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Vorwort zur erften Auflage. 


Bei der Abfaffung der vorliegenden Schrift bin ich beftrebt 
gewejen, cine möglichft gemeinverftändfiche Deutiche Grammatik 
zu bieten, die, ohne auf die fyftematijche Unordnung des Stoffes 
und auf den Gebraud) der üblichen Kunſtausdrücke zu verzichten, 
gleichwohl eingehende ſprachliche Vorftudien (namentlic) die Kennt» 
niß einer Fremdſprache) bei dem Lefer nicht voraußfegt, wohl 
aber im Stande ift, denſelben zu einer wiſſenſchaftlichen und 
gründlichen Auffafjung der Gejege der beutfchen Sprache hinzu— 
führen. Insbeſondere habe ich, durch meine amtliche Stellung 
veranlaßt, das Bedürfniß tes Volksſchullehrers im Auge zu 
behalten gejucht, jomohl des Schulamtsajpiranten, der im 
Projeminar oder Seminar auf feinen Fünftigen Beruf vorbereitet 
wird, als des bereit im Amte ftehenden Lehrers, der darauf hin- 
gewieſen ift, die im Seminar erworbenen Kenntniffe in der deutſchen 
Sprade zu befeftigen und zu erweitern, und der zugleich in die 
Lage kommt, bei feiner Vorbereitung auf den Unterricht, bei feiner 
Lektüre oder bei feinen jchriftlichen Arbeiten eine Grammatik zu 
Rathe zu ziehen. 

Für den Elementarlehrer feheint mir die Verbindung dieſer 
beiden Geſichtspunkte unbebingt geboten zu fein. Denn wie 
man mit Recht ſelbſt bei der umfangreichſten Mittelſchule 
großes Gewicht darauf legt, den Schülern ſämmtlicher 
Klaſſen eine und diefelbe Tateinifche oder griechiſche Gram— 
matif in die Hand zu geben, weil nur auf diefem Wege eine 
völlige Vertrautheit des Schülers mit feinem Buche ermög- 
licht wird, gerade jo dürfte e8 geboten fein, daf der Seminariſt 
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und ſpätere Lehrer in Eine deutſche Grammatik fi gründlich 
einarbeite und in berjelben durchaus heimijch werde. Wird da: 
gegen dem Seminariften ein fnappes, nur feinem dermaligen 
Bedürfniß entfprechendes Compenbium geboten, und ift derielbe 
barauf angewiefen, fpäter als Lehrer in einem beliebigen auß« 
führlicheren grammatifchen Werke, dem vielleicht ein völlig ab» 
weichendes Syftem und eine durchaus verjchiedene Terminologie 
zu Grunde liegt, fi weitere Belehrung zu fuchen, jo wird die 
Grundlage und der Weiterbau nicht übereinftimmen, und der 
Lernende wird nie zu einer Einheit feines ſprachlichen Wiſſens 
gelangen fönnen. 

Wenn aber eine Grammatif dem Lehrer dieje beiden Zwecke er- 
füllen fol, fo muß am diefelbe, wie ich glaube, die Anforderung 
geftellt werden, daß fie nicht nur ben für den Vorbereitungsunter- 
richt unmittelbar nothwendigen Lehrjtoff enthalte, fondern auch 
weitere, über ben Rahmen eines Leitfadens hinausgehende Unters 
weiſung biete, und zwar legtere in ſolchem Umfange, daß ber 
in die Praxis eingetretene Lehrer in feiner Grammatik ein Hilfs- 
mittel befige, das feine ſprachliche Weiterbildung im engen An» 
ſchluß an das bereit Erlernte fördert, das ihm zugleich die Stelle 
eine® Commentars bei feiner Lectüre vertreten und bei feinen 
ſchriftlichen Arbeiten rathend an die Hand gehen kann. Diejenige 
Aufgabe, welche mit vollem Recht einer Schulgrammatik geftellt 
wirb, daß fie in der fürzeften Form nur das allgemein Gebräuc- 
fie aus dem Gebiete der Spracherfcheinungen enthalte, alles 
Abweichende und Seltene aber der mündlichen Unterweiung des 
Lehrers überlaffe, ſcheint mir alfo bei einer zugleich dem Bes 
dürfniß des Efementarlehrerd gerechten Grammatik durchaus nicht 
vorzufiegen. Eine folhe muß vielmehr in gleichem, oder in noch 
weit erheblicherem Grade, als dem öffentlichen Unterricht, dem 
Privatſtudium Rechnung tragen; denn für ſich allein muß der 
Lehrer den bereit® im Seminar zur Behandlung gekommenen 
grammatifchen Lehrftoff für die Zwecke der Wieberholungsprüfung 
durcharbeiten, für fich allein, ohne die Hilfe eines bocierenden 
Magifters, Häufig fogar ohne die Unterftügung eines erfahrene 
ven Amtsgenofien, muß er feine Sprachkenntniſſe zu erweitern 
ſuchen, allein muß er über gar manche ſprachliche Eigenthüm- 
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lifeiten, die ihm bei ſeiner Vorbereitung auf den Unterricht und 
bei feiner Lectüre aufftoßen, ſich Rechenſchaft zu geben fuchen. 
Die Grammatik ift alsdann fein einziger Magifter; wird er von 
diejer verkifien, jo bleibt er verlafjen. 


Dies ift der leitende Gebanfe, dem id) bei der Ausarbeitung 
diefer Sprachlehre Ausdrud zu geben mich bemüht habe, und dem 
zugleid) in der äußeren Einrichtung des Buches Rechnung getragen ift: 
der mit großen Lettern gedrudte Tert gibt daß Wejentliche des heutigen 
deutfchen Sprachgebrauchs, etwa in der Ausdehnung eines (immer- 
Hin aber auch- dem Privatfleiße zugänglichen) Compendiums; die 
durd) den Druck ſcharf abgehobenen Anmerkungen bieten weitere 
Ausführungen, berüdfichtigen die jelteneren, und insbejondere auch 
die älteren Spradjerjcheinungen, und gewähren zur Belebung des 
Stoffes und zur Erweiterung des Gefichtäfreijes des Leſers ges 
Tegentliche, aber immerhin bejcheidene Ausblide auf die Ergebnifje 
der vergleichenden Sprachforſchung. Daraus mag Einzelne, als 
beſonders belehrend Erjcheinendes, ſchon beim Unterricht heraus» 
gehoben, das Weitere aber dem Privatftudiun überlafjen werden. 


Der dargelegte Plan für die Anlage einer deutihen Gram- 
matif ift feineswegs ein neuer; die werthuollen Arbeiten von 
Heyfe, der Gebrüder Wegel, Engelien und anderer find mehr oder 
weniger nad) den gleichen Rückſichten georbnet. 

Eigenthümlich ift jedoch dem vorliegenden Buche die größere 
Betonung des alten, insbefondere bes mittelhochdeutſchen Sprad)- 
gebrauchs. 

Zu dieſer vielleicht auffallend erſcheinenden Neuerung haben 
mic) mehrere Gründe bewogen. 

Einmal ift ein gründliches Erfaſſen des neuhochbeutichen 
Sprachgebrauchs ohne die Berüdfichtigung ber alten Sprache in 
jehr vielen Fällen geradezu unmöglich. Man hat bei ſolchen 
Spracherſcheinungen die Wahl, die alten Grundlagen mit ein 
paar allgemeinen Worten in jummarifcher Weife anzudeuten, 
oder aber diejelben in eremplificierender Behandlung und in con= 
ereter Faſſung vorzuführen. Das letztere Verfahren ift weit- 
Täufiger, aber viel anſchaulicher und bildender, als das erftere. 
Der Lernende wird in den Stand gejeßt, jelbftthätig Ver— 
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gleihungen anzuftellen; das Ergebniß wird von ihm felbft feſtge— 
ftellt, mehr mit dem Verftande als mit dem Gedächtniß aufge 
faßt, und wird darum jein bleibendes geiftiges Eigenthum. Eine 
ſolche vergleichende Behandlungsweiſe des deutihen Sprachunter— 
richts ift für jeden, der den Sprachgeſetzen fein Studium zuwendet, 
weit anziehender und fruchtbringender, al die alleinige Beachtung ber 
heutigen Sprache; fie bietet überdies dem angehenden und dem wirk— 
lichen Lehrer einen nicht Hoch genug anzujdlagenden Vortheil. 
Wird nämlich der alten deutſchen Sprache ſchon im Seminar einige, 
wenn auch beſchränkte gelegentliche Rüdficht getragen (und die 
kann nicht nur, fondern muß bei einem wiffenfchaftlichen Untere 
richt geſchehen), jo kann bei ſolchem Unterrichtöverfahren zugleich der 
von den Lehrern der deutſchen Grammatik an unferen Lehrerbils 
dungsanftalten jo oft beklagte Mißftand, daß (bei dem dermaligen 
Ausſchluſſe eines weiteren fprachlichen Lehrobjeftes aus dem Un- 
terricht3plane diefer Anstalten) dem deutfchen Sprachunterricht dag 
unterftügende Moment der Vergleihung abgehe, in nachhaltiger 
Weife bejeitigt werden, uud zwar — nicht durd) obligatorische 
Einführung einer mühfam zu erfaffenden und immerhin für die 
Mehrzahl der Zöglinge auf die Elemente zu bejchränfenden 
Fremdſprache, fondern durd) einfache Beachtung unferer eigenen, 
aud) in ihren früheren Entwidlungsftufen ung weit näher liegen« 
den Mutteriprache. 

Ich gehe noch weiter. Es ſcheint mir feine unberechtigte For- 
derung zu fein, wenn jegt von vielen Pädagogen darauf gedruugen 
wird, daß unſeren Seminariften die Lektüre einiger Hauptwerke unfe- 
rer mittelhochdentfchen Literatur (Nibelungen, Gudrun, Lieder von 
Walther) in der alten Sprache nicht mehr länger vorenthalten 
bleibe. Durch ein bereitwilliges, wenn auch maßvolles Eingehen 
auf diejes Verlangen würde gewiß, ohne erhebliche Mehrbelaſtung 
der Zöglinge, dem Gemüthe derſelben durch Wedung ihrer Hoch— 
achtung vor dem früheren Geiftesleben unſeres Volles und durch 
Fördernng ihrer Liebe zum deutſchen Vaterlande eine wohlthätigere 
Nahrung geboten und zugleid) der Erfenntniß unferer Mutter 
ſprache und dem ſprachlichen Wifjen überhaupt eine reichere Quelle 
erichloffen werden, als durch die von anderer Seite geforberte, 
einen großen Aufwand von Zeit und Mühe beanfpruchende, und 
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darum die nothwendigeren Lehrgegenſtände benachtheiligende oblis 
gatoriſche Einführung des Franzöſiſchen. 

Selbſt aber, wenn man da und dort dem Mittelhoch- 
deutſchen gegenüber die bisherige ablehnende Haltung bewahren 
ſollte, dürfte ſich der ſtrebſame, auf ſeine Weiterbildung be— 
dachte Lehrer ſelbſt die Aufgabe ſtellen, während der Muße, die 
ihm ſeine berufliche Wirkſamkeit geſtattet, an die großen literariſchen 
Erzeugnifie des deutjchen Mittelalters Heranzutreten und die alten 
Wortſchätze, aus denen die neue Sprache fich fortwährend ver- 
jüngt, in ihrer alterthümlichen Geftalt zu durchmuſtern. Hat 
ihm der genofjene Unterricht die nöthige Anregung dazu gegeben, 
und bietet ihm feine Grammatik überdies die nöthigften Mittel und 
Wege dazu, fo wird er diefen Schritt um fo lieber und erfolg- 
reicher thun. Ja, ich darf geradezu jagen, daß das Beitreben, der 
mittelhochdeutſchen Lektüre eine größere Gönnerfchaft auch unter 
unſerm Lehrerftande zu gewinnen, nicht das unwichtigſte Motiv 
war, welches mich zu einer eingehenderen Beachtung der alten 
Sprache veranlaßt hat. 

Taf bei der Bearbeitung des Buches die bahnbrechenden 
Arbeiten von Jalob Grimm (Deutſche Grammatik und Geſchichte 
der deutſchen Sprade), Bopp’3 vergleichende Grammatif, die 
Werfe von Becker, Schleicher, Scherer, Weinhold, Sanders und 
anderer benügt, und nicht wenige Schulgrammatifen verglichen 
wurden, ift jelbftverfiändlich; die entnommenen Ausführungen ent« 
decken fich dem Kenner von felbjt, für den ausgefprochenen Zweck 
des Buches war eine regelmäßige Citation werthlos. 

Die naturgemäße Eintheilung der Grammatik in Lautlehre, 
Silbenlehre, Wortlehre und Saglehre ift im weientlichen 
feftgehalten. Nur die Silbenlehre, die ihrem bejchränften Um» 
fang nach den übrigen Haupttheifen nicht äquat ift, ward der 
Zautlehre al3 Unterabtheilung zugewieſen. Die Lautlehre felbft 
ericheint getrennt als Lehre von den Lauten und von den Laut» 
zeihen. Dadurch wurden zwar einige Wiederholungen noth— 
wendig, aber die Ueberfichtlichkeit des Ganzen ift wirkſam erhöht. 
Aus methodiichen Gründen ift die Wortformenlehre vor bie. 
Wortbildungslehre geftellt, obſchon bei rein ſyſtematiſchem 
Aufbau offenbar der legteren ber Vortritt gebührt. 
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u Indem ich fchließlich dem Herrn Kreisſchulrath Keller zu 
Zauberbifhofsheim für feine bei der Gorrectur bereitwillig ger 
leiftete Unterftügung verbindlichft danke, fann ich nur wünſchen, 
ä daß der diefer Grammatik zu Grunde Liegende Plan, ſowie die 
N Art der Ausführung desfelben die Billigung recht vieler zuftän- 
diger Beurtheiler finden möge. 





Karlsruhe, im Juni 1879. 


Der Berfaffer. 








vorwort zur zweiten Auflage. 


In Folge des raſchen Abſatzes, deſſen fi) Die bereits im 
verfloffenen Jahre ausgegebene erfte Abtheilung dieſer Grammatik 
erfreute, noch ehe fie in den eigentlichen Buchhandel übergieng, 
ſah fich der Verleger veranlaßt, von Bogen 18 an die Anzahl 
der Abzüge zu verdoppeln. Die vorliegende zweite Auflage ente 
Hält daher nur die Bogen 1—17 einſchl. in neuem Drucke, die 
folgenden Bogen dagegen in der früheren Geftalt. 

Der Inhalt diefer 17 Bogen hat mannigfache Verbefferungen 
und namhafte Erweiterungen erfahren, jo daß der frühere Umfang 
um zwei Bogen vermehrt erfcheint (17A und 17B). Aus dieſem 
Grunde mußte von Seite 272 an durch diefen Zuwachs hindurch 
die Baginierung 272a, 272b bis 272gg zu Hilfe gezogen werben. 


Karlsruhe, in Mai 1880. 


Der Berfaffer. 


Abkürzungen. 


‚got. bedeutet gotifch. 

ad. althochdeutſch. 

mbd. „  mittelhochbeutich. 

ahd. ,  neuhohbeutfc. 

nd. " niederdeutſch. 

lat, Pi lateiniſch. 

Er griechiſch. 

mlat. „ mittelalterlich lateiniſch. 
splat. „ fpätlateinifch. 

fr n frandoſiſch. 


., uialieniſch. 
p. , lpoaniſch. 
en englifch. 


Tat. „ Iatians Evangelienbuch. 
Oif. Oifrid. 
Not. Notter. 
Nie. „Nibelungen. 
Sud. „ Gudrun. 
Wal. „ Walther von ber Vogelweide. 
Par. „ Parcival. 
Mo bei (ateinifcher Schrift keine nähere Bezeichnung fteht, ift mbd. ger 
meint. 
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1. Der Artikel $ 125 B . . B . . . . 160 
2. Das Subftantiv. 
a. Eintheilung 8 126 . . oo. 2. 182 
b. Genus der Subjtantiva $ 127 . . 5 . . 163 
c. Tumerus $ 128 . . . . B . . . 169 
Bildung des Plurals 8129 . . .. 0.0. m 
d. Declination des Subjtantivs $ 130 . . . B 174 
aa. Starke Declination 
aaa. der Masculina 811. > 20.0.0. 19 
bbb. der Seminina $ 132 . . B . B . 185 
ccc. der Meutra 8 133. . nn 187 


bb. Schwache Declination 8.134 . . . 191 
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cc Gemijchte Declination & 135 
dd. Mehrfache Declination $ 136 . 
ee. Declination der Eigennamen $ 137 . 
mit Bejtimmungsmörtern $ 133. 
ff. Declination der Sremdwörter $ 139 . 
88. Hiſtoriſche Enta ichelung der Declination 8 140 


3. Das Adjectiv $ 141 


a. Declination des Adjectivs im allgemeinen 8 142 . 
b. Arten der Declination des Adjectivs $ 143 
aa. Starke Declination $ 144 
bb. Schwache Declination $ 145 
cc. Gemiſchte Declination $ 146 
c. Comparation des Adjectivs $ 147 . . 
aa. Regelmäßige Comparation $ 148. . 
bb. Unregelmäßige Comparation $ 149. 
cc. Declination der Comparationen $ 150 
dd. Umfchreibung der Comparationen 8 151. 
ce. Derjtärkung der Comparation $ 15. 


4. Das Numerale. Arten desfelben $ 151 
a. Cardinalia $ 152 . B B 

Die Declination derfelben $ 153 ° 
b. Ordinalia $ 156 . . . 

Declination der Ordinalia $ 157 
c. Unbeftimmte Sahlwörter $ 158 B B . 
d. Sufammengefegte Sahlwörter 819°.  - 


5. Das Pronomen. Arten der Pronomen 8 160 


a. Perfonalia $ 161 . . 
aa. der erften und zweiten Perfon N 162 
bb. der dritten Perfon $ 163 . 
b. Poffeffiva 8 164 . . 
c. Demonjtrativa $ 165 . 
Declination und Demonftrativa $ 166 . 
d. Interrogativa $ 187 . B B 
e. Relativa 88.2 


f. Imdefinita $ 169 . . . . . . ! 


6. Das Derbum $ 170° . . on oo. 
a. Eintheilung der Derben 5 m . 
b. Die Conjugation $ 172 . . B 

aa. Eigentliche Derbalformen $ 123 er 

bb. Mominalformen des Derbs $ 174 

cc. Einfache und umfchriebene Tonjugation 8 175 
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dd. Stammformen $ 176 Fe 
ee. Arten der Conjugation $ 177... . 


Einfahe Conjugation 
aa. Starke Conjugation $ 178 B 
ana. Die fieben Claffen $ 179-185. 
bbb. Die Endungen $ 186 
bb. Schwache Conjugation $ 187 . B 
aaa. Die drei Gruppen $ 188-191 . 
cc. Gemischte Conjugation $ 192 
dd. Anomale Conjugation 
aaa. Die Kilfsverben der Zeiten $ 193 
bbb. Die bindevocallofen 814. - 
ccc. Die Präterito-Präfentia $ 195 . 
ddd. Die nafalierten $ 196 . . . 
d. Zuſammengeſetzte Conjugation $ 197 s 
aa. Perfekt und Plusquamperfect Activi $ 198 
bb. Die Sutura Activi $ 199 . 
cc. Das Paifiv $ 200 . 
© Ueberſicht der Conjugation $ 201 . 


7. Das Adverb 202°... 0200 
a. Eintheilung $ 203 . . m 
aa. Apjectivifche Adverbien $ 204. 
bb. Subftantivifche Adverbien $ 205 
cc. Pronominale Adverbien $ 206. . . 


b. Comparation der Adverbien $ 207 


8. Präpofitionen $ 208 . 
a. Eintheilung der Präpofitionen 8 209 
b. Rection der Präpofitionen $ 210 
aa. mit dem Dativ $ 211 5 
bb. mit dem Accufativ $ 212. -» . - 
cc. mit dem Genetiv $ 213 . . . 
dd. mit dem Dativ und Accufativ $ 24 
. Derfhmelzung der Präpofition 
aa, mit dem Artikel $ 215 . B oo. 
bb. mit Pronominen $ 216 . . = = 
cc. mit Pronominaladverbien 8 217°. - 


e 


9. Die Eonjunctionn 8218 . : 
a. Arten der Conjunctionen $ 219 


10. Die Interjectionen $ 220 . 


Exite 
272 
2722 


B e72C 
272:—278 
278 

B 286 
292-298 


— — — 


Bun» 


vo 


»Pon® 


yon» 


. Subjtantivbildung durch Pr. 
. Adjectivbildung durch Prafi 
. Derbenbildung durch Präfire 8 248 . 





- xv — 


B. Wortbiſduugsſehre. 


Fiaſtuinus. 


. Aufgabe der Etymologie $ 221 . 
. Die Wurzeln $ 222 . . . . . 
. Die Wurgelformen $ 223 . . . 
. Arten der Wortbildung $ 324 . 


1. Ztammbildung oder Ableitung. 
. Begriff der Stammbildung $ 225 
. Arten der Stammbildung $ 226 


1. Suffiglofe Stammbildung $ 227 
a. Der Subftantive 8 228 . 
b. Der Adjective $ 229 . J 
I. Suffirhafte Stammbildung $ 230 
a. Der Subjtantive $ 231 . 
aa. Durch vocalifche Suffige 8 232 


bb. Durch confonantifche Suffire $ 233. 


aaa. Durch Fiquidä $ 234 
bbb. Durch Spiranten $ 235 
cec. Durch Muten $ 236 . B 
sc. Durch nominale Suffire 3 237 . 
b. Der Adjective $ 233 
aa. Durch vocaliſche Suffixe $ 230 


bb. Durch conſonantiſche Sufſixe $ 240 . 


cc. Durch nominale Suffire $ 241 
c. Der Verben $ 242 . . 
aa. Durch reines e $ 243 


bb. Durch conſonantiſch geitüßtes € X 244 


1. prãſiciou. 
Die einzelnen Prafire $ 245 B 
ixe 3 246 
8247 












III. Eompofition. 
Die Theile der Sufammenfegung $ 249 


. Arten der Zuſammenſetzung 3 250 . 

. Bedeutung der Zuſammenſetzung $ 251 

. Sufammengejeßte Subjtantiva $ 252 
a ches Beitimmungsmwort 3 283 . 
b. Durch adjectiviiches Bejtimmungswort $ 25% 


. Durch fubitantiı 





Durch verbales Beftimmungsmort $ 255 


d Durch pronominales Beitimmungswort $ 256 
ec. Durch numerales Bejtimmungswort $ 257 

f. Durch adverbiales Bejtimmungswort $ 258 
g. Durch praäpofitionales Bejtimmungsmort $ 259 . 


h. Decompofition des Subitantivs $ 260 
B Lan. Reuhogdeutige Grammatik. 





Ei 


on 


on son 


»unn 


er = Bram 


. Su 
6) 


— X — 


ufammengefete Adjectiva X 261 . 

. Durch fubftantivifches Beftimmungsiwort $ 202 . 

. Durch adjectivifches Beſtimmungswort $ 263 

Durch verbales Beftimmungswort & 264 

. Durch pronominales Bejtimmungswort $ 265 
Durch numerales Beftimmungswort $ 260 

Durch adverbiales Bejtimmungswort $ 267°. 

Durch präpofitionales Beftimmungswort $ 208 . 

jammengefeßte Derba 8 29. j 

Durch fubjtantivifches Beitimmungswort $ zo 5 

Durch adjectivifches Beitimmungswort $ 271 

. Durch adverbiales Bejtimmungswort $ 272 

. Durdp präpofitionales Beitimmungswort $ 273 . 
aa. Durch hochtoniges $ 274 . 

bb Duxdy hody- oder tieftoniges $ 275 

ammengefette Adverbien $ 276 . 

mmengefegte Präpofitionen 8 277 





erw» 


& 


ja 
ja 


Anhänge zur Wortbildungsichre. 


. Beifpiele von Wortfamilien $ 278 . . 
. Perfonennamen $ 279 u B 
. Wörter verdunkelter Abkunft 8 280 

. Eingebürgerte Sremdworter $ 231 


Dritter &heil. 


Saplehre 
Einleitung. 


. Begriff der Syntax $ 282 
. Einfacher und zufammengefehter Sat $ 283 
. Baupttheile der Syntar $ 234 . 


Erfter Abſchnitt. 
Der einfache Say. 


. Grammatifche Einkleidung $ 235 


Ausdrucksformen $ 236 
Beftandtheile $ 287 5 
Eintheilung der Lehre vom einfachen Sage $ 255 B 


Erfies Kapitel: Die Theile des u 
1. Die einzelnen Sattheile #2 239 . 
1. Das Subjet 820 . . . 
2. Das Prädicat $ 201 
3. Das Objet 8 . . 
a. Das Accufativobject $ 293 
b. Das Dativobject $ 294 
©. Das Genetivobject $ 295 
d. Das Präpofitionalobject $ 296 
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+. Das Adverbiale $ 297 
a. Des Orts $ 298 
b. Der Seit $ 299 
c. Der Weiſe 8 300 . 
d. Des Grundes $ 301 
ö. Das Attribut 8 302 . 
a. Das adjectivifche $ 303 
b. Die Appofition $ 304 E B B B . 
c. Der atteibutive Genetiv 8 305°. . er 
d. Attributiver Präpofitionalcafus $ 306 . 


1. Bäufung und Vervielfahung der Saktheile s 307 


IM. Congruenz der Saptheile $ 303 
1. Congruenz des Prädicats 
a. Des Derbs $ 309 . . . 
b. Des Adjectivs $ 310. A . B 
c. Des Subftantws $ 31... 
2. Congruenz des Attributs 
a. Des Adjectivs 8 312 
b. Der Appofition $ 313 
AV. Stellung der Saptheile. 
1. Arten der Wortfolge $ 314 B . . B B 
a. Gerade Wortfolge $ 315 . B . . 
b. Jnvertierte Wortfolge & 316. B B . B 
©. Mebenfägliche Wortfolge $ 317 . 
V. Betonung der Sagtheileg 38... 
1. Örammatifche Betonung $ 319 . B 
2. Oratoriſche Betonung $ 320 
VI. Auslaffung der Saßtheile. 
1. Entſtehung der Ellipfen $ 321 . 
2. Ellipfen der einzelnen Saßtheile $ 322 





Bweites Kapitel: Pie Wortarien und Wortformen des Satzes. 


A. Gebrauch der Momina und der Mominalformen $ 323 
I. Die einzelnen Tomina 
1. Gebrauch des Artikels 

a. Arten und Bedeutung $ 324 . 

b. Artikel vor Gattungsmamen $ 325 . 

©. Artikel vor Collectiven $ 326 . 
. Artikel vor Stoffnamen 3 327 
. Artikel vor Abjtrakten $ 328 . 

Artikel vor Eigermamen $ 30 . 
. Artikel vor Subjtantiv nebft Adjectiv $ 330 B 
. Artikel vor Subjtantiv nebit Appofition 8 331 

Artikel vor Subjtantiv nebft Genetiv $ 332 
. Wiederholung des Artikels $ 333 
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2. Gebrauch des Subjtantivs 


a. Subjtantivierung $ 334 
b. Genus des Subjtantivs $ 335 
c. Numerus des Subjtantivs $ 336 


3. Gebrauch des Adjectivs 


a. Örammatifche Verwendung $ 337 

aa. Prädicatives Adjectiv $ 338 

bb. Attributives Adjectiv $ 339 

cc. jubftantiviertes Adjectiv $ 340 . 
Declinationsformen des Adjectivs 

aa. Starke und ſchwache Slexion 8 341 . 


_ 


bb. Schwankungen zwiſchen beiden $ 342 


cc. Slerion zweier Adjective $ 343 


dd. Steyion des fubftantivierten Adjectios $ 344 


c. Comparation des Adjectivs 
aa, Die Sormen der Grade $ 345 
bb. Bedeutung der Grade 8 346 


4. Gebrauch der Numeralia $ 347 
5. Gebrauch der Pronomina 


a. Die Perjonalpronomina $ 348 
aa. Der erjten und zweiten Perfon $ 349 
bb. Der dritten Perfon $ 350 

. Die Poffeffiva $ 351 

. Die Demonjtrativa $ 352 

. Die Interrogativa $ 353 

. Die Relativa 8 354 . 


are 


N. Eafusichre 
1. Gebrauch der Sterionscajus $ 355 


a. Nominativ $ 356 
b. Accufativ $ 357 
aa. Einfacher Objectsaccujativ 5 358 
bb. Doppelter Objectsaccufativ $ 350 
cc. Prädicatsaccufativ $ 360 . 
dd. Adverbialer $ 361 
ee. Abjoluter $ 362 
c. Genetiv 3 363 . 
aa. Attributiver $ 364 
bb. Objectiver 
aaa. Bedeutung desfelben $ 365 
bbb. Don Verben regiert $ 366 
cec. Don Adjectiven regiert $ 307 
cc. Adverbialer $ 368 . 
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d. Dativ 8 369 . . . 
aa. Don Derben regiert $ 30 
bb. Don Adjectiven regiert 8 371 

2. Gebraudy der Präpofitionalcafus $ 372 

a. Bedeutung derfelben . . . . 
aa. Local $ 373 . 
bb. Temporal $ 374 
ec. Modal $ 375 
dd. Caufal $ 376 
Anhang: die Präpofitionen 8 377 

b. Verſtärkung derfelben $ 378 

c. Erſatz derjelben $ 379 
Anhang: Bemerkungen über die Präpofitionen s 380 


B. Gebrauch des Verbs 
I. Die Genera des Derbs $ 331 
II. Die Modi und Tempora $ 332 


1. Der Indicativ $ 383. 
a. Abfolute und relative Tenpora 8 334 
b. Das Präfens $ 385 . 


c. Das Perfect s8ss. — 


d. Das Sufurum I. $ 387 
e. Das Imperfect $ 388 
f. Das Plusquamperfect $ 389 
g. Das Suturum II. $ 390 . 
2. Der Conjunctiv $ 391 . . 
a. Die Tempora desfelben $ 302 
b. Modale Bedeutung desjelben & 393 
3. Der Conditionalis $ 394 
4. Der Imperativ $ 395 . 
5. Die Kilfsverben des Modus $ 306 


III. Die Mominalformen des Verbs 

1. Der Infinitiv $ 397 
a. Der reine Infinitiv $ 398 
b. Der präpofitionale Infinitiv $ 309. 
c. Der fubjtantivierte Infinitiv $ 400 

2. Das Particip $ 401 W 
a. Das particip l. 5 42020. 
b. Das Particip II. $ 403 

©. Gebrauch der Partikeln 


I. Das Adverb $ 404 . 
1. Die Präpofition $ 405 





II Die Conjunction 8 400, 
IV. Die Interjection $ 407 


Prittes Kapitel: Pie Formen des Satzes. 
Ueberficht der Satzformen $ 403 
A. Der affirmative Sat $ 409 
B. Der negative Satz $ 410 . 
Räufung der Negationen $ 411 
C. Der Behauptungsfag 3 +12 . . 
D. Der Sragefa HI. 22000 
I. Die Prädicatsfrage $ 414 . 
1. Die Nominalfrage $ 415 
IH. Die disjunctive Stage $ +46 
IV. Die chetorifhe Stage $ 417 5 
V. Die bejtimmte und die Br u E 418 
. Der Ausrufſatz $ +19 . 
. Der Reifchefag & 420 


mm 


Bweiter Abfhnitt. 
Der zufammengefeite Say 3 321 
Erſtes Kapitel: Der einfad infammengefehte Sah 3 422 
A. Die Saßverbindung . 
1. Som derfelben & 423 
1. Arten derfelben $ 424 


1. Copulative $ 425 
2. Adverfative 8 426 
3. Caujative $ 527 


4. Conjecutive $ 428. B . . 


IT. Käufung der beiorönenden onjunctionen 8 120 
IV. Zufammenziehung $ 430 . 
Anhang: Die beiordnenden Conjunctionen $ Pen . 
B. Das Satzgefüge 
1. Rauptfag und Mebenjag 8 432 . 
U. Innere Merkmale des Mebenjaßes $ 433 
IM. Acußere Merkmale des Mebenjates $ 434 
IV. Entftehung des Mebenjages $ 435 . u 
V. Bezichungswörter des Mebenjates $ 436 . . . 
VE. Stellung des Nebenſatzes $ 437 B B 
VI. Modi und Tempora des Nebenſatzes $ 438 
VIIL. Verkürzung des Nebenfates $ +30 
Lv 





Umgejtaltung des Mebenjages 441 . 
XL. Eintheilung der Mebenjäte $ 442 . 


. Sufammenziehung $ 440 Pa 
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A. Relativnebenſatze 


1. Sügewörter und Beziehungswörter $ 443 
2. Eintheilung der Relativfäge $ 444 . 
a. Der eigentliche Relativſatz 


aa. Der adjectiviſche SHE. . .  - 


bb. Der jubjtantiviiche $ +46 
b. der Sormrelativjag $ 447 
3. Modus des Relativfates $ 448 . 
4. Verkürzung der Relativfäe $ 449 
5. Coordinierte Relativfäke $ 4507 
Anhang: Lafusattraction des Arlativs $ 451 






B. Interrogativfäte $ 452 


4. Indivecte Mominalfrage $ 453 
2. Indirecte Prüdicatsfrage 3 454 
3. Indirecte Doppelftage $ 455 


©. Conjunctionaljäge $ 456 . 


1. Inhaltsfäge 
a. Die Arten derjelben $ 497 
b. Die Modi der Inhaltsjäge $ 458 . 
<. Pleonajtifche Megation derfelben $ 459 . 
d. Verkürzung derjelben $ 460 . 5 . 
e. Vertretung durch Bauptfäge $ 461 
aa. Indirecte Rede $ 462 
bb. Dirchte Rede $ 463 
Umftandsfäge $ 464 
a. Der Cocalſatz $ 465 
b. Der Temporalfat $ 466 
Verkürzung und Umgejtaltung desfeben s 467 
c. Der Modaljag $ 463 . 
d. Der Dergleihungsfag $ 40 . 
e. Der Proportionaljag $ 470 
f. Der Rejtrictivjag $ 47 . 
g. Der Conjecutivjag $ 472 
h. Der Caufaljag $473 
i 
5 


2. 


i. Der Sinaljag $ 474 
Der Conditionaljag $ 475 
. Der Conceſſivſatz 8 476 . 


©. Der meheinh zufammengefegte a (Sateompie) 5 wu 
1. Die Sagreihe 3 478 . 
1. Die eingliedrige Periode $ 420° 
II. Die mehrgliedrige Periode $ 430 
Die Saybilder $ 481 











— XXI 


Anfang: Die Iuterpunelion. 
A. Weſen der Interpunction 8 482 
B. Die Interpunckionszeichen $ 483 


1. Die Sahzeichen 
a. Der Punkt $ 484 
b. Das Aomma $ 485 
c. Das Semikolon & 486 
d. Das fiolon $ 487 . 
e. Der Gedankenſtrich 8 488 
t. 


. Das Parenthefezeichen $ 489 . 


2. Die Sattonzeichen 
a. Das Sragezeichen $ 490 
b. Das Ausrufezeichen 8 491 
. Kilfszeihen 
a. Das Anführungszeihen $ 492 
b. Der Apoftroph $ 493 
c. Das Bindezeichen $ 494 


o 


Regiſter 
über die vorkommenden lateiniſchen (griechiſchen) grammatiſchen 
Aunftausdrüce.‘) 


a 


Ablativus (Gafus): eigentlich der wegnehmende Fall, ein in alten Sprachen, 
befonders im Altindifhen und Lateiniſchen vortommender Fall der Abän- 
derung, Geite 159. 

Abſolut: abgelöft, beziehungslos, für ſich daftehend. Abfoluter Accu— 
fativus = ber nicht regierte vierte Fall, 573. Abjoluter Superlativ 
= bie ohne Bergleihung gebrauchte höchſte Steigerungäftufe, 232. Abſo— 
Iutes Tempus = bie ohne Bezug anf eine erwähnte Zeit gebrauchte 
Zeitform, 531. Abfolutes Particip — das beziehungslos ftehende 
Mittelwort, 671. — Gegenfag: relativ. 

Abſtraetum (Subftantivum): eigentlich das abgezogene, d. h. das ein Ge: 
dautending benennende Hauptort, 162. — Gegenjag: concret. 


Aeeent 1) Betonung, inbefondere die Gilbenbetonung, 73. 2) Zeichen ber 
Länge eines Bocald, 5. 2. ä, iu. f. w. 102. — Nccentuierte Silbe: 
die betonte, insbeſondere die hochtonige Silbe, 73. 


Aceuſativus (Caſus): der vierte Fall (Wenfall) 158. Accuſativobject 
= Ergänzung im vierten Fall, 467. 

Aetivum (Genus): das thätige Geſchlecht des Verbs, 270. — Gegenfag: 
Baffivum. 

Adjeetivum: Beitort, Eigenſchaftswort, 152. 


*) Den fremben grammatiſchen Sunftausbrüden find zwar, wo fie zum erftenmale vor · 
Tommen, ſtets deutſche Bezeichnungen, fo gut es gieng, an bie Geite gefebt. Da aber viele 
der erfleren fi häufig wieberhofen, ohne daß jebeamal die Ueberjefung beigefügt werden 
tonnte, fo fomme ic) einem mehrfeitig geäußerten Wunfce nach, indem id) ein Derzeicäniß 
der fnteinijen Auöbrüde mit Beifügung der mehr oder minder entſprechenden beutfchen Ber 
nennungen folgen laffe. — Die Tateinifepe Terminologie ift fefgehalten, nicht weil fie die 
dolltommenfte iR — fie hat ihre wicht Zu derfennenden Mängel —, fondern weil fie die eine 
sine allgemein anertannte und allen Rulturböltern gemeinfome it. Wo bezeichnende und 


anerfannte lateinifche Termini nicht zu Gebot flehen, find natürlich deutfche Bezeichnungen 
gebraudjt worden, 
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Adverbium: Umſtandswort, Nebenwort, 152. 

Adverbiale: Der eriweiternde Eatheil, Erweiterung, 469. Adverbial = 
eine Erweiterung vertretend, daher abverbialer Accufativ = ber 
eine Erweiterung vertvetende Wenfall, 599. Adverbialer Genetiv = 
ber eine Griveiterung vertretende Genetiv, 589. Adverbialfag = ber 
eine Erweiterung vertretende Sap, Erweiterungsjag, Umftandajag, 744. 

Adverſativ: entgegenftellend, einen Gegenjag bildend. Adverjative Con: 
junetion = entgegenftellendes Bindewort, 704. Ebenſo abverjatide 
Satzverbindung (Beiordnung), 704. 

Afficiert: berührt, betroffen. Afficiertes Object, 559. 

Affirmativ: bejahend, 680. Gegenfak zu negativ. Affirmation = 
Bejahung. 

Alphabet: Buchſtabenreihe, 79. 

Anatoluthie (die) oder Anakuluth (ber): eigentlich Folgewibrigkeit, d. h. Ab: 
gehen von dem begonnenen Satzbau, 774. 

Anaphora: Wiederkehr eines Worte? am Anfange mehrerer aufeinander 
folgender Sahe, 698. Anaphorifch gebaute Sahe — Süße, die mit dem 
gleichen Worte anfangen. 

Anomal: unregelmäßig. Anomale Verba — bie unregelmäßig abge 
wanbelten Zeitwörter, 300. 

Anorganiſch: nicht mit Lebenswerlzeugen verjehen, nicht lebendig. Anor: 
ganifche Veränderungen der Sprache — bie nicht aus dem Leben ber 
Sprache herausgewachſen find, 47, 67. — Gegenfaß: organifd. 

Aorift: eigentlich unbegrenzt, uubeftimmt, eine der griechifchen Sprache eigene 
Zeitform. Aoriſtiſch = unbeftimmt, daher aoriftiihes Tempus — 
die nicht eine beftimmte Zeit bezeichnende Zeitform, 634. 

Appelativum (Nomen): Gatlungsname, 162. 

Appofition: Veifügung, Gegenftandsbeftimmung, beftehendb aus einem Haupt: 
wort, 475. 

Appofitionale: Beifügung, Gegenftandsbeftimmung, beftehend aus einem 
felbftändigen Beiwort, Mittelmort, 480. 

NArtienlation: eigentlich Gliederung — Kauterzeugung 1. Articuliert = 
gegliebert, 1. 

Artikel: Geſchlechtswort, 152. 

Aipirata: Hauchſtoßlaut (ph, th, ch), 54, 61. 

Aſſimilation: Aehnlichmachung, Angleihung, 65. 

Aſyndetiſch: nicht durch Bindewörter verbunden, 485. Aſyndeton: Eafverz 
bindung ohne Bindewort Gegenfah: ſyndetiſch. 

Attraetion: Anziehung, 775. Attractio inverſa: umgetehrte Ans 
ziehung, 777. 

Attribut: Beifügung, Gegenftandsbeftimmung, 473. Taher attributiv = 
eine Beifügung vertretend: attributives Object, 520; attributide 
Appofition 478 u. f. w. 
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Augmentum: Vermehrung, insbeſondere das vor das Mittelwort der Ver— 
gangenheit tretende ge, 272b. 


ca 
Eardinale (Numerale): Grundzahlwort, 234. 
Caſus: der Fall (bei der Abänderung — Biegung), 158. Cafuell = einen 
Fall bezeichnend, 399. Cafusattraction = Anziehung des Falles, d. h. 





Uebertritt des bezüglichen Fürtworts in den Fall des Bezichungswortes, 7 

Eanfal: ben Grund, die Urfache bezeichnend, begründend. Caufalfah = 
Nebenfag des Grundes, 835. Gaufalität = Verhältuiß von Grund und 
Folge, 707. Cauſativ = begründend; caufative Verba — bewirkende 
Verben, 384; caufative Gonjunctionen, 700. 

EoNeetivum (Nomen): Sammelname, 12. 

Comparativus: zweite Stufe der Steigerung der Beiwörter, 160. 

Complementär: verollftändigend, 768. 

Compoſition: Zufammenjehung, 356. Compofitum — ein zujammenge 
feßtes Wort, 401. 

Eoneeifion: Zugeftändniß, Ginräumung. Concefjid — einräumend: Con- 
ceflivfag — Einräumungsjap, 840. 

Coneretum: Hauptwort, da3 einen finnlich wahrnehmbaren Gegenitand be 
zeichnet, 162. 

Eonditionaliß: bedingende Rebeweife, 245. Gonditional = bedingend 
Conditionalſatz: Vedingungsnebenfah, 832. 

Congrnenz: Nebereinftimmung, 486. 

Conjugation: Abwandlung der Zeittwörter, 156, 160, 247. 

Eonjunetion: Bindewort, 153. Conjunctionalfag = ber mit einem 
Bindewort beginnende Nebenfap. 

Eonjunetin: unbeftimmte Redeweife, 269. 

Eonneriv: zufammenfnüpfend, 705. 

Eonfeentin: folgernd, 700. Conſecutivſatz — Folgefag, 832. 

Eonfonant: Keifelaut, Mitlaut, 31. Conſonantiſche Peclination = ſchwache 
Abänderung 178, 

Conftruetion: Mortfügung, Satzbau. 

Eontraetion: Zufammenziehung, 46. 

Coordiniert: beigeorbnet, 6%. Coordination — Beiordnung, 696. 

Copula: Satzband, 464. Copulativ = zuſammenſtellend, 099. 

Correlat: das in Wechſelbezichung ftehende Wort, Beziehungswort, 734. 
Sorrelation — Wechfelbezieung, 730. Correlativa — in Wedfel- 
beziehung ftehende Fürwörter, 260. 

® 

Dativ: der dritte Fall, 158%. Tativobject: bie im dritten Fall ftchende 
Ergänzung, 467. 

Teelination: Abänderung, Angabe ber Fälle, 156. Teclinieren: die Fälle 
angeben, 158. 

Deeompofitum: doppelte Zufammenfegung, 390. 
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Deliberativ: überlegend; beliberative Frage, 692. 

Demonftrativum: hinweiſendes Fürwort, 243, 254. 

Derivation: Ableitung, 356. 

Determinativ: beftimmend. Determinative Fürwörter, 254. 

Dialekt: Mundart, 5. 

Diminutioum: Verkleinerungewort, 371. 

Diphthong: Toppelvocal, 32. 

Diplomatifcher Gonjunctiv, 643. 

Direct: gerade. Directe Frage, 777; birecte Rede, 804. 

Disjunetin: abfondernd, trennend. Disjunctive frage, 687. Disiunctive 
Sapverbindung, 704. 

Distribution: Vertheilungszahlwörter, 241. 

Dualis: Zweizahl, 268. 


€ 
Effielert: beiwirkt. Efficiertes Object, 560. 
Ellipfe: Auslaffung, 502. 
Etymologie: Wortbildungälehre, 351. 
Euphonifch: dem Wohllaut gemäß, 246. 

° 


Factitiv: bewirtend. Factitive Verba, 206. Factitives Object, 500. 

Bemininnum (Genus): weibliches Geſchlecht, 164. 

Finalſatz: Abfihtsfag, Zweckſat 837. 

Rlerion: 1) Veränberlichteit des Wurzelvocals, 7. 2) Wortbiegung (Mbän- 
derung und Abwandlung), 155. Flexibel = biegungsfähig, 155. Flec⸗ 
tieren: biegen (beugen). Flexionslos: ohne Biegungsendung, 201. 

Futurum I: die dauernde Zufunft, 269. Futurum I (egactum) = bie 
vollendete Zutunft, 269. 





Gemination: Verdoppelung, 81. Geminiert = verdoppelt. 

Genetions: der zweite Fall, Weffenfall, 158. Genetivobject = im Ge: 
netiv ftehende Grgänzung, 468. 

Genus: 1) das Sprachgeſchlecht der Hauptwörter u. |. w., 157. 2) das Ge: 
ſchlecht des Verbs (thätiges, leidendes), 124, 270. 3) der Gattungsbegriff, 
464, Gegenfah Species. 

Gerundin: was gethan werben fol. Daher gerunbive Bedeutung, 659. 

Gradation — Gomparation: Steigerung, 159. 

Guttural: Kehllaut, Gaumenlaut, 55. 





$ 
Hiftorifch: erzählend, geſchichtlich Hiftorifche Schreibung, 91. Hiſto— 
riſches Präfens — erzählendes Präfens, 635. 
Homongmen: ähnlich lautende Wörter verſchiedener Bedeutung, 155. 


Adentiſch: ein und dasfelbe, gleich. Identiſches Object = Gleichartige 


Ergänzung, Ergänzung durh ein Wort des gleihen Stammes, 502. - 


Identität = Einerleiheit. 
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Immanent: innewohnend. Immanente Bebeutung des Beitvorts, 521. Imma— 
mente Bebeutung des bezüglichen Nebenfahes, 759. 

Iutperations: Befehlsform, 270. Imperativifcher Conjunctiv = ber 
einen Befehl ausdrüdt, 642. 

Imperfectum: dauernde oder erzählende Vergangenheit (Jüngftvergangenheit, 
Halbvergangenheit), 269. 

Imperfonale: unperjönliches Zeitwort, 265. 

Inchoativ: anfangend. Inchoative Verba = Zeitwörter, die das Beginnen 
einer Thätigkeit ausdrücken, 394. 

Indefinitum (Pronomen): unbeſtimmtes Fürwort, 243, 261. 

Indicativus: beftiminte Rebeweife, 269. 

Indireet: ungerade. Indirecte Frage, 692. Indirecte Rede, 800. 

Infinitivns: unbejtimmte Redeweiſe, Nennform, 271. 

Inflegisel: Keiner Biegung (Abänderung oder Abwandlung) fähig. 

Inten ſiv: verftärfend. Intenſive Bedeutung, 385 

Interjection: Empfindungstwort, 153. 

Interpunetion: Satzeichnung, 871. 

Interrogativnm (Pronomen): fragendes Fürwort, 243. Interrogativfak 
= Frageſatz, insbefondere abhängiger Frageſatz, 777. 

Inftrumentalis: Ein Fall der alten Sprache, 159. 

Iutranfitivum (Berbum): ziellofes Zeitwort, 266. 

Inverfion: verjegte Wortfolge, 498. 

Irrecal: nicht wirklich. Irrealer Conjunctid = ber etwas Nichtwirkliches 
bezeichnet, 644. 

Iterativa (Numeralia): Wiederholungszahlwörter, 241. Iterativa (Berba), 
Zeitwörter, bie eine wiederholte Handlung ausbrüden, 386. 

J 8 

Labial: Lippenlaut, 55. 

Linnual: Zungenlaut, 55. Linguodental = Zungenzahnlaut, 55. 

Liquida: Schmelzlaut, 54. 

Local: den Ort bezeichnend. Localiag — Ortsnebenfag, 809. Locativ: alter 
Fall zur Bezeichnung des Orts, 159. 


Majustel: Großer Buchſtabe, 93. 

Masenlinum: männliches Geſchlecht, 157. 

Materialia (Subftantiva): Stoffnamen, Hauptivörter, die einen Stoff bes 
zeichnen, 162. 

Media: ftimmhafter (weicher) Stoßlaut, 52. 

Metathefis: Umftellung von Buchſtaben, 69. 

Modal: bie Art und Weife bezeichnend, 603. Modalfah — Weifefah, 818. 
Modalität, 471. Modus — Ausfageweife, Redeweiſe, 269. 

Momentan; augenblidlih. Momentane Conſonanten — Stoßlaute 52. 

Monofgndetifch: durch eine einzige Conjuuction verbunden, 481. 

Muta: Stoßlaut, 52. 


— XXVIII — 


N . 

Nafal: Rafenlaut, 53. Nafaliert = mit einem Nafenlaut verfehen, 314. 

Negativ: verneinend. Gegenfag: affiemativ ober pofitiv, Negation 
— Berneinung, 680. Negieren — verneinen. 

Neutrum: ſachliches Geſchlecht, 164. . 

Nomen: 1) abänderbare Wortart. 2) Hauptwort und Beiwort, 505. No— 
menattraction: Anziehung eines Hauptworts durch das bezüglidye Für: 
wort, 757. Nomen proprium = Eigenname, 162. Nominalfurmen 
bes Verbs — Nennform und Mittelwort, 271. Nominales Suffir — End: 
filbe, bie aus einem Hauptwort ober Beiwort befteht, 373. Nominalfrage 
= Ergänzungsfrage, 685. 

Nominativ: Werfall, erfter Fall, Nennfall, 158, 

Numerale: Zahlwort, 152. 

Numerus: Zahl, 158. 


DO 
Object: Ergänzung (ald Saptheit), 461. Objective Verba — Zeitwörter, 
die eine Ergänzung zulaffen. Dbjectiver Genetiv — Weſſenfall, der 
eine Ergänzung enthält, 581. 
Obliquer (— Eubjunctiver) Conjunctiv: abhängige unbeftimmte Ausfages 
weife, 646. 
Optativ: Wunſch ausbrüdend, wünfchend. Optativer Conjunctiv, 645. 
Oratoriſch: redneriſch, 502. Ebenſo rhetoriſch. 
Ordinale: Ordnungszahlwort, 234. 
Organiſch: Lebenswerkzeuge habend, lebendig. Organiſche Veränderung — 
bie aus dem Leben der Sprache hervorgeht, 47, 57. 
Drthoäpie: richtige Ausſprache, 82. 
Orthonraphie: richtige Schreibung, Rechtſchreibung, 88. 
8 


Varataktiſch: anfügend, beiordnend — coordinierend, 399. 

Partieipium: Mittelwort, 271. \ 

Partikel: nicht biegungsfähige Wortart. Gegenfap Nomen und Verb, 157. 

Partitiva (Numeralia): Bruchzahlwörter, 242. 

Partitiv: einen Theil bezeichnend. Partitiver Genetiv :-- Iheilungsmeilen: 
fall, 579. 

Paifin: das leidende Geſchlecht des Zeitworts, 270. 

Weriode: der mehrfach zuſammengeſetzte Sag, der einen ober mehrere Neben: 
füge enthält, 858. 

Perfectum: Zeitform ber vollendeten Gegenwart, Vergangenheit, 269. 

Yerfonale (Pronomen): perjönliches Fürwort, 243. 

Bhonetifch: der Ausſprache entfprechend, baher phonetifche Schreibung, 90. 

Pleonaſtiſch: zum Ueberfluß beigefügt. Pleonaftifhe Negation — übers 
flüffige Verneinung, 796. Pleonasmus — überflüfiger Zuſatz. 

Pluralis: Mehrzahl, 158. 

Plusquamperfectum: vollendete Vergangenheit, Vorvergangenheit (Längft- 
vergangenheit), 269. " 
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Polyſhudetiſch: durch mehrere Gonjunctionen verbunden, 485, 

Pofitionslänge: Länge einer Silbe durch zwei Leifelante, 72. 

vᷣoñitivus: der nicht gefteigerte Grab des Beiworts, 159, 224. 

Bofitiv: bejahend = affirmativ, 679. 

Poſſeſſivum (Pronomen): befitanzeigendes Furwort, 243, 251. 

Poftpofition: Zufag am Ende eines Wortes, 176. 

Potential: die Möglichkeit bezeichnend. Daher potentialer Gonjune 
tiv, 643. 

wrãdieat Ansage (als Sahtheil), 463. Prädicatenomen, 463. Prä- 
bicative Appofition (Appofitionale) zur Ausſage gehörige 
Beifügung, 478, 480. Prädicierendes Ber das Zeitwort, twelches 
die Perfon bezeichnet, 487. Prädicntsfrage — Entſcheidungsfrage 686. 

Präfie: Vorſilbe, 387. PBräfircompofition oder Präfirion = Wort: 
bildung durch Borfilben, 387. 

Prägnant: gedantenſchwer — einen zweiten Begriff einfchliehend, z. ®. in 
prägnantem Sinne gebraudite Verba, 561. 

Bräpofition: Vorwort 158. Präpofitionalcafus — von einem Bor: 
wort abhängiger Fall. Präpofitionalobjekt -- eine aus einem Lor- 
wort und einem Hauptwort beftehende Ergänzung. Präpofitionaler 
Infinitiv - die mit zu verbundene Nennform bes Zeitworts, 658. 

Präfens: Gegenwart, 269. 

Präteritum: Vergangenheit, befonders erzählende Vergangenheit (Jmper— 
fectum) 269. Präteritopräfentia: Die Hilfäverben ber Rebetoeife, die 
eigentlich alte Imperfecta find 307. 

Primär: erſt, in erfter Linie ftehend, urfprünglih Primärer Stamm, 363. 
Segenfak jecunbär. 

Privativ: beraubend. Privative Bedeutung — in das Gegentheil ver: 
tehrend, 586. 

Pronomen: Fürwort, 152. Prominaladverb — Umſtandswort fürwört- 
licher Abftammung 332. Prominale — unbeftimmtes Fürwort und un 
beftimmtes Zahlwort, 528. Pronominale Declination — bie ftarfe 
Declination der Beimdrter, 216. 

Vroportion: Verhältniß. Proportionalfap — Verhältnißſah, 830. 

Q 








Qualität: Beſchaffenheit. 
Quantitãt: Vielheit. Quantität der Silben — Zeitmaß, Länge und Kürze 
der Silben, 71. R 


Neal: wirklich, 841. Realität — Wirklichteit. 
Meeiprof: wechfeljeitig. Reciprofes Pronomen ..- das die Wechſelſeitig⸗ 
feit bezeichnende Fürwort, 250. 

Meflegiv: rüdbezügli: Reilerives Pronomen — rüdbezügliches Für: 
5. Reflerives Verb — rückbezügliches Zeittoort, 265. 

in Beziehung stehend, bezüglich. Gegenſatz: abjolut. Pronomen 
relativum = begüglicher Fürwort, 259. Relativer Superlativ = 
vergleichenber dritter Grad, 232. Relatived Tempus — bie auf eine 
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angegebene Zeit bezogene Zeitform, 531. Relativfah: Bezüglicher Ne— 
benfap. 

Nhetorifch: redneriſch — oratorifch. Rhetorifche Frage, 690. 

Meitrietin: befcgräntend. Reftrictivfag — Veidränfungsfag, 631. 


S 

Sapeompfeg: der mehrfach zuſammengeſehte Sah, 854. 

Secundär: der zweite, vom zweiten Range. Secundärer Stamm, 314, 
Gegenſaß primär. 

Separativ: trennend, ſeparative Bedeutung 394. 

Eingularis: Einzahl 158. 

Epecies: Artbegriff. Gegenjag: Genus. Specifiſch: einen Artbegriff ber 
geichnend, daher jpecififche Vedeutung des Adjectivs, 526, des Relativ 
fapes, 759. Epecialia (Numeralia) — Zahlwörter, welche die Art ber 
zeichnen, 241. “ 

Spirans: Blafelaut, Reiblaut 52. 

Eubject: Sapgegenitand, Sapunterlage, 462. Subjectived Verb :- un: 
bezügliches, ergänzungslofeg Verb, 265. 

Subjunktiver Conjunctiv: unbeftimmte Redeweiſe, welche die Anficht einer 
beſprochenen Perjon angibt 646. 

Enbordiniert: untergeordnet, 697. Subordination — Unterordnung, 722. 

Subſtantiv: Hauptort, Dingwort, 152. Subitantivierung — Exhe 
bung einer anderen Wortart zur Geltung eines Hauptworts, 163. 

Euffir: Anhängelaut oder Anhängefilde am Ende eines Wortes, 176, 357. 

Superlativus: der höchite Grad der Steigerung des Beiworts, 160, 225. 

Euperordiniert: übergeordnet. Superorbination — Neberorbnung, 722. 

Syndetiſch: verbunden (durch Binberwörter), 485. 

Eyntope: Vocalausitogung, 46. 

Eynonym: finnverwandt. Synonyme — ſinnverwandte Wörter, 154 
Synonymes Object — finnverwandte Ergänzung, 563, 

ESyntar: Saplehre, 457. Syntactifch: auf die Saplehre ſich beziehend, der 
Saplehre gemäß, 399. 





T 
Tempus: Zeitform, %8. Temporal — auf bie Zeit bezüglich. Tem: 
poralfaß =- Zeitnebenjaß, 811. 
Tmefis: Abtrennung bes Vorworts bei einem zufammengefepten Zeitwort, 413. 
Tranſitivum (Verbum): Bielendes Zeitwort, 266. 


8 

Berbum: Zeitwort, 152, Berbal -- zeitwörtlich, 724. 

Bocal: Hellaut, Selbftlaut, 31. VBocalifhe Declination — bie jtarfe 
Abänderung der Hauptwörter, 207. Vocaliſche Länge — Känge einer 
Silbe durch den darin enthaltenen langen Vocal, 72. 

Bocativ: Anredefall, 159. Bocativnominativ := der erfte, als Anrede ge: 
brauchte Fall, 550. 





Einleitung. 


81. 
Begriff und Weſen der Sprache. 

Der Menſch denkt und ſpricht. Er ſpricht, indem er ſeine 
Gedanken durch Worte äußert. 

Die Worte beſtehen aus articulierten (d. h. gegliederten, durch 
die Sprachorgane in beſtimmter Form geſtalteten) Lauten. 

Sprache ift mithin das Vermögen des Menſchen, feine Ge- 
danken in Worten, d. h. in articulierten Lauten zu äußern. 

In anderem Sinne verfteht man unter Sprache aud bie 
zum Ausdruck der Gedanken dienenden Worte felbft (Sprade = 
das Geſprochene), insbefondere den Geſammtvorrath ber zum 
Ausdrud der Gedanken verwendbaren Worte (d. h. ber Laute und 
Lautverbindungen). In legterem Sinne redet man von einer 
deutſchen, einer Iateinifchen, einer lebenden, einer todten Sprache. 


Anmerkung. Im weiteften Sinne bezeichnet man mit dem Ausbrud 
„Sprache“ jede Neuerung ber Gebanfen durch ſinnlich wahrnehmbare Zeichen, 
redet alfo auch von einer Gebärdenſprache, einer Mienenfprahe. In ber 
Grammatik fann aber nur von der Sprache im engeren Sinn, d. h. von ber 
Wortſprache bie Rede jein. 


82. 
Urfprung der Sprade. 

Denten und Sprechen find die wejentlichften Merkmale des 
Menſchen und erfcheinen wie Inhalt und Form unzertrennbar 
verbunden, fo daß das eine ohne das andere in normaler Weiſe 
nicht eriftieren fann. Das richtige Denken fann nur vermittelit 
der Sprade ftattfinden (Denken ift lautloſes Sprechen), und das 
Sprechen ift ohne das Denken unmöglich; (Sprechen ift lautes 
Denfen). 

Biaf. Reuhochdeutſche Grammatit. 1 
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Denten und Sprechen find affo in gleichen Grade uriprüng- 
Tiche, in der geiftigen und körperlichen Beichaffenheit des Menfchen 
gegründete Thätigteiten, unmittelbare Gaben bes Schöpfers, 
Zugleich mit der Erſchaffung der Menſchen muß daher auch die 
Sprache entjtanden fein. Es ift anzunehmen, daß dieſe urfprüng- 
liche Sprade ſich auf eine geringe Anzahl von Lautgebilden 
beſchränkte, welche in Folge des gegenfeitigen Verkehrs gleichartig 
fi geftalteten und die auf dem Wege ber Anfchauung dem 
Geifte zugeführten Begriffe auf die einfachſte Weiſe bezeichneten. 
Es eyiftiert daher auch fein Wolf und hat feines eriftiert, das 
der Sprade entbehrte; jelbft die roheften Naturvölfer hatten und 
haben ihre Sprade. 

83. 
Bedeutung der Sprade. 

Die Sprache ift die Grundbedingung der geordneten Dent- 

thätigkeit des Einzelnen, das weſentlichſte Bindemittel aller 


menſchlicher Gemeinjhaft und das wichtigfte Förderungsmittel 
der geiftigen Entwidelung der Menſchheit. 


84. 
Mündliche Sprache. Schriftſprache. 

Das geſprochene Wort iſt nur dem Gehörſinn vernehmbar, 
daher flüchtig und nur einem beſchränkten Kreiſe von Hörern 
zugänglich. Daher gab ſich das Bedürfniß fund, die vergäng- 
lichen Lautgebilde durch fichtbare Zeichen feftzuhalten. Auf dieſem 
Wege entftand neben der münblihen Sprache die Schrift« 
ſprache. Diefe ift nicht die Bethätigung einer angebornen 
Fähigkeit, jondern eine nad) langem ausschließlichen Gebrauche der 
mündlichen Sprache dur das Bedürfniß Hervorgerufene Er— 
findung des menſchlichen Geiſtes. 


, 85. 
Vielheit der Sprachen. 


Die Gejege des Denkens, welche dem Sprechen zu Grunde 
Tiegen, find bei allen Menjchen, als vernünftigen Weſen, die 
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gleichen: aus den Sinneneindrücken, deren man ſich bewußt wird, 
geftalten ſich im Bewußtſein haftende Bilder oder Vorjtellungen; 
aus diejen erzeugt der Verftand durch Beachtung der wejentlichen 
Merkmale derfelben die Begriffe; durch die Beziehung der Ber 
griffe auf einander bildet derjelbe die Urtheile und durch Ver— 
bindung der Urtheile die Schlüjfe. 


Bezüglich des Sprechen 3 dagegen exiſtiert erfahrungsgemäß 
tein Gejep, welches den Geiſt nöthigt, einen bejtimmten Begriff 
durch ein beitimmtes Lantgebilde (Wort) zu bezeichnen; vielmehr 
zeigt ſich Hierin vollftändige Freiheit und bunte Mannigfaltigteit. 
Die natürliche volle Freiheit, welche bei der Erzeugung der Wort- 
geitalten obwaltet, mußte jedoch deswegen eine Beichränfung er— 
leiden, weil die Sprache ihren Zweck als Mittel des geiftigen 
Verkehrs nicht erfüllen kann, wenn nicht jeweild eine größere 
Gruppe von Menfchen, die in näherer Berührung mit einander 
ftehen, um fich gegenfeitig verſtändlich zu machen, die gleichen 
Wortgebilde gebraucht. So geftaltete ſich die Sprache bei 
ftammverwandten, körperlich und geiftig gleich außgeftatteten 
und unter gleichen geographiichen und klimatiſchen Verhältnifien 
Iebenden Menſchen, Die zugleich auf gegenfeitigen Verkehr ange» 
wiejen waren, nothgedrungen gleichartig. Da aber in verſchie- 
denen Gegenden der Erde unter verſchiedenen Bebingungen und 
Einflüfjen der gleiche Vorgang ſich wiederholte, fo entitand ge— 
mäß der urfprünglichen Unbefchränftheit des Geiftes in ber Be— 
nennung der Begriffe eine große Anzahl verjhiedener 
Spraden. 


Gleiche Sprache, gegründet auf gleiche Abjtammung, bildet 
eine Völkerfchaft (eine Nation). Jede Nation hat nur Eine 
Sprade, und Eine Sprade kann nicht verjchiedenen Nationen 
angehören. Sehr verjchieden ift aber der Umfang ber einzelnen 
Spracdgebiete: es gibt Sprachen, die vielen Millionen gemeinjam 
find, während andere nur von wenig tauſend Menſchen geſprochen 
werden. Thatjache ift, daß die Zahl der Sprachen, welche gegen» 
wärtig auf dem Erdförper gejprochen werden, minbeftens 900 
beträgt, von welchen freilich nur eine verhäftnißmäßig Heine An— 
zahl genau bekannt und wiſſenſchaftlich erforſcht ift. 

1 
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86. 
Das Leben der Spraden. 

Jede Sprache, welche wir durch einen längeren Zeitraum 
hindurch verfolgen können, zeigt, daß fie in einer fortwährenden 
Veränderung begriffen ift. Die Laute verändern fi, um die 
Ausſprache zu erleichtern, Kürzungen und Mbfchleifungen der 
Wörter treten ein, um das rajche Sprechen zu förbern; ber 
Reichthum der grammatifchen Formen mindert fih, um durch 
die bequemeren Umfchreibungen erjegt zu werden; die Bedeutung 
der Wörter wechjelt; Wörter verſchwinden ganz, neue treten für 
diefelben ein; mit den Fortſchritten der Wiſſenſchaft und des 
Verkehrs kommen neue Bezeichnungen auf oder dringen aus 
anderen Sprachen ein; Wortverbindungen veralten und werben 
durch neue erfeßt; der Sapbau ſelbſt verändert ſich. 

Beichleunigt wird dieſe Umgeftaltung der Sprache befonders 
durch große geſchichtliche Ereigniſſe. So war die Wirkung der 
Völkerwanderung auf die Spradumgeftaltung der von ihr be- 
troffenen Völker eine jehr tiefgehende. Andererſeits wird in den 
neueren Jahrhunderten burch den Bücherdruck die Veränderung 
der Sprachen der Kulturvölker wejentlich verlangjamt. 

Im diefer Veränderung des Sprachkörpers ift wie bei einem 
organifchen Körper eine Zeit bes Wachsthums, eine Zeit der 
erſtarkten Kraft (Häufig durch das Auftreten einer nationalen 
Literatur bezeichnet) und eine Zeit der Verfalls und bes Abfter- 
bens zu unterfcheiden. Der Tod einer Sprache kann ein natür— 
licher fein, indem er durch bie Krafterfhöpfung des Alters er- 
folgt. Wenn nämlich bei langem Beftehen derjelben die Umge- 
ftaltungen des mündlichen Ausdrucks in dem Maße fortgefchritten 
find und die Grundformen ſich fo vollftändig geändert haben, daß 
ein Verftändniß der urfprünglichen, in der Schrift noch gebrauchten 
Sprache nicht mehr flattfindet, fo tritt, wie es bei dem mündlichen 
Verfehre bereits geſchehen ift, die neugebildete auch als Schriftſprache 
an die Stelle der alten: die alte ift nunmehr ausgeftorben, eine 
todte Sprade. So ift die lateinifche Sprache zu einer todten 
geworden, indem ihre Töchter (die italienifche, franzöfifche 2c.) ſich 
an ihre Stelle gejegt haben. 
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Der Tod einer Sprache kann aber auch in ihren beſten Jahren 
gewaltſam erfolgen, wenn durch mächtige politiſche Ereigniſſe 
eine Nation in ihrer Exiſtenz vernichtet oder durch Vermiſchung 
mit anderen, zumal an Kultur höher ſtehenden Nationen ihrer 
Eigenart beraubt wird. So erlag die gotiſche Sprache in der 
Fülle ihrer Jugendkraft den gewaltigen Schlägen, welche die 
ſtaatliche Selbſtändigkeit dieſes Volkes vernichteten. Ebenſo fand 
die Sprache der nach Gallien eingedrungenen Franken, die der 
Oberitalien beherrſchenden Longobarden ihren frühen Untergang, 
da beide durch die in dieſen Ländern bereits heimiſchen Sprachen 
erſtickt wurden. 

87. 
Die Dialekte. 

Eine und dieſelbe Sprache, ſofern diefelbe ein ausgebehntes 
Gebiet umfaßt, zeigt in dem verjchiedenen Gegenden desſelben 
wieber eigenthümliche Gejtaltungen. Es tritt mannigfache Vor— 
Tiebe für bejondere Laute und Lautverbindnugen hervor; bejon- 
dere Wörter, Redensarten und Formen des Satzbaues erjheigen, 
die in andern Theilen des gleichen Sprachgebiets nicht gefunden 
werden. . Diefe Abweichungen erſtrecken fich jedoch nicht ſoweit, 
daß der Grundcharakter der Sprache dadurch geändert und die 
gegenfeitige Werftändlichkeit aufgehoben wird. Solche drtliche 
Modificationen einer und derfelben Sprache heißen Mundarten 
oder Dialelte. 

Jede weit verbreitete Sprache hat Dialekte, die fich wieder 
in Unterabtheilungen jcheiden laſſen, jo daß oft ſchon die Ent- 
fernung einiger Meilen einen nicht unbedentenden Unterſchied in 
der Sprechweife des Volkes begründet. 

Anmerkung. Der Unterfhied zwiſchen Sprache und Dialett wird 
nicht ftrenge feftgehalten. Manche Dialekte, beſonders ſolche, welche eine eigene 
Literatur ſich geihaffen haben, werden Spracyen genannt. So fennt man 
eine holländifche Sprache, obſchon fie eigentlih nur ein beuticher Diafeft ift 

88. 
Klaffificierung der Sprachen. 

Die Sprachen geitatten in ähnlicher Weife wie die Natur» 
förper nad) dem Grade ihrer gegenfeitigen Verwandtſchaft eine 
Eintheilung in Klafien, Stämme, Familien und Arten. 
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Die Verwandtichaft beruht theils auf der Aehnlichkeit bes 
Wortbaues und Wortformenbaues (dev Art und Weiſe ber Wort- 
biegung), theil® auf der Uebereinftimmung der Grundbeftandtheife 
der Wörter (der Wurzeln). 

Mit Bezug auf den Wortbau und Wortformenbau unter 
ſcheidet man drei Sprachklaſſen: die einfilbigen, die anfü— 
genden und die flectierenden Spraden. 


89. 
Die einſilbigen Sprachen. 

Die einſilbigen oder ifolierenden Sprachen, als deren 
Hauptvertreter das Chineſiſche erſcheint, haben nur einſilbige, 
durchaus unveränderliche Wörter, ohne Declination und Conjugation, 
ſogar ohne Bezeichnung der Wortart ſelbſt (z. B. ta bedeutet groß, 
Größe, groß fein, groß machen und jehr), fo daß Wortart, 
Cafus, Tempus und Modus nur aus dem Zufammenhange oder 
der „Wortftellung zu erjeen find. Wurzel, Wort und Silbe 
bebeutet hier das Gleiche; diefe drei Bezeichnungen fallen völlig 
zufammen. Da die hinefiiche Sprache bei ihrem wenig entwidelten 
Lautſyſtem höchftens gegen 900 Wörter befigt, jo muß ein Wort ſehr 
verjchiedene Bedeutungen in fic) vereinigen. Der aus diejem Grunde 
fi ergebenden Unbeſtimmtheit der Sprache wird dadurch entgegen 
getreten, baß die verjchiedenen Bedeutungen desjelben Wortes durch 
verjchiedene Betonung auseinander gehalten werben. ALS weiteres 
Hilfsmittel der Verbeutlihung dient die zur feften Uebung ge— 
wordene Bufammenftellung mehrerer Wörter (insbefondere von 
Wörtern ähnlicher Bedeutung, von Gattung und Art). 

Dieſe Sprachklaſſe fteht offenbar auf der niedrigften Stufe 
der Entwidelung; denn fie bezeichnet den ganzen Hergang des 
Denkens, die Begriffe jelbft und ihre Beziehungen zu einander nicht 
in beftimmten Wortgeftalten, fondern nur andeutungsweiſe. 


& 10, 
Die aufügenden Spraden. 


Zu den anfügenden (anfeimenden, agglutinierenben) 
Sprachen gehören in Europa das Finnische, Baskiſche, dag 
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Ungarische (Magyarifche) und das Türkifche; außerdem zahl⸗ 
reiche Sprachen in Aſien und in Afrika. 

Die Wörter dieſer Sprachklaſſe enthalten eine Wurzelfilbe, 
welche ven Grundbegriff ausbrüdt; zu diefer treten Anfügungen 
(Silben ohne begrifflihen Inhalt) Hinzu, um die jeweilige Be- 
ziehung des Wortes im Sage (den Caſus, den Numerus, das 
Tempus und damit die Wortart jelbft) anzuzeigen. 3. B. kes 
(geiprochen kesch) heißt ungariich „Meffer*, kes-ek „die Meſſer“ 
(ek ift Pluralzeichen), kes-ek-nek „den Meſſern“ (nek ift Dativ- 
zeichen). 

Tie anfügenden Spraden find weiter entwidelt als die 
einfilbigen; benn fie vermögen die Beziehungen der Wörter im 
Sage ganz genau auszudrüden und geben ein vollftänbiges Bild 
des Gedanfenvorganges. Unzweifelhaft find fie eine Weiterbildung 
der einjilbigen Sprachen, da die Anfügungsfilben urſprünglich 
ebenfalls vollftändige Vegriffswörter gewejen find, bie, in ihrer 
Bedentung abgeſchwächt und in ihrer Form gekürzt, zu bloßen 
Bildungsfilben Herabgefunfen find. 


s 1. 
Die flectierenden Sprachen. 

In diefer Sprachenklaſſe fommt als Mittel der Wortbildung 
und Wortbiegung ein neues Element Hinzu, nämlich die regel- 
mäßige Veränderlichleit der Wurzel felbft, und zwar bes 
Vocals derjelben (des Wurzelvocals), z. B. ich band, binde, ger 
bunden, Band, Binde, Bund. 


Anmerkung. Unter Flexion ift aljo Hier nicht, wie fonft die Bildung 
der Wortfotmen durch Declination und Conjugation zu verftehen, fondern die 
Beränberlichteit de3 Wurzelvocal8 zum Zwecke ber Wortbilbung und Wort- 
biegung, db b. zum Ausdruck der Beziehung, in welcher ein Wort zu andern 
Wortern des Satzes fteht. 


Chineſiſch 3. B. Heißt ra er ift groß, er war groß und er macht 
groß, der Bufammenhang muß darüber entſcheiden; magyarifch bedeutet ir cr 
Schreibt, ir-at er ſchrieb; Hebräifd) dagegen gäral er hat getödtet, gotel 
tödtend, qetel Mord; lateiniſch fäcit er macht, fecit er hat gemacht ; griechiſch 
hizein fügen, ber Stamm hezein feßen; gotiſch sitan figen und satjan feken, 
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rinnan rinnen und runs der Sluß, swimman ſchwimmen und swam ich 
fhwamm, gairdan gürten, gard ich gürtete und gards die Umfriedung, 
der Garten. 

Durch ſolche Wenderung des Wurzelvocals erhalten Die 
Wörter und Wortformen der flectierenden Sprachen eine ſchönere 
Abrundung und ausdrucksvollere Kürze, als es bei den anfügenden 
Sprachen möglich ift, bei denen durch Häufung der Anfügungs- 
filben oft ganz unförmige Wörter entftehen. Zugleich wird durch 
die Lautgebilde der flectierenden Sprachen ein richtigeres Abbild 
der Denkthätigfeit erzeugt, indem das, was eine Gedanfeneinheit 
bildet — Wurzel und Beziehungsausdruck derfelben — auch lautlich 
als Einheit hervortritt. 

Uebrigens vermögen auch die flectierenden Sprachen nicht 
fämmtliche Beziehungen der Wörter durch Veränderung des Wurzel- 
vocals außzudrüden; fie machen vielmehr in ihrer Wortbildung 
und Wortformenbildung von der Anfügung bejonderer Silben 
ober Laute noch einen fehr ausgedehnten Gebrauch. 

Die flectierenden Sprachen find darum die vollkommenſten, 
die der menjchliche Geift geftaltet hat, und diejenigen Völker, 
welche bis jegt in der Geſchichte ala die Träger der Kultur aufs 
getreten find, gehören der flectierenden Sprachklaſſe an. 

In diefer Kaffe find zwei Sprachſtämme zu unterjcheiden: 
ber femitifche und der indogermaniſche Sprachſtamm. 


8 12. 


Der ſemitiſche Spradftamm. 

Die Wurzeln der Wörter fämmtlicher femitifchen Sprachen 
enthalten drei Confonanten, die ftet3 unverändert bleiben. Die 
Bedeutung der Wurzel haftet an den Conſonanten; die Vocale find 
unbeſchränkt veränderlic, gehören nicht zur Wurzel, fondern 
dienen nur zum Ausdruck der Beziehungen des Wort? (wie zur 
Bezeichnung der Wortart, des Tempus, Modus). 

Anmerkung. Bon ber Wurzel Imd 7. B. heißt Hebräiich lamad er hat 
gelernt, lomed lernend, lamud gelernt; von ber Wurzel mich herrfchen, 
melech der Kerrfcher, Aönig, malach der Gefandte, moloch der Gott der 
Kananiter. 

Bon dem femitifhen Sprachſtamm ift nur noch Eine lebende 
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find: dag Alt-Aſſyriſche (in den aſſyriſch-babyloniſchen Keil- 
inſchriften erhalten), dad Aramäiſche, das Chaldäiſche 
(Theile von Era, Daniel und Jeremia im Alten Teftamente), 
das Syrifche, dad Hebräifche (bereit® zu Chriſti Beit als 
Vollsſprache verfhwunden), dag Phöniziſche, Puniſche und 
Alt⸗Aethiopiſche. 
8 13. 
Der indogermaniſche Sprachſtamm. 

Die ſtets einſilbigen Wurzeln der Sprachen des indogermani- 
ſchen Stammes find in ihren Lautbeftandtheilen ſehr mannigfaltig, 
3. B. i gehen, da geben, ad efjen, bhugh biegen, sta ftehen, 
ardh wachſen, stigh fteigen, vart drehen; fie enthalten aber ſtets 
einen beftimmten Vocal. Die Veränderlichkeit diefes Wurzel» 
vocals ift nicht unbejchränft, wie bei den ſemitiſchen Sprachen, 
fondern hält einen begrenzten Weg ein, welcher durch die auf 
Steigerung und Schwächung der Vocale beruhenden Ablautreihen 
beftimmt ift ($ 50). So kann z. B. der Wurzelvocal u in der 
genannten Wurzel bhugh (biegen) nie in a oder e übergehen, 
«3 fann nur 0, au, ou, iu, io, eu, ie daraus werden. 

Diejem Sprachſtamm gehören in Afien die Inder, Berjer 
und Armenier an; in Europa ſämmtliche Völker mit Aus- 
nahme der Türken, Ungarn (Magyaren), Finnen (in Finnland 
und im angrenzenden nördlihen Rußland, in den nördlichen 
Theilen von Schweden und Norwegen) und Basken (am Meer- 
bujen von Biscaya auf beiden Seiten der Pyrenäen). 

Anmerkung. Der Ausdrud „indogermanifch“ follte urſprunglich die 
öfttihe und weltliche Grenze des Gebietes dieſes Sprachſtammes bezeichnen. 
Der Name ift geblieben, obgleih man fpäter die weiter weſtlich wohnenden 
Celten als gleichfalls diefem Sprachſtamme angehörig gefunden hat. 

8 14a 
Die einzelnen Gruppen und Familien des indogermauiſchen 
Spradjftammes. 

Ueber die Ausbreitung der indogermanishen Spraden über 
ein jo bedeutendes Gebiet fehlen ung alle hiſtoriſchen Nachweife. 
Was darüber vorhanden ift, bejteht in alten Sagen, welche auf 
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das innere Afien als urfprüngliche Heimat der Inder, Perſer, 
Germanen hinweiſen. Nach den Ergebniffen der vergleichenden 
Sprachforſchung jedoch, welche die theils nähere, theils fernere 
Verwandtihaft der einzelnen Sprachen dieſes Stammes in unbe 
zweifelhafter Weife feftgeftellt Hat, ift als ficher anzunehmen, daß 
die Gebiet3ausdehnung der indogermanifchen Sprachen und die 
verjchiedene Geftaltung der einzelnen Gruppen derfelben durch 
uralte, in verjchiedenen Perioden eingetretene Wanderungen des 
indogermanifchen Urvolfes veranlaßt worden find. ' 


Die Vorfahren derjenigen Stämme, welche dem indogerma- 
nifchen Sprachgebiet angehören, bildeten demnach in einer Zeit, 
welche weit Hinter aller geſchichtlichen Ueberlieferung zurüd Liegt, 
Ein Volt, das in Gentralafien in den Quellbezirfen des Indus 
und des Ganges feine Wohnfige hatte. Won Hier wanderte ein 
Theil des Volkes in mordweftlicher Richtung nach Europa, wo 
diefe Einwanderer durch weitere Spaltung fpäter in Germanen 
und Siaven zerfielen. Bon dem Reſte des Urvolfes blieb ein 
Theil in Centralafien zurück und breitete ſich almählih über 
Indien und Iran (Perfien) aus, ein anderer Theil wanderte 
nad) Weiten und überzog Kleinaſien und den Süden und Weiten 
Europas, wo die Griechen, Italer und Gelten daraus her— 
vorgiengen. 

Die Annahme diefer Wanderungen ftimmt mit den Sprach— 
gruppen überein, welche bei dem indogermanifchen Sprachſtamm 
ſich unterfcheiden lajfen: die afiatifche, die mittel- und nord- 
europäifche, die ſüd- und wefteuropäifche Gruppe. 

Die afiatifhe Gruppe enthält die indische und die ira 
nifhe Spradfamilie; die mittel- und nordeuropäijche um— 
faßt die germanijche, flavifche und litauiſche Familie; 
zur ſüd- und wefteuropäifchen Gruppe gehören die griechiſche, 
die italiſche und die celtifche Familie, 

Die fortichreitende Theilung des indogermanifchen Urvolfes 
einerjeit3 und feiner Sprache andererfeit3 wird Durch nadjitehende 
bildliche Darjtellung veranſchaulicht. 


Indo- Igermanifche 
Ur- | fprache 





Sri ke 


| 
Joliſe . 
ARE lit Den PN 


l j Germoniſch 
Imdifeh Itaniſeh Griechiſeh Italiſeh Celaiſch Slaviſch FR 


8 15. 
Die indifhe Sprachfamilie. 

Die indiſche Sprache in ihrer älteften Geftalt ift uns in 
einer umfangreichen Sammlung religiöfer Lieder (Weda genannt) 
erhalten. Es ift dies überhaupt die ältefte Sprache des ganzen 
indogermanifchen Stanımes, welche auf ung gekommen ift. Die 
Wedaſprache, fpäter in etwas vereinfachte Geftalt Sanskrit ger 
nannt, wurde in legterer Form als Schriftiprache der Gelehrten 
und beim Gottesdienfte bis auf die heutige Zeit feitgehaften, 
während die Voltsjprache (dev Prafrit), aus welchem die leben- 
den indiſchen Sprachen hervorgegangen find, ſchon jehr frühe fich 
abweichend von der Wedaſprache geftaltet hat. 

Da die Wedaſprache und der Sanskrit durch ihr Alter der 
indogermanifchen Urfprache von allen erhaltenen Sprachen am 
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nächſten ftehen, jo find fie für die Erforſchung des ganzen Sprad)- 
ftammes von ausnehmender Wichtigfeit. 


8 16. 
Die irauiſche Spradfamilie. 

Die iranische (eranifche, perfiiche) Grundiprache ift uns 
nicht erhalten. Wir fennen aber das Altperfifche aus der 
Zeit der Könige Darius und Kerres aus Inschriften (in der Keil 
ſchrift), fowie die altbactriihe Sprache (die Zendſprache) 
aus ben heiligen Büchern der Parfen (Aveſta). Die jegt noch 
lebenden Sprachen dieſer Familie find die neuperſiſche und 
die armeniſche. 


817. . 
Die griechiſche Sprachfamilie. 

Die altgriechiſche Sprache, die in einer ſehr reichen Literatur 
erhalten iſt, erſcheint in verſchiedenen Dialekten, dem doriſchen, äoli— 
ſchen, dem ioniſchen und attiſchen, ſowie in der aus dem attiſchen 
Dialekt hervorgegangenen allgemeinen Schriftſprache. Aus dem 
Altgriechiſchen iſt das jetzt geſprochene Neugriechiſche hervor— 
gegangen. 

818. 
Die italifde Spradfamilie. 

Die italifche Grundſprache ift nicht erhalten; dagegen kennen 
wir das Altlateinifhe und die lateiniſche Schriftfprade 
aus vielen Infchriften und einer umfangreichen ung erhaltenen 
Literatur. Da die lateinifche Volksſprache von der Schriftiprache ſich 
weſentlich unterſchied, fo entwidelten ſich in den verfchiederen Pro- 
vinzen de3 ausgedehnten römischen Reiches aus dem herrichenden 
Volkslatein im Laufe der Jahrhunderte befondere Sprachgebilde, 
welchen da frühere Latein, dag bei dem Wolfe unverftänblich geworben 
war, nicht mehr als Schriftiprache dienen konnte. So entjtanden die 
fogenannten Töchterjprachen des Lateinischen: das Provenzaliſche 
in Sid-Oftfranfreih, das Italienſche, Spanifhe, Por» 
tugiefifhe, Franzöfifche, das Rhätoromaniſche (in 
einigen Thälern der Sübojtfchweiz) und dad Dacoromaniſche 
din Rumänien). 
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g 19, 
Die celtiſche Sprachfamlie. 

Aus Schriftdenkmälern kennen wir von dieſer Familie das 
Altiriſche, nur nothdürftig dagegen aus Inſchriften dag Alt⸗ 
galliſche. Lebendig ſind: das Neuiriſche, das Gäliſche 
(ochſchottiſche), das Cymriſche (in Wales) und das Armoriſche 
(in der Bretagne). 

3 20. 
Die flavifhe Sprahfamilie. 

Der flavishen Grundſprache am nächſten jteht das Alt- 
bulgarische (dag Aftkirchenflavifche), das ung in feiner älteften 
Geftalt in der Evangelienüberfegung des Cyrillus (aus der 
Mitte des Iten Jahrhunderts) noch zugänglich ift. In etwas ver- 
änderter Form dient das Altbulgarifche noch heute als Kirchenſprache 
den Slaven bed griechiſchen Bekenntniſſes. Noch lebende Sprachen 
diejer Familie find: das Ruſſiſche, Polniſche, Böhmiſche 
Cſchechiſchey; das Slavoniſche (in Kärnthen, Krain und 
Iſtrien), das Serbiſche und das Neubulgariſche. 


821. 
Die litauiſche Sprachfamilie. 

Dahin gehört das Hochlitauiſche, das von dem Landvolke 
in Oftpreußen zwiſchen Memel und Tilſit und in dem benach— 
barten ruſſiſchen Gebiet geſprochen wird und durch alterthümliche 
Formen ſich auszeichnet; ferner das Lettiſche in Kurland und 
Livland. Ausgeſtorben iſt ſeit Ende des 17. Jahrhunderts das 
Preußiſche — ein Schickſal, dem die ganze litauiſche Sprach» 
familie raſch entgegen geht. 


g 22. 
Die germanifhe Sprachfamilie. 

Die germaniſche Grundſprache ift und nicht erhalten; fie ge- 
“hört der vorgeichichtlichen Periode an. In der gejchichtlichen 
Zeit Hatte fich Diefelbe bereits in Drei Hauptmundarten gefpalten, 
die ſich als felbftändige Sprachen entwidelten: die nordifche, 
die gotifche und die deutſche Sprade. 
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g 23. 


Die nordiſche Sprade. 

Die nordifche Sprache erfheint als altnordifche, deren 
wichtigfte Denkmäler, die ältere und die jüngere Edda, im 
13ten Jahrhundert niedergefchrieben worden find. Die ältere 
Edda ift eine Sammlung von Liedern fagenhaft hiſtoriſches 
Inhalts, welche für uns hohen ſprachlichen Werth haben und 
zugleich die zuverläffigften Aufſchlüſſe über die altgermanifche 
Götterlehre und die alten Heldenfagen gewähren. Die jüngere 
Edda, in Proſa abgefaßt, gibt eine Ueberficht der nordiſchen 
Mythologie nebft einer Anleitung zur Fertigung won Gedichten. 

Bon den noch Tebenden Sprachen fteht der altnordiichen 
am nädjften die isländiſche; weitere Zweige ber nordiſchen 
Sprache find die ſchwediſche und die däniſch-norwegiſche. 


g 24. 
Die gotifhe Sprache. . 

Für die Erforihung des Entwidlungsganges jämmtlicher 
Sprachen der germanijchen Familie und ingbefondere der deutſchen 
Sprache ift das Gotifche von der größten Wichtigkeit. Denn 
wir fennen dasſelbe aus einer Zeit, auß welcher ung feine Schrift- 
denkmale der nordifchen oder deutſchen Sprache erhalten find. 
Wir befigen noch ausgedehnte Fragmente der Bibelüberſetzung 
des gotischen Biſchofs Wulfila (Wölfel, griechiſch Ulphilas), 
der 381 n. Chr. geſtorben iſt (geboren um 310). 

Anmerkung. Nahezu vollftändig erhalten find die vier Evangelien und 
erhebliche Stüde der Pauliniſchen Briefe, außerdem Fragmente aus den Büchern 
Mofit, aus Edra, Nehemia, den Palmen, den Sprüden Salomonis, und 
Einzelned aus den Propheten. Eine Erklärung des Evangeliums Johannis, 
von welcher noch 8 Blätter vorhanden find, mag gleichfalls Wulfila zum Ver- 
fafier haben. Der berühmte filberne Codex, welder bie Evangelien ent« 
hält, ift mit Silber- und Goldbuchftaben von großer Form auf purpurfarbiges 
Pergament geichrieben. Derſelbe ward in der Abtei Werben an der Ruhr in 
der Mitte bes 16. Jahrhundert? aufgefunden, fam nad; Prag und von ba 
durch die Schweden 1648 nach Stodholm; darauf gelangte er in die Nieder» 
lande in Privatbefig, aus dem er 1662 von Schweden zurüdgelauft ward. 


u. — 
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Seitdem befindet ſich derſelbe, prächtig in filberne Dedel gefaßt, in ber Bibliothek 
zu Upfala. Handſchriften von den Pauliniſchen Briefen und von Brudftüden 
aus dem alten Teftament wurben ſeitdem zu Mailand, Rom und Wolfenbüttel 
aufgefunden. 


Die gotifhe Sprache, als die ältefte ung befannte der ganzen 
germanifchen Familie, fteht der germanifchen Grundſprache am 
nächſten und wird bei Sprachforſchungen häufig gerade fo ver- 
wendet, ald wäre fie die Grundiprade. Nur durch die Kennt- 
niß der gotifchen Sprache find die hochwichtigen Ergebniffe, wie 
fie insbefondere Jakob Grimm auf dem Gebiete der deutſchen 
Sprachforſchung erreicht hat, möglich geworben. 

Das Gotifche erſcheint als eine jehr vollkommene Sprache. 
€3 zeichnet ſich durch wohlffingende und zugleich kräftig tönende 
Zautgeftaltung und durch einen Formenreichthum aus, gegen welchen 
die deutſche Sprache erheblich zurüditeht. Die Wortendungen 
und die Biegungsfilben beſtehen in unverfürzter Form und find 
durch volltönige Vocale gehoben. 


Mit dem Untergang des gotijchen Volks, das frühe feine ſelb⸗ 
ftändige ftaatliche Eriftenz verlor, ging auch die herrfiche gotiſche 
Sprache frühe zu Grabe. Die Goten verfchwanden unter ben 
Völkern, in deren Gebiet fie eingemwandert waren und beren 
Sprache fie allmählich annahmen. Sogar in Spanien, wo fi 
die gotifche Herrichaft am längſten erhalten hat, ſcheint beim Ein- 
dringen der Mauren die gotiiche Sprache bereits völlig erloſchen 
gewejen zu fein. 


Anmerkung. Als Probe folge hier das Baterunfer in gotiſcher Sprache 
aus Matth. 6, 9--14: Atta unsar, thu in himinam. Veihnäi (e8 werde ge- 
weibt. geheiligt, v geiproden wie w). namö thein. Kvimäi (es fomme) 
thiudinassus (Reich) theins. Vairthäi (e8 werde, e8 geſchehe) vilja theins, sv& 
in himina jah ana airthäi. Hläif (2aib, Brot) unsarana thana sinteinan (das 
immermwährende, tägliche) gif uns himma daga (diefen Tag, heute). Jah afler 
uns (und laß uns ab, laß uns nad), verzeih und), thatei skulans sijaima 
(ab wir Schuldner find), svasve jah veis (ſowie auch wir) afletam thäim skulam 
unsardim (vergeben unfern Schuldnern). Jah ni briggäis (gg geſprochen wie ng) 
uns in fräistubnjäi (und bringe uns nicht in Verſuchung), ak läusei (erlöfe) 
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uns af thama ubilin; untè (denn) theina ist thiudan-gardi (daB derrſcherhaus, 
bie Herrihaft) jah mahts jah vulthus (und Herrlichteit) in divins, Amen. 


g26 


Die deuntſche Sprache. 

Die deutſche Sprache war ſchon frühe in zwei Hauptmund⸗ 
arten geſchieden, das Niederdeutſche und das Oberdeutſche. 
Das erſtere umfaßt die norddeutſche Ebene, das Oberdeutſche 
oder Hochdeutſche den Süden und die Mitte des deutſchen 
Sprachgebiets. Dieſer Unterſchied iſt in der Volksſprache heute 
noch wie vor alter Zeit vorhanden. 


Anmerkung Deutſch kommt her von dem gotiſchen Hauptwort thiuda 
das Dolk, althochdeutſch diot, mittelhochdeutſch diet. Mittelſt der Endung 
isks, ſpäter isc und isch, iſt daraus das Mbjectiv thiudisks (gotiſch), diutisc 
oder diotisc (althochdeutſch), dann diutisch oder diutsch (mittelhochdeutſch) ge⸗ 
bildet, das neuhochdeutſch in deutfch übergeht. Deutfch bebeutet alſo zum 
Dolke gehörig, volksmäßig, heimatlich. Die Schreibung teutfch ift darum 
falſch, weil da® gotifhe th nad dem Geſetze ber Conſonantenverſchiebung 
(8 62) im Hochbeutichen in d übergeht, 3. ®. thein bein, thaurban barben, 
thanks Dant, thiubs Dieb. 

8 26. 
Die niederddentſche Mundart (Sprade). 

Die niederdeutiche Sprache jchied fich in das Friefiihe 
und das Sächſiſche. Das Friefiiche it an den Küften der Nordiee 
noch erhalten. Das Sächfifche erfcheint als Altſächſiſch zwiſchen 
Rhein und Elbe (in diefem Dialekt ift das jchöne Epos „Heliand“ 
— altfähfiihe Form fiir Meiland — aus der Zeit Lubwigs 
des Frommen erhalten) und als Angelſächſiſch. Aus bem Ait- 
fähfifchen ging das Plattdeutfche, das Holländifche und 
das Vlämifche hervor, das Angelſächſiſche drang durch die Ein» 
wanderung ber Angelſachſen in Britannien ein, wo durch ſpätere 
Vermiſchung besfelben mit dem durch bie erobernden Normannen 
eingeführten Franzöſiſchen die engliſche Sprache ſich heraus- 
bildete. 
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Die Verzweigungen ber germanifchen Sprachfamilie werden 
durch nachſtehende bifbliche Darftellung angedeutet. 





g 27. 


Die hochdeutſche Mundart (Sprade). 


Die ältefte Form der hochdeutſchen (oberbeutfchen) Sprache 
in ihrer einheitlichen Geftaltung ifl uns nicht mehr zugänglich; 
wir fennen fie nur in ihren Dialelten. Als ſolche treten ſchon 
frühe hervor: der alemanniſch-ſchwäbiſche, der fränkiſche, 
der baierifch-öfterreichifche, ber thüringifche. Alle dieſe 
Dialekte Haben ein gemeinſames, ihre Zufammengehörigfeit beur- 
tundendes Gepräge, welches fich einerfeits in dem im mejentlichen 
übereinftimmenden Wortvorrath, andererſeits in der ähnlichen 
Lautgeftaltung kund gibt, und das dieſelben zugleih von dem 
Niederdeutichen gründlich unterfcheidet. Insbeſondere ift für die 

Blag. Reuhogdeutige Grammatit. 2 
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eigenartige Geftaltung des Hochdeutſchen im Gegenfag zum Nieber- 
deutſchen (wie auch zum Gotifchen und zu der germanijchen Grund: 
ſprache) das Eintreten einer durchgreifenden Conſonantenverſchie- 
bung (cf. $ 62) von bedeutenden Einfluß geweien, 3. 3. alt 
ſächſiſch thiudise „zum Wolfe gehörig“, hochdeutſch aber diudisc; 
niederdeutfch tid, hochdeutich „Zeit“; niederdeutjch släpen, hoch- 
deutſch „ſchlafen“. 

Die hochdeutſche Sprache hat ſchon frühe in der Literatur 
das Uebergewicht über die niederdeutſche erhalten; aus erſterer iſt 
auch die jetzt gebräuchliche deutſche Schriftſprache, die zugleich die 
Sprache der Gebildeten geworden iſt, größtentheild hervorgegangen. 

8 28. 
Die Entwicklungsperioden der hochdeutſchen Sprache. 

Die hochdeutſche Sprache hat im Laufe der Jahrhunderte be— 
deutende Veränderungen erfahren. Man unterſcheidet am beſten 
vier Perioden ihrer Geſtaltung, welche zugleich durch die Ent- 
widelung einer bejonderen Literatur gekennzeichnet find: die alt- 
hochdeutſche Periode, die mittelhochdeutſche Periode, die 
Uebergangsperiode 'und die neuhochdeutſche Periode. 

829. ' 
Die althochdentihe Periode — 1100 nad CH. 
Geſchichtliche Aeberſicht. 

Dieſe Periode umfaßt die Zeit bis zum Schluſſe des elften 
Jahrhunderts (bis zum Beginne der Kreuzzüge). Es iſt dies die 
Zeit der Völkerwanderung, der allmählichen Belehrung der deut- 
hen Stämme zum Chriftentgum, die Zeit der Gründung und 
Ausbreitung bes fränkiſchen Reiches, der Förderung der Gelehr- 
jamfeit und Literatur durch Karl den Großen, die Zeit der Ab— 
löſung Deutſchlands von der fränkischen Monarchie und der Ge 
ftaltung besfelben zu einem befonderen Staate, Die Zeit der beut- 
ſchen Karolinger, des ſächſiſchen Kaiferhaufes bis gegen den Aus: 
gang des fränfifchen. 

8 30. 
Die Sprache der althochdentſchen Periode. 

Die Sprache diefer Periode ift durch den noch vorhandenen 
Vollbeſtand der Vokale der Endfilben der Wörter gefennzeichnet: 


19 — 


die Abſchwächung der Vokale der Endfilben in den dumpfen E-laut, 
obſchon bereits in ihren Anfängen erfenntlih, hat noch geringe 
Ausdehnung. Die Vokale, welche in den Wurzelfilben auftreten, 
finden fih auc in den Ableitungs- und Biegungsfilden, jo daß 
die Formen volltönend ausfauten, z. B. dionön (dienen), trinkan 
(trinfen), zunkün (bie Zungen), hiutu (Heute), hilfu (ich helfe). 
Auch die Vorfilben enthalten meift noch ihre hellen Vocale; auch 
hier ift das dumpfe e noch nicht durchgedrungen, 3. ®. irkennan 
(erfennen), firmissan (vermiffen), farstantan (verjtehen), kawin- 
nan (gewinnen). Die Abwerfung der Endungen ift noch felten, 
3. B. herza (Herz), chruzi (Kreuz), heilacnissa (Heiligung), des» 
gleichen die Abfchleifung der Biegungsendungen noch beichräntt, 
3. B. salpöm&s (wir jalben), hapetume&s (wir hatten), prennant 
(fie brennen). 


Anmerkung. Als Probe des Althochdeutſchen diene der Anfang der 
„Mahnung an das chriſtliche Volt“: 

Hlostt ir, chindd liopöstun, rihtida derä galaupä, de ir in herzin 
kahuctlicho hapen sculut, ir den christiänun namun intfangan eigut, das ist 
chundida iwererä christänheiti, fona demo truhtine innan gaplisan, fona 
sin selpes jungirön kasezzit. Der& galaupä gawisso föhiu wort sint, üzan 
dräto michilu garüni dar inne sint pivangan. 

Woͤrtlich überjept: Höret ihr, der Kinder liebſte, die Richtſchnur (Bor- 
ſchrift) des Glaubens, bie ihr im Herzen eingedenklich (auswendig, hugjan = 
denfen) haben follt, die ihr dem chriftlihen Namen empfangen eignet (em 
piangen Habt), das ift das Kennzeichen eurer Chriftenheit, von bem Herrn 
Hineingeblajen (eingehaucht), von feinen eigenen Jüngern geſetzet. Des 
Glaubens gewiß (allerdings, zwar) wenige Worte find, aufer (jedoch) fehr 
große Geheimnifje darin find befangen (enthalten). 

Ferner aus Otfried's Evangelienharmonie: 

Fingar*) dinan dua ana mund minan, 
Den ouh hant dina in dia zungün mina. 
Otfrid I, 1, 
Deinen Finger thue (lege) an meinen Mund, 
Dann aud) deine Hand auf meine Bunge! 


°) Die ſpeciſiſch Otfeid’fd5e Orthogradhie ift hier nicht beibehalten. 
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Sunna irbalg sih dräto suslichero dato, 
Ni lias si sehan woroltdiot das ira frönisga lioht, 
Hintarquam in dräti dera armalichün däti, 
Ni wolta si in den riwön dara zi in biscowön; 
In ni liag si nuzzi das scönas annuzzi. 
Ni lias in scinan duruh da ira gisiuni blidas, 
Otfrid IV. 33. 
Die Sonne erzürnte ſich fehr (0b) folder Thaten, 
Nicht ließ fie ſehen (das) Weltvolk ihr erfreufiches Licht, 
(Sie) gieng zucüd (erihrat) in Heftigkeit (ob) ber erbärmlichen That, 
Nicht wollte fie in der Reue (Betrübniß) Hin zu ihnen ſchauen, 
Shnen nicht Tieß fie nupbringend ihr ſchönes Untlig. 
Nicht ließ (fie) ihmen ſcheinen durch das (= beömwegen) ihr freundliches 
Geſicht. 
g 31. 
Die Literatur der althochdeutſchen Periode. 

Die vorhandenen poetiſchen und proſaiſchen Sprachdenkmale 
dieſer Zeit behandeln faſt ausſchließlich religiöſe Stoffe und find 
größtentheils von Geiſtlichen verfaßt; beſonders waren es die 
Klöfter, aus denen bie meiſten Schriftwerke hervorgiengen. Ans 
dem Gebiete der alten volksthümlichen Dichtung, welche die Thaten 
der in der deutſchen Sage gefeierten Helden behandelte, iſt uns 
nur ein Bruchſtück erhalten, das Hildebrandslied, das in ber 
Zeit Karls des Großen in ſtark niederdeutſch gefärbter Sprache 
niedergeſchrieben iſt, ſeinem Urſprung nach aber jedenfalls viel 
weiter zurückgeht und urſprünglich in hochdeutſcher Sprache ab— 
gefaßt war. 

Von den religiöſen Dichtungen iſt das dem König Ludwig dem 
Deutſchen gewidmete Evangelienbuch („der Kriſt“) des Benedik- 
tinermönches Otfrid aus dem Kloſter Weißenburg im Elſaß her- 
vorzuheben. In demjelben findet fich zuerft der Endreim durch— 
geführt. Won poetifchen Erzeugniffen ift ferner da8 Ludwigslied 
(Verherrfihung des Sieges Ludwigs III. über die Normannen bei 
Saucourt 881) und ein Gedicht über das Weltende (Muspilfi 
genannt) anzuführen. 

Anmerkung. Das Fragment des Hildebrandaliedbes ward im Kloſter 
zu Fulda von Wilhelm Grimm aufgefunden; e8 ift auf den Dedel eines Meß ⸗ 
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buches geſchrieben. Der Inhalt ift: Hildebrand, ber Waffenmeifter Dietrichs 
von Bern (Theoborich® bed Großen), ehrt nach langer Abweſenheit aus dem 
Hunnenlande zurüd und wird von feinem Sohn Hadubrand, der ihn nicht 
tennt und für einen Hunnen hält, zum Zweilampf genöthigt. — Der Reim 
bed aus acht Hebungen (ftark betonten Silben) beftehenden Hildebraudverſes ift 
der Stabreim (Aliteration), indem in der erften Hälfte bes Verſes zwei 
Hebungen mit dem gleichen Eonfonanten anfangen, ber in der zweiten Hälfte 
einmal oder auch zweimal in der Hebung wieberfehrt. Die Alliteration zeigt: 
Hadubraht gimahalta, Hiltibrantes sunu: 
Dat sagetun mi üser& Huti (Text unſicher) 
Dat Hiltibrant haetti min fater, ih heittu Iladubrant. 
Habubrand antwortete, Hilbebrands Sohn: 
Das fagten mir uniere Leute, 
Daß Hildebrand hieß mein Vater, ich Heiße Habubrand. 

Bon Otfrids Evangelienbuch (Evangelienharmonie), einem epiichen Ger 
dichte in füdfränfifher Mundart, das in fünf Büchern den Hauptinhalt ber vier 
Evangelien zufammenfaßt, befindet fich eine jehr ſchöne, ohne allen Bmweifel von 
Otfrid ſelbſt gefertigte Handſchrift in der Univerfitätsbibfiothel zu Heidelberg. 

Die Profa hielt ſich im weſentlichen in den Grenzen ber 
Ueberjegung aus dem Lateinischen zu kirchlichen Zwecken: Weber: 
jegung der Regel des Heil. Benediftus von Mönch Kero in St. 
Gallen (um 750), Ueberjegung ber Palmen in alemannifcher 
Mundart von Notger Labeo, gleichfalls Mönd in St Gallen, 
der auch ſonſt als gelehrter Mann diefer Zeit gerühmt wird (ge- 
ftorben 1022). Sprachlich jehr wichtig ift ferner die im Klofter 
Fulda etwa ums Jahr 830 angefertigte Ueberjegung der unter dem 
Namen des Syrers Tatian befannten Evangelienharmonie, in 
oftfräntiichem Dialekt, fowie Bruchftitde einer Weberfegung von 
Werken des Bifchofs Ifidorus von Sevilla aus dem Ende des 
achten oder dem Anfange des neunten Jahrhunderts in ſtark 
bairiſch gefärbter Mundart. 


$ 32. 
Die mittelhochdeutſche Periode. 
Bom Ende des eilften bis zur Mitte des breizehnten 
Jahrhunderts. 
Gefhichtlicher Aeberblic. 
Diefe Periode umfaßt die legten Jahre Heinrichs IV., die 
Folgen des erften Kreuzzugs mit der Eroberung Jerufalems, die 
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Seiten Heinrichs V., Lothars von Sachſen und des ruhmreichen 
Hohenftaufiichen Kaiſerhauſes. Yon befonderer Wichtigkeit find 
die Kreuzzüge der Hohenftaufen: der zweite Kreuzzug unter Con» 
tab II. 1147, der dritte unter Friedrich I. 1190, der fünfte unter 
Friedrich II. 1228. 
8 33. 
Die Sprache der mittelhochdeutſcheu Periode. 

Der bebeutendfte Schritt, welchen die deutſche Sprache in 
ihrer weiteren Entwidelung während diefer Periode gemacht hat, 
ift die Schöpfung einer allgemeinen Schriftjprache, ber fich 
die Dichter aller deutjchen Stämme gemeinfam bedienten. Wäh- 
rend in der vorausgehenden Periode jeder Schriftfteller in feinem 
heimatlihen Dialekt ſich ausdrückte, gelangte jegt die jogenannte 
höfiſche Sprade, wie fie unter dem Einfluffe der Hohen- 
-ftaufen an den Höfen der größeren und Heineren Herren Eingang 
erhalten hatte, auch in der Literatur zu allgemeiner Geltung. 
Die höfiſche (mittelhochdeutſche) Sprache ift im mefentlichen der 
ſchwäbiſche Dialekt, der zur Sprache des kaiſerlichen Hofes 
geworden, von da als Sprache bes Verkehr? auf bie höheren 
Stände überhaupt übergegangen war. Daneben beftanden natür- 
fi unter dem Volke die vorhandenen Dialekte fort, und der 
Einfluß der heimifchen Mundart ift auch in ber höfifchen Sprache 
der einzelnen Dichter nicht ganz zu verfeniten, 

In der Wortgeftaltung der hochdeutſchen Sprache trat eine 
bedeutende Veränderung ein. Während die Wurzeloocale im 
ganzen ihre Mannigfaltigfeit beibehielten, fchritt in den Ab— 
leitungs- und Biegungsfilen die Abſchwächung der Vocale, bie 
im Althochdeutſchen bereit# in bejchränftem Umfange begonnen 
hatte, in dem Maße vor, daß die Endungen meift nur noch das 
dumpfe e enthalten. Der Grund diefer Erjcheinung liegt in der 
üblich gewordenen fchärferen Betonung der Stammfilbe, welche 
zur Folge hatte, daß die Tautliche Präcifierung der minder wich— 
tigen Endung mehr und mehr vernadjläffigt ward. 

Immerhin ift die mittelhochdeutiche Sprache an Wohlflang, 
Reichthum und Beftimmtheit der Biegungsformen, fowie an Fein 
heit des Ausdrucks umferem heutigen Schriftdeutih mehr als 
ebenbürtig. 
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g 34. 
Die Literatur der mittelhochdeutſchen Periode. 

Auf die glänzende Entfaltung der Poeſie in dieſem klaſſiſchen 
Zeitraum waren beſonders die Kreuz züge und die Regierung 
der Kohenſtaufen von weſentlichem Einfluß. 

Durch den Verkehr, im welchen die deutſchen Kreuzfahrer 
mit andern Völkern des Abendlandes traten, ward das Nitter- 
thum und die vitterliche Poeſie, die ſich bereit3 in der Provence 
und im nördlichen Frankreich ausgebildet Hatte, auch auf deutfchen 
Boden verpflanzt. Durch das Ritterthum erhielt der Adel eine 
höhere Weihe; er wollte feiner bevorzugten Stellung nicht mehr allein 
durch Tapferkeit in Fehde und Krieg, fondern auch durch Aneig- 
nung feiner Sitte, durch Pflege und Förderung der Kunft, durch 
eigene Führerfhaft in dem geiftigen Leben würdig ericheinen. 
Der verfeinerte geiftige Verkehr an den Höfen, in welchem ben 
Frauen eine große Rolle zufiel, erzeugte nad) dem Vorgange ber 
franzöſiſchen Ritterſchaft eine ideale, freilich) oft auch bis zur 
Schwärmerei gefteigerte Anſchauung der Lebensverhältniffe (die 
Romantik). Insbefondere ward der Frauendienſt durch ben 
glänzenden Zauber der Minne idealifiert und bildete einen Haupt- 
gegenftand ber gefühlvollen Dichtung diefer Zeit. 

Durch die Büge nad dem Trient ward zugleich der gunze 
Ideenkreis erweitert; die Schönheit der morgenländifchen Natur, 
die Bekanntſchaft mit dem poefievolfen orientalifchen Sagen und 
Märchen wirkten befruchtend auf den deutſchen Geift. 

Dazu kam das gewaltige Herrſchergeſchlecht der Hohenftaufen, 
da3 dem deutfchen Namen allgemeine Achtung erwarb, das Be 
wußtjein nationaler Größe und Würde unter den Deutichen 
fteigerte und durch Pflege und Förderung der Dichtkunft dem 
ganzen Adel als ein mächtige Beiſpiel voranleuchtete. So wurs 
den die Höfe der Fürften und die Burgen der Ritter die Pflanz» 
Stätten de3 Gejangs; fo traten Fürften felbft und Nitter als 
Dichter auf. Ihnen ſchloſſen fich Hervorragende Talente aus dem 
bürgerlichen Stande an, da fie der günftigen Aufnahme ihrer 
Werke in den Streifen der hohen Herren verfichert waren. 

Tas Epos entnahm feinen Stoff theils den nationalen 
Ueberlieferungen: dem niederrheinifchen Sagentreis von Sig- 
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frid, dem burgundifchen von den Königen Gunther, Gernot 
und Gifelher zu Worms, dem oftgotifhen von Dietrich von 
Bern (Theodorich dem Großen von Verona), dem Hunnijchen von 
König Etzel (Attila), dem ſächſiſch- nor manniſchen vom Zriefen- 
tönig Hettel und ber Königstochter Gudrun — theils außer- 
beutfchen Sagen (von dem Trojaner Aeneas, von dem britifchen 
König Artus und der Tafelrunde, vom heiligen Gral, d. h. der 
toftenbaren Jaspisſchüſſel, in welcher das aus der Seite des 
Heilands fließende Blut aufgefangen worden war). Bur eriten 
Gattung, dem Volksepos, gehörte das Nibelungenlich und 
die Gudrun, beide von unbefannten Dichtern kurz nach 1200 ver- 
faßt. Die Hauptvertreter der zweiten Gattung, des Kunftepos, 
find Heinrih von Veldede am Ende des 12. Jahrhunderts 
(nEneit“ oder die Aeneide), Wolfram von Eſchen bach im An- 
fang des 13. Jahrhunderts (Parcival, Titurel und Millehalm), 
Hartmann von der Aue („Eref“, „Iwein“ „der arme Hein» 
ri“), Gottfried von Straßburg („Triftan und Iſolde“). 

In die gleiche Zeit (an das Ende des 12. und den Anfang 
des 13. Jahrhunderts fällt auch die Blüte der lyriſchen Dich- 
tung (ded Minnegejangs). Die gleichen Namen, welde im 
Kunftepos glänzen, erfcheinen auch in der Reihe der Minnefänger 
in heroorragender Weife; der bedeutendfte und vielfeitigfte ber 
Minnefänger ift aber Walther von der Vogelweide, wahrs 
ſcheiulich ein Tiroler, geftorben um 1230. 

Als ſehr bedeutendes Lehrgedicht ift „die Bejcheidenheit“ 
des Freidanf anzufüsren, eine Sammlung von Sprüchen voll 
echter Lebensweisheit, etwa 1230 entftanden. 

Die Ausbildung der Proſa konnte in diefem Zeitraum nicht 
gebeihen, da fortwährend als Sprache der Wiſſenſchaft das Latei⸗ 
niſche feftgehalten ward. Sogar die Gefchichte ward theils 
lateiniſch behandelt, teils deutih in gebundener Rede (in Reim- 
chroniken) dargejtellt. 


8 35. 
Die Mebergangsperiode 1250— 1500. 


Auf den glänzenden Aufſchwung, den die hochdeutſche Sprache 
und Dichtung in dem vorigen Zeitraum genommen hatte, folgte 


— 26 — 


ein raſcher und tiefer Verfall. Nach dem Untergang der Hohen⸗ 
ſtaufen nahm Geſetzloſigkeit und Gewaltthat überhand; die be— 
ginnende Zerrüttung des Reiches vermochten auch kräftige Kaiſer, 
wie Rudolf von Habsburg, nur vorübergehend aufzuhalten. In 
den höheren Ständen ſchwand ber feine Ton und ber ritterlich- 
poetifche Geift; rohere Vergnügen traten an die Stelle der poeti- 
ſchen Genüffe; jo Hörte auch der Schug und bie Anerkennung, 
welche die Sänger an den Höfen gefunden hatten, auf, und damit 
verſchwand die Kunft jelbft. Die Städte, in deren Mauern die 
feinere Bildung aus den Schlöffern und Burgen fich flüchtete, 
waren zu ſehr mit der Förderung ihrer praftifchen Zwecke be 
ſchäftigt, als daß fie Pflegeſtätten der Dichtkunft hätten werden 
Tonnen. Immerhin aber erneuerte ſich mit dem fteigenden Wohl- 
ftande bes Bürgerthums in ben größeren Städten das Beftreben 
der Fortentwidelung der alten Kunftpoefie; doch war es nur ein 
Schatten ber früheren Größe, die Form (die Tabulatur) bildete 
das Wefentliche diefer Dichtung, der Inhalt war Nebenjache. 
Schon gegen Enbe des 14. Jahrhunderts gab es in vielen Städten 
Süddeutſchlands folde aus Handwerkern beftehende Sängerzünfte, 
die an Sonn und "Feiertagen „Schule fangen“ — die Meifter- 
finger. Ihre Zahl wuchs noch im folgenden Jahrhundert; aber 
nirgends faßten fie ein höheres Biel ins Auge, als bie äußere 
Technik der Dichtkunſt und eine gefünftelte Wermacherei ohne‘ 
poetifchen Gehalt. 


8 36. 
Die Sprache der Mebergangsperiobe. 

Die mittelhochdeutſche Dichterfprache bildete nicht den Boden 
der weiteren Ausbildung des Hochdeutſchen; vielmehr verſchwand 
biefelbe gegen Ende be3 13. Jahrhunderts völlig als Sprache 
der Literatur und der feinen Geſellſchaft. Un ihre Stelle traten 
wieder die einzelnen Dialekte, die in mannigfacher Miſchung nun- 
mehr bie Poeſie wie die Proſa beherrſchten. Da fein deutſcher 
Volksſtamm, fein Stand und fein bedeutender Schriftfteller in 
diefem Zeitraum den Ton angab, jo trat allmählich eine allge- 
meine Zerflüftung und Verwilderung in der Sprache ein. Die 
Bocale der Stammfilben, die ſich bisher im mejentlichen wechiel- 
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108 erhalten Hatten, begannen unter dem Einfluß der land—⸗ 
ſchaftlichen Ausſprache zu ſchwanken; die Ableitungs- und Bie- 
gungsfilben wurden vielfach willkürlich geftaltet; die Wortfügung 
verlor ihre fefte und einheitliche Grundlage, die vielgeftaltige Un- 
ordnung ward durch fein Sprachgejeg mehr in Schranfen gehalten. 

Von großer Bedeutung für die weitere Geftaltung der Sprache 
ift in dieſem Zeitraum die allmählich fich feitjegende Vernadh- 
läffigung der Längen und Kürzen der Vocale der Wortftämme. 
Während im Mittelhochdeutſchen die Stammfilbe noch kurz oder 
Yang fein fonnte und in der Ausſprache (auch im Reim) ftreng 
unterſchieden ward, z. B. zwiſchen wägen (wagen Zeitwort) und 
wägen (dev Wagen), tör (Thüre) und tör (der Thor, Narr), 
mäln (mahfen) und mälen (malen), — wurde jeßt durch gleich“ 
mäßige Verlängerung bes Vocals ber Unterjchied in der Aus— 
fprache zerftört. Die im mittelhochdeutſchen noch ſehr zahlreichen 
Wörter wie sägen, lögen, klägen, löben, tügent, tür (Thür) er⸗ 
litten nunmehr durch die Wucht des auf die Stammfilbe fallen- 
den Tones eine Verlängerung des Vocals. Wo die Vocaldehnung 
nicht erfolgte, trat ala Stüge des Tones die Verdoppelung des 
Eonfonanten ein, 3. ®. Himmel (mhd. himel). 

In Verbindung damit fteht die fortichreitende Abſchwächung 
und Abichleifung der Vocale der Endfilben. Dieſer Vorgang, der 
im Mittelhochdeutſchen ſchon ſehr weit fich ausgedehnt, aber doch 
einzelne Formen (3. B. blindiu die blinde, vorderöst neben 
vorderest „vorberft“, lügenaere „Lügner“) verſchont hatte, ge- 
winnt jet noch weiteren Boden. 

8 37. 
Die Literatur der Webergangsperiode. 

Die Leiftungen der epifchen Poeſie dieſes Zeitraums find 
ganz unerheblich; in ber Lyrik ift nur das beginnende Volkslied 
erwähnenswerth. Denn die Nachahmer der früheren Minnejänger 
hatten bei ihrer handwerksmäßigen Betreibung des Geſangs auf 
die Entwidelung der Lyrik nur jehr geringen Einfluß. Bon größerer 
Bebeutung ift die didaktiſche Poeſie, insbefondere Seba- 
ftian Brand („das Narrenfchiff‘) und Thomas Murner 
(„die Marrenbefhmwörung"), beide in der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts in Straßburg geboren. In diejen Beitraum 
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fallen auch die Anfänge der dramatiſchen Dichtung, zunächſt 
zu kirchlichen Zwecken verfaßte geiſtliche Schauſpiele, dann auch 
Faſtnachtſpiele. 

Durch den Zerfall der Poeſie hob ſich die Proſa. Mehrere 
deutſch gefchriebene Chronik en entſtanden in dieſer Zeit, von 
denen einzelne neben dem geſchichtlichen auch einen ſprachlichen 
Werth haben. Beſonders tritt die Entwickelung der Proſa in 
den Predigten des Johann Tauler von Straßburg (ge 
ftorben 1361) und des Johann Geiler von Kaifersberg im 
Elſaß (geftorben 1510) hervor. 


$ 38. 


Die neuhochdeutſche Periode 1500 bis jett. 
Die neubochdeutfche Schriftſprache. 

Bezeichnend für diefe Periode ift die allmähliche Entwidelung 
der in ganz Deutihland in Schrift und gebildeter Rede zur 
Herrfchaft gelangenden neuhochdeutſchen Schriftſprache. Dieſelbe 
iſt nicht, wie die mittelhochdeutſche Dichterſprache, der zu über— 
wiegender Geltung gekommene Dialekt eines Stammes, ſondern 
eine aus verſchiedenen Mundarten zuſammengewürfelte, nicht 
naturwüchſig im Volke entſtandene und darum nirgends vom Volke 
geſprochene, künſtliche Sprachgeſtaltung. 

Der Grund zu der neuen Schriftſprache ward durch die Ge— 
ſchäftsſprache gelegt, wie fie bei den Verhandlungen der in Süd- 
deutſchland (meiftens in Nürnberg) abgehaltenen Reichstage üblich 
ward, wie fie damit übereinftimmend in der Wiener, ber ſächſiſchen 
und der brandenburgifchen Kanzlei ſich bildete. Da in Folge der 
Erfindung der Buchdruckerkunſt das Bedürfniß ſehr nahe gelegt 
war, bie Druderzeugniffe in einer allgemein verftändlichen Form 
erfcheinen zu laſſen, jo fand dieſe offizielle Sprache auch in den 
vielbeſchäftigten Drudftätten zu Nürnberg und Augsburg Eingang. 

Diefe offizielle Sprache, die durch den Bufammenfluß des 
Öfterreichifch-baierifchen, des ſchwäbiſchen, des fränfifchen und ober= 
fähfiihen Dialekts, theilweife fogar unter Miteinwirkung des 
nieberbeutfchen Idioms fich geftaltete, war zur Zeit, als Martin 
Luther feine Bibefüberjegung begann, ſchon ſoweit begründet, daß 
er ſich berjelben bedienen konnte, um von „Oberländern und 
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Niederlaändern“ verftanden zu werben. Luther ſelbſt jagt, er ge- 
brauche „die Sprache der ſächſiſchen Kanzlei, welcher nad 
folgen alle Sürften und Koͤnige in. Deutfchland“. 

Bu der feften Geftaltung und weiteren Ausbreitung dieſer 
Schriftſprache auch nach Norddeutſchland trug das meifte die 
Bibelüberjegung Luthers bei, der zwar nicht der Schöpfer, 
wohl aber der DVefeftiger der gemeindeutjchen Schriftiprache ge- 
nannt werden kann. Sie warb die Sprache des Gottesdienſtes, 
der Schule und der öffentlichen Rede, fie ward allmählih auch 
die Verkehrsſprache der Gebildeten, aus den Städten wurden die 
landſchaftlichen Mundarten immer mehr zurüdgedrängt und er- 
hielten fih nur noch bei dem gemeinen Manne und der länd- 
lichen Bevölkerung. 

Die organifchen Veränderungen, welche die hochdeutſche Sprache 
bereit3 in ihren früheren Perioden erlitten hatte (bie Abſchwächung 
der Vocale der Nebenfilben zu einem bumpfen E-laut, die Ab» 
ſchleifung vieler Endvocale, die Verlängerung der Stammfilben 
durch Dehnung der Vocale oder Verdoppelung der auf diefelben 
folgenden Confonanten) giengen natürlich im die neue Schrift 
ſprache über. Weſentliche Umgeftaltungen Hinfichtlich der Zautge- 
jege hat die legtere, wenn auch durchgreifende Wenderungen im 
einzelnen eingetreten find, feit Luthers Bibelüberſetzung nicht 
mehr erfahren. 


8 39. 
Die Literatur der menhochdentfcen Periode. 

Aus dem erften Abſchnitte diefer Periode (von 1500 bi 
1624) ift Hervorzuheben außer Martin Luther (als Vibelüber- 
feger, Verfaffer vieler religiöfer Streitjchriften und gejchägter 
Kirchenlieder), Hans Sachs von Nürnberg (al Meifterfinger, 
Verfaffer poetifcher Erzählungen und Dramen), Jakob Ayrer 
(Zuftfpieldichter), Johann Fiſchart (bekannter Satirifer). 

Der zweite Abſchnitt (1624—1750) beginnt mit Martin 
O pitz (1624 Lehrbuch „der Teutichen Poeterei“), umfaßt die 
erfte und die zweite ſchleſiſche Dichterſchule (Opitz, Paul 
Slemming, Sriedrih von Logau, Andreas Grnphius, Kaſpar 
von Lohenftein, Simon Dach), die Romanfgriftfteller Chriftoph 
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von Grimmelshaufen („der abentheuerliche Simpliciffimus“) 
und Johann Michael Moſcher oſch („Wunderliche und mahrhafte 
Geſchichte Philanders von Sittervald“). Die Kunftdichtungen dieſes 
zweiten Abſchuittes find meift Nahahmungen ausländiſcher Werte. 

Mit dem dritten Abſchnitt von 1750 an beginnt die 
klaſſiſche Zeit der neuhochdeutſchen Literatur, vorbereitet Durch 
Albrecht von Haller, Friedrich von Hagedorn, Joh. Chriftoph 
Gottſched, Johann Jakob Bodmer, Gottlieb Wilhelm Rabener, 
Chriſtian Fürchtegott Gellert, Joh. Wilhelm Ludwig Gleim, Karl 
Wilhelm Ramler, Ewald Chriſtian v. Kleiſt, und vertreten durch 
Friedrich Gottlieb Klopſtock, Chriſtoph Martin Wieland, 
Gotthold Ephraim Leſſing, Johann Gottfried Herder, Johann 
Wolfgang von Göthe und Friedrich von Schiller. Zu erwäh— 
nen ſind noch Gottfried Auguſt Bürger, Matthias Claudius, 
Chriſtoph Auguſt Tiedge, Jean Paul Friedrich Richter, Auguſt 
Wilhelm von Schlegel, Karl Wilhelm Friedrich von Schlegel, 
Ludwig Tied, Heinrich) von Kleift, Ernſt Morig Arndt, Karl 
Theodor Körner, Mar von Schenfendorf, Friedrich Rückert, 
Johann Ludwig Uhland, Guftav Schwab, Juftinus Kerner, Adalbert 
von Chamiffo u. f. w. 


$ 40. 
Die Sprachlehre und ihre Eintheilnng. 

Die Sprachlehre oder Grammatik ift die Anweiſung, 
eine Sprache richtig zu ſprechen und zu fchreiben. Die neuhod- 
deutſche Grammatif ftellt aljo die Regeln auf, nad denen bie 
Gedanken auf richtige Weile in neuhochbeutfcher Sprache münd- 
ich und ſchriftlich ausgedrückt werden. 

Der ſprachliche Ausdrud eines Gedankens erfolgt durch den 
Sag. Der Sat befteht aus Wörtern, und bie einzelnen Wörter 
in der mündlichen Sprache aus Zauten, in der fhriftlichen aus 
Zautzeihen oder Buchstaben. 

Ein Laut, welcher für ſich allein geiprochen wird, oder eine 
Zautverbindung, die mit Einer Oeffnung des Mundes ausge 
ſprochen wird, bildet eine Silbe. 

Die Grammatik hat ſich alfo zunächft mit den einfachſten 
Beftandtheilen der Sprache zu befchäftigen, nämlich ben Lauten 
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und der Verwendung derſelben zu Silben, ſowie mit der Be— 
zeichnung der Laute durh Buchſtaben, — dann mit den Wör— 
tern, und zwar fowohl mit den einzelnen Wortarten und ihrer 
Biegung (Zlerion), als auch mit den Gefegen der Bildung der 
Wörter; — als ihre legte Aufgabe Hat die Grammatik die Geſetze 
der Verbindung der Wörter zum Saße feftzuftellen. 
Die Grammatik zerfällt alfo in folgende Theile: 
I. Lautlehre (Phonologie). 
1. Die einzelnen Laute. 
2. Die Verwendung der Laute zu Silben. 
3. Die Bezeichnung der Laute durch die Schrift. 
U. Wortlehre (Etymologie im weiteren Sinne, ö 
1. Wortformenlehre (Flexionslehre). 
2. Wortbildungsfehre (Etymologie im engeren Sinne). 
IM. Saplehre (Syntar). 





Erfter Tbeil. 


£autlehre. 
Erfier Abſchnitt. 


Die einzelnen Fante. 
g al. 
Bocale und Confonanten. 

1. Die Laute zerfallen in Hellaute oder Vocale und 
Leiſelaute oder Confonanten. 

2. Die Vocale fünnen für fich allein ausgefprochen werden, 
können mithin für fi) eine Silbe bilden; die Leifelaute laſſen 
fih nur in Verbindung mit Vocalen volltönend ausſprechen, bilden 
alfo für fich feine Silbe. 

3. Derjenige Laut, mit welchem eine Silbe beginnt, heißt An» 
Laut, derjenige, mit welchem fie ſchließt, Auslaut, der ba- 
zwijchenliegende Laut Inlaut; z. B. in „was“ ift m Anlaut, 
5 Auslaut und a Inlaut; in „Auge“ ift au Anlaut, g Inlaut 
und e Auslaut. 


Anmerkung 1. Doc werden diefe drei Ausdrücke auch in weiterem Ginne 
gebraucht; man fagt au, „Brand“ lautet mit br an und mit nd aus. 
Bei mehrfilbigen Wörtern bezeichnet man ferner bie dad Wort beginnen- 
den Laute als Anlaute, die dasſelbe ſchließenden als Auslaute, und alle dazwiſchen 
ftehenden als Inlaute (Wortanlaut, Wortauslaut, Wortinlaut). 

Anmerkung 2. Die Vocale werben dadurch erzeugt, daß ein auß ber 
Zunge geftoßener Luftſtrom bie einander genägerten Stimmbänber (melde an 
der Stimmrige im Kehlfopf fiegen) in regelmäßig ſchwingende Bewegung ver- 
fegt und dann, ohne einer fhallerzeugenben Verengung ober einem Verſchluſſe der 
Theile der Mundröhe zu begegnen, durch die Munböffnung entweicht. Der 
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durch das Schwingen ber Stimmbänder hervorgebrachte Ton (der Stimmton) 
ift bei allen Vocalen der gleiche; ber verſchiedene Klang ber einzelnen Bocale 
wird nur durch Die verichiebenen Geftaltungen der Mundröhre bewirkt, welche, 
wie die Anſatzrohre der mufifaliichen Inftrumente, ben im Kehlkopf erzeugten Ton 
mobificieren. Die Bocale fönnen durch das Andauern der Schwingungen ber Stimm» 
bänber in muſikaliſche Töne verwandelt werben, beren Höhe oder Tiefe alsdann 
von ber größeren ober Meineren Zahl der in einem bejtimmten Beitraum eintreten · 
den Schwingungen der Stimmbänder abhängt. — Bei ber Erzeugung der Eonfo- 
nanten dagegen erfolgt bie Schallbildung meiftens in der Mundröhre felbft, 
und zwar in ber Art, ba die Stimmbänder entweder gar nicht betheiligt find, oder 
in gleichzeitig in leichtem Grade mitſchwingende Bewegung verjegt werden. Stets 
aber begegnet bei ber confonantijchen Lautbildung der hervorgeſtoßene Luftſtrom 
an bem einen ober anderen Theile ber Mundröhre einem größeren Wider- 
ftande, als es bei der Vocalbildang der Fall ift. 


g 42. 
Einteilung der Vocale. 

1. Die Vocale werden eingeteilt in Grundvocale, Um- 
laute und Doppelvocale oder Diphthongen. Die Grund- 
vocale und die Umlaute können furz ober ang fein, die Diph- 
thongen find ftet® lang. 

2. Die langen Bocale nehmen bei der Ausſprache das doppelte 
Beitmaß der furzen in Anſpruch. 


843. 
Die Grundvocale. 

1. Die neuhochdeutſche Sprache hat folgende furzen Grund» 
vocale: 1) a, 2) dreierlei e, a) das reine, gejchloffene, dem i ger 
näherte e, 3. 3. in Effig, Menſch, b) das offene, dem a fi 
nähernde &, 3. B. Erbichaft, Berg, c) das dumpfe dem ö ver- 
wandte e in ben unbetonten Eubfilben, z. B. Vater, 3) i, 4) o, 5) u. 

2. Die langen Vocale find: 1) a, 2) zweierlei e, a) das dem 
i genäherte e in ledig, b) dag dem a verwandte e in Meg, 3) i, 
3. B. mir, 4) 0, 5) u. 

Anmerkung 1. Die Flügelmänner in ber Reihe der Grundvokale find 
m unb #4, benn biefe beiden bifferieren in ber Art ihrer Erzeugung am 
meiften. Bei ber Bildung von u wird die Zunge in ihrem ganzen Umfang 





3 — B 


nad) Hinten gezogen und in ihrem hinteren Theile gegen ben Gaumen empor- 
gehoben. Die Lippen ziehen fi bis auf eine Heine freisförmige Deffnung 
äujammen und werben, zugleich die Mundröhre verlängernd, etwas borges 
ſchoben, wodurch vorn im Munde ein ziemlich großer fugelähnlicher Rejonanz- 
raum mit Heiner, runder Ausflußöffnung entfteht. — Bei der Erzeugung von i 
dagegen ift die Zunge nach vorn geihoben und nähert ſich mit ihrer Spige 
dem harten Gaumen. Die Lippen werden einander mäßig genähert und bie 
Mundwinkel auseinander gezogen. jo daß ala Ausflußöffnung ein breiter Spalt 
ohne Refonanzraum fich bildet. 


In der Mitte zwiſchen u und 4 fteht bezüglich; feiner Articulation der 
Bocal a. Derjelbe entfteht bei fait normaler Lage ber Zunge und weiter 
Definung ber Lippen. 


Broifchen den drei Bocalen u — m — i liegen bie zwei Vocalſtufen o 
und e. Der Vocal © unterſcheidet fid in feiner Articulation von u dadurch, 
daß der Hintere Theil der Bunge weniger gehoben, bie ganze Zunge mehr 
gegen bie normale Lage Hin vorgeſchoben und die Mundöffnung erweitert 
wird, ohne ihre gerundete Geftalt zu verlieren. Daraus geht hervor, daß 
ber Laut o durch Fortſchreiten aus ber U-Articulation gegen bie A-Articulatlon 
erzeugt wird und daß derſelbe als Mittellaut zwiſchen u und a verſchiedene 
Mobificationen zuläßt, indem er entweter mehr bem u ober mehr dem a ge 
nähert ift. Der Vocal e dagegen wirb gebildet durch Fortichreiten aus der 
A-Articnlation gegen die J-Articulation: die Bunge wird weiter vorgeichoben 
als bei a, bie Spitze derſelben hebt ſich gegen ben harten Gaumen, die Mund: 
Öffnung wird vermindert und die Mundwinfel etwas auseinander gezogen. 
Da diefes Fortſchreiten der Articulation gegen i in höherem oder geringerem 
Grade ftattfinden Tann, fo ift es erklärlich, dab ber E-Laut bald mehr dem a, 
bald mehr dem i genähert ift. 


Anmerkung 2. A iſt ber tönendfte der Vocale, weil die hervorgeſtoßene 
Luſtſäule auf dem directen Wege durch das am weiteſten geöffnete Mundthor 
entweichen fann. J und u find weit weniger vocaliſch ala a, denn ber Ueber— 
gang bderielben in die Conjonanten j und 1 erfolgt mit Leichtigkeit, ſobald bei 
der Articulation von i die Enge zwiichen der Vorderzunge und dem harten 
Gaumen, begleichen bei der Erzeugung von u die Enge zwiſchen den Lippen 
der Art gemindert wird, dab eine Hemmung entfteht, deren Weberwindung 
von Seiten des hervordringenden Luftſtroms ſchallbildend wirkt. 

Bla. Reuhohbeutice Grammatik. 3 
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844 
Die Umlaute. 

Die Grundvocale a, o und u erleiden durch Einwirkung des 
I:lauts eine Trübung zu d, öô und ü. Diefe getrübten Vocale 
heißen Umlaute. Sämmtliche Umlaute fünnen kurz oder lang 
ein. 

' Anmerkung. Der Umfaut & ift ein E-Laut, d. h. er entiteht durch Fort · 
ſchreiten aus der A-Mrticulation gegen die F-Articulation, der Umlaut ð wird 
dadurch erzeugt, daß die Zungenftellung von i mit ber Lippenjtellung von o, 
der Umfaut ii aber, indem die Bungenftellung von i mit der Lippenftellung 
von u verbunden wird. 
g 4. 
Die Diphthongen. 

1. Die Doppelvocale oder DipHthongen entftehen, wenn 
zwei Vocale ohne dazwiſchen tretenden Mundverſchluß zufammen 
wie Ein Laut ausgejprochen werden, indem ber erjte durch den 
Ton hervorgehoben wird und in den zweiten übergeht. 

2. Die neuhochdeutſchen Diphthongen find: au, ai (oft aud ei 
geichrieben), ei, eu (auch au gejchrieben, letzteres als Umlaut von au). 

3. Die Vocalverbindung ie bezeichnet nad} der heutigen Aus— 
ſprache feinen Diphthongen, fondern nur den langen Grundvocal i. 

Anmerkung 1. Die Diphthongen at und ei find einander ſehr ver- 
wandt; doch ift, wenigſtens in der ſüddeutſchen Ausſprache, ein unverfennbarer 
Unterſchied vorhanden. In Wörtern wie Caib — Ceib, Waife—WMeife, Saite— 
Seite, veifen—reien, zeigen —teiten, breit— weit, weih (= milb)—weihen 
(= weggehen) werben, ganz abgejehen von ber Schreibung, zwei verſchiedene Diph- 
thongen gehört. Dagegen find em und äu nur zwei Zeichen für ben gleichen Laut, 
3: ®. in: heute—Käute, Ceute — läuten ift fein Unterjchied de3 Laute von eu 
und äu bemerkbar. Wohl aber unterſcheiden fih eu (äu) von ei und ai: Eule 
— Eile, neun—nein, zeugen—zeigen, Reime — Räume, Mäufe — Neife 
DBräute — Breite. Eeltene neuhochdeutſche Vocalverbindungen find wi, nur in 
pfui und in Eigennamen, 3. ®. Duisburg, £uitpold, ebeufo ot in Eigennamen, 
3. B. Boitzenburg. 

Anmerkung 2. Man unierſcheidet echte und unecht e Diphthongen. 
Die echten find diejenigen, deren zweiter Beſtandtheil ben lügen der Bocal- 
reihe (u -0—a—e—i) näher liegt als der erfte (3. 8. ai, ai, au, ei, eu), unechte 
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nennt man folche, deren zweiter Beftanbtheil entweber dem Gentrum der Boca I 
reihe näher liegt als der erfte (4. ®. die im ſüddeutſchen Mundarten aus dem 
mhd. erhaltenen ie, uo, ie) oder gleichweit vom Centrum entfernt ijt wie der 
erfte, 3. B. der alte Diphthong iu. 


8 46. 
Die Urvocale. 

Die urjprünglihen Grundvocale find die furzen, und 
zwar kurzes u, a und i; bie urfprünglien Diphthongen 
find Verbindungen von a mit i und u, alfo ai und au. Das 
lange a entftand durch diphthongische Verdoppelung des furzen a. 
Langes o bildete fi durd) Verdunfelung der Ausſprache des 
fangen a. Die langen Vocale i, e, u giengen durch Veränderung 
der Ausſprache aus den urfprünglichen Diphthongen ai und au 
hervor: ĩ und € aus ai, ü aus au. Kurzes o und furzes e 
ergaben fi durch Sautveränderung aus kurzem u und furzem i. 

Anmerkung. Es ift zu beachten, daß die in ihrer Articulation am meiften 
von einander abweichenden Vocale u, a, i zugleich bie urfprängfichen find, 
während die Zwiſchenſtufen 0 und e jpäteren Uriprung haben. In ber 
indogermanijhen Urjprade waren nur bie drei kurzen Vocale u, a, i 
vorhanden mebit dem durch Verdoppelung von a entitandenen A und dem 
Diphthongen au und Au, ai und äi. Auch in dem Wortvorrath bes Sanskrit 
finden ſich die Urvocafe (indbejondere a) noch weitaus am häufigiten. 

Sogar in der gotifhen Sprade, ber die Kürzen o und e, ſowie bie 
Längen u, a undi noch ganz fehlen, haben die Urvocale noch die weiteite 
Verbreitung. J 


847. 
Veränderungen der Bocale. 

Die Vocale der hochdeutfchen Sprache haben nicht nur in 
dem mehr als taufendjährigen Lebenslaufe derfelben, welchen wir 
zu überfchauen vermögen, bebeutende Veränderungen erfahren, 
fondern find auch in dem jegigen Beſtande der Sprache dur 
Wortbiegung und Wortbildung vielfachen Umgeftaltungen unter» 
worfen. Die wichtigiten Veränderungen find: der Umlaut, die 
Brechung, der Ablaut, die Vocalverdumpfung, die Vocal— 
ausftoßung, die Zufammenziehung. 
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846. 
Der Umlaut 

1. Der Umlaut, welcher ſich auf die Grundvocale a, o, u und 
auf den Diphthongen au beſchränkt (ſiehe $ 44), tritt ein, wenn 
auf die Stammfilbe eines Wortes eine den Vocal i oder den Con— 
fonanten j enthaltende Ableitungs- oder Biegungsfilbe folgt. Der 
Umlaut findet aud) dann ftatt, wenn die Nebenfilbe ein e enthält, 
das aus urſprünglichem i entftanden ift oder wenn i abgefallen 
ift, 3. B. Aunft—künftlih, Sahn — Sahne (althochdeutſch zan— 
zeni), Sürft (althochdeutjch furisto), dürftig (althochdeutich durftic), 
Gejpräch (althochdeutſch gasprähhi), ſchön (althochd. scöni) 

2. Rückumlaut nennt man die Wiederherftellung des ur- 
fprünglichen ungetrübten Vocals beim Eintritt ſolcher Ableitungs- 
oder Flerionsfilben, in denen i nicht mehr enthalten ift, z. B. in 
der Form ich brannte ift das urſprüngliche a’aus der umgelau- 
teten Form brennen (für brännen) wiederhergejtellt. 

Anınerkung 1. Der Umlaut, welcher der germaniichen Grundſprache und 
dem Gotiſchen völlig fremd ift, beginnt im alt hoch deutich en Beitraum alle 
mahlich da3 kurze a zu erjaffen. Aus Formen wie hari (Neer) got. harjis, 
arbi (das Erbe, got. arbis), angil (Engel), anti (Ende), angi (enge), die in 
den älteften althochdeutſchen Quellen noch vorfommen, entitand zuerft noch 
gleichberechtigt, dann alleinberechtigt heri, erbi, engil, enti, engi. Allgemeine Ber- 
breitung fand im AltHochdeutihen nur die Umlautung de3 A in & (nicht ae 
geihrieben) 3. ®. chraft (Araft), chreiti (die Aräfte:, balg (dev Balg), 
belgi (die Bälge), chreftig (kräftig). Vereinzelt erſcheint feit dem 10. Jahr- 
Hundert auch ſchon der Umlaut des ü in iu, 3. 8. hüs (Raus), Plural hiusir, 
chrät (traut), Plural chriutir. DaB aber manche Formen ahd. dem Umlaut 
Widerſtand geleiftet Haben, zeigen Wörter wie mahtig (mächtig, erft md mehtic), 
chäsi (Adfe, erft md. kacse), allih (allgemein, mhd. allich und ellich). 
— Im Mittelfohdeutichen gewinnt ber Umlaut bereits annähernd bie 
jegt noch ihm zutommende Ausdehnung: & wird umgelautet in ©, jelten in 
&; 8 in ae; Ö in ö: Din 0e; ou (au) in öu oder en; A in ü; ü in iu; 
uo in de, 3. ©. gast (Haſth, geste (Gäſte); laere (leer) aus läri; korp 
(Korb), körbelin, ahd, korbilin (Aörhlein); schoene (ſchön) aus sconi; höuwe 
(Keu) aus houwi; gürtel (Gürtel aus gurtil; höt (Baut), hiute Käute); 
güetlich (gütlih) von guot. Aus 3 wird manchmal der Umlaut ü (ftatt 5) 
3. 3. hülzen von holz, gülden (noch jet gebräuhtic) von golt. 








— 37 — 


Obſchon das i der Endungen mıhd, felten mehr vorhanden, fonbern bereits in 
© abgeſchwãcht oder ganz abgeichliffen ift, jo bauert feine umlautbewirkende Kraft 
noch fort. Daher kann der Grund des Umlauts in fehr vielen Fällen bereits 
im Mittelhochdeutſchen und noch mehr im Neuhochdeutſchen nur dadurch erfannt 
werben, daß man auf die althochbeutihen oder gotiſchen Formen zurüdgeht, 
3 B. „ich falle, du fällſt, er fällt, wir fallen“ heißt mittelhochdeutſch ich valle 
du velst, er velt, wir valn; der Grund biefer Umlautung ift nur aus ber 
althochdeutſchen Biegung zu erjehen: ih vallu, du vellis, ir vellit, wir vallames. 
Ebenſo erklärt fi der Imlaut in hoeren (hören) durch das althochdeutſche 
hörjan, in böfe (mittelhochdeutſch boese) aus bösi, in grüßen (mittelhoch- 
deutſch grüesen) aus gruozjan. 

Durch die mhd. eingetretene Abſchwächung des umlautbemirkenden i ine 
verlor fich allmählich das Bewußtſein von bem Weſen des Umlauts, jo daß er im 
Nhd. bisweilen auch eintritt, wo die urfprünglichen Bedingungen feines Eintrittö 
nicht vorhanden find (anorganijher Umlaut). Man gewöhnte ji daran, in 
den Umlaut ein bequemes Mittel ber Flexion und Wortbilbung zu verwenden, 
das um jo willkommener war, als es einen Erſatz fir die verlorenen alten 
Wortendungen barbot. 

Anmerkung 2. In feltenen Fällen reicht die umlautbildende Wirkung 
de? i fogar über die unmittelbar bavoritehende Silbe Hinaus, 3. B. sähre 
(althochdeuti zahari, mhd. zaher und zeher), Menge (all. manaki, mid. 
menge), Sänger (ad. sangäri, mittelhochdeutich sengaere oder sengere), 
Schãcher (ah. scähäri, mhd. schächaere oder schaechaere). 

Anmerkung 3. Wohl zu unterſcheiden ift der Umlaut bed a ald ge» 
ſprochener Laut von dem jept üblichen Umlautzeichen &. Der erftere Hat viel 
weitere Ausdehnung, als das legtere vermuthen läßt. Der Umfaut von a (au) 
wird nämlich im Neuhochdeutihen nur in ben Flerionsformen regelmäßig 
duch ã (du) bezeichnet, 4. B. Mälder, Käufer, er fällt; in ben Ablei— 
tungen aber wird bald ä (Au), bald e (eu) geichrieben: das erftere findet ftatt, 
wenn das ben Srundvocal a enthaltende Stammwort noch lebendig ift und in ber 
Erinnerung vorſchwebt, z. B. Schwäche (ſchwach), Wäldchen (Mald), Glätte 
(glatt), dagegen ſteht e (eu), wenn dasſelbe dem Sprachgefühl entſchwunden 
iſt, z. B. Henne (Bahn ift als Stammwort vergeſſen), Heu (bie Ableitung von 
hauen wird nicht mehr gefühlt), nennen (got. namnjan), wecken (go. vakjan), 
feten (got. satjan), gerben (ahd. garawjan von garo, gar, gar — bereitet), Ermel 
hd. armil, mhd. ermel (von got. arms, ahd, und mhd. arm), Engel (ahd. angil), 
enge (abd. angi), fprengen (abd. sprangjan, md. sprengen, vom mhd. ich 


spranc), fenden (got. sandjan), wenden (yot. vandjan). 
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849. 
Die Brechuug. 

1. Der Brehung find die Vocale i und m unterworfen. 
Wenn nämlich auf die Stammfilbe eine den Vocal a enthaltende 
Ableitungs- oder Flexionsſilbe folgt, jo wird das i der Stamm- 
filbe in e, und das u der Stammfilbe in o verwandelt. Dieſe Ein- 
wirkung de3 a dauert fort, wenn auch im Verlaufe der Sprach: 
entwicklung die Abſchwächung des a in e eingetreten ift. So wird 
aus hilfen, da die alte Endung an fautet, helfen, aus giben 
wird geben, aus gehulfen, da aud) hier en aus dem alten an 
abgeſchwächt ift, geholfen. 

2. Rückbrechung findet ftatt, wenn buch Verſchwinden 
des Laute? a aus ber Endung der ungebrochene Vocal wieder 
bergeftellt wird, 3.8. Erde (ahd. Erda) für irda — irdiſch (irdisc), 
Berg (ahd. börg für birga) — Gebirg (ahd. gapirgi, mhd. ge- 
birge), Seld — Gefilde (ahd. gifildi), Wetter — Gewitter (ahd. 
giwiteri). 

Anmerkung 1. Der Grund des Eintretens der Vrechung fann, wie bei 
dem Umlaut, nur aus den mit volltönender Endung verjehenen althochbeutichen 
Formen erfannt werden. Der Hirte z. B. Hat ein ungebrochenes i, weil die 
alte $orm hirti hieß, Die Merde Hat ben Brechungsvocal e, weil bad alte 
Wort hörta*) lautete. So heißt die Gegenwart von ſtehlen „du ftiehlit, er 
ſtiehlt, wir ftehlen, ihr ftehlet, fie jtehlen, da althochbeutich flectiert wurde 
stilis, stilit, stelames, stälat, stölant. Bon effen fautet die Gegenwart „du 
iffeft, ex iffet, wir effen, ihr effet, fie effen*. mittelhochdeutjch iazest, iszet, 
ẽssen, Üzet, Eszent“, althochdeutſch isais, issit, Üszames, C33at, Easant. 

Anmerkung 2. Die Brechung unterbleibt in ber Regel, wenn auf i oder 
u der Stammſilbe ein m oder m nebit einem andern Eonfonanten folgt, 3. B. 
wir binden, ihr bindet, fie binden (abd. wir bindames, mid. wir binden), 
gebunden (mhd. gebunden), dringen (ahd. dringan, mhd. dringen), gedrungen 
(gedrungen), klingen (ahd. clingan, mhd. klingen), gehlungen (geklungen), 
gelingen (gelingen), gelungen (gelungen), fingen (singen), gefungen (ge- 
sungen), gefprungen (gesprungen), gewunden (gewunden). 

Anmerkung 3. Die Brechung eriheint im Althoch deutſchen be 


) Der durch Drehung bed i entftanbene 6-Vaut wird von Jatob Grimm durch & bezeichnet 
— im Gegenfag zu dem durch Umlaut hervorgegangenen e. Wir haben nad) dem Borgange 
neuerer mittelhochdeutichet Trude diefen Unterihied in der Echreibung nicht ausgedrädt, mit 
Ausnahme folder Fälle, in welden das Gintreten ber Brechung herborgehoben werben mußte. 
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reits in voller Wirfjamfeit; fie erftredte fih auch auf die Vocalverbindung iu 
die zu io gebrochen ward, 3. ®. aus diuta (Dolk) wird diota, aus biutan 
(bieten) wird biotan. So fautet das Präſens biejes Beitwortt: biutu (ich 
biete), biutis, biutit, biotames, biotat, biotant. — Die Endung a fanı 
bereit im Althochdeutſchen abgefallen jein, und dennoch erfolgt die Brechung, 
3 8. wäg (1Deg) ftatt wiga, reht (recht) für rihta, börg (Berg) für birga, 
wolf (Wolf) für wulfa. 

Obſchon im Mittelhochdeutſchen das die Brechung bewirtende a regel- 
mäßig zu © abgeſchwächt oder ganz abgeworfen ift, dauert der Einfluß bei- 
ſelben dennoch fort. Für die 4bd. Brehung des im in io tritt in der Regel 
im mhd. ie ein, 4 ®. biutit (er bietet), aber bietent (fie bieten); hd. vliuge 
(ich fliege) und vliege (die Stiege), althochdeutſch vliugu (ich fliege) und 
vlioga (die Fliege). 





In der Uebergangsperiobe und im Neuhochdeutſchen dauert 
die Wirkung der alten Brechung unverändert fort, 3. B. veder Seder (mhd. 
vedere, ahd. fedara), sprechen fprechen (mid. sprächen, all. sprähhan). 

Im Neuhochdeutſchen erjolgt die Brechuug überdies in einzeinen Fällen, 
wo fie im Mittelhochdeutſchen unterblieben ift, z. B. geronnen (mhd. ge- 
runnen), gefponnen (gespunnen), geſchwommen (geswummen), gewon ⸗ 
nen (gewunnen), Sonne (ad. sunna, md. sunne). Ferner ift nhd. in die erfte 
Berfon des Präjens Indicativ die Brehung in ganz unregelmäßiger Weiſe in 
Folge von Einwirkung des gebrochenen Pluralis oder Infinitivs eingedrungen, 
3.8. ich gebe (mhd. richtig gibe, ahd. gibu), ich lefe (lise), ich trete (trite), 
ich breche (briche), id} ftehle (stile), ich fterbe (stirbe), ich biete (biute, ahl. 
biutu), ebenſo in du bieteft ıbiutis), er bietet (biutit). Dieſe nhd. erſt eingetretene 
Brechung ift aber feine organiſche, ſondern eine lediglich durch äußere Ein» 
flüffe bedingte Vocalveräuderung (anorganiide Brehung). 

Anmerkung 4. Brehung und Umlaut berugen als organiſche Bocal- 
veränberungen auf ber gleichen Grundfage: auf dem Beftreben, die Ausſprache 
der Wörter zu erleichtern. Wenn nämlich die verjchiedene Articulationsweiie 
der Botale in zwei aufeinanderfolgenden Silben den Sprachwerkzeugen Hin» 
fihtlih der reinen und raſchen Erzeugung biefer Laute zu große Schwierige 
feiten entgegenfegt, jo jucht die Sprache dieſelben dadurch zu überwinden, daß 
fie den erften Vocal in ber Urt umgeitaltet, dab er dem zweiten ähnlich ge- 
macht wird, b H. in einen andern von verwandter Erzeugungsart (Articu- 
lation) übergeht. Darum jagt mar, dat Bredung und Umlaut auf dem Ge- 
fege derBerähnlichung oder Angleihung (Affimilation) der Laute beruhen. 
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8 50. 
Der Ablaut. 

1. Ablaut nennt man den ohne Einwirkung benachbarter 
Laute zum Zwed der Wortbildung und Conjugation innerhalb feſter 
Grenzen ftattfindenden Wechſel der Wurzelvokale. 

2. Die Ablautung beruht auf regelmäßiger Steigerung’und 
Schwächung des Wurzelvocals und bewegt fich innerhalb feiter 
Grenzen, d. 5. ber Wurzelvocal kann nicht in jeden beliebigen 
andern Vocal übergehen, fondern nur in die ihm verwandten, eine 
regelmäßige Reihe (feine Ublautreihe, bildenden Vocale. So 
kann der Wirrzelvocal a (ich half) übergehen in i (du hilfit, die 
Hilfe), in u (wir hulfen = wir halfen), ferner durch Umlaut 
des u im ü (ich hülfe) und durch Bredung des u in o (geholfen); 
ein Uebergang in ei, eu oder au dagegen ift unmöglich. Der 
Wurzelvocal i ich ritt (der Ritt) kann fi) verwandeln in ei 
(ich reite, Reiter), nie aber in a, 0, u, und au. Der Wurzels 
vocal u (der Guß) fann übergehen in o (ich goß, die Boffe), in 
ie (ich gieße), in eu (er geußt), nicht aber in a, e, ei. 

Anmerkung. Die Aufftellung der voljtändigen Ablautreihen ift nur 
durch ein Burüdgehen auf den uriprünglichen Vocalbejtand des Sprachſtammes, 
dem unfere deutſche Sprache angehört, und durch jorgfältige Beobachtung der 
Veränderungen, welche bie Grundvocale im Laufe der Zeiten erlitten haben. 
ermöglicht. Wo die Sprachquellen mangeln, wie für bie indogermaniiche Urſprache 
und bad Grumdbeutiche, müffen die fehlenden Formen auf wiſſenſchaftlichem 
Wege aus dem zugänglichen Sprachmaterial erihlojien werben. 

Die Wurzeln unjerer Sprache gehen auf die indogermanijche Urſprache 
zurüd. Da in dieſer nur drei Grundvofale vorhanden waren (furzes a, furzes 
i und furzes u), jo folgt daraus, daß ſämmtliche Wurzeln einen diefer drei 
Bocale enthalten müſſen. 


Eine Vermehrung diefer Vocale (cf. 8 46) trat jhon in ber indo- 
germaniſchen Urſprache durd) Sautfteigerung ein, indem jedem dieſer drei 
furzen Bocale ein a vorgeihlagen ward (vom den indiihen Gramntatifern 
„una“ genannt). Dadurch entitand aus a aa — ä, aus i, ai, aus u al. 
Eine zweite Steigerung (von den Indern „Vriddhi“ genannt) erzeugte durch noch« 
malige3 Vorſchlagen eines a vor die einfach geiteigerten Bocale aus a aä =ä, 
aus ai aai = Äl und aus au aau = än. 
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Der Voealbeſtand der Indogermaniſchen Urſprache erſcheint alſo, den drei 
Grundvocalen entſprechend, in folgender dreifachen Reihe: 
Grundvocal T. Steigerung II. Steigerung 


A · Reihe a a=ä am=i 
J · Reihe i ai aai — ai 
u · Reihe u au aau = äu 


In der germanifhen Grundſprache traten in der A-Reihe noch 
zwei Shwähungen-de3 a hinzu, nämlich eine erfte Schwächung be? a in 
u, und eine zweite in i, fo daß die A-Reihe nunmehr fünfgliedrig ift. 

Da ferner die erfle und zweite Steigerung des a im Indogermaniſchen 
in & zufammenfällt, jo trat ſtatt de3 reinen ä der zweiten Steigerung eine 
Berduntelung desſelben in ð ein. 

Innerhalb der F-Reihe ging in der germanifchen Grundſprache ai der 
erften Steigerung in ei über, äi der zweiten Steigerung blieb ai. 

Die U-Reihe erhielt als erfte Steigerung in für au, Die zweite Steigerung 
blieb an. 

Der Bocalbeftand der germaniihen Grundiprade war alſo: 

1. Sgmägung 1. Scwächung Grunbbocal 1. Steigerung TI. Gteigerung 


A · Reihe i u a a ö 
J⸗ Reihe _ _ i ei ai 
U-Reihe _ _ u iu au 


Das Gotifche enthält den gleichen Vocalismus, mie die germanifche 
Grundſprache, nur gieng ä ber eriten Steigerung in & über. 
Im Althochdeutſchen ward ä der eriten Steigerung wieder hergeftellt, 
ö der zweiten Steigerung gieng in uo über. In der F-Reihe trat für ei 
(erfte Steigerung) i ein und für ai (zweite Steigerung) ei. In ber U-Neihe 
wird iu bisweilen durch ü erjegt, und für au (zweite Steigerung tritt om 
ober 6 ein. 
Die Reihen des Althochdeutſchen lauten mithin: . 
11. Shwäguug 1. Ehwähung Grunbvoral I. Eteigeruug II. Steigeruug 


A · Reihe i u a ä uo 
J⸗Reihe — — i i ei 
u · Reihe — — u iu, ü ou, ö 


Das Mittelhochdentiche behält im Ganzen die Reihen des Althoch- 
deutſchen bei; nur felten tritt in der Reihe ftatt ei (zweite Steigerung) & 
ein, 3. ®. dech (id) gedieh), zech (id) zieh von zeihen), sne (got. snäivs (Schnee). 

Im Neuhochdeutſchen hat fi eine völlige Vermiſchung des Unter 
ſchiedes von Länge und Kürze der Vocale vor einfachen Conſonanten vollzogen, 
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3. ®. liegen tligen), geftohlen (gestöln), dachte (dähte). Außerdem gieng in 
der A-Reihe uo (die zweite Steigerung) in ü über, 3. B. trug (truoc), Grube 
(gruobe), fuhr (vuor), bisweilen aud in ü, 3. B. Mutter (muoter), In ber 
J.Reihe wurde I (erfte Steigerung) zu ei, 3. B. reiten (mhd. riten), jüd- 
deutſch wie ei geſprochen; ei (zweite Steigerung) blieb meift erhalten (wie ai 
geſprochen, 3. B. Reife mbd. reise). Bisweilen (in ftarfen Imperfecten) gieng 
ei in lange? i (geſchrieben ie) über, z. ®. ich rieb {md reip), ich ſchien 
(mhd, schein), ich ftieg (steic), oder es verwandelte fich in ein kurzes i, z. B. ih 
biß (beis), ich ritt (reit), ich fchritt (schreit). Die erfte Steigerung 
der U-Reihe (iu) gieng in eu über, z. B. deuten (diuten), Leute (liute), ü ber 
gleihen Steigerung in au, 3. B. laut (lüt). Das ou ber zweiten Steige 
rung wurde gleihfall® zu au, 3. ®. Staub (stoup), felten zu 0, 3. B. ih 
fog (souc), ih bog (buoc), id} troff (trouf), id} kroch (krouch). DaB mhd. 
d der gleihen Steigerung blieb theils langes 0, 3. B. id} bot (böt), 
id} flog (vlöch), theils ward es gefürzt, 3. ©. ih gotz (g03), ih fott (söt). 
Es ergeben fich daraus, wenn wir Die Quantitätsverſchiebungen der Ein- 
fachheit wegen vorerſt unberüdfichtigt Tafien, folgende Reihen bes Neuhoch- 

deutſchen: 
11. Schwachung. 1. Schwächung. Stammdotal. 1. Steigerung. 11. Steigerung. 


A⸗ Reihe i u a ä ü 
IReide _ u i eil=ei) ei(=ai), i 
u · Reihe — — u eu, au au, 0 
Durch Berbindung diefer Meihen gibt ſich folgende Ueberſicht: 
“ 1. A-Reihe. 


11. Smwächung. 1. Ehwägung. Grundvscal. 1. Steigerung. II. Steigerung. 
Indogermaniſche 


Urſprache - _ a a a 
Germanijche 

Grundſprache i u a ä ö 
Gotiſch i u a € ö 
Althochdeuiſch i u a a uo 
Mittelhochdeutſch i u a ä uo 
Neuhochdeutſch i u a a ü 


2. Z-Reide. 

Grundvocal. I. Steigerung. II. Steigerung. 
Indogermaniſche Grundſprache i ai ai 
Germaniſche Grundiprade i ei ai 
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Grundvocal. I. Steigerung. II. Steigerung. 


Gotiſch . i ei ai 
Althochdeutjch i I ei 
Mittelhochdeutſch i I ei,e 
Reuhochdeutſch i dee) e,(=ai)gi 

3. U-Reihe. 

Grundvocal. I. Steigerung. II, Steigerung. 
Indogermaniſche Urſprache u au Au 
Germaniſche Grundſprache u iu au 
Gotich u iu au 
Althochdeutſch u iu,u ou, d 
Mittelhochdeutſch u iu,u 0u,5 
Neuhochdeutſch u eu,au au,o 


Mit dem in vorftehender Ueberſicht enthaltenen Vocalwechſel find zwar 
die in jeder Reihe möglichen eigentliyen Ablautungen erihöpft; damit find 
aber die in jeder einzelnen Reihe möglichen Vocalveränderungen nicht voll - 
fländig gegeben; denn es muß im Alt-, Mittel- und Neuhochdeutſchen auch die 
Umlautung und die Brehung, und im Neuhochbeutichen überdies die 
BVerichiebuug der Ouantitäten in Nüdficht gezogen werben. Vervollſtändigen 
wir in dieſer Richtung (mit theilweiſer Berüdfichtigung der Ouantitätäverän- 
derungen) die Bocalreihen, fo ergiebt ſich folgende Tabelle, in welcher die Um— 
laute durch runde, die Brechungen durch eckige und der umgelautete Brechungsd- 
vocal 5 durch Doppelflammern unterfchieden find: 


A Reihe. 
N. Schwächung. 1. Schwächung. Grunddocal. 1. Steigerung. 11 Steigerung. 
Arhochbeurich i fe] u lo)] a(e), ä uo 


Miitelhochdeutjſch ie wiü)lollö) a, (e.a) äae) uo (üe) 
Neuhohdeutih i, 1 [e, e] u,u,(ü,ü) a, a, (e,ä,ae) ä,ä,(ae,ä) ü, u (ü,ü) 
[0.0)(6,08,)] 


Reihe. 

Grundvocal. I. Steigerung. II Steigerung. 
Althochdeutjch i fe] i ei 
Mittelhochdeutich i[e) J ei. e 


Neuhochdeutſch i. I. le, &] d=ei ei, — ai, e, i 
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U-Reihe. 
Grundvocal. I. «Steigerung. U. Steigerung 
Althochdeutjch u lo) iu, fio], u ou, ö 
Mittelhochdeutſch "u, (ü), (0), [(5)] iu, [ie], 0 (iu), ou, (du), ö (oe) 
Neuhochdeutſch u, (ü, ü) 
ſo, 5] [(6]) euliegeiprogeni] au (äu, eu) 


au (äu) d, 0, (o8, ö) 


Bei der Aufitellung von Beifpielen, welche die Einhaltung der Ablaut- 
reihen (einjchfießlich bes Umlauts und der Brechung) bei der Wortbildung und 
Eonjugation darthun, ift feſtzuhalten, daß Häufig nicht jämmtliche Ablauts- 
vocale der Reihe wirklich auch vortommen, fondern einzelne Glieder berjelben 
fehlen können. 


Die A-Reihe ftelt fih 3. ®. bar in der Wurzel hal (hehlen). Der 
furze Orundvocal a erſcheint in dem md. Jmperfect ich hal (ich hehlte), der Um 
laut des a in bem mid, helle (Kölle, got. halja, abd. hella), die erfte Schwächung 
des a zu u in hulja (abd. — Hülle), der Umlaut ü in hüllen und Hülle, die 
Brechung be u zu o in bem md. Adjectiv hol (nhd. verlängert zu hohl) und 
in dem mbd. Subſtantiv hol (Loch) , begleichen in geholn (gehehlt). Die zweite 
Schwähung zu i zeigt fi in ich hil (mbd. — idy hehle), die Brechung bed 
i zu e in Kelm (helm) und in heln (hehlen, nhd. mit verlängertem Vocal). 
Die erfte Steigerung des Grundvocals a zu a tritt noch auf in bem mhd. 
wir hälen (mir hehlten), bie zweite Steigerung ift unvertreten. 


Als Beiſpiel der F- Reihe diene die Wurzel stig (fteigen). Der Grund ⸗ 
vocal erſcheint in dem mhd. wir stigen (mir fliegen) und gestigen (geftiegen), 
die Brechung des i zu c in den Subftantiven stec (nhd. Steg) und stöge 
(Stiege). Die erfte Steigerung zu T findet fi in ich stige (jteige) und in 
stig (Steig, Pfad), die zweite Steigerung zu ei in ich steig (ich ftieg) und 
in dem Abjectiv steigel (fteil). — 


Die U-Reihe wird in der Wurzel vlug (fliegen) bargeftellt. Der 
Grundvocal erſcheint in vlügen (mir flogen) und vlüc (der Stug), fein Umlaut 
in vlüge (id) flöge), flüge (vlücke) und in vlügel (Stügel); die erfte Steigerung 
zeigt ſich in vliuge (id) fliege), die Brechung von iu zu ie in vliegen (fliegen) 
und vliege (Sliege), die zweite Steigerung in vloug (ich flog) und vlouge 
(id mache fliegen). 
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$g 51. 


Bocalverbumpfung (Vocalabſchächung). 

Wie bereit in der Einleitung ($ 33) bemerkt ward, beganır 
in der Entwidelung der hochdeutſchen Sprache ſchon frühe der 
Wortaccent (d. 5. die ftarfe Betonung der Stammfilben) fi in 
dem Grade geltend zu madjen, daß die nicht von ihm getroffenen 
Silben (Nachſilben und Vorſilben) in ihrer lautlihen Geftaltung 
benachtheiligt wurden. Die Folge war, daß die urjprünglich voll» 
tönenden Vocale der Nebenfilben allmählich in ein gleichförmiges 
dumpfes e übergiengen. Diejen Vorgang nennt man Vocalver- 
dumpfung oder Vocalabſchwächung. Beiſpiele fiehe $ 30. 

Anmerkung 1. Diele für den Wohltlang der Sprache durchaus nicht 
vorteilhafte Bocalveränderung begann bereit3 in ber althochdeutſchen Periode, 
ohne jedoch ſchon große Ausdehnung zu gewinnen; diefelbe war im Unfange 
des mittelhochdeutichen Zeitraums, wenn auch nicht völlig abgeſchloſſen, doch 
in ihren Grundlogen ſchon jo weit befeſtigt, daß fie bei den klaſſiſchen Schrift- 
ſtellern des deutſchen Mittelalters ſchon nahezu in dem gleichen Umfange zu 
Tage tritt, den ſie im Neuhochdeutſchen beſitzt. So wurde aus wintar bereits 
winter, aus ſorjagon verjagen. 

Anmerkung 2. Zu bemerfen find die in Titulaturen noch heute er« 
Haltenen volltönenben althochdeutſchen Formen dero, ihro, ebenfo Obriſt. Auher- 
dem fommen noch volltönende Endungen vor in Monat, Keirat, Heimat, 
Armut, Eidam, in urjprünglichen Bufammenfegungen wie Nachbar (nächbür — 
der in ber Nähe ſich angebaut Hat), in ben Bildungsſilben bar, lich, in, fchaft, 
thum u. ſ. m. — Im Mittelhochdeutſchen finden fich bisweilen die nicht ab- 
geſchwächten alten Fermen neben den abgefchwächten neuen, 3. B. vorderöst 
neben vordrest (vorderfte), groesist (größte), ermorderöt (ermordet); durch ⸗ 
weg fteht noch iu al3 Femininendung der Adjective im Nominativ und als 
Neutrumendung im Nominativ und Aecujativ bes Plurals, 3. ® blindiu (blinde). 


$g 52 
Bocalabjchleifung. 

Wenn die -Wocalverdumpfung jo weit vorfchreitet, daß der 
auslautende Vocal eines Wortes in der Ausſprache verſchwindet, 
fo nennt man den Vorgang Abſchleifung, 3. B. bald für balde. 

Anmerkung. Dies fand vielfach jhon im Mittelhochdeutſchen ftatt und 
gewann im Neuhochbeutichen an Ausdehnung, 3. B. Bahn hd. han, abd. hano; 
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viel mbd, vil, ahd, filu; Stern (mhd. sterne und stern, abi. sterno); Dich, 
mhd. vihe und vih, abd. vihu; Schmerz, abd smerza, mhd. smerze und smerz. 
Anmerkung. Dahin gehört die ganze Maffe der von Abjectiven ge- 
bildeten Wbverbien, die ihre Endung im NHd..(e ober en im mhd., o im ahd.) 
abwerfen, 3. ®. ſtill (mbd, stille, abd. stillo), laut (mb. Tüte, abi. Idto), ehr 
lich (mhd. erliche und Erlichen, abd. Erlicho). 


8 53. 
Bocalansftoßung. 

Vocalausftoßung oder Syncope heißt dag Auswerfen 
eines Vocals zwifchen zwei Confonanten innerhalb des Wortes. 
Bon der Synkope werben beſonders die tonlofen Vocale der Vor— 
filben, fowie die der Bildungs- und Flexionsſilben betroffen, 3. B. 
Glück (für Gelück), begegnen (für begegenen), freffen (für ver- 
effen), lobte (für Lobete). 

Anmerkung. Dahin gehören ferner: glauben (aus galoubjan uhd.), 
bilden (aus bilidan ahd.), foldy (für solih ahd.), waffnen (für wäfanan ahd.). 
Am häufigften ift die Ausſtoßung des tonfofen und des ftummen e, 4. ®. bleiben 
(für beliben mbd.), Onade (für genäde mhd.), gern (für gerön ahd.), athmen 
(für athemen), zeichnen (für zeichenen), fegnen (für jegenen), Edler (für Edeler), 
ebenjo goldnem, größerm. 


8 54. 
Bufammenzichung. 

Der zwißchen zwei Vocalen ftehende Conſonant wird bis— 
weilen ausgeworfen, und bie beiden Vocale erleiden aladann 
eine Zufammenziehung (Contraction) zu einem einzigen langen 
Vocal oder Diphthong, z. B. Ich hielt (häihald, hialt, hielt), 
Thräne (trahene, trehene). 

Anmerkung. Serner: Die Maid aus maget, mhd. contrahiert meit, 
(meben dem fgncopierten magt), Getreide (für getregede von tragen), (ver)« 
mähjlen (mhd. mehelen), du haft (ftatt habeft), er hat (ftatt habet), ich hatte 
(ftatt habete), wobei zu bemerken ift, daß die mid. regelmäßig in häst, hät, 
häte contrahierten Formen erſt im Nhd. ihren langen Wocal einbüßten. Im 
Mittelhochdeutſchen war bie Contraction ausgedehnter als in ber Heutigen 
Schriftſprache, z. B. geseit (für gesager), git (gibt = giber), lit (liegt = 
liget), slän (ſchlagen = slahen), län (für lägen), teidine (für tagedinc — 
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Tagesordnung, jeit (= jager Jagd). Vollöthünnliche Dichter gebrauchen noch 
han (haben). 


g 55. 
Anorganische VBocalveränderungen. 

Größtentheils haben fi die neuhoHdeutfchen Vocale nad 
Maßgabe ber angeführten Lautgeſetze zu ihrer heutigen Form 
herausgebildet; manche Erſcheinungen aber in der Bocalgeftaltung 
neuhodbeutfcher Wörter entziehen ſich einer beftimmten Aegel 
und feinen willkürlich (durch nachläfjige oder verderbte Ausſprache) 
eingetreten zu jein, z. B. die Würde für Wirde, Argwohn für 
Argwahn. Solche Veränderungen nennt man anorganische; 
die aus dem Lebensprozeß der Sprache hervorgegangenen und das 
rum auf Lautgefegen beruhenden dagegen organijche. 


$ 56. 


Anhang. Meberfiht der Eutſtehnug der einzelnen neuhoc- 
dentjchen Vocale. 
Das kurze a 

iſt meiſt wurzelhaft (Grundvocal der A-Reihe) 5. B. Geſang (abd. sang, got. 
saggvs), Band (got. bandi), ſalben (got. salbön), an (got. ana), hart (got. 
hardus). — Für altes u ift a im Plural ber Imperfecte mander ftarfen 
Berben eingetreten, 5. 8. wir fangen (mbd. sungen), halfen (mhd. hulfen), 
warfen (wurfen), für das lange a in dachte (dähte), Jammer (jämer). 

Anorganiſch fteht a in Eidam (ahd. eidum), Bräutigam (ahd. 
prütigomo), Seimat (ahd. heimuoti), Nachbar (ad. nähkipüro, mıhd. nächgebür). 

Das lange a 
iſt theils in der alten Sprache ſchon als erfte Steigerung ber A-Reihe vor- 
handen, 3. B. Gnade (ahd. ganäda, mhd. genäde), Straße (ahd. sträza, md, 
sträze), ftrafen (sträten), Schlaf (slät), fragen (vrägen), Jahr (jär), Haar 
(här), theils ift e8 durch die nhb. Ouantitätäveränderung entitanden, z. ®. 
fagen (sagen), der Wagen (wagen), laden (laden). 
Dad kurze e ift 

1) Umlaut von a, 3. ®. feft (ahd. fasti, festi, mhd. Adj. veste, Adv. vaste), 
wecken (abd. wecchan, gol vakjan). 

2) Brechung von i — von Jalob Grimm durch & bezeichnet — 3. B. 
werfen (wrfan), brechen (prehhan, brichen), Berg (perc), Erde (erda). 
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3) Verdumpfung (Abſchwächung) eines volltönenden Vocals in Neben 

filben, 5. ©. Glaube (ahd. galouba), genefen (kanesan), ſchaden (scadön). 
Das lange e ift 

1) dem gotifchen äi entſprechend bie zweite Steigerung der J⸗Reihe, 3. B. 
See (säivs gol., so ahd.), mehr (mäis gol., mer ahd. und mbd.), Seele (sele, 
got. säivala). ‚ 

2) Für ben Umlaut ae eingetreten, 3. ®. felig (saelic), ſchwer (swaere). 

3) Neuhochdeutſche Verlängerung bes furzen e oder &, 3. ©. Meer (mer), 
fegen (legen), heben (heben), Weg (wc), ftreben (sträben), fehen “(sehen). 

Das kurze i 
iſt meiſt urſprunglich, entweder als II. Schwächung der A-Reihe, z. B. finden 
(got. finthan, ahd. findan, mbd. vinden von ber Wurzel fand), binden (binden), 
fpringen (springen), oder als Grundvocal ber FJ-Reihe, z. B. der Ritt, wir 
titten (riten von der Wurzel rit), geritten (geriten), geftritten (gestriten). 

Wenn von einem den Bocal i enthaltenden Stamme zugleih Formen- 
bilbungen ober Wbleitungen, welche a oder u enthalten, vorhanden find (3. B. 
finden — fand — Sund, Tritt — trat, Spinne — fpann), fo gehört i zur 
A⸗Reihe, denn a und u können in der J-Reihe nicht vorfommen. Wenn aber 
von einem i enthaltenden Stamme Formen oder Ableitungen mit ci exiftieren 
(4. B. Ritt: veiten, Biß: beigen, Schritt: fchreiten), ſo gehört i zur J-Reihe. 
In andern Fällen ift die Entſcheidung ſchwierig, ja oft unmöglich, z. B. in 
Silber (got. silubr), Sitte (got. sidus), Kift (got. lists). 

Bisweilen ift wurzelhaftes furzes i durch Rüdbrechung aus e wieder her- 
geitellt, 3. B. Gebirge (Berg), Gefilde (Seld), Geſchwiſter (Schweiter, abd. 
swestar und swistar). 

Anorganiſch ift i in Dirne (ad. diorna, mhd. dierne), Licht (ah, 
lioht, mhd. licht), wichſen (ftatt wechſen, als Umlautung von Wache), Gitter 
(Gatter), Sindling (mhd. vundelince Sundling). 

Das lange i (ie) ift 

1. nhd. Dehnung des nıhd, kurzen i, 3. B. mic (mir:, liegen (ligen), 
fiegen (sigen), 

2) aus dent hd. Diphthong ie Hervorgegangen (fiet3 ie geichrieben), 
3. B lieb (liep), id} hielt (hielt). 

Das kurze o ift 

1. alte (organifche) Brechung des u, 3. B. Wolle (mid. wolle, ahd. 
wolla, got. vulla), Sorn (ahd. zorn), Wort (uld, und mhd, wort), Korn 
abd. und mb. horn), Gold (golt, got. gulth). 
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2. erft nhb. eingetretene (anorgan iſche) Brechung des u, z. B. 
Sommer (sumer), fromm (frum), wir floſſen (mbd. vlussen), goſſen gussen), 
ſchoſſen (schuszen), rochen (ruchen), krochen (kruchen), geſchwommen (ge- 
swummen), geklommen (geklunnmen), geronnen (gerunnen), gefonnen (ge- 
sunnen). Beide Formen find gebräudlih in Brunnen, Bronnen (mbd. 
brunne), 

3. uhd. Berfürzung des md. ou (II. Steigerung der U-Reihe) in einigen 
Imperfecten, 3.8. ich troff (trouf), roch (rouch), foff (souf), oder des mid, 6, 
3. ®. id) goß (883), ich genof; (genda), fott (st), 

4. Umgeftaltung (Trübung) des mbd, a, 3. B. ich boll (bal), glomm 
(glam), klomm (clam), quoll (qual), ſcholl (schal), ſchmolz (smalz), 
ihmwoll (swal). 

DaB lange o ift 

1. bie II. Steigerung der U-Reihe aus got. du entftanden, 4. ®. Ohr 
(got. auso, ahd. dra, mhd. ore), Moth (got. näuths, mhd, nöt), Lohn (got. 
läun, mhd. lon), - 

2. die nhd. Verlängerung des md. o, 3. B. Dogel (vogel), loben (loben), 
Bote (bote), in einzelnen Berbalformen auch des md. u, 3. B. wir bogen 
(bugen), wir ſchoben schuben). 

Anorganifch fteht o für mhd. A im ohne (änc), Mond (abd. mäno, 
mhd. mäne), Montag (mäntac), Monat (mänet), Schlot (slät), Woge (wac), 
Argwohn (arc arg und win Bahn). 

Rurzes u ift 
urfpränglih, theils als I. Schwächung der A-Reihe, 3. B. Burg (ahd. purg, 
md. burc von der Wurzel barg in bergen), Bund, Sprung, Schwung, Sund, 
Wurf, Bruch, theils als Grundvocal der U-Meihe, 3. B. Stuß, Huf, Sutt, 
Geruch, Dertuft. 

Benn neben ben Formen mit dem Stammbocal u auch verwandte mit 
a oder i egiftieren, (3.8. Bund: Band, binden), fo gehört u zur U-Reihe; 
find aber verwandte Formen mit eu, ie vorhanden (3. ®. Sluß: fleuft, 
fließen), jo gehört u zur U-Reihe. Oft aber ift die Entſcheidung fchwierig 
oder unmöglich, 3. B. in Luft (got. luftus), Mund (go. munths). 

Das alte u bleibt vor zwei Eonfonanten meiſtens aud int Nhd. unver⸗ 
ändert, 3. B. Burg (ahd. und mbd. burc, got. baurgs), Sturm (sturm), Bruſt 
(abd. unb mhd. brust). 

Langes u ift 
1. bie II. Steigerung der W-Reihe, dem ahd. und mhd. uo entiprediend, 
Bla. Reuhochdeutſche Grammatit., 4 
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3. 8. Grube (abd. gruoba, md. gruobe von der Wurzel grab), Muth (abd. 
und mhd. muot), Blut (bluor), id) fuhr (vuor), gut (guot), 

2. nhd. Berlängerung des mb. furgen u, 3.8. Stug (vluc), Zug (zuc), 
Tugend (tugent). 


Kurzes ä 
ift Umlaut des furzen a (in der alten Sprache und noch bei Quther meift e 
geihrieben), 3. ®. Stärke (sterke), felten durch veränderte Schreibung aus 
mhd, & entftanden, 3. 8. Dämmerung (md. dümerunge). 


Zange & ift 
1. Umlaut des langen a (md. ae geichrieben). z. B. nähen (ahd. näjan, 
mbd. naejen), Arämıer (abd. krämari, mhd, krämaere, kraemer), 
2. nhd. Verlängerung von mhd. ä, 3. B. 5ähre (vom Plural zähere), 
3. nhd. Verlängerung von md, e, z. ®. zählen (zein), quälen (queln), 
ſchälen (schein), Todtengräber (tötengreber), 
4. nhd. Verlängerung von mbd. &, 3. B. Schädel (schädel). 
Kurzes ö 
ift Umfaut des furzen 0, 3. B Woͤrtchen (wörtelin). 


Langes ö ift 
1. Umfaut des langen o (mhd. oe geſchrieben), 3. 8. hören (mbl. hoeren, 
ad. hörjan), 
2. Verlängerung des mhd. ü, 3. B. Aönig (künec), mögen (mügen). 
Anorganiſch fteht ö ftatt e in Cswe (lewe), fiehe 8 95. 
Kurzes ü ift 
1. Umfaut des kurzen u (md. ü geihrieben), z. B. Kürze (ahd. kurzi, 
hd, kürze), 
2. Umfaut des aus u gebrochenen 0, 5. ®. gülden (ahd. guldin, mh. 
gülden von golti. 
Anorganifch fteht ü in MWirde (wirde), würdig (wirdec) fiche $ 97. 


Langes ü ift 
1. ertreter des md. Umlauts üe, 3. B. üben (mhd. üeben, ahd. uopjan), 
Güte (mh. güete, ahd, guoti), rühren (mhd. rüeren, ahd, hruorjan), Brüder 
(brücder von bruoder), 
2. nhd. Verlängerung des md. ü, 3. B. Mühle (müle), Lüge (lüge), 
für (fi), fpüren (spürn). 
Anorganijc ift Ü in trügen (triegen) unb Lügen (liegen). 
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Der Diphthong au tritt ein 

1. als I. Steigerung der U-Reihe (für hd. ü), 3. B. Kaus (hüs), 
Kaut (hüt), laut (Iot); zugleich mit ud. eingefhobenem c in Bauer (bür), 
Mauer (mür), 

2. als II. Steigerung der U-Reihe (für mdd. ou), 3. B. rauhen (ahd. 
rouhhan, mhd. rouchen, von der Wurzel ruch in riechen), Baum (boum), 
Traum (troum). 

Der Diphthong ai ftcht 

als II. Steigerung ber J-Meihe (mbd, und abd. ei, got. äi), meift ber 
zeichnet durch ei (ei), 3. ®. fcheiden (mbd. scheiden, ahd. sceidan, gat. skäidan), 
heißen (mhd. und ahd. heizen, got. häitan), in einigen Wörtern aber durch 
ai (ei) bezeichnet, 4. B. Waife, mhd. weise, 

Anorganifc fteht ai (gefchrieben ei) in ereignen (für eräugnen 
ober ereugnen, md. erougen, eröugen). 

Der Diphthong ei fteht 

als I. Gteigerung ber J-eihe (mid. und ahd. 1, got. ei), z. B. Schein 
(= Glanz, got. skeina, ahd. scin, mhd. schin), Weib (wip), eilen (mbd. ilen, 
ahl. ilan), fteigen (mhd. stigen, ahd. stigan, gof. steigan). 

Der Diphthong eu fteht 

1. als I. Steigerung der U-Reihe (mhd. und ahd. iu), z. B. Reue (ahd. 
hriuwä, mbd. riuwe), heute (hiute), Treue (triuwe), Seuer (ahd. fiur, mbd, 
viur, fiwer), 

2. als Umlaut ber II. Steigerung der U-Reihe ou (mbd. du), 3. B. 
Sreude (vröude), Keu (höuwe) ftreuen (got. strawjan, ahd. strowjan, mhd. 
ströuwen, ströun), 

3. al3 Vertreter beö mhd. Umlauts iu von ü, und zwar durch äu be 
zeichnet, ba a uhd. in au übergeht, 3. B. Mäufe, Käute, Käufer (mhd. müs, 
miuse; hät, hiute; hüs, hiuser); läuten (ahd. hlütjan, mhd. liuten). 
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Die Conſonauten. 


Grundlage der Eintheilung derfelben. 
Die Confonanten können eingetheilt werden nad der Art 


ihrer Erzeugung und nad dem Orte ihrer Erzeugung. 
Pr 
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Eintheilung der Confonanten nad der Art ihrer Erzeugung. 

1. Nach der Art ihrer Erzeugung zerfallen die Confonanten in 
zwei Claffen: a. momentane Confonanten (mutae) d. h. folche, 
deren Schall auf den Augenblid ihrer Erzeugung befchränft ift 
und darum nicht forttönen kann: p, b, t,d, k und g; b. Dauer- 
confonanten (continuae), d. 5. folche, deren Schall ausge— 
halten werden kann, fo fange e8 der Athem geftattet: f, w, ſ, ß, 
ſch, ch, j, m, n, ng, Lund r. 

2. Die momentanen Conſonanten theilen ſich in a. harte 
(tenues): p, t, R— und b. weiche (mediae) b, d, g. 

3. Die Dauerconſonanten zerfallen in a. Reiblaute (Spi— 
ranten): f, mw, f, ß, fh, ch, j und b. Schmelzlaute (Li- 
quidä) ,r, m, n, ng. 

4. Dazu fommt no der Hauchlaut h. 


Anmerkung 1. Die confonantifhen Laute werben auf breierlei Art 
erzeugt. 

1. Un irgend einer Stelle der Mundröhre wird ein volfftändiger Ber- 
ſch luß Hergeitellt, deſſen gewaltfame Oeffnung durch ben aus der Lunge 
Hervorgeftoßenen Luftſtrom ein Schwingen. (Bibrieren) der anfiegenden Theile 
der Mundröhre und dadurch ein Geräuic (einen Schall, Laut) bewirkt. Der 
Vorgang dieſer Geräuſchbildung gleicht einer durch deu Stoß ber Luftſäule 
hervorgebrachten Er plofion. Daher befigen die auf ſolche Weile erzeugten 
Geräufche feine Andaner ihres Schalles, der Schall ift momentan, mit dem 
Eintritt der Erplofion erfolgt und endet dad Geräuſch. Daher heißen dieſe 
Eonfonanten momentane ober Erpkofid- oder Stoßconfonanten. 

Die Lautbildung erfolgt alio bei den momentanen Confonanten in 
der Munbröhre. Die Stimmbänder fönnen ſich dabei auf doppelte 
Weiſe verhalten: entweder find fie bei der Echallerzeugung ganz unbetheiligt, 
ober fie werben gleichzeitig in mitſchwingende Bewegung verjegt; bie Erzeugung 
der momentanen Confonanten erfolgt mithin entweder mit, oder ohne Stimm. 
ton, Im erften Falle entftehen die ftimmlojen oder harten Muten 
(bie tenuces), im zweiten bie ftimmhaften ober weichen (die mediae). 

2. In ber Mundrögre wird fein vollſtändiger Verſchluß Hergeftellt, 
ſondern e3 wird an irgend einer Stelle berfelben eine Berengung dur 
Annäherung zweier Theile derielben gebildet. Dieje Verengung ift fo ftark, 
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daß bie hindurch geftoßene Luftfäule durch die ftattfindende Reibung eine Schwing» 

ung ber genäßerten Theile und dadurch ein Geräuſch (einen Laut) hervorbringt. 

Diefe Schwingung, und fomit das durch dieſelbe bewirkte Geräufch ift nicht 

momentan, fondern fann fo lange unterhalten werben, ald es der Atem ge» 

fattet. Die auf ſolche Weife erzeugten Laute heißen Reibelaute (fricativae). 
oder Spiranten. . 

Die Reibelaute (Spiranten) werben alfo wie die Muten in ber 
Mundröhre erzeugt, jedoch nicht durch Berihluß, fondern nur durch Ver- 
engung berjelben. Die Stimmbänder fünnen fi dabei wiederum auf 
zweifache Art verhalten: entweder find fie ganz paſſiv, oder fie werben, in« 
dem fie einander genähert werben, in gleichzeitiges Vibrieren verjegt. Im erften 
Falle entftehen die ftimmlojen oder harten Spiranten, im zweiten die 
ſtimmhaften oder weihen Spiranten. 

Der Hauchlaut h befigt geringe Articulation: ber bei der natürlichen 
Ausathmung erzeugte Luftftrom wird verftärkt, bie Stimmbänder werben einander 
etwas genähert und die Kehle wird ein wenig verengt. 

3. Es wird weder ein vollftändiger Verſchluß in der Mundröhre gebildet, 
noch find die Berengungen in berfelben fo ftart, daß beim Durchſtrömen ber 
Luftſäule ein Geräufch gebildet werben muß. Auf biefe Weife entitehen die 
Liquida. 

Die Liquidä nähern ſich ſomit in der Urt ihrer Erzeugung ben 
Bocalen: der Laut wird, wie bei ben Vocalen, durch Vibrieren der Stimm- 
bänder hervorgebracht (if Stimmton), und die Mundröhre wirkt wie dad Un- 
fagroßr eines Inſtruments, ohne an ber Tonbildung fich zu betheiligen: man 
nennt aus dieſem Grunde die Liquidä auh Halbvocale. Doch unterſcheiden 
fie fih von den eigentlichen Vocalen dadurch, daß bei ihrer Erzeugung immer- 
Bin eine ftärfere Verengung der Mundröhre vorhanden ift, als bei der Bocal- 
bildung. Ja, bei einzelnen Liquidis kann die Verengung auch foweit vorfchreiten, 
daß zu dem Stimmton noch ein in der Mundröhre erzeugte Geräuſch hinzu · 
tritt. Died ift beſonders bei ftarter Ausſprache des I und r ber Fall, während 
es bei m, n, ng nicht eintritt. Dieſe drei legteren haben aber die Eigenthüm⸗ 
lichfeit, daß die hervorgeftoßene Luftſäule in Folge vollſtändiges Verſchluſſes 
des Mundes in die Nafe eintritt, die Theile der Naſe in Mitſchwiugung ver- 
fegt und auch durch die Naſe entweicht. Sie heißen daher Najenlaute 
(asales). 


5. Es ergibt fich folgende Ueberficht der Confonanten nach ber 
Art ihrer Erzeugung: 
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I. Momentane Conſonanten (mutae), 
1. ſtimmloſe oder harte (tenues): p, t, k, 
2. ftimmhafte oder weiche (mediae): b, d, g. 

I. Dauerconfonanten (continuae). 

1. Reiblaute (spirantes) 
a. ftimmloje oder harte: f, ß, fh, und ch, 
b. ftimmhafte oder weiche: w, f, j, 
c. Haudlaute h. 
2. Schmelzlaute (liquidae). 
a. eigentliche Liquidä: I, r, 
b. die Nafalen: m, n, ng. 

Anmerkung 2. B und ph find nur andere Zeichen für den Laut f, eben- 
fo e und q füc den Laut F, und th für den Laut t. Z und £ find Doppel- 
eonfonanten: 3 ift ein befonderes Zeichen für ts ober ds und x für ks. Man 
zaͤhlt beide zu den harten Spiranten. 

Anmerkung 3. Nac dem Vorgange des Sanskrit und ber griehifchen 
Sprache hat man früger auch im Deutſchen außer den tenues und mediae noch 
eine dritte Gattung der momentanen Conjonanten angenommen, bie Apiraten 
(aspiratae). Da nämlich die griechiichen Aſpiraten aus der Verbindung der 
drei tenues p, t und E mit dem Hauchlaute h beitehen, fo hat man die deutſchen 
Lautzeichen ph, th und ch (für fh) Aipiraten genannt. 8 ift jedoch jept 
unzweifelhaft feftgeftellt, daß die hochdeutſche Sprache gar feine eigentlichen, 
wie ajpirierte Muten ausgeſprochene Ajpiraten befigt und daß die einzige 
Afpirate, welche in den erften Jahrhunderten der althochdeutſchen Periode vor- 
handen war (meiit durch cch bezeichnet) längſt aus ber gemeinüblihen Aus- 
ſprache verſchwunden ift und nur im alemanniſchen Diafeft (beſonders in der 
Schweiz) fih erhalten Hat. Die jogenannten Afpiraten bilden alfo im Deutſchen 
feine bejonbere Confonantengruppe; vielmehr ift das hochdeutſche ph der einfache 
S-Laut, das th der einfache T-Laut und das ch ein ſcharfer Spirant. Als 
Erſatz der fehlenden Aſpiraten trat bei Conſonautenveränderungen als P- 
Aſpirate dad f ein (durch f oder ph bezeichnet), als K-⸗Aſpirate ch, als T- 
Aſpirate aber z ober fi. 


8 59. 


Eintheifung der Conſonauten nad dem Orte ihrer Erzeugung. 


Nah dem Orte ihrer Erzeugung theilt man die Con— 
fonanten in 
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1. Lippenlaute (labiales): Die Muten p und b (die 
B-Laute), die Spiranten f und m, und die Liquida m. 

2. Bungenlaute (linguales): Die Muten t und d (die 
T-Laute), die Spiranten ſ, ß, fh, und die Liquidae n, I, r. 

3. Gaumenlaute oder Kehllaute (gutturales): Die 
Muten k und g (die K-Laute), die Spiranten ch und j und die 
Liquida ng. 


Anmerkung. Es find in der Mundröhre im mejentlihen drei Thore 
zu unterſcheiden, an denen ein Verſchluß oder eine Verengung bewirkt werben 
Tann: das Lippenthor, dad Zungenthor und das Gaumenthor. 

Um Lippenthor bilden die Oberlippe und die Unterlippe die Thor- 
flügel. Bei völligem Zufammentreten ber Flügel und dadurch erfolgtem Wer: 
ichluß des Thores bewirkt das explofive Deffnen desſelben durch die aus der 
Zunge hervorgeftoßene Luftfäule die Iabialen Muten p und b; bei 
bloßer Näherung der Flügel und dadurd) eingetretener Verengung des 
Thorwegs entftehen die labialen Spiranten f und 1; bei bauerndem 
Verſchluß der Flügel und dadurch bewirkter Ablenkung der Luftſäule in 
die Nafe der labiale Naſal m. 

Das zweite Thor, dad Zungenthor, befteht aus der Zungenipige einer» 
ſeits und ber Rüdjeite der oberen Echneibezähne (oder des vorberften Theils 
des harten Gaumens) anbererfeits. Bei feitem Undrüden ber Bungen- 
fpige und plötzlichem Deffnen des Verſchluſſes erzeugen fih die lingualen 
(eigentlih linguodentalen) Muten t und d; bei bloßer Annäherung der 
Bungenfpie an bie Zähne (oder an den vorderften Gaumen) die lingualen 
Spiranten $, ſch und f; bei dauerndem Verſchluſſe des Zungenthores 
und Ablenkung der Luftjäule in die Naje der Iinguale Najaln. Wenn 
dad Zungenthor zwar geichloffen, die Zunge aber von den hinteren Baden 
zähnen der Art abgehoben it, daß zu beiden Seiten des geſchloſſenen Thores 
ſich Ausflußöffnungen für den Luftftcom bilden, fo entfteht die Liquida I. 
Wird durch abwechſelndes Schließen und Oeffnen des Zungenthors bie Zungen- 
ipige in vibrierende Bewegung verjeßt, jo entfteht die rollende Liquidar. 

Dad Gaumenthor beiteht aus der Zungenwurzel einerfeit3 und dem 
weichen Gaumen oder der Kehle andererjeits; durch Hebung der Zungenwurzel 
‚gegen den weichen Gaumen ober gegen die Rehle bildet fich entweder ein Berihluß 
ober eine Enge. Bei erplofiver Deffnung des Berjchluffes durch die aus 
der Lunge hervorgeftoßene Luftfäule entftehen bie gutturalen Muten Fund 
8, bei gebilbeter Enge die gutturalen Spiranten dh und j. Iſt dad 








En 
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Gaumenthor geſchloſſen und find die Zungenränder von den hinteren Baden- 
zaͤhnen in der Met abgehoben, daß ber Luftftrom zu beiden Geiten entweichen 
und feinen Weg durch die Naje nehmen kann, fo entfteht der gutturale 
Nafal ng. " 

Dur Verbindung beider Eintheilungsarten der Confonanten 
ergibt fich folgende Tabelle: 
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Veränderungen der Conjonanten. 

1. Die Conjonanten, welche gleichſam das Knochengerüfte ber 
Wörter bilden, find weniger beweglich, als die Vocale. Die Vers 
änderungen berfelben bejchränfen fich meiſtens darauf, daß ver- 
wandte Gonfonanten, d. h. ſolche, welche mit den gleichen Stimm» 
orgauen erzeugt werden, in einander übergehen. 
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2. Die Uebergänge der Confonanten in einander.haben tHeils 
in früheren Entwidelungsftufen der deutſchen Sprache ftattgefun- 
den und haben, obſchon längſt abgeichloffen, auf die Geftaltung des 
jegigen Lautbeftandes der Wörter bedeutenden Einfluß geübt, 
theils kommen fie bei der Wort- und Wortformenbildung noch in 
der heutigen Sprache vor. 

3. Die Confonantenveränderungen find entweder geregelte 
(organifche), d. 5. ſolche, die auf dag gefammte Wortgebiet der 
Sprade fi ausdehnen und nad beftimmten Gejegen ſich voll- 
ziehen, oder regelloje (vereinzelte, anorganiſche), die nur in 
einzelnen Wörtern vorkommen, nicht nach erfennbaren Regeln 
ftattfinden, fondern meiſt auf veränbeter, oft auch verderbter Aus— 
ſprache beruhen. 


861. 
Die organifhen Confonantenverändernngen. 

Die wichtigften organijchen Confonantenveränderungen find: 
die (hiſtoriſche) Sautverfchiebung, der Anlautwechſel, der 
Auslautwedjel, die Auswerfung und Abmwerfung 
von Conſonanten, die Angleihung der Conſonanten. 
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Die Lantverfhiebung. 

Unter dem Gejege der conſonantiſchen Lautverſchiebung 
verfteht man bei der Beſchränkung desſelben auf das Hochdeutſche 
den regelmäßigen Uebergang 1) der früheren Mebiä b, d, g in 
die verwandten Tenued p, t, k, z. B. got. däubs taub, got. hal- 
dan halten; 2. der früheren Tenues p, t, k in die verwandten 
harten Spiranten ph oder f, ß ober z und ch, 3. B. gor. raip 
Reif, got. salt Salz, got. reiki das Reid), 3) des früheren th in d, 
3. B. got. thinan dehnen. 

Anmerkung. In demangeführten Gefege haben wir indeſſen zum Zwecke der 
Bereinfahung der Sache nur einen befonderen Fall des Eintretend der Lautver- 
ſchiebung ins Auge gefaßt, nämlich wie ſich diefelbe bei der Confonantengeftaltung 
ber hoch deutſchen Sprache geoffenbart Hat. Dad allgemeine Geſetz der 
Lautverſchiebung ift aber ausgedehnter und beichränft ſich nicht auf bie hoch- 
deutſche Sprache. 
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Bur Erklärung des allgemeinen Gejeges müffen wir mieberholend 
(fiehe $ 58 Unmertung 3) vorausichiden, da gewiſſe Sprachen, insbejondere 
bie altindiſche und bie griediiche, aufer den Karten und ben weichen Muten 
noch eine britte Klaſſe der Muten, bie der Ajpiraten befigen (ph, th und 
kh mit wirklich ajpirierter, d. h. durch den H-Laut geichärfter Ausſprache), dab 
aber in anderen Sprachen dieſe Ajpiraten mur theilweiſe vorhanden find, 
ober auch ganz fehlen. 

Das allgemeine, von Jatob Grimm aufgefundene, für bie vergleichende 
Sprachforſchung der ganzen indogermaniihen Familie höchſt wichtige Geſet 
der Lautverſchiebung lautet: die drei Arten der momentanen Confonanten (die 
Mediä, die Tenues und die Ajpiraten) des gleichen Organs gehen regelmäßig 
in einander über. Es verwandeln fich aljo 1. die Mediä b, d, g regelmäßig 
in die Tenues p, t, k; 2. die Tenues p, t, k in die Ajpiraten ph, th, kh 
(&) und 3, die Aſpiraten ph, th, kh ich) in bie Mebdiä b, d, g. 

Dieſe Kreisbewegung der Confonanten wird am beften durch nachſtehende 
Figur veranſchaulicht. 





Das Geſetz der Lautverſchiebung findet im allgemeinen auf bie Conſo— 
nanten des Wortanlauts, Wortinlaut3 und Wortauslauts Anwendung; doch wird 
es am regelmäßigften im Anfaut, weniger durchgreifend im Inlaut und in 
noch beſchränlteren Mafe im Auslaut befolgt. 

In der geſchichtlichen Entwidlung der germaniſchen Sprachen fand die 
Conſonantenverſchiebung nad) dem angegebenen Geſetze zweimal ftatt: zuerft 
in der germanifhen Grundſprache, ala ſich biefelbe von ihren Verwandten 
ala beſondere Sprache abjehte (die er ſte Lautverihiebung), und fpäter 
in der hochdeutſchen Sprache, als dieſelbe von der gemeindeutihen Sprache 
ſich abzweigte (die zweite Lautverihiebung). 

Erſte Lautverichiebung. 

Während nämlich die aſiatiſchen und fübenropäiichen Zweige des indo- 

germanifchen Sprachftammes die übertommene Stufe der Muten fefthielten 
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trat in der germanischen Grundſprache die Verſchiebung derſelben um Eine 
Stufe ein: Media wurde zur Tenuis, Tenuid zur Aſpirata und Aſpirata zur 
Media. Es fteht aljo die germanifche Grundſprache auf einer vom Indiſchen, 
Griechiſchen und Lateiniſchen verſchiedenen Lautftufe, die Iegteren drei Sprachen 
Dagegen ftehen unter fi auf der gleichen. 

Diefe Lautverjhiebung vollzog fih natürlich, mie alle ſprachlichen Um- 
geftaltungen, nur allmählich und erforderte lange Zeiträume zu ihrer Durch- 
Bildung. Bubem ward diefelbe auch nicht ausnahmelos durchgeführt; viel- 
mehr feifteten manche Wörter ber Aenderung erfolgreihen Widerſtand. 

Da wir aber die germaniſche Grundſprache aus Echriftdenfmalen nicht 
tennen und die Wortgeftalten derfelben nur auf wiſſenſchaftlichem Wege, oft 
mühfem unb unfier, zu erichließen vermögen, fo gebrauchen wir zum Nach- 
weije der eingetretenen Verſchiebung der Muten bafür bie gotifche Sprache, 
bie auf der gleichen Lautftufe wie ihre Mutter (bie germanifche Grundiprache) 
ftehen geblieben ift. 

Das urfprünglige Schema der erften Lautverſchiebung ift alfo folgendes: 

binp 

p in ph) p ·Laute oder Lippenlaute 
ph in b 

dint 


tin th) Laute oder Zungenfaute. 
th ind 


giuk(e) 
ke) inch R-Saute oder Gaumenlaute 
ching 
Bur richtigen Veurtheifung dieſer erften Mutenverſchiebung ift jedoch zu 
bemerfen, daß bie gotische Sprache nur die Afpirata th (ähnlich wie das eng- 
liſche th Tautend) befigt, die zwei anderen aber durch Spiranten, und zwar ph 
durch f und Rh (d}) durch h erfepen muß. — Auch ift ſelbſtverſtändlich, dab 
in Eonfonantenverbindungen mie ft, fp bie Verſchiebung der Muten unters 
bfeiben mußte, 3. ®. stare (ftehen, lateiniſch) wird gotiſch standan. 
Das urſprüngliche Schema erfährt alfo folgende Aenderung: 
binp 
pinf 2 P-Laute. 
ph in b 


pater ( 


pod, Stamm von pus (lat. Stamm ped vo von De) 
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dint 
tinth 
th ind 
gink 
kinh 
ch ing 


Beifpiele der erſten Lautverichiebung. 


1. Sautftufe. 


Griechiſch Eateiniſch). 
P-Laute. 


lat. pater) 


hyper (lat. super) . 
phero (lat. fero) 


Phegos 


(dat. fagus) 


Phrater (lat. frater) 
elephas 


grapho 


T-Laute. 


deka (lat. decem) 
hedo (Stamm) 
treis (lat, tres) 
thygater . 

ther 

thyra . 

ethos . 


genos (lat. genus) 
gyne . . 

zygon (lat. jugum) 

agros (lat. ager) . 
kalamos (lat. calamus) . . 


kardia (lat. Stamm cord zu cor) 


keras . 


kyn (Stamm zu kyon, I Tat. "canis) B 


okto (lat. octo) 
oikos (fat. vicus) . 


Rr-Laute 


I. Lautftufe. 
Gotiid. 


fadar (Bater). 


förus (Zub). 
ufar (über). 


» bafran (tragen). 
. böka (Buche). 


bröthar (Bruder). 
ulbandus (Elephant). 


.  graban (eingraben, ſchreiben). 


taihun (zen). 
sita (id) fige). 


. threis (drei). 
. Aauhtar (Tochter). 


dius (Thier). 


. daur (Thüre, Thor). 


sidus (Sitte). 


kuni (Geſchlechh. 


. kvind (Weib). 


juk (of). - 


. ars (Ader). 


halam (Halm). 


. hairhö (Herz). 
. haurn (Horn). 


hunds (Hund). 
ahtan (acht). 


. veihs (Haus, Fleden). 


deka (lat. decem). . . . . . . . taihun (zefm) 
choriss.... Zards (Garten). 
ehairo. . 2 2 2 2 200 ne. geira (freue mich, begehre). 


lieh. 2 2 ...... .. Kiga (lecken). 


Zweite Lautverjchiebung. 

Die gleiche Verſchiebung, wenn auch in etwas beicränfterem Umfang, 
trat im Hochdeut ſchen ein. Während nämlich das Niederdeutſche auf ber 
‚weiten (grundbeutichen ober gotiſchen) Lautftufe ftehen blieb, trat dad Hoch- 
deutſche dur die zweite Mutenverjhiebung auf bie britte Laut» 
Rufe über. 

Im wejentlichen wiederholt fi der frühere Vorgang. 

Jedoch treten folgende Abweichungen ein: 

1. In ben Aſpiraten. Das Hochdeutſche Hatte urſprünglich eine 
Aſpirate kh ober cch, ch (geſprochen wie jet noch im Schwarzwald ober in 
der Schweiz); dieſe erfcheint im ftreng Althochdeutſchen (dem alemannifchen 
Dialeft) im Anlaut ald Verfdiebung der Tenuis k, 3. B. das gotiſche 
kviman (fommen) wird zu ehuöman; das gotiſche Kuni (Geichlecht) wird 
ehuni. Diefe Mpirate verlor ſich aber noch in der althochdeutſchen Periode 
unb machte ber wiederfehrenden Tenuis k (q, c) Platz. Im Inlaut dagegen 
tritt als BVerichiebung von k die Spirand hh (geſprochen wie unier ch) ober 
ch ober h ein, 3. ®. aus bem got. mikils (groß) wird abd. mihhil, fpäter 
miehel. — Die Aipirata der P-Laute fehlt im Hochdeutſchen ganz; fie wird 
durch die harten Spiranten bed gleichen Sprachorgans erjegt und zwar durch 
ben Laut f, der in der alten Uusiprache auch zu pf verdichtet ift (geichrieben pph, 
ph, pf ober f, ff), 3. ©. got. skapjan, ahd. scapphan, scaphan, scafan, scepfen, 
sceflen, mhd. schaflen fchaffen; got. wairpan wird ahd. zu werphan oder 
werfan (geiprochen werpfan), mhd. werfen. — Un Stelle der im Hochdeutſchen 
fehlenden Aſpirata des T-Laut3 treten ebenfalls die verwandten harten Spi- 
ranten 3 ober 3 (h) ein, Die letztere auch verdoppelt (35), 3. B. aus dem got. 
thiuhan (ziehen) wird ahd. ziohan, mid. Zichen, aus got. itan (eſſen) wird 
ahd. essan, mlıd. essen. 

2. Bei den Medien. Der Uebergang ber Medien b und g in die Tenues 
p und k fand nur im ftreng Althochdeutſchen (dem alemanniichen Dialekt) ftatt, 
erhielt ſich aber im weiteren Verlaufe der Sprache nicht; vielmehr wurden bie 
Mebiä b und g wieberhergeftellt, 3. ®. got. blinds (blind), ahd. plinter, mhd. 
blinter; got. giban wird ſtreugalthochdeutſch zu kepan, geht aber zu geban, 
mhd, geben zurüd. — Die got. Mebia d dagegen geht vegelmäßig in t über, 
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3. 8. gor. dails (Theil), abd. teil, mhd. teil; got. dragan, ahd, tragan, mhd. 
tragen, nhd. tragen. ö 

3. Die gotifhen f und h ald Stellvertreter der Aſpiraten ph und kh 
erleiben in der Regel feine weitere Verſchiebung, da fie feine Afpiraten, fondern 
Spiranten find, 3. B. got. frithus, abd. fridu, mbd. fride, Stiede, go! haftjan, 
ahd, heftan, mhd. heften, heften, got. hardus, abd. und mhd. hart, hart. 

Sehr felten ift Die Berfchiebung von f int b, 3. B. got. hafjan, ahd. hefjan, 
mhd. heven, heben heben. 

Das Schema der zweiten Lautverſchiebung geftaftet ſich daher in nad- 
ftehender Weife: 

b in p (nur ftreng althochdeutſch), fouft b. 

p im pph, ph, pf, f (v). 

f (für ph) erleidet feine Verſchiebung. 

dint 

t in z ober 3 (ald Erjak der T-Ajpirata). 

th in d 

g ink (nur ſtreng althochdeutſch), fonft g. 

k in cch, ch (als K-Wfpirata) nur ftreng althochdeutſch im Anlaut; 

im Inlaut hh, ch (als Spirans) und h. 
h (für kh) erleidet feine Verſchiebung. 


Beilpiele der zweiten Lautverſchiebung. 


U. Lautſtufe III. Lautſtufe. 
Gotiſch. Hochdeutſch. 
P-Laute. 
böka . . . 2... Puocha (Bude), nur ſtreng althochdeutſch, außer⸗ 
dem buocha, buoche. 
bröthar . . 2... Pruodar (Bruder), nur ftreng abd., jonft bruodar, 
mdd. bruoder). 
Pand . 2.2.2... phunt ahd. und mbd. (Pfund). 
slepan. . 2.2... . släfan ahd. släfen meld. (ichlafen). 
skapan . 22... scafan, mid. schaffen (ichaffen). 
greipan . 2... . grifan ahd,, grifen mkd. (geifen). 
hlauypan . . . . . . loufan uhd., mhd. loufen (laufen). 
raupan . . . . . . roufan, roufen (taufen). 
hilpan . . 2 ..... . helfan, helfen (Helfen). 
sliupan. . ».... . . sliofan, sliefen (ſchliefen — fhlüpfen). 


dup . 2 22000. 0. tiufahl,, tief mhd. (tief). 





thaurp . 
halp 
räip 


dags 
däils 


diups . 


drigkan (ſprich drinkan) 


dragan 
haldan . 
redan . 
fadar 

Aödus . 
scadus . 
sidus . 
taihun . 
tiuhan . 
tilan . 
timan . 
letan 

itan 

fötus 

hairtö . 
satjan . 
güütan . 
thata . 
beitan . 
häitan . 
väit. 

thiuda . 
thaurp . 


thugkjan (fprid) thunkj 


anthar . 
Hithus . 
vairthan 
liuth 


an) 
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dorf ahd. und mhd. (Dorf). 
half ul. und mbd. (id Half). 
reif ahd, und hd. Reif — Ring). 


T:faute. 


tag abd., tac mbd. (Xag). 

teil abd. und mhd. (Theit). 

tiuf, tief (tief). 

trinkan, trinken (trinfen). 

tragan, tragen (tragen). 

haltan, halten (Halten). 

rätan abd, räten mhd. (tathen). 
fater ahd. und mhd. (Vater). 

vluot ahd. und mhd. (Flut). 

scato ahd., schate mhd. (Schatten). 
sito ahd., site mhd. (Sitte). 

z&han ahl., zehen mhd, (zehen). 
ziohan uhd., ziehen mhd. (ziehen). 
zilön ahd., ziln mhd. (zielen, fi) eifen). 
z&man, mhd. zemen (ziemen). 
läsan ahd., lägen mhd. (laſſen). 
&ssan, essen (effen). 

fuoz abd, und mbd. (Fuß). 

herza herze (Herz). 

sessan, setzen (feßen) 

giosan ahd., giezen mhd. (gieben). 
das (daß) 

bisan, bizen (beißen). 

heisan ahd,, heizen mhd, 

weis (id) weiß). 

dior, mhd, diet (Volt). 

dorf (Dorf). 

dunchan, dunkan, dunken (bünfen). 
andar ahı., andar mhd, (ander). 
galid ahd., gelit, glit mhd., Genet. gelides Glied. 
werdan, werden (werben). 

liod ahd,, liet nıhl,, Genetiv liedes (Lieb). 
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K-Laute. 
giban . . 2... . . kepan (geban), geben. 
gaims. 2.2.2.2. . kerno (gene), gerne (gern). 
guh 2 22.2020. . cot (got), got (Gott). 
kaum . . 2... ebhorn (Korn) nur ftreng althodjbeutich, fonft eorn. 
kalds . . 2... . ehalt (kalt). 
kuni 2 2.2.2.2... ehuni (kuni), mhd. künne (Gefchledt). 
brikan. . 2... brehhan (brehhan), brechen mhd. (bredjen). 
aks 2.2.0.2. . akhar (achar) aha, acker mhd. (Uder). 
brukjan . . ... . . prühhan (bruehan) ahd,, brüchen mbd, (gebraudjen). 
vakan . . ... ... . wahhen, wachen (machen). 
sökjan. . . . . . . suohhan (suochan), suoehen (fuchen). 
stikan . . . . . . . stehhan (stechan), stechen (ſtechen). 
teiki 2. 2.2... . rihhi (riehi), riche (das Reich). 


ik... een. Ah, ich (ih. 

Die niederbeutfge Sprache blieb auf der zweiten (gotiſchen) Laut 
ftufe ftehen, bildet daher Heute nod) flapen (für fchlafen), Pund (Pfund), Tid 

* (Seit), diep (tief), ik weit (ich weiß), Iaten (laffen), breken (brechen) 
maken (machen), ok (auch). — Auch das Engliſche, dad aus bem Nieder- 
beutfchen (Angelſächſiſchen) hervorgegangen ift, Hat bie zweite Lautſtufe bewahrt. 


8 68. 
Der Aulautwechſel. 

1. Die Confonantenverbindungen sl, sn, sm und sw des 
Anlauts gehen über in: fchl, fchn, hm, ſchw, 3. B. slagen wird 
ſchlagen, sniden fchneiden, smal ſchmal, swin Schwein. 

Anmerkung 1. sp und st bleiben erhalten, werben aber wie ſchp, ſcht 
im Anlaut ausgeſprochen, 3. B. springen md. fpringen, stolz mhd. ftolz. 

2. tw geht über in qu, 3. B. twalm in Qualm, twerch 
in quer, oder in zw, 3. B. twerc in Ömerg, twingen in zwingen, 


Anmerkung 2. Althochdeutſches se (sk) beginnt ſich erft m)d. in sch, 
nbb. ſch zu verbichten: scafan, schaffen, ſchaffen; scet (prich sket), schif, Schiff; 
auch im Auslaut, 5. B. visc, visch, Siſch — und im Inlaut, 3. B. dreskan, 
dreschen, drefchen, waskan (wasgan), waschen, wafchen. Weberhaupt ift 
ſch der jüngfte der deutſchen Eonfonanten, ber einzelnen Dialelten (3. 8. dem 
weitphäfifchen) fremd geblieben ift. 
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8 64. 
Der Auslautwechſel. 

Regelmäßiger Conſonantenwechſel des Auslauts findet nad) 
folgenden zwei Gefegen ftatt: 

1. Am Ende der Silbe wird jeder P-Laut mit folgendem 
T-Laut in ft verwandelt, 3.8. Gruft (ftatt Grubt von graben), 
jeder T-Laut mit folgendem T-Laut in ft, 3. ®. Laft (ftatt Ladt 
von laden), jeder K-Laut mit folgendem T-Laut in dt, z. B. 
Bucht (ftatt Bugt von biegen). 

Anmerkung 1. Bie der R-Laut, geht auch h mit folgenden X-Laut 
in ht über, 3. ©. Sicht (ftatt Siht von fehen), Slucht (fliehen), Gicht (gehen). 

Anmerkung 2. Dahin gehören ferner: Gift (flatt Gibt, von der Wurzel 
gab zu geben), ebendaher Mitgift, Saft und — haft (Haben), Heft (Beben), 
Trift (Wurzel trib zu treiben), Schrift (ſchreiben), Kluft (von der Wurzel 
klub zu klieben md. = Ipalten), Stift (Stab); Baft (von ber Urwurzel 
bhadh zu band in binden), Bruft (don ber Wurzel brut zu briezen hervor» 
brechen), Glaft von dem Stamme glat = glatt, glänzend), Srift (fridu ahd. 
Friede, Schutz); Tracht (tragen), Macht (von der Wurzel mac = vermögen), 
Gewicht, Wucht (beide von der Wurzel wac gu wegen — beivegen), Pflicht 
(pflegen), Schicht (— Reihenlage, von schehen _ einherfahren, geichehen), 
Specht (spehön ahd. — fpähen), Sucht (fiechen), Schlacht slahen ſchlagen), 
ſchlecht, ſchlicht (slahen), dicht (dihen gebeihen), Sucht (Wurzel zuc zu 
siehen), Geficht (fehen). Ebenfo: Geichichte (schehen), ich dachte (von ber 
Wurzel dac), id) mochte (von mugen), ich brachte (vom der Wurzel brag), 
es däuchte (von der Wurzel duk). 

Anmerkung 8. Iſt aber ein Vocal zwiſchen den Conſonauten ausge 
fallen, fo findet das Gefeg feine Anwendung, 3. ®. er gibt (für gibet, da- 
her nicht gift), er rügte (für rügete), ihr mögt (fr möget), gelobt, Predigt 
(predigät mhd.), Vogt (voget mid), Magd (mid. mager), Jagd (mid, 
jaget). 

2. Da der Deutſche im Auslaut Feine weiche Muta (Media) 
auszufprechen vermag, fo geht die Media des Inlauts, wenn fie 
in den Auslaut zu ftehen kommt, in die verwandte Tenuis über; 
doch wird dieſer Lautwechjel in der nhd. Schreibung nicht ange- 
zeigt, 3. B. Tages — Tag (geſprochen Tak), Weibe — Weib (ge- 
ſprochen Weip), Liede— Cied geſprochen (Ciet). 


Blag, Reuhobeutice Grammatit. 5 
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Anmerkung 4. Die mhd. Schreibweile entſpricht Hierin ber Ausſprache 
bofftommen, 3. ®. tac-tages. wip-wibes, liet (Lied)-liedes (Liedes), ich lac— 
wir lägen, ich gap—wir gäben, ich luot (ich lud) —wir luoden. 


8 65. 
Auswerfung und Abwerfung der Confonanten. 

Der Spirant j fommt in der heutigen Sprache nur noch im 
Anfange der Wörter vor; wo er in ber älteren Sprache innerhalb 
fteht, wird er regelmäßig abgeworfen, z. B. meinjan ahd. wird 
ſchon mhd. zu meinen, nhd. meinen. 

Anmerkung 1. Troh bes Ausfalles des j wirkt deſſen umlautbewir- 
ende Kraft fort, 3. ®. ahd. suntja, hd, sünde, Sünde; hörjan, hoeren, hören; 
hulja, hülle Sülfe; hellja (von der Wurzel hal), helle Bälle. Weitere Bei- 
fpiele des Ausfalles von j (zum Theil mit vernachläſſigtem Umlaut) find: 
frumjan, vrumen oder vrümen, frommen; bijiht, biht, Beichte; ahd. galaub- 
jan, gelouben, glauben; ahd. giburjan, gebürn gebühren; sagjan, sagen 
fagen. — Bisweilen geht das inlautende j auch in h ober g über, 3. B. ahd. 
bluojan, blüejen, blühen; ahd. gluojan, glüejen, glühen; dräjan, draejen 
drehen (fiehe $ 91, Unmerkung 3, 5), abd. ferjo, mh. verje, verge Serge; 
abd. scarjo, md. scherje, scherge Scherge; ahd, purjo, hd. bürge Bürge. 
Bor i geht j in der alten Sprache in g über, z. ®. jehen (bekennen): ich 
gihe ich behenne. 

Anmerkung 2. Auch das vor Confonanten (l, n, r und w) im ahd. 
ſtehende h ift bereitö im md. abgemorfen, 3. ®. hloufan, loufen, laufen; 
hlösen, lösen, lofen = hören; hnigan, nigen, neigen; hraban, raben, rabe 
Rabe; hwer, wer, wer. 


8 66. 
Angleihung der Confonanten. 


Die Angleihung oder Aſſimilation der Gonfonanten 
beruht auf dem Beftreben, die Ausfprache beim Zufammenftoßen 
zweier Confonanten dadurch zu erleichtern, daß Beide einander 
gleich oder doch ähmlich gemacht werden, z. B. nennen (für 
nemnen), ahd. nemnjan, Imbiß für Inbiß (mhd. inbi5). 


Anmerkung. Beide Confonanten werben glei gemacht in Koffart (mbd, 
höchvart), Marſchall (mhd, marschalk), Simmer (mhd. zimber), Lamm 








In 
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(md. lamb), £ämmer (lember), Aamm (mhd, kamp), krumm (mhd. 
crump). 

Wenn nicht beide Confonanten gleich werden, jo fann die Aſſimilation 
in der Art ftattfinden, daß der erfte Confonant durch Veränderung fich dem 
Sprachorgan des zweiten anbequemt. In dem Wort inbiz z. ®. fteht ber 
finguale Nafal n vor der labialen Mute b: durch Uebergang des n in m 
teitt nunmehr labialer Najal vor fabiale Mute. Ebenfo find gebilbet Ambos 
aus ahd. anapos unter Uuswerfung von a, empfangen ‚(für mhd. en-phähen 
ober en-pfähen für ent-phähen), empfinden (für enphinden), empfehlen (für 
en-phelhen), empor (mhd. enbor), Simbeere (mhd. hintber) mit Auswerfung 
des t. — Bei Bufammenfegungen tritt in der Regel bieje Aſſimilation nicht 
ein, 3. B. anbinden; doch wird fie in der volksthümlichen Ausiprache häufig 
auch in diefem Falle angewendet, z. B. wir ſprechen häufig embehren ftatt 
entbehren. 


8 67. 
Die anorganischen Confonantenverändernngen. 


1. Hierher gehört der in einzelnen Wörtern vorkommende 
Wechſel verwandter Confonanten, wie der Liquidä unter fich, 
3. B. Keinrich (für Keimrih — der Gebieter des heimatlichen 
Beliges), der Labialen unter einander, z. B. mürbe (für ımhd. 
mürwe), ber Dentalen, z 3. herrfchen (für mhd. hersen) und 
der Gutturalen, 3. B. rauh (für mhd. rüch). 

2. Auch die in manchen Wörtern vorfommende Aus mwerfung, 
Bufegung und Umftellung der Confonanten find hierher zu 
zählen, 3. ®. Junker (für Jungherr), jemand (für Ad. ieman), 
Born (für Bron). 

Anmerkung. Weitere Beifpiele des anorganifchen (vereinzelten) 
Conſonantenwechſels mögen hier folgen: 

1. Eine Liquida ſteht an Stelle einer andern Liquida ober von s, 
und zwar: 

1) I wechfelt mit r in einigen Wörtern ähnlicher Bedeutung: wandeln — 
wandern, ftammeln—ftammern, fchütteln—(er)fchüttern, Läheln—lächern, 
Marmel (marvel mbd.) — Marmor, Tölpel (törpel, dörper Dorfbewohner). . 
Ebenjo Marder (mhd. mardel), Airche (alemanniſch Kilche), Pflaume (lat. 
prunum). Auch wechſelt I bieweilen mit m, 4. B. ſchleunig (ad. sniumi), 
Schirling (mıhd. scherninc). 
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2) m fteht für u: z. B. Turm (turn mhd.). 

3) m fteht für l und m in Anoblaud (für Kloblauch, von klieben 
mhd. — ſpalten), fanft (samft mhd.), Sunft (zumit mbd.), Befen (beseme 
mhd.), Ankunft (mbd. kumft und kunft, fommen), Dernunft (vernehmen), 
Boden (bodem mhd.), Bufen (buosem mhd.), Saden (vadem mbd.). 

4) x wechſelt mit f in frieren (vriesen mbd.), verlieren (verliesen mhd.), 
ich war (was), (ge)nefen (nern mbd, — genefen machen). 

1. Eine Labiale fteht an Stelle eines andern Labials: 

1) 5 fteht für w in Sarbe (varwe mbd.), Schwalbe (swalwe mid.), 
milbe (milwe mhd.), Narbe (narwe mhd.), gerben (karawan uhd., gerwen 
mbhd.), Wittib (ahd. witawa, nıhd. witewe, witwe, witib). 

b wechſelt mit f in Faber und Hafer, Aoben und Aofen, ſchnauben 
und fchnaufen, Kafen (für Schiffe) — habe mid, 

2) p fteht für b in Pracht (brechen), empor (bern tragen). 

3) pf Steht als verftächtes f in fehlüpfen (sliefen mAd.), ſchöpfen, 
Schöpfer (schaffen); oder es wechſelt ph und p mit f in fupfen — süfen 
faufen, Tropfen—triefen, kneipen—kneifen. 

4) pp ift Verdichtung von b in Ainappe, Anabe; Rappe, Rabe. 


I. Ein Lingual fteht für einen andern Lingual: 

1) d fteht für t in dauern (tauern mhd.), dichten für tichten. (Siehe 
s 104, Ynm. 1). 

2) t fteht für d in Ton (dön mhd,), tönen (doenen mhd.). 

3) ſch fteht für f oder 3: falſch (vals mbd.), herrſchen (hersen mbd.), 
feilſchen (veilsen mbd.), Girſch (hirz mhd.), Kirfche (kirze mhd.). 

4) 3 Steht für t: Spelz (fat. spelta), Geiz (git mhd.), oder für fi, 3.8. 
reizen (reißen). " 

3 wechſelt mit f: Site, Heiß; Mit, wiſſen; Schüge, ſchießen; 
negen, naß. 
IV. Ein Gutturaf fteht für einen andern Guttural. 

1) 8 ſteht für ch in Werg (werich mbd.), Reifig (risech mbd.), für 4 
in gediegen (für gediehen), feigen (feihen), Schwager (Schwähr), Reiher 
(mhd. reiger), ug (ziehen), ſchlagen (md, slahen). 

2) kwechſelt mit ch in melken (Mil), mit g in nicken (neigen nigen), 
zucken (Bug). 

3) h ſteht für w, a, j ober dh: Ehe (Cwa ahd., & mhd,), drohen (mhd, 
dreuwen unb dröuwen, daher dräuen), Stroh (mid. strö, Genet. ströwes), 
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Auhe (mhd. rouwe), Geweih (gewige mhd.), flehen (mhd. vlögen und vlehen), 
mähen (maejen), rauh (rüch mbd.). 
4) j ſteht für i, 3. ®. je (mhd. ie), jemand (mhd. ieman), ober wechſelt 
mit g: jähe—gähe, jäten—gäten. 
5) ch wechfelt mit d: wach —wacker —wecken; Loh—ELücke—locer. 
ch fteht für B: ſchlecht (sleht mid), Recht (reht mhd.), ſechzig 
(schzeg mhd.), Macht (maht mhi.), leicht (lihte mhd.), Toter (tohter), 
Schmach (fhmähen). Dieſes h wurde ſchon mid. wie ch geſprochen. 
ch fteht für f in Michte (niftel mhd.), Diminutiv von neve Neffe, 
Gerücht (gerüctte mbd.), befhwichtigen swilten. 


V. Richt ſehr Häufig fallen Eonfonanten aud, z. B. gleifen für 
gleichien, bliten für blidzen. 

Ebeuſo fallen aus: m in Pfennig (pfenninc mhd.), Aönig (chuninc ahd., 
künec mhd.), Seifig (zisinc mhd.). r in Welt (weralt, werolt, werlt ahd. 
und werlt mhd.), Ehel (erkel mhd.), ekeln (erkeln mbd.), Röder (kerder mhd.). 
tw in hauen (houwan ahd,, houwen mbd.), [hauen (scouwön ahd., schouwen 
mbd.), trauen (trüwen mbd.), bauen (büwen mbd.), euer (iuwer mbd.), daher 
noch die Abkürzung Em. 


VI. Bufegung von Eonfonanten findet innerhalb des Wortes ftatt 
in Leinwand (mhd. linwät), Schaffner (ſchaffen), Spindel (md. spinnel), 
Ankunft, entzwei, ereignen (md. erougen); am Anfang des Wortes in 
heiſchen (mbd, eischen); am Ende des Worte in niemand (mhd. nieman), 
Mond (mhd. mäne), ordentlich, dieſeits, Kabicht, (mhd. habech), Obft (md. 
obe3), albern (mhd, alber), num (mid. no), fondern — aber, ebenfo in Sierde, 
Begierde, Gemeinde. 


VIL Die Reihenfolge von Confonanten und Bocafe erleidet in einigen 
Wörtern eine Umftellung, 3. ®. Born (-= Bronn, Bronnen, Brunnen, 
brunne mbd.), berften, barft, geborften (bresten, brast, gebrosten mhd.), 
Bernftein für Brennftein, befehlen (bevelhen zhd.); jo tritt auch Umftellung 
zweier Confonanten ein in Anofpe für Knopſe. 

VII. Außerdem fommt bei der Wort- uud Wortformenbildung bisweilen 
aus orthographiichen Gründen vor: Verdoppelung der Eonfonanten, 
ober Ausfall der Verdoppelung, 3. B. reiten (rit Wurzel): ich ritt, der 
Ritt; greifen: ich griff, der Griff; effen: Aas; rinnen: Rand. 
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Bmeiter Abſchnitt. 


Silbenlehre. 


Die Yerwendung der Sante zu Silben. 


8 68. 
BeitandtHeile der Silben. 

1. Iede Silbe muß einen Vocal enthalten. 

2. Ein Vocal kann für ſich eine Silbe bilden, 5. 8. E-he, 
O fen, Auzge. 

3. Häufig iſt der Vocal mit einem oder mehreren Conſonanten 
verbunden. Beginnt eine ſolche Silbe mit dem Vocal, ſo heißt 
ſie geſchloſſene oder Anlautſilbe, z. B. ab, Aſt, Obſt; ſteht der 
Vocal zwiſchen den Conſonanten, Heißt fie umſchloſſene oder In- 
lautfilbe, 3. 8. Bad, Bank, Stand, Strauß; fließt der 
Vocal die Silbe, jo heißt fie offene oder Auslautfilbe, 3. B. 
Bau, leiden, ftehen. 

4. Nach ber Anzahl der Laute unterſcheidet man zwei⸗, Dreir, 
vierlautige Silben u. f. w. 

Anmerkung. Wenn h bloßes Dehnungszeihen ift ($ 90), fo bezeichnet 
es feinen Laut, Stroh ift daher eine Auslautfilbe, 


8 69. 
Verbindung der Silben. 
Eine Silbe fann ein Wort bilden — einfilbiges Wort 
3 B. Berg. Es fünnen auch zwei und mehr Silben zu Einem 
Wort zufammentreten — zweifilbige, dreiſilbige u. ſ. w. 
Wörter, 3. B. Ei= che, Bud) - bin = der, un = Te + fer = lich. 
Anmerkung. Das Wort unterjceibet ſich in lautlicher Beziehung 
nicht von der Silbe. Eine Silbe oder eine Verbindung von Silben heißt 
danıı Wort, wenn eine beftimmte Vorftelung dadurch ausgebrüdt wirb. Der 
Unterſchied ift alfo lediglich ein logiſcher. 
$ 70. 
Arten der Eilben. 


1. Ein mehrfilbiges Wort kann auf zweifache Art in Silben 
zerlegt werden. Werben die Laute jo abgetheilt, wie es im 
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Sprechen geichieht, fo erhält man Spredfilben, 3. B. Krank— 
heisten, Devgifstung, unsförsmig. Theilt man aber bie Laute 
in der Art ab, wie das Wort jprachlich fich geftaltet hat, jo er— 
hält man Spradjfilben, z. B. Arank-heit-en, Der:gift-ung, 
un-förmeig. ‚ 

2. Hauptjilbe oder Stammfilbe heißt diejenige Sprach - 
filbe, in welcher die Hauptbedeutung (dev Begriff) des Wortes enthal- 
ten ift, Die übrigen heißen Nebenfilben. In vorftehenden Beir 
fpielen find Arank, Gift, förm die Stammfilben, die anderen 
find die Nebenfilben. 

3. Die Nebenfilben heißen Vorſilben (Präfire), wenn fie 
vor der Stammfilbe ftehen, 3. B. Der in Vergiftung, un in uns 
förmig, und Radfilben (Suffire), wenn fie nad) der Stanım» 
filbe folgen, 3. ®. heit und en in Arankheiten, ung in Dergif- 
tung, ig in unförmig. 

4. Die Nebenfilben zerfallen nad) ihrer Bedeutung in a) Bil- 
dung3filben, wenn fie zur Wortbildung dienen, z. B. heit 
in Arankheit, ung in Vergiftung, un und ig in unförmig. b) 
Biegungsfilben oder Flexionsſilben, wenn fie die Be 
ziehung des Wortes zu den andern Wörtern des Satzes augbrüden, 
3. B. en in Krankheiten (bezeichnet die Caſus der Mehrzahl). 

Anmerkung. Bei der Vezeihnung der Stellung der Confonanten in 
der Silbe (im Worte) wird von folgendem Grundjage ausgegangen: Confonanten, 
welche dem Bocal ihrer Silbe vorausgehen, ftehen im Anlaut; Eonjonanten, 
welche bem Vocal ihrer Silbe folgen, jtehen im Muslaut, wenn ihnen eine cuns 
ſonantiſch anlautende Nachſilbe folgt oder wenn fie den Schluß des Wortes 
bilden, dagegen im Julaut, wenn denfelben eine vocalifh anlautende Nach 
file folgt, 3. ®. in dem Worte Troft fteht tr im Anlaut, ft im Auslaut. 
In Tröjter fteht ft im Inlaut, weil eine vocaliſch anfautende Nachſilbe 
(er) folgt, in tröftlich dagegen fteht ft im Auslaut, weil eine conſonantiſch 
anlautende Nachfilbe (Li ch) folgt. 


8 71. 


Das Zeitmaß der Silben. 
1. Das Zeitmaß oder die Quantität der Silben iſt be— 
dingt durch die längere oder kürzere Zeit, welche zu ihrer Aus— 
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fprache erfordert wird. Man unterfcheidet kurze und lange 
Silben. 

2. Kurz ift eine Silbe, wenn fie einen furzen Vocal enthält, 
auf den nur Ein Confonant folgt, 3. B. bis, man, mit. 

3. Lang ift eine Silbe a) wenn fie einen langen (gedehnten) 
Vocal (einfchließlich der Diphthongen) enthält (Vocaliſche Länge), 
3. B. Schlaf, gut, Tiefe, Leib, Srau, Sreude; b) wenn fie einen 
kurzen (gejchärften) Vocal enthält, auf welchen zwei oder mehrere 
Eonfonanten oder ch, jch oder x folgen (Pofitionslänge), z. B. 
Wald, Dunft, Gruft, Buch, Siſch, Sammer, Backe, Bücher, ſexe. 
Dabei erfordert die Ausfprache ber gehäuften Gonfonanten die 
gleiche Zeit, wie die eines Tangen Vocals, 

Anmerkung 1. Die, Quantität der Silben ift alfo von ber Quan ⸗ 
tität ber Bocale wohl zu unterfcheiden: ein langer Vocal macht die Gilde 
ſtets lang, 3. B. gut, böfe; bei einem kurzen Vocal ift aber die Silbe nur 
dann kurz, wenn nur Ein Eonjonant auf benfelben folgt. Dei einem kurzen 
Bocale kann alfo die Silbe kurz ober auch lang fein (Bofitionslänge). 

Anmerkung 2. Ein Wechjel der Ouantität der Gilben trat im Ber- 
Taufe der Entwidelung ber deutichen Sprache vielfady ein. Insbeſondere wurden 
bie urſprunglich tutzen Stammfilben mit ſehr wenigen Ausnahmen theils ſchon 
in der Uebergangsperiode, theils im Anfange der neuhochdeutſchen Zeit ver- 
laͤngert. Dieſe Verlängerung erfolgte 

1. durch Verlängerung (Dehnung) des Stammvocals vor weichen Muten 
und theilweiſe vor Liquidä, z. B. loben (mhd. 10ben), ſagen (mhd. sägen), 
vogel (mhd. vögel), der Wagen (mhd. wägen), geben (mhd. geben), ihr 
(mbd. ir), Mahn (mbd. han), Thal (mid. tal), viel (mbd, vil), nahm (mhd. 
nam), ſchmal (mhd. smal), ber Weg (mhd, wec), aß (a3); 

2. durch Verboppelung des Eonfonanten bei Belafjung ‘bes kurzen 
Stammvocals vor harten Muten und Spiranten und theilweile vor Liquibä, 
3. B. Sattel (mhd. sätel), Kammer (kämere mhd.), Schatten (mhd. schatte), 
Sitte (mhd. site), immel (mhd. himel), genommen (mhd. genomen), Bann 
(mhd. ban), Schiff (mhd. schif), Reck (mid. kec). 

Auch einzelne bereit? durch Bofition lange Silben nahmen nod ben 
langen Bocal an, 3. 8. Bart (mid, bärt); Werth (mbd. wert); Sahrt (mhd. 
vart), zart (mhd, zart). 

Seltener gieng durch Verkürzung des Stammvocals vocaliihe Länge in 
Poſitionslange Über, z. ®. mbd. wäfen Waffe, mld. jamer Jammer; mbd, 
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räche Rache cch für chch), mid, genos Genoffe, mhd. lägen laffen, mhd. 
slös Schloß (B für ff), mAd. ich dähte dachte, md, ich brähte brachte, 
mbd. muoter Muiter, mhd. muos muß, Ad. lieht Licht, mhd, höchvart 
‚Woffart, mhd, höchzeit Kodyzeit, mhd, nächbür Nachbar, mıhd. bräme Brom- 
beere. Die Form „er hät“ erlitt Verkürzung der Gilbe ohne Erſatz durch 
Bofition. 

Anmerkung 3. In Folge der erwähnten Quantitätsänderungen ber 
Silben und Bocale find im NHd. die furzen Vocale nur no in wenigen 
Fällen erhalten: 

1) vor einfachen Eonfonanten — in folgenden einfilbigen Wörtern: ab, 
an (am), bin, bis, das, des, gib, hat, gen (= gegen), in (im), man, mit, 
ob, um, von (vom), was, wes, zum, weg, zur, in ben Borfilben ver—, zer—, 
und in einigen Bufammenfegungen: barfuß, erberge, Herzog. Dortheil, 
Singrün, Walnuß, Himbeere, Brombeere; 

2) vor geboppelten gleichen und vor mehrfachen ungleihen Eonfonanten 
ſowie vor ch, fch, x, bie nicht verdoppelt werben können, auch vor f, wenn 
es im Auslaut die Stelle des ſſ vertritt, 3.8. YDand, Berg, Sonne, Brücke, 
Sit, Dede, Dad, Siſch, Kere, Schloß. 

Ausnahmsweiſe ift der Vocal vor zwei ungleihen Conſonanten Iang in 
Troft mhd. tröst, tröften troesten, größte groeste, wüſte wüeste, Mond 
mäne; Art art, Bart bart, Sahrt vart, zart zart, Kerd hert, Herde herde, 
Erde erde, Gebärde geberde, werth wert; ferner vor ch und & in bloß 
blös, hoch höch, Sprache spräche, Geſpräch, ih ſprach, brach, ſtach mhd. 
sprach, brach, stach, und wit ſprachen, brachen, ſtachen mbd. sprächen, 
brächen, stächen, groß grös, id) af as, fraß veras, vras, vergaß vergas, 
maß mas, faß sa. 

Schwanfend ift die Quantität des Vocals in nach, vor, Buch, höchſte. 


g 72. 
Die Betonung der Silben. 

Der Hauptton oder Accent ift der mit Hebung ber 
Stimme verbundene Nachdruck, den Eine Silbe in mehrfilbigen 
Wörtern erhält, z. B. gebet, Gebet. Der Hauptton fällt in der 
Regel auf die Stammfilbe, 5. B. Erwart’ung. Die accentuierte 
Silbe ift die hochtonige. Die nicht accentuierten Silben find 
theils tieftonig, z 2. die zweite Silbe in Kaus’herr, Amt’mann, 
Wahr’fager, Trüb’jal, Sreund’shaft, Reich'thum, die erfte in 
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vollend’en, mißdeut'en, theils tonlos wie die den Vocal e ent⸗ 
haltenden Bildungs- und Biegungsfilben, z. B. lachen, Räthiel, 
Mannes, Menfchen und die e enthaltenden Vorfilben, z. B. ger 
lo'ben, erbauen. 

Anmerkung 1. Ausnahmsweiſe erhält in ben Wörtern leben’dig, luthe'- 
riſch nicht die Stammfilbe den Accent (jedoch mhd. noch le’bendec); ebenjo 
Haben Fremdwörter und folche beutiche Wörter, die fremde Endungen ange 
nommen haben (mie ei, ift) häufig den Accent auf der Endfilbe, 3. B. Ele 
fant, Lineal, General, Brauerei, Soldat, Bfumift, Moraft. In den Verben auf 
teren Hat ie ftet3 den Hauptton, 3. B. ftudieren. Won den Borfilben Haben 
ant, erz und ur ftet den Hauptton, häufig auch un (un’gläubig, dagegen 
unglaublidy). — In zufammengejegten Wörtern ruht der Accent auf dem Be- 
ftimmungswort, 3. ®. Berg’werk, Aus’druc, vor’ftehen. Ausnahmen f. $ 275. 

Anmerkung 2. Tieftonig find diejenigen Silben, welche eigentlich 
Stammfilben find, aber in der Zuſammenſehung ihren Hochton verloren haben, 
3. B. Cichtſchirm, begleichen diejenigen Endſilben, die noch ungetrübte Vocale 
haben, wie heit, fchaft, bar, haft, lich, fam, thum, lein, in, ung, niß, fal, 
at, ifch, ig. Der Nebenaccent, der auf bieje Silben fält, ift dann am ſchwächſten, 
wenn bie Endfilbe unmittelbar auf die Stammfilbe folgt, 3. ®. Sreundfchaft, 
Schwachheit, Lehrling, Süchtung, gütig, lieblich; ſtärler dagegen ift er, wenn 
eine Bildungsfilbe vorangeht, 3. B. Beſchäftigung, Süchtigung, dichterifch, 
mäfferig. 

Anmerkung 3. Von dem grammatijcen Accent ift ber rhetorifche zu 
unterſcheiden, ber aus logiſchen Gründen, insbeſondere wenn ein in ben Neben- 
ſilben enthaltener Gegenjag audgebrüdt werben fol, bie Stelle bed erfteren 
vertritt, 3. B. Das heißt man Ainder nicht er’zichen, fondern verziehen. 
Seuchte Miefen foll man nicht berwäffern, fondern ent'wäſſern. 


Anmerkung 4. In dem Entwidlungsgange der deutſchen Sprade ge 
mann der auf ber Stammfilbe ruhende Gilbenton (Uccent) allmählich das 
Uebergericht Über die Quantität. Die Bildungs- und Biegungdendungen erlitten 
fortwährende Schwähungen, und die urſprünglich Tanglautigen derſelben büßten 
ihre Länge ein. Gleichzeitig und durch diefen Vorgang bedingt, begannen die 
zahlreich vorhandenen furzen Stammfilben ſich zu verlängern und ſich durch 
die Verlängerung als die Träger des Begriffs bes Wortes zu fennzeichnen. 
Dadurch verlor die Quantität fo ſehr von ihrer Bedeutung, daß jegt bei der 
Meſſung der Silben im Versbau bie accentuierte Silbe jedes Wortes aud- 
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nahmelos als lang, die nicht accentuierten, ſofern fie tieftonig find, als 
mittelzeitig (die Mitte Haltend zwifchen Länge und Kürze, d. 5. ſowohl 
lang als furz), die tonlofen ald kurz gelten. 

Anmerkung 5. Diejenigen tonlofen grammatiihen Bilbungafilben, 
welche das dumpfe e enthalten, zeigen hd. einen zweifahen Grad der Ber- 
flüchtigungsfähigleit des e: man unterſcheidet nämlich dad unbetonte und das 
ftumme e. Das unbetonte e hat feiteren Beſtand und verſchwindet weniger 
leicht, als das ftumme, welch letzteres nur ſchwach gehört und mit Leichtigfeit 
ganz in ber Ausſprache vernachläffigt wird. Beſonders ift dieſe Unterſcheidung 
in ber Metrit von Bebeutung, da Silben mit dem unbetonten e als volle 
Silben gerechnet werben, während das ftumme e feine gezählte Sitbe bildet. 

Als Geſetz gilt für das md: Nach Tanger Stammfilbe (fei biejelbe 
vocali oder positione fang) ift da3 in ber folgenden Gilbe ftehende e unbe» 
tont, 3. ®. boese, jämer, sträfe, sträfet, sträfen, wunder, schenken, minne, 
minnen. Nach furzer Stammfilbe ift dad e ſtumm und wird nad) | und r 
meift gar nicht geſchrieben, 3. ®. edel (= ebf), klage, klagen, klaget, nern 
(nären), spiln (fpielen). — Ein auf das unbetonte e in der nädjiten Silbe 
folgendes e ift ftumm, ein auf ein ftummes folgendes e aber unbetont, 
3. 8. heiteren (heitern), wunderen wirb zu wundern; edelem (eblem), nerete 
wird nerte (ich nährte). Daher: heitereme (Heiterme), aber cdeleme (edlem). 

Im Neuhochdeutſchen, wo eine durchgängige Verlängerung der Stamm- 
filben eingetreten ift, mußte natürlich dieſe feine Abſtufung der Tonverhältniffe 
des e hinfällig werden. Es fällt jegt meiftens bad auf die Stammfilbe folgende 
e aus, auch wenn dieſes nach dem md. Geſetze das unbetonte e ift, 3. B. 
dunklem (für dunkelm), muntrem, heittes (für heiters). Bor n jedoch 
chwindet Häufiger das zweite e, 3. B. edeln, dunkeln, größern, fanımeln, 
läutern; nicht felten bleiben auch beide e, 3. ®. heiteren, weiteren, fefteres. 
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Dritter Abſchnitt. 


Cautzeichenlehre. 
Die Bejeichnung der ante dur die Schrift. 


873. 
Die Lautſchrift. 

Die Schriftſprache ftellt die gedachten ober geſprochenen 
Worte duch jihtbare Zeichen dar, um die Mittheilung auch 
in die ferne und für die Dauer möglich zu machen. Die Ge- 
fammtheit der in einer Schriftiprache verwendeten Zeichen heißt 
die Schrift derſelben. Die Schrift Heißt Lautfchrift oder 
Buchſtabenſchrift, infofern die einzelnen Lante der Sprache 
durch fichtbare Zeichen (Buchftaben) dargeftellt werben. 

Anmerkung 1. Buchitab, ahd. puoh-stap, hd. bouch-stap, fömmt von 
abd. poucha (buoche, Buche) und stap (Stab) er, weil, bie Briefter ber 
alten Deutſchen Buchenftäbe mit Zeichen verfahen, biefelden dann ausſtreuten 
unb nad; der Lage, die fie zufällig erhalten Hatten, wieder zufammenlegten, 
um daraus ben Willen der Götter zu erſehen. 

Anmerkung 2. Die Lautſchrift oder Buchftabenfhrift iſt die vol- 
tommenfte Urt der fihtbaren Darftelung der mündlichen Sprache; denn eine 
Heine Anzahl von Zeichen genügt, um ſämmtliche Lautgeftaltungen derſelben 
in vollfommen verftändlier Zorm dem Wuge vorzuführen. Es gibt aber 
nod andere Gattungen ber Schrift. Die unvolltommenfte ift die Begriffs 
Bilderfchrift (ideographiſche Schrift), welche als Beihen des Vegriffs das 
Bild des Gegenſtandes ſetzt, z. B. zur Bezeichnung des Begriffs ser (alt- 
agyptiſch ⸗ Stau) das Bild einer ſitzenden Fran. 

Eine weitere Stufe ift die Wortbilderſchrift. Diefe fept für Ein 
Wort in allen feinen verfchiebenen Bedeutungen Ein beftimmtes Bild, 3. B. 
für das Wort ser, dad Srau, Slamme, Gans, füen, fchießen und noch ver- 
ſchiedene andere Begriffe ausdrüdt, ein und dasſelbe Bild, fügt aber ein die 
ſpezielle Bedeutung bezeichnendes Hilfsbild ibeographiicher Art bei, z. ©. für 
fäen — einen fäenden Landmann, für ſchietzen — ein von einem Pfeil durch⸗ 
bohrtes Thierfell, wobei zu genauerer Vezeichnung ber Thätigfeitöbebeutung 
noch ein Arm hinzugefügt werden kann. Dieje verſchiedenen Bilder ſchmelzen 
dann Häufig zum Zwed der bequemeren Darftellung in ein einziged zufammen. 
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Eine dritte Stufe bildet die Silbenſchrift, welche für jede in der 
Sprache vorlommende Silbe ein beſtimmtes Zeichen verwendet. Dieſe fällt in 
ben einfilbigen Sprachen (dem Chineſiſche n), mo Silbe und Wort das 
gleiche ift, mit der Wortbilderichrift zufammen. Auch Hier werden zur Unter 
ſcheidung der verichiedenen (oft fehr zahlreichen) Bedeutungen derſelben Silbe 
esſelben Wortes) Hilfäzeichen beigefept. Die Chineſen bedienen ſich Heute 
noch diefer ſchwerfälligen Silbenichrift, welhe zum Verſtändniß ber gewöhn · 
lich vorfommenden Wörter die Kenntniß von etwa 3000 verſchiedenen, aller- 
dings leicht von einander abzuleitenden Zeichen erfordert. Der Vortheil dieſer 
Schrift Tiegt darin, daß bei den fehr vielen Dialeften de3 weiten chineſi ⸗ 
ſchen Reiches jeder einzelne Landestheil die Schriftiprahe in feiner Weile 
fefen Tann, ja daß fogar ein Wusländer, fofern er bie Beiden verfteht, 
ohne Kenntniß der chinefiihen Sprache, die chineſiſche Schrift in feiner 
Sprache zu leſen vermag. 

Die berühmten Hieroglyphen (heilige Schreibart) der alten Aegypter 
gehören bereit? zur Buchftabenihrift; ed find aber noch zur genaueren 
Bezeichnung ber Woribedeutungen ideographiſche Zeichen beigefügt; fie bilden 
alfo eine Verbindung der Buchſtabenſchrift mit der Begriffsbilderſchrift. 

Die Buchſtabenſchrift wurde von ben Phöniziern, melde fie von 
ben Negyptern fennen gelernt hatten, (die Sage nennt ben Phönizier Kadmus 
ald Einführer derfelben in Griechenland), in den Mittelmeerländern und auch 
nad Afien verbreitet. Daher bildet das phöniziiche Ulphabet die Grund» 
lage der zahlreichen Wiphabete ber alten und neuen Bölfer, fo verichiedenartig 
fi) diefelben auch im Verlaufe der Zeit geftaltet Haben. In Europa find heut 
zu Tage das lateiniſche, das deutſche, dad ruſſiſche, dad griechiihe und das 
türfifhe Alphabet (im weſentlichen das arabiſche) gebräuchlich. 


Aumerkung 3. Auch die Schriftrichtung iſt verſchieden. Die euro» 
pãijchen lebenden Sprachen werben alle mit Ausnahme des Türkiſchen von 
der Linfen zur Rechten geſchrieben; bie ſemitiſchen Sprachen (Arabiſch, Hebräiſch) 
und dad Türkiſche von ber Rechten zur Linfen. Die Hieroglyphen find meift 
von ber Linken zur Rechten, doch bisweilen auch umgefehrt geichrieben. Eigen« 
thumlich ift die bei den Chineſen und Japanefen jegt noch übliche Säulen- 
ſchrift, bei welcher die Buchſtaben untereinander geſchrieben werben. 
Selten ward die Pflugſchrift (in fehr alten griechiſchen Aufzeichnungen, 
3. ®. ben Geiegen Solons) angemenbet, bei ber abwechſelnd eine Zeile von 
tinſs nad) rechts und bie folgende umgefehrt gejchrieben ift. 
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g 7a. 
Die deutſche Schrift. 

1. Die ältefte Schrift der Germanen (der Deutichen, Goten und 
Scandinavier) war die Runenſchrift. Die Runen find eigent- 
liche Lautzeichen (Buchftaben), welche in Metall, Stein oder Holz 
eingerigt wurden. Das fürzere Runenalphabet (das in Scandina- 
dien übliche) enthält 16, das längere (das im eigentlichen Deutſch- 
land gebrauchte) 25 Buchſtaben. 

2. Aus den Runen geftaltete Wulfila unter Berüdfichtigung 
der griechiſchen Schrift das gotifche Alphabet, das er in feiner 
Bibelüberfegung verwendete, indem er die Zahl und die Namen 
der Buchftaben des längeren (deutjchen) Runenalphabets beibehielt. 

3. Mit dem Untergauge ber gotischen Sprache verſchwand auch 
die gotiſche Schrift. Es wurde jet bei allen deutſchen Stämmen, 
wie überhaupt bei ſämmtlichen chriftlichen Völkern bed Abend» 
Iandes, die lateiniſche Schrift üblich, in welcher auch fämmt- 
liche Sprachdenkmale der althochdeutichen und mittelhochdeutſchen 
Periode geichrieben find. Bereits im 13. Jahrhundert begann 
aber eine Brechung der runden Züge der Iateinijhen Schrift 
Blog zu greifen, die fich in den folgenden Jahrhunderten immer 
mehr feftfegte und nicht auf Deutjchland beſchränkte, jondern auch 


‚bei den andern Völkern, welche fid) der Tateinifchen Schrift. be- 


dienten, in gleicher Weife üblich ward. 

4. Diefe gebrochene Schrift (Frakturſchrift, mit Unrecht aud) 
gotiſche Schrift genannt) war zur Zeit der Erfindung der Buch 
druderfunft im Abendlande allgemein üblich und wurde den 
Druden zu Grunde gelegt. In England, Italien, Frankreich, 
tehrte man allmählich wieder zu den runden Zügen ber lateini— 
{hen Schrift zurück; in Deutſchland dagegen (und theilweife in 
Dänemark) blieb die Frafturfchrift als Druckſchrift und zugleich 
(in etwas abgeänderter, bequemerer Form) als Schreibſchrift be- 
Stehen. Wir nennen fie die deutſche Schrift. 

Anmerkung 1. Der Name Runen (runa got. = Geheimniß) weiſt 
darauf Hin, daß die Kenntniß diefer Lautzeichen unter dem Bolte eine ſehr 
beichränfte war. Es find ziemlich viele Runeninfhriften in Deutihlanb und 
in Scanbinavien erhalten, Runenhanbfchriften aber nur ſehr wenige. Im Norden 
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erbielt fih die Runenſchrift bis in das Mittelalter hinein, wo fie durch die 
mit dem Chriſtenthum ſich verbreitenbe lateiniſche Schrift verdrängt ward; 
die jüngften Runeninfchriften ftammen aus dem 16. Jahrhundert. — Der 
Ausdrud „fchreiben* (vom lateiniſchen scribere) fam erjt mit Einführung der 
lateiniſchen Schrift auf, vorher ſagte man vreitan (reifen, rien) von den 
Runen und mẽeljan (malen) von ber gotif—hen Schrift. 


Anmerkung 2. Die deutiche Schrift wird bisweilen aud gotische ger 
nannt, obſchon fie von ber des Wulfila völlig verſchieden iſt. Der Name be 
rußt auf einer Bergleihung der im Wintel gebrochenen Schriftzüge mit dem 
gebrochenen Gewölbebogen (Spigbogen), der in dem fogenannten gotiſchen 
Bauftil den Rundbogen erjegt hat. 


Anmerkung 3. Viele deutſche Sprachgelehrte (Germaniften) der neueren 
Beit, voran Jakob Grimm, haben ſich nachdrüdlich für die Rüdfehr zu den 
runden lateiniſchen Schriſtzügen ausgeſprochen und Haben in ihren Werten 
ſelbſt Die lateiniſche Schrift wieber angemenbet, hauptſächlich aus dem Grunde, 
weil die jetzige deutſche Schrift nichts anderes als eine unſchöne Verſchnörlelung 
der lateiniſchen ſei. Ihr Mahnruf Hat indefien, außer im Drude gelehrter 
"Werke, wenig Anklang gefunden; bie öffentlichen Urkunden, die Klaſſikeraus- 
gaben, die Zeitungen Halten fortwährend die deutſche Schrift feit. Zudem ift 
ber Vorwurf der Unſchönheit und Gefchmadlofigkeit unſerer heutigen Schrift 
fein gegründeter; ihre Formen find im ganzen biefelben, wie fie ber be- 
rühmte Maler Albrecht Dürer, gewiß fein Mann der Geihmadtofigfeit, feitge- 
ſtellt Hat; fie Haben jeitdem fogar au Zierlichteit noch gewonnen. Die beutiche 
Schrift ift bereits durch viele Jahrhunderte ihres Beſtehens Gemeingut bes 
deutſchen Volles geworden; fie hat, wenn aud nur in den Augen bed Unge 
lehrten, eine nationale Bedeutung gewonnen, die ſogar ben begrünbeiften Ein- 
wãnden ber gelehrteften Sprachforfcher gegenüber nicht verfannt und unter 
ſchãtzt werben follte. 


g 75. 
Das deutſche Alphabet. 


1. Das neuhochdeutiche Alphabet (die Buchſtabenreihe) 
enthäft nachftehende, in der Drud- und Schreibſchrift fich etwas 
unterſcheidende großen und Heinen Buchftabenformen, die mit den 
beigejegten Namen bezeichnet werden: 
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Druchſchrift 


Soreid heift 
— — — Ramen 


— — 1 
Große Schrift Kleine Schrift Große Sei Meine Schrift 
ü 





a \ a ad w a 
u. L d be 

€ c L B : ce 

® 22 Pe 

€ e £ ' - | e 
ee £ ef (fetten fe) 
G 9 ge 

a Bu Br a u Be 

J i ! I £ i 
EB 

8 t ⸗ ⸗ ka 

L 1 L v2 el (felten le) 
M m HM "or lem (ſelten me) 
N u YA f „ en (felten ne) 
O | o | v 

P |» FE 7 | pe 

2 | q Va u; fu 
Rn r EN. er (felten re) 
S ſ, 6 — £ 7 es (ſelten fe) 
u ß — —* es⸗ zet 
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Prudgrift Screidfhrift 











— J - —— Rauien 
Große Schrift Meine Scheift Grobe Schrift Kieine Schrift 
To ı0zı7 — 
u u V AP u 
! j 
V v | Pu o vau (felten ve) 
® nm 1.20 m we 
x Pr u pe t ig 
j i € ! 
Yin 7 5 . ypfifon 
i \ A F 
3 31717 xt 








2. Bon dieſen Schriftzeichen haben x und y fremden, d. h. nicht 
fateinifhen, fondern griedifchen Urfprung und werben im echt 
deutſchen Wörtern gar nicht, oder ſehr felten gebraudit. 

3. Die Anzahl der Lautzeichen ftimmt mit der Anzahl der 
vorhandenen Laute nicht überein. Einige einfache Laute haben 
mehrere Schriftzeichen; fo wird der Laut k durch k, c und q, 
der Laut f durch f und v bezeichnet, der Laut | durch f, s und ß. 
Undere einfache Laute haben gar fein Zeichen; diefe fünnen nur 
durch Verbindung mehrerer Buchitaben ausgebrüdt werden, wie 
ch, ſch und ng; dagegen bezeichnet der Doppelbuchſtabe ph den 
einfachen Laut f. 

4. Umlaute werden durch Striche über ihren Reinvocalen 
bezeichnet ä, ö, ü. 

5. Die vocaliichen Doppellaute werden duch Verbindung 
zweier Vocalzeihen ausgedrückt: au, ai, ei, eu und der Umlaut 
du. Die zufammenklingenden Conjonanten werden ebenfalls durch 
Bufammenftellung der einzelnen Confonantenzeichen dargeſtellt, 
3. 3. ip, jl, km u. f. w. Nur für kſe(gſ) und tf (dj) exiſtieren 
bie einfachen Zeichen und 3. Zur Verdoppelung (Gemi- 
nation) der Gonfonanten werden die Conſonanterzeichen doppelt 

BLap. Neuhochdeutjche Grammatik. 
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geichrieben, 3. B. pp, tt; nur für fj tritt unter beftimmten Be— 
dingungen ß ein. Der Buchſtabe h ift häufig fein Lautzeichen, 
fondern Dehnungszeichen des vorausgehenden Vocals. Ebenjo 
ift e nach i bloßes Dehnungszeichen. 

Anmerkung. Das mittelhochdeutſche und dad althochdeutſche Alphabet 
enthielten bereits dieſelben Lautzeichen wie das neuhochdeutjche, nur das frembe 
u fehlte oder war doch äußerft felten, fam aber in ber Uebergangsperiode in 
ausgedehnten Gebrauch; x kommt wie im Nhd. jehr felten vor, (bisweilen xs für 
ehs, 3. B. wexsel = Wechſel). Für z und f war das gemeinſchaftliche, aber 
wohl hd. bereits verichieden ausgeſprochene Zeichen zZ vorhanden, das von 
Jakob Grimm im Drude der alten Wörter zur Erleichterung des Leſens der 
heutigen Ausſprache gemäß in z (3) und 3 (f}) zerlegt worben ift. 


8 76. 
Richtige Ausſprache der Schriftzeihen (Orthoepie). 
Richtige Ausfprade der Bocale. 

1. Die Vocalzeichen (ſelbſt au) Vocale genannt wie der Laut) 
müffen rein, d. 5. frei von jeder mundartlichen Färbung und ohne 
Tonverſchiebung (Hinüberflingen in einen andern Vocal) ausge 
ſprochen werben. 

2. Die Grundvocale und die Umlaute werden entweder ges 
ſchärft (kurz) oder gedehnt (lang) ausgejprochen, die Diph— 
thongen ftet3 laug. 

3. Das kurze a hat in manden Mundarten einen Anflang an 
e oder ä und das lange a an o. Die richtige Ausſprache muß 
aber genau unterfeiden zwifchen Kalle und helle, Nacken und 
necken, Hammel und Ssämmel, fowie zwifchen Rath und roth, 
Wahl und wohl, Wagen und Wogen. 

4. Aa und ah werden wie langes a ausgeſprochen, 3. B. 
Staat, Waaren (beffer Waren) und wahren — waren. 

5. Das kurze e hat dreifachen Laut: a) wie ein gejchloffenes, 
dem i genäherteß e, 3.8. Kenntniß; b) wie das furze ä und von 
demfelben faum zu unterſcheiden, z. B. Klette — Glätte, Stränge — 
Strenge, Maͤrkte — merkte; c) dumpf und dem õ genähert in den 
Nebenſilben, z. B. loben, lobte, Dater. 

Anmerkung 1. Das mittelhochdeutſche e des Umlauts (ſoweit es nicht 
nhd. zu & wurde) und das e ber Brechung (Ü bei Grimm), dad von erſterem 
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in der Ausiprache ſehr verichieben war (da fie nicht zufammen reimen), wurden 
im Neuhochbeutihen vermengt; jo ift eine Unterſcheidung der Ausiprache der 
e in brechen (brächen), Berg (börc), Seld (vlt), Erde (erde), lefen (lösen), 
helfen (helfen), und Erbe (erbe), Engel (engel), Kemd (hemde), Pferd (pferit), 
ſchenken (schenken) mit Bezug auf ihre Herkunft nicht mehr möglich; in 
Herberge (herbörge) lautet jegt das erfte e wie da3 zweite. 

6. Das lange e hat a) einen gefchlofenen, dem i fi 
nähernden Laut, 3. B. Sehnfucht, Wehmuth, dehnen, legen, be 
wegen; b) einen offenen, dem & ähnlichen Laut, 3. B. Schere, 
fehlen, Kerd, drehen. 

Anmerkung 2. Das offen klingende lange e kann vom langen ä faum 
unterichieben werden, 3. B. jäen lautet in ungefünftelter Ausſprache wie jehen, 
Werth wie währt, Segen wie ſägen; dagegen unterſcheidet ſich das geſchloſſene 
lange e deutlich von ä, z. B Rede—Räthe, legen—lägen, Gewehr—bewähr- 

Anmerkung 8. Der Unterichied zwiſchen dem urjprüngliden, aus dem 
grundbeutichen ai hervorgegangenen e (£) und bem durch Umfautung von a (an 
Stelle von ac) eingetretenen langen e ift in ber Ausſprache verwilht, 3. B. 
Ehre (ere mhd.), Ichren (Itren), kehren (keren = wenden) und felig (saelic 
mhd.), ſchwer (swaere mbd.), wehen (waejen md.). Auch das durch bie 
neuhochdeutiche Verlängerung entftanbene e ift bald geichloffen, 3. B. legen, 
gegen, reden, bald offen, 3. ®. leben, Degen, ftehlen. 

7. In der Ausiprache darf langes gefchloffenes e mit & und 5 
nicht vermengt werden, 3.8. vedlich — räthlih — röthlich, Rheder — 
Räder — röther. 

8. ee und eh lauten wie langes geſchloſſenes e, 3. B. Seele, 
dehnen. 

9. Kurzes und langes i müffen in der Ausſprache von 
turzem und langem ü genau unterfchieden werben, z. B. Brillen— 
brülfen, miſſen — müffen, Tiger — Rüger. 

10. Die Vocalverbindung ie, im Mittelhochdeutichen als Diph- 
thong geſprochen, Tautet jegt immer wie langes i, vollfommen 
übereinftimmend mit ih. Diefer Laut muß von dem langen ü 
ſcharf gefchieden werden, z. B. ftiel- kühl, gefiel— Gefühl, 
Riemen rühmen, ihnen. 

11. Bei o und u (kurz und lang) find die mundartlich nicht 


jelten vorfommenden unreinen, in einander und in a hinüber 
6* 
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tönenden Ausfprachweifen zu vermeiden, 3. B. Koppe — Kuppe — 
Kappe, borgen— burgen— bargen, Kohn — Kuhn, Rohr — Ruhr. 

12. Oo und oh lauten wie langes o. 

13, Das Zeichen y kommt jegt nur noch in Fremdwörtern 
vor und lautet wie i, 3. B. Phnfik. 

Anmerkung 4. Die Eigenheit mander Gelehrten, y nad dem Bor. 
gang des Griechiſchen wie ü zu ſprechen, 3. 8. Phnfik = Phüfik, ift nicht 
nachzuahmen. 

14. Der Diphthong ei hat doppelte Ausſprache: a) wie ge— 
ſchloſſenes e mit i verbunden, 3.3. Seier, leiden, meiden, reiten, 
Reif (= gefrorener Thau), eilen, reimen, Blei, Beil; b) mehr 
wie ai, 3. 8. €i, Leid, leiten, Leiter (dev und bie), zeigen, breit, 
Breite, bereiten, Seil, reihen (= Hingeben), Reif (= Ring). 

Anmerkung 5. In Norbdeuticland wird ei in allen Wörtern auf 
die unter a) bezeichnete Weife ausgeſprochen. Der Süddeutſche bagegen (am 
härfften, der Schwabe) unteritheibet genau zwiſchen ci (wie ei geſprochen), 
das aus dem mid, i (got. ei als I. Steigerung der J-Reihe) hervorgegangen 
ift und demjenigen ei (wie ai geiprochen), ba8 dem md. ei (dem gar. ai al 
II. Steigerung ber J-Reihe) entipricht, 3. ®. got. hveits, ahd. und mbd. wis 
weiß; got. veis, ahd, wisi, wis, mbd. wise, wis, weile; gof. reiks, abd. rihhi, 
mhd, riche, rich reich; got. neith, ahd. nid, md. nit Neid; got. leihts, ahd. 
lihti, liht, „bd. lihte leicht; got. hveila, abd. hwila, wila, mhd. wile Meile; 
got. beitan, ahd. bisan, mihd. bigen beißen; gof. dreiban, ahd. tripan, mhd. 
triben treiben; got. vein, ahd, und mhd. win Wein; mhd. giscl Geifel (Bürge); 
wide Weide (zum Binden); wichen weichen (zurüdgehen); swigen ſchweigen 
(ftille jein); wit weit. — Dagegen gol. väit, ahd. und mhd, weiz, id weiß; 
got. bräids, ahd. preit, mhd. breit breit; got. häils, ahd. und mhd. heil heil; 
‚got. häims, ahd. und mbd. heim %eimat; got. häithi, ahd. heida, mhd. heide 
die Weide; got. säil, abd. und mhd. seil Seil; got. hräins, ahd. hreini, reini, 
mhd. reine rein; gol. tdikns, ahd, zeihhan, md. zeichen, Zeichen; got. stäins, 
abd. und mbd. stein Stein; got. däils, ahd. und mhd. teil Theil; got. gamäins, 
ahıl. gimeini, mhd. gemeine gemein; mhd. weide Weide (= utterplag); 
weichen weichen (wei) machen und weich werden); geisel Geifel (Peitſche); 
kleit fileid; bleich bleich; reise Reife; meineit Meineid; sweigen ſchweigen 
(ſtill machen). 

15. Der Diphthong ai (nur in wenigen Wörtern geſchrieben) 
wird gerade wie ei in „leiten“ ausgeſprochen, z. B. Saite (ver- 
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ſchieden von Seite), Maid (dagegen meiden), Waiſe (verſchieden 
von TDeife), Kaib (aber Leib); Rain und rein lauten gleich, 
anders aber Ahein. 

16. Die Diphthongen eu und du lauten glei. Ein Unter» 
ſchied der Ausſprache von Leuten und läuten, von Käute und 
heute ift aud für ein feines Ohr nicht bemerkbar; dagegen find 
eu und du von ei ſcharf zu trennen: Seuer—Seier, zeugen—jeigen, 
Eule—Eile, Säule— Seile, Geläute— Geleite. 


877. 
Richtige Ausſprache der Confonanten. 

1. Die Zeichen f, v und ph unterjcheiden ſich in der Aus— 
ſprache nicht. 

2. €, das meiftens nur noch in Fremdwörtern gebraucht wird, 
lautet vor a, 0, u wie k, 3. B. Kato; vor e, i, n, d, Ö wie 3, 
3. ®. Cicero, Cylinder, Cäfar. 

3. & fommt nur mit folgendem u vor; qu lautet wie kw, 
3. B. Qual, bequem. 

4. Th wird wie t ausgeſprochen, z. B. Thau — Tau. 

5. 3, d, g, m, f bezeichnen die weichen (ftimmhaften) und 
pt, th, k, f, v, ph, ß die entiprechenden harten (ftimmlofen) 
Raute. 

Die Unterfheidung ber weichen und der harten Laute darf 
in der Ausiprache nicht vernachläffigt werben, z. B. Bein— Pein, 
Baden — Pathen, Raupen — rauben, Deich — Teich, Dorf — 
Torf, Jagden — jagten, irden—irrten, leider—Leiter, Wälle — 
Sälle, wackeln — Sackeln, reifen — reißen, Rofen — großen, 
weiſen — weißen. — jz ift ftet3 hart und wird nie am Anfange 
eines Wortes gebraucht, z. B. faßten (verichieden lautend von 
faften), er mißt (dagegen Mift), Strauß, Sloß, Sluß. , 

Im Auslaut jedoch werden b, d, g, | hart ausgeſprochen, 3. B. 
Weib, Sreund, Tag, Glas. Aas lautet wie aß, Werg wie Werk. 

6. J ift ftet3 wei) und fommt nur im Anlaut und zwar 
nur vor einem Vocal vor, z. B. Jubel, jauchzen, Spätjahr. 

Anmerlung 1. Die mundartlihe Vermengung des g mit j (jut ftatt 
gut) und mit ch (lechen für legen) ift durchaus verwerſlich. 
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7. Ch ift hart und fteht in deutfchen Wörtern nie als An- 
laut, 3. ®. kriechen (ganz verſchieden von kriegen zu ſprechen), 
lachen, rächen, Bäche, Recht, Blech, Bruch. 

Wie k lautet h im Auslaut vor | (beide zufammen lauten 
wie y), 3. 3. Suchs, Luchs, Ochs, Dachs, Wuchs, Wachs, 
ebenfo im Inlaut in wachſen, wichfen, Sechfer, Deichfel. Dies gift 
jedoch nicht von Zujammenfegungen, 3. B. rachſüchtig, wachſam. 

In (griehifchen) Fremdwörtern wird ch anfautend meift wie 
R geiprodhen, 3 8. Chriftus, Chor, Choral, Chronik, Charakter; 
dagegen in Chirurg gewöhnlich wie ch, ebenfo in dem arabifchen 
Wort Chemie. In frangöfifhen Wörtern lautet e8 wie fch, 
3 3. Chicane. 

8. Ng bezeichnet einen eigenthimlichen nafalen Kehllaut, z. B. 
fingen, prangen, Singer, länger, gelungen, bedingt, gemengt, 
Drang, Ding, Smwang, Spannung, Dichtung. Diefer Laut tritt 
indefjen bei Zufammenfegungen, in welchen n und g zu ver- 
ſchiedenen Wörtern gehören, nit ein, z. B. Singrün, angreifen. 

9. In nk wird n allein wie ng (als najaler Kehlfaut) ge- 
ſprochen, worauf R folgt, 3. B. wanken (= wanghen), hinken 
(= hingken), danken, ertränkt, verjenkt, ſchlank (= fchlanak), 
Prunk, Gefchenk. Ganz verſchieden lauten daher: Engel— Enkel, 
Klinge — Klinke, junger— Junker, Sangen — zanken, Wangen — 
wanken. 

Anmerkung 2. Die Aueſprache des auslautenden ng wie nk, z. B. 
lang = lank, Koffnung = KHoffnunk, obſchon theilweiſe hiſtoriſch begründet 
(mhd. lanc, aber hoſſenunge) und im Norden ſehr verbreitet, auch im Munde 
der Gebildeten nicht ſelten, iſt gleichwohl nicht nachzuahmen. 

10. Sch ift einfacher harter Ziſchlaut. 

11. Die Conſonantenverbindungen ſp und ſt werden im Anlaut 
wie ſchp und ſcht ausgeſprochen, doch iſt die Härte des ſch etwas 
gemildert, z. B. Sprung, Sprache, Stamm, Strich. Im Inlaut 
und Auslaut dagegen wird ſ wie reines ſ geſprochen, z. B. Weſpe, 
Schweſter, iſt, Sürft, Aſt, Durſt, Geſpenſt. Nach Vorſilben 
und in Zuſammenſetzungen verbleibt aber auch innerhalb des 
Wortes die Ausſprache wie ſchp, ſcht, z. B. geſprochen, beſtrafen, 
Urſprung, Zuſpruch, anſtrengen. 
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Anmerkung 8. In vielen Gegenden Norddeutſchlands wird in ſp und ſt 
auch im Anlaut reines f gehört. Diefe Ausſprache ift jedoch Provinzialismus 
und darum nicht maßgebend. 

Anmerkung 4. Die Ausſprache der mittel hochdeutſchen Lautzeichen 
ſtimmte im weſentlichen mit der neuhochdeutihen Ausſprache überein. Daß e 
in vielen Wörtern anders als jeht geſprochen warb, ift hereitö 5emertt. ie lautete 
ſtets als Diphthong, indem i gedehnt und ein kurzes  nachgeichlagen wurbe, 
mie e3 jegt noch in den ſüddeutſchen Pialekten geſchieht. ei lautete (wie es 
jet in breit geichieht) dem ai genägert. im wurde wohl wie iü geſprochen; 
bei der Schmierigfeit, den die reine Ausſprache dieſes Lautes unferem Sprad- 
organ bietet, wird es jebocd jet gewöhnlich wie it gelefen. ou war ein 
Mittellaut zwiihen au und ou; öu lautete eu. In uo wurde u gedehnt 
geſprochen und ein kurzes dumpfes 0 nachgeſchlagen. Wuc in fe Mang dem 
fangen ü ein dumpfes e nad). 

Zwiſchen f und v muß ein Unterjchied der Ausiprache beftanden Haben, 
denn da3 auslautende f geht regelmäßig in ber Flexion vor Vocalen in v über, 
3. 8. wolt, wolves (gerade wie tac, tages und lant, landes); das y muß alfo 
weicher gewejen fein als f und fich dem w genähert haben. Wir vermögen 
aber biefe Unterfcheidung nicht mehr zu machen. — z lautete bald wie unfer 3, 
3 ®. zit (Seit), herze (ferz), holz (Kolz), bald mehr wie das jchige fi, 
3. ®. baz (beffer); durch den in neuerer Zeit üblich gemorbenen Gebrauch bed 
Zeichens 3 für den Laut f} ift das Leſen bedeutend erleichtert. Im Unfange 
der Wörter findet fih nur 2, 3. ®. zal, zeichen, innerhalb der Wörter und 
am Ende x und 3, 3. ®. kriuze (Rreuz), schaz, holz; lägen, vuos, vlus. 
Im Inlaut find beide Zeichen nad) kurzem Vocale verdoppelt; dann fteht für 
zz häufig aud) tz, für 35 aber tritt fein anderes Zeichen ein, z. B. sizzen 
und sitzen, kazze unb katze, aber nur wasser, slüszel. Es ift unzweifelhaft, 
dab 3 (durch Zautverfchiebung aus dem got. t entflanden) urſprünglich nicht 
wie unfer f, ſondern dem z gleich oder ähnlich Tautete; daher erklären ſich 
auch bie vielen Bildungen desſelben Stammes, in welchen z und f (ſ) mechieln, 
3: B. Hitze (heizen) — heiß, ätzen — eſſen, negen — naß, ſchwitzen — Schweiß, 
ich fie — faß (Seife), Schüge — ſchietzen, Metze — Maß (meiien), 
flögen (flögen) — fliegen — Sloß (Slob), rigen — reißen, Schlitz — 
sligen (fpalten), glitzen (gligern) — glisen (glänzen), Nuten — niesen 
(mugen), letzte — las (träge), schiuz (Scheuſal) — ſcheußlich. — Wahr- 
icheinlich wurde s in sl, sm, sn, sw im Anlaut wie fch geiprodhen, 3. B. 
släf = Schlaf, swach = ſchwach; jedenfalls aber in sp und st, 5. 8. sprach = 
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ſchprach. — se, das ſich nicht ſelten noch für sch findet, lautet auch vor i, e, 
ae, oe wie fh, z. B. scif (Schiff), scebic (ſchäbig), scaefelin (Schäfhen). — 
ch lautete wie unfer ch; nur in Wortverbindungen wie schalcheit (Schalk- 
heit), saelicheit (Seligkeit) find beide Confonanten getrennt zu ſprechen, 
in richeit (Reihthum), swacheit (Schwachheit) ift ch Abkürzung für chh, 
muß aljo auch chh geſprochen werben. — h lautete im Anlaut wie unfer h, 
im Auslaut aber unb vor 8 und t wie ch, 5. B. niht (nicht), wehsel (Wechſehh, 
vürhten (fürchten). — Unfer Laut ng wurde jedenfalls im unmittelbaren Uus- 
laut nicht geſprochen, denn mbd. ſteht vegelmäßig nc dafür, z. B. lanc, tranc, 
klanc; daß aber ng vor Vocalen (3. B. in langes) wie unjer heutiges ng 
lautete, ift wahrſcheinlich. 


878. 
Bestfreibung der Orthsgraphie. 
(Aichtige Verwendung der Budflaben). 

Die Rechtſchreibung oder Orthographie, welde die 
richtige Bezeichnung der zu Wörtern verbundenen Laute ver- 
mittelft der Lautzeihen (Buchftaben) lehrt, ftellt 1) allge- 
meine Gejeße ber richtigen Schreibung auf, zeigt 2) den Ges 
brauch ber großen Anfangsbuchftaben, gibt 3) Regeln über 
die Bezeihnung der Dehnung und Schärfung der Vocale, 
zeigt 4) die Verwendung der einzelnen Buchftaben, berüd- 
fihtigt 5) die Schreibung der zufammengejegten Wörter und 
ber Fremdwörter und gibt 6) Anleitung zur richtigen Trennung 
Grechung) der Wörter nad Silben. 


$ 9. 
Allgemeine Gefege der Rechtſchreibung. 

1. Das oberfte Geſetz der Rechtſchreibung gründet fih auf 
die Ausſprache ber Wörter; es lautet: Schreibe, wie gegen- 
wärtig richtig hochdeutſch geſprochen wird! 

2. Da aber die Lautbezeihnung nicht unter allen Umftänden 
aus der Ausfprache zu erfennen ift, jo kommt als zweites Geſetz 
Hinzu: Schreibe die Wörter nach ihrer Abftammung! 

3. Durch Befolgung diefer beiden Geſetze wird die richtige 
Schreibung einer großen Anzahl von Wörtern erreicht; andere 
jedoch entziehen ſich diefen Regeln, indem das frühere Wortbild 








— 89 — 


trotz geänderter Ausſprache feſtgehalten, oder die Abſtammung 
vergeſſen worden ift; auch erhalten manche gleichklingende Wörter 
zur Unterſcheidung ihrer verſchiedenen Bedeutungen auch ver— 
ſchiedene Schreibung; überdies find Die Vezeichnungen einzelner 
Raute, jo insbejondere der gedehnten Vocale, ungleihförmig und 
oft willfürlich gewählt. Daher fommt noch als brittes Gejeh 
Hinzu: Folge dem Scriftgebraude und präge dir bie 
Wortbilder durch das Auge feft ein! 


$ 80. 
Die Schreibung nad) der Ausſprache. 

Die Befolgung dieſes Geſetzes verlangt genaues Hören der 
geiprochenen Wörter, richtiges Nachiprehen und Zerlegen 
derfelben in bie vernommenen Laute und Bezeichnung jämmt- 
licher gehörten Laute durch die entjprechenden Lautzeichen in ber 
gleichen Reihenfolge, wie fie gehört oder gefprochen worden find. 

Anmerkung. Auf dieſe Weije vermag das Ohr richtig aufzufaflen 
1) die Anzahl und Reihenfolge ber einzelnen Laute bed gehörten Wortes, 
2) die Dualität ber Laute, insbeſondere bei den vor Vocalen ftehenden Con ⸗ 
fonanten, ob fie weich oder Hart geiprochen werden, 3) die Ouantität 
ber Bocale (ob jie lang ober furz geiprochen werben). 

Bir find alfo nad Anleitung des Gehörs im Stande, richtig in Einem 
Worte zu ſchreiben „Buchbinder, Kaushofmeifter, miederfehen, vorausgehen“, 
alle Lautzeichen zu beachten in Wörtern wie „entftehen, bedeutendfte, vollends, 
auffliegen, ausfpotten“, ridtig in der Schrift audzubrüden „Dach, Teich, 
Leder, Dater, Bafe, Berle, Gunft, Kunſt, Wagen, Haken; ein Dehnungs- 
zeichen zu jegen in „Aahn, lahm“ und die Schärfung zu bezeichnen in „kann 
und Lamm.“ 

Über durch dad genauefte Hören und das richtigfte Nachſprechen find 
wir nicht im Stande zu erfennen: 1) ob ein Wort mit großem ober kleinem 
Anfangsbuchſtaben geichrieben wird, 2) wenn mehrere Buchſtaben für den 
gleichen Laut vorhanden find, (3. B. v und f ober ph, k und c ober q, ä unb 
6, ei und ai, eu und äu), welches dieſer Lautzeihen im einzelnen 
Falle zu gebrauchen ift, 3) ob die Dehnung ber Vocale im einzelnen Worte 
überhaupt durch die Schrift ausgedrüdt wird und, wenn biejelbe bezeichnet 
wird, auf welche ber verichiedenen zuläffigen Arten es geſchieht, 4) ob vor 
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Conſonanten und am Ende der Wörter ein weicher oder ein harter 
Conſonant zu ſchreiben iſt. 

Es läßt ſich alfo aus ber richtigen Ausſprache allein die richtige Schreibung 
nicht in allen Fällen erfennen. 


8 81. 
Die Schreibung nad) der Abftammung. 

1. Abgeleitete Wörter Halten in der Regel die Schreibung 
ihrer Stammwörter feft und flectierte Formen die der unflectier- 
ten, 3. B. weislich von weiſe, meißlich von weiß, herrichen 
von ferr, kommt von kommen, ſpinnt von fpinnen. 

2. Dieſes Geſetz findet insbeſondere auch auf den Gebrauch 
der Umlaute Anwendung: günftig, Günftling von Gunft, Ställe 
von Stall, Bäufer von Baus, ich käme von kam. 

3. In umgekehrter Weije kann dieſes Gefeg zur Erkennung 
des im Auslaute zu jchreibenden weichen oder harten Confonanten 
der Stammwörter in den unflectierten Formen verwendet werden, 
indem man eine Ableitung oder Flexionsform bildet, in welcher 
ein Vocal Hinter den fraglichen Confonanten tritt. So zeigt 
3. B. die Form Räder, daß Rad mit weichen, und die Form 
rathen, daß Rath mit hartem T-Laut zu fchreiben ift. 


$ 82. 
Die Schreibung nad dem Schriftgebrand. 

Die durch allgemeine Uebung herrſchend gewordene (con— 
ventionelle) Schreibung ift allein maßgebend Hinfichtlich der Be⸗ 
zeichnung der gebehnten Vocale, z. B. Sage, Saal, Bahn, hin- 
ſichtlich der Unterfcheidung gleichklingender Wörter, z. B. wieder 
(= abermals) und wider (= gegen), Sohle (= Theil des Sußes) 
und Sole (= falzhaltiges Waſſer) und bezüglich der befonderen 
Zautbezeihnung in einzelnen Wörtern, 3. 8. Suchs, Epheu, voll, 
Auch der Gebrauch; großer Anfangsbuchftaben richtet fih nach 
der Uebung. 

Anmerkung 1. Diejenige Schreibung, welche ausſchließlich der Ausſprache 
folgt, nennt man die phonetifche. Zur ftrengen Durchführung dieſer Schreib» 
weife müßte für jeden Laut ein bejonderes Zeigen und zugleih nur Ein 
Zeichen im Alphabet vorhanden fein. Died fann aber nur hei einem natur« 
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wüchſig in einer Sprache entftandenen Alphabet der Fall fein; bei dem ge 
borgten lateinifchen Alphabet, deffen fich alle abendländiſchen Sprachen bedienen, 
muß da® rein phonetiſche Princip ber Schreibung fon durch die mangelhafte 
Angemeſſenheit der Schriftzeihen Einbuße erleiden. 

Immerhin aber ift die Schreibung jeber Sprache, wenn fie beginnt, in 
Schriftzeichen dargeftellt zu werben, innerhalb ber Grenzen des gegebenen 
Alphabetes die phonetiſche. Es gibt alfo nur Eine urfprünglide Schreib- 
weiſe, bie phonetifche. 

It die Sprache einmal in ber Schrift dargeſtellt (was erft nach langem 
ausſchließlich mündlichen Gebrauch derjelben zu geichehen pflegt), jo hört damit 
die Veränderfichfeit derfelben in der Sautgeftaltung der Worte nicht auf; viel» 
mehr geht die Umwandlung der Ausſprache ungehindert weiter. Es entfteht 
alfo mit der Zeit ein Zwieſpalt zwiichen den gefprodenen und ben ge- 
ihriebenen Worten. Diefer Zwiefpalt kann auf zweifache Weife gelöft 
werben: entweder wird bie frühere Schreibung ohne Rüdficht auf bie einger 
tretenen Lautänberungen beibehalten (bie hiftorifche Schreibweife), ober bie 
urſprũngliche phonetiiche Geftaltung der Schreibung wieberhoft fi, indem bie 
Schriftzeichen geändert und der geänderten Ausſprache angepaßt werben (bie 
phonetifche Correctur). Keine diefer beiden Methoden kann jedoch unbe» 
fchräntt durchgeführt werden, weil bei der Hiftoriichen Schreibung der Abftand 
der Ausſprache und der Schrift im Laufe ber Jahrhunderte unerträglich wird, 
bei der phonetijchen Correctur aber in Folge ber ftetig fortfchreitenden Menderung 
der münbfichen Sprache jeweils nach furzen Zeiträumen eine neue Aenderung 
der Schreibung feitgeftellt werben müßte. Daher vermag fich bie Hiftoriiche 
Schreibung ber Einwirtung bes phonetiihen Princips nicht vollfommen zu 
entziehen, und die phonetifche Schreibung muß, um überhaupt eine feſte 
Schreibweiſe für einige Dauer zu ermöglichen, ihrerfeit® dem hiſtoriſchen Prin- 
eipe Zugeftändniffe machen. 

Die Heutige englifche und franzdfiiche Schreibung beruht auf dem 
Hiftoriichen Princip: die Wörter werden gefchrieben, nicht wie fie Heute audge- 
ſprochen werben, fondern wie fie vor Jahrhunderten lauteten. Der Eng: 
Tänder ſchreibt z. ®. colonel (Oberſt) und ſpricht cörnel aus; ber Franzoſe 
ipricht cör und fchreibt corps (Körper). Doc haben dieſe beiden Sprachen in 
einzelnen Wörtern die heutige Ausſprache auch in der Schrift mehr zur Gel- 
tung zu bringen verfucht, Haben ſich aljo dem phonetiihen Princip einiger- 
mafen genähert. 

Die deutiche Sprache dagegen Hat (wie die italieniſche und ſpaniſche) 
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im weſentlichen, foweit das fremde Miphabet es geftattet und mit einzelnen 
Ausnahmen (3. ®. hiſtoriſches ie für 1) das phonetiiche Princip feftgehalten. 
Wir jchreiben nicht dri riche künige und fprehen „drei reiche Könige“ wie 
es nad dem Hiftorifchen Princip geſchehen müßte, fondern es hat ſich bie 
Schreibweife der geänderten Ausſprache angepaßt. 

Die hiſtoriſche Schreibweife gewährt ben Vortheil, daß mit dem geſchrie⸗ 
benen Worte zugleich eine Gefchichte besfelben geboten und bie Abjtammung 
desſelben dem Sprachgefühl lebendig erhalten wird, hat aber ben Nachtheil, 
daß fie dad Schreiben und Lefen fogar den eigenen Spracdangehörigen unge 
mein erſchwert. Die phonetifhe Schreibung bagegen verbunfelt die uriprüng- 
liche Geftalt des Wortes, macht die Abftammung für den Ungelehrten häufig 
unfenntlih, erfüllt aber den Zwed der Schrift, ein Abbild der geſprochenen 
Laute zu geben, in vollfommenerer Weife, als die Hiftoriiche, und erleichtert da⸗ 
durch das Schreiben und Lefen. 

Anmerkung 2. Man hat, um die angeblihe Nothwendigkeit der Ein- 
führung einer vollſtändig neuen deutſchen Rechtſchreibung zu begründen, mehr. 
fach die Behauptung aufgeftellt, daß es gar feine allgemein anertannte deutſche 
Orthographie gebe. Dies ift aber entſchieden falih. Man vergleiche unfere 
Bibel: und Klaffiterausgaben, unfere Zeitungen, unfere amtlichen Schriften, 
und man wird fi überzeugen, daß in der Hauptſache Uebereinftinnmung der 
Schreibweiſe Herricht und daß nur in einer Heinen Anzahl von Wörtern (mie 
in anderen Kulturfprachen ebenfalls) ein Schwanfen ftattfindet. Der behauptete 
BWirewar der Rechtſchreibung findet fih nur in ſolchen gefehrten Werken, in 
denen jeber Verfaffer feine eigene Schreibung zur Schau ftellt. 

Diefe wirklich egiftierende und im großen und ganzen übereinftimmende 
Rechtſchreibung ift der Boden, bem jeder feitzuhalten Hat, um nad feinen 
Kräften zu verhindern, daß die erlangte Gemeinjamteit ber deutichen Ortho- 
graphie wieder zerrifien werde. Denn „auch eine minder gute Orthographie, 
wofern nur ganz Deutihland darin übereinftimmt, ift einer vollfommeneren 
vorzuziehen, wenn dieje volltommenere auf einen Theil Deutichlands beichränft 
bleibt und dadurch eine neue und keineswegs gleichgiltige Spaltung hervor: 
zuft“ (Rudolf v. Raumer). 

Anmerkung 8. Die vielberufenen „Mängel“ ber Beutigen deutichen 
Rechtſchreibung find zwar jo erheblich nicht, als fie Häufig dargeſtellt werben; 
deunoch aber ift nicht zu verfennen, daß unfere Orthographie einer Vervol- 
tommnung fähig iſt. Die Verbefferungsverfuhe müſſen aber, wenn fie Aude 
fit auf Erfolg haben wollen, auf bie beſtehende und allgemein anerfannte 
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Schreibung ſich gründen, dem Grundcharalter ber beutichen Schreibung, dem 
phonetiſchen Brincip, getreu bleiben, müffen ſehr allmählich und behutfam vor« 
genommen werben und bon allgemein anerfannten Autoritäten auögehen. 
Eine plöglige und radicale Neugeftaltung der Rechtichreibung wiberftrebt dem 
Charakter des deutſchen Volles und wird von bemfelben ebenſo zurückgewieſen, 
wie ein Zurüdgehen auf bie mittelhochdeutſche Schreibweife („der Lewe, der 
Kefer, der Schepfer, lefchen, die Wirde“), die mit der Tautlichen Fortent- 
widelung der Sprache vollfommen im Widerſpruch fteht. Geradezu unerträg« 
lich aber ift e8, wenn Leute ohne eingehende Kenntniß der heutigen und 
früheren Sprache ſich berechtigt glauben, auf eigene Fauft eine ganz willfür- 
liche Schreibung ſich zu geitalten ober gar als Reformatoren der Rechtichrei- 
bung aufzutreten. 

Die namdafteften Unvolftommenheiten, welche unferer Rechtihreibung an« 
leben, beftehen darin. daß (mie ſchon erwähnt) die Schreibung einer Anzahl 
Wörter ſchwankend ift und ba die Bezeichnung ber gebehnten Bocale in in« 
confequenter Weiſe erfolgt. 

Die Befeitigung des Schwankenden durch Feſtſetzung des Richtigen auf 
etymologiſchem ober hiſtoriſchem Wege erſche int als die erfte Aufgabe der vorzu- 
nehmenben Verbeſſerung, 3. 8. hieng — hing, giebt — gibt, ächt — echt, 
Brot—Brod, erwiedern — erwidern n. |. m. Die Regelung ber Dehnung 
mag man getroft bem bereitö in vollem Fluſſe befindlichen Läuterungsprozeffe 
überfaffen,. ber ſchon manche entbehrlihe Doppeltvocale und h, wie in Schaf, 
Samen, felig, Schere, gären, Monat, Keimat, Wirt, Turm Maut mieten 
entfernt hat. 

Die im Jahre 1876 von Kultusminiſter Fall zur Herftellung größerer 
Einigung in ber beutihen Rechtſchreibung nad Berlin berufene Eonferenz 
von Gelehrten und Buchhändlern, beren Verhandlungen ein Regeln: und 
Wörterverzeihniß von R. v. Raumer zu Grunde gelegt war, gab beachtungs- 
werthe Feftfegungen über Wörter ſchwankender Schreibung, vermochte aber über 
bie Bezeichnung der Dehnung feine foniequente und allgemein gebilligte Ent- 
ſcheidung herbeizuführen. 

8 83. 
Die großen Aufaugsbuchſtaben. 
Mit großen Anfangsbuchſtaben (Majuskeln) fchreibt man: 
1. Das erfte Wort eines Satzganzen, und zwar 
a. das erſte Wort eines Abſatzes (Alineas), 
b. das erfte Wort nad einem Punkt, einem Frage— 
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und Ausrufungszeichen und das erfte Wort nach einem Kolon, 
wenn eine Rede wörtlich angeführt wird, 3. B. Was hilft es, 
beffere Zeiten zu münfchen und zu hoffen? Aendert euch jelbft, 
fo werden fich die Seiten auch ändern. — Welche Thorheit, der 
entbehrlichften Dinge wegen Schulden zu machen! Wer fih in 
Schulden fteckt, gibt anderen ein Recht über feine Sreiheit. — 
Der Sremde fagte: Mit Derlaub, ihr Männer, ich hätte noch 
eine Bitte, daß ihr mir einen Dienft ermeifet. 

Anmerkung 1. Wenn jeboch die auf ein Frage oder Ausrufungszeichen 
folgenden Worte mit bem Vorausgehenden zu einem Sahganzen zujamnten- 
gehören, fo folgt auf dad Frage- und Ausrufungszeichen fein großer Anfangs- 
buchftabe, 3. 8. Was willft Du, meine Tochter? fragte er liebreih. — © 
ſprecht! warum zogt ihr von dannen? 

c. daß erfte Wort jedes Verſes in einem Gedichte, 
wenn bie Verſe zeilenweife geordnet find. 

2. Die Hauptwörter (Subftantiva), z. B. Aarl, Berlin, 
die Srau, der Berg. 

Anmerkung 2. Doch werden die Hauptwörter Fein geichrieben, wenn 
fie die Bedeutung anderer Wortarten annehmen: 

a) eined Vorworts (Präpofition), 3. B. ftatt, wegen, kraft, ange 
ſichts, behufs, mittels (mittelft), feitens, trotz, von feiten. 

b) eines Bindemworts: falls, 

e) eines unbeitimmten Zahl worts: ein paar (= einige), dagegen 
das Paar (= zwei zujammengehörige Dinge), ein bischen, 

d) eines Abverbiumd: morgens (dagegen des Morgens), abends 
(aber des Abends), anfangs, theils, unterwegs, bisweilen, zeitlebens, alle 
zeit, einmal, dagegen alle Zeit, ein Mal, flugs, überhaupt, bergan, 

e) in verbalen Ausdrüden: angft fein, wehe thun, Teid thun, 
fhuld fein, feind fein, ftatt finden, theil nehmen, wahr nehmen, acht 
geben, fich in acht nehmen, in ftand fegen, er gibt preis, er hält haus. 

Dagegen: Er nimmt keinen Theil an der Unterhaltung. Er 
thut fid) ein Leid an. 

3. Alle Wortarten und Wortverbindungen, ivelche als Haupt⸗ 
wörter gebraucht (fubftantiviert) werden, 3 B. die Reichen, 
das Schöne, das Scheiden und Meiden thut weh, jedem das 
Seine, das Wenn und das Aber, das Einmaleins. 





— 95 — 


Anmerkung 8. Insbeſondere tritt großer Anfangsbuchſtabe ein: 

8) bei bjectiven, befiganzeigenden Fürwörtern und Orbinafzaffen, 
welche zu Gubftantiven erhoben werden, 3. B. der Aranke, die Armen, das 
Gute, die Rechte (= rechte Hand), die Meinigen, das Seine, die Erften 
werden die Lehten fein. 

Ebenfo: etwas Gutes, nichts Neues, viel Salfches. 

Wenn dagegen das Abjectiv, das befipanzeigende Fürwort und 
bie Ordinalzahl auf ein vorausgehendes ober nachfolgendes Subftantiv fich ber 
siehen, fo werden fie Hein geichrieben, 5. B. Und ein Gott ift, ein heiliger 
Mille lebt, wie auch der menfchlihe wanke. Willft du fremde Schler 
sählen, hebe bei den deinen an. — Ein, ald Zahlwort wird zur Unter» 
ſcheidung von bem gleichlautenben Arlifel häufig mit großem Anfangsbuch- 
ftaben geichrieben, 3. B Es gibt nur Einen Gott. 

Ohne Beziehung auf ein Subftantiv werden aber gleihwohl Hein 
geſchrieben: 1. fämmtlihe Pronomina und Pronominalia, mit Ausnahme der 
zur Anrede dienenden Perfonalien und Poffeifiven (fiehe Nr. 6) und der fub- 
ftantivierten Poſſeſſiva (fiehe Nr. 3 a), 3. B. derjenige, jeder, keiner, jemand, 
mancher, vicle, alle, niemand, der andere, das andere, das meifte, der 
erſte, das letzte; 2. Eardinalzahlen, zu denen ein Subftantiv zu ergänzen ift, 
3. ®. auf allen vieren kriechen, alle neun (Acgel) werfen ; 3. bie Adjectiva 
in formelhaften Redensarten wie jung und alt, groß und klein, gleih und 
glei, hoch und niedrig, über kurz und lang, durch dich und dünn; fowie 
in verbalen Ausdrüden, 3. B. den kürzeren zichen, zu gute halten, zum 
beiten haben; 4) die Abjectiva Neutra in adverbialen Ausbrüden: am beften, 
fürs erfte, im ganzen, im allgemeinen, bei weitem, chne weiteres, von 
neuem, aufs fchönfte, in allem, vor kurzem, um ein bedeutendes. 

b) Bei Hauptwörtlih mit dem Artifel oder mit einem Stellvertreter 
des Ürtifel® gebrauchten Infinitiven, 3. B. das Geben ift feliger als das 
Nehmen. Das Sparen ijt auch ein Erwerben. 

Dagegen: Eerne fparen zu rechter Zeit. 

Mit großen Anfangsbuchftaben werden auch die ſubſtantiviſch ge» 
brauchten Infinitivverbindungen (Infinitiveomplexe) geſchrieben, 3. B. 
das Infihgehen, das Umfichgreifen, das Suftandekommen. 

e) Bei inflegiblen Wortarten, die fubftantiviih mit dem Artifel ger 
braucht werben, 3. B. Du kannit auf ein Morgen hoffen, das licbe Ich, 
das JIenfeits, das Wenn und dus Aber. 

Dagegen ohne Artikel: von heute auf morgen, von rechts nad 
links, von oben, von fern. 
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4. Die Beiwörter und Drdnungszahlen, welche mit dem 
Artikel auf einen Eigennamen folgen und, zur genaueren Be» 
zeichnung derſelben dienend, ‚gleichjam zu einem Theil de3 Eigen- 
namen geworben find, 3. B. Karl der Große, Cudwig der 
Stomme, Leopold der Erfte, Sriedrich der Smeite. 

5. Die von Perfonennamen abgeleiteten Adjectiva, fowie die 
von Städtenamen mittelft der Endung — er gebildeten ſcheinbaren 
Adjectiva, z. B. die Schillerfhen Gedichte, die Nürnberger Spiel- 
maren, die Braunfchmweiger TWürfte, die Parifer Sprache. 

Anmerkung 4. Wenn bie von Perfonennamen abgeleiteten Adjective 
aber eine Gattung bezeichnen, werben fie Mein gefchrieben, 3. B. die mofaifche 
Religion, die ifraelitifche Gemeinde, der lutheriſche Glaube. Ebenjo werden 
die mittelft ber Endung ifch von Länder-, Völker-, Ortönamen abgeleiteten 
Abjectiven Hein geichrieben, 3. ®. die ruffifche Slotte, das deutfche Kerr, das 
kölnifche Waffer (dagegen das Aarlsruher MWaffer). 

6. Die Adjectiva und Pronomina in Titeln, 3. B. das 
Großherzogliche Minifterium, Seine Majeftät, die Kaiſerliche 
Poft, die Vereinigten Staaten, der Sliegende Kolländer (ala 
Titel der Oper), die Allgemeine Seitung, die Höhere Bürgerfchule. 

Dahin gehört auch Ih, Mir, Unſer in amtlichen Erlafjen 
der Landesherren. 

7. Die pluralen Pronomina zur Anrede Einer Perſon, 5. B. 
Sie, Ihr, Euer (Em. in Briefen). 

Anmerkung 5. Dahin gehört auch die veraltete Anrede Einer Perſon 
durch Er, Sie (Femininum des Gingularis).— In Briefen werben ftet3 auch 
die Pronomina ber Anrede an mehrere Perjonen mit großen Anfangsbuch- 
ftaben geichrieben, gewöhnlich au Du und Dein, bimeilen fogar Sid, 
wenn ed ſich auf die angeredete Perſon bezieht, z. B. Sie müffen anerkennen, 
daß Sie Sich (fi) in Ihrem Urtheil übereilt haben. 

Anmerkung 6. Statt I, O, it und Äu ſchreibt man gewöhnlich noch 
We, De, Ue (früher auch Ui), 3. ® Uerger, Derter, Hebung, das Aeußere; 
doch ift die erftere Schreibung (Ärger, Örter u. ſ. m.) bie einfachere und 
richtigere. 

Anmerkung 7. In den Handihriften ber mittelhochdeutihen Periode 
finden fi die großen Anfangsbuchitaben nur im Anfange der Säße und bei 
Eigennamen gebraucht, ebenio in den Druden des 15. Jahrhunderts. Im An- 
fange des 16. Jahrhunderts begannen in den Schriften und Druden die großen Uns 
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fangsbuchſtaben zur Hervorhebung verſchiedener beſonders wichtig er« 
ſcheinender Wörter, nicht blos von Subſtantiven, innerhalb des Satzes ver- 
wendet zu werden. Dieſe Uebung änderte ſich allmählich dahin, daß gegen 
Ende des 16. Jahrhunderts bereits ſämmtliche Subſtantive mit Majuskeln ger 
ſchrieben und gedrucht wurden, während die Hervorhebung anderer Wort- 
arten duch Großſchreibung aufhörte. Der Uebergang iſt bei Luther dautlich 
zu verfolgen: In feinen früheren Schriften finden ſich die Majusfeln ſelten 
und nit auf Subflantiva beſchränkt; in feinen fepten dagegen find bereit 
faft alle Subftantiva groß geſchrieben. 

Der Gebrauch der Majusfeln zur Bezeichnung der Subftantive ift eine 
Eigenheit der neueren deutſchen Schreibweiſe, die nur nod einige europäifche 
Spradyen mit ihr theilen. Da diefelbe in einer Zeit des Zerfalls der deut- 
ſchen Rechtſchreibung ſich eingebürgert hat und m't der „alten Einfachheit” 
im Widerſpruch fteht, jo Haben in neuerer Beit namhafte Gelehrte (Jakob 
Grimm) die alte Uebung wieberherzuftellen verfucht. Doch ift nicht zu leugnen, 
daß in dem Großſchreiben der Hauptwörter die beutihe Sprache ein nicht zu 
unterfchägenbes, dem Auge bequemes Erleichterung@mittel bes Leſens und Ver- 
ſtehens ihrer oft verwidelten Satzbildungen befigt, und es ift darum nicht zu 
bedauern, daß dieſe Verſuche der Zurüdführung der alten Schreibung biß jegt 
feine allgemeine Buftimmung gefunden haben. 


8 84 
Bie Shärfung der Yorale. 
Schärfung der Vocale in hochtonigen Silben. 

1. In den accentuierten (hochtonigen) Silben wird bie 
EC chärfung (Kürze) de Vocals in der Regel dutch Verdoppelung 
(Gemination) des folgenden Confonanten bezeichnet, z. B. Kamm, 
Anappe, Herrſchaft, immer, deffen. Dabei geht kin ck md 
3 in & über; ftatt ff wird im Auslaut ß gefchrieben, z. B. Stock, 
Hitze, Sluß. 

2. Am häufigſten werben verdoppelt, und zwar im In» und 
Auslaut: die Liquidä (l, m, n, r), die Tenues (p, t, k) und 
die Spiranten f, | und 3. 

Anmerkung 1. Dak ck und nur nach furzen Bocalen ftehen fünnen, 
ift aus dem Vorftehenden ar, z. B. Bäcer, Baten. Man muß daher 
ichreiben: der Maken, die Schnahe, ich erfchrak, ich ftak, duzen, beizen, 
Geiz, Schweiz. 

Bla, Keufogbentfge Grammatik, 7 
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3. Selten und nur im Inlaute werden verdoppelt die Mediä 
(b, d, g), meiſt nur in urſprünglich niederdeutſchen Wörtern, z. B. 
Ebbe, Slagge. 

4. Der Verdoppelung unfähig find die Spiranten ch, ſch, ß 
ferner v, w, j und h und der Doppelconjonant x. Statt der Ge: 
mination von ß tritt im Inlaut ff ein, z. B. Sluß — Stüffe. 

Anmerkung 2. Weitere Veifpiele der Verdoppelung der Mediä find: 
Arabbe (niederbeutih — Seehrebs), krabbeln (nd.), Kabberdan (nd. =- ger 
pöhelter Stockfiſch), quabbeln, quabbelig (nd. Duabbel — Wampe des Rind- 
viehs), Robbe (nd. Rubbe), ſchlabbern (nd.). 

Kladde (— erfted Notizbuch der Kaufleute von nd. Kladde — Schmug), 
Troddel (ahd. trädo Gewandſaum), Widder (ahd. widar, md. wider). 

Baggern (nd.), Brigg, Dogge, Egge (md.), flügge (mid. vlücke), 
Roggen imhd rogge), ſchmuggeln (nd.), Segge (nd.). 

5. Die Bezeichnung der Schärfung des accentuierten Vocals 
unterbleibt: 

a. bei den genannten, der Verdoppelung unfähigen Con: 
fonanten, 3. B. lahen (= lachchen), löjchen (= löihichen), 
Bere, Nixe; 

b. wenn auf den kurzen Vocal zwei oder mehrere ver- 
ſchiedene Gonfonanten folgen, 3 ®. Brand, Laft, Geſchäft, 
Aunde, Aunft, Gewinſt, Geſpinſt, Geſchwulſt, Hopfen, Bafpel, 
laften; 

Anmerkung 3. In ben mittelft der Guffige d, t, ft gebildeten Ab» 
leitungen wird, aud wenn der Stanım geminierten Conjonanten enthält, 
doch nur einfacher Confonant geichrieben, 3. B. Gewand, Aunde, Spindel, 
Geſchäft, Gewinſt, Aunjt. — Jedoch tritt die Verdoppelung des Conſonanten 
des Stammes ein: 1. in deutlich erfennbaren Mbleitungen mittelſt anderer 
Suffige (außer d, t, ft) und in Zujammenfegungen, 3. B. herrfchen, Herr ⸗ 
ſchaft, Irrthum, fittfam, herkömmlich, ſchiffbar, Bettftelle, Brennholz, 
Mittwoch; 2) bei erfolgter Vocalauswerfung, z. B. nackt (für nadet), Sammt 
(für Sammet), Simmt, jetzt (für jegund), des Camms (für Lammes), des 
Keren, baher auch bei ben Slegionsformen der im Infinitiv mit verdoppeltem 
Conſonanten geichriebenen Verben, 3. B. du ſchwimmſt, er ſchwimmt, er 
nennt (von nennen — nennet), er kommt (— fommet), bekannt, er fißt. 
Deryleichen behalten die Superlative die Gemination, wenn ber Poſitiv mit 
doppelten Eonfonanten geichrieben wird, 3. ®. der ſchlimmſte, der letzte. Ebenjo 
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in Aenntniß, kenntlich, Branntwein.— Man ſchreibt Swilch (mhd. zwilich 
aweifäbig), ſamt (= mit samet) ober ſammt, ſämtlich oder ſämmtlich. 

c. in einigen zufammengefegten Wörtern, deren erfter Be— 
ftandtHeil ein verdunfelter, jegt nicht mehr gebräuchlicher und da- 
rum in Betonting geſchwächter Stamm ift ($ 71): Fimbeere, 
Brombeere, Perberge, Herzog, Walnuß, MWalfiih, Walroß, 
Walrat, Singrün; 

Anmerlung 4. ſoimbeere (mhd. hiniber — Beere der hinde, Hindin); 
Brombeere (mid. brämber — Beere bed bräme, Dornſtrauchs); Kerberge 
(mhd. herberge = ein das her — Heer — bergender Ort); Berzog (md. 
herzoge — ber bem Heer Boranziehende); YDalnuß (<= welſche Nuß, von 
walsch welſch, ausländiſch): Walfiſch (mb. walvisch = wal Wal, Walfiſch); 
MWalrog (= Ralfiihroß); Walrat (min. walram — roum — Rahm — von 
Bal); Singrün (mhd. singrüene vom yol. sins ftart — dauerndes Grün). 


d. in einigen einfilbigen Wörtern, deren Hochton im Zu- 
jammenhang der Rebe geſchwächt wirb: 
aa. in ben Verbalformen bin und hat, 
bb. in den Wörtern man, das, des, es, was, an, 
ab, bis, in, mit, ob, um, von, drin, zum, zur, weg. Daher aud) 
am, im, vom, deshalb, deswegen, weshalb, weswegen, indes. 

Anmerkung 5. Werden biefe einfilbigen Wörter un eine vocaliſch 
anlautende Silbe erweitert, jo tritt die Verdoppelung ein, 3. B. deffen, in- 
deſſen, unterdefien, innen, drinnen. 

Anmerkung 6. Einige einfilbige Wörter wie Bad, Rad, Tag, Grab, 
las, Gras, Stab, Meg, Steg, of, grob werben in Süddeutſchland lang, 
in Rorbdentihland kurz geiprochen. Diefe erhalten feine Werboppelung des 
Eonfonanten, da ihre zweifilbigen Flexionsformen (Bades, Tage) aud int 
Norden mit langem Stammpocal gefprochen werden. 

Anmerkung 7. Einfacher Eonjonant wird ferner geichrieben in: Alr 
mofen (mid. almuosen;, Amboß (ambös), Eienthier (eich, abd. elaho), 
Kolunder (holunter), Marfchall (marschalc von ahd, marh Roß und scalc 
Knecht), Potajche, Wal — Walfiſch (wal), MWalhalla (wal ahd. Kampf und 
halla Tempel), Walküre (wal Rampf und chiosan ahd — tiefen, wählen), 
witwe (witewe), dagegen Mitib ober Mittib (witib und wittib); ferner in 
den Perfonenuamen Albert, Albredyt, Alfons, Alfred, Anfelm, Sermann, 
Conrad, Wilhelm; außerdem in Fremdwörtern, 3. ®. Alarm (/r. alarme), 
Altar (at. altare), April (lat. aprilis), Dambrett (dame fr.), Damhirſch 

qu 
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(dama lat), Dolmetſch (poln.), Dromedar (lat. dromedarius), Kalunke 
(Söfm.), Makel (macula lat.), Pike (pique), Takt (tactus /at.), Sehte (secta 
lat.). In ben betonten Endungen unterbleibt in ber Regel bei Fremdwörtern 
die Verdoppelung des Eonfonanten nach furzem Vocal, 3. 8. Kotel (fr. hötel), 
Sabrik (fr. fabrique), Tabak (fr. tabac), Mufik, Phnfik, Juſtiz; doch tritt 
nicht ielten Verdoppelung ein, 3. ®. Appell, Bajonett, Ballett, Bankerott, 
Bankett (neben Banquet), Barett, barock, bigott, brünett, Duell, Duett, 
Sagott, Slanell, honnett, Aabinett, Kadett, kohett, komplett, Aom« 
plott, Aorfett, nett, nominell, Parkett, Quarteit, Rabatt, reell, Schafott, 
Shkelett, Sonett, Terzeit, violett, Galopp. Dies geſchieht aud oft, wenn 
noch ein e auf den Eonjonanten folgt, 3. B. Truppe, Gruppe, Suppe, 
Scaluppe, Schatulle, Baracke, Ligarre, Guitarre. Man fehreibt aber 
Bouquet, Billet, weil ohnehin fremde Lautbezeihnung darin vorkommt. 


Anmerkung 8. Die mittelhochdeutſche Schreibweiſe zeigte die Schärfung 
des accentuierten Vocals durch Verdoppelung des folgenden Eonjonanten nur 
im Inlaute vor folgendem Vocal an, in welchem Falle ber Conionant in der 
Ausſprache aud wirklich doppelt gehört werden faun, 3. ®. sinnen (auf etwas 
finnen), aber der sin (Sinn); spotten (fpotten), aber spot (Spott); be- 
kennen, aber er bekent und bekant. Mit derfelben Veichränfung find auch 
ek und tz gebräudlich, 5. B. rucken — er geructe, sitzen — er sizt. So 
wird auch 3 verboppelt, 3. ®. messen (meffen), aber ich mas. — Aus der 
Einfachheit des Confonanten im Inlaut darf aber im md. durchaus nicht auf 
die Länge des vorausgehenden Vocals geſchloſſen werden; vielmehr find ſolche 
Bocale jehr häufig noch furz, 3. ®. sägen, mänen, r&de. 

g 85. 
Schärfung der Vocale in tieftonigen Silben. 

1. In tieftonigen (vom Nebenaccent getroffenen) Silben 
findet in der Regel die Conjonantenverboppelung nicht ftatt, 3. B. 
Löwin, Eidam, Bräutigam, Heimat, Iltis, Wildbret, Pilgrim, 
Atlas. 

2. Ausgenommen find: 

a. in zufammengefegten Wörtern diejenigen tieftonigen 
Silben, welde für ſich allein ſchon die Verdoppelung enthalten, 
3 B. Dampfſchiff, Bacbrett, Sehltritt; 

b. die tieftonigen Silben auf 3, z. ®. Aibig, Moritz. 
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Anmerkung 1. Gewöhnlich wird auch mig — und — niß geſchrieben, 
3. B. Mißgunft, Derftändniß; es entſpricht die der alten Schreibung mis 
sadeds got., missität ahd., missetät mhd,, finstarnissi ahd,, vinsternisse mil. ; 
doch wird im neuefter Beit nis in Uebereinftimmung mit ber allgemeinen Regel 
der tieftonigen Silben vielfach bevorzugt. Man ſchreibt Nachtigall (ald Zu« 
jammenfegung von naht Nacht und galan, ahd., gälen md. fingen). 

Anmerkung 2. Bei der Endung in tritt, wenn diejelbe in den In- 
faut zu ftehen fommt, Verboppelung ein, 3. ®. die Sürftinnen, Röniginnen, 
mhd. graevin ober graevinne, Plural graevinnen, bei — am aber nicht, 3. 8. 
Eidame, Bräutigame. Iltis hat im Genetiv Iltiſſes, Atlas bildet Atlaffe. 
Ebenfo muß bei der Schreibung nis vor folgendem e Verdoppelung des 3 ein 
treten, 3. ®. Kinderniffe, Wagniffe. 


$ 86. 


Die Schärfung der Bocale in tonlofen Silben. 
In tonlojen Silben findet die Confonantenverdoppelung 
nicht ftatt. Dahin gehören die Endungen — el, — ſel, — em, 
— en, — er, — den und die Vorfilben er, — ver, — zer —. 
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Die Dehnung der Bocale. 

Die Länge oder Dehnung der Vocale wird in der neus 
hochdeutſchen Schreibung theil3 gar nicht bezeichnet, z. 8. 
malen, Rofe, ſchonen, — theils wird fie bezeichnet, und zwar ent- 
weder durch Verdoppelung des Vocals (a, e, 0), 3. B. Saat, leer, 
Moos, — oder durch das Dehnungszeihen e (nad i), 3. B. 
Glied, Riefe, ſchwierig, — oder durch das Dehnungszeichen 
h (nad) den Grundvocalen und ihren Umlauten), 3. B. Aahn, 
Mehl, ihn, Rohr, Stuhl, Maähne, Köhle, führen. 

Anmerkung 1. Die Bezeichnung der Vocaldehnung, neben ber Ber 
zeichnung der Schärfung, bietet unzweifelhaft einen Bortheil dar für das 
richtige Leſen und die raſche Unterſcheidung ähnlich Tautender Wörter (Beet— 
Bett, Aas —Aß). Anftößig ift nur bie incomjequente Durchführung biejes 
Grundiatzes, indem in der heutigen Rechtihreibung die Dehnung bald unbe 
zeichnet bleibt, bald durch das eine oder dad andere Mittel bezeichnet wird. Die 
ftrengen Phonetifer Haben daher vorgeichlagen, die Dehnung entweder gar 
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nicht zu bezeichnen und fetzuhalten, daß jeder Vocal vor einfachen Eonfonanten 
im Reubochdeutfchen lang ift, ober aber die Länge bed Vocals durch ein ber 
ſonderes Zeichen (A, & u. ſ. m.) anzubeuten. Die Iehtere Methode fteht mit 
dem Entwidlungdgange, den die deutiche Rechtichreibung feit fünf Jahrhunderten 
eingeſchlagen hat, im Widerſpruch, bat daher feine Außficht auf allgemeine 
Annahme. Das erftere Verfahren dagegen ift in ber meueren deutſchen 
Schreibweiſe durchaus begründet, indem weitaus mehr als die Hälfte der 
Wörter mit langem Vocal bereitd ber Dehnungszeichen entbehrt. Die Berliner 
orthographiiche Eonferen; vom Jahr 1876 hat daher mit Recht die Nichtbe- 
zeichnung ber Dehnung als Grundſatz angenommen, hat aber theils aus Hifto- 
riſchen und etymologiſchen Gründen, theils aus Rückſſicht auf Die beftehende 
Schreibweiſe, theils zum Bwed der Unterfheibung gleihlautender Wörter, fo 
viele Ausnahmen zugelafien, daß für jeden, ber nicht Sprachforſcher ift, die 
von ihr beichloffene Schreibung mindeftens die gleihe Schwierigkeiten bietet, 
tie bie beftehende, und nicht in geringerem Grade inconfequent erſcheint. Da- 
ber ift e& nicht zu verwundern, daß bie Veichlüfie der Conferenz über die 
Vocaldehnung feine allgemeine Anerfennung fi} erwerben konnten. 

Andererfeitd ift nicht zu leugnen, baß die conjequente und plögliche 
Durchführung der Auslaſſung der Dehnungszeichen ein Ding ber Unmögtid- 
feit ift. Abgeſehen davon, daß bie beftehende Orthographie ſich einer folgen 
radicalen Umgeftaltung widerjept, liegen auch fo erhebliche etymologifhe Be: 
denfen gegen die durdhgreifende Anwendung dieſes Grundſahes vor, daß man 
um Eine Inconſequenz zu vermeiden, in eine andere fallen müßte. Wäre es 
3. B. nicht fonderbar, wenn man ſchriebe, „er mät, hrät, get, ftet, wet, rut, 
glüt“ während bie erfte Perfon ber Ausſprache gemäß „idy mähe, krähe, 
gehe, ftehe, wehe, ruhe, glühe“ gefährieben werben muß. Ober follte in der 
erften Perfon dad h, obſchon es (wenn auch nur ſchwach) gehört wird, gleich- 
falls unterbrüdt werben? 

Thatſache ift, daß bie Verdoppelung der Bocale, der @ebraud bed 
Dehnungszeichens 5 und (wenn auch in geringerem Grade) die Anwendung 
des dehnenden e nach i, 3. B. gibt, in fortwährender Abnahme begriffen iſt. 
Es ift zu erwarten, daß bie beutfche Schreibung, indem fie dieſem vorhandenen 
Zuge folgt, ohne äußere Nöthigung, allmählich das Veſte finden und bie noch 
vorhandenen Dehnungen, joweit fie überflüſſig find, befeitigen wird. 

Anmerkung 2. Die mittelhochdeutſche und die althochdeutiche Sprache 
beuteten die Länge des Vocals durch bad Zeichen a über den Grundvocalen an (A, &, 
i, 6, ü), während bie kurzen unbezeichuet blieben, indeſſen fehlen in ben Hand⸗ 
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Ichriften die Dehnungszeichen auch jehr häufig. Die fangen Umlaute wurden 
ae (w) und oe (@) geſchrieben, langes ü egiftierte nicht. Dad Dehnungs-h 
war unbefannt; mo h fteht, ift e8 Lautzeichen, 3. ®. sehs lautete fechs, iht 
(etwas) icht. — Die Bezeichnung der Dehnung durch verboppefte Vocale er- 
icheint regelmäßig erit gegen Ende der Uebergangeperivde, z. ©. seel, eer 
(Ehre), wee (Weh), geet (geht), desgleichen die Dehnung durch h, 3. B. ohn 
(ohne), ehrlich, Sahne, Ruhm, Wahrheit (bei Luther ſchon fo geſchrieben). 
Da übrigens als Erſotz der Dehnungszeichen die Vocalverboppelung ſchon 
fehr frühe vereinzelt angewendet ward, geht aus Schreibungen der uralten 
Handichriften des Tatian und bes Iſidor hervor, 5. B. geet (neben get), toot 
neben töt), huus (meben hüs), waar (neben wär, wahr). — Der Gebraud 
des Dehnungs-h ſcheint nicht weit über das Jahr 1500 zurüdzugehen. Er 
bildete fi wohl aus ber allmählich ſich verändernden Ausiprache von Formen 
wie er siht, es geschiht, er bevilht, naejen (nähen), ruowen (ruhen), 
zehen (jefn). 
$ 88. 
Dehnung ohne Dehnungszeichen. 

1. Die Länge des Vocals wird einfach dadurch gefennzeichnet, 
daß nur Ein Conſonant auf demjelben folgt, z. B. Hut, Rad, 
böje, Hafer, geboren, trübe. 

2. Nach Diphthongen, die ja ftet3 lang find, tritt fein Deh— 
nungszeichen ein, 3. B. zeigen, laufen, heulen, fchäumen. 

Anmerkung 1. Rur nach ie, das übrigens nicht als Diphthong lautet, 
folgt in einigen Wörtern das Dehnungkzeichen h, 5 ®. Dieh, befiehtt, ftiehlt. 

Anmerkung 2. Die Bildungsfilden — bar, - jal, -'0d, — at, — ur 
erhalten fein Dehnungszeichen, 3. B. fruchtbar, Schichjal, Aleinod, Heimat, 
uralt. Gtatt des gemöhnlicheren — thum wird häufig auh — tum ge 
ichrieben, 3. ®. Reihthum — Reichtum (richtuom). 

Anmerkung 8. Die ohne Tehnungszeihen geſchriebenen Längen find 
tHeild alte (ion im Mittelhochdeutſchen vorhandene), theil3 neue (in der 
Uebergangöperiode und im Neuhochbeutihen aus urfprünglichen Kürzen ent 
ftandene). " 

Bu erfteren gehört: Stage (vräge), Babe (gäbe), Gebahren (gebären), 
Graf (gräve), Gnade (genäde), Alafter (kläfter), Aramı (kräm), Mal = 
Beiden (mäl), malen = mit dem Pinfel (mälen), Maß (mäse), nad) 
(näch), Same (sime), Schaf (schät), Schale — Schüffel (schäle), Span 
(spän), Ceichnam (lichnäme), Qual (quäle), jtrafen (sträfen), fahen (vähen), 
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wagen (wägen), offenbar (offenbär), felig (saelec und sälec), ſchwer (swacre); 
Brot (bröt), Los (165), lofen (lözen), los = frei (lös), ſchonen (schönen), 
Schrot (schröt), Ton (dön), Dom (tuom); Ur (ür), Mut (huot), Arug (kruoc), 
Kufe (kuofe), Schnur = Band (snuor), Gemälde (gemaelde), Märe = Sage 
(maere), fpülen (spüelen). 

Bu fepteren gehört: Staden (vlade), baden (baden), Bafe (base), 
behagen (behagen), gar (gare), safe (hase), Rafel (hasel), Scham (scham), 
Schar (schar), ſchmal (smal), Spaten (spade), Star (star), Wagen (wagen), 
Ware (ware, war); Eber (eber), edel (edel), geben (geben), Herd (hert), 
Herde (hert), leben (leben), ledig (ledec), legen (legen), Segen (segen), Steg 
(stec), holen (holn), Dogel (vogel), gebären (g:bern), wägen (wegen), Gel 
(öle), jchüren (schürn), fpüren (spürn). 


8 89. 
Die Dehnung durch Vocalverboppelung. 

1. Verdoppelt wird a in folgenden Wörtern: Aal, Aar, 
Aas, Paar, Paar, paar, Saal, Saat, Staat, Waage. 

2. Doppeltes e wird gefchrieben in: Beere, Beet, Beer, ver: 
heeren, Klee, leer, leeren, Lorbeer, Meer, fcheel, Schnee, Sec, 
Seele (dagegen felig), Speer, Spree (Fluß), Thee. 

Anmerkung 1. Ebenſo in ben niederdeutichen Wörtern Lee (die Seite, 
von welcher der Wind nicht herfommt), Geeſt (Santland), Krakeel (Geichrei,, 
Reep (Strid), Reede (auch Ahede, Geftade), Recder (auch Aheder, Schiffer) 
und Theer. — Seele got. säivala, ahl. sela, mhd. söle; dagegen felig, abd. 
sälig, mhd, saelic vom got: sels gut. 

3. Doppeltes o fteht in Boot, Moor (= Sumpf, aber 
Nohr — der Schwarze), Moos, Schooß (Theil des Kfeides). 

Anmerkung 2. Mit einfachem Bocal wird dagegen geichrieben: Maß 
(das und die), Schaf, Star (Vogel und Krankheit), Schale, Sham, Schar 
(Menge), Pflugfehar, Ware, bar (bar Geld, der Ehre bar), Herd, Fserde, 
Sole (= Salzwaſſer), Eos, lofen, los, Cotſe. — Zu unterſcheiden: Schooß 
und Schoß (Zweig), Sole und Sohle (Theil ded Fußes), die Magen (zum 
Fahren) und die Waagen (zum Wägen), MWagenfabrik und Waagenfabrik, 
Aar (Adler) und Ar (Feldnai). 

Anmerkung 8. Geht aa und vo in den Umlaut über, fo unterbfeibt 
die Verdoppelung, 3. B. Säle, Bärchen, hären (aus Haaren bereitet), Pärchen, 
Bötchen. 
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Anmerkung 4. Die verdoppelten Vocale find meiftens aus Längen 
hervorgegangen, 3. B. Aal (Al), Aas (is), Saar (här), Paar (pär), Saat 
(sät), Waage (wäge), lee (kle), leer (laere), Schnee (sn), See (st), Seele 
(stle), Speer (sper), Moor (muor); einige auch aus Kürzen: Mar (ar), Saal 
(sal), Staat (stat), Beere (ber), Lorbeer (lörber), Meer (her), Meer (mer), 
Moos (mos). 

Anmerkung 5. Berboppeltes a findet fich Häufig in Eigennamen, 4. B. 
Aachen, Mar, Aargau, Haag, Kaarlem, Maas, Raab, Saale, Saar, Waal; 
verboppelted e in Eigennamen, 3. B. Spree und in Fremdwörtern, z. B. 
Allee (fr. alle), Armee (fr. armee), Chauffee (fr. chausste), See (/r. fie), 
Galeere (fr. galere), Idee (fr. idee), Kaffee (fr. cafe), Kameel (lat. camelus), 
Aanapee (fr. canapt), Civree (fr. livree), Mofchee (ital. moschea), Thee 
Ur. the). 5 


8 90. 
Die Dehnung dur e. 


1. Das Dehnungszeichen € dient nur zur Verlängerung bes i 
und fteht in der Regel in allen echt deutfchen Wörtern, in denen 
i fang gejprochen wird, 3. B. Dieb, fchlief, lieben, Kies, Riefe. 

2. Ausgenommen find: 

a, diejenigen Wörter, in welchen i im Anlaut fteht: Igel, 
Iſegrim. 

b. Die Pronomina: ihm, ihr, ihn, ihnen, ihren, ihre, 
ihrer, ihres, ihrig, mir, dir, wir. 

c. £id (S der Dedel) zum Unterſchied von Lied (Gejang), 
wider (= gegen), aber wieder (= nochmals). 

Schwankend find: Bieber und Biber (beffer Biber), giebft, 
giebt, gieb (beffer gibft, gibt, gib), fing, empfing, ging, hing 
(beffer fieng, empfieng, gieng, hieng). 

Anmerkung 1. Das e ift in jehr vielen Wörtern nicht als reines Deh- 
nungszeihen aufzufaſſen, jondern hat Hiftoriiche Berechtigung, indem es einen 
früher nad) i geſprochenen Vocal (uhd. u, o, a oder mhd. e) vertritt, der in 
Dialeften Heute noch ald e gehört wird. In diefem Falle ift ie ein organiſcher 
Diphthong, ber feine frühere Ausſprache gewechſelt hat. In anderen Wörtern 
dagegen ift e durch den Entwidiungsgang der Spradye nicht begründet und 
ift nur neuhochdeutſches Dehnungszeihen. 
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I. Organifher Diphthong ift ie: 
1) Benn es das m)d. ie (getrennt geiprochen) vertritt, dad 

8) aus dem ahd. io, dem Brechungslaut von iu, entftanben ift, 
3.8. bieten (md. bieten, ahd. biotan, neben dem ungebrochenen biutan), lieb 
(hd, liep, abd. liup ober gebrochen liop, got. liubs). 

Dahin gehören: Biegen (biegen), Bier (bier, ahd bior), Dieb 
(diep), dienen (dienen), Dienft (dienst), Dienjtag (ziestac = Tag des Kriegd- 
gotteß Ziu), Dietrich (diet Bolt und rich reich), Sieber (ficber), fliegen (vliegen), 
fliehen (vliehen), fliegen (fiesen), frieren (vriesen), genießen (geniezen), 
gießen (giesen), Grieß (gries), Kiel (kiel Schiff), Aien (= harziges Holz, 
kien), kiefen (kiesen wähfen), Anie (knie), kriechen (kriechen), Krieg (kriec), 
Lied (liet), nie (mbd. nie, ahd. nio), Yliere (niere), nicten (nieten), riechen 
(riechen), Ried (riet), Riemen (rieme), ſchieben (schieben), ſchietzen (schiesen), 
ſchlietzen (sliesen), ſchmiegen (smiegen), fied) (siech), fieden (Sieden), Spieß 
— Waffe (spies), ftieben (stieben), Stiefbruder (stiefbruoder), Stiege (stiege), 
Stier (stier), Thier (tier), tief (tiefi, triefen (triefen), verdrießen (ver- 
driezen), verlieren (verliesen), vier (vier), Bier (zier), ziehen (ziehen), 
Sierde (zierde), zieren (zieren). 

b) aus dem al:d. ia in ben Imperfelten der reduplicierenden Verba 
hervorgegangen ift: id) blies (blies, ahd. blias), briet ibriet, ahd. briat), fieng 
(fieng, ahd. fiang), gieng (gieng, ahd. giang), hielt (hielt, abd. hialt), hieng 
(hienc, ahd. hianc), hieß (hie, ahd. hiag), lief (lie, all. hliaf), tie (lies, 
ahd. lia3), tief (rief, ahd. riaf), rieth (riet, ad. riat), ſchlief (slief, ahd. sliaf‘), 
ftieß (sties ahd. stias), ſchied (schiet, ahd. sciat). Ebenfo in hier (hier, abd. 
hiar), Miete (miete, ahd. miata), ſchier (schiere, ahd. sciaro). 

2) Wenn es für das md. iu fteht, (in den ungebrochenen Formen der 
VI. Rlafie der ftarfen Conjugation), au Stelle des fonft aus mid. iu gewor- 
benen eu: ich biege (biuge), du biegſt (biugest), er biegt (biuger), ih biete 
(biuter, id} fliege (vliuge), fliche (vliuhe), fliege (vliuse), genieße (geniuse), 
gieße (giuse), krieche (kriuche), rieche (riuche), faieße (schiuse), ſchlietze 
(sliuge), verliere (verliuse), ziche (ziuhe); ebenfo in ich hieb (hiu für hiuw) 
und in die (diu) ald Nominat. Sing. des Zeminin. und als Nomin. und 
Aecufat. Plur. des Neutrums. 

3) Wenn es für mid. ei ſteht (im Singular ber Jmperfecte vieler 
Verben ber V. Klaſſe der ftarlen Conjugation): ich blieb (bleib), mied (meit), 
tieb (reip), ſchien (schein), ſchrie (schrei), fhrieb (schreip), ſchwieg (sweig), 
fpie (spei), ftieg (steic), trieb (treib), gefchieden (gescheiden), Ebenfo in 
Unterfchied (unterscheit), Abfchied (für Abideib). 
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Im Plural des Imperfelts und im Partizip II. ber gleichen 
Verben dagegen ift e reined Dehnungszeichen, 3. ®. wir blieben (belfben), 
gemieden (gemiten), gerieben (geriben). 
II. Reines Dehnungdzeihen ift e: 

In allen Fällen, wo im Mittelhochdeutſchen kurzes i fteht. 

Dahin gehören: 

1) Die Formen, in denen i durch Rücbrechung aus e wieberhergeftellt 
ift, 3. B. Gefieder (von Feder vedere), Gier (gern begehren), Beifpiel (bispel), 
wiegen (wegen), bu liefeft, er lieft, lies (von leſen — lesen, lisest, liset), 
gebierft, gebiert (von gebären für gebeten gebern), er fieht (jehen — schen, 
siht), ftiehlt (steln), befiehlt (befelhen); 

2) eine große Anzahl im md, mit i geſchriebener Wörter, 3. ©. 
bieder (biderbe), Biene (bin), die (dis), diefer (diser), Siedel (videle), 
Sriede (vride), Sriedrich (vride Friede), Gefpiele (gespil), Giebel (gibel), 
Begierte (girde, begir), Jgel (gel), Glied (glit und gelit), Kiel = Feder 
kil), Mies (kis), Kiefel (kisel), liegen (ligen), nieder (nider), Riegel (rigel), 
Riefe (rise), fchielen (schilhen), Schmied (smit), fhmieren (smirn), ſchwierig 
(swirec), Sieb (sip), fieben (siben), fiedeln (sidelen), Sieg (sige), Spiel 
(spil), Spieß (= Bratipieh spis), Stiel (stil), Ungeziefer (ungezibere), 
Dieh (yihe), viel (vil), wiehern (wihelen), Wieſe (wise), Wieſel (wisele), 
Ziege (zige), Ziel (zil), ziemen (zimen), ziemlich (zimelich), Stiebel 
(wibolle);, 

‚ 8) einige Wörter, in denen im Mittelhochdeutſchen i fteht. Hier vers 
tritt te das ſonſt aus i entftanbene ei. 
Dahin gehört: Sciedhof (vrithof), kriegen (— befommen krigen), 
fchief (schif), Strieme (strime), verfiegen (versigen). 

In Fremdwörtern fteht ie: 

1) in Subftantiven: 

8a) in der aus bem Franzöfiihen ier und iere entftandenen Endung 
ier, 3. B. Barbier (barbier), Sourier (fourier), Süfelier (fuselier), Grenadier 
(grenadier), Jumelier (joailler), Aanonier (canonier), Alavier (clavier Tafte), 
Pofamentier (passementier), Papier (papier griech. papyros), @uartier 
(quartier), Tapezier (tapissier), Spalier (espalier); Bandelier (bandouliere), 
Manier (manitre), Panier (banniere, mbd. banier), Rapier (rapiere), Revier 
(riviere = Fluß), Scharnier (charniere), Difier (visiere), ebenfo in Musketier 
(mousquetaire), Tournier (tournoi, hd. turnier); 

b) in der aus bem lateinifchen und griedhif—hen ia und aus dem 
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früheren et entſtandenen Endung te, z. B. Sophie, Philoſophie, Aſtronomie, 
Melodie (Melodei), Phantafie (Phantafei). 

e) in folgenden aus dem Lateinifhen und Franzdſiſchen entlehnten 
Wörtern: Brevier (breviarium), Brief (lat. breve, nıhd. brief, ahd. briaf), 
‚Sieber (febris, mbd. fieber), Miene (= Geſichtszug, fr. mine), dagegen Mine 
— unterirbifher Gang), Prieter (lat. und gr. presbyter, md. priester) 
Paradies (lat. paradisus, gr. paradeisos), Radieschen, Spiegel (lat. speculum, 
mhd. spiegel), Siegel (lat. sigillum), Stiefel (lat. aestivalis), Tiegel, Siegel 
{tegula). 

2) in Zeitwörtern: 

in allen Berben auf teren, 3. B. regieren (regere lat.), inſpi⸗ 
cieren ober inſpizieren (inspicere), raſieren (radere Jat.), logieren (loger fr.), 
aud in den auß beutfchen Stämmen nachgebifdeten, 3. ®. lautieren, buch- 
ftabieren, hantieren. Solde Fremdwörter wurden ſchon md. ieren geichrieben, 
3- B. disputieren, parlieren, turnieren, vloitieren (flöten), halbieren. 

Dagegen wird i ohme Dehnungszeichen geichrieben in folgenden 
Fremdwörtern: Aurikel (lat. auricula), Bandit (ital. bandito), Becaffine (/r. 
becassine), Bibel (gr. biblion), Bibliothek, Bijam (mitlat. bisamum), Che» 
rubim (hebr), Chriftine, Couſine (cousine fr.), Elife (hebr. für Elifabeth), 
Eremit (griech. eremites), Samilie (familia lut.), Sibel (fibula Buchſpange, 
dann Buch), Siber — Fleiſchfaſer (fibra /ar.), Granit (det. granum Korn), 
Jasmin (Jr. jasmin), Jefuit (mitlat. jesuita), Aamin (la. caminus), 
Aaninden (la. cuniculus), Aapuziner (fr. capucin), Karabiner (fr. ca- 
rabine), Lawine (mitlat. labina), lila (fr. lilas lieder), Cilie (at. lilium), 
Cinie (lat. linea), Magazin (fr. magazin), Marine (Jr. marine), Mafchine 
(Jr. machine), Mediein (lat. medicina), Miliz (Ai. militia), Mime (gr. 
mimos), Mine — unterirdiiher Gang (jr. mine), mobil (/at. mobilis), 
Mufik (gr. musike), Officin (officina lat.), Olive (oliva Jat.), Perpendikel 
(lat. perpendiculum), Pike (fr. pique), Piquet (fr. piquet), Platin (span. 
platina), Primel Wat. primula), Prife (fr. prise), Profil (/r. profil), Profit 
(profit), Remife (fr. remise), Rofine (fr. raisin), Rosmarin (lat. rosmarinus), 
Aubin (dal. rubino), Ruin, Ruine (lat. ruina), Saline (at. salina), Satire 
(at. satira), dagegen Satyr — Waldgott (Satyrus Jat.), folide (ut, solidus), 
Stil (lat. stilus Griffel), dagegen Stiel (= Handhabe), jubtil (Zur. subiilis), 
Tarif (/r. tarif), Termin (lat. terminus), Tiger (dat. tigris), Titel (dat. itulus), 
Diper (lat. vipera). 

Anmerkung 2. Bu unterideiden find: Siber (Faſer) und Sieber 
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(Kranffeit), Mine (unterirdiſchet Gangh) und Miene (Geſichtsausdruch), Kid 
(Dedel, Augendeckel), und Cied (Geſang), Stil (Schreibart) und Stiel (Griff), 
wider (gegen) und wieder (nochmalß). 


gs. 
Die Dehnung durch 5. 

1. Das 5 wird als Dehnungszeichen häufig, bejonders vor 
Liquiden und T-Lanten gebraucht, 3. B. kahl, wählen, fehle, 
Wohl, Köhle, buhlen, Stuhl, Diebftahl, Tahm, Lehm, Ohm, 
Ruhm, Bahn, dehnen, Bohne, Kuhn, jühnen; fahren, Gefahr, 
gewahren, Gewahrjfam, ungefähr, NTähne, Mähre (Pferd), 
lehren, fehr, zehren, Ohr, Mohr (Neger), Rohr, Uhr, führen; 
Mahd (das bemähte), Schde, Draht, Naht. 

Aumerkung 1. Beide Dehnungszeiben (e und h ftehen nah i in den 
Worten: Dieh, fich, lieh, befiehlt, gedich, flieht, zieht, ftiehlt. 

Anmerkung 2. Wenn ber Verbalftamm ein h enthält, bleibt dasſelbe 
in allen Flexionsformen des gleichen Stammes enthalten, 3. 8. Er geht 
(gehen), dreht (drehen), drehte, gedreht. 

Aumerkung 3. Ohne h wird geichrieben: Koffart (höchvart), Aranich 
(kranech), Aran (== Hebemafchine, krancch), Mal = Zeichen, baher Denkmal, 
Merkmal, malen mit dem Pinſel, gebären, gebaren (gebären), Gebärde, 
Sebür, gebüren, gären (gern ahl. jesan), gar (gar), holen (abhofen holn), 
Maäre (maere Erzählung), Märchen, Srone (vröne), fronen, frönen, Sron« 
leichnam, Gel, Walftatt (wal Schlachtfeld), Werwolf (werwolf), Wergeld 
(wergelt), Willkür (willekür). — Bu unterfcheiden ift: Maäre (Erzählung), 
Maähre (merhe Pferd); Sole (Salzwaffer), Sohle (Theil des Fuße); malen 
(mit dem Pinfel, nld. mälen), mahlen (auf der Mühle, mhd. maln); Mal 
(mäl Zeichen, Merfmal und Zeitpunft, einmal), Mahl (mal Mahlzeit). 

Anmerkung 4 Das h ift organic und daher jein Gebraudy 
beredtigt: 

1. in allen Stammformen, fowie ihren Flexionen und Ableitungen, in 
welchem h aus inlautendem h ober ch entftanden ift und einen früher und 
jegt noch hörbaren Laut bezeichnet: fahen (vähen), daher er faht, fähig, em⸗ 
pfahen (empfähen), flehen (vlehen), fleht, fliehen (zlichen), flieht, gedeihen 
(gedihen), gedeiht, geruhen, (geruochen = beachten), geruht, geichehen (ge- 
schehen), geſchieht, Köhe (hoche), leihen (Iıhen), Cohe (löhe), daher lichter- 
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{oh, nahe (nähe), nahen (nähen), naht, Nähe (nache), Reihe (rine). Schlehe 
Gene), fchmähen (smaehen), Schwaäher (sweher), fehen (sehen), fieht, 
feinen (sihen), fpähen (spehen), fpäht, Truhe (truhe), weihen (wihen), 
weiht, geweiht, Weihe (kirchliche wihe), daher Weihnachten, TWeihraud, 
wiehern (wihelen), zähe (zache), Sehe (zöhe), zeihen (zihen), zeiht, ziehen, 
zieht (ziehen). Dazu find neuhochdeutſch getreten: jtehen, gehen, che (& für 
er), bejahen, ehern (Erin von &r Erz), wehe (we). 

2. Wo das h jet ftumm ift, aber in der früheren Wortform gehört 
wurde: 

a. Das urſprüngliche h ift duch Coutraktion ſtumm geworden: 
Aehre (äher), Bühl = Hügel (bühel), Dohle (tähel), erwähnen (gewähenen), 
Sehde (vEhede), befehden (vEheden), belehenen (bel&henen), Gemahl (ge- 
mahel), Gemahlin (gemahele), Cehn (lehen), lehnen (lehenen), Mohn 
(mahen), Ohm (oheim), Quehle (Handtuch twehele), Stahl (stahel), ftählen 
(stähelen) , vermählen (mchelen), Weihnachten (wilennaht), Zähre (zaher), 
zehn (zchen). 

b. Das urfprünglihe h (= ch) ift durch Budftabenumftellung 
(MetatHefis) unhörbar geworben: Befehl (befelch), befehlen (bevelhen), 
empfehlen (empfelhen), Söhre (vorhe), IMöhre (morhe), Mähre (merhe). 

3. Wenn dad nhd. h aus audlautendem mid. ch entftanden ift: Der 
Sloh (vlöch, @enetiv vlöhes), ich flog (vlöch), jäh oder gäh (gäch), ich 
lieh (lch), Koh (läch — Wald), mählidy ober allmählidy (gemechlich von 
gemach = Bequemlidjfeit), rauh (rüch), Reh (rech, Genetiv rehes), Schuh 

" (schuoch @enetin = schuohes), ich zieh S beſchuldigte (z&ch). 

4. Wenn h aus mhd. g entftanden ift: Geweih (gewige), die Reihe 
(rige), ber Reihen oder Reigen (rigen), Reiher (reiger). 

5. Wenn h aus mbd. j hervorgegangen ift: bähen, er bäht (baejen), 
blähen, bläht (blaejen), blühen, blüht (blüejen), Brühe (brüeje), drehen, 
drcht (draejen), glühen, glüht (glüejen), Arähe (kraeje), krähen, kräht 
«kraejen), Auf (kuo, Plural küeje), mähen, mäht (maejen), Mühe 
(mücje), mühen, müht (müejen), nähen, näht (nacjen), wehen, weht 
(waejen), früh (vrüeje = vruo), daher Srühling. Abweichend wird geſchrie ⸗ 
ben: fäen für fähen (saejen). 

6. Wenn h aus md. m entftanden ift: drohen, droht (dröuwen), Ehe 
(öwe, &), froh (vrö, Grnetiv vröwes und vröhes), daher fröhlich, roh (rd, 
Genetid röwes), Ruhe (ruowe), ruhen (ruowen), ruht, Stroh (strö, Genet. 
ströwes), Uhu (ahd, hawo), weh (we, Genet. wewes), Weiher (wiwer). 
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Anmerkung 5. Dagegen ift h reines Dehnungszeichen: 

1. für mbd. ſchon fangen Vocal in: 

Angenehm (genaeme, genem), Argwohn (arcwän), Bahre (bäre), ber 
währen (bewaeren), Bohne (böne), Brühl (-: jumpfige Wieſe brüele), 
Buhle buole). Diebftahl (diepsäl), Draht (drät), ehren (dren), Ehre 
(&re), Sährde (vär), Schl (vaele), fehlen (vaelen), fühlen (vüelen), 
führen (vüeren), Gefahr (vär), hehr (her), Kohn (hön), höhnen (hoenen), 
Kuhn (huon), Jahr (jär), kehren (— wenden keren), Kohl (ber köl), 
kühl (küele), kühn (küene), Lehm (leim), Lehre (lere), lehren (Iren), 
Lohn (lön), Mahd (mät), mehr (mer), Mohr (— Neger mör), Muhme 
(muome), nachahmen (von Amen ein Gefäh eichen), Maht (nit), Ohm 
(= Maß, öme), ohme (äne), Ohnmacht (Amaht, A - un), Ohr (öre, 
ör), Pfahl (pfäl), Pfuhl (pfuol), Rahm (roum), Rohr (rör), Röhre 
(roere), Röhricht (rörach), Ruhm (ruom), rühren (rüeren), ſehr (sere), 
Span (spän), Strahl (sträle), Stuhl (stuol), Sühne (süene), ungefähr 
(für obngefähr än gevaere — ohne Gefährbung), Verkehr (köre), ver- 
fehren (verseren von ser wunb), daher unverfehrt (unversöret), verföhnen 
(versüenen), vornehm (vürnaeme), Wahn (wän), wähnen (waenen), wahr 
(wär), wühlen (wüelen), 

2. für md, furzen, erſt nhb. verlängerten Bocal in: 

Ahle (Schuſterahle al), Ahn (anc), ahnden (ftrafen anden), ahnen 
(oorausfühlen anen), ähnlich (anelich, enlich), Bahn (bane), begehren (gern), 
Bohle (Brett bole), bohren (born), Bühne (büne), dehnen (denen), Drohne 
(iren), entbehren (entbern), entwöhnen (entwenen), erzählen (erzein), fahl 
(val), fahnden (uhd. fanton), Sahne (vane), Sähnrih oder Saͤhndrich 
(venre), fahren (var), Sahrt (vart), Sehmgericht oder beſſer Semgericht (veme 
Strafe), Sohlen (vole), gähnen (genen), Gefährte (geverte), gewahr (ge- 
war), gewähren (gewern), Gewehr (gewer), gewöhnen (gewenen), ger 
wohnt (gewon), Gewohnheit (gewoncheit), Kahn (hanc), hehlen (heln), 
hohl (hol), höhlen (hüln), ihn (in), ihm (im), ihr (ir), kahl (kal), Aahn 
(kan), Achte (kele), hehren (fegen kern), Stohle (kol), Lahm (am), lehnen 
(lenen), Maähne (mane), mahlen (auf der Mühle maln), mahnen (manen), 
Mehl (mel, Genet. melwes), Mühle (mül), nähren (nern), Nahrung 
(narunge) , nehmen (nemen); Pfühl (pfulwe), prahlen (prallen freien), 
Schne (senewe), Sohle (sole), Sohn (sun), ftehlen (sten), unverhohlen 
(unverholn von heln), unzählig (unzellich), währen (wern), wahrnehmen 
(war nemen), Wehr (wer), wehren (wern), wohl (wol), mohnen (wonen), 
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Sahl (zal), zählen (zein), zahlen (zaln), zahm (zam), zähmen (zemen), 
Sahn (zan), ehren (zern). 

2. Außerdem wird h häufig mit t verbunden, indem man 
das zur Dehnung des Vocals der Silbe dienende h unmittelbar 
zum t (anftatt hinter den Vocal) fegt, z. B. Rath (ftatt Naht), 
Noth (ftatt Noht), Thüre (ſtatt Tühre), Werth (ftatt Wehrt), 
Raäthfel, Pathe (Statt Pahte), gerathen; dies findet ſogar bei 
Diphthongen und gedoppelten Vocalen ftatt, 3. B. Theil, Thau, 
Thier, Thee, Theer. 

Anmerkung 6. Die Ubleitungsfilben at und ut werben nicht mit th 
geſchrieben, 3. B. Monat, Sierat, Keimat, Wermut, — Demuth und Armuth 
können als Bufammenfegungen mit Muth das th feithalten, boch ift Armut 
gewöhnlicher, nicht felten au Demut. 

Nicht mit th find ferner zu jhreiben: Surt md. vurt, Turm mid. turn, 
Wirt mhd. wirt, da fie kurzen Vocal haben. Dean ſchreibt Keiligthum und 
Weiligtum mid. heilectuom; die Schreibung — thum läßt ſich damit recht- 
fertigen, daß u aus uo entflanden, eine urſprüngliche Länge ift; nad der 
jegigen Ausſprache wäre tum berechtigt. 

In vielen Wörtern, in welchen früher th geſchrieben ward, gebraudt 
man jegt nur no t, 3. B. Blut (bluor), Glut (gluot), Brut (bruot), 
Grat — oberfte Kante, Gräte (grät), But (der und die huot), Maut (= Zoll 
müte), Rückgrat, Unflat, Wermut, ebenio beiler Slut (vluor), Blüte, 
Miete (miete). 

Unterfchieden wird: Thon (Bobenart) — Ton (Schall), Thau (Wafier- 
bildung) — Tau (Seil). 

Anmerkung 7. TH ift organiſch: 

in den mit her (abd. hari Heer und Kämpfer) zujammengejegten Namen, 
3. ®. Diether (diot abd. Bolt), Günther (gunt ahd. Krieg), Kothar (hlut 
abd. glänzend), Walther (walten), Wernher (werjan ahd. wehren); ebenjo 
Mathilde (Mahthilt ahd. von maht Mat und hilt Kampf), Bertha (berahta 
bie Glänzende). — Das organiſche th muß beibehalten werben. 

Th ift hiſtoriſch nicht begrünbet: 

in Thal (tal), Thaler eig. Joachimsthaler. That (tät) Thäter (taeter), 
thun (ton), Thau (tou, Genet. touwes), Cheer, Theil (teil), theuer 
Giure), Thier (tier), Thor (der Thor tör, das Thor tor), thöricht (törecht), 
Thran, thun (tuon), Thür (tür), in — thum — (tuom), 3. B. Reichthum. 
Ferner in Athem (item), Gemüth (gemücte), gerathen (geräten), Gerathe · 
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wohl (auf —, nicht Geradewohl), Koth (köt), Loth (lör), Löthen (loeten), 
Meth (mete), Muth (muor), Noth (nöt), Pathe (pate und bate), Rath) (rät), 
Geräthe (geraeie), Spath (Urt Geftein spät), Werth (wert), Wuth (wuor), 
Räthfel (rätische), roth (röt), Ruthe (ruote), unterthan (undertän), Urtheil 
(urteil), vertheidigen (von tagedinc gerichtliche Berhandiung). 


Anmerkung 8. Ban jucht den Gebrauch dieſes undiftorifhen th mit . 


der Behauptung zu rechifertigen, daß es die Länge des Vocal anzeige, indem 
das 5, das unmittelbar nach dem betreffenden Vocal ftehen follte, an das t ſich 
angeſchloſſen Habe (ſiehe Nr. 2). Es mag eine folde Berfegung des 5 in 
Thräne (mhd. trahen,_ contrahiert trän, Plural trahene, contr. tröne), des- 
gleichen in Thon (mbd. dahe oder tahe) angenommen werden. Im übrigen 
aber ſcheint ber Grund bes häufigen Gebrauchs des th an Stelle des früheren 
ı vorzugeweiſe in der mehr und mehr erwacheuden Biebhaberei der Eonionanten- 
häufung zu liegen (rundt, Ammpt, daßz), weniger in bem Beitreben die Deh- 
nung des Vocals zu bezeichnen. So jchreibt ſchon der Prediger Geiler jehr Häufig 
er thuot (neben tuot), obgleich er das Dehnungs⸗h noch nicht hat und bei 
einem Diphthongen (uo) die Länge ſelbſtverſtändlich if. Auch jpäterhin ift die 
Screibung Tahl, Tühr, die den Uebergang vermitteln müßte, nur ganz ver- 
einzelt nachzuweiſen. Jedenfalls muß, wenn die dehnende Funltion des th feit- 
gehalten werben jofl, dieſelbe auf den Wortaufang beichränft werben, auch darf 
folgerichtig ein th nur danıı geichrieben werben, wenn ber Stammvoeal nicht 
unztveifelhaft (al Diphthong oder durch Dehnungszeichen) fang ift. 

Man Hat daher mit Recht begonnen, das nicht wurzelhafte th in beutichen 
Wörtern nur noch im Anlaut zuzulaſſen, und in diefem Falle nur daun, wenn 
der Vocal nicht ohnehin als lang gekennzeichnet ift, dagegen im Inlaut und 
Auslaut dasjelbe zu befeitigen. Es ift dies die begründetfte und faft einzige 
durchgreifende Aenderung, ber uniere Herfömmliche Rechtireibung zunächſt bez 
darf. Nach diefem Grundjage wäre zu jhreiben: Thal, Thon (Xöpferthen), Thor 
(das und der), Thran, Chräne, That, thun, Thüre, Unterthan. Über Tau (der 
und das), Teer, Teil, Urteil, Vorteil, verteidigen, teuer, Tier, Eigentunt, 
Ungetüm; Atem, Blüte, Miete, Pate, Rute, Gerät, Glut, Slut, Rot, Lot, 
Met, Mut, Armut, Mot, nötigen, Rat, raten, rot, Röte, Nätfel, Wert, 
wert, Wut. 


Anmerkung 9. Man jhreibt h nad r in Ahein (mbd. Rin), ebenjo 


Rhoͤn. Rhone, häufig auch Ahede neben Reede, Aheder, Ahederei. 
Anmerkung 10. In den aus dem Griechiſchen eingetretenen Fremd- 


wörtern ift th feftzuhalten, 3. B. Theater (theatron), Thema (thema), 
Dlad, Reuhohtentihe Grammatik. 8 


— 14 — 


Theolog (theologos), Theorie (theoria), Thermometer (thermos warn und 
metron Maß), Thefe (thesis), Thron (thronos), dagegen Telegraphie (von 
tele fern und grapho ichreiben), Topographie (topos Drt); Apotheke, 
Knpothehe, Arithmetik, Aeithetik, Aether, authentifch, Katheder, Orthor 
graphie. Panther, Pathos. Die nicht griechiſchen Fremdwörter erhalten nur 
t, 3 ®. Abenteuer (mitlıt. aventura), Kartaune (vom lat. quartana), 
Kartaufe (mitlat. cartusia), Momtur (comentur mhd., fr commandeur), 
KLazaret (mitlat. lazaretum), Mamut (russ), Partei (la. pars, fr. partie), 
Partie (fr. partie), Rate (rata lat.), Sabbat (hebr.). Aber Thee (fr. the) 
behält das td. Ton itonos gr.) — Spannung, Klang hat nur t. 


g 9. 


Die Schreibung ähnlich oder gleich kliugender Laute. 

Aehnlich, bisweilen fogar gleid), Klingen die Vocale e und ä, 
e und d, i und ü, die Diphthongen ei und ai, du und eu, ei 
und eu; ferner in gewiffen Verbindungen die weichen und Die 
harten Gonfonanten derfelben Organe, insbefondere die S-Lante. 


898. 
Aehulich uud gleichllingende Vocale. 

Die den Umlaut bezeichnenden Buchſtaben ä, ö, ü und äu 
werden im allgemeinen in benjenigen Wörtern gejchrieben, zu 
welden das a, 0, u und au enthaltende Stammwort in der heu⸗ 
tigen Sprache noch vorhanden it und fi) leicht ala folches 
erfennen läßt, 3. B. Dächer (Dad), Gebläje (blajen), loöblich 
(Lob), vergöttern (Gott), Bühner (Huhn), grübeln (Grube), 
Käufer (Haus), fäufeln (ſauſen). 

Anmerkung. Die den Umlaut bezeichnenden Wuchitaben ä, 5, ü und 
au fommen überhaupt in ber heutigen Sprache in folgenden Fällen vor: 

1. In Stammfornen 

a. in organifher Weile, d. 5. dur ein urjprünglich im der 
Endung vorhanden geweſenes i (j) veranlaßt, 3. ©. ſchön (ahd. scöni), Bürge 
(ahd. burgjo), fündig (abd. suntic); 

b. anorganifcd, d. 5. nicht gemäß ber Lautgejege, fondern durch 
Veränderung ber Aueſprache, 3. B. Bär (abd. bero, mid. ber), Löwe (abd. 
lewo, mhd. lewe), Löfchen (1hd. lescan, mid. leschen). 
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2. In Ableitungen 
a. in den Verkleinerungswöriern, z. B. Bäuerchen, Mägdlein, 
b. in weiblichen Subftantiven auf-e, — in und in männlichen auf 
—er und ling, 5. ®. Stärke, Kündin, Sänger, Jüngling Sträfling; 
e. in Beitwörtern auf ein, ern, igen, 3. ®. lächeln, kränkeln, 
räuchern, fchläfern, fättigen, kräftigen; 
d. in Adjectiven auf ig, iſch, Lich, 3. B. äftig, brüchig, gläubig, 
(bagegen Holzig, fundig), bübifch , höhnifch , nächtlich, kränklich, fteäflich, 
gütlich. 
3. In Slegionsformen 
a. in Bluralen, 3. B. Hände, Gläjer, Kite, Käufer; 
b. in Steigerungsformen, 3. B. größer, größte, älter, ältefte, jünger, 
jüngfte, dagegen zahmer, toller, dunkler; 
e. in Berbalformen der ftarten Eonjugation: in der 2. und 3. 
Perſon des Präſens Andicativ, 5. ®. du trägſt, er trägt, und im Conjunctiv 
dee Jmperfect?, 3. ©. ich trüge. J 


g 4. 


Unterfheidung von ä nud e. 

1. Ter Umfaut des kurzen a wird durch & bezeichnet, wenn 
fi) diefer Laut mit Beftimmtheit auf eine mit a gefchriebene 
Form zurüdführen läßt, z. B. Aräfte, kräftigen (Kraft), Ge 
Jächter (laden), drängen (Drang). Wenn dagegen das mit a 
geihriebene Stammwort nicht mehr eriftiert oder nicht mehr als 
folches gefühlt wird, fo wird der Umlaut des kurzen a durch e 
bezeichnet, 3. B. befjer (da8 Stammwort baß ift veraltet), Senne 
(das Stammwort Kahn ſchwebt nicht mehr vor), jprengen (ber 
Stamm fprang ift unbeadhtet). 

2. Der Umlaut des langen a wird in der Negel durch & 
bezeichnet, 3. B. Schäfer, mwähnen. 

3. Nicht felten aber fteht & der Ausfprache gemäß, wenn auch 
ein Grund des Umlauts erkennbar ift, z. B. rächen, Schärpe, 
vorwärts, Adfer, Bär, Schärpe. 

Anmerkung 1. Neuhochdeutſches ä fteht: 

1. für hd, ©, 3 B. Gäfte (geste), Aräfte (krefte), Aermel (ermel), 
ärgern (ergern), ägen (etzen), Öedränge (gedrenge), Geländer (gelender, von 
Jander Zaun), gewärtig (gewertic), haͤmiſch (hemisch verftedt, von ham Hülle), 


s 
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hängen (hengen), Mähre (Roß merhe), März (merze), nämlich (nemelich), 
quälen (queln), Schächer = Räuber (schechaere), fägen (segen), jhräg 
(schrege), vergällen (gellen), verfchränken (verschrenken), wählen (mhd. weln); 

2. für mhd. ae, 3. B. wähnen (waenen), ftätig (staetec), Märe 
(maere), gräßlid; (graealich von gras Wuth), unflätig (unvlaetec), Gebärde 
(gebaerde, doch auch geberde), ſchmähen (smachen), träge (traege), zähe 
(zaehe), ungebärdig (ungebaerde), prägen (braechen), gnädig (genaedec), 
fäen (sagjen), nähen (naejen), blähen (blaejen), ungefähr (ungevaerde), 
Käſe (kaese), mähen (maejen); 

8. für mhd. & (Brechung des i), 3. B. Bär (ber), gähnen (genen) 
gähren (jesen), gewähren (gewern), jäten (jeten), rächen (rächen), AMäher 
(höher), Schwäher (swäher), fehmären win), fpähen (spöhen), Schädel 
(schödel), währen (wern). 

4. $ür md. nicht umgelautete® .a, 3. B. ähnlidy (anelich), Gräte 
(grät), Mädchen (magedin), Mahne (mane); 


Neuhochdeutſches e fteht 

1. für md. 6 (Umlauts-E), 3. B. behende (behende von hant), beffer 
(besser von bas), drefchen (dreschen), edel (edel von ahd. adal Geſchlecht), 
Eifter (elster von ahd. agalsträ), Eltern (ahd. altiron), emfig (ahd. amasig, 
emaig), eng (enge, al. angi), Engel (engel, abd. angil), Enkel (enikel, 
Dentinutiv von abd. ano Abn), Erbe (erbe, ahd. arbi), Ernte (erne von arnep 
getwinnen), Efche (esche), Efpe (espen-boum), Eſtrich (estrich, ahd, astrih), 
Serge (verge von varn fahren), fertig (vertec, abd. vartic von vart Fahrt), 
Gelenk (gelenke, von ahd. hlanca Hüfte), gerben (gerwen von gar), Gerte 
(gerte von gart Zaun), Geſetz (geseize = Rechtsſah, gesetz = Wohufig vor 
saz Giß), Geſpenſt (gespenst von spanan ahd. foden), Grenze (Pol. granica, 
hd. grenitze), fecke (hecke von abd. hag Hag), Meft (hefte von haft feit), 
ſdemd (hemde von uhd. hamo Hülle), Kenne (henne von mhd. han Hahn), 
herb (herwe unb hare), Hering (herinc, ahd. harinc), Aäfig (kevje), klemmen. 
von ah, klamjan), Arempe (von krempel gebogener Gegenftand), letzte 
(lezist, lest von las träge), Menge (menige, ahd. manigi), Menſch (mensche 
von ahd. mannisco), merken (merken von ahd. marka Bezeichnung), Metzger 
(mıetzeler, ahd. mezeläri vom /ut. macellarius), rechnen (rechenen; abd. rechenon. 
vom got. rahnjan), renken (renken von ranc ich rang), Schemel (schemel, 
abd. scamil), ſchenken (schenken, Imperfect schancte), Scherge (scherge, all. 
scario = Scharführer), jenden (senden, 4hd. sentjan, got. sandjan), fenken 
(senken von sanc id fant), ftemmen (stemmen von ahd. stam Stamm), 


u 
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Stengel (stengil von ahd. stanga Stange), ſtrecken (strecken von strac ger 
rade), ũberſchwenglich (überswang Ueberfluß), Vetter (vetere von vater), 
welſch (welsch, welhisch, abd. walahisc frembartig von ahd. walah, mid. 
walch Ausländer), wenden (wenden, got. wandjan), mwiderfpenftig (von 
abi. spanan loden). Bisweilen ift der Umlaut erft im nhd. eingetreten, 5. V. 
Gemſe (gama), hemmen (mbd. hamen Hinbern) ; 
2. für mhd. 6, 3. 8. demüthig (demüetec für diemüetec von diu 
J Knecht, Magd), erſt (Erst), Ehre (ere), Ehe (Ewe, &), ehe (C', echt (&haft = 
i geiegfich, md. Chacht), Bretzel (brezel), Lerche (lerche); 

8. für mbd & Wrechungs-E), z. B. Blutegel (Egel), derb (dörp), ein« 
hellig (einhellic von hellen tönen!, Serfe (verse), Steck (vlöc), gellen (gällen), 
B der Rechen (röche). Schelle (schelle). In Scherbe (schirbe) ift bie Brechung 
(anorganiſch) erft im NHd. eingetreten ; 

4. für mhd. ae, 3. ®. bequem (bequaeme), fehlen (vaelen), Gärtner 
(gardenaere), genehm (genaeme), Aerker (kerkaere), leer (laere), Mörder 
(mordaere), ſchwer (swaere), felig (saelec), ftets (staetes), Truchfeß (truhsaese 
! von ahd. truht Tracht und sazo Saſſe — Beamter, der die Speikn vorfept), 
, wildbret (wildbraete), Lügner (lügenacre); 

5. für mhd. a, 3. B Ente (ant). 

Anmerkung 2. Zu unterfceiden find Aeltern und Eltern; Achte 
und Ehre; ändern und erntern (Schiffdausdrud); Särje (junge Kuh), Serfe 
(Theil des Fußes) und Derfe (Reime); gerächt und gerecht; Gewähr und 
Gewehr: Lärche (Tannenart) und Lerche (Vogel); rächen und Rechen (Werk« 
zeng); räthlich und redlich; fägen und Segen; Schwämme und Schwemme; 
die Stärke (Kraft) und Sterke (Rind); Stränge (von Strang) und Strenge; 
Mehr, wehren, Abwehr, bewehren und Gewähr, währen, Währung, Ge 
mähr, bewähren. 


z 9. 


Unterfheidung von e und ö. 

Die Vocale e und ö find der jegt allgemein angenommenen 
Ausſprache entiprechend zu bezei huen, z. B. Helle — Kölle, ken- 
nen — können, fheche — Hoöcker. 

Anmerkung 1. Der Verſuch der Hiftoriihen Schule, die aus mid. e 
entftandenen 6 wieder in der früheren Weiſe durch e zu bezeichnen, müflen 
an dem Stande der Heutigen Ausſprache ſcheitern. Hierher gehörige Wörter find; 

1. ö ift aus m»d. e entftanden: dörren (derren, ah, tharran), ent 
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wöhnen (entwenen), ergötzen (ergetzen, alıl. irgezan aus irgazjan), löſchen 
(tranfitiv leschen), Slõtz (Horizontale Bergſchicht, vletze Ebene ahd. Aazzi), 
Gefchöpf (geschepfe von schaffen), gewöhnen (ahd. kiwennan für kiwanjan, 
nd. gewenen), Kölle (helle, got. halja von heln hehfen), Löffel (leffel von 
abd. Yaffah ſchlurfen), Schöffe (schepfe), fhöpfen (schepfen, ahd. scephan, 
got. skapjan), Schöpfer (schepfaere), fehröpfen (schrepfen), ſchwören (swern, 
abd. swerjan, gol. svarjan), wölben (welben), zwölf (zweif, ab. zwelif). 

2. 5 ift aus mbd. & entftanden: erlöfchen (intranfitiv erlöschen), Röder 
(kerder, uhd quärdar), Aröte (eröte, ab. chrẽta), Löjdyen (intranfitio löschen), 
Löwe (löwe, ahd. löwo), Shnörkel (aus Schnirkel, zunächt zu Schnerkel 
gebrochen). 

Anmerkung 2. Die aus dem lateiniſchen osus oder franzöſiſchen eux 
entftandene Adjektiv · Endung wird ös geichrieben, z. V. graziös, religiös. 
In der Endung eur wird das franzöſiſche eu (5) nicht verändert, z. ©. 
Spediteur, Auditeur; man ſchreibt aber Möbel, Pöbel, Manöver. 


8 96. 
Unterfeidung von i uud y. 

In deutſchen Wörtern wird n nicht mehr geichrieben, 3. B. 
Baiern, Tirol, fein. 

Anmerkung 1. Der Gebraud von 1) in deutichen Wörtern ftatt i be 
gann ſchon in der Uebergangaperiobe, behnte ſich in den erften Jahrhunderten 
der neuhochbeutichen Zeit jehr aus, 3. B. myn, blenben, enlen, erzengen, ben, 
Kanfer, ſeyn — und verlor fi erſt im vorigen und diefem Jahrhundert. Die 
Unterſcheidung von fein (Bronomen) und ſeyn (Beitwort) ift überflüffig; die 
noch amtlich heftehende Schreibung „Banern“ (md, der Beier) wird ſicherlich 
auch geändert werden, obſchon nicht in Abrede zu ftellen ift, daß die beften 
Nibelungen-Handfehriften die Schreibung der Peyer (Beyer) bieten. 

Anmerkung 2. In griechiihen Wörtern bleibt 1, 3. B. Aſyl, Enlinder, 
Eyklop, Elnfium, Önmnafium, Bieronnmus, Hieroglyphen, fnmne, Hypothek, 
Tonlie, Labyrinth), Enceum, lyriſch, Märtyrer, Mythologie, Nnmphe, 
Olymp, Phnfik, Phfiologie, Phnfiognomie, Polhtechnicum, Polnp, Pyramide, 
Sibylle, Symmetrie, Snmpathie, Snmphonie, Snmptom, Spndikus, Syſtem, 
Tyrann, Dampyr, Zephyr. Nur richtig ift aber Lithographie, Poliklinik, 
Litanei, Liturgie, Triumph, Sphinx. — Häufig fteht aber in eingebürgerten 
BVörtern i, 3. ®. Gips, Mirte, Sirup, meiſtens in Stil (verſchieden von Stiel 
= Handhabe) und Silbe. 
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8 97. 
Unterfheidung von i und ü. 

Zwiſchen i und # ift in manchen Wörtern die Ausſprache 
ſchwankend. Hier entcheidet die Ableitung und der vorherrichend 
gewordene Schriftgebraud. Man ſchreibt Gebirge, Rilfe (Mülfe), 
verdrieglich, wirken, aber betrügen, gültig, Anüttel. 

Anmerkung. Der Vocal i wird außerdem gefchrieben in: ausfindig, 
Tpigfindig, bezichtigen (chd. und mhd. biziht Beſchuldigung von zihen zeifen), 
ebenfo Inzicht, Bimsitein (bims), birſchen oder pirfchen (birsen und pirsen), 
Gilde, Gimpel, kitzeln (kitzelen), Sprichwort (spriche). Xroß der entgegen. 
Rehenden mhd. Schreibung müffen i erhalten, da die Ausſprache ſich geändert 
Hat: Sindling (vundelinc), Kiffen (küssen), Mieder (muoder und müeder), 
fprigen (sprützen), wirken (würken), wirklich (würklich). 

Dagegen fteht Ü in: düfteln oder tüfteln (tüfteln), gültig (gültic), 
KAürfchner (kürsenaere von kürsen Pelzrod), lüderlich (lüederlich fodend von 
luoder Lodipeife, doch ſchon mild. auch liederlich), Cünſe (an der Achie), 
ſchlüpferig (slupferig). Im Widerſpruch mit der früheren Orthographie 
ſchreibt man nach Maßgabe der jegigen Aueſprache: trügen, betrügen (triegen), 
lügen (liegen), Würde (wirde), würdig (wirdec), Sündflut (sinvluor, große 
Flut), Würtemberg (wirtenberg!. — Die amtlihe Schreibung Mürttemberg 
datiert aus der Zeit ber Eonjonantenhäufung. 

Zu unterſcheiden ift: Dinkel (Weigenforte) und Dinkel (Wahn), Lifte 
(Berzeihniß) und Lüfte (von Luft), Minze ‚Pflanze) und Münze (Geldftüd). 





398. 
Aehulich oder gleich kliugende Diphthongen. 
Unterſcheidung von ei und ai. 

Der mit gefchloffenem e geiprochene Laut ei (fiche $ 76) wird 
ſtets durch ei bezeichnet, 3. B. Areide, Leib, Blei, veigen. Der 
mit annäherndem a ausgeſprochene Laut ai wird in den meiften 
Fällen gleichfalls durch ei dargeftellt, z. B reifen, Eiche, zeigen, 
Areis, Greis, Kleid; nur in folgenden Wörtern fteht ai: Bai 
(Bud), Baiern, Kai, Raifer, Laie, Laih, Mai, Maid, Main, 
Mais, Maifche, maijhen; fowie zur Unterfheidung Kain (= 
Wäldchen) — Kein (= Name des perjonificierten Todes), Laib 
(= Laib Brot) — Leib (— Körper), Caich, laichen (vom Fiſche) 
— Leiche (— todter Körper), Rain (Aderrand) — rein (— lauter), 
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raiten (mit bem Rechen) — reiten (auf dem Pferd), Saite (eines 
Inſtruments) — Seite (rechte ober linke), Waid (Färberfraut) — 
weit (— auögebehnt), Waiſe (elternlojes Kind) — Weiſe (— Art). 

Anmerkung 1. In allen übrigen beutigen Wörtern ſchreibt man ei, 
3 B. eichen (aus Eichenholz und — ben Inhalt eine? Gefähes beitimmen), 
Öetreide, Keide (der und bie), TDeizen, weich (= zart), rein (unvermiſcht), 
leiten, veichen (= geben), weinen, Zeichen, Meier, Weide (Fütterungsplag), 
weidmann (weideman), Weidwerk, weidlid. 

Anmerkung 2. Das uhb. ei ift eingetreten 

1. für das mbd, i, 4.8. bemeifen (bewisen), drei (dri). Sleif (vlis), 
Beige (gige), Geiſel (gisel), greifen (grifen), Greis (= ber Alte grise), Eile 
(ile), Liden (liden), leihen (lihen), Leicht (liht), Leib (lip), mein (min), Neid 
(nit , Pfeit (phil), reich (riche), Reif (= gefrorener Thau, rife), reif (= zeitig, 
rife), reiten (rien), ſcheinen (schinen), Seide (side), Seite (site), ſchleichen 
(slichen), ſchneiden (suiden), ſtreichen (strichen), fteeiten (striten), treiben 
(wriben‘, weichen (= weggehen wichen), Weile (wile), Weib (wip), weife (wise), 
weit (wit), weiß (Nbjectiv wis), weiſen (wisen), zeihen (zihen), Zeit (zit); 

2. für dad md. ei, z. B. breit (breit), eigen (eigen), gemein (gemeine), 
Keide (die, heide), Meide (der, heiden), fseil (heil), Keim (heim), heißen 
(heizen), Kleid (kleit), klein (kleine), Mreis (= Kreislinie kreis), Leid (leide, 
leit), leiften (leisten), leiten (leiten), meinen (meinen), meift (meist), neigen 
(neigen tranfitiv), nein (nein), Reif (= Ring reif), Reife (reise), reizen 
(reizen), ſcheiden (scheiden tranfitiv), Scheide (scheide), Theil (teil), weinen 
(weinen), weigern (weigern), ich weiß (weis), Seidyen (zeichen), zeigen 
(zeigen). 

Anmerkung 8. In den älteften Denfmalen ber althochdeutſchen Beriode 
findet ſich vorzugsweiſe bie Schreibung ai; biejelbe veraltete aber raſch, fo 
baß es in den jüngeren Schriften biefer Periode (3. B. Otfrid) durch ei ver- 
drängt ift. Im der mittelhochdeutichen Dichteriprache findet ſich nur ei, 3. 8. 
leip (Laib, aber lip Leib), rein (Rain und rein, aber Rin der Rhein), seite 
(Saite, dagegen site die Seite und site bie Sitte), weide (Fütterungsplag, 
aber wide — bie Pilanze), weit (Maid, aber wit weit), weise (Maife, aber 
wise Weiſe und wise BWiefe). In der Uebergangaperiode beginnt ai ſich wieder 
bei einzelnen Autoren auszubreiten (alaine, ain bei Beheim), ebenfo im 
erften Jahrhundert der neuhochdeutſchen Periode (Rais, kain, Dortail, waidlich 
bei Fiſchart), bei Luther dagegen häufig cn, ſpäter trat ei wieder in fein Recht 
ein, fo daß bereits im Simpliciffimus durchweg ci fteht. 
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8 9. 
Unterfdeidung von ei und en. 

Die gültige Ausfprache gibt meift das Kiste 3. B. Reiter, 
dreift, Scheune, Seuge. 

Anmerkung 1. Pan ſchreibt: abgefeimt (veimen ſchäumen), dreift 
(drist), ereignen (obſchon eröugen), gefcheit (geschide), fseirat (hirät), Beirauh 
(gehei Brand), ftreifen (obſchon stroufen), Unterfchleif (underslouf); dagegen, 
der Uusiprache entiprechend: fcheuern (schir rein S rein machen), mwetter- 
leuchten (wäterleichen, leichen = hüpfen, an leuchten angelehnt). 

Aeichen (kichen) oder keuchen (küchen) ift gleich richtig. 

Zu unterſcheiden ift: bezeigen (bezeigen) und bezeugen (beziugen), Eiter 
(eiter) und Euter (ütar). 


$ 100. 
Unterfheidung von en uud än. 

Da em und än den gleichen Laut bezeichen, jo kann nur 
die Etymologie über die richtige Schreibung Aufihluß geben: 
man ſchreibt nach ber allgemeinen Umlautsregel äu, wenn ber 
Laut mit Sicherheit auf ein nod) vorhandenes Wort, das ben 
Diphthong an enthält, zurüdgeführt werden Tann, 3.8. Räuber, 
(rauben), fäubern (jauber), Häuſer (Haus), im andern Falle eu, 
3 B. Freude, heute, heulen, leugnen, verleumden. 

Anmerkung. Das nhb. eu ift eingetreten: 

1. für das hd. urſprüngliche (nicht durch Umlautung entftandene) in, 
3.8. Beule (biule), Beute (biute), Beutel (biutel), bleuen (bliuwen = fhlagen), 
deuten (diuten), deutfch (diutsch), euch (iuch), Eule (le), Euter (dar für 
iutar), Seuer (viur), Steund (vriunt), geheuer (gehiure), Greuel (griuwel), 
greulich (griulich), heucheln (hiuchelen), heuer (hiure aud hiu järu in diefem 
Jahr), heulen (hiulen), heute (hiute aus hiu tagu), Meule (kiule), keufch 
(kiusche), Areuz (kriuze), leuchten (liuhten), Leumund (liumunt),. Leute 
(liute), Meuchelmord (miuchel), neu (niuwe), neun (niun), Reue (riuwe), 
reuten (riuten), fcheuen (schiuwen), Scheuer (schiure), Scheune (schiune), 
ſchneuzen (sniuzen), Seuche (siuche), feufzen, (siuften), Seufzer (siufte), 
Spreu (spriu), Steuer (die und das, stiure), Teufel (tiufel), theuer (tiure), 
treu (triuwe), vergeuden (giuden), verleumden (verliumunden, verliumden 
von liumunt Ruf, vom gol. hliuma Gehör), Zeuge (ziuge), zeugen (ziugen), 
desgleichen die dichteriſchen Formen beut, fleugt (fleucht), kreucht (kriucher); 
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2. für das mrbd, Gm, den Umlaut von ou. Da ou in au übergeht, 
ſo follte für feinen Umlaut ou eigentlih ãu eintreten. Es geichieht dies 
aber nur, wenn ein verwandtes Wort die Herkunft von au rege erhält, 3. ©. 
Stäulein ($rau, vröuwelin), Stäublein (Staub, stöubelin). Daher find mit 
eu zu ſchreiben: freuen (vröuwen), Sreude (vröude), Heu (höu), Leu (lewe 
lou, leu), leugnen (lougenen verneinen), freuen (ströuwen). 
Das nhd. äu tritt ein: 

1. ala Umlaut des aus mdd. om entftandenen au, infofern verwandte 
Wörter mit au nhb. wirklich vorhanden find, 3. B. Läufer (laufen, loufen), 
Räuber (rauben, rouben), ftäuben (stouben, Staub), Täufling (taufen, toufen), 
träumerifch (von Traum troum); 

2. als Umlaut des aus mdd. ü entftandenen au, welcher Umfaut mbd. 
iu heißt, 3.8. Gemaͤuer (Mauer müre), Käufer, häuslich (Hans hüs, Plural 
hiuser), läuten (laut, Jüt), räumen (rümen, Raum), Geſträuch (Straud, strüch), 
äußern (aus, ü3). 

Der Etymologie entgegen fteht äu 

in bräuen, häufiger brauen (briuwen), dräuen (dröuwen), obſchon fein ver- 
wandies Wort mit au vorhanden ift, häuen, häufiger kauen (kiuwen), 
Anäuel (kliuwel), Räude (riude), räudig (riudec), Säule (Blur siule von 
söl), fäumen (sümen), fträuben (strouben), täufchen (tiuschen); gewöhnlich, 
auch ich (es) däuchte (dühte, im Konjunctiv diuhte), doch ift deuchte richtiger, 
Man jhreibt greulich (= ſchredlich, griulich, griuwelih), aber gräulic (von 
grau‘; bleuen (= ſchlagen bliuwen), aber bläuen (= blau färben). 


x 101. 
Aehnlich oder gleich klingende Confonanten. 
Anterſcheidung der weichen und der Barten Gonfonanten 
J im Ausfaut. 

Im Auslaut flectierbarer Wörter wird derjenige 
Conſonant gejchrieben, welcher vor der vocalifh anlautenden 
Flexionsſilbe des Wortes gehört wird, z. B. Leib (megen Leibe), 
Grab (Grabes), Mleid (Kleides), Lied (Liedes), Tag (Tages), 
Gang (Ganges), lieb (lieber), bunt (bunter), lang (langer), 
ſchlank (ſchlanker), idy gab (gaben), lud (luden), lag (lagen). 

Anmerkung. Die mhd. Echreibung befolgte Hierin bie Ausſprache der 
Eonfonanten genauer, 3. B. tac, tages; lit (@fieb), lider; kleit, kleides; liep, 
lieber; lanc, langer; gap, gäben; lac, lägen; spranc (ih fprang), sprungen. 
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8 102. 
Die Labialen. 
Anterſcheidung der labialen Mutä B und p. 

1. Die Unterſcheidung von b und p auf Grund der Aus- 
ſprache bietet im Anlaut, Inlaut und Auslaut nur dann 
Schwierigkeiten, wenn ein anderer Confonant unmittelbar folgt, 
3. B. platt — Blatt, Sapfen — krebfen, Papft — Pabft. 

2. Im Anlaut fteht vor fund ſ ſtets p, 3. B. Pferd, 
Pfanne, Pfalm, vor I und r bald p, 3. ®. Plage, prahlen, — 
bald b, z. B. Blick, Brand. 

3. Im Inlaut fteht vor f ſtets p, 3.8. Aupfer, Kämpfer, 
vor | (s) und ft bald p, z. B Kapſel — bald b, z. B. Erbfe. 


4. Im mittelbaren Auslaut ift es wie im Inlaut, 3. B. 
Kopf, Kampf; Schöps, Reps — Arebs, felbft. — Im unmittel- 
baren Auslaut kommt p nur in wenigen Wörtern vor, z. B. 
plump, £ump, häufiger ift b, 3. B. Weib, herb, halb. . 

Anmerkung 1. Die am häufigiten vortommenden Wörter, welche hier- 
her gehören, find: Plage, Plan, Planet, Planke, plappern, plärren, Platin, 
platt, Plaß, plaudern, plöglich, plumpen, plündern, Pracht, Praxis, prägen, 
prahlen, prall, Prämie, prangen, Pranger, Präfident, praffeln, praffen, 
predigen, Preis, prellen, Preffe, Priefter, Principal, Prinz, Prife, Pritfche, 
privat, Probe, probieren, Profit, Project, Prolog, Prophet, Profa, Proteft, 
Protocol, Prozeß, prüfen, Prügel, Prunk, Pfalm, Pfalter. 

Blähen, blank, Blafe, blaß, Blatt, Blatter, blau, Blech, Blei, bleiben, 
bleich, blenden, Blich, blind, blinzein, Blitz, Bloc, blöde, blond, blofj, 
blühen, Blume, Blut, Blüte, brach, Brand, Branntwein, braten, brauen, 
Brauch, braun, braufen, Braut, brechen, Bremfe, brennen, brenzeln, 
Brejche, Brett, Bretzel, Brief, Brille, bringen, Brocken, Brot, Brombeere, 
Brofam, Broſchüure, Bruch, Brüce, Bruder, Brühe, Brunft, brummen, 
Brunnen, Bruft, Brut. 

Gips, Reps, Schöps, Mops. — Abt, Aebtiffin, Erbſe (arwis). Merbft 
(herbest), Arebs (crebes), Gbſt (ob3), felbft (selp, Genet. selbes), hübſch. 

Anmerkung 2. Man ſchreibt: Papft (Jar. papas), jeltener Pabft (bäbest), 
Propft (lat. praepositus), Seltener Probft (prövost, pröbest), birfchen und 
pirfchen (birsen und pirsen); brefthaft (von bresten mangeln), Büttel (bütel 
von bieten), Wildbret (wildbraete von brat Wratfleiih), burzeln (barzen = 
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topfüber fallen), Bretzel (brezitelle vom ital. bracciatello), — Bon der mild. 
Schreibung weichen in Folge veränderter Ausſprache ab: Pelz (bellis), Picke 
«bickel von bicken hauen), picken (bicken), plärren (bleren = blöten), 
Pracht (bräht), prägen (braechen), Prügel (brügel), empären (enbörn von 
bor Wiberftand). 

Anmerkung 8. Zür das mbd, p des Auslautes, z.B. wip, grap, gap, 
starp, wird nbd. überall, wo es inlautend in b übergeht, b gefept. 


8 108. 
Unterfgeidung der Iabialen Spiranten f, v, ph, pf und w. 

1. Die drei Beichen f, v und ph bedeuten benjelben Laut. 
Am häufigften wird f geichrieben, 3. B. Serne, Strafe, Kampf. 

2. Das v fteht 

a. anlautend in Dater, Detter (Gevatter), Dieh, viel, 
vier, Dies, Dogel, Dolk, voll (dagegen Sülle, füllen), von, vor, 
und in feinen Ableitungen, 3. B. vorn, vorder, zuvörderft (aber 
für und fördern), in der Vorſilbe ver, z. B. verftehen und in 
Fremdwörtern. 

Anmerkung 1. Vater (vater), Detter (vetere), Gevatter (gevatere), 
vieh (vihe), viel (vil), vier (vier), Dogel (vogel), Volk (volc), voll (vol), 
füllen (vüllen, got. fuljan), von (vone, von), vor (vore, vor) über für (vür), 
vorn (vorne, vorn), vorder (vorder), fördern (vürdern). Die Schreibung Defte 
«(veste) und Deftung (vestenunge) ift veraltet. Man findet Dlies und Slies 
(vlies), Deme und Seme (veme Strafe). 

Anmerkung 2. An Fremdwörtern (bisweilen auch wie w geſprochen) 
in: Dagabund (lat.), Vampir (itat.), Vanille (span.), Vajall (lat), Dafe 
(lat), Vehikel (lat. Veförberungsmittel), Veilchen (lat.), Veit (Vitus /at.), 
Deiten (Valentinus lat), Ventil (Luſtloch millal.), Venus (lat,), Veranda 
(port.), Verb (lat.), Vers (la.), Defper (lat,), verieren (lat.), Vice — (lat.), 
vidimieren (vom Jat.), Diole (lat), violett (ital.), Violine (ital,), Viper (lat.), 
virtuos (ital.), Difier (franz.), vifieren (lat.), Vifite (franz.), vifitieren (lat), 
Pitriol (mitlat,), Vogt (vom lat. vocatus), Docabel (lat.), Vocal (lat,), Dotum 
(at,), vulkan (lat.); 

b. inlautend nur in Srevel und in Eigennamen und 
Fremdwörtern. 

Anmerkung 8. Kannover, Aavel, Kleve, Ravensburg. — Alcoven 
(arab.), Ave (jei gegrükt /at.), Breve (mitlat.), Brevier (lat.), civil (franz), 
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Divan (türk.), Eleve (franz.), Endivie (ilal), evident (lat), Cvangelium 
(griech.), invalid (lat.), Carve (lat), Cava (ital.), Cevante (ital.), Kevit 
(hebr.), Levhoie (griech.), Livree (ranz.), Malve (lat.), nervös (lat.), No- 
velle (ital.), November (lat.\, Olive (lat), oval (lat.), privat (la.), Privis 
legium (/at.), Proviant (itat.), Provinz (Jat.), Provifion (lat.), proviſoriſch 
(lat), Putver (lat.), Revolte (franz), Revolution (lar.), Salve (lat. und 
Franz), Serviette (/ranz), Service (frunz.), Shlave, Slave. 
c. auslautend nur in Guſtav und in Fremdwörtern. 

Anmerkung 4. Dahin gehören außer brav (ranz.), Nerv (dut.), viele 
lateiniſche Wörter auf iv, 3. B. die grammatiihen Bezeihnungen der Caſus 
(Nominativ, Genetiv u. f. m.) und ber Modi (Indicativ u. ſ. w.); außerdem 
Archiv, maffiv, Motiv, naiv, Octav, relativ, fubjehtiv, aber nur Tarif. 

Anmerkung 5. Im ahd. wurde im ganzen häufiger f ala v geichrieben, 
im mhd. vor Vocalen meiftens v. 

3. Das ph ift in allen deutſchen Wörtern durch f erfegt, außer 
in Epheu. Auch die deutſchen Eigennamen Adolf, Arnulf, Ludolf, 
Audolf, Weſtfalen, Oftfalen erhalten f, jogar eingebürgerte Fremd⸗ 
wörter, wie Elefant, Elfenbein, Safan, Sofa Haben ihr ph 
verloren. 

Anmerkung 6. Ph wirb beibehalten in griedhifchen Wörtern: Phänomen 
(e betont), Phantafie, Pharmaceut, Philantrop, Philofophie, Philologie, 
Phiole, Phlegma, Phönir, Phosphor, Photographie, Phrafe, Phyſik, 
Phfiologie; Alphabet, Aphorismen, Atmosiphäre, Delphin, Naphtha, 
Nnmphe, Paraphrafe, Prophet, prophezeien, Sphäre, Sphing, Strophe, 
Trophäe; Chriftoph, Jofeph, Triumph, Paragraph, Philofoph, Logogryph. 

4. Pf fommt vor 

a. anlautend, z. B. in Pfad, pflegen, Pflicht, Pflock, 
Pflug, pflücken und in eingebürgerten Fremdwörtern, 5.8. Pfund. 

Anmerkung 7. Dahin gehören ferner: Pfaffe (papa /ar.), Pfahl (lat. 
palus), Pfalz (at. Palatium), Pfand (/at.), Pfanne (lat.), Pfarre, Pfarrer 
(griech.), Pfau (lat. pavo), Pfeife (millat. pipa), Pfennig (aus pfant Pfand), 
Pferd (parapheredus /at., phert), Pfingften (griech), Pfirſich (lat.), Pflanze 
(at.), Pflafter (lat.), Pflaume (lat.), Pforte (ut.), Pfoften (/at.), Pfote (franz), 
Pfründe (at.), Pfuhl (lat.), Pfühl (lat), Pfüge (at.); 

b. inlautend, 5. 8. ftopfen, hüpfen, rupfen, klopfen, 
knüpfen, Tropfen. 


— 16 — 


Anmerkung 8. Cingehürgerte hierher gehörige Fremdwörter find: 
Karpfen (lat), Aupfer (Jat.), Opfer (lat.1; 
c. auslautend 3.8. in Anopf, Aopf, Aamp , Krampf, 
Kropf, Napf, Schimpf, Schopf. 
5. ® fteht anlautend 
vor Vocalen, 3. B. Merk, und inlautend in einigen wenigen 
Wörtern, 3. B- ewig, Löwe, Moöme, Witwer und Witwe. 


8 104. 
Die Lingnalen. 

Antlerſcheidung der lingualen Mutä t, 5 und dt. 

1. Im Anlaut ift t und d vor dem Confonanteh r in ber 
Ausſprache wenig oder gar nicht verfchieden, z. B. Tritte—dritte, 
Draht trat, treuen—dräuen; auf gleiche Art lautet auch th, 
3. 8. Thron-drohn, Thran— dran. Die Schreibung beruht 
bier auf dem Schriftgebraud. 

Anmerkung 1. Dan untericeide: 

Trab, Trabant, Träber, Tracht, traten, Tractat, tragen, träge, 
Trank, Transport, Trapez, Trappe, Trafj, trauen, Traube, Trauer, Traufe, 
Traum, traurig, treffen, treiben, trennen, Treppe, Trefpe, Treſſe, treten, 
treu, Tribunal, Trichter, Trieb, triefen, Trift, Triller, trinken, trippeln, 
Tritt, Triumph, trocken, Troddel, Trödel, Trog, Trommel, Trompete (aber 
Drommete), Tropen, Tropf, Tropfen, Troß, Troft, Troß, trübe, Truchieß, 
Trüffel, Trug, Truhe, Trumm, Trümmer, Trumpf, Trunk, Truppe. 

Dradje, Dragoner, Draht, Drama, Drang, draußen, drechfeln, drehen, 
drei, dreißig, drefchen, drillen, Drilling, dringen, droben, drohen, drollig, 
Dromedar, Droſſel, Druck, Drüfe. 

Man ſchreibt Dinte (zum Schreiben), aber Tinte (= Färbung), Deutſch, 
Deich (= Damm), aber Teich (= ftehendes Waſſer). 

2. Im Wuslaut jteht nah rn und [ in der Regel d, 5.8, 
Band, Gewand, Land, Jugend, hoffend, Geduld, Gold, Geld. 

Anmerkung 2. Uusgenommen find: bunt, Sant, Gant, Schwert, 
Splint, das Jahrzehent, Entgelt (von entgelten); ebenfo einige von Barticipien 
‚gebildete Abverbien: hoffentlich, wiffentlich, flehentlich, wefentlih (wesen — 
fein); ferner die Vorfilben ant — und ent — 3. B. antworten, entlaffen. 
Dagegen ift endgültig zu ſchreiben als Zufammenfegung mit Ende. Ebenſo ift 
mit d zu fchreiben: zufehends, eilends, durchgehends, aber unverfchens. 
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Als Hauptwort wird Tod, ald Beimort todt geſchrieben; doch wirb die 
richtigere Schreibung tot als Beiwort, ebenfo die Toten, töten jept häufig bevor- 
zugt; nur richtig iſt tödlich (dom Hauptwort gebildet, wie ſchmerzlich, gefährlich), 
ebenſo Todfeind, todkrank, todmüde, Todfünde; dagegen Todtfchlag (jet 
auch Totjchlag), Todiengräber (Totengräber). — Mit t werben bie Endfilben 
—et, —heit, —heit, —icht, — ſchaft geſchrieben, ebenfo gejcheit (geschide 
und gescheit) und Brot (bröt). 

3. Im Inlaut fteht nad n, I, r meiftens d, 3. B. wenden, 
Gemälde, Gilde, Herde, Bürde. Doch: Ernte, hantieren, walten, 
ſchalten, halten, gelten, felten, jchelten, hinter, hinten (aber 
hindern), Winter. 

Anmerkung 8. Durch Lauterweihung ift nhd. d für md. t einge 
treten in: Damm (tam mbd.), dauern (türen), Dänemark (Tenemarke), 
dengeln (tengeln), dichten (tichten vom Jat. dictare). Dill (eine Pflange tille), 
Docht (täht), Dom (tuom), Dohle (tohele), Drohne (trene), Drommete = 
Trompete (trumbe), Drache (trache) Duckmäufer (von tockelmüsen Heim- 
lichteit treiben), düfteln (tüfteln vom tüften ſchlagen), dumm (tump), düngen 
(tungen), dunkel (tunkel), dürfen (turren), dulden (dulten), geduldig (ge- 
dultec), Sriedhof (vrithof); Odem (= Athem ötem), roden (riuten); umge» 
tehrt fteht nhd. t für mid. d in Ton = Schall (dön), tofen (uhd. dösön): 
Getöfe.(gedoeze), tönen (doenen), Thüringen (Düringen), traben (draben), 
Trumm, Trümmer (drum). 

Im Auslaute ift (nad) & 63,2) regelmäßig d für mid. £ eingetreten, 
wenn dad t vor vocalifch beginnender Flexionsendung ſchon im mid. in d über» 
gieng, 3. B. Tugend (tugent, tugende), Tod (töt, tödes), Bernhard (Bern- 
hart); andernfalls bleibt t, 5. B. breit (breit, breiter), Brot (bröt, brötes), 
Grummet (grüenmät), Ohmet (ämät). Scheit (schit), Schwert (swert, swertes) 
weit (wit, witer), ebenfo Entgelt von (entgelten). 

Beibehalten ift aber die alte Schzeibung in Schultheiß (schultheise von 
Schuld — schult, Plural schulden — und heißen), andermeit (micht von 
wit weit, jondern von weide Gang, daher anderweide), ebenfo in den bereits 
genannten Adverbien miffentlih u. |. w., obſchon von dem Participium 
wiszende gebildet. 

Anmerkung 4. Als anorganiſcher, die Ausſprache erleichternder Zufag 
treten d und £ in einzelnen Wörtern ein: Sähndrich (venre), vollends (ftatt 
vollen, Accuſ. von volle), jemand (ieman), niemand (nieman), weiland 
(weilen) ; ©bjt (obez), mittelft, eigentlich, freventlich (vrevelich), gelegent- 
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aber bei flexibeln Wortformen nicht nach der Ausſprache, ſondern 
nach der in $ 63,2 aufgeſtellten Auslautregel. Es wird daher 
in flegibeln Wortformen im Auslaut trog der harten Ausſprache 
das Zeichen des weichen S-Lautes — 8 — geichrieben, wenn bei An- 
fegung einer vocaliſch anlautenden Flexionsendung ein weiches S 
() entfteht, 3. B. Glas (des Glaſes), Gras (Graſes), Maus 
(Häufer), Gans, Kausthiere, Grashalm, weislich, lesbar, bos- 
haft, Wachsthum; dagegen fteht , wenn bei Unhängung einer 
vocaliſch anlautenden Flexionsendung ein hartes oder ein gejchärftes 
S gehört wird, z. B groß (größer), Suß (Füße), Sluß (Flüſſe), 
Stoßmaffe (ftoßen), Sußtritt, Stußbett, ſchließlich (ſchließzen), 
eßbar (efien), vergeßlich (vergeflen), faßlich (faſſen) 

d. Im Auslaut und im Inlaut wird, wenn ein zur 
Stammfilbe gehöriges t oder p folgt, der weiche S-Laut durch 
f bezeichnet, z. B. Aft, Gaft, faft, Troft, feift, faften, ABuften, 
Kaſten, Gelüfte, Aunft, jechfte, Eipe, Knoſpe, Weſpe. 

Anmerkung 2. Daraus geht hervor: 

1. daß f im Anlaut und Inlaut jowie im Auslaut vor f, — # im 
Julaut und Auslaut, fi nur im Inlant, 8 nır im Auslaut vortom« 
men Tann, 


2. daß nach furzem Bocal im Inlaut ff und f (vor € und p), im 
Auslaut ſi, nad Tangem Vocal im Inlaut entweder ſ ober ſi, im Auslaut 
8 oder f, und nadı Conſonanten im Inlaut nur | und im Auslaut nur 
8 folgt, 

3. dab das auslautende f, wenn ed nach kurzem Bocale den ger 
ſchärften S· Laut bezeichnet, alſo für ſſe ſteht, in den flectierten Formen bei 
folgendem Vocal in ff übergehen muß, z. ®. Sluß, Slüſſe; blaßz, Bläffe; 
Ri, Riffe; Schluß, Shlüffe; Stuß, flüffig; Big, biffig — wogegen nach 
langem Bocal dad den harten G:Laut bezeichnende f erhalten bleibt, z. ®. 
Gruß — grüßen; Stoß, Stöge; Maß, Maße, mäßig; Stoß, Stöße, ftoßen. 


Anmerkung 8. Befondere Bemerkungen: 

1. Die inflegibeln Wortformen und die Flexionsſilben haben im Aus- 
laut 8: bis, aus (dagegen außer, außen), als, die Endung - es, 5 ®. 
Tifches, Gutes, baher auch Tags, rings, flugs, rechts, nachts, — wärts 
in auswärts, ebenſo es, des, das, was, dies, deshalb, weswegen, indes, 
unterdes; bagegen wird meiftend mig — (Mißbrauch) als nriprängliche 
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Stammfilbe und häufig — niß (Dechältniß) geſchrieben, obſchon nis als Ab · 
leitungsſilbe nicht zu beanſtanden iſt. 

2. Dieſelben Regeln, welche für die Bezeichnung bed SLauts im Wort- 
auslaute gelten, finden in folgenden zwei Fällen auch bei der Schreibung 
bes Silbenauslauts ihre Anwendung: 

a. in Bufanmenfegungen, 3. 8. Kausthüre, Mausfalle, Stußufer, 
Beißzange, Reißbrett, hagerfüllt. Dabei bleibt 8 erhalten, wenn ber folgende 
Theil der Bufammenfegung mit | anfängt, 3. B. diesfeits, desfelben, aus 
fagen, weisſagen (nit weifjagen, ſchon Ad. zu wissagen entftellt Dusch An- 
lehnung an „fagen“, obſchon ed von bem ahd. wizago der Prophet herfommt), 
ebenfo werben s und t getrennt geichrieben, 5. B. Dienstag (nicht Dienftag), 
Donnerstag, Samstag, Austrag; 

b. in Mbleitungen vor den conſonantiſch anlautenden Nachfilben, 
3.8. bar, haft, lich, chen, heit, thum, fchaft u. ſ. w., 3. B. häuslich, 
Käushen, weislich (-- klug), boshaft, Wachsthum, lesbar, Weisheit, 
Bisthum ; zerreißzbar, fchließlich, efbar, lälich, faßbar, vergeßzlich. 

Ebenſo ichreibt man: Maske, Muskel, Muskat, Mushkete, Mesner, 
Asphalt, Disciplin, Asbeft, Istaelit, Diskant, Islam, brüsk, grotesk. 
Dagegen SKofpiz, Kofpital, Baftei, Diftrikt, Baftard (nah $ 3 d.), jedoch 
Dispens, disponieren, disputieren, ba bie Bufammenfegungen mit dis find. 

8. Vor ben aus et und ete verkürzten Verbalendungen £ und te bleibt 
das | und f} bes Infinitivs erhalten, 3. 8. er raft, er löfte, er ftößt, er 
büßte; fi des Infinitivs geht aber in f über, 3. B. er it (effen), vermißt, läßt, 
faßte, erblaßte, ebenfo er mußte, wußte, gemußt. 

Tritt die verfürzte Endung ft (für eft) an f, fo wird ein einfaches ft 
daraus, 3. B. du reiſt, löſt (doch ſind ſolche Eliſionen ſelten); tritt ſie aber 
an fi, fo wird ft daraus, z. B. du vergißt, du läßt, du ißzt, du weißt. Man 
ſchreibt: ber größte, aber der befte. 

Anmerkung 4. 

1. Neuhochdeutſch fteht f Geziehungsweiſe Schluß-B): 

1) in Webereinftiimmung mit dem mhd in: 

Aas (as), Bisthum (bistuom), böfe (boese), Bosheit (bösheit), erbofen 
(bösen), Bremfe !bremse), des (des), Dienstag (ziestac), diesfeits (dissite), 
Eis (is), Sels (velse), Sriefel (von vriesen frieren), Gans (gans), Gips (gips‘, 
Glas (glas), gleifen (=- heudeln glihsen), Gras (gras), Graus (grüs), Greis 
(grise), Grisgram igrisgram), Kals (hals, #ans (Hans), aus (hüs), indes 
(indes), Iofen (— horchen losen), los (lös), löfen (loesen), Maus (müs), 

9* 
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Mesner (mesnaere, nicht von messe, jondern vom lat. mansionarius), Mus 
(muos), Gemũſe (von muos), Preis (pris), preifen (prisen), Reis (— Bweig 
ris), Reislauf (reise — Kriegszug), unterdes (under des), weifen (— an« 
weifen, führen wisen), weife (wise), Weife (bie, wise), Waiſe (weise), vers 
waiſen (verweisen), wes (wes), Sins (zins). 

2. Un Stelle bed mhd. 3: 

Ameiſe (ameige), aus (03), Bimsftein (bims), Binje (bins), bis (bis), 
das (das), dasfelbe (das selbe), dies (dis), emfig (emaic), Exbfe (arwis), 
es (e3), etwas (etwas), feilt (veiset, veist), Gemſe (gams), Getöfe (gedoese), 
Arebs (crebes, crebs), Areis (creis), Los (ld3), lofen (lösen), maufern, 
(müszen), Obſt (obes, obs), Samstag (sambestac), Sims (simes), Derweis 
(= Tadel verwis), verweifen (— tadeln, verwizen), was (was). 

U. Neupohdeutih wird f geihrieben: 

1. In Uebereinftimmung mit dem mid. 3. 
i Innerhalb des Wortes: 

Außen (üsen), äußere (üsere), beißen (bien), Blöße (bloeze), Buße 
(buose), büßgen (büesen), draußen (darüse), dreißjig (drisec), fließen (vliesen), 
genieen (geniezen), gießen (giezen), gleijen (— glänzen, glizen), heißen 
(heizen), Mafholder (mazolter), Meißel (meizel), Muße (— freie Beit 
muoze), müßig (müezec), muthmaßen (muotmäze ungefähre Schägung), 
reißen (risen), ſchietzen (schiesen), ſchleitzen (slisen), fchließen (sliesen), 
Schloße (Hageltorn, slöge), fchmeigen (=- werfen smizen), ſchweißen 
(sweisen), fprießen (spriezen), ftoßen (stösen), Straße (sträze), verdriegen 
(verdriesen), weißen (— weiß färben wisen). 

Am Ende des Wortes: 
a. nad nhd. und mhd. langem Vocal: 

Amboß (anebös von bösen fälagen), bloß (dlos), Steiß (vlis), Stoß 
(163), Suß (vuos), Geitz (geis), gemäß (gemaese), Gefäß (gesaeze), Ger 
ſchmeiß (gesmeise), Grieß (gries), groß (gr65), Gruß; (gruos), heitz (hei), 
Aloß (clos), Maf (mäse), Ruf (ru), Schultheitz (schultheise), Schoß 
(4. 8. Hand in den Schooß legen schös), Schweiß (sweis), füß (sücze) 
weiß (von Farbe wis), Spieß (spies — Waffe), Strauß (Bogel, Blumen- 
gebinde und Gtreit strüs). 

b. nad nd. und mhd. kur zem Bocal: 

Baß (ba3), Biß (bis), daf (das), Saß (vas), Stuß (vlus), fürbaß 
(vürbas), Gebih (gebis), Gefchoß (geschos), grab (gras — wüthend), Hab 
(has), $ornif ıhornus), Imbiß (inbis), Kürbiß (kürbes), laß (= träge 
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la3), Muß (nus), Schoß (= Pflangentrieb schos), Schuß (schus), Sproß 
(spro3), 
c. nach nhd. furzem, mbd. langem Bocal: 

Ablaßz (abeläg), Gelaß (gelacze), Genoß (genöse), Truchfeß (truch- 
saeze), id muß (muos), 

d. nach nhd. langem, mb. Turzem Vocal: 

Spieß (= Bratſpieß spis), 

2. für mhd, 5: 

blatz (blas), gewiß (gewis), Auß (kus), Roß (ros), Geifel (= Peitice 
geisel). 

III. Neuhochdeutſch fteht fi: 

1. für mhd. ss: 

Eſſe (esse), ſeſſen (Hessen), Kiffen (küssen), Kreſſe (kresse), küffen 
(küssen), Meſſe (messe), Meffing (messinc), miffe — (misse), mifjen (mis- 
sen), Rofje (rosse); 

2. für mid. 33, nad md. furzem Vocal: 

Beffer (besser), erdroffeln (von drosse Achle), effen (essen), Eſſig 
(e33ich), faſſen (vaszen), Seffel (vessel), freffen (vressen), Gaſſe (gasse), 
hajfen (hassen), Aeffel (keszel), läfjig (lessec), meffen (messen), Mefjer 
(meszer), Neffel (nessel), Rüffel (aus drüszel), Schlüffel (slüssel), Schüffel 
(schüssel), überdrüffig (überdrüssec), vergefien (vergessen), Waſſer (wasser), 
miffen (wissen), Gemiffen (gewissen); dazu die Blurafe Stüjfe (vlus 
Plural vlüsze), Güffe, Säffer und bie Participieg gegeffen (gessen), ger 
feffen (geseszen), gebiffen (gebissen), gerifen (gerissen), geſchmiſſen (ge- 
smiszen), gefliffen (gevliszen), ‚gefchoffen (geschossen), gefproffen (ge- 
sprossen), geflofjen (gevloszen). 

3. für mhd. 3, nad) mhd. langem Vocal: 

Saſſe (Infafle säze), biffig (bisec), laffen (läzen), müffen (müczen). 

Anmerkung 5. Bon Fremdwörtern find als Hierher gehörig zu ber 
merfen: Atlas Gebirg, Yanbfartenheft und Geibenzeug), Sries (Säulenver- 
verziernng fr.), Manfarde (fr), Muskete (fr.), Profos (lat), Puls (lat.), 
Speſen (= Roften ital.), Talisman (urab.), Turnus (Umlaufsreihe mitlat.), 
Derlies, Wismut (ein Metal). — Aß (auf Karten, vom lat. as), Baß (ial.), 
Sirnitz (r.), Groß (= 12 Dußend fr.), Airmeß (für Kirchmeſſe von kirch 
und lat. missa, mld. messe), Moloß (griech.), Rompaß (ital.), Rongref (lat.), 
Auitaß (— Panzer, fr.), Prozeß (lat.), Spaß (ital), Troß (fr.) -- Pofie 
Ir), Adreſſe (/r.), Affeffor (lar.), Gloffe (griech), Grimaffe (fr.), Kaffe 
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(tal), Alaffe (lat), Maffe (lat), maffiv (fr), Meſſe (lat.), paffen (/r.), 
Pafz (lat ), Preffe (f7.), Profeffor (lat.), Raffe (fr.), Taffe (r.), Terraſſe (fr.). 

Anmerkung 6. Bu unterſcheiden find: Aas (tobter Körper), AG (auf 
Karten), das (als Artitel), daß (ald Eonjunction, mhd. beibe das), Geifel 
(Bürge gisel), Geißel (Peitiche geisel) daher auch geißeln; gleifen (heucheln 
gelichesen, gelihsen), daher Gleisner (Heuchler), gleisneriſch, ober gleißen 
(glänzen, glizen); Greis (Alte grise), Areis (Ring kreis); kreifen (= ſich im 
Kreife drehen kreizen), kreißen (= gebären kristen ober krisen ſchreien); heißer 
(= wärmer), heiſer (von der Stimme); weiſe (— Mug, wise, wis), weiß 
(von Farbe, wis), daher Weisheit, nafenweis, einem etwas weismachen 
(wis machen, wis tuon); niefen, genießen, daher Nieswurz, aber Mießbraudy; 
Mufe (Göttin), Muße (freie Zeit); Ries (Papiermaß), Ri (Spalte); Mus 
(Gemäfe), ih muß; Gras (dad), graß (gras wüthenb). 

Anmerkung 7. Die in Vorftehendem entwidelte Unterſcheidung ber S- 
Saute folgt der jogenannten Gottſched'ſchen oder Adelung'ſchen Regel, 
die im wefentlichen feit mehr ald einem Jahrhundert feitgehalten wirb und 
jegt noch in den Schriften und Druden die allgemein übliche Schreibung dar- 
ſtellt. Un Wenberungsvorihlägen hat es nicht gefehlt. Bu bemerten ift bie 
Heyſe'ſche Schreibung, melde den vier Bezeichnungen ber ©-Laute eine 
fünfte Hinzufegt, nämlich fs. Diefes fs foll da gefegt werden, wo nad) ber 
Adelung'ſchen Megel 5 für ff fteht, nämlich am Ende der Wörter nach kurzem 
Boral, 3. ®. Stufs, Kuſs, Bifs, fowie im Auslaut bei Bufammenfegungen 
und Wbleitungen, 3. B. @&lufsufer, vergeislich, häſslich; vor conſonantiſch 
anlautenben Flexionsendungen aber verlangt Heyſe nicht fs, fonbern ff, 3. B. 
ex hafft, id} haffte, muffte, fproffte. Durch dieſe Aenderung ſoll aud im 
Auslaut und vor Eonfonanten die Quantität bed vorftehenden Vocals ber 
zeichnet werben, 3 B. Suß — Slufs. Bur allgemeinen Anerkennung ift jedoch 
die Heyſe ſche Regel nicht gelangt. 

Einen ganz andern Weg betritt die Hiftoriihe Schule. Diefe will 
(allerdings mit Zugeftänbniffen an bie jegt übliche Schreibung) der Hauptſache 
nad den mittelhoddeutihen Gebraud wieder herftellen und legt babei das 
Hauptgewicht nicht ſowohl auf Bezeichnung der Schärfung und Dehnung der 
Bocale, als auf die Entftehung und uriprünglihe Ausiprace der ver- 
ſchiedenen S:Zaute. 

Das ahd. und md. 8 vertritt nämlich das grunddeutſche und gotiſche 
8, 3. ®. loesen got. lausjan, wesen fein, got. wisan, genesen gol. ganisan. 

Dos ss ift bie regelmäßige Berboppelung dieſes Lautes s nach kurzem Bocal. 
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Dieſe Verdoppelung kommt übrigens in der alten Sprade im Auslaut nie, 
und im Inlaut nur in ſehr wenigen echtbeutfcden Wörtern vor, 5. ®. misserät 
got. missad&ds, meift nur in Srembwörtern, z. ®. messe (Meſſe vom Iateis 
niſchen missa). 

Das ahd. und mhd. 3 dagegen ift jeiner Hertunft und auch feiner ur- 
fprünglichen Ausſprache nad ein von s ganz verjchiebener Laut (Anmtg. 1): 
es ift durch Lautverſchiebung aus dem grunbdeutichen und gotifchen t hervor- 
gegangen, z. B. heizen auß got. haitan, giezan au® got. giutan — und ift bem 
Niederdeutſchen, das an der Lautverihiebung feinen Wntheil nahm , völlig 
fremd geblieben. Dieſer Laut ift mit dem Z-Laut ſehr nahe verwandt, jo dab 
fogar dad Schriftzeichen für diefe beiden Laute das gleiche war. In allen md. 
Handſchriften find nämlich die jet unterjchiedenen beiden Spiranten z und 3 
G. ®. in zit unb in grös) durch benjelben Buchſtaben bezeichnet (zit, gröz); 
ja Heute noch find Formen mit f (oder unhiſtoriſch mit ff geichrieben) und 
Formen mit 3 ($) von dem gleichen Stamme nebeneinander gebräuchlich, 4. ®. 
heiz, heizen, Hitze ($ 77, Anmfg. 4). Diefed Lautzeichen z oder 3 (mie wir 
nah Grimm zu jchreiben gewohnt find) wurbe nad furzen Vocalen nad 
der allgemeinen Regel (d. h. wenn es nicht im Auslaut oder vor einem Con⸗ 
fonanten ftand) verdoppelt, 3. B. wasser, dagegen has neben hassen. 

Die hiſtoriſche Schule will nun 

1. für das hd. 8 das | oder 8 belafien, —- 

2. in den wenigen im mid. ſchon mit ss gefchriebenen Wörtern (außer dem 
angeführten misse — etiva noch esse, kresse, messe, missen, küssen, rosse, 
Hessen, messinc), fowie in den durch Conſonantenwechſel neu gebildeten, 
(4. 8. praffeln für mhd, bratseln, Spefjart für mhd. Spehteshart — Spechts · 
wald, Droſſel mid. droschel) und in ben aus dem Nieberbeutihen und 
aus fremden Sprachen eingebrungenen und dort mit ss geichriebenen (5. B. 
braffen = Segel richten, hiffen, Affel, Caffe, Claſſe, Gloſſe, paffen, Poffen, 
Preſſe, Kaffe) fl eintreten laſſen, 

3. für 3 und 33 Dagegen ausnahmslos f} ſchreiben, 3. ®. mehen, Waßer, 
hagen, feßeln, Schlügel, Stug, Rüßel; Muße, Meißel, heißen, Suß- 

Deögleichen ſchreiben die Anhänger dieſer Schule: du weift (weist), ich 
wuſte (wiste), gerouft, mufte (muoste), gemuft, bewuſt, Bewuftfein; dagegen 
maden fie — wenigſtens einzelne — die Conceffion, bat das auslautende 
hd, s hinter turzem Vocal nad) neuerer Schreibweiſe ſich verdoppelt (As, 
Bafs, gewifs, Aufs, Bifs, Rofs) und dab Schreibungen wie ei (e3 3), daß 
(das als Artite\, alle (alles), Böfe (boeses), unterlaffen werden. 
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Dieſe Hiftorifche Schreibung der S-Laute beleidigt unfer Auge' haupt⸗ 
ſächlich dadurch, daß wir die gewohnte Bezeichnung ber Quantität ber Vocale 
im Inlaut vermiffen, 3. B. Straße, Größe, Muße, — neben Gafe, Achel, 
wißen. Gie wird von einzelnen Gelehrten befolgt, bat aber im Xolte jelbft 
feinen Boben gefunden. 

Die orthograpgiiche Conferenz entichieb fich im ganzen für die Heyie'- 
ſche Regel (Slujs, Rifs, aber Suß,' Maß), verlangt außerdem die Schreibung 
er faist, hajste, vergifst, ihr wilst (Heyſe vergifit), und liest, reist (Heyſe 
reift) Für den Gebrauch lateiniſcher Schriftzeichen ward beitimmt, daß für 
ſ und s das Zeichen s, für ſſ und fs ss, für B aber fs gefegt werbe, 

Die allgemeine Zuftimmung zu biefen Feſtſetzungen ift bis jet nicht 
eingetreten, und e3 erſcheint unficher, ob diejelbe überhaupt erfolgen wird. 
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Unterfheidung von fh uud ſ. 

1. Im Anlaute fteht ſch nur vor Vocalen, ferner vor ben 
Liquiden und vor mw: Schacht, ſchenken, Schirm, Schote, 
Schuh, ſchatzen, jhön, fchüren, Schauer, fcheiden, ſchäumen, 
Schlange, Schmuß, Schnabel, jhräg, Schwan, ſchwer, Schwur. 

2. Vor p und t wird der im Anlaut gejprochene Laut fd 
durch | bezeichnet, 3. B. jpringen, Spruch, Stange, ftehen, Stunde. 
Dasfelbe gefhieht, wenn der urjprüngliche Anlaut dur) Formen- 
bildung, Ableitung oder Zufammenfegung in die Mitte des Wortes 
tritt, 3. B. gejprungen, unftändig, ausiprechen. 

Anmerkung 1. Im mhd. wurde nit nur vor p und t, jondern vor 
allen Liquiden außer r und vor w im Anlaut nur 8 gefchrieben, 3. ® spannen, 
sprechen, sterben, strit (Streit), släf, smal, snel (fehnelt), swaere (ſchwer). 
swert (Schwert), swimmen, bagegen schriben, schrin (Schrein), schrien 
(fchreien). 

Anmerkung 2. Sch ift entftanden: 

1) aus got. uk, ahd, se, mhd. se ober sch 3. B. got. skalks (Diener), 
ahd. scalk, mhd. scalc oder schalc; got. skeina (Schein), ahd. skin, mhd. scin 
oder schin, 

2) vor l, m, n und w duch Vergröberung der Ausſprache von s und 
entiprechende Schreibung im Nhd., 4. ®. slat (Schlaf), 

3) aus mbd, » oder 3 (nad) r), 3. ®. herrichen (hersen), Kirfch (hirs), 
Kirfche (kirse), Burfch (vom mitlut. bursa gemeinfamer Geldbeutel). 
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Unterfheidung von fh, ch, 9, j. 

Ju Fremdwörtern wird der Sch-Laut durch jch bezeichnet, 
wenn dieſelben vollfommen eingebürgert find, z B. Schärpe, 
Scaluppe; andernfalls wird der in der fremden Sprache ge- 
bräudjlihe Sch⸗Laut (&, g ober j) beibehalten, z. B. Champagner, 
Charlatan, Genie, Logie, Orange, Jaloufie. 

Anmerkung. Bei frembem ch find oft beide Schreibarten zuläjfig, 3.8. 
Schikane und Chicane (chicane fr.), Manſchette und Manchette (man- 
chette fr.), jharmant und charmant (charmant /r.); doch ſchreibt man nur 
Schärpe (Echarpe fr.), Schafott (Echafaud fr.), Schaluppe (chaloupe fr.), 
Schwadron (escadron fr.), und nur Champagner (champagne fr., Wein auß 
der Champagne), Charge (charge fr.), Chocolade (chocolat /r.). Fremdes g 
und j, welche ein gang weiches sch bezeichnen, bleiben meiſtens erhalten, 
3. B. Agio (agio ital.), Bagage (bagage fr.), Bandage (bandage fr.), Loge 
(loge fr.), logieren (loger fr.), Nenagerie (mönagerie fr.), Page (page fr.), 
Journal (journal fr.). J 


$ 108. 


Unterfheidung von z und 8, von z und c. 

Im Auslaut und Inlaut ift nach den Confonanten l und n 
der richtige Gebrauch von z und 3 ſchwer aus der Ausſprache zu 
erkennen. Man ſchreibt Sels, Gans (die), Kals, Külfe, Kine, 
Binfe, winfeln, aber ganz (= völlig), Salz, Schmalz, Popanz, 
Walze, mwälzen, grunzen, Ranzen, Runzel, Wanze, Lanze, 
Schanze, verhunzen. Deutlich hörbar ift der Unterfchieb nach 
anderen Conjonanten, 3. B. Gemſe, Serje, Särje, Sims, Schmerz, 
Rerz, Kerze, ächzen, lechzen, ſchluchzen. 

Anmerkung 1. In eingebürgerten Fremdwörtern wird im Anlaut z 
geſchrieben für fremdes e, z. B. Selle, Siffer, Sins, Zirkel; in nicht einge 
bürgerten bfeibt e, 3. B. cedieren, cifelieren; im Inlaut ift die Schreibung 
meift ſchwankend, 5. B. Medizin und Mledicin, Dezember und December, 
Prozeß und Proceh, im Auslaut fteht in der Regel 3, 3. B. Provinz, Prinz. 

Anmerkung 2. 5 und € fchwanfen in: Zeder — Leder (cetrus Jat,, 
mbhd. ſchon zeder und zederboum), Sentner — Centner (vom /al. centum, 
mhd. zentenaire), Sitrone—Citrone (vom lat. citrus); Dagegen nur Selle (lat. 
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cella, mhd. zelle), Ziffer (span. cifra, arab. cifron), Simmt (cinnamum Iat.), 
Zinnober (cinnabiris, mhd. zinober), Sins (census Zat., mhd. zins), Sither 
(eithara gr. u. Jat.). — Dezember und December (december lat), Offizin 
und Officin (officina Jat.), Offizier und Officier (officier fr.), Parzelle und 
Parcelle (mitlat. parcella), Prozent und Procent (pro centum), Prozeß und 
Proceß (processus Jat.), Rezept und Recept (receptum lat.), Polizei und 
Policei (police jr.), Spezerei und Specerei vom (lat. species), nur Grazie 
(lat. gratia). — Prinz (princeps), Diftanz (distantia lat.), Convenienz (con- 
venientia Jat.), Kicenz (licentia), Potenz (potentia), Sentenz (sententia) uud 
fo überall, wo lateiniſches tia zu Grunde liegt. 

Anmerkung 8. Doppeltes 3 ftatt tz wirb in einigen Sremdmörtern ges 
ſchrieben: Intermezzo (ital. intermezzo), Razzia (arah. Raubzug), Skizze 
(ital. schizzo), aber Scharmütet (ital. scaramuccio). 


8 109. 
Die Gutturalen. 
Anterfcheidsung non A, c,q und dh. 

Zur Bezeichnung der harten gutturalen Muta find vier 
Buchftaben vorhanden: k, c, q und ch (wie k geſprochen). 

1. A wird gefchrieben in allen echt deutſchen Wörtern, 3. B. 
Rind, Balken, krank und in ben eingebürgerten Fremdwörtern, 
3. B. Malender, Kartoffel, Organ, Sklave, Mufik, Tabak. 
In den nicht eingebürgerten Fremdwörtern ift im An- und Inlaut 
k und c ſchwankend, im Auslaut fteht nur k, 3. B Konzert 
und Concert, korrekt und correct, aktiv und aktiv, Dekret und 
Decret, Örammatik, Republik. 

2. € bleibt erhalten in Fremdwörtern, welche noch ein 
weiteres fremdes Lautzeichen enthalten, 3. B. Coufine, Courage, 
Couvert, Compagnie. 

3. O fteht nur mit folgendem u (qu = km) im Anlaute, 
3. B. Qual, Quelle; innerhalb des Wortes findet fi qu nur, 
wenn der Anlaut de Stammes durch Wortbildung zurüdtritt, 
3. B. erquicen. 

4. Ch konımt als Zeichen für den K-Laut nur im Unlaut 
in griedifhen Wörtern vor, z. B. Charakter, Chor, Chrift, 
Chronik, Chor, Cholera. Die Schreibung Churfürft ftatt Aur« 
fürft, Charfreitag ift veraltet. 
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Anmerkung 1. Im Gotifchen ift e nicht vorhanden. Im Althoch - 
beutfchen findet man vor e unb i meift k ober ch geſchrieben, 3. ©. kempfo 
(Rämpfer), chind (Rind), jedoch se, 3. ®. scehan (geſchehen), scilt (Schild); im 
übrigen mwechielt k und c. Die md. Handſchriften haben im Anlaut und In- 
laut meift k, bei $remdwörtern auch e, 3. ®. covertiure (Pferbdede), im Aus- 
Taut aber und vor Bildungsſilben Häufig e, 3. B. kranc, tranc, minneclich. 
In der Uebergangdperiode kommen Schreibungen wie ewiclich, minneclich noch 
Häufig vor, im nhd. Zeitraum trat auch Bier Fein. — Für kv fm beſitzt 
das gotiſche Alphabet ein einfaches Zeichen q, 3. ®. qiman = kviman (kommen), 
qal = kval (Bändigung). Aus q (kv) wurde ahd. qu, alſo queman kommen, 
quäla Dual, quelan quälen. Daraus entftanb im mbd. theild qu, 3. ©. quäle 
(@ual), queln (quälen), theil® k durch Schwinden des u, 3. ®. komen. 

Anmerkung 2. Ban fchreibt mit £ die beutichen Namen Karl (mid, 
Karl = Mann, Kerl), Karoline, Konrad (tühn im Rath), Aonradin (Ber- 
MHeinerungswort von Konrad) Aurt (Mblürzung von Konrad), Aunigunde 
(vom get. kuni Geihleht und uhd. gund Kampf — Stammesheldin); ebenfo 
Karfreitag, Karwoche (karfritac von kar Klage), Aurfürft (kür Wahl, noch 
gebräuchlich in erkoren): ferner in den eingebürgerten, aus dem Lateiniſchen, 
Franzöſiſchen und Italieniſchen ſtammenden Frembmwörtern, z. B. Kadett 
(cadet fr.), Aalender (calendarium lat.)) Mamerad (camerade fr.), Aunal 
(canalis lat.), Kanone (canon fr.), Kanzel (cancellus /at. = Gitter), Aapaun 
(chapon fr., kapün ımhd.), Kapital (mitlat. capitale), Kapitel (mitlat. capitu- 
lum), Aaplan (mitlat. capellanus), Rapfel (lat. capsella), fapuze (capuce fr.), 
Kapuziner, Aartätiche (ital. cartoccio), Aarte (charta lat.), Aarzer (lat. 
carcer), Aaferne (caserne fr., von casa lal. Hütte), Alafje (classis lat.), 
Alaffiker, Alaufe (von claustrum lat.), Alaufel (clausula lat.), Klavier (fr. 
clavier Tafte), Alofter (chaustrum), Aomtur (commandeur fr.), Kopie (copia 
lat.), Koralle (corallium /ar.), Koftüm (costume fr.), Aubik (vom lat. cubus), 
Aumpan (mitlat. companis), Aur (Heilung vom dat. cura), kurieren lat. 
curare); ebenfo in jämmtlichen bem Griechiſchen (dad nur k hat) entnommenen 
Wörtern, wie Aatalog (katalogos), Katarrh (katarrhoos), Aatajtrophe (kata- 
strophe), Katecheſe (katechesis), Aatehismus (katechismos), Kategorie 
(kategoria), Aatharina (katharos) rein, Katheder (kathedra), Aatholik (ka- 
tholikos), Ketzer (katharos), Alima (klima), Alinik (klinike), Kolon (kolon), 
olohz (kolossos), Romet (kometes), Komma (komma), Aothurn (kothornos), 
Ariſe (krisis), Kryſtall (krystallos), Aritik (kritike), Arohodil (krokodeilos); 
aud bie Wörter orientaliihen Uriprungs haben F, 3. B. RKarawane, Kadi, 
Aalif, Ahan. 





ln. 
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Innerhalb muß kgeſchrieben werden in denjenigen Wörtern, in welchen 
man den fremden Urfprung nicht mehr fühlt, z. B. Sehte (secta Jatein.), 
Sekunde (vom lat. secundus), Sklave (mitlat. sclavus), Taht (tactus /at.), 
Spektakel (lat. spectaculum); ferner, fo oft ein e ober i folgt, 3.8. Apotheke 
apothek® griech), Artikel (lat. articulus), Bankett (banquet fr), Barke 
«barque fr), Maske (masque fr.), Mlushete (mousquet fr.), Onkel (oncle 
fr), Pahet (paquet fr), Pike (pique fr.), Rakete (rocchetta ital), Skelett 
(skeleton griech). Es wird aber e gefchrieben, wenn ein zweites (wie 3 ger 
fprochenes) c unmittelbar folgt, 3. ®. Accent (dat. accentus), Accife (accise 
Fr), meift auch Accord, Acclamation, Acquifition. 

Im Auslaut fteht durchweg £: antik (lat. antiquus), Sabrik (fabrica 
lat), Grammatik (grammatica Jat.), Mofaik (mosaique fr.), Muſik (musike 
griech), Bhnfik (von physik& griech.), Rubrik (rubrika /at.), brüsk (brusque 
fr), burlesk (burlesque fr.). 

Die Verdoppelung von E zu & unterbleibt in Fremdwörtern, außer in 
Baracke (baraque fr.), Perrücke (perruque). 

Anmerkung 8 Mu fteht in deutſchen Wörtern 

1. für mhd. qu: 
in @ual (quäle), quälen (queln), Quarz (mhd. quarz), Auafte 
«quast, queste), @ueche (vom quec lebendig), Queckſilber (von quec), quellen 
{quöllen), Quelle (gequel), quichen (quicken); 
2. für mıhd. tw: 
in Qualm (twalm), Quark (twark), quer (twer), Quirl (twirle). 
In Fremdwörtern: 
Quader (vom lat. quadratus), Muäker (eng. quaker), Guart (vom 
lat. quarta), Quartal, Muentchen (vom Zat. quintus), quitt (quit fr.), Quittung, 
Quartier” (quartier fr.), Quitte (griech. kydonia, mid. quiten). 


$ 110. 
Unterfheidung von k und g. 

1. Die Unterſcheidung von k und g bietet im Inlaut zwi- 
fen Vocalen feine Schwierigkeit, da fie durch die richtige Aus— 
ſprache gegeben ift, 3. B. Lake (Salzbrühe) — Lage, pflügen — 
pflücken, Haken — Nacken — nagen. 

2. Schwieriger iſt die Unterſcheidung von k und g im Wort⸗ 
anlaut bei folgendem und im Wortauslaut bei vorher— 
gehendem Conſonanten. Man ſchreibt Klage, Klang, Kleid, 
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kleiden, Knabe, Knecht, Kraft, Kreis (= Ring), aber Glas, 
glatt, Glück, Gnade, Graben, Gras; welk, Dank, krank, flink, 
Trunk, Werk, ftark, Volk, aber Balg, lang, Berg, Werg (= 
Hanffafer), Sarg, karg, Burg. i 

Anmerkung 1. Zur Unterfgeidung von ng und nf im Auslaut ift die 
Tüd- und mittelbeutiche Ausſprache, die ganz genau beide trennt, völlig maß« 
gebend. Häufig ift auch der Gebrauch von k und g aus Flegionsformen zu 
erjehen, 3. ®. welk (welter), Berg (Berges). — Zu unterſcheiden find: be 
kleiden (mit einem Kleid verſehen und bilblic) verwalten, z. ®. ein Amt) und 
begleiten (mitgehen); Areis (Ring) und Greis (ber Mite); Merk (Mrbeit) 
und Werg (Hanffajer); Talk (ein Mineral) und Talg (= Unidlitt). 

Anmerkung 2. mbd. fteht im Auslaut nur e, nie g, 3. B. tac, balc, 
anc, sanc (= ich fank und ich fang), dranc (id) drang), tranc (id trank). 

Anmerkung 8. Mit i werden geſchrieben: kläffen, Alafter, 
Alage, Alammer, Alempner, Alang, Alappe, klar, Klatſch, klauben, Klaue, 
Alaufe, leben, Klecks, Alce, Aleid, Aleie, klein, klemmen, Alette, klettern, 
Klinge, klingeln, Alippe, hlieren, Aloben, klopfen, Aloß, Alofter, Mlob, 
Aluft, klug, Alumpen, Anabe, knacken, knallen, knapp, Anappe, knarren, 
Anäuel, Anauf, knaufern, Anebel, Knecht, kneifen, Aneipe, hneten, knicken, 
Anie, Aniff, Anirps, knirfchen, hniftern, Knoblauch, Knöchel, Anochen, 
Anolien, Anopf, Anorpel, Anorren, Anospe, Anoten, knüpfen, knurren, 
Anüppel, Arad), Kraft, Aragen, Krähe, Arahn, Krakeel, Aram, Araupe, 
Arampf, Kranich, krank, Aranz, kraßen, kraus, Araut, Krebs, Areide, 
Areis, Areffe, Areuz, hriechen, Arieg, kriegen (— belommen), frippe, 
kritteln, krigeln, Arone, Aropf, Aröte, Arücke, Arug, Krumm, Arüppel, 
Arufte. 

Dagegen: mit g: Ölanz, Ölas, Bletjcher, glatt, Glatze, Glaube, gleich, 
Gleis, gleifen (heucheln), gleifzen (glängen), gleiten, Glied, glimmen, Glimpf, 
Glocke, Glück, glücken, glühen, Onade, Grab, Grad, Graf, Gram, Graun, 
Öras, grau, grauen, Öreuel, Ötaupe, Graus, Greif, greifen, Greis, grell, 
Grenze, Örieß, Griff, Griffel, Grille, Grimm, Grind, grob, Groll, Grofchen, 
groß, Grube, Gruft, grün, Grund, Gruß, Grüße. 


gıu. 
Die gutturalen Spiranten. 
Ch tommt in beutfchen Wörtern nie im Wortanlaut vor, 
während j nur im Anfaut und zwar vor Vocalen fteht. 
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Anmerkung 1. Der dem Gotiſchen fremde Spirant CH, der im In— 
und Auslaut durch das gor. k vertreten ift, wird im abd. außer durch ch auch 
dur h (gefprochen ch) und durch hh (== dj) bezeichnet, 3. B. got. sökjan, 
ahd. suohhan, ſuchen; got. vakan, ahd. wachen, wachen; got. mikils, ahd. 
mihhel, groß; got. galeiks, abd. galih, gleid); got. mik, ahd, mih, mic. Im 
mh. fteht meift ch, 3.8. suochen, wachen, gelich, mich, doch siht, geschiht. 
Der Uebergang von h in ch ift noch erfichtli in den Formen Nachbar, 
nächfte (von nahe), Kauchwerk (von rauh), Schmach (ſchmaͤhen), jach (jähe) 
allmählich (gemächlich), Schlacht (slahen). 

Das in ber alten Sprache (gor., ahd. und md.) im Anlaut und In» 
laut vorfommenbde j hat ji im NHd. nur im Anlaut erhalten, 5. B. ja (jä), 
jagen (jagen), Jahr (jär); ſonſt ift es theils audgefallen, 3. B. Gefelle 
(ahd. giselljo), heben (abd. hevjan), Rede (abd. redja), theils in h überge- 
gangen, 3. B. nähen (naejen mbd.), mähen (maejen), wehen (waejen). — 
Nur in wenigen fremden Wörtern kommt j im Inlaut vor: Bajonett (franz. 
baionnette), ferner in niederdeutſchen Seemannsausdrücken: Boje, Kajüte, 
Koje. Unlautend ift j in bejahen, verjähren, conjugieren. 

Anmerkung 2. CH fteht in allen Gremdiwörtern, in welden ch feinen 
Zaut als Spirant behält, 3.8. Chaos (chaos), Chamäleon, Chemie, Cherub, 
Chimäre (gr. chimaira), China, Chinin, Chirurg. 


$ 112. 


Unterfeidung von ch und g. 

1. Ch fteht nach dem Auslautgejeg (8 63,1) vor audlau- 
tendem t, indem das davorftehende g oder 5 in ch übergeht, 
3. B. Pflicht (pflegen), Sicht (jehen), Sucht (ziehen). 

2. Ferner fteht ch im Auslaut 

a. in der Subftantivendung ih, 3. B. Sittich, 
Kranich, Reifih, Saͤhnrich. 

Anmerkung 1. Dahin gehören: Attich (eine Pflanze attich), Bottich 
(boteche), Eppich (eine Pflanze — Epheu, epfich, eppech), Eſtrich (estrich), 
Sittich (vitech), Cattich (lactua Jat., lateche mhd.), Aranich (kranech), Moſtrich 
(= Senf, it. mostarda), Pferch (pferich), Pfirfich (phersech vom lal. Persi- 
cum), Reiſich (risech), Rettich (ratich vom lat. radix), Sittih (Papagei 
sitich vom lat. psitacus), Teppich (tepich), Smillid oder Zwilch, Drillich 
oder Drilch (zwilich = zweifäbig, trilich — breifäbig), Swerchfell (twerch 
— quer, dagegen Zwerg twere), Colch (lat. lolium), Molch (molle). Ded- 
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gleichen in den Eigennamen und fonftigen Subftantiven auf rich (rich ober 
rich — Herrſcher): Diedrich, Sriedrich, Keinrich, Ulrich, Sähnrich, Wüthe. 
rich (wuot und rich), Entrich (antreche von anet Ente und rich), Gänferich, 
Täuberich, Kederich (hederich), Anötrich, Wegrich (wegerich). 

b. in ben Adjektiven und Subftantiven auf icht; 
thöricht, murmicht, Kehricht, Dickicht. 

Anmerkung 2. Die Abjectivenbung icht ift aus mbd. eht ober oht 
entftanden, 3. B. thöricht (töreht, töroht), die Gubftantivendung aus ech 
ober ach, 3. B. das Dornicht (dornach), Kabicht (habech), Aehricht (kerach), 
Spülicht (spüelech). Dieſes t ift alfo anorganiſcher Zufag. — Doch ift zu 
ſchreiben Predigt (predigäte, bredigäte, bredigät), 

c. in der Abjectivendung lich, 3. B. ehrlich, glück» 
lich, ſchädlich, Fröhlich. 

Anmerkung 3. Die Endung heißt mba. lich, lich, ahd. lih vom got. 
leiks Geftalt. — Auch einige Abverbien gehören hierher, deren Abjectiv ver- 
Toren ift, wie ficherlich, ewiglich. 

3. Es fteht g im Auslaut: 

a. inder Subftantivendung ig, 3. B. Konig, Koͤnig, 
Pfennig. 

Anmerkung 4. Dahin gehören: Konig (honec), Käfig kevje von lat. 
cavea), Mönig (künec), Mennig (minic von lat. minium), Pfennig (pfennic 
von phant Pfand), Zeifig (zisic), Effig (essich), indem Die Ausſprache ſich 
veränbert hat, auch Talg für Talig (tallich). Ferner die Eigennamen auf 
wig: Kartwig (harti ad. hart und wig @enet. wiges Streit), Zedwig (hadu 
Krieg), Herwig (ahd. hari Herr), Cudwig (dhd. hlut Glanz). 

b. in ber Adjectivendung ig, 3. B. artig, holzig, 
gläubig, ftreitig, buchelig, mwollig. 

Anmerkung 5. Die Adiectivendung ig ift theils aus ahd. ac, mhd. cc, 
theils aus ahd. ic, mhd. ec oder ic entſtanden; im lehteren Falle tritt daher 
der Umlaut ein, im erfteren nicht. Nicht umlautend find: blutig (bluotec, 
abd. pluotac), dornig (dornec, abd. dornac), durftig (durstec , ahd. durstac) 
hungerig (hungerec, ahd, hungerac), muthig (muotec, ahd. muotac). Es 
lauten um: dürftig (dürftig, ahd. durftic), emfig (emaig, abd. emasic), flüchtig 
(vlühtic, abd. Aluhtic), künftig (künftig, ahd. chunftic), mädjtig (mehtic, abd. 
mahtic), felig (saelic, ahd, sälic), tuchtig (tühtec, uhd, tuhtic), zuchtig (zühtec, 
abd. zuhtic). @ehemmt ift die Umlautung in geduldig (gedultec, ahd, 
kapultic). Umlautsunfähig find: eilig (ad. ilig), einig (md. einec ahd. 
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einac), heilig (heilec, ahd. heilac), leidig (leidec, ahd. leidac), fittig (sitec, 
ahd, sitic), willig (willec, ahd. willic), Neubilbungen find: hiefig, jehig, 
dortig, meinig, unfrig, felbig, mwinkelig, fehenkelig. 

Anmerkung 6. In ben Wörtern udelig (adellich), billig (billich), 
eklich (erklich von erkeln efein), unzählig (unzellich), unzmeifelig (un- 
zwivellich), völlig (vollich), hat ſich die Endung Lich, da der Wortſtamm auf 
‚L auögeht, in ig verkürzt; bie hiftorifche Schule behält in denſelben das ur- 
iprüngfiche ch bei, die übliche Schreibung ift aber — ig. Man ſchreibt mannig’ 
fach, mannigfaltig (manec mancher) oder manchfach, maͤnniglich (mennec- 
lich), allmaͤhlich (von gemaͤchlich, allgemad)). 

Anmerkung 7. Bu unterigeiben find: Magd—Macıt, Jagd-- Jacht 
(SHif), Teig- Ceich — Deich (Damm), überzwerh—Iwerg. — Im Inlaut 
ift die Unterfceibung von ch und g durch die richtige Ausſprache gegeben, 
3. B. wachen, wagen, fiechen fiegen. 


$ 113. 


Unterfheidung von de, cs und x. 

1. Die Schreibung hs zur Bezeichnung des Doppellauts 
ks findet in vielen Wörtern ftatt, z. B. Dachs, Suchs, fechs, 
Ochſe, wachſen. 

Anmerkung 1. Außerdem fteht ch in Achſe (ahse), Achſel (ahsel), 
Buchs (buhsboum), Büchſe (bühse), Deichſel (dihsel), drechſeln (drachseln), 
Eidechſe (egedehse), Sechſer (Rebihöhling), Slachs (vlahs), flächfen (Aehsin), 
Slechſe (von vlahs Flachefaſer), Lachs (lahs), Luchs (luhs), Sachſe (Sahse), 
Wachs (wahs), Wedhfel (wehsel), wechſeln, Wichfe, wichfen (von Wachs). 

2. Dagegen fteht hs in einigen andern Wörtern, 3 B. 
Anis, knickſen, Klecks, kleckſen, muckſen. 

Aumerkung 2. Wenn durch Flexion oder Wortbildung ein s oder ſ 
an das Stammwort tritt, bleibt das auslautende k, ch ober g desſelben, z. B. 
links, flugs, Käcfel. 

3. Der Doppelconfonant x kommt nur in wenigen deutjchen 
Wörtern vor: Art, Sare, Hexe, Nix, Türe; häufig in Fremd⸗ 
wörtern, 3. B. Lupus. 

Anmerkung 3. Anlautend: Xaver, Xerres, Kantippe. In- und aud« 
lautend: boren (engl. box, ml, buxen ftoßen), fir (lat. fixus), Arioma (gr. 
axioma), Borar (arab.), Crucifig (lat. crucifixus), Elixir (lat. elixus), Eramen 
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(dat. examen), Erempel (exemplum lat.), Selig (lat. felix), Jux (jocus lat.), 
lax (laxus lat), Lupus (lat. luxus), Max (lat. Maximilianus), Mixtur (lat. 
mistura), orthodor (gr. orthodoxos), parador (gr. paradoxos), perpler (lat. 
perplexus), Praris (gr. praxis), Tare (lat. taxatio), Tert (lat. textus). 

Anmerkung 4. Im md. findet ſich x jelten, noch feltener xs: ax ſelten 
für akes (Art), hexse neben hehse, sexs neben sechs; auffallend ift pfinxtac 
neben pfingestac (Pfingfttag), fo ahd. wexsal neben wehsal. 


g 114. 


Schreibung zufammengefeßter Wörter. 

. 1. Die zufammengefegten Wörter werben in ber Regel fo ge- 
ſchrieben, wie die einzelnen Theile, aus denen fie beftehen, 3. B. 
Blitzſtrahl, Bundsihmalz, Cheekanne, Rehhalb, Bettftelle. 

2. Statt dreimal denſelben Buchftaben zu fchreiben, jegt man 
denſelben, wenn die Deutlichleit nicht beeinträchtigt wird, nur 
zweimal, 3. B. dennoch (ftatt dennnod), Mittag, Schiffahrt, 
Brenneffel, Schwimmeifter, Schnellauf, helleuchtend, Drittel (für 
Dritttheil), alliebend. 

Anmerkung. Veſſer ift aber Betttuch als Bettuch (ba es fonft von 
beten abgeleitet werben könnte). Auch wird regelmäßig chk gejchrieben, z. B. 
Rückkehr, Rückkunft, Dickkopf. Dan ſchreibt Auhhaut, Strohhut, aber 
in Wortbilbungen mittelft ber Endfilbe heit mur Ein 5, 3. ®. Rauheit, 
Hoheit, Koheit. Selbftändig (von selb gebildet) erhält nur Ein ft. 
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Screibung der Fremdwörter. 

Fremdwörter, welche unverändert in ihrem urjprünglichen 
Lautbeſtand in die deutfche Sprache aufgenommen worden jind, 
behalten in ber Aegel die fremde Schreibung bei, 3. B. Chaife, 
Journal, Bouteille, Routine, Bureau. 

Anmerkung 1. Wenn die Fremdwörter aber durch längeren Gebrauch 
eingebürgert find und bie fremben Lautzeihen fi durch deutſche leicht bar 
ftellen laſſen, fo ſchreibt man fie der deutihen Ausſprache gemäß, z. B. Militär, 
Manöver, Brefhe, Möbel, Pöbel, Kuife, Tribüne, Mafchine, Depefche, 
Galofche, Sabrik. 

Fremdwörter, welche fich in ihrem Lautbeſtand verändert und insbeſondere 

Blas, Reuhogbeutie Grammatit. 10 
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in ihren Endungen der beutihen Sprache anbequemt haben, werden ihrer 
deutfchen Ausſprache gemäß gefchrieben, 3. B. Qualität, religiös, Silbe, Gips, 
Schärpe, Truppe, Suppe, Koraz. 

Anmerkung 2. Bei deuticher Schreibung geht franz. & in ee über, 3. B. 
Kaffee, Thee, franz. on in u, 3. ®. Muskete, Truppe, Suppe, Gruppe, 
franz. ai in &, 3. ®. Aapitän, Sekretär, franz. eu in ö, 3. B. Möbel, 
Pöbel, religiös, famös, franz. oou in ö, 3. B. Manöver, franz. u in ü, 
3. 8. Broſchüre, Lectüre, franz. au in 9, 3. B. Schafott. 

Für lat. und franz. e wirb, wenn es wie E lautet, in eingebürgerten 
Sremdmwörtern E geichrieben, 3, B. Aanal, Maske, Alafje, in nicht einge 
bürgerten E ober €, 3. B. Divchtor oder Director, Adjektiv oder Adjectiv. — 
Wenn e wie 3 lautet, wird in eingebürgerten Fremdwörter z geichrieben, 3. B. 
Selle, Sins, Sirkel, in nicht eingebürgerten e oder 4, 3. B. Officier oder 
Offizier. Im Auslaut fteht nur 3. 3. B. Prinz. Das griechiſche k wird vor 
a, 0, u durch E bezeichnet, 3. B. Ratholifch, vor e und i (y) durch e, 3. 8. 
Cylinder, bisweilen auch duch 4, 3. B. Sither. In Grimaffe, Kaffe tritt 
f für franz. e ein. — Für fang, qu wirb E geihrieben, 3. B. Sabrik, antik. 

Anmerkung 3. In der uriprünglihen Schreibung bleibt erhalten: 

a Dos gried. ph. 3. B. Phitofoph, Phantafie, Phlegma, Geographie, 
Diphthong. Doch Safan, Elefant, Elfenbein. 

b. Das griech. th, 3.8. Thron, Theater, Katheder, Apotheke, Arith- 
metik, Atheift, Athlet, Bibliothek, Ethik. 

e. Dad griech. ch im Anlaut, 3. B. Chaos, Charakter, Chemie, Chirurg, 
Cholera. 

d. Das griech. 9, 3. B. Analyſe, Aſyl, doch Silbe, Gips. 

©. Das lat. v, 3. B. Ders, Dogt, veilchen. 

f. Das franz. gu, 3. B. Intrigue, Öuitarre, Buirlande. 

g. ti vor Vocalen, 3. B. martialifh, Patient, Station Wird im 
Wortende i unb ber folgende Wocal abgeworfen, fo fteht 3, 3. ®. Koraz 
(Horatius), Boſpiz, Juſtiz (justiia), Miliz, Notiz, Differenz, Diftanz, 
Excellenz, Senteng. Ebenfo Grazic, Accidenzien. 
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Silbentrennung. 
Beim Schreiben können die mehrjilbigen Wörter am Ende 
der Zeilen nad Silben getrennt werden; einjilbige Wörter 
aber dürfen nicht getrennt werden. 
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1. Die einfachen Wörter, einfchließlich der durch Biegungs- 
filben und Ableitungsfilben gebildeten, werden nad den Spredj- 
filben getrennt, 3.8. fina-be, Aöd-nig, Aödıni«gin, far«birger, 
wit · te⸗ rung, Gärt-nerin. 

Dabei gelten folgende Grundſätze: 

a. Eine aus einem einzelnen Buchſtaben beſtehende Silbe 
wird nicht abgetrennt; man ſchreibt alſo nicht z. B. A-del, 
Jgel, Gau⸗e, Treu⸗e. 

b. Ein zwiſchen zwei Vocalen ſtehender Conſonant gehört 
zur folgenden Silbe, z B. beten, Schü⸗ler, Ausge, ſchlie-ßen. 
Wie einfache Confonanten werden behandelt: ch, ph, th und jch 
(die einfache Laute bezeichnen), ferner pf, ſp, ft, ck, tz, z und x, 
3. B. Drache, Prophet, lö-then, Murjchel, Sa-pfen, TDe-fpe, 
Ruften, Bäscer, [hü-ben, reizen, He⸗xe. 

Die Buchjitabenverbindung ng, die einen einzigen Laut bes 
zeichnet, fann nicht getrennt werden; fie gehört zur vorangehen- 
den Silbe, 3. B. Koff-nung-en, zwingen. Wörter, wie 
Schlange, bange, lange dürfen daher nicht getrennt werden. 


c. Stehen zwei oder mehr Confonanten zwifchen zwei Vo— 
calen, fo gehört nur der legte zur folgenden Silbe. Die unter 
Biffer 1, b genannten Lautzeichen werden aber wie einfache Con- 
fonanten behandelt, 3.8. Aam-mer, Splitzter, el-ke, Win⸗ter, 
Bett-ler, Gärt-ner, Aünft ler, Bür-fte, Karpfen. 


Anmerkung. Dieje bisher allgemein angenommene Trennungsregel ift 
man in neuefter Zeit dahin zu vereinfachen beftrebt, daß auch pf, fp, ft, ch, 


5 und ng als zwei Conſonanten behandelt werden, indem man trennt: Zap ⸗ 


fen, Wef-pe (Mes-pe), Buf-ten (Bus-ten), Bäk-ker, fchüt:zen. zwingen, 
ebenſo Bürf-te (Bürste), Karpfen. 


2. Die zufammengejepten Wörter und die vermittelft 
Vorſilben (ge, be, er, ver, zer, ent, miß, un, ur) gebildeten 
werben nach den einzelnen Theilen getrennt, aus welchen fie be» 
ftehen, 3. B. Strau -enzei, Mut=ter- ausge, verseisteln, mißs 
ad -ten, ur-alt, vor-an, war- um, hier-in, Inter » eje, 
Atmo » fphäre. 
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8117. 

Wortvereinigung im Schreiben (Zuſammeuſchreibung). 

1. Zuſammengeſetzte Wörter werden als Ein Wort geſchrie⸗ 
ben, 3. B. Lebensverficherung. 

Anmerkung 1. Rur die ſehr langen Zujammenjegungen und bie Bu- 
fammenftellungen werden durch Bindeſtriche zum Bmed größerer Ueberſichtlich- 
keit getrennt, 3. B. Cebensverſicherungs · Geſellſchaſt, Areisgerichts-Präfident, 
Prinz-Regent, Kaiſerlich · Königlich. 

2. Wortverbindungen, die als Ein Wort aufzufaſſen ſind, 
werden in der Schrift zuſammengerückt, z. B. umſonſt, gleicher 
weife, mittlerweile, unterdeffen, nichtsdeſtoweniger, foeben, 
ebenfo, injofern, fomie. 

Anmerkung 2. Doc ift die Schreibung nicht jelten ſchwankend, 3. ©. 
zu viel (zuviel), fo fehr (fofehr), zu folge (zufolge). 

Anmerkung 3. Einanber wird mit einer voraußgehenden Bräpofi« 
tion zuſammengeſchrieben, wenn die Wortverbindung die Vedeutung eines 
Adverbs Hat, z. ®. Mir gehen miteinander (— zufammen), die Aeuße- 
rungen gehen auseinander (— lauten verſchieden). Wenn aber dad Object 
audgedrüdt wird, fo werben beide Wörter getrennt, z. B. Sie fpotten über 
einander. Wir hoffen-auf einander. 

Anmerkung 4. Bei dem Jufinitiv der trennbar zufammengejeßten 
Verben wird bie dazwiſchen tretende Präpofition zu mit dem Beſtimmungs- 
wort und dem Grundwort zu Einem Ganzen zufammengefchrieben, 3. B. an« 
zukommen, vorzurücen, einzufammeln (dagegen zu kommen, zu rücken, zu 
fammeln). So ſchreibt man auch das Aufundabgehen, das Nichtausgehen ⸗ 
dürfen. 

$ 118. 
Abkürzungen (Abbreviatnren). 

Häufig vorfommende und allgemein bekannte Wörter und 
Redensarten werden gerne abgekürzt geichrieben. Dabei hat man 
fih an die durch ſtillſchweigende Uebereinkunft eingeführte Form 
der Kürzung zu halten. Die Abbreviaturen find am Ende 
mit einem Punkte zu verfehen. 

Anmerkung. In Briefen an Höhergeftellte geht ed gegen den Anſtand, 
fi Abkürzungen zu erlauben. 

Die gebräuchlichſten Abkürzungen find: 

a. a. O. — am angeführten Orte. 
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a. c. =. anni currentis des laufenden Jahres. 

a. Ch. — ante Christum, vor Ehrifti Geburt. 

Anm. — Anmerkung. 

Ausg. — Ausgabe. 

a. St. — altes Stils (d. h. nach dem Julianiſchen, noch bei ben 

Rufien geltenden Kalender). 

Altes Tejtament. 

brevi manu furzer Hand. 

urrentis des laufenden Monats. 

circa ungefähr. 

Capitel. 

conferatur vergleiche. 

em. := Eentimeter. 

d. 5. — das heißt. 

das ift 

d. ©. — durch Gelegenheit, durch Güte. 

dgl. == dergleichen. 

Dm. — Defameter. 

d. 3. — dieſes Jahres. 

dm. Decimeter. 

d. M. — dieſes Monats. 

Doctor. 

Dottor der Medicin. 

Doltor ber Philoſophie. 

Dottor der Theologie. 

Dr. u. j» == Doctor utriusque juris, Doftor des gemeinen und 
bes fanoniichen Rechts. 

Ew., Ewr. — Euer, Eurer. 

1, ff. — folgende Seite, folgende Seiten. 

. — folio, in Bogengröße. 




















ibid. — ibidem, eben ba. 

j. c. = juris (jure) consultus — Rechtögelehrter. 
l. — lieg, 

L. S. == loco sigilli an Stelle des Siegeld. 

1 = Siter, 

m. — Meter, mm. — Millimeter. 
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Mile. — Mademoiſelle, Fräulein. 





m. p. = manu propria, mit eigener Hand, eigenhändig. 
Mser. = Manuſtript. 

N.B. — nota bene! merfe wohl! 

NSG. — Nadhſchrift. 

Nro. — numero der Zahl nad. 


n. 


P. 


p. 
P. 


s. 
u. 
u. 
u. 
v. 





»aa”a 


St. 





Anrede und des Titels in Schreiben). 
t. == pro tempore zur Beit. 
S. postseriptum Nachſchrift. 
Seite. 
fiehe. 
Er. — Eeine, Ceiner (4. ®. Durchlaucht). 
Set. — Santt. 
T. = salvo titulo unter Auslaffung bes Titels. 
v. — salva venia mit Erlaubniß. 
a. m. — und ander mehr. 
dgl. = und dergleichen. 
1. m. — und jo weiter. 
vide fiehe. 








Vf. = Verfaſſer. 
vgl. ⸗ vergleiche, 


v. 
v. 
v. 
v. 


z. 


R. iv. — don Rechtswegen. 
o. — von oben. 

u. — von unten. 

ol. Volumen Band. 





v. — vice versa umgekehrt. 
B. — zum Beiſpiel. 








neues Stils (d. h. nach dem gregorianiſchen Kalender). 
P-, Pag. — pagina Seite (des Buches). 
P. — praemissis praemittendis nad; Vorausſchidung defien, 
was vorausgeſchict werden muß (bei Musfaffung der 


Bweiter Theil. 


Wortlehre. 
Erſter Abſchnitt. 
Wertformeniehre oder Fleziousiehre. 


g 119. 
Das Wort. 

1. Das Wort ift ein vom GSprechenden und Hörenden 
gleihmäßig anerkanntes Lautgebilde, welches eine beftimmte Vor— 
ftellung bezeichnet. 

2. Schr jelten befteht ein Wort aus einem einzigen Laute 
(Vocale), z. B. o! Gewöhnlich find mehrere Laute, von welchen 
mindeftens einer ein Vocal fein muß, zu einem Worte ver- 
bunden, 3. 8. fo, fih, Dad, Berg, Strafe. 

3. Das Wort fann einfilbig oder mehrjilbig jein. Das 
einfilbige Wort ift nur dadurch von der Silbe verfchieden, daß 
es eine beftimmte Vorftellung ausdrüdt. 

4. In mehrfilbigen Wörtern muß jede einzelne Silbe ihren 
Vocal haben. 

Anmerkung. Einfautige Wörter im eigentlien Sinne fommen in ber 
nhd. Sprache nicht vor, denn die jogenannten Naturlaute o, i, ah, ei find uns 
mittelbare, nicht durch das Denten vermittelte Aeußerungen einer Empfindung, 
daher feine eigentlichen Worte. Bemerfenewerth ala einlautige Wörter fine 
aus dem mhd. & (für we) Geieg, und & (für Er) eher, vor. 
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& 120. 
Die Wortarten. 

Folgende zehn Wortarten oder Nedetheile find zu 
unterjcheiden: 

1) Der Artikel: der, ein. Durch den Artikel wird aus— 
gedrüdt, ob der Gegenftand, von welchem die Rede ift, als ein 
beftimmter oder als ein unbeftimmter bezeichnet werden 
fol, 3. B. Der Aönig ift in feine Kauptftadt zurückgekehrt, 
(es wird ein beftimmter König bezeichnet). Es mar ein Aönig 
in Thule (der König wird nicht beftimmt bezeichnet). 

2) Das Hauptwort oder Subftantivum: Die Ber 
nennung eines Gegenftandes, z. B. Schiller, Sriedrich, Dresden, 
Rhein, Pater, Baus, Tiſch. 

3) Das Beiwort oder Adjectivum: Die Benennung 
einer Eigenſchaft eines Gegenstandes, 3. B. blau, groß, Klug. 
Das Adjectiv fteht auf die Frage: „Was für ein?“, z. B. die 
weiße Wand („Was für eine Wand?) oder „Wie beichaffen?*, 
3 8. Die Wand ift weiß („Wie ift die Wand beichaffen?“). 

4) Dos Zahlwort oder Numerale Dagſelbe gibt bie 
Anzahl oder die Reihenfolge der Gegenftände an und fteht auf 
die Fragen „Wie viele?“ oder „Der wie vielte?“, z. B. fünf 
Singer, der zehnte Schüler. 

5) Das Fürwort oder Bronomen. Das Fürwort be» 
zeichnet einen Gegenftand nicht mit feinem wirflihen Namen, 
fondern nur andeutungsweife, weil entweder ber wirkliche Name 
bereit befannt ift, 3. B. Er fingt (ber vorher erwähnte Karl). 
Diefer Mann arbeitet (der vorher genannte oder der gegenwärtige) 
— ober weil ber wirkliche Name dem Redenden felbft noch un« 
befannt ift, 3. B. Wer hat den Diebftahl begangen? 

6) Das Zeitwort oder Verbum. Das Zeitwort drückt 
eine Thätigfeit oder ein Gefchehen aus und fteht auf die Frage 
„Was thut der Gegenftand?“ oder „Was geſchieht mit dem Gegen- 


j ftande?“, 3. B. Der Rund bewacht das Kaus. („Was thut 


der Hund?“), Das Glas zerbricht. (Was gefchieht mit dem 
Glaſe?“). 

Anmerkung 1. Die zujammengefepten Beitformen (d. h. bie Ver - 
bindung von Hilfäzeitwort und Hauptzeitwort, 3. ®. Der Sturm hat ge 
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wüthet, die Jugend wird vergehen, der Acker wird gepflügt, 
die Stadt ift zerftört morden) — werden als ftellvertretende Biegungs- 
formen be3 Hauptzeitworts (müthen, vergehen, zerftören) gewöhnlich ebenfalls 
wie einfache Verbalformen behandelt, obſchon fie eigentlih aus mehreren 
Berben beftehen. 

7) Das Umftandsmwort oder Adverb. Es gibt bie 
Umftände (Ort, Beit, Weife) an, unter denen eine Handlung ftatt- 
findet, oder enthält die genauere Bezeichnung einer Eigenſchaft 
ober eines anderen Umftandes, 3.8. Droben fteht die Kapelle, 
Beute ziehen wir in den Aampf. Ein ungewöhnlich 
heftiger Sturm brach los. Der Berg ift außerordentlich 
hoch. Der Schüler lieft geläufig. Ich habe ganz ruhig 
geſchlafen. Das Adverb antwortet auf die ragen „Wo? Wann? 
Wie?“. 

8) Das Vorwort oder die Präpoſition ſteht vor Sub— 
ſtantiven oder vor den die Stelle derſelben vertretenden Wörtern, 
um das Verhältniß derſelben (Ort, Zeit, Weiſe, Grund) zu der 
angegebenen Thätigfeit zu bezeichnen, z. B. Die Ente ſchwimmt 
in dem Teiche. Der Sluß ift Durch den Regen gewachſen. 
Ich habe für ihn gelebt. 

9) Das Bindewort oder die Conjunctiom dient zur 
Verknüpfung von Wörtern oder Sägen, z. B. Salz und 
Brot macht Wangen roth. Der Pfau ift ein fchöner Dogel; 
aber er hat häßliche Süße. 

10) Dad Empfindungsmwort oder die Interjection 
ift ein bloßer Naturlaut oder ein Wort, durch welches einer 
Empfindung (dev Freude, dem Schmerze, dem Abſcheu) Ausdruck 
gegeben wird, 3. B. o, ach, ei, leider, wehe. 

Anmerkung 2. Nach ihrer logiſchen Bedeutſamkeit werden bie 
Wörter in Begriffswörter und Formmörter eingetheilt. 

Durch das Denken werden nicht nur Begriffe (allgemeine Vorſtellungen) 
gebitbet, ſondern ed werden aud) Begriffe zu einander in Beziehung geſetzt, 
indem ein Urtheil ausgefproden wird, z. B. das Eifen ſchwimmt nicht auf 
dem Waſſer (hier find die drei Begrifie „Eifen, ſchwimmen, Mafjer* zu 
einander in Beziehung geiegt). Da ber Sag den ſprachlichen Ausbrud eines 
Urtheils bildet, jo müffen bie einzelnen Wörter bes Sahes theils die Begriffe 
bezeichnen, melde zu einander in Beziehung gejegt werben, theild die Be- 
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ziehungen ſelbſt angeben, in welche die Begriffe zu einander oder zur Vor« 
ftellung des Sprechenden treten. Die erfteren nennt man Begriffsmörter, 
die legteren Beziehungsmörter oder Formwörter. Die Begrifiswörter 
bitden ben Inhalt des Gedankens (des Satzes), find für fich verftändlic und 
tönnen hinfichtlich ihrer Bedeutung erflärt werden. Das Wort „Eijen“ z. B. 
bezeichnet für fi einen beftimmten Begriff; auch fann mau erflären, was 
man unter „Eifen“ verſteht. Das nämliche it bei ben Wörtern „Ihmimmen* 
und „WDaffer“ ber Fall — dieſe find daher Begriffgwörter. Die in dem an 
geführten Sage vortommenden Wörter „das, nicht, auf, dem“ gewähren für 
ſich feine Vorſtellung, fönnen darum auch nicht nach ihren Mertmalen erflärt 
(definiert) werden; fie find daher Beziejungd- oder Fornmörter. 

Zu den Begriffsmwörtern gehören: 1. die Subftantive, 2. die 
Abjective, 3. die Verba (mit Ausnahme der Hilfsverben), 4. viele Adverbia, 
befonder3 die von Gubftantiven und Abjeftiven gebildeten (3. ® morgens, 
ſchriftlich, ewiglich, bitterlich). 

Unter bie Formwörter find zu rechnen: 1. die Pronomina, 2. bie 
Zahfwörter, 3. die Hilfggeitwörter, 4. diejenigen Adverbien, welche den Umftand 
(bed Ortes, der Zeit, der Weile) oder die Ausfage nur in Beziehung auf dem 
Sprechenden ausdrüden, z. ®. hier, dort, jet, kaum, nicht, 5. die Präpı 
fitionen, 6. die Conjunctionen. Die eigentlichen Interjectionen, als Naturfaut 
gehören weber zu ben Begriffs-, mod zu den Kormmörtern. 

Es ift übrigens Hervorzußeben, daß Formwörter in den erften Anfängen 
der Sprachbildung nicht exiſtieren konnten, da die urjprünglichen Wörter ber 
Sprache nur fautliche Bezeichnungen dejfen waren, was dem Menfchen ſinnlich 
wahrnehmbar entgegentrat. Die jpäteren Formwörter find daher ebenjalld 
urfprüngliche Begriffewörter, die aber in ihrer Vebeutung zum bloßen Aus- 
drud ber Begriffsbeziehung abgeſchwächt worden find. Bon einzelnen Form- 
wörtern find die entiprechenden Begriffswörter heute noch in der Sprache 
erhalten, 3. B. der Sucher ift füß (Formwort). Es ift ein Gott (Begriffs- 
wort). Während des Krieges ſchweigen die Mufen (Formwort). Gottes 
Güte währt ewiglich (Begriffswort). Won vielen andern Formwörtern find 
inbefjen die entſprechenden Begriffswörter längit abgeltorben. 

Für die Grammatik ift Übrigens bie Unterfcheidung der Wörter als Ber 
griffswörter und Formwörter von untergeordneter Bedeutung. 





Anmerkung 8. Wörter von gleicher ober ähnlicher Bedeutung nennt 
man ſinnverwandte Mörter oder Synonymen, 3. B. Bauer, Land- 
mann, Fandwirt; Pferd, Roß, Gaul. Mähre; fprechen, reden, fagen, er 
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zählen; verlieren, einbüßen, um etwas kommen; brauchbar, nützlich; 
dunkel, düjter, finfter. — Gleichlautende oder ähnlich Tautende Wörter von 
verichiebener Vebeutung nennt man Homonymen, 3. ®. fiel, viel; Biene, 
Bühne; Gans, ganz; Gerücht, Gericht; bekleiden, begleiten; heifer, heißer; 
Seuer, Seier. 


g 121. 
Die Wortbiegung oder Ylerion. 

1. Die Wortbiegung befteht in den lautlichen Verän— 
derungen, welche ohne Aenderung der Bedeutung mit den Wörtern 
vorgenommen werden, um ihre Beziehung zu den übrigen Wörtern 
des Satzes oder zu der Vorftellung des Sprechenden (b. h. die 
grammatiſchen Verhältniſſe derfelben) auszudrüden, z. B. Der 
Berg iſt hoch. Die Spitze des Berges iſt bewaldet. Auf dem 
Berge fteht ein Schloß. Die Kugel trifft. Die Kugel traf. 

2. Biegungsfähig (flexibel) find: das Subftantiv, das 
Adjectiv, dad Numerale (zum Theil), das Pronomen, das Beit- 
wort, das Umftandswort (zum Theil). 

3. Nicht biegungsfähig (infleribel) find: Die Präpoſi— 
tionen, die Conjunctionen und die Interjectionen. 

4. Ein flexibles Wort befteht aus zwei Theilen: aus dem 
Wortftamme und dem Flerionsausdrud, 3.8. Berg- es. 
Dir) find—en. Der Flerionsausdrud fann aber auch abgefallen 
fein, 3. B. den Berg, dem Kaus. (Ich) fand. (Er) las. Gib. 

5. Nach dem Verhalten des Wortftammes bei der Flexion 
unterjcheidet man: 

a) äußere Flexion, wenn der Wortftamm unverändert 
bleibt und die Bezeichnung des grammatifchen Verhältniffes bloß 
dur) Unfügung von Lauten oder Silben an benjelben er- 
folgt, 3 8. Mann, NMlannes; lobeft, lobtet; TDald, Waldes; 
geben, gegeben; 

b) innere $lerion, wenn zugleich eine Veränderung des 
Wortſtammes dur Wechjel des Wurzelvocals (Ablaut) erfolgt, 
3. B. Ihr) ſprechet, (ihr) ſprachet, gejprochen. 

Anmerkung 1. Der Umlaut ift in der nhd. Sprache vielfach zum 
Flegiongmittel geworden und wird besmegen auch Häufig der inneren Flexion 
beigegägft; urſprünglich ift er aber nur die Wirfung eined in der Endung 
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auftretenden i, ift alfo nur durch äußere Flexion bedingt. Das Gleiche gilt 
von der Brehung. “ 

Anmerkung 2. Bei ber Flexion erfolgt ber Ausdruck der Beziehung 
durch Iautliche Veränderung des Stantmes jelbft, ohne Beihilfe von Beziehungd- 
mwörtern; man rechnet aber zur äußeren Biegung gewöhnlich auch den Fall, 
wenn bie Beriehung durch Bufegung von Hilfswörtern erfolgt, 3. ®. id Habe 
gelobt, bu wirft loben, er ift gelobt worden (fiehe $ 120 Anmert. 1). 
Zu biefer Bezeichnung ift man deswegen berechtigt, weil die gleichen Be- 
ziehungen, welche im Deutſchen durch Gebraud von Hilfswörtern ausgebrüdt 
werben müſſen, im anderen Sprachen durch einfache Flexionsformen des 
Stammes bezeichnet werben können. 

Anmerkung 8. Wir betrachten in ben Formen wie Berge, Berges, 
Bergen, (ich) finde, (mir) finden u. |. w. vorerft Berg, find als Wortſtamm 
und e, es, en als Flexionsendungen. Die fpäter folgenden Darftellungen 
werben jedoch biefe Annahme als hiſtoriſch nicht ganz richtig nachweiſen. 

Anmerkung 4. Flexion und Wortbildung unterjceiden fi in ben 
au ihrem Zwede verwendeten Mitteln durchaus nicht, denn beide gebrauchen 
die innere Lautveränderung (ben Ablaut) und die äußere Lautveränderung 
(Anfügung von Lauten und Silben) in gleicher Weiſe ald Bildungsmittel. 
Der Unterſchied liegt lediglich in ber verſchiedenen Bedeutung ber beiberjeitigen 
Wortgebilde. Die Flexion ſeht die fertig gebildeten Wortftämme voraus und 
bezeichnet an denſelben bie grammatifhen Verhältniffe; die Wortbildung aber 
erzeugt jelbftändige Wortftämme. In einzelnen Fällen kann Zweifel entftehen, 
ob gewiſſe Formbildungen der Flexion ober der Wortbildung zuzutheilen find, 
3. B. die Comparationen (cf. 123 Anmerkung). Auch die Stammbildung der 
Verben (trage, trug, getragen; Iobe, lobte, gelobt) fteht der Wortbildung näher 
als der Flexion. 

6, Man unterfheidet Dreierlei Arten der Wortbiegung 
oder Flexion: 

a) die Abänderung oder Declination, 
b) die Steigerung oder Comparation, 

c) die Abwandlung oder Conjugation. 

Der Declination find unterworfen: die Subjtantiva, 
Adjectiva, Numeralia und Pronomina; der Comparation: 
die Adjectiva und Adverbia (zum Theil); der Conjugation: 
die Verba. 
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7. Doppelte Art der Flexion (Declination und Com» 
patation) findet alfo nur bei den Adjectiven ftatt. 

8. Die Wortarten, welche decliniert werden, heißen mit einem 
gemeinjcaftlichen Namen auch Nomina, die infleribein Wort 
arten Bartifeln, 

Anmerkung 5. Die Flexion bient alfo dem gleichen Zwede, wie der 
Gebrauch befonderer Beziehungdmwörter: Flexion wie Beziehungswort 
drüden gleihmäßig dad grammatiſche Verhältniß eines Wortes aus. Die 
verſchiedenen Sprachen meiden in dem Wusdrude der Beziehung jehr von 
einander ab; was bie eine durch die Flexion ausdruckt, muß oft eine andere 
durch Beziehungsiwörter bezeichnen; ja in derjelben Sprache find nicht jelten 
beide Ausdrudsformen nebeneinander zuläffig, 3. B. Wir achten deiner 
Warnung — Mir achten auf deine Warnung. Im allgemeinen fann als 
Regel angenommen werben, daß in jeber Sprache (jo auch im Deutichen) die 
einfahften und am hHäufigften vorkommenden Beziehungen durch Flexions- 
formen zum Ausdrud gelangen, während bie weniger gewöhnlichen beſondere 
Beziehungsmwörter verlangen. Auch ift es eine ſprachgeſchichtliche Thatſache, 
daß alle Sprachen mit zunehmendem Alter mehr und mehr die Fähigkeit zum 
Gebrauche von Flegionsformen einbüßen und der Verwendung ber Beziehungs- 
wörter ſich zuneigen. 

g 122. 
Die Declination. 

Durch die Declination wird angezeigt: 

1. Das Sprachgeſchlecht oder Genuß. 

Das Genus ift dreifacher Art: 

a) das männliche Geſchlecht (genus mascylinum), 
3. B. der Mann, der Soldat, der Kammer; 

b) dag weiblihe Geſchlecht (genus femininum), 
3 B. die Srau, die Tochter, die Uhr; 

c) das ſächliche Geſchlecht (genus neutrum), z. 8. 
das Rind, das Raus, das Bud). 

Anmerkung 1. In der Declination der Subftantiva wird das · Sprach- 
geichlecht, da es bei denfelben als feftftehend erfcheint, nicht durch beſondere 
Flexionsformen zum Ausdrud gebracht; dagegen wird durch dad Genus des 
Subftantivs die Declination des Artikels, des Mbjectivs, bes Numerales und 
des abjectiviihen Pronomens, die alle wandelbares Geichleht Haben und in 
ihren Flexionsformen ſich dem Genus des Subſtantivs anpaſſen müffen, bedingt. 
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2) Die Zahl oder der Numerus. 
Man unterfcheidet: 

a) die Einzahl oder den Singularis, z. B. König, 
Raus, Dad); 

b) die Mehrzahl oder den Pluralis, z. B. Könige, 
Käufer, Dächer. 

Anmerkung 2. Die Bezeichnung der Zahl kommt eigentlich nur den 
Namen der Gegenitände zu, da nur dieſe gezählt werben fönnen; fie wird 
aber auf die Beftimmungstoörter des Hauptworts (auf Artifel, Adjectiv, 
Numerale und adiectiviſches Pronomen) übertragen, jo daß auch dieſe durch 
ihre Flexionsformen anzeigen, ob ſie mit einem ſingularen oder pluralen 
Eubftantiv in Verbindung ſtehen, z. ©. der gute Mann — die guten 
Männer. 

3) Der Fall oder der Cajus. 

Ter Caſus bezeichnet im allgemeinen das Verhältniß, in 
welhem ein Wort zu den andern Wörtern des Sapes fteht. In 
der deutſchen Sprache gibt e8 vier Caſus: 

a) der erfte Fall oder der Nominativus. Er fteht 
auf die Frage „Wer?“ oder „Was?“ und ift der unabhängige 
Caſus (casus rectus), während die: übrigen Caſus die ab» 
hängigen oder regierten (casus obliqui) find, z. B. Die 
Seit enteilt. 

b) der zweite Fall oder der Genetivus. Derjelbe 
fteht auf die Frage „Wefjen?“, z. B Die Dauer des Lebens 
ift ungewiß. Ein echter Schüß verfehlt des Sieles nicht. 

c) der dritte Fall oder der Dativus. Er antwortet 
‚auf die Frage „Wem?", 5. B. Weiſe Saffung ziemt dem Alter. 
Bleibe der Wahrheit treu! 

d) der vierte Fall oder der Accufativus. Der Ae— 
eufotivus fteht auf Die Frage „Wen?“ oder „Was?“, 5.8. Die 
Seit bringt Rofen. Arbeit kürzt die Stunden. 

Ein Wort declinieren — heißt die Formen desfelben in 
den vier Fällen des Singularis und Pluralis, wenn möglich aud) 
für Die drei Genera, der Reihe nad) zufamnenftellen. 

Anmerkung 3. Die Fallbezeichnung kommt zunächft dem Subftantiv 
zu; fie wird aber auf feine Beſtimmungswörter (Artitel, Adjectiv, Numerafe 
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und abjectivijches Pronomen) übertragen, indem die leßteren gleichfalls bes 
fondere Fallformen in Uebereinftimmung mit ihrem Subftantiv erhalten. 

Anmerkung 4. Das Genus ift in allen Sprachen des indogermanifchen 
Stammes ein dreifaches, wie im bdeutichen. Bedeutende Beichränfungen des 
Neutrums (mie im Franzöſiſchen) treten allerdings auf; anbererfeits finden 
aud Erweiterungen des Neutrums ftatt (wie im Engliſchen). 

Bezüglich der Numeri ift zu bemerfen, daß die deutiche Grundſprache, 
wie der Sanskrit und dad Griediiche, außer dem Singular und Plural noch 
einen Dualis bejah. Im Gotiichen it der Dualis in der Deflination ber 
perjönlihen Fürwörter (jowie in der Conjugation) noch erhalten. Im Alt 
hochdeutſchen ift er aber bereit3 erloſchen. 

Im Sanskrit erjheinen 8 Cajus: aufer den vier genannten noch ber 
Ablativus (auf die Frage „Wevon“?), ber Locativus (auf bie Frage 
„Wo?“ und „Wann ?“). der Inftrumentalis (auf die frage „Womit ?” 
und „Mit wem?“) und der Vocativus (ald Anrede), Die deutſche 
Grundfprade hatte auer den vier im NHd. erhaltenen noch den Inſtru— 
mentalis und den Bocativ. Diele ſechs Caſus fird auh im Gotiſchen 
noch vorhanden, obſchon der Inſtrumentalis nur in Reiten vorfommt. Das 
Althochdeutſche hat fünf Caſus: außer den vier noch vorhandenen den 
Inftrumentalis. Der Vocativ fällt mit dem Nominativ zujammen; da 
gegen Hat der Inſtrumentalis noch ziemlich ausgedehnte Verwendung. Im 
Mittelhochde utſchen verliert fi der Inſtrumentalis (es find nur noch 
einige Trümmer desſelben bei den Fürwörtern vorhanden) und die Sprache be - 
ſchrankt fi auf die vier jegt noch vorhandenen Caſus. 


& 123. 
Die Comparation. 

Eine Eigenſchaft fann einem Gegenftand oder einer Thätig- 
keit ſchlechthin d. h. ohne Vergleichung beigelegt werben, 3. 8. 
Die breite Straße. Der Knabe ſchreibt ſchoön. Es kann aber 
aud auf Grund einer Vergleihung die verfhiedene Stärke 
der Eigenfchaft hervorgehoben und ein höherer und höchſter 
Grad derſelben bezeichnet werden, z. ®. die breitere Straße, 
die breitefte Straße. Der Anabe jchreibt ſchöner, der Knabe 
fchreibt am fchönften. Man unterjcheidet daher bei dem Ad- 
jeetiv und bei dem vom Abjectiv gebildeten Adverb drei Grabe: 

1. den erften Grad oder den Poſitivus; 
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2. ben zweiten (höheren) Grad oder den Comparativus; 
3. den dritten (höchſten) Grad oder den Superlativus. 


Anmerkung. Wit Recht hat man in neuefter Beit begonnen, bie Eom- 
paration nicht mehr zur Flexionslehre, fonbern zur Wortbildungslehre 
zu zählen; denn die Comparative und Superlative find für fich beftehende, mit 
eigener Flexion auögeftattete Adjectiva, die mit gleichem Rechte als Ablei⸗ 
tungen ber Stammabjective betrachtet werden müflen, wie 3. B. die Ber- 
Heinerungswörter (Diminutiva) als Ableitungen der Subftantive. Um jedod 
den hergebrachten Gang der Flexionslehre nicht zu ftören, führen wir hier die 
Comparation noch ald bejondere Art ber Flexion auf. 
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Die Conjugation. 

Durch die Conjugation werden am Verbum kenntlich ge- 
macht: 

1. die Perſon, der eine Thätigkeit oder ein Leiden beige- 
legt wird, 3. B. ich fpreche, er fpricht, wir merden getadelt, 

2. die Zahl oder der Numeruß, z. B. wir jprechen, 

3. die Zeit oder da8 Tempus, z. B. ich ſprach, 

4. die Ausſageweiſe oder der Modus, z. B. ſprich, 

5. das Genuß, z. B. Der Lehrer ſpricht. Es wird ge— 
ſprochen. 


Bie Flexion der einzelnen Wortarten. 
g 125. 
Der Artikel. 
1. Der Artikel ift ein Beftimmungswort des Sübftantivs, 


fann aljo nur in Verbindung mit einem Subftantiv oder einem 
das Subftantiv vertretenden Redetheile gebraucht werden. 

2. Man unterjcheidet den beftimmten Artikel der, die, 
da8 und den unbeftimmten ein, eine, ein. 

3. Der Urtifel hat drei Genera. Das zu gebrauchende 
Genus desſelben richtet fi nach dem Genus des Subftantivs. 

4. Der beftimmte Artikel hat im Bluralis für alle drei 
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Genera nur Eine Form; der unbeftimmte Artikel hat feinen 
Pluralis. 
5. Der Artifel erjcheint, wie dag Subftantiv, in vier Cafus. 


Declination des Artikels. 


Der beftimmte Artilel, 
Masculinum Femininum Neutrum 





Singularig Nominativ der die das 
n Genetiv des der bes 
" Dativ dem der dem 
” Accuſativ den die das 

Pluralis Nominativ die die die 
Genetiv der der der 
Dativ den den den 
” Aceuſativ die die die 

Der unbeftimmte Artikel. 

Singularis Nominativ ein eine ein 
„ Genetiv eines einer eines 
Dativ einem einer einem 
Accuſativ einen eine ein 


Pluralis fehlt. 

Aumerkung 1. Der beſtimmte Artitel iſt das in feiner Bedeutung ab- 
geihwächte hinweiſende Fürwort ber, die, das; der unbeſtimmte iſt das ab⸗ 
geſchwaͤchte Zahlwort ein, eine, ein. 

Anmerlung 2. Die abd. und mid. Formen des Artifeld weichen von 
den heutigen wenig ab; hervorzuheben ift, daß im Plural für die drei Genera 
theilweife noch befondere Formen vorhanden find: 


ahd. minl. ahd. mhd. ahd.  mhd. 

Sing. Nom. der der diu diu das das 
„ Gen. des des derä der des des 

» Dat. demu dem deru der demu dem 

m cc. den den dia die das das 
Blur. Nom. die die die die diu diu 
„ Gen. derö der derö der derd der 

„ ®at. dem den dem den dem den 
„ er. die die die die diu diu 


Blas, Reuhochdentſche Grammatik. 11 
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ahd. mid, hd, mhd, ahd, md. 
Sing. Nom. ein ein ein ein ein ein 
m Gen. eines eines einerä einer eines eines 
m Dat. einemu einem eineru einer einemu einen 
m cc. einan einen (ein) eina eine (ein) ein ein 


Im mbd. ift vor Subſtantiven ein im Rominativ in der Hegel, und im 
Accuſativ Häufig unflectiert. — Eigenthümlich ift der ld. gebräuchliche Plural 
von ein, z. B. In einen ziten zu einer Zeit, einftmald. Z’ einen sunnen- 
wenden zu einer Sonnenmende (Nib.ı. . 

s 126. 
Das Subjtantiv. 
Eintheilung der Sußftantiva nad ißrer Bedeutung, 

1. Die Gegenjtände, welche durch Subſtantiva bezeichnet 

werben, find theil3 wirflid vorhandene und darum dur 
die Sinne wahrnehmbare, theil3 in Wirklichkeit nicht vorhan- 
bene, nur durch das Denfen erzeugte. Die Subjtantiva, welche 
wirklich vorhandene Gegenftände bezeichnen, heißen Concreta, 
3 B. Lehrer, Tifh, Haus; diejenigen, welde bloß gedachte 
Gegenftände benennen, Abftracta, z. B. Güte, Sreundichaft, 
Achtung. \ 

2. Die Concreta find theil Eigennamen (nomina propria), 
die nur einer beftimmten Perfon oder Sache zukommen,  ®. 
Göthe, Cäfar, Wien, Schwarzwald, Donau, — theils Gat tungs— 
namen (nomina appellativa), die einer ganzen Gattung zu- 
kommen, 3. 8. Schneider, Rate, Berg, — theils Sammelnamen 
(nomina collectiva), die viele Einzelgegenftände zujammen 
faſſen, 3. B. fseer, Slotte, Bürgerichaft, Volk, — theil® Stoff: 
namen (nomina materialia), 3. B. Holz, Wolle, Eifen. 

3 Die Gattungsnamen können fein: Berfonennamen, 3.8. 
Bäcker, Magd, Aind, oder Thiernamen, 5.8. Löwe, Wolf, 
oder Sahnamen, wozu aud) die Pflanzennamen gerechnet 
werben, 3. 8. Buch, Kopf, Nelke. 

4. Die Abftracta bezeichnen theils eine Thätigfeit oder 
Handlung, z. B. Schlag, Wieb, Sall, Trunk, — theils einen 
Buftand, z. 8. Ruhe, Sriede, Angjt, Armut, — theils eine 
Eigenschaft oder ein Vermögen, z. B. Stärke, Föhr, 
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Tapferkeit, Derftand, Wille, — theils eine Zeiteinheit, 5.2. 
Jahr, Stunde. 


Aeberſicht. 
1. Conereta. 
1. Eigennamen (nomina propria), 
2. Gattungsnamen (nomina appellativa). 
a) Berjonnamen. 
b) Thiernamen. 
c) Sachnamen. 
3. Sammelnamen (nomina collectiva) 
4. Stoffnamen (nomina materialia) 
I. Abjtracta. 
1. Namen von Handlungen. 
2. Namen von BZuftänden. 
3. Namen von Eigenjcaften. 
4. Namen von Zeiteinheiten. 

Anmerkung 1. Nicht felten kann dasſelbe Subftantiv concrete und ab- 
ftracte Bedeutung haben, 3. B. Jugend — die, jungen Leute, ift concreter 
Sammelname, aber — das jugendliche Alter, ift Abſtractum, ähnlich Hieb, 
Schnitt, Arbeit, Bekanntſchaft. Rüftung, Adel, Hoheit, Berühmtheit, Sürft: 
lichkeit. 

Anmerkung 2. Zu unteriheiden von dem eigentlihen Subftantiv, 
von welhem hier bie Rede ift, ift die Subftantivierung, d. h. eine andere 
Wortart, welche zur Geltung eines Subftantivs erhoben ift, 3. ®. Der Weiſe 
fürchtet den Tod nicht. Böfes muß mit Böfem enden. Jeder hehre 
vor feiner Thür! Mancher fiel durch Seindestühe. Die Vielleicht 
werden nicht gefpatt. 

g 127. 
Genus der Subftantiva. 

1. Man unterfcheidet dag natürliche und dad gram— 
matiſche Geichleht. Das natürliche Geſchlecht ift das Geſchlecht 
der Gegenftände ſelbſt, welches ihnen von der Natur aus zu— 
fommt ; das grammatiſche Geſchlecht ift das Geſchlecht der Namen 
der Gegenstände, da h der Subftantiva. 

2. Das natürliche Geſchlecht kommt nur Tebenden Gegen» 
ftänden zu und ift zweifacher Urt: 
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a) das männliche (nasculinum) für männliche Per— 
ſonen und Thiere, 

b) dag weibliche (femininum) für weibliche Perſonen 
und Thiere. 

3. Das grammatifche Geſchlecht (Genus) ift dreifacher Art: 
das männlide (masculinum), das weiblihe (femini- 
num) und da8 ſächliche (neutrum). 

Das letztere Genus (Neutrum) kommt denjenigen Gegenftänden 
zu, welche entweber fein natürliches Gejchlecht Haben (die Sagen), 
3. B. das Baus, oder deren natürliches Geſchlecht nicht beachtet 
wird, 3. B. das find. 

4. Beiden Perjonennamen ftimmt das grammatifche Ge- 
ſchlecht meiſt mit dem natürlichen Geſchlecht überein: die Namen 
der männlichen Perjonen find Masculina, die der weiblichen 
Feminina, 3. B. der Lehrer, die Lehrerin, der Sänger, die 
Sängerin. 

5. Bei ben Thiernamen fann bas natürliche Geſchlecht des 
Thieres felbft beachtet werden, was beſonders bei einzelnen großen 
Thieren der Fall ift. Alsdann jtimmt das grammatische Geſchlecht 
mit dem natürlichen überein, 3. ®. Der Ochſe, die Auh, der 
Löwe, die Lömwin, der Kund, die Kundin. Biel häufiger aber 
wird das natürliche Geſchlecht der Thiere unbeftimmt gelaflen; 
dann werben fie entweder wie Sachen angejehen und als Neutra 
behandelt, 3 B. das Miejel, das Kuhn, das Pferd, das Schwein 
— ober e8 wird ohne Rücficht auf ihr natürliches Geſchlecht theils 
dag grammatiſche Masculinum, theils das grammatifche Femini— 
num auf fie übertragen, z. B. Der Igel, der Salke, der Mair 
käfer; die Maus, die Wachtel, die Grille. 

6. Die Sahnamen find in MUebereinftimmung mit dem 
Mangel eines natürlichen Gefchlechtes Neutra, 5. B. das Kraut, 
das Bud, das Raus. Sehr häufig aber wird ohne Rückſicht 
auf ihre natürliche Gefchlechtsfofigkeit dad grammatiihe Mascu— 
finum oder Femininum auf die Sachnamen übertragen, z. B. 
der Aaften, der Berg, der Geift, die Kütte, die Säge, die Nacht. 

7. Auch bei Colleftiven, Stoffnamen und Abftraften 
findet eine Webertragung des grammatiichen Mascufinums und 
Femininums ftatt, jo daß auch bei diefen jämmtliche drei gramma« 
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tifchen Genera vorfommen können, 3. B. der Gemeinderath, die 
Reiterei, das Gebirge; der Adfe, die Milch, das Kolz; der 
Sriede, die Sreundichaft, das Unglück. 

Anmerkung 1. Der Bezeihnung von Sachen als Masculina und 
Feminina liegt eine Perfonification derjelben zu Grunde; fie ift eine Belebung 
ber anorganiſchen Natur. Schön jagt daher Jakob Grimm: „Das gramma- 
tiſche @ejchlecht ift eine in der Phantafie ber menſchlichen Sprache entfprungene 
Ausdehnung des natürlichen auf ae und jebe Gegenſtände. Durch dieſe 
munberbare Operation haben eine Menge von Ausdrüden, die fonft tobte und 
abgezogene Begriffe enthalten, gleichiam Leben und Empfindung empfangen.“ 
Bei dieſer Belebung des Leblofen gieng übrigens bie Phantafie der Sprache 
nicht willfürlih in der Zutheilung bes Gefchlechtes zu Werke. Offenbar hat 
fie die weientlichen Eigenichaften des männlichen und weiblichen Geſchlechtes 
babei feitgehalten: fie hat denjenigen Sachen (Thieren), bei welchen bie Größe, 
die Tätigkeit, Kraft und Wirkiamkeit hervortritt, dad Masculinum — anderen, 
denen Kleinheit, Bartheit, Schönheit oder Paſſivität und Schwächlichteit zu- 
tommt, dad Femininum — noch anderen, bei denen ſolche Eigenſchaften nicht 
hervorzuheben find (dem Stoffartigen, Erzeugten), das Neutrum zugetheilt. 
So find z. B. der braufende Mind, der rollende Donner, der zerftörende 
Blig, der kräftige Sluß (Strom), der mächtige Berg, der ragende Wald 
nicht ohne Grund Masculina; die fanfte Luft, die liebliche Quelle, die an ⸗ 
muthige Wieſe, die kleine Biene, die leichte Seder dagegen Feminina unb 
das ftoffliche Waſſer, Blut, Gold, Glas Neutra. Doch tft darin das Spiel 
ber Bhantafie der Sprache jo mannigfach, daß feite Regeln nicht daraus abge- 
feitet werben fönnen. 

Anmerkung 2. Am wenigiten findet unter den germaniſchen Sprachen 
die Uebertragung bed Masculinums und Femininums auf geſchlechtsloſe Gegen- 
fände im Englifchen fratt. Dort find die Sachſubſtantiva (fowie die Thier- 
namen) mit nur fehr wenigen Ausnahmen Neutra. Den Gegenjag zum Eng- 
lifchen bilden bie romaniſchen Sprachen, das Franzöſiſche, Italienifche 
und Spanifche, wo die Sachjubftantiva nie fächliches, ſondern nur männliches 
ber weibliche Genus erhalten. 

Anmerkung 8. Wie bereitö bemerft ift, bfeibt auch bei Perſonennamen 
das natürliche Geflecht oft unbeachtet; insbeſondere ift diejes bei ſolchen 
Subftantiven der Fall, welche junge, ald geſchlechtslos aufgefaßte Berfonen 
bezeichnen, 3. ®. das Aind, namentlich bei allen Berffeinerungsmwörtern, 3. B. 
das Mädchen, das Bäschen, das Sräulein, auch das Weib. 
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Anmerkung 4. Beiondere Wörter zur Bezeihnung ded männlichen 
und des weiblichen Geſchlechts find in ber deutjchen Sprache nicht ſelten vor⸗ 
handen, namentlich zur Benennung der Perſonen und der größeren 
Thiere, mit denen der Menſch viel in Berührung ſteht (Hausthiere, Jagd⸗ 


thiere): 


Mann Frau 

Vater Mutter 
Sohn Toter 
Bruder Schweiter 
Neffe Nichte 
Better Baje 

Oheim (Ohm) Muhme 
Knedt Magd 

Ochſe (Stier) Kuh 

Hengſt Stute 

Eber Sau 

Bol Geiß (Biege) 
Hirſch Hindin (Hinde) 
Kater Rage (Kige) 
Hahn ‚Henne, 


Einzelnen diejer Masculina und Feminina ftehen noch Neutra zur Seite, 
3.8. Weib, Stauenzimmer, Rind, Rind, Kalb, Pferd, Ro, Schwein, Serkel, 
Schaf, Lamm, Kuhn. Wenn befondere Wörter fehlen, jo wird das Femininum 
vom Masculinum durch die Enduugen e, im gebildet, 3. 8. der Schlei, die 
Schleie; Bäder, Bäcerin; Löwe, Löwin; ober das Masculinum vom 
Femininum durch die Endungen er, rich, 3. B. Witwe, Witwer; Gans, 
Ganſerich, biöweilen auch durch Zufammenjegung, 3. B. Auerhahn, Auer · 
henne; Rehboc, Rehhkuh. 

Anmerkung 5. Bei abgeleiteten Gubitantiven fann das Genus häufig 
aus der Enbfilbe erfehen werden. So find die Subftantiva auf —el, —er, 
—en, —ih, —ing meiſtens Masculina, 3. B. der Stachel, Singer, Wagen, 
Sittich, Schilling, — die uf — e, — ei, —at, — ut, —end, —in, — ung, 
— heit, — keit, — [haft Feminina, 5. ®. Die Sprache, Müftenei, Heimat, 
Armut, Jugend, Lömwin, Koffnung, Schmwachheit, Munterkeit, Sreundſchaft, 
— die auf —fal, — fel, — hen, —lein, — niß, —thum meiftend Neutra, 
3.8. das Schickſal, Räthfel, Bäumchen, Bächlein, Gleihniß, Sürftenthum. 

Die Subftantiva auf —jal find meiſtens Neutra, 3. B. das Schickſal, 
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das Scheufal. Als Yeminina gebraucht man aber Drangfal, Mühſal, 
Trübfal. 

Die Wörter auf —niß find theils Neutra, teils Feminina, z. B. 
das Gefängniß, Kindernig; die Säulniß, Siniterniß, Derdammniß (das 
gevencnisse, diu vencnisse, das und diu vinsternisse). 

Bei den Bufammenfegungen rıchtet fi dad Genus nach dem Grund- 
wort, 3. B. der Heimmeg, die Seereife, das Bethaus. Ausgenommen: der 
Abſcheu, die Anmut, die Demuth, MWehmuth, das Gegentheil, das Vorder 
theil, das Aindertheil, das Erbtheil, das Pflichttheit, fiehe Amtg. 7. 

Anmerkung 6. In der Regel haben die Subftantiva nur Ein Genus. 

Doppelted Genus bei gleiher Form und gfeiher Bedeutung 
Haben einzelne, meift fremden Sprachen entlehnte Subftantiva: 


Der Barometer — bas Barometer. 

Der Bereich — das Bereich. 

Der Bündel — das Bündel. 

Der Butter — bie Butter (ſcon md. ſchwankend). 
Der Carcer — das Carcer. 

Der Floß — das Floß. 

Der Käfig — das Käfig. 

Der Katheder — das Katheber. 

Der Liter — das Liter. 

Der Meter — das Meter. 

Der Münſter — dad Münſter. 

Der Otier — die Otter. 

Der Pult — das Pult. 

Der Scepter — das Scepter. 

Der Schrecken — das Schreden (dihteriih). 
Der Thermometer — das Thermometer. 

Der Zeug — das Zeug (der und das ziuc). 
Die Klafter — das Klafter. 

Die Werft — das Werft. 


Doppeltes Genus bei etwas abweichender Form und gleicher 
Bedeutung haben: 


Der Baden — die Bade (mhd. der backe). 
Das Et — bie Ede (das und die ecke). 
Der Leiften — bie Keifte (der leist). 


Das Piſtol — bie Biftole. 


Der Pfoten 
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— die Pfofte (der phoste). 


Der Duell — bie Duelle. 

Das Rohr — bie.Röhre (das rör, diu roere). 
Der Rip — bie Rite. 

Der Scherben — bie Gcherbe (der und die schirbe), 
Der Schlaf (am Kopf) — die Schläfe. 

Der Spalt — bie Spalte (der spalt, diu spalte). 
Der Sparren — Die Sparte (der sparre). 

Der Schurz — die Schürze (der schurz). 

Der Trupp — bie Truppe. 


Doppeltes Genus bei gleiher Form und verfhiedener Ber 


deutung haben: 
Der Alp (— das Wlpdrüden — 
Der Band (eines Buches) 
Der Bauer (— Landmann) _ 
Der Budel (Höder) — 
Der Bund (Bundniß) 
Der Ehor (Sängerkreis) 
Der Erbe (— der Erbende) _ 
Die Erkenntniß (Einficht) — 
Der oder die Flur (Hausgang) 
Die Gift (Gabe, Mitgift) 
Der Gehalt (Inhalt) — 
Der Harz (Gebirge) 
Der Heide (Belenner ber Biel- 
götterei) — 
Der Hut (Kopfbedeckung) — 
Der Kiefer (Rinnbaden) 
Der Koller (Bierbefranfgeit) — 
Der Kunde (Käufer) _ 
Der Leiter (Führer) — 
Die Mandel (Frucht) — 
Der Mangel (Fehler) — 
Die Mart (Bezirt und Münze) — 
Der Maſt (Maſibaum) 
Der Mefjer (— der Meſſende) — 
Der Ohm Oheim/ 


bie Alp (= Gebirge). 

dad Band (= Bindemittel). 

das Bauer (= Käfig). 

bie Bucel (verzierende Erhöhung). 
das Bund (= das Bufammengebundene). 
das Chor (Platz der Sänger in der Kicche). 
das Erbe (= Erbgut). 

das Erkenntniß (Urtyeil). 

bie Flur (Feld). 

das Gift (töbtender Stoff). 

der und das Gehalt (Bejolbung). 

das Harz (eingetrodneter Pflanzenſaft) 
die Heide (öbes Feld). 

die Hut (Schup). 

die Kiefer (Baum). 

das Koller (Wand). 

die Kunde (Nachricht). 

die Leiter (zum Steigen) 

die Mandel (15 Stüd). 

die Mangel (Rollgolz).“ 

das Marl (der Knochen). 

die Maft (des Bichs). 

das Meffer zum Schneiden). 

die Ohm Weinmaß). 


— 19 — 


Der Ort (= Stelle) — bad Drt (= Dorf). 

Der Bathe — bie Bathe (S Bathin). 

Der Reid (Getreide) — bad Reid (dünne Zweige). 
Der Schild (Schutzwaffe) — das Schild (Aushaängetafel). 
Der Schwulſt (dev Rebe) — bie Schwulſt (= Geſchwulſt). 
Der See (Landfee) — bie See (— Meer). 

Der Sproffe (Nachtomme) — bie Sprofie (Tritt der Leiter). 
Die Steuer (Abgabe) — das Steuer (Gteuerruder). 
Der Stift (Nagel) — das Stift (Stiftung, Kloſter) 
Der Thor (thörichter Menfh) — das Thor (Thüre). 

Der Berbienft (Einnahme) — das Verdienſt (rühmliche Leiftung). 
Die Behr (Bertheidigung) — das Wehr (Damm). 

Der Beide (Raubvogel) — bie Weihe (Heiligung). 


Schwanfend find Erſparniß (das und die), Verderbniß, Derfäumnik, 
Aergerniß, Erforderniß. 

Anmerkung 7. Im allgemeinen ift das Genus der Subftantiva im 
Verlaufe der Spradentwidelung fich gleich geblieben, 3. B. das Ding (ahd. 
daa dinc), die Tiefe (ahd. diu tufi), der Singer (ahd. der vinger). Einzelne 
haben jeboch, zum heil in Folge der Veränderung der Endung, dad Genus 
gewechſelt, z. B. die Moge (mid. der wäc), die Aohle (mhd. der und das 
kol), die Wade (mhd. der wade), die Sähre (mhd. der zaher), das Leid 
(mhd. diu leide), die Kift (mhd. der list), die Sitte (der site), die Gewalt 
(der gewalt, noch bei Luther und Hans Sachs), die Jagd (das jaget), die Surt 
(der vurt), die Keufchrecke (der höuschrecke), die Blume (mhd. der bluome), 
die Sahne (mhd. der väne), die Saite (der seite), die Drangfal (md. der 
drancsal), die Waffe (mhd. das wäfen), der Speer (mhd. das sper), die 
Schnecke (mhd. der snecke), die Weihe (Bogel der wie), die Luft (mhd. der 
luft, die Märe (das maere), die Mähre (Pferd der moere, aber diu merhe). 
— Bei Leifing findet fi nod) das Armut, der Wachsthum, die Gedanke, 
die Derftändniß, der Periode, das Theil (jet noch als Neutrum in ber 
Medensart „ip für mein Theil“, fowie in Bufammenfegungen, 3. B. das 
Erbtheil üblich.) 

$ 128. 
Numerus des Subftantivs. 
Singularis und Yluralis. 

1. Die Subftantiva ftehen im Singularis, wenn nur Ein 

Gegenſtand derfelben Gattung bezeichnet wird, aber im Plura- 
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lis, wenn mehrere Gegenſtände der gleichen Gattung benannt 
werden. 

2. Im allgemeinen hat jedes Subftantiv Singularis und 
Pluralis. 


Aumerkung 1. Doch kommen viele Ausnahmen von dieſer Regel 
vor; daher ift im einzelnen zu merfen: 

1. Die Eigennamen bilden ala folde feinen Pluralis, z. B. Berder, 
Jojeph, Berlin; fie fönnen nur dann einen Pluralis haben, wenn fie ald 
Appellativa gebraucht werben (zur Bezeichnung einer ganzen Gattung), 3. ©. 
die Kohenftaufen, die Welfen, die Hohenzollern, die Perfer. 

2. die Appeltativa Haben in der Regel Siugularis und Pluralis, 
3. ®. die Srau, die Srauen; der Aut, die Hüte. 

3. Die Eollectiva umfaflen zwar im Singular fon eine Bielheit 
von Gegenftänden; fie bilden aber dennoch einen Plural, wenn mehrere 
Gruppen (Compfere) bezeichnet werden jollen, 3. B die Keere, die Gemeinden, 
Dölker, Gefellfchaften, Gebirge. 

- 4. Die Stoffnamen lajjen dann einen Plural zu, wenn verſchiedene 
Sorten des gleichen Stoffes erwähnt werden, z. B. die Tücher, die Hölzer, 
die Salze. Sonft ftehen fie nur im Singular, z. B. Leder, Lehm, Staub, 

5. Die Abftracta geftatten meiftens feinen Plural, z. B. Kiebe, Surcht, 
Geiz, Neid, Dank, Derdruß, Kaß, Troft, Glanz, Treue. Diejenigen Abftracta 
jedoch, melde eine Thätigfeit oder eine Eigenfhaft in gemereller Weiſe ber 
zeichnen, fo daß fih eine Mehrheit von Thätigfeiten oder Eigenichaften 
unterſcheiden Täßt, oder welche einen Beittgeil ausbrüden, fönnen einen Plu« 
ral bilden, 3. ®. Stiche, Wiebe, Sprünge, Thaten, Gedanken, Steuden, Cu⸗ 
‚genden, Eajter, Schler, Dergnügungen, Schönheiten, Wiſſenſchaften, Stunden, 
Jahre. Sobald die Abftracta in concrete Bedeutung übergehen, ift gleichfalls der 
Plural zuläſſig, z. B. die Drucke (— bie gedrudten Bücher), die vernünftigen 
Mefen (= Geidöpfe), die Höhen des Schwarzwalds (— die hohen Berge), 
die Schreiben (— Briefe), die Andenken (— Gelenke). — Bon manchen 
Abftracten jeboch, deren Bedeutung eine Pluralbildung nahe legt, geftattet der 
Sprachgebrauch) dennoch nur den Singular, 5. B. Betrug (Plural: Betrügereien), 
Dank (DBanferweifungen, Dankjagungen), Glück, Unglück (Glücksfälle, Un- 
glüdsfälle), Gunft (Gunfterweifungen), Kummer (Rümmerniffe), Pein (Beinie 
gungen), Rath) (Rathichläge), Raub (Räubereien), Schmuck (Schmudſachen), 
Streit (Streitigkeiten), Verdacht (Verbächtigungen), Derdruß (Berbriehlich- 
feiten), Zank (Bäntereien). 
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Dichter wenden auch ſonſt ungebräuchliche Plurale von Abſtralten an, 
3. B. Ein Unſterblicher wohnt in den vVerweſungen (Klopſtoch. 

Anmerkung 2. Einige Subftantiva fommen nur im Plural vor 
(pluralia tantum): 

1. Die Namen einiger Hefte, bie mehrere Tage dauern: Oftern, Pfingften, 
Weihnachten. Doch fommen biefe bisweilen auch ald Gingularia vor, 3. ®. 
Pfingften war, das Seft der Sreude (Uhld.). An jeder Weihnacht. Ebenſo: 
Serien und Saften. 

2. Namen von Krankheiten, beren äußere Beiden vielfältig find, 
3. ®. Blattern, Slecken, Mafern, Pocen und Rötheln. 

3. Subftantiva, bie eine Mehrheit von Einzelgegenftänden voraus- 
fegen: Ahnen, Eltern, Gebrüder, Geſchwiſter, Leute (mid. das liut Bolt), 
Alpen, Pnrenäen, ofen, Beinkleider, Briefichaften, Brofamen, Einkünfte, 
Gefälle, Gliedmaßen, foiten, Molken, Sporteln, Traber, Trümmer, Un 
often, Beitläufte. — Raar und Kaare, Gedärm. Gedärme werben in gleicher 
Bedeutung gebraucht. 
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Bildung des Pluralis. 

1. Die Formen des Pluralis werden aus denen des Singu- 
laris gebildet und zwar entweder ohne Umlautung des Stamm- 
vocals, oder mit Umlautung des Stammoocals. 

2. Die nicht umlautenden Subftantiva find theils ſolche, 
welche gar keinen umlautsfähigen Stammvocal enthalten, 5. B. 
der Berg, das Gift, der dein, das Weib, der Bär, der Riefe, 
der Löme, — theils ſolche, welche einen umlautsfähigen Stamm» 
vocal enthalten und dennod nicht umlauten, 3. B. der Arm, 
der Kund, das Tau, der Graf, der Haſe, die Woge, der Thaler. 

3. Im Falle nicht eintretender, wie eintretender Umlautung 
fann ber Plural entweder ohne Anfügung einer Endung an ben 
Singular gebildet werben, oder mit Zutritt einer Endung. 

4. Als Pluralendungen treten bei den nicht umlautenden 
Subftantiven ein e, er, en, n, 3. B. die Gifte, die Taue, die 
Weiber, die Bären, die Grafen, die Riefen, die Kafen; — bei 
den umlautenden e, er, 3. B. die Kämpfe, die Röcke, die Bücher, 
die Männer. Enbungslos find z. B. die Plurale die keller, 
die Griffel, die Panzer, die Pudel, die Mantel, die Körper. 


Anmerkung 1. Der Plural Hat eigentlich ſtets eine Endung und zwar 
© ober em (n). Wo die Endung e fehlt, ift fie vorhanden geweſen, aber ab» 
geworfen worden, z. B. die Jäger für mbd jegere, die Degen (Helden) für 
degene, die Mägel für nagele., Die Neutra Haben ſchon ahd. ihre Plural 
enbung e (fr a) abgemworfen, 3. B. Diu wort, got. vaurda. — Die Endung 
er ift eigentlich fein plurafbilbenber Flexionsausdruck, ſondern eine bei ein 
zelnen Neutris zwiſchen Wortſtamm und Flexionsendung eintretende Bil⸗ 
bungafifbe, fiehe $ 131, Anmtg. 4. Diefe Bildungsſilbe er (mid. er, ahd. 
ir) betvirkt bei umlautsfähigen Stämmen ſtets den Umfaut. 


Aeberſicht. 


I. Pluralbildung ohne Umlaut 


1. ohne Endung, z. B. der Adler, die Adler. 
2. Endung e: z. B. das Schaf, die Schafe. 

3. Endung er: z. B. das Kleid, die Kleider. 

4. Endung en: z. B. ber Bär, die Bären. 

5. Endung n: z. 3. die Stimme, die Stimmen. 


II. Pluralbildung mit Umlaut. 


1. one Endung: z. B. der Apfel, die Aepfel. 

2. Endung e: z. B. der Bart, die Bärte, 

3. Endung er, 3. B. das Glas die Gläfer. 
Anmerkung. Doppelten Plural bei gleicher Bedeutung Haben: 


Der Böfewicht: 

Das Denkmal: 

Der Dorn: 

Der (das) Gehalt (Befoldung): 
Das Gemach: 

Das Gewand: 

Der Halm: 

Der Pfau: 

Das Seit: 

Der Sporn: 


die Böfewichte — Böſewichter. 
die Dentmale — Dentmäler. 
die Dornen — Dörner. 
die Gehalte — Gehälter. 
die Gemahe — Gemädher. 
die Gewande — Gewänder. 


die Halme — Halmen. 
die Pfaue — Bauen. 
die Scheite — Scheiter. 
die Sporne — Sporen. 


Mehrfachen Plural bei verſchiedener Bedeutung haben: 


Die Bant: 


die Banle (zum Sitzen) 


— bie Banten (Gelban- 
ftaiten). 


Der, da® Band: die Bände (von — bie Bande (dev — die Bänder (zum 


Büchern) 


Freundſchaft). Binden). 
Der, dad Bauer: die Bauern (Landleute) 


" — die Bauer (Käfige). 
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Der Bund: die Bunde (— das Zufammenge- — bie Bünde — (Bünd- 


gebundene) niſſe). 

Der, dad Chor: die Chöre (Geſangvereine). — bie Chore (Sänger ·⸗ 
pläge). 

Das Ding: die Dinge (Sachen) — bie Dinger (verächt« 
lich). 

Das Geſicht: die Geſichte (Erſcheinungen) — Geſichter (Antlige). 

Der, die Hut: die Hüte (Kopfbebedungen) — die Huten (Weide 
pläße). 

Der, die Kiefer: die Kiefer (Rinnbaden). — bie Kiefern (Bäume). 

Das Land: die Länder (begrenzte Gebiete). — die Lande (dichteriſch). 

Der, bie Leiter: die Leiter (Führer). — bie Leitern (zum 
Steigen). 

Der Mann: die Männer — bie Mannen (Kämpfer). 

Der Mond: die Monde (Himmelätörper) — die Monden (— Monate). 

Der Ort: die Orte (Gegenden) — bie Derter (— Städte, Dörfer). 

Der Blan: die Pläne (Grundriffe) — bie Plane (geiftige Entwürfe). 


Der, dad Schil ie Schilde (Schutzwaffen) — die Schilder (Aushängetafeln). 






Die, das Steuer: die Steuern (Abgaben) — bie Steuer (Steuerruber). 
Der Strauß: die Sträuße(Blumengebinde) -— die Strauße (Vögel). 
Der, das Thor: die Thoren (Meniden) — die Thore (Thüren). 
Das Tuch: die Tuche (Arten von Tuch) — die Tücher (Halstücher, Sad- 
tücher). 
Das Wort: die Worte (Reden) — die Wörter (ohne Zufammens 
Hang). 


Anmerkung 8. Die zufammengefegten Subftantiva fegen nur das Grund- 
wort in den Plural, 3. B. Kausthür, Kausthüren; Dolksftamm, Volks 
ftämme. 

Abweichende Pluralbildung des Grundwortes findet ftatt in Buchftaben 
(Stab: Stäbe), Ohnmachten, Dollmadıten, Weihnachten. 

In Zufammenfegungen mit bem Grundwort — mann geht dieſes ge- 
mwöhnlih in — leute über, 3. ®. Landleute, Bauersleute, Suhrleute, Kaupt- 
Teute, Aaufleute, Seeleute. Sol jebod das männliche Geſchlecht ausdrücklich 
bezeichnet ober der Begriff der Tüchtigkeit, der männlichen Kraft ausgedrüdt 
werben, fo heißt der Plural -männer, 3. B. Ehemänner (zum Unterſchied 
von Eheleute und Ehefrauen), Dienftmänner, MWahlmänner, Wehrmänner, 
Ehrenmänner, Biedermänner, Staatsmänner, (Unterſchied von: England war 
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reich an unternehmenden Seemännern — Seeleuten). Das Grundwort 
—menfc bildet nur ben Plural — menſchen, 3. B. Unmenfchen, Kalb» 
menschen. 


$ 130. 


Declination des Subftantivs. 

1. Die Declination des Subftantivs, wie überhaupt die ge 
faınmte Declination, befteht nur in äußerer Flexion, d. h. in ber 
Anfügung von Lauten oder Silben an den Wortitamm. 

2. Nach der Beichaffenheit dieſer Unfügungen unterſcheidet 
man bie ſtarke, die ſchwache und die gemischte Declination. 

Die ſtarke Declination bildet den Genetiv des Singulars 
auf es oder 8 oder ohne Zuſatz, und den Nominativ Pluralis 
auf e oder er oder ohne Biegungsendung, z. B. der Bund, des 
Hundes, die Bunde; die Maus, der Maus, die Maäufe; das 
Raus, des Raujes, die Käufer. 

Die ſchwache Declination hat nur die Biegungsendung 
en oder n, z. B. der Sürft, des Sürften, die Sürften; der Haſe, 
des Kafen, die KBafen. 

Die gemifchte Declination bildet den Singular ſtark und 
den Plural ſchwach, 3. B. der Stachel, des Stachels, die Stacheln; 
die Stau, der Srau, die Srauen 

3. Zur ftarfen Declination gehören Masculina, Femi- 
nina und Neutra. Die Mascılina und Neutra behalten im 
Pluralis entweder den Stammovocal unverändert bei, oder fie er 
halten den Umlaut; die ftarfen Feminina lauten (mit wenigen 
Ausnahmen) alle um, 3. B. der Arm, die Arme; der Aft, die 
Aeſte; die Band, die Bande; das Jahr, die Jahre; das Blatt, 
die Blätter. 

4. Zur ſchwachen Declination gehören nur Masculina. 
Diejelben lauten niemals um, z. B. der Drache, die Drachen. 

5. Zur gemiſchten Declination gehören Masculina, 
Feminina und Neutra; der Plural derjelben lautet nicht 
um, 3. B. der Staat, die Staaten; die Straße, die Straßen; 
das Ohr. die Ohren. 

6. Sämmtlihe Nentra haben im Nominativ und Accuſativ 
gleiche Form. 


— 15 — 


Aeberſicht. 
1. Starke Declination. 
1. Masculina: 
a. ohne Umlaut (der Arm, des Armes, die Arme), 
b. mit Umlaut (der Aft, des Aftes, die Aefte), 
2. Feminina: 
a. ohne Umlaut (die Drangfal, der Drangfal, die 
Drangjale). 
b. mit Umlaut (die Maus, der Maus, die Mäufe). 
3. Neutra: 
a. ohne Umlaut (das Jahr, des Jahres, die Jahre), 
b. mit Umlaut (das Blatt, des Blattes, die Blätter). 


U. Shwade Declination. 
1. Masculina (der Drache, des Drachen, die Drachen). 
III. Gemiſchte Declination. 
1. Masculina (der Staat, des Staates, die Staaten). 
2. Feminina (die Slur, der Slur, die Sluren). 
3. Neutra (das Ohr, des Ohres, die Ohren). 


Nach dem Genus geordnet, gehen 
1. Die Masculina 
1. ftart: 
a. ohne Umlaut (der Arm), 
b. mit Umlaut (der Aft); 
2. ſchwach: 
ohne Umlaut (der Drache); 
3. gemiſcht: ’ 
ohne Umlaut (der Staat). 
II. Die Feminina 
1. ftart: 
a. ohne Umlaut (die Drangjal), 
b. mit Umlaut (die Maus); 
2. gemiſcht: 
ohne Umlaut (die Slur). 


II. Die Neutra 

1. ftarf: 

a. ohne Umlaut (das Jahr), 

b. mit Umlaut (das Blatt); 
2. gemischt: 

ohne Umlaut (das Ohr). 

Anmerkung 1. Die Declination beftand urfpränglid (in der früßeften 
Periode des Indogermaniſchen) darin, dab die am Häufigften vorlommenden 
BVerhäftniffe, irn welchen das Subftantiv im Sage zu feinem regierenden 
Worte fteht (die grammatiſchen Beziehungen besfelben) durch Anhängen von 
Beziehungswörtern (Formmörtern) an ben Stamm des Gubftantivs zum 
Ausdrud gebracht wurden. Die im Sage weniger häufig vortommenben Be- 
‚siehungen des Subftantivd wurben dagegen durch vorgelegte Formwörter 
bezeichnet, bie man deswegen Präpofitionen nennt. Im Gegenfap zu ben 
Präpofitionen fann man daher bie Hinten an den Subftantivftamm ange» 
hängten Formwoörter Poftpofitionen oder Enffiga nennen. 

Der Nominativ ift nicht regiert; er bedarf aljo eines Veziehungdfuffiges 
nicht. Jedoch wurde nicht der Eubftantivftamm felbft als Nominativ ge- 
braucht, jondern es warb bemfelben das demonftrative Pronomen sa (ber), sä 
(bie) als Artilel zur Nominativbezeihnung angehängt. So entitanden bie 
urfprünglichen Rominativformen daga-sa, daraus dagas, got. dags Tag; fiska- 
sa, daraus fiskas (got. fisks) Fiſch; balgi-sa (daraus balgis, got. balgs Balg); 
sunu-sa (got. sunus) Sohn; hanan-sa (daraus hanans, gof. hana) Hahır; tun- 
gän-sa (daraus tungäns, gol. tungo) Zunge. Die Neutra Hatten urjprünglich 
feinen Nominativ, ſondern gebrauchten den Accuſativ zugleich als Nominativ. 

Die regierten oder obliquen Caſus feßen Beziehungafuffige an 
den Subftantivftamm: der Genetiv Eingular ſetzt —as oder —s (Bezeih- 
mung der Richtung auf die Frage Woher?) an, alfo daga-as, got. dagis; 
fiska-as, got. fiskis; balgi-as, got. balgis; sunu-as, got. sunäus; hanan-as, got. 
hanins; tungän-as, go. tungöns. Ebenſo wird zur Bezeichnung des, Dativ 
Singularis das Suffix ai (Bezeichnung von Hinzu, für, wohl aus ber 
Partifel abhi herbei, hinzu, für abgefürzt) angefeßt, woraus die got. Endung 
8 wurde, 3. B. daga-ai, got. daga, balgi-ai, yol. balga. Der Aceuſativ ſeht 
bei Masculinen und Femininen das Guffir ana in, nad): Bezeichnung der 
Richtung auf die Frage Wohin?) an den Gubftantivftamm; dieſe Endung 
gieng in — an oder gewöhnlicher in —m über ober fällt (gor.) ganz ab, 
3. B. daga-ana, daga-an, got. daga; balgi-ana, got balga. Bei Neutriß geht 
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n in m über oder es fällt gleichfalls ganz ab, fo da ber Stamm ohne 
Suffig als Accufatio fteht, 3. ®. vaurdam, gor. vaurd (dad Wort), got. faihu 
(da Bieh). 

Der Pluralis Hat die gleichen Caſue ⸗Suffixe, wie der Singular, ſeht 
aber außerdem noch bad Pluralfuffizum sa (sam altindiſch = mit, zufammen), 
das ſich bei Mazculinen und Femininen zu 8 ober as, bei Neutriß in ä ver- 
fürzte, an die Singularform, 3. B. fiska-sa-sa, daraus fiska-(s) a-s, fiska-(s)-as, 
got. fiskös (bie Fiſche); balgi-sa-sa, gol. balgeis; vaurda-A, gol. vaurda. Die 
uriprünglie Genetivenbung des Pluralis ift wahrſcheinlich säms. Diefe 
ift durch Dehnung des Genetivfuffized s in sam und durch Unhängung des 
Pluralſuffixes s entftanden. Davon blieb aber nur sam und am erhalten, 
3. B. daga-(s)äm, got. dage. Der Dativ Pluralis hat das Dativfuffig 
bhi (vollftändig abhi), verlängert dur am, woran bad Pluralfuffig tritt. 
Die Endung heißt alfo urfprünglih bhj-am-s; durch Uebergang von bh 
in m entfteft mjms = mis, ms, 5. B. daga-mis, got. dagams. Der 
Aceuſativ Pluralis ſeht das Pluralfuffiz s an das Mecufativfuffig n des 
Singulard, 5. ®. daga-n-s, got. dagans. Die Neutra haben wie im Nontinativ 
ä, 3. B. vaurda-ä, yol. vaurda. 

Aus dieſer Erörterung geht hervor, daß es urfprügli nur eine einzige 
Declination gibt und tak die Verfciebenheit ber Declinationsendungen, 
nad) denen wir gewöhnlich verſchiedene Declinationen unterſcheiden, auf der 
Berſchiedenheit ber Auslaute der Nominalftämme beruht, die mit ben unver- 
änderlichen Suffigen verichiedene Verſchmelzungen eingiengen. 

Anmerkung 2. Die grunddeutſche und gotiſche Piuralbilbung der 
Masculina und Yeminina auf —s, ift bereit? im ad. völlig verſchwunden. 
Formen wie Jungens, Mädels, Sräuleins, Kerls (die in der niederdeutihen 
Vollsſprache fid) finden und bie bisweilen auch von guten Schriftftellern zur 
Nachahmung der Volksſprache gebraucht werden (3. B. Ein anderer fpricht 
in Keldengedidhten von artigen Mädchens. Leiling) erinnern noch daran, 
find aber nicht al3 Reſte der alten Plurafbildung, ſondern als Nahbildungen 
der romanifhen Piuralbezeihnung anzufehen, bie zunächſt in bad Nieder- 
deutſche eingebrungen find. So findet fi auch die Uhus, die Jas, die 
Menns und Abers, die A's — Plurale, ftatt deren beffer die flegionslofen 
Formen gebraucht werden, z. B. die Wenn und Aber. 

Anmerkung 3. Beachtenẽwerth ift ferner ber Kreislauf, ben bie inbo- 
germanifhe Sprachbildung bezüglich des Ausdrucks der grammatifhen Bc- 
ziehungen bed Eubftantivs im" Sape zurüdgelegt hat. Aus urfprünglichen 

Blaß, Keuhochdeutiche Grammatik. 12 


— 18 — 


Bräpofitionen in Verbindung mit ihren Subftantiven (Nomina) bildeten 
fi) durch Verwandlung der erfteren in Boftpofitionen und Verſchmelzung 
mit ben Nominafftämmen die zahlreihen Caſus der uralten Sprade. Ein 
Caſus nach dem andern ftarb im Berlaufe der Beit ab und ward durch Prü- 
pofitionen erſetzt, ſo daß einzelne Nachkommen der Urahne bereit® auf der« 
jelben Stufe wieder augekommen find, von welcher in der ferneften Urzeit bie 
-Safusbildung audgegangen ift. So befigen bad Franzöſiſche, Italieniſche, 
Spanifche und mit einer einzigen Ausnahme auch das Engliſche gar feine 
Slegionscafus mehr, fondern müſſen alle Beziehungen des Nomens wieber 
nad) urjprüngliher Weiſe durch Präpofitionen ausbrüden. Auch im Deutichen 
ift der Gebraud der Flegionecafus in fortwährendem Rüdgange begriffen: 
viele Verben, die im Mittelafter nody mit einfachem Caſus verbunden wurden, 
verlangen jegt Präpofitionen; bei andern bat ſich die Präpofition dem 
Flexionscaſus ebenbürtig gemacht (3. B. fich erinnern der Wohlthaten — 
an die Wohlthaten); ja im Volksdialelt tommt z. B. ber Genetio gar nicht 
mehr vor, fonbern wird regelmäßig durch vom umichrieben. 

Anmerkung 4. Die Bezeichnung „ſtarke und ſchwache“ Declination 
(von Jacob Grimm eingeführt) wird häufig in dem Sinn gedeutet, daß man 
fagt, dasjenige Nomen, welches für fait alle Caſus beſondere Endungen Hat, 
becliniere ſtark, dasjenige Dagegen, welches nur eine einzige Veränderung zu: 
läßt, decliniere ſchwach 

Diefe Vebeutung hat jedoch Jakob Grimm feiner Benennung „ſtarke 
und ſchwache Nomina“ nicht zu Grunde gelegt, wie er jelbft (Geſchichte der 
deutſchen Sprache pg. 939) andeutet. Er nennt vielmehr diejenige Declination 
bie ftarfe oder alte, welche einer conſonantiſchen Stüge zur Eajusbildung 
nicht bedarf, und diejenige die ſchwache oder neue, deren Formen durch 
Einſchaltung von unterftügenbem m gebildet werden. Ebenſo nennt er auch 
diejenige Eonjugation bie ſtarke, welche ohne Endungen durch innefe Flegion 
(Ablaut) ihr Präteritum bildet, dagegen diejenige die ſchwache, welche eine 
Endung zu biefem Zwede wöthig hat. 

Wenn wir aber von diefer bildliche n Bezeichnung abfehen, die, wie 
Grimm jelbft zugibt, beanftandet werden fann, fo müflen wir in ftreng 
grammatifcher Weile bie ftarke Declination die vocaliſche nennen, weil 
fie diejenigen Nomina enthält, deren Stamm in ber Grundſprache auf einen 
Vocal (a, i ober u) ausgeht (3. B. fiska Fiſch, balgi Balg, sunu Sohn), und 
die ſchwache die conſonantiſche, weil die ihr aufaflenden Stämme auf 
einen Eonfonanten (m oder r) auögehen, 3. ©. hanan Hahn, tungin Zunge, 
bröthar Bruder. 
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$ 181. 


Starke Declination. 


1. Masculina, 


a. Ridhtumlautende (I. M. 1. Deelination — Starte Masculinbeclination 


ohne Umlaut). 


Singul. Nom. der Fiſch 
n Gen. des Fiſch—es 
n Dat. dem Fiih—e 
n Acc. den Fiſch 


Plural Nom. die Fiih—e 
» Gen. der Fild—e 
» Dat. den Fiih—en 
n ec. die Fiih—e ' 


Singul. Nom. 


der Engel der Käfe 


ber Tag 

des Tag—es 

dem Tag—e 

den Tag 

die Tag—e 

der Tag—e 

den Tag—en 

die Tag—e 

der Knochen 
—s des Knochen —8 


dem Engel dem Käſe dem Knochen 
den Engel ben Käfe den Knochen 


die Knochen 
der Knochen 


den Engel—n ben Käfe—n ben Knochen 


die Knochen 

der Leib 

des Leib—e3 
dem Leib—e 

den Leib 

die Leib — er 

der Xeib—er 

den Leib—ern 
die Leib—er 


der Sturm 
bes Sturm—es 
dem Eturm—e 


n Gen. des Engel - 3 bes Käfe 
"„ Dat. 
Acc. 

Plural Nom. die Engel die Säfe 
n Gen. der Engel der Käfe 
" Dat. 

Acc. die Engel die Käſe 
Sing. Nom. der Funke 
. Gen. des Funkens 
„ Dat. dem Funken 
„Acc. den Funken 
Plur. Nom. die Funken 
nm Gen. der Funken 
.Dat. den Funken 
Aec. die Funken 
b. Umlautende (J. M. 2. Declinatiou). 
Sing. Nom. der Gaſt 
n Gen. des Gaft—es 
n Dat. dem Gait—e 
Acc. den Gaſt 


den Sturm 


B — 180 — 


Plur. Nom. die Gäſt—e die Sturm —e 
„ Gen. ber Gäft—e der Stürm—e 
» Dat. den Gäft—en den Stürm-en 
„Acc. die Gäſte die Stürm—e 
Sing. Nom. der Vogel der Garten 
„ Gen. des Vogel—3 . bes Garten—s 
" Dat. dem Vogel dem Garten 
n Um den Vogel den Garten 
Plur. Nom. die Vögel die Gärten 
n Gen. der Vögel der Gärten 
n Dat. den Vögel—n den Gärten 
n Ye. die Vögel die Gärten 
‚ Sing. Nom. der Wald der Wurm 


n Gen. des Wald — es des Wurm—es 
n» Dat. dem Wald—e dem Wurm—e 
„ Acc. den Wald den Wurm 
Plur, Nom. die Wäld—er die Würm—er 
„ Gen. der Wäld—er der Würm—er 
n Dat. den Wäld—er—n den Würm—er—n 
Acc. die Wäld—er bie Würm—er 

1. Bei den auf el, em, en, er, chen, Tein ausgehenden Sub- 
ftantiven dieſer Klaſſe fällt ftet3 der Vocal e der Biegungsendung 
in allen Cafus aus, z. B. Hebel, Athem, Bujen, Kammer, 
Mädchen, Sräulein, ebenfo bei der Käfe. 

2. Bei anderen zwei» oder mehrfilbigen Subftantiven wird 
häufig des Wohllautes wegen im Singular das e ausgeworfen, 
3. B. des Jünglings, dem Jüngling; des Aönigs, dem König. 

3. Bei einfilbigen Subftantiven mit langem Vocal ift gleich- 
falls diefe Ausmwerfung (Abwerfung) im Singular nicht felten, 
3. B. des Tags, dem Tag; — weniger häufig bei folgen mit 
turzem Vocal, z. B. des Minds, dem Kind, des Salls, dem Sall. 

Anmerkung 1. Regelmäßig findet die Vefeitigung des e ftatt, wenn 
eine Präpofition unmittelbar vor dem Subflantiv fteht, z. ®. Mit Sleiß. 
Ein Mann von Geift. Zu Suß. Auf zum Streit! Don Tag zu Tag. Don 
Raus und Sof. Mit Mann und Maus. Dasfelbe geichieht auch bei kurzem 
Bocal des Subftantivs, 3. ®. Mit Gott! Zum Dank. Im Som. Zum 
Tanz. Doc jagt man gewöhnlich Zu Lande. Bei Tage. Bei Tifche. 
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4. Die Subftantiva auf u werfen im Dativ Pluralis das 
zweite u ab, 3. B. den Knochen. 

5. Im Genetiv des Singularis muß aber zur Vermeidung 
eine Mißlautes das e beibehalten werden, wenn das Subftantiv 
auf einen Ziichlaut (f, 8, Ich, 3) oder auf t, ft, ausgeht, 3. B. 
des Grafes, Haſſes, Ciſches, Aranzes, Bettes, Gaftes. 

6. Die Masculina auf —e (außer der Aäfe) bilden: ihre 
Caſus von der nicht jelten gebrauchten Nebenform des Nomina- 
tivs auf — em. Diefe find der Balke (Balken), der Sriede 
(Srieden), Sunke (Sunken), Gefalle (Gefallen), Gedanke, Glaube, 
Kaufe, Name, Same, Schade, Wille. 

7. Die Bildungsfilbe er, welche urfprünglic nur dem Plural 
der Neutra angehörte, iſt in einzelne Masculina eingedrungen: 
Geiſter, Götter, Leiber, ITänner, Ränder, Dormünder, Wälder, 
Würmer, und —thümer, 3. B. Reichthümer. Der Vocal e der 
eigentlichen Flexionsendung fällt bei diefer Pluralbildung ſtets ab. 
Die Pluralendung er bewirkt, wenn der Stammvocal umlauts- 
fähig ift, ftet® den Umlaut. 

Anmerkung 1. Rad ber 1. M. 1 Declination gehen viele theils um: 
lautsunfähige, theils umlautöfähige, aber nicht umlauten de Subftantiva: 

1. umlautsunfähige: 

a. einfache oder anfheinend einfade: 

Blich, Biß, Berg, Blit, Brief, Dieb, Dienit, Eid, Seind, Siſch, Sreund, 
Geiſt (—er), Greis, Greuel, Griff, Kai, Zain, Hecht, Kelm, Hengſt, Kerbit, 
Kerd, bering, Wieb, Jöirich, Igel, Iltis, Aeil, Reim, el, Kiel, Kies, 
Alehs, Anecht, Aniff, Krebs, Areis, Krieg, Leib (—er), Lenz, Ort (mit 
der Rebenform Gerter), Pelz, Pfeil, Pilz, Puls, Punkt, Rain, Reim, Reiz, 
Reft, Ring, Ri, Schelm, Scherz, Schirm, Schmied, Schnitt, Schritt, 
Schweif, Sieg, Sinn, Si, Specht, Speer, Spieß, Stein, Stern, Stich, 
Stiel, Stier, Stift, Streich, Strich, Strick, Teich, Theil, Ciſch, Trieb, 
Tritt, Weg, Wein, Wind, Wirt, wiſch, Wit, Swech, Zweig, Swerg, Zwiſt; 

b. mittelft Suffigen abgeleitete: 

Becher, Bejen, Beutel, Bürger, Deckel, Degen, Eber, Eimer, Engel, 
Enkel, Ermel, Ejel, Sächer, Sähnrich, Sehler, Singer, Sittich, Slegel, Slügel, 
‚Stevel, Geier, Gipfel, Griffel, Gürtel, Mebel, Meller, Kenkel, Kimmel, Hügel, 
Jüngling, Käfer, Adfig, Kaiſer, Kegel, Keller, Aerker, Kefiel, Acker, Kiefel, 
Kittel, Anöchel, Anüttel, Aöcher, Aönig, Körper, Areifel, Arüppel, Kübel, 
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Küfer, Alrbiß, Aüjter, Löffel, Meißel, Meiſter, Metger, Mönd, Mörfer, 
Mörtel, Mündel, Münfter, Nebel, Neger, Pfeiler, Pfennig, Pilger, Pinfel, 
Priefter, Prügel, Regen, Reigen, Reiher, Rettich, Riegel, Rüffel, Säbel, 
Schädel, Scheitel, Schemel, Schleier, Schlüffel, Schmetterling, Schüler, Seffel, 
Seufzer, Speicher, Sperber, Spiegel, Splitter, Stengel, Stiefel, Teller, 
Tempel, Teppich, Teufel, Tiger, Titel, Töpfer, Trichter, Wechſel, Weiher, 
Midder, Winkel, Winter, Wipfel, Wirbel, Witwer, Würfel, Seifig, Settel, 
Ziegel, Zipfel, Zügel, Zweifel; 
c. mittelft Bräfigen gebildete: 
Bericht, Vergleich, Verluit, verſuch, Verweis. 
2. umlautsfähige, aber nicht umlautenbe: 
a. einfahe ober anjheinend einfade: 

Aal, Abend, Amboß, Arm, Baden, Bord, Dachs, Dolch, Dom, Sorft, 
Sund, Gau, Grad, Gurt, Kalm, Kaud, Huf, Bund, Las, Laut, Luchs, 
Molch, Mond, Mord, Moft, Oheim, Park, Pfad, Pocal, Pol, Quarz, 
Roman, Auf, Schlot, Schluk, Schuft, Schuh, Scorpion, Spott, Spion, 
Tag, Takt, Thron, Triumph, Uhu; 

b. abgeleitete oder zufammengefegte: > 

Adler, Anker, Bottih, Bufen, Donner, Gemahl, Kabicht, Kamiter, 
Harniſch, Kerold, Junker, Kater, Anorpel, Kobold, Koffer, Aranich, Aukuk, 
Autjcher, Keihnam, Marder, Monat, Morgen, Muskel, Orden, Orkan, 
Panzer, Pfarrer, Propfen, Pudel, Schaffner, Schujter, Skrupel, Sommer, 
Stoff, Stuger, Thaler, Thau, Witzbold, Zauber, Sierat. 


Anmerkung 2. Zur I. M. 2 Dellination (umlautend) gehören: 

1. Einfade oder anfheinend einfahe Subftantiva: 

Abt, Arzt, Aſt, Bach, Balg, Ball, Band, Bart, Ba, Brud, Baum, 
Block, Boch, Brand, Brauch, Bruch, Bund, Buſch, Chor, Damm, Dampf, 
Darm, Draht, Duft, Dunft, Sall, Sang, Sloh, Sluch, Stuß, Sroſch, Soft, 
Suds, Suß, Gang, Gaſt, Gaul, Gott (—er), Grund, Gruß, Kahn, Kals, 
Rang, Kof, Hut, Aamm, Aampf, Aahn, Aanal, Kauf, Kauz, Alang, Alof, 
Alotz, Knopf, Koch, Kopf, Aorb, Arampf, Aranz, Kropf, Arug, Auf, Laß, 
Kauf, Lohn, Mann (—er), Markt, Marſch, Moraft, Mapf, Pabit, Palait, 
Pafi, Pfahl, Pfloch, Pflug, Pla, Rand (—er), Rath, Raum, Rauſch,. Roc, 
Saal, Sack, Saft, Sang, Sarg, Sa, Saum, Schaft, Schatz, Schlaf am 
Kopf, Schlag, Schlaud, Schlund, Schluß, Schmauß, Schrank, Schuß, 
Schwamm, Schwan, Schwank, Schwanz, Schwarm. Schwur, Sohn, Span, 
Spaß, Spruch, Sprung, Stab, Stall, Stanım, Stand, Stock, Storch, Stoß, 
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Strang, Strauch, Strom, Strumpf, Stuhl, Sturm, Sturz, Sumpf, Tanz, 
Ton, Topf, Trank, Traum, Trog, Tropf, Trumpf, Turm, Dogt, Wald, 
Mall, MWanit, Wolf, Wunſch, Wurf, Wurm (—er), Zahn‘, Saum, Zaun, 
Soll (— Abgabe), Zopf, Zug. 

2. Abgeleitete vder zujammefgefegte: 

Acker, Altar, Anfang, Anlaf, Antrag, Apfel, Ausdruc, Auswuchs, 
Beitrag, Betrag, Bifchof, Boden, Bruder, Choral, Einwand, Saden, Garten, 
Gebrauch, Genuß, Geruch, Gefang, Geſchmack, Graben, Kafen, Kammer, 
Kandel, Irrthum (-er), Mangel, Mantel, Marſchall, Naget, Ofen, Reich 
thum (—er), Sattel, Schnabel, Schwager, Dater, Vertrag, Vogel, Dormund 
(-er), Dormand. 

Bald ohne, bald mit Umlaut, aljo ſowohl nad) I. M. 1, ala auch nad) 
I. M, 2 werben becliniert: Bogen, Saden, Slor, Stoß, Herzog, Kaften, 
Laden, Plan, Wagen. 

Bei umlautsfähigen Subftantiven, bie feinen Plural zu bilden vermögen, 
3 ©. Baſt, Drang, Durft, Moft, Mund, Rang, Rauch, Sold u. ſ. w. ift 
die Frage, ob fie zur Declination I. M. 1 oder I. M. 2 gehören, ohne praf- 
tiſchen Werth. 

Anmerkung 8. Die 1. M. I Declination ift im mejentlichen die alte 
Declination derjenigen Masculina, deren Stamm in der Grunbiprahe auf a 
auögieng (bie A-Declination der Masculina); die I. M 2 Declination enthält 
im ganzen bie alten männlichen J⸗Stämme (die J-Declination). 

Die Berichmelzung des Stammauslautes a mit den Cajusjuffigen er- 
zeugte im Althochdeutſchen feine Cafusendung, in welcher i vorfommt; daher 
findet in der 1. M. 1 Declination der Umlaut nicht ftatt. 

Dagegen warb in ber I. M. 2 Declination durch die Verihmelzung bes 
Stammaualautes i mit den Suffigen im Althochdeutſchen in einzelnen Caſus 
eine den Vocal i enthaltende Endung bewirkt. Mus dieſem Grunde mußte hier 
durch die Wirfung des i der Umlaut eintreten. 

Die Auswerfung und Abwerfung des e der Nebenfilben richtet fi im 
hd. nach dem in 8 72, Anmtg. 5. angegebenen Geſetze. Als Beiſpiele der 
mbd. Magculinbeclination bienen: 

1. U- Deklination (I. M. 1.) 


Singularis. 
Nom. arm (Arm) tac (Tag) kil (Kiel) nagel (Nagel) 
Gen. am-es tages kil—s nagel—es 
Dat.  am-e tage ki nagel—e 


Aec. arm iac kil nagel 


nagel—e 
nagel—e 
nagel—en 
nagel—e 


se—w—es 
s_w—e 
se 
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tag—e kil 
iag ⸗e kil 
tag—en kil—n 
tag-e kil 
Singulariß. 
meiden (Hengft) hirtelnhd. ſchwach) se (See) 
meiden—s hirte—s 
meiden hirte 
meiden hirte 
Bluralis. 
meiden hirte 
meiden hirte 
meiden hirte—n 
meiden hirte 


2. 3-Declination (1. M. 2). 


Nom. arme 
Gen. arme 
Dat. arm—en 
Ace. arm—e 
Nom. engel 
Gen. engel—s 
Dat. engel 
Acc. engel 
Nom. engel 
Gen. engel 
Dat. engel—n 
Ace. engel 
Nom. balc (Balg) 
Gen. balg—es 
Dat. balg—e 
Ace. balc 
Nom. beilg—e 
Gen. belg—e 
Dat. bels —en 
Ur. belg—e 


iſt erlofchen. 


Singulari®. 
vuos (Bub) sun (Sohn) 
vuos ⸗ es sun—es 
vuo3—c sun—e 
vuos sun 

Bluralis. 

vües—e sün-e 
vües—e sün --e 
vües—en sin—en 
vücs—e sün—e 


3. U-Declination 





apfel 
apfel—s 
apfel 
apfel 


epfel 
epfel 
epfel—n 
epfel 


Aumerfung 4. Die Bildungeſilbe er (abd. ir, mhd. er). welche ſchon 
im Althochdeutſchen im Plural einzelner Neutra zwiſchen Stamm und Flexions- 
endung eingefhoben wird (3. B. krap Grab: Nominativ und Accuſativ im 
Pluralis krepir, Genet. krep-ir-6, Dat. krep-ir-um) jebod jo, daß ber ge 
möhnliche Plural daneben vortommt, z ®. krap Gräber neben krepir, chalp 
Kälber neben chalpir, hrint Rinder neben hrintir, lamp Lämmer neben lempir, 
tal Thäler neben telir — ift mißbräuch!icher Weile im Neuhochdeutſchen 
aud auf einige Masculina übertragen worden. Im md. bagegen ift die 
Bildungsfilbe er noch auf Neutra beihränft, 5. ©. rat (dad Mad) redermeben 





rat, hüs (das Hau) hiuser neben hüs. Bermittelt ward der Webergang ber 
Silbe er zu den Madculinen buch dad Doppelgenus von Ort (der, das Ort) 
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daher Orte und Oerter (ſchon hd. diu ort und orter. 


$ 132%, 
2. Feminina. 


1. Die ſtarken Feminina haben, wie überhaupt fämmtliche 


Feminina, im Singular die Flexionsendung abgeworfen. 


2. Die ftarfen Feminina auf —er verlieren das Biegungs-e 


3. B. Mütter, Töchter. 


a. Nicht umlauterde (I. F. 1 Deelination). 


Sing. Nom. die Kenntniß die Drangſal 
n Gen. der Kenntniß der Drangſal 
n Dat. der Kenntniß der Drangjal 
m cc. die Kenntniß bie Drangfal 


Blur. Nom. die Kenntniff—e die Drangjal—e 
„ Gen. der Kenntniff—e der Drangjal—e 
„ Dat. den Kenntniff—en die Drangjal—en 
Acc. die Kenntniff—e die Drangjal—e 


b. Amlautende I. F. (2 Deelination). 


Sing. Nom. die Kraft die Luft 
„ Gen. der Kraft der Luft 
n Dat. der Kraft der Luft 
Acc. die Kraft die Luft 
Blur. Nom. die Kräft—e die Lüft—e 
n Gen. der Kräft—e der Lüft—e 
n Dat. den Kräft—en den Lüft--en 
n ec. die Kräft—e die Lift —e 
Sing. Nom. die Tochter 
„ Gen. der Tochter 
»n Dat. der Tochter 
„ ee. die Tochter 
Blur. Nom. die Töchter 
„ Gen. der Töchter 
„ Dat. ben Tüchter—n 


Acc. 


die Töchter 
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Anmerkung 1. Die I. F. 1 Declination umfaßt nur einige wenige 
Ableitungen auf —niß und —jal, welde, mit Ausnahme -bed fehlenden Um- 
lauts gang mit der I. F. 2 Declination übereinjtinmen. 


Bur I. F. 2 Declination gehören nur undautsfähige ftarfe Feminina, 
beven Wortſtamm in der Grundſprache auf i audgieng. 

Dagegen ift die mid. ſtarke Declination aller übrigen, ſehr zahlreichen 
nit umlautenden Feminina erlojchen, ſowohl die ber A-Stämme, melde 
mhd, auf 6 oder auf eine Liquida (hinter der 6 abgefallen ift) auslauten, z. B. 
gebe Gabe, site Geite, zal Zahl, man Mäfne, ald die der «Stämme, bie 
auf einen Confonanten ausgeben, 3. B. zit Zeit, tugent Tugend. Diefer Aus- 
fall entftand dadurch, daß nur der Singular bderfelben die ftarte Biegung im 
N5p. beibehielt, der Plural aber durchweg ſchwach geworben ift. Sie traten 
aljo in die jegige gemiſchte Feminindeclination über. 

Anmerkung 2. Die mhd. ftarte Feminindeclination war folgende: 

1.4-Declination. 
Sing. Nom. diu gebe gerte ebene zul brawe (brä Braue) 
„ Gen. der gebe gerte ebene zal brawe (brä) 


m Dat. der gebe geätte ebene zul  brawe (brä) 
m ee. die gebe gerte ebene al  brawe (brä) 


Blur. Nom. die gebe gerte ebene  zal brawe (brä) 
„ Gen. der gebe—n gerte—n ebene—n zal—n brawe—n (brä--n) 
„ Dat. den gebe—n gerte—n ebene-n zal-n brawe—n (brä—n) 
„ Me. diegebe gerte ebene zal brawe (brä) 


2. $-Declination. 


‚a Richt umlautende. 

Sing. Nom. diu zit tugent 
n Gen. der zit (zite) tugent (tugende) 
„ Dat der zit (zite) tugent (tugende) 

„ Me. die zit tugent 


Blur. Nom. die zit—e tugende 
m Gen. der zit—e tugende 
» ®at. den zit—en tugenden 
nm Me. die zit—e tugende 
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| b. umlautende 
Sing. Rom. kraft maget 
n Gen. kreft—e (krafi)  meged—e (mager) 
„ ®at. kreft—e (kraft) meged--e (maget) 


m ec. kraft maget 
Blur. Rom. krefi—e meged—e 
u Gen. kreiti=e  — meged—e 
„. Dat. krefi—en meged—en 
„ Me. krefi—e meged—e 


Anmerkung 8. Zur I. F. 1 Declination gehören: die Wbfeitungen mit 
niß, 3. B. die Aenntnig, Beforgnig, Betrübnig, Bewandtnig, Säulniß, 
Sinfterniß, Befugniß, Erlaubnig, MWildniß, und mit fal, 3. B. die Miühfal, 
Trübfal, Drangfal. 5 

Nah der 1. F. 2 Declination gehen: Angit, Art, Bank, Braut, Brunft, 
Bruft, Sauft, Stuht, Gruft, Gans, Rand, Kaut, Aluft, Kraft, Auh, 
Eaus, Luft, Cuſt, Macht, Magd, Maus, Nacht, Noth (in Nöihen), Muß, 
Sau, Schnur, Schmwulft, Stadt, Wand, Murft, Sucht (in Züchten); 
dazu die Bufammenfegungen Ausflucht, — kunft, 3. 8. Sufammenkunft, 
Einkunft und bie oben genannten Verwandtſchaftsbezeichnungen auf —er, 
Mutter, Tochter. 
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Neutra. 
a Nicht umlaufende (I. N. 1 Deelination). 


Sing. Nom. das Pferd das Jahr 
» Gen. des Pferd—e8 des Jahres 
„ Dat dem Pferd—e dem Jahr-e 
n cc. das Pferd das Jahr 

Blur. Nom. die Pferd—e die Jahr-e 
n Gen. der Pferd—e ber Jahr-e 
”„ Dat. ben Pferd—en den Jahr—en 
„Acc. die Pierd—e die Jahr-e 

Sing. Nom. das Wiefel das Fenfter 
„ Gen. des Wiefel—3 des Fenſter — 8 
„ Dat. dem Wiejel dem Fenfter 
„ cc. dag Wiejel das Fenſter 
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Plur. Nom, die Wiefel die Fenster 
„ Gen. der Wiefel der Fenfter 
» Dat. den Wiefel—n den Fenfter—n 
„Acc. die Wiefel die Fenfter 


Sing. Nom. das Gewölbe das Neft 
n Gen. des Gewölde—8 des Neſt— es 
„ Dat. dem Gewölbe dem Neft—e 
„Acc. das Gewölbe das Neft 
Plur. Nom. die Gewölbe die Neft-er 
n Gen. ber Gewölbe der Neſt — er 
nm Dat. den Gewölbe—n den Nejt-er—n 
Acc. die Gewölbe die Neit-er 
b. Amlautende (I. N. 2 Deelination). 


Sing. Nom. das Glas das Dorf 
„ Gen. 'des Glaſ— es des Dorfes 
» Bat. dem Glaf—e dem Dorf-e 
Acc. das Glas das Dorf 
Blur. Nom. die Gläſ— er die Dör— fer 
„ Gen. der Gläſ— er der Dörf — er 
n Dat. den Gläf—er—n den Dörf-er—n 
Acc, die Gläſ— er die Dörfer 


1. Die ftarfen Neutra haben die gleichen Biegungsendungen, . 


wie die ftarfen Masculina und ſchließen fi auch darin an die 
Magculina an, daß der Vocal e der Viegungsendungen bei den 
Neutris auf — el und er, fowie auf e überall wegfält. Auch 
Hinfichtlich der Abmwerfung des e im Genetiv und Dativ Singular 
verhalten fi die Neutra wie die Masculina. 

2. Die Bildungsfilbe er tritt im Plural vieler Neutra an 
den Subftantivftamm, 3. B. Glied—er, Häupt—er; im Dativ 
folgt nach derſelben noch die eigentliche Biegungsendung n. 

Anmerkung 1. Die Stämme der Neutra gehören der a-Gruppe an, 
3. B. vaurda (Wort), einzelne der u-Öruppe, 3. B. fihu (Vieh). i-Stämme 
fehlen ſchon im Gotiſchen. 

Anmerkung 2. Der Rom. und Acc. Plural der ftarfen Neutra wurden 
im ahd. und mbd. ohne das heutige Biegungs-e gebildet, 3. B. die wort 
(bie Worte), die kint (die Kinder). Sole Pluralformen, die in der neuhoch- 
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deutſchen Periode 6i8 ins 17. Jahrhundert Hinein nod gewöhnlich find, (4. 8. 
die Wort, Werch, Brot, Kaubt, Tier. Da fuchte ich die allerzartefte Wort 
herfür Simplic.), haben ſich in ben Dialekten erhalten, tommen aber vereinzelt 
aud bei unfern neuen Dichtern noch vor, 3. B. Mur ftille, Aind! (Göthe 
„Der getreue Edart"). Auch uns bedenke, bedrängt wie wir find, die 
Kausgenoffin, drei arme Kind (Göthe, „Johanna Gebus“). 

Die mbd. Declination der ftarten Neutra war folgende: 

1. U-Declination. 


Sing. Rom. das wort laster (Schimpf) sper wip (Weib) 
n en. des wort—es laster—s sper—s wib—es 
m Dat. dem wort—e laster sper  wib-e 
„ Mc. das wort laster sper wip 
Plural Rom. diu wor laster sper wip (wib—er) 
m Gen. der wort—e laster sper  wib—e (wib—er) 
Dat. den wort—en laster—n sper—n wib—en (wib—er—n) 
m ec. diu wort laster sper wip (wib-er) 
Sing. Nom. tal (Thal) künne (Geſchlecht) knie (Rnie) 
n Gen. ls künne—s knie—w—es 
n Bat. tal künne knie—w—e 
„ We ul künne knie 
Blur. Nom. tal (tel-er) künne knie 
m Gen. tal (tel—er—e) künne knie—w—e 
„ ®at. tal—n (tel--er—en) künne-n knie- w—en 
m Mc. tal (tel—er) künne knie 
2. J-Declination 
fehlt. 
3. U-Declination. 
Sing. Nom. vihe (Bieh) 
„ Gen. vihe—s 
m Bat. vihe 
m ec. vihe 
Blur. Nom. vihe 
„ Gen vihe 
n Dat. vihe—n 
mn ec. vihe 
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Anmerkung 8. 

Zur I. N. 1 Declination gehören: 

1. mit nicht erweitertem Plural: 

a. einfache oder jheinbar einjahe Wörter: Beet, Beil, Bein, 
Bier, Boot, Brot, Erz, Sell, Seft, Gas, Gift, Glück, Aaar, Karz, Heer, 
Heft, Jahr, Joch, Kamel, Ainn, Alavier, Anie, Arcuz, Mrocodil, Eoos, 
Mahl, Mat, Maß, Meer, Metall, Moor, Moos, Net, Behr, Gel, Paar, 
Papier, Pferd, Pfund, Pult, Recht, Reh, Reich, Riff, Rohr, Roß, Salz, 
Schaf, Schiff, Schrot, Schwein, Seil, Sieb, Spiel, Stück, Tau, Thier, 
Thor, Diieß, Merft, Werk, Selt, Seug, Siel. 

b. Wirkliche ober iheinbare Ableitungen auf el, en, er: Alter, 
Banner, Becen, Bündel, Serkel, Seuer, Gitter, Lager, Eafter, Meſſer, 
Mittel, Mufter, Opfer, Pflafter, Politer, Ruder, Segel, Siegel, Steuer, 
Mefen, Wetter, Miefel, Simmer. 

c. Ableitungen auf den und Tein, 3. ®. Vögelein, Mädchen, 

d Ableitungen auf fat, 3. B. Labjal, Schichfal, Scheufal. 

e. Ableitungen auf niß, 3. B. Bildnig, Gedächtnig, Gleichniß, 
Seugniß. " 

f. Ableitungen aufe, be: Erbe, Gebäude, Gebirge, Gefilde, Gelübde, 
Gemälde, Gemüfe, Geräthe, Geftade, Gewölbe. 

g. Bildungen mit den Borfilben ge — un —, ur —, ver —, z. B. 
Gebein, Gebet, Gebiß, Gebot, Gebuͤſch, Gefäß, Gefecht, Gefühl, Belag, Ger 
lenk, Geräuſch, Gerücht, Geſchäft, Gefchenk, Gefchick, Geſchoßz, Geſetz, Ger 
ſpräch, Geſchirr, Geſchöpf, Gewächs, Gewehr, Geweih, Gewiſſen, Gewitter, 
Ungethüm, Ungeziefer, Urtheil, Verdienſt, Derlies. 

Stoß, das Häufig auch männlich gebraucht wird, erhält den Umlaut ohne 
Erweiterung ber Pluralendung durch er (Slöße), ebenfo dad Fremdwort 
Klofter (Klöfter). 

2. Mit dem durch er erweiterten, aber umlautsunfähigen Plural 
Bild, Brett, Ei, Seld, Geld, Gemüth, Geſchlecht, Gefpenft, Glied, Kind, 
Aleid, Licht, Lied, Met, Reis, Rind, Schwert, Weib. . 

Anmerkung 4. Zur I. N. 2. Declination mit dem durch er er- 
weiterten und zugleich umgelauteten Plural gehören: Nas, Amt, Bad, Blatt, 
Bud), Dach, Dorf, Sad), Saf, Gemach, Glas, Grab, Gras, Gut, Kaupt, 
Raus, Kolz, Korn, Kuhn, Kalb, Korn, Araut, Lamm, Loch, Maul, Pfand, 
Rad, Schloß, Thal, Tuch, Dolk, Wams und die Ubleitungen von — thum, 
3. ®. Alterthum, Keiligthum, Kerzogthum. 
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Ohne Plural ſind: 

Blei, Blut, Eis, Eiſen, Sleiſch, Sutter, Glück, Gold, Keil, ſoeu, Kirn, 
Kupfer, Laub, Leder, Malz, Mach, Mehl, Obſt, Schmalz, Stroh, Dich, 
Wachs, Wild, Simmt, Sinn. 

Doppelten Plural (dem nicht erweiterten und den duch er er- 
weiterten) haben ohne Scheidung ber Bedeutung: Das Denkmal, das Gehalt, 
Gemach, Gewand, Scheit; mit nhb. Scheidung der Bedeutung: Das Band, 
Ding, Geſicht, Land, Ort, Tuch, Wort. 
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Schwache Declination. 
1. Masculina (ll. M Deelination). 
Sing. Nom. der Haſe der Bär 
„ Gen. des Hafen des Bären 
„ Dat. dem Hafen dem Bären 
„ ec. den Hafen den Bären 


Blur. Nom. die Hafen die Bären 
„ Gen. der Hajen der Bären 

„ Dat. den Hafen den Bären 
Acc. die Hafen die Bären 

1. Die ſeiwahen Masculina gehen theils auf e aus, z. B. 
Affe, Cöwe, theils Haben fie das e abgeworfen, z. B. Sink, Graf; 
manche kommen in beiden Formen vor, z. B. Ahne-Ahn, Ge- 
ſelle — Geſell, Schuͤtze — Schüß. 

2. Bloßes m erhalten: die auf e ausgehenden und diejenigen, 
deren umbetonte Endfilbe auf r auslautet, 3. B. Bauer, Nadı- 
bar. — Herr aber hat im Singular gewöhnlich bloßes u, im 
Plural en. 

Anmerkung 1. Schwach declinirende Masculina find: 

1. auf e 

Affe, Ahne (Ahnd, Barde, Bediente, Bote, Bube, Buchſtabe, Buhle, 
Bürge, Drache, Elfe, Erbe, Salke, Sunke, Gatte, Gefährte, Gehilfe, Genoſſe, 
Geſelle (Geſell), Geſpiele, Götze, Haſe, Heide, Jude, Junge, Kämpe, Knabe, 
Anappe, Kunde, Laie, Löwe, Matroſe, Nachkomme, Neffe, üchfe, Pathe, 
Pfaffe, Rabe, Rappe, Rechte, Riefe, Scherge, Schöffe (Schöppe), Schulze, 
Schurke, Schüße, Senne, Sklave, Sproffe, Seuge. 
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2. auf einen Sonjonanten 
Aar (auch ftart), Bär, Barbar, Chriſt, Dolmetfch, Elefant, Sels, Sink, 
Sürft, Heck, Graf, Greif, Kageftolz, Held, Kerr, Kirt, Leopard, Leu, Lump, 
Menſch, Mohr, Nachbar, Narr, Nerv, Pfau, Prinz, Schelm, Schenk, Schult- 
heiß, Soldat, Spaß, Star, Steinmeg, Thor, Truchfeß, Unterthan, Daga- 
bund, Dorfahr. 
3. die Böllernamen auf — e und — ar, 3. ®. Däne, Deutjche, 
Sranzoſe, Grieche, Ruffe, Türke, Barbar, Ungar, Tatar. 
4. Sremdwörter. 
Advokat, Komet, Poet, Student, Jurift, Theolog, Tyrann. 


Anmerkung 2. Beiſpiele der md. ſchwachen Masculindeclination find: 


Sing. Nom. der has—e kol (Kohle) han (Hahn nhd. ftarf) 
n Gen. des has—en kol-n han—en 
m Dat. dem has -en kol-n han—en 
„ cc. den has—en kol—n han—en 
Blur. Nom. die has—en kol—n han—en 
m Gen. der has—en kol-n han—en 
» ®at. den has—en kol ⸗·n han-en 
„ ec. die has—en kol-n han—en 


2. Feminina (Il. F Deelination). \ 
Die ſchwache Declination der Feminina ift nicht mehr vor⸗ 
handen. 


Anmerkung 1 Sie lautete mhd.: 
Sing. Nom. diu zung-e bir (Biene) niftel (Nichte) 





rm Gen. der zung—en bir-n niftel—n 
m ®at. der zung—en bir—n niftel—n 
„ Mc. die zung—en bir—n niftel—n 
Pur. Rom. die zung-en  bir—n niftel--n 
„ Gen. der zung-en  bir-n nittel—n 
m ®at. den zung—en bir—n niftel—n 
m ec. die zung-—en bir—n niftel—n 
Sing. Nom. diu veder—e (Federſan -e (Großmutter) 
» Gen. der veder—en an—en 
m ®at. der veder--en an—en 


„ ec. die veder—en an-en 
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Plur. Nom. die veder—en an—en 
» Gen. der veder—en an—en 
” ®at. den veder—en an—en 
„ Mc. die veder—en an—en 


8 Neutra (II N. Declination). 
Die Declination der ſchwachen Neutra iſt erloſchen. 
Anmerkung 2. Sie lautete hd. 
Sing. Nom. das herze das ouge (Muge) 
» Gen. des herzen des ougen 
„ @at. dem herzen dem ougen 
n ee. das here das ouge 


Blur. Nom. die herzen die ougen 
" en. der herzen der ougen 

„ ®at. den herzen den ougen 
Acc. die herzen die ougen 

Anmerkung 8. Die ſchwache (confonantische) Declination enthält die 
auf m ausgehenden Subftantivtämme. Das Weſen diefer Declination befteht 
darin, daß alle Cajus, ausgenommen der Nominativ (bei den Neutris auch der 
gleichlautende Accufativ) des Sinqularis, aus dem flerionslofen Stamme be- 
ftehen. Der Rominativ des Singularis ift verfürzt, indem n oder auch em 
des Stammes abgeftoßen ift. 

Die ſchwache Declination der Feminina ift aus dem Nhd. dadurch ver- 
ſchwunden, daf der Singular derjelben, indem er das für die ſchwache Decli- 
nation bezeichnende em (m) abgeftoßen hat und biegung3los geworben ift, zur 
ftarten Declination übergetreten ift. Die heutige Declination ber mbd. ſchwachen 
Feminina ift alfo die gemifchte: fie haben ſich mit den nicht umlautenden 
ftarfen Femininen vollſtändig vereinigt und bilden mit dieſen zufammen die 
gemifchte Feminindechination. 

Die ſchwache Declination des Neutrums, ber im mhd. einige wenige 


. Eubftantiva folgten (außer den genannten: das öre), ift dadurch erloichen, daß 


der Genetiv nhd. ein 8 annahm und dadurch jtarf wurbe, während andere 
Caſus ſchwach blieben (in Auge und Ohr nur der Plural). 
$ 135. 
Gemiſchte Declination. 
1. Die hierher gehörigen Subſtantive bilden den Singular 
nach der ftarfen, den Plural nad) der ſchwachen Reclination. 
Bla. Reubogdeutige Grammatik. 
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1. Masculina (III. M. Deelination). 
Sing. Nom. der Staat der Stachel 
n Gen. des Staat—e3 des Stachel —s 
n Dat. dem Staat —e dem Stachel 
„Acc. den Staat den Stachel 
Blur. Nom. die Staa-en die Stadel—n 
„ Gen. der Staat—en der Stadel—n 
„ Dot. ben Staat—en den Stadel—n 
m Nee. die Staat—en die Stachel —n 
Sing Nom. der Vetter 
n Gen. des Vetter— 3 
“ Dat. dem Better 
» ec. ben Vetter 
Plur. Nom. die Vetter—n 
„ Gen. ber Vetter—n 
„ Dat. den Better—n 
Acc. die Vetter—n 


” 


2. Bezüglih der Abwerfung des e find im Singular Die 
Regeln der ftarfen, im Plural die der ſchwachen Mazculina 


maßgebend. 


Anmerkung. Ebenjo gehen Dorn (Plural auch Dorne und Dörner), 
Öevatter, Lorbeer, Maft, Muskel, Nachbar, Schmerz, See (Blur. Seeen oder 
Seen), Sporn (Plural Sporen), Star, Strahl, Detter, Zins. 


2. Heminina (III. F. Declination). 


Sing. 


Nom. die Zunge 
Gen. der Zunge 
Dat. der Zunge 
Aec. die Zunge 
Nom. die Zungen 
Gen. der Zungen 
Dat. den Zungen 
Acc. die Zungen 


die Frau 
der Frau 
der Frau 
die Frau 


die Frauen 
der Frauen 
den Frauen 
die Frauen 
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Sing. Nom. die Feber die Nadel 
n Gen. der Feder der Nadel 
n Dat. ber {jeder der Nadel 
mn ee. die Feder Die Nadel 


Blur. Nom. die Federn die Nadeln 
n Gen. der Federn der Nadeln 
„ Dat. den Federn den Nadeln 
„ Ace. die Federn die Nadeln 


Sing. Nom. die Gabe die Tugend 
" Gen. der Gabe der Tugend 
n Dat. ber Gabe der Tugend 
» ec. die Gabe die Tugend 


Plur. Nom. die Gaben die Tugenden 
„ Gen. der Gaben der Tugenden 
» Dat. den Gaben den Tugenden 
nm ce die Gaben die Tugenden. 


3. Bloßes u erhalten: Die auf e ausgehenden Feminina, 3. B. 
Sunge, fowie alle diejenigen, deren unbetonte Endjilbe auf I und 
r auslautet, 3. B. Nadel, Seder. 


"mmerkung. Dieſe gemiſchte Feminindeclination ift die nhd. Ber 
fchmelzung ber wihd, nicht ablautenden ftarten Feminindeclination mit der 
bl, jchwachen Feminindeclination. Es fallen derſelben ſämumtliche nicht ab» 
lautenden Feminina zu, mit Ausnahme der wenigen im $ 132 angeführten 
Ableitungen auf —nitz und fal. 

Die uugetürzten Singularfotmen ber mıbd. ſchwachen Feminindecfination 
find indeffen noch heute in feftitehenden Redensarten, z. ®. Die Kirche unferer 
lieben Srauen (= Jungfrau Maria), im Simmel und auf Erden, — und 
bei Dichtern nicht ſelten gebräuchlich 3. ®. So wird doch deiner Seelen der 
Bräutigam nicht fehlen (Bürger). Darf mid) leider nicht auf der Gaffen, 
noch in der Kirche mit fehen laſſen (Göthe). Agamemnon fiel durch feiner 
Srauen und Aegyſthens Cücke (dj). Seftgemauert in der Erden 
(Schiller). Dieſe Flexionsformen werden von unfern Dichtern auch auf mid. 
ftarfe Feminina übertragen (wie es in der Uebergangäperivde bereits Uebung 
geworben war), 3. B. Röslein auf der Beiden (Böthe). Was die dunkle 
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Nacht gejponnen, joll frei und fröhlic an das Ficht der Sonnen (Schiller). 
Es hing ihm an der Seiten ein Trinkgefäß von Buchs (Uhland). Das foll 
die ganze Wochen uns unfere Suppen kochen (Rüdert). Sprich, liebes 
Rerz, in deines Tempels Mitten für fieben Wochentage fieben Bitten 
@f). Daher inmitten, vonfeiten, von ftatten gehn, Erdenfohn, Seclen- 
fchmerz, Sonnenjtaub, Seitengewehr. 
3. Heutra (III. N. Deelination). 
Sing. Nom. das Herz das Auge 
n Gen. bes Herzens des Auges 
» Dat. dem Herzen dem Auge 
n Acc. das Herz das Auge 


Blur. Nom. die Herzen die Augen 
n Gen. der Herzen der Augen 
» Dat. den Herzen den Augen 
Acc, die Herzen die Mugen 
Wie Auge gehen Bett (Bette), Ende, Hemd (demde), Ohr. 


8 136. 
Subftantiva mit mehrfacher Declination. 

Einzelne Subftantiva haben verſchiedene Declination, theils 
in gleiher Bedeutung, 3. B. die Dorne und die Dornen, biß- 
weilen auch Dörner, die Sorfte und die Sorften, theil® in ver- 
{chiedener Bedeutung, 3. B. das Band, die Bänder (zum 
Binden) und die Bande (Feſſeln und in bildlihem Sinn, 5. B. 
Die Bande des Bluts), Mond (als Himmelstörper ftarf, in ber 
Bedeutung von Monat ſchwach). 

Anmerkung. Dahin gehören: 

Der Aar: ſchwach und ftarf, des Aaren (Aares), die Aaren (Aare). 

Die Bank: mit doppeltem Plural fiehe $ 129. Aumfg. 2. 

Der Bau: geht ſtark (Baues, Baue). Nebenform die Bauten. 

Der Bauer: (Bogelhaus) ſtark; (Landmann) ſchwach (des Bauern, die 
Bauern), aber im Singular auch ſtark (des Bauers), in Bufammenfegungen 
nur ftarf, 3. B. Mafchinenbauer. 

Der Bogen: Plural Bogen (Waffe, Papier), in der Bedeutung von 
MWölbung auch Bögen. 

Das Boot: Plural Boote, ſelten Böte. 
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Der Böſewicht: Plural Böfewichte und Böfewichter. 

Der Buchftabe:-regelmähig ſchwach (des Buchftaben), Singular auch 
ftarf des Buchftabs neben des Buchitabens, Plural nur ſchwach. 

Der Bund: mit doppeltem Plural, fiche $ 129. 

Der Buriche oder Burj: Cingular ſchwach, Plural ſchwach und 
ſtark (die Burfchen und Burfche). 

Der Daum: nur ftarf (des Daums) mit Nebenformen von Daumen 
(des Daumens). Plural: Daumen, jelten Däume. 

Das Ding: mit doppeftem Plural, ſiehe 3 129. 

Der Born: Plural doppelt, 8 129. 

Der Drud: Plural die Drucke, 3. B. die erften Drucke der Bibel; 
doch Abdrücke, Eindrücke. 

Der Faden: Plural die Säden und Saden. 

Der Fels: ſchwach (des Seljen, die Selfen). Nebenform der Scljen: 
ftarf (des Selfens, die Selfen). 

Der Forft: Singular nur ſtark. Plural die Sorften und Sorite. 

Das Gemach: Plural doppelt, fiehe 3 129. 

Der Gau: Singular nur ftarf, Plural meift Gaue, ſelten Gauen. 

Der Saum: ſtart (des Gaums) mit Nebenformen von Gaumen (des 
Gaumens)." Plural die Gaumen, felten Bäume. 

Das Geſchlecht: Geſchlechter und Geſchlechte (in dichterifcher Sprache). 

Das Gefiht: mit einfachem und ermweitertem Plural, fiehe 5 129. 

Der Gevatter: Singular ftart, jelten ſchwach. Plural ſchwach. 

Dad Gewand: gewöhnlich Gewänder, in höherem Stil auch Gewande. 

Der Greis: eigentiich ald Abjectiv ſchwach, doch häufiger ftarf. 

Der Hahn: meiſt ftaıf, bisweilen noch nach mi. Weile ſchwach, daher 
Rahnenfeder, Kahnenfchrei. 

Der Halm: meiftens ftark, bisweilen Plural Kalmen. 

Die Hand: ftark mit Umlaut, gieng früher nah ber U-Declination, 
daher noch abhanden, vorhanden. 

Da3 Haupt: nur ftarf, Plural Hiupter, früher Käupte, daher die 
noch gebräuchliche Redensart zu Häupten. 

Der Herzog: Plural Herzoge und serzöge. Herzog war im mid. 
(herzoge) und im ältern Nhd. ſchwach. 

Der Kaſten: Plural Aajten, ſelten mit Umlaut. 

Das Kleinod: des Aleinods, die Kleinode, mit ber Nebenform bie 
KAleinodien. 
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Der Kran (Hebezeng): ſtart und ſchwach. 

Der Laden: die Läden (S Kramläden), die Laden (= Fenfterladen). 

Dad Land: Plural die Länder, in eblerem Stil Lande. 

Der Lorbeer: Singular ftart (des Corbeers), Plural ſchwach (Lorbeeren). 

Der Luha: Plural Luchfe, felten Lüchfe. 

Der Lump: gewöhnlich ſchwach, ſelten ftarf. 

Die Macht: Plural Mächte, aber Vollmachten, Ohnmachten. 

Dad Mahl: Plural Gaftmähler, edler Gaftmahle. 

Der Mai: jegt ftark, früher ſchwach 

Das Mal: Plural in der Bedeutung Seichen = Male, weniger edel 
Maler (Flecken); in ber Bedeutung Zeitpunkt nur Male, Denkmäler, ebler 
Denkmale; ebenjo Wundmäler, edler Wundmale, aber nur Merkmale. 

Der März: jeht meift ftarf, früher ſchwach. 

Der Mann: Plural die Männer; Nebenform Mannen, fiehe $ 129. 

Der März: gewöhnlich ftark, bei Dichtern auch ſchwach. 

Der Mond: ald Himmelstörper nur ftark (des Mondes, die Monde). 
In der Bedeutung von Monat ſchwach (des Monden, die Monden). 

Der Mund: ftarf, im Plural Munde, ſelten Münde oder Münder. 
Vormund hat im Plural jet nur Dormünder, früher Dormunde, Vormünde. 

Der Mustel: jelten die Mustel. Der Singular wird meift von der 
Muskel (des Muskels) gebildet; der Plural von die Muskel (die Muskeln). 

Die Mutter: Plural Mütter; = Schraubenmutter im Plural Muttern. 

Der Nach bar: der Singular ſchwach oder ftart; Plural nur ſchwach. 

Der Norden: (Weltgegend) und der Mord (Norbwind) werden in der 
Declination oft verwechſelt; ebenfo die Bezeichnungen der andern Weltgegen- 
den, 3. B. Aus Süden, Nord und Oſten. Nach Süd und Norden. 

Der Ort: Plural Orte = Gegenden, Oerter — begrenzte Pläge (Städte, 
Dörfer), ſiehe $ 129. 

Der Bantoffel: Singular ftart, Blur. bie Pantoffel und Pantoffeln. 

Der Pfau: ſchwach, bisweilen ftark. 

Die Sau: Plural Säue, in der Jagerſprache Sauen. 

Der Schacht: Plural ohne oder mit Umfaut. 

Das Seit: Plural Scheite nnd Scheiter, daher Scheiterhaufen. 

Der Schelm: meift ftarf, bisweilen nach alter Weife ſchwach, baher 
Schelmenftreih. 

Der Schild: Plural Schilde, felten Schilder, da legtere Form richtiger 
du das Schild (Aushängetafel) gehört. 
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Die Schlucht: Plural jetzt nur Schluchten, früher Schlüchte (Schlüfte, 
sluft, slüfte). B 

Der Schmerz: Des Schmerzes, die Schmerzen; Dichter haben auch 
des Schmerzens. 

Die Schnur: ſtark umlautend (= Band und Schwiegermutter). 

Der Schred: ſtark (des Schrehs, Plural Schrecke ungebräuchlich). 
Nebenform der Schrecken, daher Blural die Schrecken. 

Der Schwan: jeht meift ſiart, früher ſchwach, daher Schwanengefang. 

Das Schwert: Plural Schwerter, felten Schwerte. 

‚ Der Sporn: Plural aus mAd. spor Sporen, felten Spornen, auch 
Sporne in übertragener Bedeutung, daher Keißfporne. 

Der Star (Bogel): ſchwach und ſtark. 

Der Stiefel: Plural Stiefel, bisweilen Stiefeln (bei Göthe uud 
Jean Paul). 

Das Stift (Klofter): Plural Stifte und Stifter. Der Stift (= Nagel) 
hat nur Stifte. 

Der Strauß: — Blumenftrauß, Plural Sträuße, — Bogel: Strauße. 

Dos Stüd: Plural Stücke; in ber Volkeſprache Stücken und Stücker 
(Kaut auch den Sattel noch in Stücen. Uhland). 

Das Thal: Plural Thäler, jelten und poet. Chale. 

Der Thron: Singular ftarf: Plural Throne und Thronen. 

Dad Tuch: mit doppelten Plural, ſiehe 3 129. 

Der Unterthan: ſollte ſchwach fein, doc ift e3 Häufig im Singular 
ftarf, 3. ®. — Ich mein Kaupt kan kühnlic legen jedem Unterthan in 
Scooß (Rerner), Plural nur ſchwach (Unterthanen). 

Der Better: Singular ftark, jelten ſchwach, Plural ſchwach (die Vettern). 

Dad Wert: mit doppeltem Plural, fiehe $ 129. 

Das Belt: ftart, Plural bisweilen ſchwach 

Der Bierat: Singular ſtark, Plural ſchwach und ſtark (Bieraten 
unb Sierate). 

8 137. 
Declination der Eigennamen. 

1. Bollftändige Declination im Singular und Plural Haben 
die Völfernamen. Die mittelft der Endung er abgeleiteten 
gehen ftarf, z. B. der Römer, des Römers, die Römer, die 
übrigen gehen ſchwach, 3. B. der Deutfche, des Deutfchen, die 
Deutjchen; der Ungar, des Ungarn, die Ungarn, 


— 200 — 


Aumerkung 1. Baier und Pommer gehen ebenfalls ſchwach, da 
- er zum Stamm gehört (Bavaria, Pomerania), nicht Ableitungsfilbe iſt. 


2. Die übrigen Eigennamen (bie Perſonennamen und bie 
geographiichen Namen) haben nur den Singularis, 3. B. Mieland, 
Deutfchland, Berlin, der Rhein, der Rigi, oder wie viele Ge— 
birgsnamen nur den Pluralis, 5. B. die Alpen, die Aarpathen, 
die Pyrenaen. 

Anmerkung 2. Die Perfonennamen fönnen, wenn fie in bie Bedeutung 
eines Gattungenamen® übergehen, einen Plural durch Anhängung der Endungen 
e, je, ne, nen und en (m) bilden, 3.8. die Keinriche, Judaffe, die Catone 
(Eatonen), die Ottone (Öttonen), die Kantippen. 

3. Die den Artikel erfordernden geographiichen Eigennamen 
(Namen der Berge, Gebirge, Flüffe, Seen, Meere und Winde), 
haben jämmtliche Cafus ihres Numerus ohne Abweichung ihrer 
Declination, z. B. der Brocen, die Schneekoppe, der Ahein, 
die Donau, die Alpen, die Mordfee, der Mord. 

4. Die artifellofen Perfonennamen dagegen und die artifellojen 
geographiichen Namen (Ortsnamen, Ländernamen) haben in der 
Negel nur zur Bezeichnung des Genetivs eine Fleriongendung; 
die übrigen Caſus werden an denfelben nicht durch Flexion ber 
zeichnet. 

Anmerkung 3. Flegionsformen für den Dativ und Accufativ find ver- 
altet, 3. ®. Ih gab das Bud; Sranzen. Ih rufe Paulinen. Ich leſe 
Schillern. Unfere Bühne hat an Krügern viel verloren (Leil.). Cemnius 
hat Kuthern verhöhnt (Bf). Der Geift kam bei Voltairen. Auch die fremde - 
Declination biblifcher Eigennamen ift nur noch im Genetiv gebräuchlich, 3. B. 
Chrijti Geburt, Mariä Kimmelfahrt, Petri Stuhlfeier. Formen bagegen, wie 
„der Kerr fandte Mlofen. Sie nahmen Ehriftum gefangen. Chriſtus 
wurde Pilato übergeben“ find nicht mehr üblich. 

5. Der Genetiv männlicher und weiblicher Berjonennamen er 
hält die Fleriongendung — 8, 3. B. Schillers Werke. Karls 
Reife. Gertruds Rückkehr. Katharinas Regierung. Sapphos 
Lieder. Weiblihe Vornamen auf e, fünnen den Genetiv auch 
auf — ens bilden, z. B. Aureliens (Aurelias) Vater. Aaro- 
Iinens (Aarolinas) CLehrer. Mariens Maries, Marias), So. 
phiens (Sophies, Sophias) Bruder. Mathildens (Mathildes) 
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Kleid. Geht aber der Perſonenname auf einen Ziſchlaut (8, fi, 
ſch, 3, x) aus, fo tritt bei Geſchlechtsnamen der Apoftroph 
ein, 3. B. Mufäus’ Dolksmärcen, Claudius’ Werke, Voß’ 
Ueberfegung; bei Vornamen findet entweder bie Flexions— 
endung ens ftatt, 3. B. Sranzens Befuh, Maxens Mutter, 
Sritzens Buch, Beatricens (Beatrirens) Gemahl, oder es wird 
ftatt derfelben ein Apoftroph gejegt, 3. B. Beatrix“ Gemahl. 

Anmerkung 4. Benn Bweideutigfeit über den Namen nicht entitehen 
tann, ift der Mpoitroph vor 8 überflüffig, 3. ©. Göthes Profa, Jofephs 
Nachkommen. Wenn es aber zweifelhaft jein fann, ob das 8 zum Namen 
gehört, ober Genetivzeichen ift, wird zur beutlicheren Bezeichnung des Namens 
befier der Apoftroph gejeßt, 3. B. Jakob’s Briefe (zur Unteriheidung von 
Jakobs’ Schriften). 

Anmerkung 5. Bei Geihlehtänamen ift bie Gcnetivbilbung auf 
en3 veraltet, wie böthens Gedichte, Dofjens Werke. 


6. Der Genetiv der artifellofen geographiihen Eigennamen 
wird gleichfall durch Anhängung von — 8 gebildet, fofern fie 
nicht auf einen Zifhlaut ausgehen, z. B. die Theater Berlins, 
die Slotte Deutjchlands. Geht aber der artifellofe geographiiche 
Namen auf einen Ziſchlaut aus, jo wird der Genetiv durch bie 
Bräpofition umfchrieben, 3. B. die Theater von Paris, oder es 

wird ein Beitimmungswort vorgejeßt, z. B. die Theater der 
Stadt Paris. 

7. Der Dativ und Accufativ der artifellojen Perfonennamen 
und geographiſchen Eigennamen erhält feine Caſusbezeichnung, 
3. B. Er übergab Gellert den Brief. Ih jehe Adolf jeden 
Tag. Iſt aber der Caſus aus dem Zufammenhang nicht leicht 
erfichtlih, wird der Artifel vorgejegt, z. B. Er zieht Göthe- dem 
Schiller vor. 

8. Die mit dem Artikel verbundenen Berjonennamen 
bfeiben aud) im Genetiv flexionslos, 3. B. Die Siege des 
Cäfar in Gallien (= die Siege Cäfars). Die Reden des Cicero. 
Die Ariegszüge des Attila. Die Memoiren des Satan (Hauff). 

Anmerkung 6. Im vorigen Jahrhundert war die Genetivbezeihnung 
des Berfonennamens durch 3 mad) dem Artikel noch durchaus üblich, z. B. 
Des Luthers (Reifing). Des Melanchthons (dj). Das Anfehen des homers 
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(9). Ex gedenkt der Cobſpruche des Aurfürften Albrechts (df.). Du weißt 
es nicht, daß du die Gattin des Jupiters bift (di.). 

Anmerkung 7. In mbd. wurden bie Perſonennamen noch voljtändig 
theils ftart, theils ſchwach becliniert: 


Nom. Gernot Sifrit Hagene  Etzel 
Gen. Gernötes Sifrides Hagenen Etzeln 
Dat. Gernote Sifride Hagenen Etzeln 
Ucc. Gerndt und Görnöten Sifrit und Sifriden Hagenen Etzeln 

Non. Kriembilt ober Kriemhilt Vote 

Gen. Kriemhilte Kriemhilten Uoten 

Dat. Kriemhilte Kriemhilten Uoten 

Acc. Kriemhilte Kriemhilten Uoten 


Noch bis zum Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts erhielt ſich bie 
vollſtändige Declination derfelben: 


Nom. Adolf Gottſched Luther Gertrud 

Gen. Adolfs oder Adolfens Gottſcheds Luthers Gertruds oder Gertrudens 
Dat. Adolſen Gottſcheden Luthern Gertruden 

Acc. Adolfen Gottſcheden Luthern Gertruden 


Anmerkung 8. Echt deutſche Ländernamen ſind im mid. nicht vor— 
handen, ſondern fie werden durch den Dativ Plural der Völfernamen mit 
einer Präpofition (ze) umjchrieben, 3. B. Zen Burgonden, zen Sihsen, zen , 
Swäben. Daraus bildeten ſich ipäter die jegt noch gebräuchlichen Länder 
namen auf —en, 3. B Sachſen, Schwaben, von denen ihrer Entftehung 
gemäß. anfangs fein Genetiv Sachfens, Schwabens gebildet werden konnte. 
Bufammenfegungen zur Vezeichnung eine® Landes mittelft rich, lant waren 
jedech ſchon mid, üblich, 3. V. Osterriche, Beierlant, Niderlant. 


g 138, 
Declination der Gigenuamen in Verbindung mit Beftimmungs- 
wörtern. 

1. Wenn ein artifellofes Subftantiv (Vorname, Standes- 
bezeichnung, Titel) ala Beftimmungswort vor den Eigennamen tritt, 
fo erhält nur der Eigenname die Genetivenbung, 3. B. Sriedrich 
Karls Siege, Kaiſer Jofephs Seldzug, Sürft Bismarcks Reden. 
Steht der Eigenname im Dativ oder Accuſativ, jo erhält weder 
der Eigenname, noch das artifellofe Beftimmungswort eine Caſus— 
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endung, 3. B. Er verkehrt häufig mit Prinz Karl. Mir fahen 
Graf Moltke. 

Anmerkung 1. Nur das Beſtimmungswort Herr wird vollſtändig 
decliniert, 3. B. Herrn Langs Buchhandlung. Ich beſuche Kerrn Burger. 


2. Tritt ein mit dem Artikel verbundenes Adjectiv vor 
einen Eigennamen, jo wird nur Artikel und Adjectiv decliniert, 
der Eigennante bleibt unverändert, 3.8. Die Ktriege des tapfern 
Cäfar in Gallien. Die Ermähnung der Thaten des grau 
famen Tlero. Die Leiden der unglücklichen Maria Stuart. 

Anmerkung 2. Dienur mit dem Artikel gebräuchlichen geographiſchen · 
Namen, 3. B. Der Ahein, der Brocken, werben jedoch flectiert, z. B. die 
Ufer des lieblichen Rheins, die Waldungen des rauhen Kundsrücks. Dar 
gegen die Dölker des heißen Africa. Die Straßen des alten Berlin. — 
Leſſing jagt nod die Derhöhnung des kranken Luthers. 


Anmerkung 3. Geht der im Genetiv ftehende Eigenname feinen res 
gierenden Subftantiv voraus, jo erhält der Eigenname Flexion, 3. ®. Des 
graufamen Neros Thaten. Des ſchwachen Heinrichs Verſuche. Des ger 
fangenen Euthers Befchäftigung. J 


3. Steht ein mit dem Artikel verſehenes Subſtantiv 
vor dem Eigennamen als deſſen Beſtimmungsausdruck, ſo wird 
wur bie Beſtimmung decliniert und der Eigenname bleibt unver— 
ändert, 3. B. Des Aönigs Karl Meerfahrt. Wir bewundern 
die Siege des tapfern Prinzen Eugen Er verherrlicht den 
kunftliebenden König Ludwig. 

Anmerkung 4. Dieſer Regel fügen fich aud die geographiſchen Eigen- 
namen, 3. B. Die Ufer des gepriefenen Baches Aedron. Die Mündung 
des Slufjes ch. — Man fagt: Das Auftreten des Sräuleins Richter ober 
Das Auftreten der Sräulein Richter. Unrichtig aber ift: Das Auftreten 
des Stäulein Richter. 


Anmerkung 5. Benennungen, wie die Stan Humboldtin, die Srau 
Meuberin, find veraltet und Durch die Srau Humboldt, die Srau Neuber ers 
jegt. Ebenſo ift die Vezeihnung „Die Stau Doctorin* jept verbrängt durch 
„die Srau Doctor“, „die Srau Amtmann*. Verſchieden ijt die Srau Ech 
rerin (bie felbjt lehrt) von „die Srau Lehrer“ (Frau des Lehrers), ebenſo 
Die Stau Divectorin und die Stau Director. 
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4. Wenn ein artikelloſes Beſtimmungswort hinter den 
Eigennamen tritt, und beide ein zufammengejegtes Wort bilden, 
fo bleibt natürlich der Eigenname unverändert, 3. B. des Rhein ⸗ 
ftroms, des Taunusgebirges, des Baikaljees. Iſt die Beſtim— 
mung aber felbftftändig, fo werden beide Wörter fleftiert, 3. B. 
Der Sieg Heinrichs, Aönigs der Deutfchen. 

Anmerkung 6. Iſt die artifelloje Beftimmung durch von an den 
Eigennamen angefügt, jo ift zu unterfdeiben, ob eine Adelsbezeichnung ftatt« 
findet, ober die Herkunft ausgedrüdt wird: im erfteren Falle wird die Be— 
ſtimmung ala Namenstheil aufgefaßt und die Flexion tritt erſt am Ende des 
Geſammtnamens ein, 3. B. Die Gedichte Heinrich von Kleiſts ober Heinrich 
von Aleijts Gedichte, ebenfo Leopold zu Stollbergs literariſche Thätigkeit, 
Stiedrih Ludwig Georg von Raumers Gefchichte der Kohenftaufen; im 
andern Falle erhält der Perfonennamen das Flexionszeichen, z. B. Die Er⸗ 
mählung Rudolfs von Kabsburg, die Siege Ludwigs von Baden, die 
Merke Kofimanns von Sallersleben ober Koffmanns von Sallersleben 
Werke. Früher ald noch durd von das Befigthum bezeichnet wurde, war bie 
übliche Adelsbenennung Der vom Drachenſtein (des vom Drachenſtein u. j. w.). 
Der von der Eulenburg. 

5. Iſt die nach dem Eigennamen folgende Beitimmung 
mit dem Artikel angefügt, jo werden beide Theile flectiert, 
3. ®. Die Siege Sriedrichs des Großen, die Regierung Conrads 
des Erften, die Thaten Heinrichs des Voglers. 


8 139. 
Deelination der Fremdwörter. 


Die Subftantiva, welde fremden Sprachen entnommen find, 
beclinieren, wie die deutfchen, theils ſtark, theils ſchwach, theils 
gemischt. 

I. Starf declinieren: 
a. Die meiften männlichen Berfonennamen auf -1,—n,—r, 
3. 8. Korporal, Patron, Offizier. 

Anmerkung 1. Dahiu gehören die Endungen al (alis), an, aner (anus, 
on (onus), ar (arius, imer (inus), ier (fr. ier), eur (frz. eur), accentuiertes 
or, 3.2. General, Admiral, Eajtellan, Dominikaner, Patron, Baron, Spion, 
Notar, Picar, Benedictiner, Aapuziner, Officier, Tapezier, Ingenieur, 
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Spediteur, Major, Matador, ebenſo Biſchof, Papit, Propſt. Schwach aber 
find: ſhuſar, Korſar, Veteran. 

b. die meiſten männlichen und ſächlichen Thier- und Sach— 
namen, aufl,m,n,r,8, 3.8. Tempel, Kamel, Balkon, Cnlinder. 

Anmerkung 2. Insbeſondere find anzuführen die Endungen —al, —el, 
--il, —, gramm, —em, — om, —an, —er, — ar, — as (ab), — us, 
— iv, — at, —et, z. B. Kanal, Choral, Docal, Möbel, Tempel, Orakel, 
Ventil, Arokodil, Programm, Epigramm, Kilogramm, Problem, Diplom, 
Pelikan, Porzellan, Kaplan, Curban, Pulver, Regiſter, Cheater, Kloſter, 
Papier, Alavier, Panier, Aafuar, Calar, Kaviar, Archiv, Motiv, Adjectiv, 
Subſtantiv, Atlas, Kompaß, Küraßz, Sidibus, Omnibus, Traktat, Conſulat, 
Decret, ebenſo Salat, Cabak, Inſtrument, Metall, Moraſt, Marſch, Palaſt. 

Anmerlung 3. Auf er bilden den Plural: Kofpital (Spital), Regi- 
ment. Den Umlaut erhalten: Abt, Altar, Bifchof, der Chor, Choral, Aanal, 
Kaplan, Marſch, Moraft, Papft, Palaft, Probft, Alofter. Beiler ohne Um- 
laut bleiben: Admiral, General, Rardinal, Aorporal. Plan hat Plane und 
Pläne (in verſchiedener Bedeutung). 

I. Schwach beclinieren: 
a. die männlichen Perfonennamen auf —e, —t, —d, — ſt, 
4, —ph, 3. B. Eleve, Prälat, Prophet, Confirmand, Jurift, 
Patriarch), Philofoph. 

Anmerkung 4. Die Endungen lauten genauer: e, at (atus), ant (ans), 
and (andus), ent (ens), end (endus), aft, ift, et, it, ot, und bie griechiſchen 
arch, g0g, graph, trat, log, nom, ſoph, trop, 4. B. Alumne, College, 
Advocat, Adjutant, Confonant, Proteftant, Eraminand, Präfident, Erequent, 
Student, Patient, Önmnaftaft, Phantaft, Dynaſt, Enceift, Jurift, Kornift, 
Pietift, Poet, Magnet, Athlet, Jeſuit, Kuffit, Bandit, Jdiot, Despot, 
Pädagog, Demagog, Geograph, Ariftokrat, Philolog, Aſtronom, Philofoph, 
Mifanthrop, Philantrop; dazu Aatholik, Cyrann. 

b. männliche Sachnamen auf t und d: Diamant, Elefant, 
Ouotient, Multiplicand, Dividend. 
I. Nad der gemiſchten Declination gehen: 
a. die männlichen Perfonennamen auf nicht accentuiertes 
— or, 3. B. Doctor, Profeffor, ebenjo Conful, Tribun, Präfect, 
Safan, Pfalm, Rubin; 
b. alle Feminina, z. B. Regel, Oper, Religion. 
Anmerkung 5. Die meiften gehen aus auf: —e, —ie, —el, —on, 
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ion, — enz, — iz, — it, —ur, —tät, 3. B. Dame, Methode, Minute, 
Ode, Parade, Terraffe, Sone, Barmonie, Melodie, Sabel, Parabel, Perfon, 
Addition, Ercellenz, Confequenz, Notiz, Supplik, Replik, Dreffur, Stifur, 
Garnitur, Natur, Localität, Univerfität. 

c. Die Neutra auf —inm, — al und —il, die alle im 
Plural —ien haben, z B. Önmafium, Aapital, Soffil. Ebenfo 
haben ſchwachen Plural: Infect, Intereffe, Pfalm, Statut, Derb. 

Anmerkung 6. Seminar geht ftart (Plural Seminare) oder gemischt 
(Plural Seminarien), bisweilen auch Principe für Principien. Drama geht 
gemijcht (Plural Dramen). — 

Anmerkung 7. Ju manchen Fremdwörtern werben die fremden Plurale 
beibehalten, 3. ®. Mufici von Muſicus, Lords von Lord, Sonds, Clubs von 
Club, Banquiers, Chefs, Pairs von Pair, Papas, Mamas, Colibris, Genies 
von Genie (verfcieden von Genien — Geiſter). Dies ift beſonders bei den 
grammatifhen Bezeichnungen üblich: die Subjtantiva, Adjectiva, Pronomina, 
Neutra, Cafus, Tempora, Modi, Aommata. Andere haben ihre freniden 
Plurale neben deutihen, 3. B. Sacta und Sacten, Themata und Themen, 
Cherubim (hebr. Plural von Eherub) und Cherubinen, Scraphim (hebr.) 
und Seraphinen. 





$ 140. 


Hiftorifhe Entwidelung der Declination. 

Die heutige Deelination hat ihre Gejtalt durch fortgefegte 
Abfchleifung und Verdünnung der alten Endungen erhalten. Wir 
können in derfelden daher nur die Trümmer eines früheren eine 
heitlichen Formenbaues erkennen, der im Verlaufe von mehr als 
zwei Jahrtaufenden zerfallen und in feinen Theilen verworfen ift. 

Anmerkung. Um bie nhb. Declination richtig zu verftehen, ift nicht nur 
das Zurüdgehen auf die älteſte uns überlieferte germaniſche Rafusbildung (die 
gotiſche) nothwendig, ſondern es müflen jogar die Formen der grundgermanie 
fchen Sprache, wie ſie durch wiffenichaftlihe Forſchung erſchloſſen find, zu Rath 
gezogen werben. 

Wie bereits bemerkt warb, ift der Auslant ber Nominaljtämme für die 
Declination von entſcheidender Bedeutung; er ift das wechſelude Element, 
die Caſusendung (das Cafusfuifizum, die Poftpofition) dagegen ift überall bie 
gleiche. Es gibt alſo verſchie dene Stämme, nicht aber verſchiedene Decli- 
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mationen. Aus biefen Grund muß die Ordnung ber Stämme nad) ihren Aus- 
lauten bie Grundlage ber Betrachtung ber Declination bilden. 

Die Nominalftämme gehen entweder auf einen Vocal oder auf einen Con⸗ 
fonanten aus. Die Declination der Vocalftämme heißt vocaliſche (ftarke), 
bie der conſonantiſchen Stämme bie confonantifche dhmwade). 

Wie fi ſämmtliche Vocale auf bie drei furzen Urvocale a, i, n zurüde 
führen laſſen, fo zerfällt die vocaliſche Declination in drei Claſſen: die 
a-Elafje, die i-Elafje und die u-Elafje. Die erfte enthält die in der 
Grundſprache auf a auslautenden Stänme, bie zweite bie auf i auslautenden, 
und die dritte die auf u auögehenden. Diefe Autlautvocale bed Stammes 
nennt man Elafjenvocale. 

Die confonantifchen Stämme gehen meiftens auf n, eine Meine Zahl auf 
r aus. Man unterſcheidet aljo bei der conjonantifhen Declination die n»SLaffe 
und die r-Efafie. 

An diefe Stämme treten num bie im 8 130 Anmerkung 1. entwidelten 
Eafus-Suffige, woraus ſich folgende Declinationsformen ergeben. 


Vocalifhe Declination. 
1. A-Claſſe. 
Die a-Clafje enthält Masculina, Feminina und Reutra. 
1. Rasculina. 
Germaniſche Grundſprache Gotiſch. Althochd. Mitthd. NHb. 


Sg. Nom. daga—s dags tac tac Tag 
m Gen. daga-as (daga—s) dagis takes tages Tages 
„ Dat. daga--ai (dagai) daga takaltake)tage Tage 
m ec. daga-n dag tac tac Tag 
BI Nom. daga- -sa—s (daga—as) dagös tak& tage Tage 
m Gen. daga-säm (daga—äm, dagäm) dage tak6 tage Tage 
m Dat. daga —m-s dagam takum tagen Tagen 
„Acc. daga-n—s daganstaki tage Tage 


Im Got. ift im Nom. und Aecnf. Sing. der Vocal 8 abgeworfen, in 
Tegterem Caſus überdies n: im Genetiv ift a zu i geſchwächt. Im Nominat. 
Plural wird a-a zu 6, im Genetiv a-& zu & uuter Mbwerfung von m. — Das 
And. ftößt das Caſusſuffix des Nom. Sing. ab, ebenjo die Pluralzeichen im 
Nom. und ceufativ. Die Vocale der Endungen beginnen bereit? ſich abzu- 


ſchwãchen. 
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2. Feminina. 





&g. Nom. gibi—s (gibi) giba kepa gebe Gabe 
„ Gen. gibo—s gibö—s kepä (kep6) gebe Gabe 
” gibi—i kepu (kepo) gebe Gabe 
" giba kepa gebe Gabe 
BI. Nom. gibö—s gibö—s kepä (kepd) gebe Gaben 
„ Gen. gibb-m (auß giboim) gibdo kepond gebe—n Gaben 
. Dat. gibd —ms giböo-m kepo-m gebe ⸗ n Gaben 
Aecc. gibo —ns gibö—s kepä (kep6) gebe Gaben 


Die Suffixe des Nom. und Aceuſ. Sing., ſowie das m des Genet. Blur. 
und 8 des Dat. Blur. fehlen im Gotiihen; im ahd. fällt ferner im Geuetiv 
Sing. das Cafusfuffig s und im Nominat. und Accufativ Plural das Plural- 
fuffig s ab; im Genetiv Plural tritt zwifchen den zu 5 gefteigerten Stanım- 
auslaut und die Endung 5 ein die Ausſprache erleichternded n. 


3. Neutra. 

Sg. Nom. vurda—m vaurd wort wort Wort 
„ ©en. vurdi—s vaurdi-s  worte—s worte—s Wortes 
„ Dat. vurdi-i vaurda worte (a) worte Worte 
m ec. vurda—m vaurd wort wort Bort 

Pl. Nom. vurda—a vaürda wort (a, 0, u) wort Borte 
„ Gen. vurda—is) im vatrde wortö worte Worte 
„ Dat. vurda—nıs vaurda—m wortu—m werte-n orte 
„Acc. vurda-A vaurda wort (a, 0,u) worte Worte 


Das Mecufativ- und Nominativjuffiz m wird im gol. zugleich mit dem 
Claſſenvocal abgeworfen, ebenjo fällt im Gen. Plural m ab, im Genetiv Sing. 
ift der Elaffenvocal a zu i geſchwächt. — Im abd. fallt im Rom. und Accuf. 
Blural dad a ab (von dem ſich nur Spuren, aud) abgeſchwächt in u ober o 
finden). 

1. 3-Elajfe. 


1. Madculina. 


Sg. Rom. balgi—s  balg—s palc balc Balg 
m Gen. balgi-as balgi-s  palkes balge—s Balges 
„ Dat. balg (j)—ai balg-a palk-a balge  . Balge 


m Mec. balgi-n  balg palc balc Balg 


er 
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BI. Rom. balgi—as balgei-s pelki beige "Bälye 
„ Gen. balgi—(s)am balge pelkj—6 beige Bälge 
. Dat. balgi—ms balgi-m pelki--m (n) beige—n Batgen 
» cc. balgi—ns balgi-ns  pelki belge Bälge 


Der Singular ftimmt im got. mit der a-Declination der Masculina 
überein, ber Plural hält den Clafienvocal i feft, der im Genetiv nur dur 
Contraction verdunfelt iſt. Im ahıd. ift das auslautende i des Stammes im 
Singular ausgefallen oder in e übergegangen (Genet.), daher unterbleibt auch 
im Singular der Umlaut; im Plural dagegen fteht der Umfaut, ba i ge- 
blieben ift. . 


2. Feminina. 














Sg. Nom. krafi- s anst—s®) kraft kraft Kraft 
„ Gen. krafi-as anstäi kreiti kreite (kraft) Kraft 
„ Dat. krafti—ai anstai krefti krefte (kraft) Kraft 
„ ec. krafti-n anst kraft kraft Kraft 

Bl. Rom. krafi—as  anstei—s krefti krefte 
„ Gen. krafti—(s)im anste kreftj—o  krefte 
„ Dat. krafti-ms ansi-m krefi—m  kreite—n Kräften 
„ ec. krafti—ns ansti-ns _ krefti krefte Kräfte 


Das auslautende i des Stammes fällt jchon For. im Nominativ und 
Accent. Cing. aus, daher den beiden Caſus im ahd. der Umlaut mangelt. Das 
Nhd. behält den Umlaut nur im Plural bei. 

3. Neutra der J⸗Claſſe fehlen. 

I. U-Elafje. 
1.Masculina 


©. Nom. sunu-s sunu—s sunu sun Sogn 

m Gen. sunav—as sunau—s sunc—s sune—s Sohnes 
„ Dat. sunav—i  sundu (sunju) sunz sune Sopne 
„ ec. sunu--n sunu sunu sun Sohn 

FL. Nom. suniu —s  sunju—s: suni süne Söhne 
„ Gen. suniv-äm suniv—& sunjd süne Söhne 
”» Dat. sunu—ms sunu—m suni—m sünen Söhnen 
m ec. sunu-ns sunu—ns suni süne Sögne 


*) krafte Iommt in den erhaltenen gotiſchen Onellen (Wulfila) nicht vor, daher ift das 
vorkommende ansts die Gunft dafür eingeiebt. 
Blag, Reubochdeutſche Grammatif. 14 
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Der Elafjenvocal u fteigert fih yor. im Genetiv und Dativ Singular zu 
au (conjonantiih av): biejes au ſchwächt fi wieder in in (ju) im Romin. 
Blur. und zu dem conſonantiſch ausgeiprohenen iv in Genetiv Plural. Im 
ah enthält der ganze Plural den aus iu (iv) hervorgehenden Vocal i, mir 
dur ſchon abd. die Pluralendungen, mit denen der i-Claſſe zufanmenjallen 
uud bereit3 der Uebergang dieſer Declination in die J-Claſſe angebahnt iſt, 
der im mbd. vollſtäudig vollzogen it, wobei jämmtlihe Caſus des Plurals den 
Umlaut erhalten. 

2. Femiuina. 

Sie gehen got. wie die Masculina der u-Elafie, 3. B. handu—s (grund- 
beutih und got, ahd. und md. hanı: die Aand. Dieſelben treten bereits 
ahd, in bie jClaſſe (kraft) über, erinnern nur im Dativ Plural (hantum für 
hantim) noch an ihren alten Claſſenvocal u. Im msd. ift der Uesertritt 
vollitändig vollzogen; doch deuten heute nod Formen, wie zu Banden, ab» 
handen, vorhanden auf bie alte U-Declination Hin. 





3. Neutra. 

Grundform Gotiſch Althochd. Mitthd Neuhd. 
Sg. Nom. fihu -{m)  faihu fihu vihe Vieh 
„ Gen. faihäu--s  fihe—s vihes Vieh —es 
n Dat. faihäu fihe vi Vieh e 
Acc. ſihu (m) lainu fu vihe Vieh 
PL. Non. ihu—a fihju vihe Viehe 
Gen. fhio—am fehlt fihjö vihe Biehe 
„ Dat. ihu—ms fihu- -m vihe-n Viehe -n 
m Mer. ihu—a fihju vihe Biehe 


Sie gehen got. im Singular wie die Masculina; ber Plural iſt im 
Gotiſchen nicht nachweisbar, da überhaupt nur noch zwei oder drei Eubitantive 
der Neutrumgruppe der U-Elchje angehören. Die jehr wenigen ahd. Wörter 
biejer Gruppe gehen mrhd. in die a Claſſe über. 


Gonfonantifche Peclination. 


1. R:Elajije. 
1. Masculina. 
Grundform Gotiſch Althochd. Mitthd. Meunhd. 
Ss. Rom. hanan-s hana hano hane (han) Hahn Safe 


n ®en hanan-as hanin—s hanin hanen wird Hajen 
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©g ®at. hanan-i hanin  hanin hanen ſtart Haſen 


» Acc. hanan -an hanan hanun(hanon) hanen 


Pl. Nom. hanan—as hanan --s hanun (nanon) hanen 





„ Gen. hanan—im hanan—e hanon —6 hanen Hafen 
„ Dat. lanan—ams hana—m hano—m(—n) hanen Hajen 
„ Xec. hanan -ans hanan—s hanun (hanon) hanen Haien 


Im Gotiſchen iſt bereits im Nominativ Singular der Stamm verfürze 
durch Abwerfung des m; der Stamm ift in Genet. und Dat. Ging. geſchwächt 
zu hanin, im Dat. Blur. ift der Siammauslaut m vor m audgefallen. Die 
Caſusſufſice ſind im Genet. Sing. und im ganzen Blur. noch vorhanden. Im 
abd. fehlen alle Caſusſuffire, außer im Genetiv und Dativ Kluralis; im Dativ 
Pluralis ift das Cajusjuffig mı Häufig in m verwandelt. Im mid. und Nyd. 
iſt für alle Cajus (außer im Nominativ Cingularie) der endungslofe Stamm 








verwendet. 
2. Feminina. 
Sg. Rom. tungin—s tungö zunkä zunge Zunge 
» Ben. tungan—as tungon—s zunkün  zupgen Zunge 
m Dat. tungin i tungön zunkün zungen Bunge 
„ ec. tungin—an  tungön zunkön zungen ° Zunge 
Pi. Nom. tungin--as  tungön--s zunkün zungen : Zungen 
„ Gen. tungän- im  tungön—& zunkönd zungen Zungen 
Ter tungin--ams tunge—m zunke—m zungen Zungen 
„ cc. tungän- ans tungön—s zunkün zungen Zungen 
3. Neutra. 
&g. Rom. hirtan - am hairtö herzä (a)  herze Herz 
„ en. hiran—as  hairtin - s herzin herzen Herzens 
(itart) 
„ ®at. hirtan—i  hairtin herzin herzen Herzen 
Acc. hirtan hairtö herzä (a) herzen Herz 
Bi. Nom. hirän—a hairtön—a herzün (on) herzen Herzen 
„ Gen hirtan--Am hairtan-& herzön-ö herzen Herzen 
„ at. hirtan--äms hairta -m herzö- m herzen Herzen 


„ Acc. hirtan-a  hairtön- a herzün (on) herzen Herzen 
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I. R-Elajie. 


©g. Nont. bröthar bröthar pruadar bruoder Bruder 
„ Gen. bröthr—s bröthr--s  pruader bruoder wird 
» ®at. bröthr--i  bröthr pruader bruoder ſtart. 
m ec. bröthar-- an bröthar pruader bruoder 


PL. Nom. bröthar- as bröthr—jus pruader-a(pruader) bruoder (brüeder) 

„ Gen. bröthar- im bröthr--€ pruader - 6 bruoder (brüeder) 
Dat. bröthar- ams bröthr— um -pruader—um bruoder-n{brüedern) 
cc. brothar—ans bröthr- uns pruader-ä(pruader) bruoder (brüeder) 
Die R-Declination, welche nur einige Verwandtſchaftsuamen umfaßte 
(fatar abd, vater mkd., pruader, bruoder; muatar, muoter; swestar, swester; 
tohtar, tohter) ift nhd. erloſchen, da alle dieſe Wörter in bie ftarfe Declinas 
tion übergetreten find. 


Webereinftimmung der neuhochdeutſchen Peclination 
mit der alten. 

1. Die Heutige I. M. 1 Declination, welde die Fortbildung der alten 
männlichen a-Declinstion dargeftellt, erhielt dadurch Zuwachs, daß einzelne 
Wörter der erlofchenen u-Declination, z. ®. Schatten (schate, ahd. scato, got. 
skadus), Sieg (sige' uhd. sigu), Stiede (friede ahd. fridu), fowie viele ſchwache 
auf e übertraten, die theild im Nominativ ein —n angenommen haben, 3. B. 
Balken (mhd. balke), Ballen (balle), Biffen (bisse), Bogen (mil. boge), 
Braten (bräte), Brocken (brocke), Brunnen (brunne), Drachen (tache), 
Segen (vetze), Sladen (vlade), Galgen (galge), Grofchen (grosse), Haken 
(häke), Hopfen (hopfe), Aarpfen (karpfe), Karren (karre), Aaften (kaste), 
Anodjen (knoche), Anolien (knolle), Anorren (knorre), Anoten (knode), 
‚Kolben (kolbe), Aragen (krage), Ketten (lette), Magen (mage), Macen 
nacke oder nac), Nutzen (nutze ober nuz), Riemen (rienie), Schlitten (slite), 
Sparren (spare), Tropfen (tropfe), Sapfen (zapfe), theils in der Annahme 
de3 u ſchwanken, wie Sunke (Sunken, vunke), Glaube, Kaufe, Name (name, 
nam), Same (säme, säm), Schade (schade), Wille (wille), ferner Adler 
(adelar), Mond (mäne), Stern (sterne), Schelm (schelme, schelm), Kämpfer 
(kempfe), Sachwalter (sachwalte). . 

Dagegen find mande früher zur a-Declination gehörigen in die i-Dec'i- 
nation (I. M. 2 Dect.) übergetreten, d &. fie Haben ben Umlaut angenommen, 
3. ®. Baum, Bauch, Darm, Suchs, Schlund, Nagel, Vogel, Adler, Boden; 
audere find ſchwach geworden, 3. B. Scls, Held, Kirte, Rabe. 
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2. Die Heutige 1. M. 2 Declination, welche ber männlichen i-Declination 
entfpricht, erhielt Zuwachs durch Webertritt einzelner Nonina: 1. aus der 
a-Peclination, wie der genannten Baum, Baud) u. |. w., 2. aus ber abge- 
ftorbenen w-Declination wie Sohn (sunu, mhd. sun), Suß (fuos, mhd. fuos); 
3. aus der n-Declination, wie Schaden (mhd. schade), Garten (md. garte), 
Graben (mbd. grabe); ferner $ahn (hane, han), Schwan (swane, swan), 
Kerzog; 4. aus ber r-Declination: Dater, Bruder. 

3. Die jegige 1. F. 1 Declination entipricht darin ber weiblichen a-Decli» 
nation, daß fie feinen Umlaut zuläßt, weicht aber darin von derſelben ab, daß 
fie die Endungen der i-Declination hat: fie enthält die wenigen nicht umlau— 
tenden Feminina, welche im Plural nicht ſchwach geworben find. Sie fann 
als Reft der nicht umlautenden i-Declination angefehen werben. 

4. Unjere I. F. 2 Declination, welche im weientlihen den Umfang der 
alten weiblichen i-Declination hat, jedoch unter Ausfhfuh der nicht umlaute« 
fähigen Wörter, enthält nur umlautende Subftantive. 


Hinzugetreten find aus der erlofchenen r-Declination Mutter, Tochter. 

Einzelne zur mhd, weiblichen i-Declination gehörige Wörter find indeſſen 
im Plural ſchwach und umlautslos geworden und dadurch zur gemifchten 
Seminindeclination (III. R.) übergetreten, 5. ® Brut, Burg, Geburt, Schlucht, 
That, Saat. 

5. Die nhd. I. N. 1. Declination ift die Nachfolgerin der ſächlichen 
2-Peclination. Der Nominativ und Mecufativ des Plurafis hat aber die ur« 
fprüngliche Endung s im der Form von e wieber angenommen, 5. B. die 
Worte, ahd. und md. wort‘. Im Plural hat die Bildungsfilbe er ſich nhd. 
ſehr ausgebreitet, 5. B. Eier, Glieder, Rinder, Kieder. Schwach find im 
Plural geworben (alfo zu III. N. übergegangen) Bett und Ende. 

6. Auch bie heutige I. N. 2 Declination ift die Weiterbildung der jäch- 
lichen a-Declination. Sie enthält die umlautenden Neutra. Da der Umfaut 
lediglich durch die hier ftet® vorhandene Bildungsfilbe er erzeugt ift, jo bildet 
dieje Dechination nur eine Mobdification der 1. N. 1 Declination. Auffallender 
Weife gehört auch Kloſter (Plural Alöfter) dahin, als ob Hier er Plural- 
enbung wäre. 

7. Unfere II. M. Declination entfpricht der alten männlichen n-Declination. 
Uebergetteten aus letzterer zur I. M. 1 Declination find aber nicht wenige 
Subftantiva auf e, die nhd. ein m angejeßt haben ober doch anjegen fünnen, 
3. B. Brunnen, Sunhe, fiche Bif. 1. Im die I. M. Declination eingetreten 
find einige früher ftarfe Wörter, 3. B. Held Rabe, RKirte. 
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8. Die II. F. Declination müßte der alten weiblichen n-Declination ent 
fprechen; fie ift aber bis auf einzelne alte Formen wie „in der Erden“ aus— 
geitorben. 

9. Auch die IT. N. Declination Hat nur Hiftorifches Intereije. 

10. Die heutige III. M. Declination ift dadurch entftanden, daß theils 
früher ftarfe Masculina ſchwachen Plural erhalten Haben, 3. ®. Dorn, 
Dornen (dorn, dorne mhd.), See (sE), theils früher ſchwache Mazculina ftarten 
Singular, z ®. Gevatter (md. gevatere ſchwach), Vetter, Nachbar (nach- 
büre ſchwach), Schmerz (smerze), Star (star), 

11. Unfere III. P. Declination (gemiſchte Feminindeclination) ift nhd. Ur- 
ſprungs. Ihre Entftehung ift bereits erörtert worden. 

12. Die gegenwärtige III. N. Declination ift die wenig. bevöfterte md. 
ſächliche n-Declination, in deren Singular ftarfe Formen eingedrungen find. 
Dazu fommen einige im Plural ſchwach gewordene Ueberläufer der ſächlichen 
a-Declination, wie Bett und Ende. 


g 1a. 
Das Adjectiv. 

1. Das eigentlihe Beiwort oder Adjectiv wird in 
zweifacher Form gebraudjt: 

a) ohne Biegungsendungen, d. 5. flexionslos, z. B. 
der Mahn ift kurz, die Reu ift lang. Ein ſchuppicht Panzer 
hend umfaßt den Rücken (Schiller). Der Kauptmann führt 
im Schilde ein Röslein roth von Golde und einen Eber wild 
(Uhland); 

b) mit Biegungsendungen d. 5. flectiert, z. B. Die 
alte Welt feßte die mütterliche Liebe über die väter: 
liche (Zean Paul). Ein kleiner Mann, ein großes Pferd, 
ein kurzer Arm, ein langes Schwert muß eins dem andern 
helfen (Uhland). 

2. Das fubftantivierte Adjectiv erſcheint nur in flec- 
tierter Form. 

Die Biegungsendungen des jubftantivierten Adjectivs find 
die gleichen, wie wenn das entipredhende Subftantiv dabei ſtünde, 
3. 3. der Weiſe (= der weile Mann), Ein Weiſer (= ein 
weijer Mann). Die Sremden (= die fremden Leute) Das An- 
genchme (= das angenehme Ding). Mein Befter. Das Höchſte. 
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Anmerkung. Die Zahl der flexionsloſen Subftantivierungen (6.8. 
alt und jung, groß und klein) iſt jo gering, dai fie faum in Betracht fommen. 
— Flegionslofe und zugleich mit dem Artifel verfehene Vildungen, wie der 
Jünger, der Sürſt (ahd. furisto der Borberite), das Uebel, das Recht, das Gut, 
das Ungeheuer find nicht als Subftantivierungen, ſondern als wirkliche Sub- 
jtantiva anzujehen. 


g 142. 
Flexion des Ndjectivs. 

1. Durd) die Flexion wird an dem Abdjectiv Genus, Numes 
rus und Gaius umterjchieden. 

2. Die Unterfcheidung des Genus ift jedoch auf den Singular 
bejchräntt. Im Pluralis iſt nur Eine, für alle drei Genera ge— 
meinjchaftliche Form vorhanden. 

3. Das NAdjectiv ſtimmt im Genus, Numerus und Caſus 
mit dem Subftantiv, zu weldem es gehört, überein. 


Anmerkung. Eigentliy hat das Adjectiv fein ielbftändiges Genus, 
denn einer Eigenichaft kaun weder ein natürliches, noch ein grammtatijches 
Geichlecht beigelegt werden. Das Genus des Subſtantivs wirft aber auf die 
Formbildung des Adjeetivs der Art ein, daß die Formen des Adjectivs weh 
jeln, je nachdem e3 mit einem Subftantivum Masculinum, Femininum oder 
Neutrum verbunden ift. Das Adjectiv jelbft erhält alfo drei, nad) dein Genus 
feines Subftantivs ſich unterfheibende Formen, die man gewöhnlich die drei 
Genera des Adjectivs nennt. Dieje Veränderlichteit des Mdjectiva nach dem 
Genus ſeines Eubftantivs heißt die Motion. 

Die Uebereinftimmung der Formen des Plurals für alle drei Genera 
des Adjectivs ift erſt in der Uehergangsperiode durchgeführt worden. Jim got. 
und abd. find bie Genera noch großentheils durch beiordere Formen unter» 
ſchieden. Im nıhd. Hat die Gleichmachung derſelben bereits großen Umfang 
gewonnen; doch find wenigſtens nod) einige geſchlechtige Unterichiede erhalten. 

Auch Numerus und Caſus des Subftontivs werden an dem ihm zu- 
gehörigen Adjectiv durch beiomdere Flexionsformen bezeichnet. Auch Hier findet 
nur eine Webertragung biejer Beziehungen des Subjtantiv3 auf das Adjectiv 
ftatt; das Adjectiv für ſich allein brüdt weder eine Einzagl oder Mehrzahl, 
noch einen beftimmten Fall aus. 

Dies geht auch daraus hervor, daß die Bezeihnung von Genus, Numerus 
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und Caſus am Abjectiv nicht in allen Spraden ftattfindet. Das Engfiiche 
3. B fennt weder Motion, noch Declination bed Adiective. 


g 143, 
Arten der Declination des Adjectivs. 


1. Die Declination des Adjectivs ift, wie die des Subſtan— 
tivs, eine zweifache: die ſtarke und die ſchwache. 

Auch Verbindungen der ftarfen und ſchwachen Declination 
finden ftatt, woraus die gemifchte Declination des Adjectivs 
entiteht. 

2. Die Deelination der Mdjective unterfcheidet ſich aber 
weſentlich dadurch von der der Subftantive, daß jedes Adjectiv 
ftarf und zugleich auch ſchwach declinieren kaun, während die 
Subftantive nur Einer Flegionsform, entweder der ftarfen -oder 
der ſchwachen, angehören. 

3. Die ftarfe Declination bildet ihre Formen ganz in Ue— 
bereinftimmung mit dem beftimmten Artifel, ohne Beihilfe von 
— en; die ſchwache dagegen bildet ihre ſämmtlichen Caſus (aufer 
Nominativ und Accufativ Singular) nur auf — en. Wie bei 
der Subjtantivdeclination, fo ift auch hier die ftarfe Flexion die 
urſprüngliche. 


Anmerkung. Während jedes Subſtantiv Einen Stamm hat, der in der 
Grundiprade entweder auf einen Vocal oder auf einen Conſonanten ausgieng, 
find für jedes Adjectiv zwei Stänme vorhanden, ein fürzerer auf a ausgehen- 
der, 3.8. blinda (blind), und ein längerer auf m ausgehender, z. B. blindan. 

In Webereinftimmung mit den Auslauten der Subftantivftämme erhalten 
wir alio für die Adjectiva zunächſt zwei Declinationsformen: die eine der 
vocaliihen (a-)Declination, die andere der conſonautiſchen (n-)Declination der 
Subftantiva entiprechend. Die a-Deelination der Abjective verfümmerte jedoch 
ſchon ſehr frühe fo voljtändig, daß nur die flexionsloſen Formen von ber» 
felden übrig blieben. Dagegen blieb die n-Declination als ſchwache vollitändig 
erhalten. Eine dritte Declination des Adiectivs war dadurch entftanden, daß 
die Slerionsfornen ber Pronominaladjective (= bes Artitels) auf ſämmtliche 
Adjective übertragen wurden; dies iſt die ftarfe Adjectivdeclination. Nach 
ihrem Urfprung unterfcheiden wir aljo Drei Adjectivdeclinationen: bie nom 
nale a-Peclination (die flegionslojen Formen), 2. die pronominale 
Peclination (itarfe), 3. die nominale n-Declination (ſchwache). 
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8 144. 
Starfe Declination. 
Maseulinum. Femininum Neutrum. 
Sing. Nom. blind-er blind—e blind —es 
blind —es blind —er blind —es 
Hlind—em blind—er blind - cm 
„ blind—en bfind— blind —es 
Blur. Nom. blind—e 
n Gen. blind —er 
» Dat. blind —en 
„Acc. blind—e 
Sing Nom. edler edle edles 
„ Gen. edles ebler edles 
Sing. Tat. edlem edler edlem 
rn ce. edeln (edlen) edle edles 
Blur. Nom edle 
„ Gen. edler 
„ Dat.  edeln (edlen) 
Acc. edle 
Sing. Nom. bliuder Mann blinde Frau blindes Kind 
„ Gen. blindes Mannes blinder Frau blindes Kindes 
„ Dat. blindem Manne blinder Frau blindem Kinde 
„ ec. blinden Mann blinde Frau bfindes Kind 
Plur. Nom. blinde Männer blinde Frauen blinde Kinder 
» Gen. blinder Männer blinder Frauen blinder Kinder 
„ Dat. blinden Männern blinden Frauen blinden Kindern 
n Mc. blinde Männer blinde Frauen blinde Kinder. 


1. Die Adjectiva, welde in flexionsloſer Form auf —el, 
- er auögehen, z. B edel, eitel, finfter, munter, heiter, werfen 
bei ftarfer Flexion gewöhnlich das e der Ableitungsfilbe auß, 


3. B. ed(e)ler, finft(eres. 


Nur in den aufn ausgehenden Formen 


(Acenf. Singular des Masculins und im Dativ Plural) wird 
häufiger dad Flexions-e entfernt, 3 B. edeln, finftern. 
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2. Die Adjective auf —en, z. B. eben, eigen, können das 
e der Ableitungsfilbe behalten oder auswerfen, z. B. ebenem und 
ebnem, ebenen und ebnen. 

Anmerkung 1. Im Höheren Stil und bei Dichtern wird bei den Ud- 
jectiven auf —ig und —lich häufig i ausgeworfen, z. ®. Mit des Geſchickes 
Mächten ift kein ewger Bund zu flechten (Schiller). Ein froͤhlcher Sinn. 

3. Der ftarfe Genetiv Singular des’ Masculins und Neus 
trums wird jetzt mißbräuchlicher Weife fehr häufig durch die 
ſchwache Form erfegt, um den angeblichen Uchellaut zu vermeiden, 
3. B. blinden Mannes, blinden Aindes. Ein Trunk kalten 
Waſſers (Claudius). Stillen Sinns nahın er den Palmzmweig 
(Herder). Ein ganzes Schiff voll jungen Lebens ift wohl ein 
altes Leben werth (Giefebr.). Riefelnd fliegen nieder ſchwarzen 
Blutes Tropfen (Freil.). 

Anmerkung 2. Dieſer Gebraud; (oder Mißbrauch) fonımt vereinzelt 
ſchon im 17. Jahrhundert vor, 3. B. Wegen üblen Wetters (Simpf.). Durch 
Araft mehrgedachten Schwerts (bj.). Häufiger wurde er erſt jeit der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts, doch fo, daß die richtige Form immer noch daneben 
beſteht. Schiller und Göthe gebrauchten bald die ftarfe Form (gutes Muths. 
Dolfes Merzens), bald die ſchwoche. Immerhin ſollie wenigſtens bei abjec- 
tivifchen Fürmwörtern die ſchwache Form vermieden werden, z. B. jedes Winkes 
(nicht jeden), anderes Sinnes, ebenſo heutiges Tags. Der Uebellaut iſt übrigens 
lediglich ein eingebildeter; deun warum ſollte „frohes Sinnes“ ſchlecht lauten, 
während doc) niemand an „feines Gottes“ Anſtoß nimmt? ($ 342.). 

4. Im allgemeinen folgen die Adjective der ftarfen Declination, 
wenn weder der beftinmte Artikel, noch ein flectiertes Beſtinmmungs— 
wort vorausgeht, 4. B. kaltes MWaffer, viel kaltes Waſſer, in 
wenig veiner Luft, drei weife Männer.” 





Anmerkung 3. Der Verlauf der Abſchwächung der Endungen der pro« 
neminalen Wbjectivdeclination ift aus folgender Bujammenftellung erfichtlich: 
Masculinum. 

Grundform Gotiſch Althechdeutſch Mittelhochd. Neuhochd. 
Sg. Non. blinda—s blind—s plinte—r blinde—r blinder 
„ Gen. blinda—s blindi—s plinte-s blinde- s blindes 
„ ®at. blinda—mma blinda—mma plinte- mu  blinde—me blindem 
„ ce. blinda—na blinda—na  plinta—n blinde—n blinden 
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BI. Nom. blinda—i blindi—i plinte blinde blinde 
„Gen. blinda-i-sim blindä—i— ze plinte--rö blinde—re blinder 
„ ®at. blinda-i-ms blindä-im plinte—m blinde—n blinden 
m ec. blinda—ns blinda--ns plinte . blinde blinde 

-Femininum. 
Sg. Nom. blinda—a blinda plintu (iu) blindiu blinde 


m Gen. blinda-i-sös blinda-i-ös plinte—rä  blinde—r blinder 
» ®at. blinda-i-sai blindä—i plinte—ru  blinde—r blinden 
„ ee. blindä-n blinda plinta blinde blinde 


Pl. Rom. blindö--s blindd— plintö blinde blinde 
„ Gen. blinda-i-sö  blindi—i—z6 plinte—r& "blinde—r blinder 
„ ®at. blinda-i-ms blindä—im plinte—m-  blinde—n blinden 
n ce. blinda—ns blindo—s plintd blinde blinde 






Heutrum, 

Ss. Nom. blinda-ta blinda—ta  plinta—3 blinde—s blindes 
» Gen. blindi—s blindi—s plinte—s blinde - s blindes 
» ®at. blinda—mma blinda—nıma plinte—mu blinde—me blindem 
„ Mc. blinda—ta blinda—ta plinta—z blinde—3 blindes 

BI. Rom. blinda—d  blinda plintu (iu) _blindiu blinde 
” Gen. blinda-i-sim blinda—i—ze plinte—rö  blinde—r blinder 
m ®at. blinda—ims blindä—im —plinte—m blinde—n blinden 
m cc. blinda—a blinda plintu (iu) blindiu blinde 


Umlautung des Stammvocals wird durch bie pronominafe Declinarion 
ſelbſt nicht bewirkt, da im ad. feine Eudung (außer das an Etelle von n im 
Nom. Eingular des Feminins, ſowie im Nominativ und Accufativ Piuralis 
des Neutrums bieweilen eintretende iu) den Vocal i enthält. Der in diefen 
Caſus mbd. jelten auftretende Umfaut, 3. B. lengiu für langiu (lange) ver- 
liert ſich voMftändig wieder. Dagegen ift bei ehr vielen Mdjectiven in ber 
flegionslofen Form bereit? der Umfaut vorhanden; biejer bleibt dann in 
allen Slerionsformen erhalten. Es find dies Abjective, deren Stamm auf 
—ja auegieng, 3. B. träge (ahd. trägi, hd. trage, Stamm tragja), fpäte 
(spaete, uhd. späti), ſchwer (swaere, abd. swäri), edel (edele, uhıl, edili), ber 
hende (behende), enge (enge), ſtrenge (strenge, ahd, strangi), fremd (vremede, 
ahd. framadi), biderb (biderbe, all. bidarbi), öde (oede, al. ödi), blöde 
(blocde, ahd. blödi), ſchnõde (snoede), ſchön (schoene), böfe (boese), dünne 
(dünne, ahd, dunni), dürre (dürre), mürbe (mürwe), trübe (trüebe), müde 
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(müede), ungeftim (ungestüeme), grün (grüene, abd. gruoni), kühn (kiiene, 
ahd, cuoni), füß (süese, ahd. suosi). 
Anmerkung 4. Beitere Beiipiele ber md, ftarten Abjectivdeclination find: 
‚Singularie. 
Made. Gem. Neutr. Mate. Tem. Neutr. 
Nom. grob—er grob—iu grob—es schoen*-er schoen—iu schoen—ea 
Gen. grob—es grob—eregrob—es schoen—es schoen—er schoen—es 
Dat grob-eme grob—ere grob—eme schoen—em schoen—er schoen-em 
Acc. grob—en’ groh—e' grob—ez schoen—en schoen—e schoen- es 
Bluralie, 
Nom.grob—e grob—e grob—iu schoen—e schoen—e schoen—iu 
Gen. grob—ere grob-—-ere grob—ere schoen—er schoen—er schoen—er 
Dat. grob—en grob—en grob—en schoen—en schoen—en schoen—en 
Ace grob—e. grob—e grob—iu schoen—e schoen—e schoen—iu 
(fegionslo: grop grob). (flerionsfo®: schoene, schoen). 
Sinqularis. 
Rom. michel—r michel-iu michel—3 bla—w—er bla—w—iu blä—w—ez 
Gen. michel—s michel-re michel—s blä—w—es blä—w—er blä 
em blä--w—er blä—w-em 





wocs 


Dat. michel-memichel-re michel—me blä- 





Uec. michel-n michel  michel blä--w—en baä—w—c blä—w—cz 


Pluralis. 
Nom. michel michel michel-iu blä—w-—e blä—w- 





e bla⸗ 








Gen. michel-re michel-re michel—re blä—w--er blä—w--er blä— 





®at. michel-n michel-n michel—n blä—w - en bä—w—en bla—w—en 





Acc. michel  michel michel—iu blä—w—e blä—w—e bla 





(flerion2lo@: michel groß). (flegionslos: blä blau). 
8 145. 
Schwache Declination. 
Masculinum. Femininum. Neutrum. 
Sing. Nom. blinde blinde blinde 
. Gen. blinden blinden blinden 
„ Dat. blinden blinden blinden 
”„ Acc. blinden blinde blinde 


Blur. Nom. blinden 
» Gen. blinden 
„ Dat. blinden 
» Mer blinden 
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Sing. Nom. edle edle edle 
n Gen. edeln edeln edeln (edlen) 
„Dat. edeln edeln edeln (edlen) 
n ec. edeln (edlen) edle edle - 


Blur. Nom. edeln (edlen) 
» Gen. edeln 
n Dat. edelu 
n Acc. edeln 

1. Die Adjectiva, deren flexionsloſe Form auf —el und —er 
ausgeht, verhalten ſich in ber ſchwachen Declination wie in der 
ſtarken: fie werfen in den auf —n ausgehenden Formen gewöhnlich 
das e ber fylerionzfilbe, in den auf — e ausgehenden das e ber 
Abfeitungsfilbe aus, wie edeln (edlen), edle. Die Adjectiva auf 
— en können das Ableitungs-e behalten oder auswerfen, 3. B. 
ebene oder ebne, ebenen ober. ebnen. 

2. Die ſchwache Declination des Adjectivs wird im allge- 
meinen dann angewendet, wenn vor dem Adjectiv ber beftimmte 
Artikel oder ein mit den Endungen des Artikels becliniertes Bes 
ftimmungswort fteht, wie jeder, diejer, mancher, 3. B. das kalte 
Waffer, dieſe großen Schlachten, jedes braven Mannes. 

Anmerkung 1. Die ſchwachen Formen zeigen entweder den enbungs- 
fofen, durch m erweiterten Adjectivſtamm, z. B. blinden, oder den durch Ab- 
werfen des n auf e verkürzten, 3. B. blinde. 

Die frügeren und jeigen Formen der ſchwachen Adjectivdecliuation 
“Stimmen mit der n-Declination der Subftantiva überein. Im md. Hat der 
Accuſetiv Singularis des Feminins noch den vollen n-Stamın, wie zungen, 
nifteln, 3. 8. Ich sach die minneclichen meit. Im Nhd. dagegen hat 
diefe Form das m abgeworfen: Ich fah die minnigliche Maid. 


WMasculinum, 
Grundform Gotiſch Althochdeutſch Mittelhochdtſch. Neuhochd. 
©g. Rom. blindan-s  blinda plinto blinde blinde 
„ Gen. blindan—is  blindin—s _plintin blinden blinden 
„ Dat. blindan—i blindin plintin blinden - blinden 
„ Acc. blindan blindan plintun blinden blinden 
PL. Nom. blindan—as  blindan—s plintun blinden _ blinden 


m Gen. blindan-äm  blindan—&  plintön--6 blinden blinden 
„ ®at. blindan—anıs blinda--m plintö—m blinden blinden 
m ec. blindan—ans blindan--s plintun blinden blinden 
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Bl. Nom. 


m Gen. 
n Bat. 
m ec. 


. blindäan—s 


blindin—as 
blindän— 
blindin—an 
blindän—as 
blindäin—am 
blindän—ams 
blindäin—ans 


blindan 


. blindan—as 


blindan—i 


blindan 


. blindän—a 


blindan —äm 
blindan—äms 


blindän -a 


2m - 


Seminimun. 
blindö plinä 
blindön—s _plintän 
blivdön plintin 
blindon plinrün 
blindöon—s plinton 
blindön— plinton —6 
blindö—m _ plintö--m 
blindöon—s _plintün 

MNeutrum. 
blindö plintä 
blindin—s _plintin 
blindin plintin 
blindd plintã 
blindöon—a plintün 
blindan—& plintön—o 
blinda—m _ plimö--m 
blindöon—a plintün 


blinde 

blind:n 
blinden 
blinden 


blinden 
blinden 
blinden 
blinden 


blinde 

blinden 
blinden 
blinde 

blinden 
blinden 
blinden 
blinden 


blinde 
blinden 
bfinden 
blinde 


blinden 
blinden 
blinden 
blinden 


blinde 
blinden 
blinden 
blinde 


blinden 
blinden 
blinden 
blinden 


Umlaut des Stammvocals wird durd die ſchwache Atjectivdeclination 
ebenjowenig erzeugt, ala durch die ſchwache Cubftantivdechination. Dagegen 
bleibt der in ber flegionsfofen Form bereits enthaltene Umlaut (j. B. fireng. 
ihn, gein) durhaus erhalten. 


Anmerkung 2. Weitere Beiſpiele der nhd. ſchwachen Peclination: 


Mast. Tem. 
Nom. grobe grobe 


Gen. groben 
Dat. groben 
Acc. groben 


groben 
groben 


groben 


Singularis. 
Neutr. Make. 
grobe schoene 
groben schoenen 
groben schoenen 
grobe schoenen 

Bluralis. 


Sem. 
schoene 
schoenen 
schoenen 


schoenen 


Neutr. 
schoene 
schoenen 
schoenen 
schoen: 


Nom. groben für alle drei Geſchlechter schoene für alle drei Geſchlechter. 


Geu. groben 
Dat. groben 
Acc. groben 


do. 
do. 
bo. 


schoenen 
schoenen 


schoenen 


do. 
do. 
do. 
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$ 146. 
Gemiſchte Declination. 

1. Die gemifchte Declination des Adjectivs ijt feine Der 
fondere Declinationsform, fondern eine durch das vorausgehende 
Beitimmungswort veranlaßte Verbindung von Caſus der ftarfen 
und ber ſchwachen Declination. 

2. Tie gemiſchte Declination bildet den Nominativ Siugular 
im Masculinum und Neutrum, desgleichen den Accufatin Singu« 
lar im Neutrum ftark, die übrigen Formen aber ſchwach. 


Sing. Nom.. guter gute gutes 
n„ Gen. guten guten guten 
„ Dat. guten guten guten 
rn Xec. guten gute gutes 


Plur. Nom. guten 

„ Gen. guten 

n Dat. guten 

„Aec. guten 
3. Die gemiſchte Declination tritt ein nach ſolchen Be— 
ſtimmungswörtern, welche im Nominativ Singularis des Mascu— 
linums und des Neutrums, ſowie im Accuſativ Singnlar des 
Neutrums der Flexionsendung entbehren, in ihren übrigen For— 
wen aber dieſelbe beſitzen: ein, kein, mein, dein, ſein, unſer, 

euer, ihr. 


. . Beicpiet. 
Sing. Nominativ 


Mein lieber Freund. Meine liebe Schweſter. Mein liebes 


Genetiv Kind. 

Meines lieben Freundes. Meiner lieben Schweſter. Meines lieben 
Dativ Kindes. 

Meinem lieben Freunde. Meiner lieben Schweſter. Meinem lieben 
Accuſativ Kinde. 
Meinen lieben Freund. Meine liebe Schweſter. Mein liebes 
Plur. Nominativ [Kind. 
Meine lieben Freunde. Meine lieben Schweftern. Meine lieben 
Genetiv Kinder. 


Meiner lieben Freunde. Meiner lieben Schweſtern Meiner lieben 
Kinder. 
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Tativ 
Meinen lieben Freunden. Meinen lieben Schweitern. Meinen lieben 
Aecufativ [Kindern. 
Meine lieben Freunde. Meine lieben Schweftern. Meine lieben 


Kinder. 
Anmerkung. Wie die Adſective, werden auch bie Participia decliniert, 
3. B. Und was die innere Stimme ſpricht, das täuſcht die hoffende 
Seele nicht (Schiller). Don Stunde zu Stunde gewartet er mit hoffender 
Scele der Wiederkehr (dſ.). Aus dem bewegten Waſſer rauſcht ein 
feuchtes TDeib hervor (Göthe). Noch eine hohe Säule zeugt von ges 
ihmundner Pracht (Uhland). 


g 147. 
Comparation der Adjective. 

1. Ter Steigerung oder Comparation find die meiften 
Adjectiva fähig. 

2. Der Comparation unfähig find nur ſolche Adjective, bie 
eine Eigenjchaft bezeichnen, welche nicht in höherem oder ges 
ringerem Grade gebacht werden kann, z. B. todt, lebendig, 
ſchwarz, golden. 

Anmerkung. Tahin gehören noh: ganz, halb, einzig, hohl, leer, 
lahm, blind, fumm, tet, wahr, allmählich, mündlid), ſchriftlich; die 
Abjectiva ber Zeit, 3. ®. ſtündlich, jährlich, täglich, heutig, geftrig; bes 
Stoffs, 3. B. bleiern, eifern, hölzern; der Farbe, 3. ®. grün, gelb, und die 
meiften Participien. — Doc werden in bilblihem Sinne auch Abjectiva ge» 
fteigert, die im eigentlihen Sinne fteigerungsunfähig find, z. B. Eine Ieben- 
digere Unterhaltung. Die ehernfte Stirn. Die deutfchefte Geduld. Der 
fchmwärzefte Undank. Das grauejte Alterthum. Du bijt mir der todteſte 
Geſell (Schiller). Auch lafjen viele Participien, welche die Bedeutung von . 
Adjectiven angenommen Haben, bie Steigerung zu, 3. ®. bedeutend, bekannt, 
beliebt; beſonders wenn fie in uneigentlihem Sinne gebraucht werben, 3. B. 
Die ſprechendſte Aehnlichkeit. Der fchneidendite Gegenfaß (nicht aber: Das 
ichneidendfte Meſſer). Die durchdringendfie Aälte. Die ausgeſuchteſte 
Geſellſchaft. 

8 148. 
Regelmäßige Comparation. 

1. Der Bofitiv iſt mit der Lenennung der Eigenſchaft ge- 

geben, 3. ®. Die heilige Glut gibt hohen Muth. 
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2. Der Comparativ und der Superlativ werden vom 
Poſitiv gebildet, indem der erſtere —er ober r, der letztere — eft 
oder — ft an das flerionslofe Adjectiv anſetzt, 3.3. breit, breiter, 
breiteft; heiß, heißer, heißeit; raſch, rafcher, tajcheft; leiſe, leiſer, 
leiſeſt; tief, tiefer, tiefſt; ſchwer, ſchwerer, jchmerft. 


Anmerkung 1. Im beſonderen ift über die Anſetzung ber Endungen 
er und eft zu bemerfen: 

1. Die auf e ausgehenden Adjectiva werfen dad e der Steigerungsfilben 
im Gomparativ und Superlativ aus, 3. B. müde, müder, müdeſt. 


2. Die Adjectiva auf —el, —en, —er werfen häufig im Comparativ 
das e der Ableitungäfilbe aus, 3. B. cdel, edeler ober edler; eben, cbener, 
(ebner); wacker, wackerer (wackrer). 

3. Im Guperlativa werfen fehr viele Adjectiva das e vor ft, wenn ein 
Flexions·e folgt, aus: 1) die auf einen Vocal ausgehenden können es behalten 
oder auswerfen, 3. B. treuefte und treufte; 2) die auf eine Liquida und auf 
einen Labial (einjchlieglich f) und einen Guttural (einſchließlich ch) ausgehen. 
den werfen e aus, 3. B. edeljte, cbenfte, tapferfte, ſchwerſte, feinite, Längite, 
plumpfte, liebſte, tieffte, kechfte, gütigfte, weichfte. 3) Dagegen hehaften die 
auf einen Lingual (einſchließlich 8, ß, ich, A, ft) auslautenden Abjective das e, 
3. B. breitefte, wildefte, hraufefte, blaffefte. frifchefte, kürzeſte, fefteite. Eine 
Ausnahme davon bildet größte (ftatt größefte) von groß. Ebenſo find aus— 
genommen die Barticipia auf —end, 3. B. ſchonendſte, und diejenigen auf 
t, welche den Accent nicht auf der Enbfilbe haben, z. B. gebildetite, geachtetſte, 
aber geliebtefte, geehrteite. 


3. In der Regel tritt im Comparativ und Superlativ der 
Umlaut ein, 3. B. alt, älter, älteft; groß, größer, größt; kurz, 
kürzer, fürzeft. Einzelne Adjective nehmen den Umlaut nicht au, 
3. 8. lahm, roh, Stumpf. - Undere ſchwanken, z. B. bla, fromm, 
gefund; doc) ift bei diefen die umlautzlofe Form vorzuziehen. 

Anmerkung 2. Keinen Umlaut erhalten: 1. die den Diphthongen au 
enthaltenden Adjective, 3. B. genau, taub, jchlau, grau, lau, 2. die abge- 
feiteten Adjective (vermittelft ber Endungen er, ig, icht, iſch, bar, haft, Kid), 
fam), 3. 2. wacher, trotzig, thöricht, launiſch, ftrafbar, boshaft, faizlich, 
furchtſam, 3. die Participien, 3. ©. lobend, gewandt, 4. die jremben Ad- 
jective, 3. B. galant, nobel, 5. folgende‘ barjch, blank, brav, falſch, flach, 
kahl, karg, klar, knapp, lahm, laß, matt, nackt, platt, vajch, jachte, fanft, 
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ſatt, ſchlaff, ſchlank, ſtarr, ſtraff, wahr, zahm, zart, froh, hohl, hold, los, 
morſch, roh, ſchroff, ſtolz, toll, voll, bunt, dumpf, plump, rund, ſtumm, 
ſtunlpf, wund. Schwantend, aber beſſer umlautslos find: bang, blaß, dumm, 
fromm, gefund, glatt, grob, naß, roth, ſchmal, zart. Im allgemeinen ift 
der Umtaut bei ter Comparation im Rüdgang begriffen, 4. B. Göthe Hat 
noch klärer, zärter, zärtejte, Leſſing noch behäglicher, klärſte. 


Anmerkung 8. Durch Anhängung der Superlativendung —fte an die 
mittelft ber Ableitungsendung — iſch gebildeten Abjective entſteht ein arger 
Miblaut, z. B. diebifchfte, argwoͤhniſchſte, maleriſchſte, barbarifchite, 
tyranniſchſte. Durch den Gebrauch der vollen Endung —eite iſt hier auch 
nicht abzuhelfen, denn Formen, wie diebifchefte, tprannifcheite find ebenjo 
unerträglich. Der Vorſchlag, Hier ftatt ſte blos te zu gebrauchen (mie in 
größte, befte), 3. ®. barbarifchte milbert den Mißlaut nur wenig und ent- 
zieht der Form das Gepräge des Guperlativs. Es ift baher am geratheniten, 
folge Bildungen durch am meiften oder im höchſten Grade barbariſch zu 
umjchreiben. 


Anmerkung 4. In Bufammenjegungen aus zwei Mojectiven, wie 
vielvermögend, hochgeftellt, reihgefchmückt, wird das Beftimmungtwort ges 
fteigert. 3. B. Eine ſchwächer befuchte Schule (nicht ſchwachbeſuchtere), die 
hödhitgeftellten Perfonen, der meiftbietende Steigerer, die bejtgearteten 
Kinder; doch auch: der treuergebenfte Sreund, die hochragendften Bäume, 
die gutgeartetften Ainder. In legterer ungenauen Weiſe bisweilen ſchon mhd., 
3. ©. Höchgemuoter recken die gefuoren nie in deheines küneges lant 
(Hochgemuthetere — höhergemuthete — Reden zogen nie in eines Königs 
Land. Nib.). 


Anmerkung 5. Im Gotifchen waren die Endungen für die regelmäßige 
Steigerung im Eomparativ-iza und -öza, im Superlativ-iste und -östs, 3. 2. 
häuhs (hoch): häubiza, häuhists; garaits (gereht): garaitöza, garaitösts. 
Dielen Endungen entipreden abd. im Gomparativ ir und ör und im Super · 
lativ ist und öst, 3. B. jung (jung), Comparativ jungir, Superlativ jungist, 
erwirdig (ehrmürdig), Comp. Erwirdigör, Sup. erwirdigäst. Im mbd. wurden 
bie Endungen ir und Or in er, ſowie ist und öst in ent abgeſchwächt, welche 
Formen auch im Nhd. blieben. Mittelhochdeutſch, wie Heute noch, find an dem 
eingetretenen Umlaut die urſprünglichen Endungen ir und ist, und an dem 
mangelnden Umlaut die Endungen or und öst lkenntlich. Indeſſen haben auch 
manche Abjectiva erft in der nhd. Beit den Umfaut angenommen. " 
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g 149. 
Unregelmäßige und mangelhafte Comparation. 
1. Unregelmäßig compariert werden: 
a) duch Wechſel von h und ch 
hoch, höher, höchſt, 
nahe, näher, nächſt; 
b) durch Wechſel der Stämme 
gut, befjer, beft, 
viel, mehr, meijt, 
wenig, minder, mindeſt (neben regelmäßiger Steigerung). 
2. Mangelhafte Comparation haben: 
Poſitiv Comparativ GSuperlativ 


— äußer äußerſt 
— inner innerſt 
— ober oberſt 
— unter unterſt 
— vorder vorderſt 
— hinter hinterſt 
— mittler mittelſt 
— nieder niederſt 
— ander — 
— — erſt 

— — lletzt 


Anmerfung 1. 1) Hoch, abd. höh, Comp. höhir und höhor, Superl. 
höhist und höhöst, daher mi. höch, Comp. hoeher und höher, Guperf. 
hoehest ober hoehst und höhest oder höhst. Der nhd. Guperlat. ift aus der 
umlautenden Nebenform des mbd. Superlativs entitanden; die umlautsloſen 
Sormen find erlojhen. 

2. Nahe ahd. näh, mhd, näch, Compar. näher, Superl. nähest und 
naehest, naest, daraus nhd. nächit. 

3. Beifer und beit find Gteigerungen des Wortes ba, das jept noch 
von Dichtern gebraudt wird (3. ®. die Jagdluft mag euch baß erfreuen. 
Doch baf het ihn der linke Mann. Bürgers Wilder Jäger. Das macht, 
er that ſich ba hervor, thät die Melt mit feinem Ariegsruhm füllen. 
Schiller) und auch in dem Worte fürbaß (= beſſer vor) erhalten iſt. — Das 
gotiſche Wort bats bebeutet gut, nützlich und gehört zum Berbum batan 
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nützlich fein, in der Vollsſprache in batten („das battet nichts“) erhalten. 
Das uhl, pas, Comp. pes-ir, Superl. pezist geht md, in bas, besser, 
bessist ober best über. Der Pofitiv pas, bas wird zum Adverb und erhält 
ſelbſt Comparativbedeutung (= befjer, mehr, erfolgreidyer), während der 
Comparativ und Superlativ zur Steigerung von guot verwendet wird, deſſen 
regelmäßige Comparationen (mh.l. bisweilen noch guoter) abfterben. 

4. Mehr und meift gehen auf das yor. Wort mikils (groß) zurüd, das 
in mälza und mäists fteigert. Dielen Formen entfpricht ahd. mihhil, Comp. 
mer, Superl. meist; mdd. michel, mer, meist. In ihrer Bedeutung traten 
Dieje Steigerungaformen ſchon frühe zu viel über. Obſchon mer bereit? Com- 
parativ ift, wurde doch eine neue Steigerung davon gebildet: mörer, merst, 
woraus bie nhd. Formen mehrere und mehrfte hervorgegangen find. 

5. Minder und minbeft entbehren ſchon in ber älteften Zeit ihres 
eigenen Poſitivs: yol. minniza und minnists jind Comparatienen, die zu leitils 
(Hein) gezählt werden; ebenfo ahd. minnir, minnist zu luzil (Hein) und mid. 
minner (minre), minnest zu lützel (flein, wenig). 

Die mbd. unregelmäßigen Comparationen find: 


guor (gut) besser besaist, best 

übel (böje) wirser wirsest 

michel (groi;) mer meist 

(in der Bedeutung größer regelmäßig: michiler, michilest.) 
Tützel (ffein) minner, minre winnesi 


Anmerkung 2. Die mangelhaften (defectiven) Comparationen find (außer 
erjt und legt) nicht von Wbjectiven, fondern von Localpartitein gebildet, 
3. 8. aufer von aus, inner vom in, ober von ob (— über), vorder von 
vor, hinter von hin (= hinweg), nieder von nid (= unter), ander von an 
(got. ana), Zur Bildung von Comparationen der Localpartiteln dienten die 
alten Endungen -tara (Comparativ) und -tamıa (Superlativ), woraus gol. 
tra und tuma wurde, 4. ©. von af ıyol. = von, weg), Comparativ aftra 
weiterweg, rückwärts, Superl. aftuma der hinterite, letzte. Diefe Sreigerungs: 
endungen haben fi in ben Comparativen vorder (abd. fordar, mid. vorder), 
hinter (uhd. hindar, hd. hinter), nieder ahd. nidar, mid, nider) u. j. w. ers 
halten. Die uriprünglichen Superlative dagegen find verloren gegangen. Da 
nämlid) bereit8 im abd. dieſe Comparative nicht mehr als ſolche gefühlt, fondern 
wie Pofitive angejehen wurben, jo erfolgte die Superlativbildung von dem 
(als Pofitiv genemmenen) Comparativ auf, und die alten der Endung tuma 
entiprechenden Superlative verſchwanden, 4. B. vom Comparativ hintar der 
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Superl. hintaröst, ebenſo fordoröst, nidaröst, untaröst — aus welchen Sormen 
die heutigen defectiven Superlative hervorgegangen find. Dahin gehört auch der 
vom got. ana (an) gebildete Comparativ anthar, abd. andar, mıhd. ander, ander. 

Der Superlativ erft fommt von ahd. er (got. air) frühe, Comp. Erir, 
Sup. Erist, mhd, &r ober &, Comp. erer, Sup. erest. Aus & wurde nhd. durch 
Berdehnung ehe, das den Comp. cher und den Guperl. eheſt (in ber Bedeu 
tung von früher, früheit) annimmt. Aus örest bildete fih das Zahlwort 
erste (erfte). Aus dem Zahlwort erite, da3 nicht mehr als Superlativ ge— 
füglt ward, gieng nhb. der neue Comparativ der erjtere hervor. 

Legt hat feinen Pofitiv und Comparativ verloren. Es ift der Superl. 
des ah. und mhd. Adjectivs las (Läffig, träge), Comp. lesser, Superl. uhd. 
lasõost, nıhd. leasest, letzest, letzt und lest. Aus fept wird im Nhd. der 
neue Comparativ gebildet letzter (der letztere). 

8 150. 
Dechination der Comparationen. 

Die Comparative und die Superlative werden gerade wie 
die Poſitive ſtark und ſchwach decfiniert. Die flexions— 
lofen Formen kommen nur vom Comparativ vor, vom Super- 
Iativ find fie ungebräuchlich, z. 3. ein hoher Gedanke, eine 
höhere Vorftellung, ein höchftes Weſen. Der tiefe Brunnen, 
die tiefere Höhle, das tieffte Bergwerk. Eine jchöne Menſchen⸗ 
jeele finden, ift Gewinn; ein fchönerer Gewinn ift, fie erhalten, 
und der fchönfte und ſchwerſte, fie, die ſchon verloren war, zu 
retten. Tapfer ift der Meltbezwinger, tapfrer, wer fich jelbft 
bezwang (Herder). 

Anmerkung 5. Im zyot. eriheint der Comparativ nur in ſchwacher 
Declinationsform, der Superfativ dagegen in ſchwacher und flarfer. Auch im 
ahd. bildet die ſchwache Declination des Comparativs noch bie Regel, 3. B. 
was wirsiren (etwas Schlimmeres — Genet. Tat.); im mid, tommen ſchwache 
Formen desfelben, wenn ber bejtimmte Artikel nicht vorausgeht, ebenfalls noch 
vor; doch neigt fi die Sprade immer mehr dem Beſtreben zu, die Com« 
parativdeclination mit der allgemeinen Abjectivdeclination in Uebereinſtimmung 
zu jegen. 

Anmerkung 1. Ausgeführte Beiſpiele: 

1. Starte Comparativdeclination. 
Mascul. Femin. Neutt. 
Sing. No. wilderer mildere wilderes 





Sing. 


Sing. 


3. Starfe Superlativdeclination. 


230 — 


milderer 
wilderer 
witbere 


wilderes 
wilberem 
wilbered 


für alle drei Gefchlechter 


Somparativbeclination. 


wildere 
wilderen 
wilderen 
wildere 


wildere 
wilderen 
wilderen 
wildere 


für alle drei Geſchlechier 


ebenſo 
ebenſo 
ebenfo 


wildeſte 
wildeſter 
wildeſter 
wildeſte 


wildeſtes 
wildeſtes 
wildeſtem 
wildeſtes 


für alle drei Geſchlechter 


ebenſo 
ebenſo 
ebenſo 


4. Schwache Superlativdeclination. 


Gen. wilderes 
Dat. wilderem 
Ace. wilderen 
Nom. wildere 
Gen. wilderer 
Dat. wilderen 
Acc. wildere 
2. Schwache 
Nom. wildere 
Gen. wilderen 
Dat. wilderen 
Acc. wilderen 
Nom. wilderen 
Gen. wilderen 
Dat. wilderen 
Aec. wilderen 
Nom wildeſter 
Gen. wildeſtes 
Dat. wildeſtem 
Acc. wildeſten 
Nom. wildeſte 
Gen. wildeſter 
Dat. wildeſten 
Acc. wildeſte 
Nom. wildeſte 
Gen. wildeſten 
Dat. wildeſten 
Ace. wildeſten 
Nom. wildeſten 
Gen. wildeſten 
Dat. wildeſten 
Acc. wildeſten 


wildeſte 
wildeſten 
wildeſten 
wildeſte 


wildeſte 
wildeſten 
wildeſten 
wildeſte 


für alle drei Geſchlechter 


ebenſo 
ebenſo 
ebenſo 
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Anmerkung 2. Wie beim Poſitiv wird auch bei den Comparationen im 
Genetiv Singularis ber ftarlen Declination ftatt der Endung —es in neuerer 
Zeit die Endung —en bevorzugt, 3. B. Er war edleren Kerzens (ftatt edleres). 
Ein Becher reinften Goldes (ftatt reinftes). 


Anmerkung 8. Bebentlih find wegen des entftehenden Mißllanges 
die mit ber Cajusendung —er verjehenen Formen ber Tomparative, die im 
Bofitio ſchon auf — er ausgehen, wie heiter, lauter, düſter, finfter, heißer, 
3. ®. heitererer (heitrerer), finftererer (finſtrerer). Man vermeidet ſolche 
Bildungen, indem man dafür entweder ein anderes Wort, oder eine Umſchrei- 
bung (mehr ober in höherem Grade heiter) gebraucht. 


Anmerkung 4. Die mhd. Declination des Comparotivs war ($ 72 
Anmerfung 5): 
Starfe Declination. 


Sing Nom. wild—er-r wild- er—iu wild- er 3 
„ Gen. wild-er s wild—er—re wild—er— s 
m ®at. wild er--me wild—er- re wild-er- me 
»„ Mc. wild-er-n wild—er wild—er- 3 
Blur. Nom. wild—er wild--er wild—er - iu 
„ Gen. wilder re wild--er re wild—er-— re 
n ®at. wilder n wild- er—n wild -er—n 
m Mc. wild- er wild- er wild er--iu 


Shwade Declination. 
Alle Formen heißen wild--er- n; nur ber Nom. Sing für alle Drei 
Geſchlechter und der Accuſativ Sing. des Neutrums heiten wild—er. 














Sing. Rom. michel--r—er michel —r—iu michel r—e3 
m „ @en. michel -r—es michel—r—er michel- es 
m Dat. michel—_r—er michel—r—en 
Acc. michel- r—e michel—r—e3 
Blur. Nom. michel--r—e michel—r—iu 
» en. michel michel--r—er michel- er 
m ®at. michel--r-en michel—r—en michel-r—en 
m ec. michel—r--e michel -r—e michel—r—iu 


Anmerkung 5. Die mh. Declination des Superlativd unterſcheidet ſich 
durch nichts von ber des Pofitivs, 5. B. 
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Maoscul. Femin Neutr. 
Sing. Nom. wild—est—er wild-est—iu wild—est—es 
„ Gen. wild—est—es wild—est—er wild—est—es 
u. ſ. m. 
Sing Nom. michel—st—er michel—st iu michel—st ⸗ es 
Sqhwache Declination. 
Sing. Nom. wild—est—c wild—est—e wild—est—e 
» Gen. wild—est—en wild—est—en wild—est—en 
Sing Nom. michel--st—e michel—st—e _ michel—st—e. 
$ 151. 


Umſchreibung der Comparationen. 

1. Der Comparativ kann durch mehr, und der Super 
Tativ durch ſehr, überaus, höchſt, äußert umſchrieben 
werden, z. B. Er iſt mehr klug als rechtſchaffen. Die Reiſe 
mar ſehr beſchwerlich. 

2. Der umſchriebene Superlativ bezeichnet nicht den höchſten, 
ſondern nur einen ſehr hohen Grad der Eigenſchaft. Da 
eine Vergleichung in dieſem Falle nicht ſtattfindet, ſo nenut mar 
den umſchriebenen Superlativ auch den abſohuten. Der nicht 
umſchriebene, dem ſtets eine Vergleichung zu Grunde Liegt, heißt 
aud) der relative (der vergleichende). 

Anmerkung 1. ud) eine abfteigende Comparation fann durch Ver— 
Bindung des Pofitivs mit weniger (minder, nicht jo)und am wenig. 
ſt eu gebildet werden, z. B. Die Nachrichten waren minder erfreulich, alz 
wir gehofft hatten. — Sehr (Adverb sere) heit eigentlich ſchmerzlich (ser 
Schmerz). Den Uebergang der Bedeutung zeigt 3. B. der söre wunden 
pfiezen (der ſchwer Verwundeten pflegen). . 

Anmerkung 2. Veraftet ift die [Bildung des abjoluten Superlativs 
durch faſt, mb. vaste, vast (Adverb zu veste, vest feit), 3. B. Gott iſt fait 
mächtig in der Sammlung der Keiligen (Luther). Die alte Bedeutung von 
faft = ganz ift erhalten in der Redensart nicht fo fait (= nicht fo ganz). 

Anmerkung 3. Voltsthümlich it die Bezeihnung des abfoluten Super- 
lativs durch Verdoppelung des Poſitivs, 3. were, ſchwere Mächte. Ich 
bin zwar eine Stange, doch eine lange, lange (Fröglih). Zum Ausdruck 
fertdauernder Zunahme einer Eigenihaft dient auch die Verbindung von 
Poſitiv und Gomparativ oder von Comparativ und Comparativ besjelben Ad · 
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jectivs, 3. B. Ernſt und Ernjter, eng und enger. Sreudig fahen fie des 
Tages immer kürzern, kürzern Kreis (Schiller). 

Anmerkung 4. Der möglich ft hohe Grad der Steigerung wirb durch 
fo groß als möglid, fo gut als möglich bezeichnet (ähnlich ir 
ietslich sprach das beste, das si kunden = ihrer ſprach jeder das Befte, das 
fie fonnten. Rib.). Dieſe Augdrüde werden verfürzt zu möglichft groß, 
möglichjt gut und größtmöglich, beftmöglich. Die erftereKürzung 
ift die hent zu Tage üblichere, obſchon fie nicht am beften mit der Logit beiteht, denn 
3. B. die moͤglichſt große Summe, d. h. die man auf die möglichite TDeife 
zufammenbringen kann, ift eigentlich nicht eine große, jondern eine Heine. 
Im vorigen Jahrhundert waren die Bildungen gröftmöglich, geringftmöglich, 
eheitmöglich, früheitmöglic) die üblicheren. Ebenfo bedenklich in logiſcher Hin- 
ſicht ift die jegt vielgebrauchte Wendung: in möglichfter Bälde; nicht minder 
der Befingiche Ausdrud: Die Schaufpieler follen ihre Rollen in der aller» 
möglichiten Dollkommenheit auswendig wiffen. Nicht nachzuahmen find bie 
Doppelfuperfative gröftmäglichite, beftmöglichfte (Böthe). 


x 152. 
Verftärfung der Gomparation. 

Der Comparativ kann dur; viel, weit, bei weitem, 
ungleid, nod, noch viel, nocd weit verftärft werden, 
3. B. Leider gibt es Deutjche, die noch weit franzöfijcher find, 
als die Sranzojen (Leffing). . 

Der Superlativ geftattet eine Verſtärkung durch vorgejeßtes 
aller — 3. B. allerlichft, ferner dur weitaus, 3. B. der 
weitaus berühmtefte Mann jener Seit. \ 

Anmerkung. Aehnlich: Die segele sint noch wizer dan der sne 
(Die Segel find noch weißer als der Schnee. Nib.). Win der aller beste 
.). Noch ist verre sterker Volker der videlaere Noch viel ftärter ift 
Voller, der Fiedler.) (di.). . 

s 153. 
Das Numerale. 
Arten der Numeralia, 

1. Die Zahlwörter oder Numeralia, welche eine be 
ftimmte Anzahl von Gegenftänden bezeichnen, heißen beftimmte 
Bahlworter, 3. B. fünf Singer, das zehnte Jahr. 

Diejenigen Zahlwwörter, welde eine unbeftimmte Anzahl 





— 24 — 


von Gegenſtänden ausdrücken, heißen unbeſtimmte Zahl— 
wörter, z. B. einige Meilen, manche Städte. 

2. Die beſtimmten Zahlwörter ſind entweder Grundzahlen 
(Gardinalia), wenn fie auf die Frage „Wie viele“? ſtehen, 
z. B. die Stunde hat ſechzig Minuten, — oder Ordnungss- 
zahlen (Ordinalia), wenn fie auf die (Frage „der mie vielte ?“ 
stehen, 3. B. Am fiebenten Tage follft du ruhen. Die legteren 
drüden eine Rangordnung aus und find von den Grundzahlen 
abgeleitet. 

3. Bon den Grundzahlen und den Ordnungszahlen werden 
durch Vereinigung derſelben mit Wörtern (Silben) von bejonderer 
Bedeutung die zujammengefegten Zahlwörter gebildet, 
3 B. fünferlei, achtfach, zehnmal, Viertel. 


$ 154. 
Die Cardinalia. 
1. Es gibt folgende einfache Grundzahlwörter: 
1. eins; einer, eine, eines (ein, eine, ein),' 
2. zwei, 
3. Drei, 
4. vier, 
5. fünf, 
6. ſechs, 
7. fieben, 
8. acht, 5 
9. neun, 
10. zehn, 
100. Hundert 
1000. taufend. . 
Alle übrigen Cardinalzahlwörter entftehen durch Verbindungen, 
welche bie vorftehenden Zahlenbenennungen mit einander eingehen. 
2. Die Zahlbezeichnungen von 11—19 find Verbindungen der 
einfahen Zahlnamen mit zehn, 5. B dreizehn, vierzehn, neuns 
zehn. Statt zehn tritt bei elf und zwölf lif ein: einlif — eilf 
oder elf und zweiliff — zwölf. 
3. Von 20-90 bilden die Zahlenbezeihnungen Verbin— 
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dungen ber einfachen Zahlnamen mit zig (= zehn), z. B. 
zweinzig = zwanzig, vierzig, neunzig. 

4. Bon 200-900 treten die einfachen Zahlnamen mit 
hundert zufammen, z. B. zmweihundert, dreihundert, vierhun- 
dert, neunhundert. 

Million und Billion u f. w. find nichtdeutfche Subftantive. 

5. Die zwifchen den reinen Zehnern gelegenen Zahl» 
wörter entftehen durch Zuſammenſtellung der Bezeichnungen der 
Einerzahl mit der Zehnerzahl vermittelft und, z. B. ein und 
zwanzig, drei und vierzig, fehs und neunzig. Daher aud): 
vierhundert fünf und achtzig, drei taufend ſechs hundert fünf 
und vierzig. 

Anmerkung 1. Sünfzchn ift befler als bie veraltete Form funfzehn, 
ebenfo ift fünfzig beſſet als funfzig. Siebenzehn und Siebenzig find durch 
fiebzehn und fiebzig faft verdrängt. Nur fechzehn (ftatt ſechszehn), fechzig, 
dreihig (ftatt dreizig). 

Anmerkung 2. Die Zahlwörter haben in der uns befannten Lebens- 
periode ber deutichen Sprache nur geringe Veränderungen erlitten. Zur Ber- 
gleigung mögen ihre Formen folgen: 





got. ahd. md, 
1. äins ein ein 
2. wäi zwene zwene 
3. threis drie dri 
4. fidvör fior vier 
5. fimf Am vünf 
6. saihs sechs sechs 
7. sibun sibun siben 
8; ahtäu ahto aht 
9. niun niun niun 
10. taihun zehan zehen 
1. änlif einlif einlif, eilif, eilt 
12. twalif zwelif zwelif, zwelf 
14. fidvör—taihun fior—zehan vierzehn 
u. ſ. w. 
20. tväi tigjus zwein—zug zweinzic, zwönzec 
50. fimf tigjus finfzug fünfzec 


u. ſ. w. 
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100. taihun—thund und zehanzug und zehenzec, hunt u. 
taihun—taihund und hund u. hundert hundert 
hund (imf hunda 500) 

1000. thusundi düsunt tüsent 


Anmerfung 3. Die Endung —lif in einlif (elf) und zwelif (zwölf) 
ift wohl von dem got. leiban, abi. liban und lifnan übrig bleiben abgeleitet 
und bedeutet „Reit“, alfo elf = (gehn und) eins Reit. 

Das uhd. —zug, mhd. —zec, —zic, nbd. — zig ift Umbildung der Be- 
zeichnung des Zehnerd. Im mb. drizec ift 5 an Stelle von z getreten (jtatt 
drizec). Statt sehszec ſchon md. sehzec (jedjzig), ebenſo schzehen (ſechzehn). 

Hundert und tauſend find gleidyjall feine urſprünglich einfachen 
Zaglwörter. Bon hundert läßt ſich die Entftehung noch nachweiſen: Das gor. 
hund (hundert) ift nichts anderes, al3 die Kürzung des im Gotiſchen gleichfalls 
vorfommenden vollſtändigen talhun—taihund oder taihun—thund — zehn 
Behner. Es liegt die Vermutung nahe, daß aud in tauſend bie Bezeich- 
nung von 10X100 enthalten jei, doch fehlt noch eine befriedigende Erklärung. 

Anmerkung 4. Aus der Betrachtung der Bildungsweiſe der Zahlwörter 
in ber ältejten uns zugänglichen Sprache unjeres Stanımes (der alt-indijchen) 
seht mit Sicherheit die wichtige Thatjache hervor, dal die Völter des indo— 
germaniſchen Stammes ſchon in den früheſten Zeiten im Beſize des voll- 
tommenften (decadijchen) Zahlenſyſtems gemejen ſein muhten 


$ 155. 
Declination der Cardinalia. 

1. Von allen Gardinalzahfwörtern hat nur eins die drei 
Genera und die jtarfe und ſchwache Declination wie ein 
Adjectiv: 

Start. Shwad 
Made. Fem. Meute. Made. em. Neutr. 
Sing. Nom. einer eine eines eine eine eine 

„ Gen. eines einer eines einen einen einen 

„ Dat. einem einer einem einen einen einen 

m cc. einen eine eines einen eine eine 

Wenn der bejtimmte Artikel nicht vorausgcht, findet die 
ftarfe Declination ftatt, wie bei den Adjectiven, andernfalls die 
ſchwache, z B. Eines Sürjten, des einen Sürjten. 

Folgt nah der jtarfen Form unmittelbar das dazugehörige 





— 237 — 


Subftantiv, jo werden im Nominativ des Masculinums, fowie 
im Nominativ und Accufativ des Neutrums die Fleriongendungen 
abgeworfen, 3. B Ein Gott beherricht die Welt. Es gibt nur 
Ein Gebot. Dagegen: Sein ganzes Streben war eines. 

Sing. Nom. Ein Berg Eine Tanne Ein Weib 

n Gen. Eines Berges Einer Tanne Eines Weibes 

„ Dat. Einem Berge Einer Tanne Einem Weibe 

„ Acc. Einen Berg Eine Tanne Ein Weib 

Die fürzere Form eins (ftatt eines) dient ohne alle Bezie— 
Hung auf ein Subjtantiv zum bloßen. Zählen, auch bei voraus- 
gehender größerer Zahl, z. B. Einmal eins ift eins, hundert 
und eins. Bei folgender größerer Zahl wird aber ein beim 
Zählen gebraudt, z. B. Ein und zwanzig. 

Anmerkung 1. Man jagt: ein und zwanzig Srauen, ein und fünfzig 
Kinder (ohne Motion von ein), aber hundert und eine Srau, taujend und 
eine Nacht, bisweilen aud mit pluralem Subftantiv, 3. B. hundert und ein 
Kanonenfchüfie. 

2. Die übrigen Cardinalzahlen haben nur Eine Form für 
alle drei Genera und lectieren, foweit Flexion überhaupt ftatts 
finder, nur ſtark. 

3. Zwei und drei find bei folgendem Subftantiv, wein der 
Caſus durch vorstehenden Artifel oder durch eine vorftehende 
Präpofition kenntlich ift, flegionslos; andernfalls, oder wenn fein 
Subftantiv folgt, werden fie folgendermaßen decliniert: 

Nom. zwei drei 

Gen. zweier dreier 

Dat. zweien breien 

Acc. zwei drei 
3. ®. Die Vereinigung der drei Elemente. Die Befeitigung von 
zwei Wörtern. Smeier Seugen Mund macht alle Wahrheit 
hund. Das zweien zu meit, ijt dreien zu enge. Sreunden 
gilt das dritte Glas, zweien oder dreien (Göthe). 

Anmerkung 2. Früher waren bie drei Genera zween, zwo, zwei 
im Nominativ und Accufativ unterihieden, mid. zwene, zwö, zwei. Gie 
finden ſich noch bis zum Schluß des vorigen Jahrhunderts, 3. B Gellert jagt 
noch zween Wächter, zween Funde, zwo Schwalben, aber zwei Mädchen. 
Tas Neutrum zwei erhielt aus dem Grunde das Uebergewicht, weil das 
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2. Sie bilden keine ſtreng geſchiedene Wortklaſſe, ſondern die 
hierher gezählten Wörter können ebenſo gut als unbeſtimmte 
Fürwörter oder als Adjektive angeſehen werden, z. B. jeder, 
mancher, viel, wenig. 

Man bezeichnet daher die unbeſtimmten Zahlwörter und die 
unbeſtimmten Fürwörter auch mit dem gemeinſchaftlichen Namen 
Pronominalia (d. h. fürwortähnliche Wörter). 

3. Sur ſtark werden decliniert (weil fie nie den Artikel vor 
fi Haben fünnen): kein, alle, manche, etliche, einige (= etliche), 
mehrere, jedweder. 

4. Stark und ſchwach (je nachdem fie ohne oder mit Artikel 
gebraucht werden) flectieren: viel, wenig, jämntlic), geſammt, ganz, 
jeder, jeglicher, 3.8. Jedem das Seine oder Einem jeden das Seine, 

5. Infleribel find: etwas, ein menig, ein paar, genug, 
mehr, lauter, 3. B. Um ein paar Grojchen kaufen. Die Zu—⸗ 
hörerjchaft bejtand aus lauter Schurken. 

6. Von den fleribeln Können einzelne, wie all, viel, wenig, 
wand, auch flexionslos behandelt werden, ; 3. All mein 
Sehnen will ich, all mein Denken in des Kethe ftillen Strom 
verjenken (Schiller). Begegnet ihm manch Ritter werth mit 
feftem Schild und ftolzem Schwert (Uhland.) Mit wenig Edel- 
hnechten zieht er ins Land hinaus (df.) Viel Steine gabs 
und wenig Brod. (dj.) 

Anmerkung 1. Zu unteriheiden ift von ein paar (= ctliche) das 
Subftantiv Baar ı-= zwei zujammengehörige Gegenſtände). Ein Baar 
Schuhe veridieden von ein paar Schuhe. Lauter ald Adjectiv (— rein) 
ift flexibel, 3. B. Laf mir den beften Becher Weins aus lautrem Golde 
reichen (Göthe). 

Biel und wenig haben als Abjectiva ihre Comparationen jiehe 3 147. 

Aumerkung 2. Ueber bie Bildungéweiſe von jeder, jeglich 
u. j. m. fiehe die unbeitimmten Fürwörter $ 169. 

& 159. 
Zufammengejegte Zahlwörter. 

1. Bermittelft der Gardinalien (zum Theil auch der unbe» 
ftimmten Zahlwörter) werben folgende Zufammenjegungen 
gebildet, die man unter den Numeralien aufzuführen pflegt, ob» 
icon mehrere derjelben Adverbien find: 





‚ etwas 
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a) Die Vertheilungszahlwörter (Distributivah. 
Sie werden durch Vorſetzung des Wörtchens je gebildet und be— 
zeichnen eine gleiche Vertheilung nach der Zahl, z. B. die Brüder 
erhielten je fünf Mark (= jeder derſelben erhielt fünf) 

b. Die Vervielfältigungszahlwörter (Multi- 
plicativa). Sie entftehen durch Anhängen von fach (früher 
fältig), 3. 8. Dreifach ift der Schritt der Seit. Der Same 
trug hundertfältige Srucht. Ebenfo: vielfach, mehrfach, man- 
nigfadh. 

Anmerkung 1. Für zweifach (swiefach) ift feit dem 16. Jahrhundert 
das fyremdwort Doppel (double frz.) eingedrungen, 3. ®. doppele Araft 
(Boß), das jet zu Doppelt ermeitert ift. Man gebraucht jetzt zweifach, 
wenn gleidhartige, aber doch unterfchiedene Vegriffe zuſammengefaßt werben, 
3. ©. ein zmweifaches Verbrechen (Mord und Raub) — und doppelt, wenn 
der gleiche Begriff zweimal genommen wird, z. B. ein doppelter Mord (Mord 
und Mord). J 

Das früher häufigere — fältig entſpricht dem hd. Adjectiv valt, das 
nur in Bufanmeniegungen vorkommt, 3. B. einvalt (einfältig). Das nuhd. 
— fach fommt vom mhd. vach (ahd, vah) Sad im Kaſten, Reihe der Säden 
eines Gewebes. — Einfältig und einfach haben erft in unferem Jahr- 
Hundert verjchiedene Bedeutung angenommen (einfältig — dumm, einfach als 
Zahlwort); Leifing jagt noch: Alfo kurz und einfältig! Mir lieben einen 
einfältigen Plan, der ſich auf einmal überfehen läßt. Kant: Das 
ſtille, einfältige Leben des Eundntanns. 

c. Die Gattungszahlwörter (Specialia). Sie bezeid)- 
nen die Zahl der Arten, nicht die der einzelnen Gegenftände, 
und werden durch Anfügung von — erlei gebildet, z. B. einerlei, 
dreierlei, viererlei, mancherlei, vielerlei. Sie find ſämmtliche in» 
declinable Adjektiv. 

Anmerkung 2. Die Endung —lei ift aus dem md. Subftantiv leige 
ober leie (Weg, Urt) entftanden; einer leie _- Einer Art. 

d. Die Wiederholungszahlwörter (Iterativa). 
Sie find Adverbien, durch Anfügung von — mal gebildet und 
ftehen auf die Frage „wie oft?", 3. B. dreimal, zehnmal, viel- 
mal, mannigmal oder manchmal. 

Anmerkung 8. Mat ift ein Subſtautiv, got. mel, ud. und md. mäl 
— ausgezeichneter Puntt dem Orte nad (— Seichen, Merkmal) und ber 

3 laß, Reuhochdeutſche Grammatik. 16 
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Zeit nach (S Seitpunkt), daher eines mäles, des dritten mäles. & mäles. 
Die heutigen Zufammenjegungen (einmal, dreimal) find md. noch nicht 
üblich. — Unter Beibehaltung des jelbftändigen Subſtantivs jagt man auch: 
zum eriten Male, zum dritten Male. 

Anmerkung 4. Für einmal wird, wie im uhd. und mhi., aud) der 
abverbiale Genetiv eins gebraudt, 3. B. Jojeph mußte dem Alten feinen 
Traum noch eins erzählen (Simpliciffimus). Wohl dem, der ein tugendfam 
Weib hat! Des lebet er noch eins fo lange (Götfe). Im gegenwärtigen 
Jahrhundert ift diefer Gebrauch von eins nahezu erloſchen. — Lät mir ge- 
schehen, das ich sin schoene houbet noch eines müeze sehen (Laßt mir 
geichegen, daß ich fein liebes Haupt noch einmal dürfe fehen. Nib.). 

Statt zweimal kommt noch bei Dichtern das alte zwier (ahd. zwiro, 
mid. zwir) vor, 3. ®. Sein Schwert ift zwier joTang als er (Uhland). 

Von den Wieberholungszahlmörtern werden Mdjectiva auf 
— ig gebildet, z. B. dreimalig, mehrmalig. 

2. Aus den Ordinalzaglmwörtern entitehen duch Zu- 
fammenjegung: 

Die Bruhzahlen (Bartitivu). Diefe beftehen aus 
dem Ordnungszahfwort und dem zu — tel verkürzten Subftantiv 
Theil, wobei jedod von 1—19 Ein t ausgeworfen wird, z. B. ein 
Drittel, Diertel, drei Mundertftel. Die Bruchzahlen find Sub- 
ftantive und werden al& folche decliniert, 3. B. Der Seind rückt 
mit zwei Dritteln feiner Macht heran. Bisweilen wird aud noch 
die volle Form gebraucht, z. 3. ein Drittheil. 

Für zweitel wird dad Subſtantiv Hälfte oder das Ab: 
jectiv halb gebraudt, das ſtark, ſchwach und flexionslos vor- 
tonımt, 3. 8. Drei Kalbe. Ein halbes Dugend. Das halbe Geld. 
Dier und ein halb Thaler. 

Anmerkung 5. Im mbd. halp halb; die Hälfte ift nhd., im mid, 
die halbe. — Die Zufammenjegung begann ſchon im ahd. fih zu bilden: 
neben der fiorto teil fommt ſchon das fiorteil (Biertel) vor. 

Anmerkung 6. Bu bemerfen find die indeclinabeln adjectiviihen Bu- 
fammenfegungen mit Halb, 3. B. drittehalb (brittgatb) — 2", viertehalb 
(vierthalb) — 3'/s, ebenfo anderthalb — 1!s. — Die Wendung iſt ſchon 
mhd., z. ®. Sus saa si wol vierde halbes jär (So faß fie wohl viertehafb 
Jahre. Nib.). — Die jelten vortommende Bufammenfegung felbdritt bedeutet 
mit zwei andern, 3. ®. Mir kamen jelbdritt an, d. h. mit zwei andern, 
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jo daß ich ſelbſt ber dritte war, ebenjo jelbviert; ähnlich ift jelbander -- zu 
‚äweien, 3 B. Da itiegen beide ab und giengen felbdritt zu Suß (Hebel). 
Alſo ritte ih felbander daher wie ein junger Edelmann (Simpl.). Ich 
ftiege felbander aufs Dach (df.). Selbvierde degene varn wir an den se 
«(wir beibe mit zwei · andern. Nib.) Ich selbe vierte (df.). 


$ 160 
Das Pronomen. 
Arten der Pronomina. 
1. Nach ihrer Bedeutung werden die Fürmörter oder Pro- 
nomina eingeteilt in: 
- a) Berfönlihe Fürwörter oder Bronomina Pers 
fonalia, 3. B. ich, wir, du, euch, er, fie. 
b) Befiganzeigende oder Poſſeſſiva, z.B. mein, 
dein, unjer. 
c) Hinweifende oder Demonftrativa, 3. 8. der 
= derjenige, diejer, jener, ſolcher. 
d) Fragende oder Interrogativa, z. B. Mer? 
Das? TDelcher? 
e) Bezügliche oder Relativa, z.B. der = welcher. 
f) Unbeftimmte oder Indefinita, 3. B. man, 
jemand, irgend einer. 
2. Nach ihrer Form werden die Pronomina eingetheilt in: 
a) Subftantivifche, 3. B. ich, du, fie, überhaupt 
fänmtliche Perjonalia, ebenjo wer? jemand. 
b) Abjettivifche, z. B. meine Band, dein But, dieſer 
Berg, jener Wald, jeder Kerricher. Die meiften adjectiviihen 
tönnen aber aud) ſubſtantiviſch (abſolut — ohne Subjtantiv) ger 
braucht werden, z. B. Jeder nad) jeiner Art. 
c) Adverbialpronomina, 5. B. hier (= an biefen 
Orte), dort (= an jenem Orte), warn (= zu welder Zeit), jo 
(= auf diefe Art). 
8 161. 
Die Perſoualia. 
1. Die perſönlichen Fürwörter vertreten Die Stelle eines 
Berfonennamens. Die vertretene Perſon kann entweder die 
ſprechende (erite) fein, 3. ®. Ih behaupte, — oder die 


angejprodene (zweite), 3. ®. Du haft Unrecht, — oder 
16° 
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die beſprochene (dritte), 3. B. Er ftand auf feines Daches 
Sinnen (Schiller). 

2. Die perfönliden Fürwörter der dritten Perſon dienen 
aber außerdem dazu, einen Sachnamen zu vertreten, 3.8. Der 
mir den Becher kann wieder zeigen, der mag ihn behalten, 
er (= der Beer) ift fein eigen (Schiller). 

Anmerkung. Die Bezeichnung „perſönliche Fürwörter“ ift nicht durch- 
aus zutreffend, da die Perſonalia der dritten Perſon ſich auch auf Eachen ber 
ziehen. Ueberdies ift ein erheblicher Unterichied zwiſchen dem Perfonalpro- 
nomen der dritten Perſon und dem Demonftrativ der, derfelbe faum 
aufzgufinden. Man kann fogar geradezu behaupten, das Perfonalpronomen 
der dritten Perſon habe hinweiſende (bemonftrative) Bedeutung. 

3. Wußer der Berfon ift durd) das perjönliche Pronomen 
noch der Numerus bezeichnet. Ich, du, er vertreten eine 
Perſon. Wir vertritt mehrere fprechende Perſonen, ihr meh 
tere angefprochene Berjonen oder Sachen, fie mehrere be— 
ſprochene. 

4 Das Genus der vertretenen Perſon oder Sache iſt durch 
das Perſonalpronomen theils nicht bezeichnet, theils be- 
zeichnet. Ich, du, 3. 3. fann ſowohl eine männliche, als eine 
weibliche Perſon bedeuten: 3. B. Wie die Lömwin ihre Jungen, 
jagt ic fie den Räubern ab (nur der Zufammenhang ergibt, 
daß ich eine weibliche Perſon bezeichnet). Ich liebe dich, mich 
veizt deine fchöne Geftalt (ich bezeichnet den Erifönig). — Er 
dagegen kann nur auf ein Masculinum (Perſon oder Sache) hin- 
weifen, fie nur auf ein Femininum, es nur auf ein Neutrun. 

5. Das Perfonalpronomen der erjten und zweiten Perſon 
bezeichnet alfo das Gefchlecht der vertretenen Perſon nicht; das 
legtere geht jedoch aus dem Zufammenhange hinreichend hervor, 
da nicht zweifelhaft fein Tann, wer die redende oder Die ange 
redete Perſon ift. 

6. Durch das Perſonalpronomen der dritten Perſon da— 
gegen wird zugleich das Geſchlecht der vertretenen Perſon oder 
Sache ausgedrückt. Dies trägt weſentlich zur richtigen Auffaſſung 
der beſprochenen Perſonen oder Sachen bei, die ohne Bezeichnung 
des Genus ſehr oft nicht genau erkannt werden könnten. Uebrigens 
findet die Geſchlechtsbezeichnung auch hei den Perſonalpronominen 
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der dritten Berfon nur im Singular ftatt, der Plural ift eben. 
falls ungeſchlechtig. 
ö 7. Das Perjonalpronomen der dritten Berfon hat noch Neben- 
formen: die Nefleriva. Diefe Nebenformen ftehen, wenn 
das Fürwort der dritten’ PBerjon auf die thätige Perſon (oder 
Sache) fich zurücbezieht, 3.8. Saul ftürzte fich in das Schwert 
(Saul und fich bedeutet diefelbe Perjon). Labt jich die liebe 
Sonne nicht, der Mond jich nicht im Meer? (Göthe). In 
Sährden und in Möthen zeigt erjt das Volk ſich echt (Uhland). 
Er war feiner nicht mehr bewußt. Sie war ihrer nicht 
mädlig. Die Refleriva können durch ſelbſt verſtärkt werden, 
3. B. Er liebt ſich felbft am meiften. 

Aus dieſen Beifpielen geht hervor, daß das Nefleriv 
theils ungejchlechtige, theils gefchlechtige Formen umfaßt. 

8. Man unterſcheidet alfo die Berjonalpronomina der 
erften und zweiten Perſon, die ftet3 ungeichlechtig find, und 
die PBerjonalpronomina der dritten Perſon, beren 
Hauptformen gejchlechtig und deren Nebenformen (Refleriva) 
theils ungefchlechtig, theils geichlechtig find. 


8 162. 
Die Perfonalprononina der erſten und zweiten Perjon. 
1. Tas Perfonalpronomen der erften und zweiten Perſon 
wird folgendermaßen becliniert: 


Erfte Berfon. Bmweite Berjon. 
Sing. Nom id) du 
» Gen. mein, meiner dein, deiner 
„ Dat mir dir 
» ec. mid dich 
Plur Nom wir ihr 
» Gen. unſer euer 
» Tat. uns euch 
rn cc. uns euch 


. 2. Die fürzeren Formen des Genetivs find die älteren und 
in der gewählten Sprache noch jetzt die gebräudjlicheren, 3. B. 
Sriſch auf, Geſell, und jäume nicht! der Kerr begehret Dein! 
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(Schiller). Wie könnt ich dein vergeffen! Dein denk ich alle 
zeit! (Hofmann von Fallersfeben). Im Plural ift die Verlänge— 
tung des Genetivs ganz zu unterlafjen, z. B Erbarme dich 
unfer (nicht unjerer oder unjrer), unjereiner, obſchon gute Schrift 
fteller fie nicht ganz verfchmähen, z. B. Wenn Eurer viel fich 
durcharbeiten (Klopitod). Ja, dann bedarf es unjerer nicht 
mehr (Schiller). Eurer, wahrlich, hätt ich nicht gefehlt (di.). 
Denn es ift ein löblicher Stolz, Eurer werth zu jein (Göthe). 

Anmerkung 1. Zu bemerken ift: meinetiwegen (meintiegen), deinet · 
wegen, meinethalben, unfertiwegen (unjertiwegen), euerthalben. Das t ift 
euphoniſche (d. h. den Wohltlang fördernde) Einiciebung. — Ungewöhntih 
ift jegt die fürzere Form mein u. |. m. in Abhängigfeit von Subftantiven, 
3. 8. Muß ich nicht erquicken, was Du ermatteft? und wie kann ichs 
anders, als meiftens durch die Dergeffenheit deimer? (Herder). Doc jagt 
Göthe: Da der Uebergang aus einer Slußregion in die andere immer 
der Kauptaugenmerk mein, des Geognojten, war. 


Anmerkung 2. Du wird bis in die Zeit des achtzehnten Jahr- 
hundert3 mit einem vorausgehenden Zeitwort gerne zu Einem Wort verbunden, 
3. 8. Haſtu, biftu, wiltu. Wie heißeſtdu? (Simpf.). Ei, hörftus nicht? (di.). 
lisest du in der &? (Wie liefeft du im @ejege? Tauler) Die gerne 
mit dir riten, der vindestu hie vil (Die gerne mit dir reiten, derer findeft 
du Hier viele, Nib.). Fon dinen worton wirdistü girehtlestigöt (Bon deinen 
Worten wirft du gerechtfertigt. Tat.). Gisihistu dis wib? (Sichit du dieſes 
Weib? di.). — Eelten wird ih in gleiher Weile angehängt, 3. B. Wär 
quidih iu (Wahrlich fage ich euch. j.). Danne sentih inan zi iu (Dann 
ſende ich ihm zu euch. dſ). Aehnlich: Ouch fuorter einen bogen (Auch führte 
er einen Bogen. Nib.). 








Anmerkung 3. Die alten Formen de3 Perjonalpronomens ber erſten 
und zweiten Perjon find: 


T. Perſon II. Berjon 
got ul, hd got. abd. mbd. 
Eing. Nom. ik ih ich thu du du. 
» ®©en. meinn min min  theina din din 
„ ®at. mis mir mir thus dir dir 
„ Mer. mik mih mich thuk  dih dich 


Pr. Nom. veis wir wir jüs ir ir 
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Blur. Gen. unsara unsar unser iavara iwar iuwer 

„ Dat. uns (unsis) uns uns izvis iu in 

m ec. uns (unsis)  unsih uns, unsich izvis iwil iuch 
8 163. 


Die Berfonalpronomina der dritten Perjon. 


1. Tie Hauptformen derjelben, die ſchwach demonftrative 
Bedeutung haben, lauten aljo: 


Masculinum. Femininum. Neutrüm. 
Sing. Nom. er ſie es 
„Gen. fein, ſeiner ihrer ſein, ſeiner 
Dat. ihm ihr ihm 
Acc. ihn ſie es 
Plur. Nom ſie (für alle drei Genera) 
„ Gen. ihrer (ebenfo 
n Dat. ihnen (ebenfo) 
n ce. fie (ebenfo) 
2. Tie refleriven Nebenformen find: 
Madceulinum Semininum Neutrum. 
Sing. Nom. (fehlt) " (fehlt) (fehlt) 
„ Gen.‘ fein, feiner ihrer fein, feiner 
„ Dat. fich ſich ſich 
„Acc. ſich ſich ſich 
Plur. Nom (fehlt) fehlt) (fehlt) 
”„ Gen. ihrer ihrer ihrer 
Dat. ſich fi fich 
cc. fi) ſich ſich 


Die kürzere Form ſein iſt gewählter als die Verlängerung 
jeiner, 3 B. Ih pflegte ſein (Pfeffel). Ein Morgen ſoll 
noh kommen — jein harren alle Srommen (Schentendorf). 

Anmerkung 1. Das euphoniihe t erfcheint auch hier in der Zu- 
fammenjegung mit wegen und halben, 3. B feinetwegen, ihrethalben. 

Anmerkung 2. Die alten Formen find: 
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a. bie Hauptformen. 
Masculinum. Femininum. Neutrum. 
got. abd. mhd. got. ahl. md. got. abd. mba. 


Sing. Nom. is ir er si su su ta ds es 
„ Gen. is is es izös ira ir is is es 
» Dat. imma imu ime izdi ir ir imma imu ime 
„ ec. ina inan in ija sia sie ita is es 


Plur. Nom. eis sie sie ijos sid sie ja si siu 
m Gen. ine iro ir 2b iro ar ia Ärd ir 
m Dat. im im in im im in dm im in 


Aec. ins sie sie ijos sid sie ija sin siu 


b bie reflegiven Nebenformen. 


got. all, hd. 
Sing. Nom. (fehlt) (fehlt) (fehlt) 
n Gen. seina sin sin 
„Dat. sis ie) (ieh 
m ec.  sik sih sich 
Blur. Nom. (fehlt) Gehlt) (fehlt) 
„ en. seina ehlt) (fegtt) 
„ Dat. sis ehlt) ehlt) 
m We. sik sih sich, 


Aus der Vergleichung biefer alten Formen mit den heutigen geht 
hervor: \ 

1. Daß die Hauptformen urjprüngli durchweg (aud im Plural)‘ ge: 
ſchlechtig find und jomit dad geſchlechtige Pronomen- Berfonale 
der dritten Perſon darftellen. 

2. Daß die veflegiven Nebenformen uriprünglid durchweg ungeihlehtig 
find und jomit das ungefchlehtige Pronomen Berjonale ber dritten 
Perſon darftellen. 

3. Daß Vermifhungen beider Klaſſen eingetreten find und zwar: 

a. Der Genetiv Singularis der Hauptform (bed geihlcdh- 
tigen Perſonals) md. es (im Masculinum und Neutrum) ift nhd. erlofchen und 
durch den Glenetiv des Reflegivs fein (jeiner) erfept; es hat alfo dieſer &e- 
netiv fein (feiner) außer feiner urſprünglich veilegiven auch demonitrative 
Bedeutung erhalten. 
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b. Der Genetiv Singularis des Reflexivs (dad urſprünglich 
ungeſchlechtige sin, fein) hat fih auf dad Masculinum und Neutrum ber 
ſchränkt, und als Femininum ift dazu aus dem gefchlechtigen Pronomen ihrer 
(md. ir) herübergenommen worben, 3. B. die Srau vergaß ihrer felbit. 

c. Der Genetiv Plural des Meflegivs, der urſprünglich (mie auß 
dem got. seina hervorgeht) sin geheißen Hat, ift frühe abgeftorben und durch 
ben Genetiv Blural des geichlechtigen Pronomens (ihrer mbd. ir) erſeht worben. 

d. Der Dativ Singularis und Pluralis des Reilexivs ſich 
ift erft in der nhd. Beit gebräuchlich geworben: im ahd. und mhi. fehlte der 
Dativ des Reſlexivs und mußte durch die entſprechenden Dative des geſchlechtigen 
Bronomens erfegt werben (mbl. ime oder im, Fem. ir, Plural in, 

Im befonderen ift zu bemerfen: 

1. Der alte Genetiv ed (es), 3.8. Do si mit im spilte unt si's niht 
mer ensach, die küneginne sprach (Da fie mit ihm — Sigfrid — tändelte 
und fie ihn nicht mehr ſah, fprad bie Königin. Nib.). Du häst es Irum 
und ere (Du hajt Frommen und Ehre davon) hat fih in jähliher Be 
deutung in einigen Redensarten erhalten, 3. B. Ich bin es zufrieden, fatt, 
müde, gewiß, los. Es nimmt mich Wunder. Ich habs hein (keinen) Kehl. Ex 
hat es nimmer mehr Gewinn (Bürger). Sie haben es noth (Göthe). Die 
Uebermüthler achteten das wenig und hatten® ihren Spott (Muläus). Sie 
ſollen es mir noch Dank wiſſen. Da hieng id und war mirs mit Öraufen 
bewußt (Schiffer). Schon mid, war für das Masculinum es meiſtens der 
Genetiv sin eingetetreten (3. ®. Wir pflägen sin wir pflegten fein), häufig auch 
ſchon für das Neutrum, 3. ®. Das lobeten dö die vrowwen und wären sin 
bereit (Da3 gelobten da die Frauen und waren dazu bereit. Nib.). 

2. Der Genetiv im Singulafis und Pluralis ihr (mhl, ir) 
ift feit etwa zwei Jahrhunderten erloihen und durch ihrer vollitändig ver- 
drängt. Sind ihr nit zehn vein worden? (Luther). Es werden ihr fechs 
ſtatt drei Opig). Ihrer fünfzig (Böthe). 

Dagegen Hat ſich bie uhd. Form ihro (ir6) in der Titulatur erhalten, 
3 8. Ihro Majeftät. Diefer Tempel war Ihro verwitweten Königlichen 
Majejtät Schloßkapelle (Lefling). . 

3. Der Dativ Singularis und Pluralis jich gehört dem neuen 
Sprachgebrauch an. Im hd. tommt sich als Dativ wohl nur als Selten- 
heit in Verbindung mit Präpofitionen vor, 3. B. alle sine recken der wirt 
zuo sich gewan (Nibel). Ju der Regel wird ml. der Dativ des Reflexivs 
(auch nad) Präpofitionen) durch das geſchlechtige Prouomen eriegt, 5. B. Die 
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muoter riet dem richen, das er im naeme ein wip (dab er ſich ein Weib 
nehme. Gudrun). Dö was ouch komen Sifrit mit den’sinen man, die er,'da 
mit im brähte üzer Niderlant (da war auch gefommen Sigfrid mit feinen 
Mannen, die er mit fih aus Niederland brachte). Der baum trägt im felbs 
kein öpfel (Seb. Brand). Die Keiden find ihnen jelbit ein Geſetz (Luther). 
Wenn ihm jemand einbildet, ich erzähle nur darum meinen Lebenslauf, 
ſo findet ſich derfelbe betrogen (Simpliciſſ). Weil fie ihr einbildet, mein 
Herr hätte ihr folhes zum Schimpf thun Laffen (Simpt.). Mithridates 
hatte Dölker von 22 Sprachen unter ihm (bi.). Die Narren machen 
ihnen Ööttinnen (df.). Noch Leſſing hat im Nathan: Wer fi knall und 
fall ihm jelbft zu feben nicht entfchließen kann, der Iebet andrer Sclav 
auf immerdar. Göthe gebraucht den alten Spruch: Das Interim hat den 
Schalk hinter ihm. ($ 350, Anmtg. 5). 

In folgender Ueberficht find die übergetretenen Formen durch runde, und 
die neu hinzugefommenen Formen durch edige Klammern hervorgehoben: 

Hauptformen. 
Masculinum. Femininum, Neutrum. 


Sing. Nom. er fie es 
„Gen. (ein), (sin), es ein, (sin), us 
n Dat. ihm ige ihm 
„Acc. ihn fie es 


Blur. Nom. ſie 
„ Gen ihrer 
„ Dat. ihnen 
„ Mer fie 


Reflegid. 


Sing. Nom. _ _ _ 
m Gen. fein (ihrer) sin fein 
m Dat. [fh], (im), got. sis [fi] (ir), got. sis lſich!, Gm), got. sis 
m Mer ſich fich fig 
Blur. Nom. — — — 
„ Gen. (ihrer) sin für alle drei Geſchlechter. 
m Dat. [fi], (in), got. sis ebenio 
m Me. ſich ebenio 


Anmerkung 3. Das Reflegiopronomen ſich mie und und euch) wird 
aud in reciprofem, d. h. die Wechielfeitigfeit außdrüdendem Sinne, in der 
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Bedeutung von einander gebraudt, 3. B. Wenn fich die Süriten befehden, 
müffen die Diener fich morden und tödten. Derjähnt euch! Gebt euch 
die Kände. Schon in ber alten Sprade: Si sich kusten beide (Sie füßten 
fi) beide. Nib.). Die vrouwen sich beviengen (Die Frauen umfaßten ſich 
dj). — Wenn aber Zweideutigkeit eintreten fönnte, muß einander ge 
braucht werben, 3. ®. Sie rauften fich die Kaare aus (jeder jeine eigenen 
Haare). Sie rauften einander die Kaare aus (der eine dem andern). Bid- 
weilen fteht reciprofe3 Refleriv und einander beilamınen, 5. B. Wenn man 
dem Seugniß, das jich chrliche Keute unter einander ertheilen, Glauben 
beimißt Leſſingh. 


$ 164. 


Das Poſſeſſivpronomen. 

1. Die befiganzeigenden oder Pojjefliopronomina 
ftehen für den Namen des Beſitzers eines Gegenſtaudes und find 
vom Genetiv der Perjonalia gebildet: fie ftellen die zu den fub- 
ſtantidiſchen Perfonalien gehörigen Adjective bar und haben daher 
gleichfalls drei Perfonen. 

2. Eie heißen: a) mit Bezug auf Eine Berfon (Sadje): mein, 
dein, jein, ihr, b) mit Bezug auf mehrere Perſonen (Saden): 
unjer, euer, ihr. 

3. Die Poſeſſivpronomina haben wie die Adjectiva breifache 
Form: a) fie find flerionslos, z. B. Nimm auf meine Scel 
in die Kände dein! (Uhland), b. ftarf decliniert, wenn der 
beftimmte Artikel nicht davor fteht, z. B. Ach, wie trüb ift 
meinem Sim, wenn ich in der Sremde bin! (Schentendorf), 
ce) ſchwach decliniert, wenn der beftimmte Artifel davor fteht, 
— was aber nur dann gejhehen kann, wenn das Poſſeſſiv Fein 
Subftantiv nad fi) hat, d. h. abfolut gebraucht wird, z. B. 
Gib es meinem Sreunde und dem deinen. 

4. Werden die Pofjeffiva ftart flectiert, jo Haben fie, wenn 
dad Subjtantiv unmittelbar folgt, ganz die Declination des unbe: 
ftimmten Artikels, d. h. die Flexionsendung fällt_im Nominativ 
Singular des Masculinums, fowie im Nominativ und Accufativ 
Singularis des Neutrums ab. Folgt aber das Subftantiv nicht 
unmittelbar, fo bleiben die Endungen erhalten, z. B. Nun mwird 
mein Alter wonnig jein und chrenvoll mein Grab (Uhland). 
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Dich zieht dein Daterland und meines follte mich nicht 
halten? 

5. Statt des ſchwach declinierenden Poſſeſſivs (bei vorftehen- 
dem Artikel ohne folgendes Subftantiv) fteht häufig die Verlän— 
gerung desſelben vermittelft —ig, 3. B. der meinige, deinige, 
ihrige. Miſche dich nicht in fremde Dinge, aber die deinigen 
thue mit Sleiß (Claudius). Wie parteiijch eure Geſchichtſchreiber 
fein müffen! Die unfrigen erzählen diefe Biftorie ganz anders 
(Leffing). Daher können diefe Verlängerungen bei dem jubftantie 
vierten Poſſeſſiv ftet3 eintreten, 3. B. Sorge du für das Deine 
oder Deinige. 

6. Bei der Declination von unfer und euer fann, wenn 
die Flerionsendung — e ift, das e der Bildungsſilbe ausfallen, 
3. B. unfere, unfre. Geht die Flerionsendung auf einen Confo- 
nanten aus, fo kann entweder das e der Bildungsſilbe, oder das 
ber Flerionzfilbe ausgeworfen werden, z. B. unjerem, unjrem, 
unferm. Die gebräuchlichen Formen find: 


Masculinum. Femininum. Neutrum. 
— — nn 
Singularis. 


Nom. unſer (unſerer, unſrer) unſere, unſre unſer (unſeres, unſres) 
Gen. unſeres, unſres, unſers unſerer, unſrer unſeres, unſres, unſers 
Dat. unſerem, unſrem, unſerm unferer,unfrer unſerem, unſrem, unſerm 
Acc. unſeren, unſren, unſern unſere, unſre unſer (unſeres, unſres) 


Blur. Nom. Funfere, unfre 
„ Gen. unſerer, unjrer 
» Dat. unſeren unfren, unfern 
mn ec. unſere, unfre 


Maseulinum. Femininum Neutrum. 
= Sing. Nom. euer (euerer,eurer) euere eure, euer (eueres, eures) 
„ Gen. eueres, eures euerer, eurer eueres, eures 


» Dat. eiterem, eurem euerer, eurer euerem, eurem 
m ec.  eueren,euren,euern euere, eure euer (eueres, eure) 


Blur. Nom. euere, eure 
» Gen. euerer, eurer 
n Dat. eueren, euren 
nm ee. euere, eure 





_ 53 — 


Anmerkung 1. Die alten Formen find: abd. min, din, sin, unsar, 
iwar, mhd. min, din, sin (ir), unser, iuwer, (ir) Die Berlängerungen mittelft 
—ig find erft nd. entftanben. 








Masculinum. 
Lol. abd. hd. 
Sing. Nom. meins miner miner 
« Gen. meinis mines mines 
m ®at. meinamma minemu minemo 
" ec. meinana ' minan minen 
Blur. Nom. meinäi mind mine 
„ Gen meinaize minerö miner 
„ at. meinäim minẽm minen 
„ ec. meinans mine mine 
Iemininum. 
Sing. Non. meina minu miniu 
m Gen. meinaizös minera miner 
"m Dat. meindi minerü miner 
m cc. meina mina mine 
Blur. Nom. meinös mind mine 
m Gen. meinaizö mindrö miner 
„ at. meinäim minem minen 
m Xec. meinds mind" mine 
Neutrum. 
Sing. Nom. mein minas mines 
„ Gen. meinis mines mines 
„ at. meinanıma minemu mineme 
„ cc. meinata minaz minez 
Blur. Nom. meina minu miniu 
„ Gen. meinaize minerö miner 
„ Dat. meinäim minem iminen 
Aec. meina minu miniu 


Anmerkung 2. Dar Voſſeſſivum ihr (ir) ald Femininum und al® 
Blurat ift ahd. noch micht üblich; auch im mıhd, tommt es nur jehr jelten vor; 
erſt mit dem 14. Jahrhundert wird ed allgemein gebräuchlich. Früher ward 
dafür der Genetiv de Perſonals verwendet, z B. Dö jageten die von Tron- 
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nege ir vianden nach (Nibel. Da jagten die von Tronnege ihren Feinden 
nad). Auch die übrigen Pofleifiva ftehen Häufig flegionalos, d. h. in der 
Form des Genetivs des Perfonaled, z. B. Min megede (meine Mädhen). 
Die unser viande sulen uns wilekomen sin (Unſere Feinde ſollen una will- 
tommen fein. Nib.). 

Anmerkung 8. Steigerungen ber Poffefiiopronomina (wie die der 
Adjectiva) find ſprachliche Spielereien, bie fih nur jehr jelten finden, 3. B. 
Du bift mein; und nun ift das Meine meiner als jemals (Böthes Hermann). 


$ 165. 
Das Demonitrativpronomen. 

1. Die hinweiſenden Fürwörter oder Demonitrativa weiſen 
(deuten) auf einen bereit befannten oder näher zu bezeichnenden 
Gegenftand (Perſon oder Sache) hin. Sie find daher nur Pros 
nomina der dritten Perſon, ftehen den geichlechtigen Perſonalien 
der dritten Perſon in ihrer Bedeutung nahe und unterſcheiden 
fi) von denjelben nur durch ihre nachdrücklicher hinweiſende Kraft. 

2. Die Demonftrativa find: 

. Der, die, dad. 
. Diefer, diefe, dieſes. 
Iener, jene, jenes. 
. Selber, jelbft. 
. Derjelbe, diejelbe, dasjelbe. 
Derjenige, diejenige, dasjenige. 
g. Solder, ſolche, foldes. 

3. Alle Demonitrativa fönnen entweder in Verbindung mit 
einem Subftantiv d. 5. adjectivifch, oder alleinftehend d. h. 
abfolut gebraucht werden. 

4. Der, die, das ift auch Artikel geworden; als folcher ift 
e3 unbetont, als Demonftrativ hat es vollen Ton, 3. B. Der 
ift verforgt und aufgehoben, der Kerr wird feine Diener loben 
(Schiller). Die füllt ihn mit funkelndem Mein bis zum Rande 
(df.). Dem Dolk kann weder Waſſer bei, noch Seuer (dj.). 

5. Die Demonftrativa der, derjenige, derjelbe, folder 
heißen auch beftimmende Fürwörter oder Determinativa, 
weil fie dazu dienen, den Begriff eines Subftantivs vermittelft 
eines folgenden, mit welcher (der) beginnenden Satzes näher 


menannwp 
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zu beſtimmen, z. B. Geduld iſt die(jenige) Tugend, welche 
(ie) man am beften in der Schule des Lebens lernt. Waähle 
folche Sreunde, denen du vertrauen kannit. 


$ 166. 
Declination der Demonftrativa. 

1. Der, die, das wird vor dem Subjtantiv wie der Artikel 
decliniert,; bei abjofutem Gebraud nimmt es aber im Genetiv 
Singular, fowie im Genetiv und Dativ Plural erweiterte Formen 
an und erhält folgende Biegung: 

Masculinum. Yemininum. Neutrum. 


Sing. Nom. ber die das 
n„ Gen. deſſen deren deſſen 
. Dat. dem der dem 
Acc. den die den 

Plur. Nom. die 

n Gen. derer (deren) 
» Dat. denen 
» ec. die 


Anmerkung 1. Die Verlängerungen find nhd. Vildungen, die bei 
Luther noch nicht üblich find: die alte Sprache kannte feinen Unterſchied der 
Form zwiſchen dem Demonftrativ und dem Artikel. 

Der alte Genetiv des, z. B. Mer Menjchenblut vergicht, des Blut 
ſoll auch durch Menfchen vergoffen werden (Luther) — kommt in gewählter 
Sprache (bei Dichtern) heute noch vor, 3. B. Des wird der Mutter angft 
und bange (Göthe). Des rühme der blutge Cyrann ſich nicht (Schiller). 
Des freut fi das entmenfchte Paar (df.). Des Röflein war fo krank 
und ſchwach (Uhland). Dahin gehören auch deswegen, deshalb, indes 
(und indejfen). — Die Schreibung des iſt die allein richtige; denn das Wort 
ift nicht aus deifen entitanden, fonbern ift dad erhaltene mid. des. 

Die Nebenform deren ald Genetiv Plural fteht bisweilen für derer: 
nämlich wenn fi) dad Pronomen auf ein vorausgehendes Gubftantiv be- 
sieht, 3. B. Haft du Sreunde? Ich habe deren wenige. Der uhd. Genetiv 
Pluralis dero (derö) kommt im Kanzleiftil, 3. ®. derohalben — und in Höfe 
licher Anrede bisweilen ftatt Ihr noch vor, z. B. Uebrigens bitte ich noch 
um dero mir fhäßbare Ciebe (Gellert). Dero Gnaden. 

Im früheren NHd. wurden Häufig die verlängerten Formen deffen, 
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derer, denen aud in Verbindung mit dem Subftantiv gebraucht, 3. B. 
Ich gieng mit denen Menfchen um, die mir gefielen. Dieſer Gebrauch 
hat fi) vor Adelsnamen erhalten, 3. B. Die Befizungen derer von Alten 
ftein. Er jchenkte das Schloß denen von Neuburg. 

Bei Klopftod und Göthe findet ih denen nod; bisweilen in gleicher 
Weile, 3. B. Sie machte eine Schilderung von denen Menfchen, die fie 
befonders jchäßte. Auch im Dativ Singular des Feminins fonnte der zu 
deren bei abiofutem Gebrauch im früheren NHd. verlängert werden, 3. B. 
Der Aerl hatte eine Arolt (= Kröte) unterm Arm, deren (— ber) waren 
die Därm auzgezogen (Simpl.). 

2. Dieſer und jener Haben ftarfe Adjeftivdeclination. Statt 
diefes wird im Nominativ und Accufativ des Neutrums auch 
dies gebraucht, nicht aber ftatt des Genetivs. 

Anmerkung 2. Die alten Formen find: abd deser; desiu, dis; jener 
(gener), jeniu, jenes; md. diser (dirre), disiu, dis; jener, jeniu, jenes. 
Die Form dises für dis (ditze) ſtammt aus der Uebergangeperiode. — Zu 
läifig find beide Echreibungen dieß (dis) und dies. — Die hinweiſende Kraft 
von der, biefer fann verftärft werben durch die Partikeln hier, da (diejer 
hier, der da), die von jener burd dort. 

3. Selber und ſelbſt find indeclinabel. 

Anmerkung 3. Das ahd. und mhd. selp wurde ohme Ürtifel ftart 
und ſchwach (selber und selbe) und mit Artifel ftetö ſchwach (der selbe) flectiert; 
bisweilen findet ſich ſchon selber unflectiert, z. ®. sich selber. Im Nhd. ift 
felber indeclinabel geworben, 3. ®. Sich jelber erkennen. Der felbe oder 
derſelbe dagegen behält die ſchwache Flexion, z. B. Und verlieh fie zur 
(= zu ber) jelben Stunde (Schiller). Die Verlängerung jelbig Hat als 
Adjectiv ohne Artikel ftarfe und mit dem beftimmmten Artifel ſchwache Biegung, 
3.8. Belfazar ward aber in felbiger Macht (-_ in der felbigen Macht) 
von feinen Knechten umgebracht (Heine), doch fiehe Amfg. 4. — Die Form 
feldft entftand in ber Uebergangszeit aus dem ſchon mid, adverbial gebrauchten 
Genetiv selbes, 3. ®. dä selbes, das zu selbest (dä selbest) berftärtt wurde. 
Seinem Urſprung zufolge blieb ſelbſt indeclinabel: declinierte Formen (z. B. 
Don felbiten habe ich wohl nicht Gunſt noch lich erworben. Göthe) find 
Ausnahmen. 

+ Derfelbe und derjenige declinieren ihrer Zujammen- 
fegung gemäß (der felbe, der jenige) beide Theile des Wortes: 
Der erfte Theil flectieri als Artifel, der zweite ſtets ſchwach. 
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Anmerkung 4. Die aus mid. der selbe verlängerte Form derjelbige, 
die früher im Nhd. bie Herrihende war, ift fait ganz verdrängt. Dagegen 
hat ſich ftatt der jene bie verlängerte Form derjenige allein feſtgeſetzt. 

5. Sold wird wie ein Adjectiv decliniert: ſtark ohne Ar- 
tifel, gemijcht mit dem unbeftimmten Artifel. Mit dem beftimmten 
kann ſolch nicht verbunden werden.. 

Anmerkung 5. Es wird auch die fleriondlofe Form ſolch gebraudt. 
Diejelbe muß ftehen, wenn der unbeftimmte Artilel nachgejegt wird oder ein 
Abjectiv folgt, 3. ©. Solch ein Weib. Soldy edle That. 

Anmerkung 6. Das yor. svalciks (ſolcher) befteht aus sva fo und 
leiks gleich; daraus wird ahd. sulih, md. solich, sölch und solch. 

Statt ſolch wird in der Volksſprache meift jo ein gebraudt, das 
übrigens auch der Schriftiprache nicht fremd geblieben ift, 3. ®. Aber welches 
Lob könnte größer fein, als fo ein Vorwurf? (Leifing). 


$ 167. 
Das Interrogativum. 

1. Die Interrogativa oder fragenden Fürwörter 
deuten einen Gegenftand an (Perfon oder Sade), deffen Name 
dem Redenden nicht befannt ift, den er aber zu erfahren wünſcht. 
Sie find gleihfals nur Pronomina der dritten Perfon. 

2. Die Interrogativa find: 

a. Wer? Was? 

b. Welcher, welche, welches? 

c Was für einer, was fiir eine, was für eines? 
Sie flectieren nur ftarf. 

3. Wer und was fünnen nur fubftantivifch gebraucht wer- 
den. Wer fragt nad) Perfonen, was nad) Eaden. Sie haben 
beide feinen Plural, lönnen aber dennoch nad) einer Mehrzahl 
fragen, 3. B. Mer wagt es, Rittersmann oder finapp? Was 
wollt ihr? ruft er vor Schrecken bleih (Schiller). Diele traten 


auf. — Mer? 
Masculinum und Femininum. Neutrum. 
Nom. Wer Was 
Gen. weſſen (me) Weſſen (med) 
Dat. wem _ 
Acc. wen was 


Rab, Reubodtrutihe Irammatıt. 17 
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Anmerfung 1. Der alte Genetiv wes iſt jetzt ſelten, z. B. Wes Landes 
Kind biſt du? Er iſt durch die nhd. Verlängerung weſſen faft verdrängt 
worden. Der Dativ bed Neutrums fehlt, es muß ftatt deäfelben eine Um: 
ſchreibung gebraucht werben, 3. ®. Wozu nützt das Gewitter? 

Am ol. find bejondere Formen für da? Femininum und für ben Plural 
vorhanden. Die altdeutihen Formen find: 


Masculin. u. Feminin. Neutrum, 

ahl. mbd. abd. md. 

Sing. Nom. hwer wer hwaz vas 
m Gen. hwes wes hwes ves 
” Dat. hwemu wem  hwemu wem 
» ec. hwenan, hwen wen hwasz was 


4. Welcher, welche, welches und was für einer, werden 
in Verbindung mit Subftantiv und abjolut gebraudht; fie fragen 
nad) Perfonen und Sachen. In was für ein wird nur ein de= 
eliniert, und zwar in Verbindung mit dem GSubftantiv, wie ber 
Artikel, bei abjolutem Gebrauch wie das ſtarke Zahlwort einer. 

Anmerkung 2. Bor ein und häufig aud vor Adjectiven (auch vor 
ander) fteht flexionsloſes welch, 3. B. Welch ein Getöfe entitand da? 
Welch reicher AKimmel, Stern bei Stern (Göthe). Welch andrer Sünde 
klagt dein Kerz dih an? (Schiller)? 

Bor Pluralen muß „ein“ in „was für ein“ ausfallen, 3. ®. Was 
für Bäume wachen hier? ebenfo vor Stofinamen, 4. ©. Was für Dein 
trinkt er? Das Gleiche findet im Plural bei abfolutem Gebrauche ftatt, z. B. Da 
wuchfen hohe Bäume. Was für? Du haft Wein getrunken. Was für? 
Norddeutſch mundartlich gilt dafür: Was für weldhe? Was für welchen? 


Anmerkung 8. Welcher ift hervorgegangen aus dem yol. hveleiks 
wie bejchaffen, von hv& wie und leiks gleich, ahd. hwelih, md. welich ober 
welch. — Was für ein ift eine n5d. Bujammenjegung, bie bei Luther 
ſchon vorfommt. Sie gieng aus md, Fügungen hervor, wie Was saget er 
für maere? (Was fagt er ald Kunde?), 5.8. Sin was niht rät, das im für 
marre sageten diu wilden merewip (Defien war feine Abhilfe, was ihm 
ald Kunde gejagt hatten die wilden Meerweiber. Nib.). — Die ndd. Bildung 
waſer (= was für ein), 3. 3. Aus wajer Macht thuft du das? — ift 
wieder erloichen. 
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8 168. 
Die Relativa. 

1. Die bezügliden Fürmwörter oder Relativa haben 
wie die Demonjtrativa hinweifende Bedeutung, verbinden aber 
damit die Eigenschaft, die Säge zu verknüpfen, indem fie zugleich 
das Weſen eines Bindeworts in fi ſchließen. Sie find gleid)- 
falls nur Pronomina der dritten Perſon. 

2. Als Relativa dienen: 

a. Der, die, das. 
b. Welcher, welche, welches. 
c. Wer, was. 

3. Das Relativum der, die, das wird nur abjolut ges 
braucht und wie das Pemonftrativum der flectiert mit Aus— 
nahme des Genetivs im Pluralis, der ala Relativ ftet3 deren heißt. 

4. Das Relativ welcher, welche, welches wird in Ver« 
bindung mit Subftantiv und abfolut gebraucht und folgt der ſtarken 
Flexion. Die Genetive des Singularis und Pluralis fünnen aber, 
wenn fie von einem GSubftantiv abhängig find, nur in Vers 
bindung mit einem Subftantiv gebraucht werden, 3. B. Die Schweiz 
und Tyrol, welcher Länder Naturſchoͤnheiten jährlich viele 
Sremde anziehen —; ohne Subjtantiv, d. h. abjolut jtehen fie 
in diejem Falle nicht, jondern werden duch deſſen, deren er— 
jegt, 3. B. Die Länder, deren NMaturfchönheiten jährlich viele 
Sremde anziehen. - 

Anmerkung 1. Im älteren Nhd. wurden die Genetive welches, welcher 
noch fubftantivlos (abfolut) gebraucht, 3. B. Was vor Sreud folte doch wol 
‚ein fol Haupt haben können, unter welches Pfleg jo viel Menjchen 
Heben (Simpl.). Genaueres fiche $ 445. Umtg. 2. 

5. Wer wird wie das Interrogativum declinierts bejondere 
Formen für Plurolis und Femininum fehlen gleichfalls. Wer 
fann fih mur- auf eine Perſon beziehen, fteht ſtets abjolut, 
auch duldet e3 fein vorausgehendes Beziehungswort (weder 
ein Nomen, noch ein Demonftrativ), 3. B. Wen Gott nicht hält, 
der fällt. Falſch it: Der Mann, wen — oder derjenige), wen—. 

Anmerkung 2. Wer auf ein vorausgehendes Demonſtrativ bezogen, 
tommt ſehr jeften vor, 5. B. Der ift vollkommen groß, wer recht an Gottes 
Statt zum Srieden huld und Recht und Muth zum Siegen hat (Haller) 
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Was bezeichnet eine Sache und wird gleichfalls wie das 
Interrogativum decliniert. Es wird nur abſolut gebraucht, duldet 
aber vorausgehende Beziehungswörter, z. B. Sie fingen von 
allem Süßen, was Menſchenbruſt durchbebt. 

6. Die Relativa jtehen oft in Beziehung zu einem voraus: 
gehenden oder nachfolgenden Demonftrativum (der, derjenige, der» 
jelbe, folder). Da Relativ und Demonftrativ in diefer Verbin 
dung fich gegenfeitig auf einander beziehen, jo nennt man fie mit» 
einander auch Correlativa (= gegenjeitige Beziehungswörter). 
Das demonftrative Correlativ für fich heißt auch determinatives 
Pronomen ($ 165). 

Anmerkung 8. Die alte Genetivform wes fommt bisweilen im Nhd. 
noch vor, 3. B. Wes des Kerze voll ift, des gehet der Mund über (Luther). 
Wes Brod ich efie, des Fied ich finge. Wes Geift nicht flchen noch loben 
mag, der hoffe keinen Segenstag (A. Knapp). Ebenfo: weshalb, weswegen. 
— &p findet fi auch bei Dichtern noch ber fürzere Genetiv des (mie von 
dem Demonftrativum), 4. B. Er fah den Seind im Sande, des Augel ihm 
gedroht (Hebbel). 

Anmerkung 4. So als Nelativ ift ziemlich veraltet, 3. ®. Wir follen 
das Feid einander klagen, fo uns betreten hat (Dach). Die linke Kand, 
dazu das Baupt, jo er ihm abgehauen (Uhland). Keilig ift das Geſetz. 
fo dem Künftler Schönheit gebietet (Schiller). 

Anmerkung 5. Die germaniihen Sprachen beſaßen, ſoweit unfere 
Kenntniß derjelben zurüdgeht, fein eigenes Relativpronomen. Dasſelbe wurde 
ſchon im Gotiſchen durch das Demonftrativ sa (der), welchem zur Bezeichnung 
de3 relativen Gebrauches ci angehängt ward, erjegt. Im Althochbeutichen 
diente gleichfalls das Demonftrativ der, oft mit hinzutretendem där, dä, als 
Relativ. Dazu famen noch, als Relative allgemeinerer Bedeutung (mer immer, 
welcher immer), die den Interrogativen gleichlautenden Indefinita hwer und 
hwelih mit dem vorftehenden Demonftrativadverb sö (jo — wenn): sö hwer, 
sö hwelih wenn einer = wer immer. Im Mittelhochdeutſchen ift dad De— 
monftrativ der, die, das noch das häufigfte Relativ; die Verbindungen sö 
wer, sö wäs und sö hwelih giengen in swer (mer immer), swa3 (ma3 immer), 
swelch (welcher immer) über, woraus jpäter die Formen wer und welch als 
Relativa entftanden. Auch die urfprüngliche Demonftrativpartifel sö wurde für 
ſich allein als Relativ gebrauht. Im Neuhechdeutſchen überwiegt anfänglich 
noch der Gebrauch von der, bie, das; allmählich verlor welch; ſeine allge: 





— 
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meinere Bedeutung und trat neben der. Wer und was behielten ihre ur— 
ſprüngliche Bedeutung. 

Sehr ausgedehnten Gebrauch erlangte im 16. und 17. Jahrhundert die 
Partifel jo als Relativ; in der Folgezeit aber erſcheint fie wieder feltener, 
fo daß fie jebt als veraltet gilt und faft nur noch im der Poeſie angemwen- 
det wird 

Die Volksſprache Hat ſich mit den Relativpronomen bis jetzt noch nicht 
befreundet; fie erſezt dasſelbe, jo gut es geht durch Demonſtrative oder wendet 
die Partikel wo an, z. B. Das Haus, wo (= das) ich gekauft habe. Der 
Mann, wo fein Sohn geftorben ift S deſſen Sohn. 


8 169. 
Die Indefinita. 

1. Die unbeftimmten Fürwörter oder Iudefinita deuten 
einen Gegenftand (Perſon oder Sache), deſſen Namen der Redende 
entweder nicht kennt, oder nicht bezeichnen will, den er aber auch 
nit zu erfahren verlangt, in allgemeiner Weile an. Gie be» 
ziehen fi nur auf die dritte Perfon und werden größtentheils 
nur ſubſtantiviſch gebraucht. 

2. Dahin gehören: 

a. Die als Indefinita gebrauchten Fragpronomina wer, 
was, welcher, dazu etwas. 

b. Man mit feinen Zujammenfegungen: jemand, nie 
mand, jedermanı, mancher, 

ec. Einer und jeine Weiterbildungen: irgend einer, 
einige, feiner. 

d. Nichte. 

e. Jeder, jedweder, jeglicher. 

f. Etlid. 

3. Wer wird als Indefinitum ziemlich felten gebraucht, 
3.8. Wagt es wer hinaufzuwallen (Lenau). Als hätt er wen 
erſchlagen (Bürger). Es wäre göttlih, meinte wer aus der 
Geſellſchaft (Chamifjo). Häufiger ijt was, z. B. Und wäre dir 
auch was verloren (Göthe). Auf das empfindfame Volk habe 
ich nie was gehalten (dj.). Was Außerordentliches (Leſſing). 
Su was Veſſerem find wir geboren (Scdilfer). 


Anmerkung 1. So ſchon abd., 3. B. Gischet, das is wer ni wis3i 
(Sehet zu. daß es nicht jemand erfahre. Tat.). Habet ir hier was, das man 
eszan megi?-(Habt ihr Hier etwas, bad man effen fan? di.). 

4. Welcher dient in der Umgangsſprache, insbefondere in 
Norddeutichland, Häufig als Indefinitum, 3. B. Baft du fchon 
Wein? Ih habe welchen. Auch der Schriftipradhe ift es nicht 
fremd, 3 8. Später trug ich immer zwei Paare (Bantoffeln) 
bei mir, weil ich oft welche von den Süßen warf (Chamifjo). 

Anmerkung 2. "Der Gebrauch von welcher al3 Indefinitum ift ber 
alten Sprache durchaus fremb. 


5. Etwas ift indeclinable® Neutrum Singular, nur im 
Nominativ und Aceufativ und in. Verbindung mit Präpofitionen 
gebräuchlich. 

Anmerfung 3. Schon im md. fommen ſtatt der Indefinita wer und 
was bie Bufanmenfegungen etewer, etwer irgend ver, ete was, etwas 
irgend mas häufig vor. Etwer ift in der Schriftiprahe erloihen und nur 
in Dialeften (dem Alemannifhen) in öbber — jemand erhalten, das Neutrum 
etwas dagegen verblieb der Schriftiprache. 
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6. Man ift indeclinabel und nur im Nominativ Singularis 
gebräuchlid. Der Dativ wird durd einem, ber Accufativ durch 
einen erjegt, 3. 8. Man mag noch fo eingezogen leben, jo 
wird man, ehe man ſichs verfieht, ein Schuldner oder ein 
Gläubiger (Göthe). Man ficht immer, was einem niüß- 
lich ift. 

Jemand und niemand find Zufanmtenfegungen von man 
mit angefügtem d. Der Dativ und Nccufativ beider wird bald 
ſterk, bald ſchwach, bald flexionslos gebildet, der Genetiv nur 
ftart, der Plural fehlt. 

Jedermann = jeder Mann, flectiert nur im Genetiv jeder- 
mans, der Plural fehlt. 

Mander, aus maniger entftanden (da8 bei Göthe nod) - | 
vorkommt), wird jubftantiviich (abfolut) und adjectiviſch gebraucht. 
Adjectidiſch ftcht e8 entweder flerionslos, 3.8. mand) edle That, 
oder ſtark flectiert, 3. ®. manches Mannes Streben, oder (mit vor« 
ftehendem unbeſtimmten Artikel) gemifcht, 3. B. ein mancher Keld, 
einem manchen Kelden. \ 
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Anmerkung 4. Im got. iſt nur dad Sub ſtantiv man vorhanden, das 
aber bereit3 im abd. ala Bronomen vermendet wirb, bitweilen ala unflectierter 
Plural, 3. B. Iogiwelih wört unnussi, das man sprehhenti sint (jegliches 
unnüge Wort, dad man ſpricht. Tatian). Die uriprüngliche Bedeutung (= ein 
Mann) ift nod) daraus deutlich, daß das Perfonal er ober das Relativ barauf 
bezogen wird. Dies findet im mhd. noch bisweilen ftatt, 4. ®. Des obzes 
moht man esaen, swievil od swa3 er wolde (des Obſtes mochte man eſſen, 
To viel oder was man wollte). Ouch fuorter einen bogen, den man mit 
antwerke muose ziehen dan, der in spannen solde (Auch führte er einen 
Bogen, den man mit einer Winde anziehen mußte, wenn man ihn ſpannen 
ſollte. Nib.). Die orthographiſche Untericeidbung von Mann und man it nd. 

Mit man verbindet ſich die ad. Partifel Co (jemals, je, immer) zu &o- 
man, ioman, mbd. ieman, uhd. jemand. Durch Boriegung der Negation ni 
wird darau® ncoman, nioman, md. nieman niemand. Die Anfügung von 
d erfolgte in ber Uebergangäperiode. 

Jedermann ift nhd. Bujammenjegung. 

Mander iſt ſchon tm got. manags vorhanden, uhd. manaker, mh. 
maneger oder maniger, nhb. maniger, jegt mancher. 


7. Einer ift das als unbeftimmtes Fürwort gebrauchte Zahl» 
wort und wird ftark becliniert. Auch Feiner flectiert ftarf, und 
beide werfen vor dem Subftantiv (ein, fein) in den gleichen 
Formen wie der unbeftimmte Artifel die Endung ab. 

Einige: ift ftarf declinierender Plural. 


Anmerkung 5. Die Verwendung des Zahlwortes einer ald Indefinitum 
ift ſchon ahd. Es dient jetzt zugleich dazu, bie fehlenden obliquen Caſus von 
man zu bilden. — Irgend einer ift Berftärtung von einer. Irgend, 
mhd, iergen, ift aus ahd. &o (je) und hwergin irgendwo entftanden, alſo 
iowergin = je irgenbivo. 

Kein, mbd, kein ift eine Verfürzung des mbd. ebenfalls gebräuchlichen 
nehein oder nechein, ad. nihein (aus der Negation ni und ein gebildet = 
nicht einer). — Einige, Mbleitung von ein (uhd. einic, mhd. einic), war in 
der alten Sprade aud im Singular gebräuchlich. 


8. Nichts ift (wie efmas) indeclinables Neutrum, dad nur 
im Nominativ und Accufativ und in Verbindung mit Präpo- 
fitionen gebräuchlich ift. 

Anmerkung 6. Zu nichte, mit nichten find Reite des md. niht — 
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nichts. — Das Wort heißt abd. neowiht oder niowiht, beftehend aus der 
Negation ni, ber Bartifel do oder io je und dem Subftantiv wiht Mefen, 
Ding (das in Wicht erhalten ift); es bedeutet afje nicht je ein Ding. 
Auch das fürzere niwiht (ni wiht = nit ein Ding) war gebräuchlich. 
Daraus entftand das declinable hd. niht — nicht. Da dieſes Häufig mit 
dein Genetiv verbunden wurde, 3. ®. niht schildes (nicht von einem Schilde 
— fein Schild), jo bildete ſich die Werftärfung nihtes niht = gar nichts, 
verfürzt in nihtes, woraus das nhd. nichts hervorgieng, das als eigentliher 
Genetiv indeclinabel ift. 

9. Jeder und jedwebder, jeglicher find nur im Singular 
und zwar fubftantivifch und adjectiviſch gebräuchlich; fie flectieren 
ftarf, bei vorftehendem unbeftinnmten Artikel aber gemiſcht. Der 
Plural wird durch alle erjept. 

Anmerkung 7. Jeder ift duch BZufanımenziefung aus dem wid. 
iew.der oder ietweder jeder von beiden entftanden. Dieſes ift aus ie (ahl. 
co, io je, immer) und dem verlorenen md. Bronomen nterrogativum weder 
(flectiert wederer) weldper von beiden zufammengeießt. Da durch das vor- 
geießte Co, io. ie da3 Fragepronomen die Bedeutung des Judefinitums ers 
hält, heißt ieweder irgend einer von beiden, daraus wird jeder von beiden 
und jeder von allen — jeder. — Jedweder, möd. ietweder ift aus dem 
eben genannten ie und dem mbd. Indefinitum deweder irgend einer von 
beiden gebildet und erhielt neuhd. wie jeder allgemeinere Bedeutung. — 
Jeglicher mbd. ieglich‘, befteht aus ie je, immer, und gelich gleich (vor. 
galeiks gleich) und bedeutet immer der gleiche — jeder. 

10. Etlich wird im Singular nur adjectivifh und nur vor 
ſächlichen Collectiven gebraucht, 3. B. etliches Volk; im Plural 
ſteht es adjectiviſch und jubftantivifch, aber ftets ohne Artikel, 
mit ftarfer Flexion. 

Anmerkung 8. Etlich, mid. etelich, in der Uebergangszeit etzlich, 
befteht aus etes —, ete — (dad auch in etwas vorhanden ift) und lich (zor. 
leiks, galeiks gleich) oder aus etes — und welich — irgend wie befchaffen. 








8 170. 
Das Berbum. 

1. Das Zeitwort oder Verbum benennt eine Thatigkeit, 
welche der Gegenitand, von dem die Rede ift (Perſon oder Sache), 
entweder ausübt oder erleidet, z. B. Der Kaje jpringt. Der 
Safe wird geichoffen. 
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2. Die Bezeichnung Zeitwort gründet ſich darauf, daß die 
Thätigfeit in verſchiedenen Zeiten ſtattfindend bezeichnet werden 
kann, 3. 8. Der Sturm tobt. Der Sturm wird toben. 

3. Da das Zeitwort das wichtigfte Wort jedes Satzes bildet, 
indem ohne dasſelbe feine Behauptung erfolgen Kann, fo heißt es 
auch Verbum (d. 5. das Wort, in hervorhebendem Sinne). 
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Eintheilung der Zeitwörter. 
1. Nach ihrer Bedeutung theilt man die Verba ein in: 

a. Begriffszeitwörter, welche für ſich allein eine Thätig« 
feit ausdrüden und dadurch eine Sagausfage bewirken, z. B. Der 
Dogel fingt. 

b. Sormgeitwörter oder Hilfszeitwörter, welche ihre 
Selbftändigfeit aufgegeben haben und mit einem Begriffsverb fich ver- 
binden, um die Form ber Sapausfage darzuitellen, z. B. Der 
Dogel wird fingen. Der Dogel kann fingen. 

2. Die Begriffszeitwörter find entweder perfünliche, 
d. h. folche, welche in fämmtlichen drei Perſonen gebraucht werden 
tönnen, 3. ®. Ich finge. Du fingft. Der Dogel fingt — oder 
unperfönliche, die gewöhnlich nur einer dritten Perfon und zwar 
einem unbeftinmt durch e3 bezeichneten Gegenftande beigelegt 
werden, 3. B. Es regnet. Es donnert. 

3. Die perſönlichen Verba zerfallen in: 

a. unbezügliche oder fubjective. Dieje bezeichnen 
eine ſolche Thätigfeit, welche auf den thätigen Gegenftand (das 
Subject) beichränft ift und nicht auf einen andern Gegenftand fich 
erjtredt, 3. B. Der Knabe lacht. Die Blätter fallen; 

b. bezügliche oder objective, welche eine Thätigkeit 
ausdrüden, die auf einen andern Gegenftand (Object) übergeht, 
3. B. Der Bund befchüßt das Baus. Der Sroft ſchadet den 
Pflanzen. Der Weiſe gedenkt des Todes; 

c. rüdfbezügliche oder veflerive, welche eines Thätig- 
keit ausdrücken, die wieder auf den thätigen Gegenjtand zurüdgeht, 
d h. deren Subject und Object den gleichen Gegenitand bezeichnet, 
3. B. Das Mädchen kämmt fich. Der Glückliche freut ſich. 
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4. Die bezüglichen oder objectiven Zeitwörter 

theilen ſich in: J 

a. zielende oder tranſitive, die ein Objeet im Accu— 
ſativ zu ſich nehmen können, z. B. Der Hund bewacht das 
Raus; J 

b. zielloſe oder intranſitive, welche ein Object im 
Genetiv oder Dativ oder vermittelſt einer Präpoſition zu 
ſich nehmen, z. B. Der Sroſt ſchadet den Pflanzen. Der Weiſe 
gedenkt des Todes. Der Reiſende fragt nach dem Wege. 

Eine beſondere Gattung der Tranſitiva bilden die bewirken— 
den Verba (die Factitiva), die das Hervorbringen einer Thätig- 
feit ausdrüden, 3. B. fällen (= fallen madhen), fäugen (= faugen 
machen), fegen (= figen maden), fprengen (jpringen maden),« 
fenken (= ſinken machen). 

Anmerkung 1. Unter der Bezeichnung ziellofe oder intranjitive 
Berba fat man biöweilen auch fämmtliche Zeitwörter zuſammen, melde 
feinen Accuſativ zu ſich nehmen können, aljo die eigentlichen Intranfitiva 
und die fubjectiven Verba 

5. Die rückbezüglichen oder refleriven Verba zerfallen in: 

a. eigentlich reflerive Verba, die nur in Verbindung 
mit einem Reflerivpronomen vorkommen können, 3. B. fich ſehnen, 
fid) grämen, ſich bemächtigen, ſich betragen, fich ereignen, fich 
bewerben, ſich miderfeßen, ſich erholen, ſich brüjten, fich 
ſchaͤmen, ſich einbilden, ſich anmaßen; J 

b. reflexiv gebrauchte Verba, die nicht nothwendig 
mit dem Reflexivpronomen verbunden find, fondern auch ein nicht— 
reflexives Object zulaffen, 3. ®. fih rühmen (man kann aud) 
einen andern rühmen), fich verbergen, ich nähern, fic) hüten, 
fi} verfammeln, ſich auszeichnen, fich ärgern, fich niederlaffen, 
fich zeigen. 

Anmerkung 2. Bon den reflegiven Verben find die reciproten zu 
unterfcheiden. Dieſe drüden eine wechfelfeitige Thätigfeit aus, 4. V. Sie 
grüßen fich. Bei diejen fteht das reflerive Bronomen in der Bebentung von 
einander, 3. ®. Sic faßten fi an den Kaaren — einander (jeber. faßte 
die Haare des andern, nicht feine eigenen Haare). Der Sinn muß alio da- 
rüber entiheiden, ob ein Verb refleriv, oder reciprof gebraudt it, 3. B. Sie 


— 2697 — 


quälten ſich al3 Reflexiv bebeutet: jeber quälte fih ſelbſt — als Reciprocum: 
Der eine quälte ben andern. 
6. Die Formzeitwörter find: _ 

a. Formzeitwörter der Zeit. Sie dienen zur Bildung 
einzelner Zeitformen, die durch das Begriffsverb allein nicht aus» 
gedrückt werden fünnen. Diefe find: haben, fein, werden, 5.8. 
Du haft die Wahrheit gejagt. Der Vater ift geftorben. Der 
Srühling wird kommen. Der Schuldige wird bejtraft werden. 

b. Formzeitwörter der Ausjageweife, wie können, 
dürfen, mögen, follen, wollen, müffen, laffen. Dieſe bezeichnen 
die bejondere Auffafjungsweife der durch das Begriffsverb ausge, 
drüdten Thätigfeit von Seiten des Sprechenden (die Möglichfeit, 
Nothwendigkeit, Veranlajiung), 3. B. Der Dogel kann fliegen. 
Der Menſch muß fterben. 

.  MWeberficht der Eintßeilung der Verba. 

I. Begriffsverba. 
1. Perſönliche Verba 
a) ſubjective 
b) objective 
aa. tranſitive 
(factitive) 
bb. intranfitive 
c. reflexive 
aa, eigentlich reflexive 
bb. reflexiv gebrauchte 
2. Unperfönliche Verba. 
II. Zorinzeitwörter. 
1. der Zeit 
2. Der Ausſageweiſe. 


g 172, 
Die Conjugation. 

1. Die Flexion des Verbs nennt man Conjugation oder 
Abwandlung. Ein Verb conjugieren heikt daher die verjchiedenen 
Flerionsformen dezjelben zufammenftellen. 

2. Durch die Konjugation werden an dem Verb die verfchie- 
denen Beziehungen ausgedrüdt, im welchen die durch dasjelbe 
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bezeichnete Thätigkeit theil zu dem übrigen Theilen des Satzes, 
theils zu der Anfchauung des Redenden fteht. 

Anmerkung. Conjugation bebeutet eigentlih Verbindung, 
d. h. Verbindung des Berbalitanmes mit den die Beziehungen bdesjelben be— 
zeichnenden Endungen. 


g 173. 

Die durch die Conjugation ansgedrüdten Beziehungen. 

1. Durch die Conjugation können an dem Verbalſtamm fol 
gende Beziehungen ihren Ausdrud finden: 

a. Die Perfon. Diefe ift entweder die ſprechende 
(erfte), oder die angefprochene (zweite), oder die beiprodhene _ 
(dritte), 3. B. Ic) leſe. Du gibft. Mir kommen. Ihr fpottet. 
Das Kind jpielt. 

Anmerkung 1. Die zur Bezeichnung ber Berjonen dienenden Flexions - 
endungen find uriprünglich nichts anderes, als die an das Verbum angehängten 
Berjonalpronomina, bie zuerft jelbftändig gewejen fein mögen, danıı aber 
durch Berluft ihrer Betonung fich verfürzten und mit dem Verbum zu Einem 
Worte verſchmolzen wurden. In den älteren Sprachen unterbleibt daher auch 
die Vorfegung des Perjonalpronomens, weil es ſchon in der Endung enthalten 
ift, 3. B. edit (lat.) er ift. Wera veris? (Wohin fährft — gehſt du? Tar.). 
Gisah man blindan (Er ſah einen blinden Mann). Später verſchwand das 
Bernußtjein von der Bedeutung der Perfonafendungen und das Pronomen trat 
zum Ueberfluß nod vor die Form. 

b. Die Zahl oder der Numerus. Die Zahl ift wie 
bei der Declination zweifach: Einzahl oder Singularis, Mehrzahl 
ober Plurafis, z. B. Ich ſpringe. Wir kämpfen. Das Seuer 
erwärmt. Die Sterne leuchten. \ 

Anmerkung 2. Die in der germaniichen Grundſprache unzweifelhaft 
vorhandene Zweizahl (Dualis) ift im Gotiſchen erhalten (3. B. "salböts 
ihr beide jalbt: salbödtduts ihr beide jalbtet), aber ſchon in der althochdeutſchen 
Conjugation völlig verloren. 

c. Die Zeit oder dad Tempus. 

Es gibt drei Zeiten: Gegenwart, Vergangenheit und 
Zukunft. Jede Handlung kann in diefen drei Zeiten ald dauernd 
(unvollendet) oder ald vollendet gedacht werden. Es gibt 
daher für jede der drei Zeiten doppelte Formen, nämlich 
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aa. Die dauernde Gegenwart oder das Präſens, 
3. B. Ainder jammern, Mütter irren, Thiere mimmern unter 
Trümmern. j 

bb. Die vollendete Gegenwart, häufig, aber un: 
richtig auch Vergangenheit genannt, oder das PBerfectum, 
3. B. Gott hat die Melt erjchaffen. Der Mond ift aufgegangen. 

cc. Die dauernde Vergangenheit oder da8 Imper⸗ 
fectum, auch Präteritum genannt, z. B. Karl der Große 
förderte die Miffenfchaften (während feiner Regierung). 

dd. Die vollendete Vergangenheit oder Plus 
quamperfectum, 3. 8. Der böje Wolf mar zu Jahren ges 
kommen (als er zum Schäfer gieng). 

ee. Die dauernde Zukunft oder dad Futurum 
(Suturum D, 3. B. Ein Tag der Vergeltung wird kommen. 
Wir werden keine Stunde gehen, jo wirft du eine Brücke 
ſehen. 

ff. Die vollendete Zukunft oder das Futurum 
eractum (Futurum II), 3. B. Ich werde meinen Brief ge 
ſchrieben haben (wenn du zurüdfommit). 

Das Präjens, Perfectum und Futurum nennt man die 
Hauptzeiten, Imperfect, Plusquamperfect und Zuturum exactum 
die Nebenzeiten. 

-d. Die Redeweiſe oder der Modus. 

Man unterfcheidet drei Nedemweifen (Ausſageweiſen oder 
Modi): 

aa. Der anzeigende (beftimmte) Modus oder der 
Indicativus, Diefer bezeichnet die Satzausſage als eine wirk— 
liche Thatfache, z. B. Deine ausgebiffenen Sähne verrathen 
di. Der Wolf brach in die Wohnungen der Schäfer ein. 

bb. Der unbeftimmte Modus oder der Gonjunc- 
tivus. Derfelbe bezeichnet die Satzausſage als etwas bloß Ge— 
dachtes, daher ala möglich, bedingt oder abhängig, z. B. Ih 
gäbe mein gutes Gewiſſen nicht her um alle Schäße der Welt. 
Was die heulende Tiefe da unten verhehle, das erzählt keine 
lebende Seele. 

Häufig dienen die im Conjunctiv ftehenden Hilfsverben des 
Modus zur Umfchreibung des einfachen Conjunctivs, 3. ®. Die 
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Nachwelt dürfte Bedenken tragen, dieſes Urtheil zu unter 
fchreiben (= trüge wohl Bedenken). 

Die mit „würde“ umjchriebenen Nebenformen des Con— 
junctivs heißen, wenn fie zum Ausdruck einer Bedingung dienen, 
aud Bedingungsredeweife oder Conditionalis, 3. B. Ich 
würde mid} mit dir nicht fo gemein machen, wenn dir das 
Gift nicht benommen wäre (Lefling). 

cc. Der befehlende Modus oder Imperativus, der 
zum Ausdrude einer Mahnung, eines Gebotes oder Befehles dient, 
3. 3. Thue das Gute vor dich hin und bekümmere dich 
nicht, was daraus werden wird (Claudius). 

Der Indicativ und Conjunctiv kommt ſämmtlichen Zeiten 
zu. Der Conditionalis erfcheint nur in zwei Zeiten, als Con» 
ditionalis der Gegenwart und als folder der Wergangen- 
heit. Der Imperativ Tann feiner Bedeutung gemäß nur als 
Gegenwart vorfommen, da man Vergangenes nicht befehlen kann. 

e. Das Geſchlecht oder Genus. 
Das Geſchlecht oder Genus des Verbs ijt zweifacher Art: 
aa. Das thätige Geſchlecht oder Activum, wenn der 
Gegenitand, über welchen im Satze etwas ausgejagt wird (das 
Subject), als thätig bezeichnet wird, 3. B. Der Dieb ftiehlt. 
Das Bold glänzt. 

Anmerkung 3. Die Vorftellung der Thätigfeit, melde durch bad Verb 
bezeichnet wird, tritt nicht felten fo zurüd, daß nur der durch biejelbe hervor⸗ 
gebrachte Buftand der Ruhe in Betracht fomnıt, z. B. der Baum blüht 
(d. h. er befindet fich in dem Zuftande des Blühens). Dieſer jegt vorhandene 
Buftand jet aber eine Thätigfeit voraus, durch welche dieſer Buftand herbei« 
geführt worden ift. Ebenſo: Die Kirche fteht im Dorfe. Der Aaufmann 
wohnt in der Stadt. Solche, einen Zuſtand bezeichnenden Berbalformen ge- 
hören ihrer Bedeutung und Form nad gleihfall® dem activen Genus au. — 
Auch folche fubjectiven Verba, bie mehr ein Leiben als eine Thätigkeit be» 
zeichnen, 3. B. der Anabe erſchrak (= ward erichredt), das Seuer erliſcht 
(= ward ausgelöfcht), der Schnee ſchmilzt (= wird geihmelzt, aufgelöit) 
werden ihrer activen Form wegen zum Activum gerechnet. 

bb. Das leidende Geſchlecht oder Bajjivum, wenn 
dad Subject als paſſiv, d. h. als die von einem andern Gegen« 
ftande ausgeübte Thätigfeit erleidend dargeftellt wird, 3. B. Der 
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Dieb wird gezüchtigt (andere Perjonen üben die Thätigfeit des 
Züchtigens aus, der Dieb erleidet dad Züchtigen). Der Mond 
wird verdunkelt. Der Berg ward erftiegen. 

Anmerkung 4. Bon einem dritten Genus bed Berb3, dem Medium, 
das in den alten Sprachen vorlommt und bie Zhrücbeziehung der Thätigteit 
auf das Subject ausbrüdt, find im Gotiſchen noch Nefte vorhanden. Es muß 
aljo in der germaniihen Grundſprache eriitiert Haben. Schon im Althoch - 
deutihen aber wurbe es durchgängig durch das Activum in Verbindung mit 
dem reflegiven Perfonalpronomen erjegt, 3. B Gioffonöta sih sin mund (Sein 
Mund öffnete fh). Der Mond bewegt fi. 

2. Diejenigen Formen, Durch welche dieje ſammtlichen fünf 
Beziehungen des Verbs zum Ausdruck gebracht werden, find 
die eigentlihen Verbalformen. 

3. Das Verb, das in einer eigentlichen Verbalform fteht, heißt 
das bejtimmte Verb oder Verbum finitum. 
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Die Nominalformen des Verbs. 

1. Außer den eigentliden VBerbalformen gibt es noch 
Flexionsformen des Verbs, welche die Perjon und den Numerus 
nicht bezeichnen und darum nicht wie die erjteren zum Ausdrud 
einer Satzausſage dienen können. Es find dies Mittelformen 
zwiichen dem Verbum und dem Nomen (Subjtantiv, Adjectiv), 
weswegen fie die Nominalformen des Verbs heißen. 

2. Die Nominalformen des Verbs find: 

a. Die Nennform oder der Infinitivus. Der Infinitiv 
benennt blos die Thätigkeit, ohne fie einem Subjecte beizufegen, 
3. 3. lejen, fchreiben. 

Der Infinitiv fteht dem Subftantiv nahe und fann durch 
Vorfegung des Artifeld geradezu in ein Subjtantiv verwandelt 
werben, 3. B. Das Lefen. Der Infinitiv ijt alſo das fubftantie 
vische Verbum. 

Anmerkung. Der Infinitiv war auch ohne Artikel im nehd. noch der Decli- 
nation fähig, 3. B. binden (binden), Genetiv bindennes, Dativ bindenne. 

b. Das Mittelwort oder Barticipium. Die Participien 
find zum Verb gehörige Adjectivbildungen, die auch wie Ad» 
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jective becliniert werden, 3. B. lobend, gelobt. Schreibend, ge 
fchrieben. Der lobende Vater. Der getadelte Schüler. Dir 
geben das gelefene Buch zurück. 
“0810. 
Die einfachen und die umfhriebenen Conjugationsformen. 

1. Die angeführten Beziehungen werden am Verb durch be- 
ftimmte Sormveränderungen bargeftellt. Diefe Formverände— 

“rungen erfolgen theil® durch bloße Veränderung be Lautbe- 
ftandes des Verbs, d. h. ohne Hinzufügung eines Hilfszeit- 
worts, 5. B. Wir lefen. Ihr lajet. Er lobt. Sie lobten. Er 
rief. Rufend, — theils durch Hinzufügung von Hilfszeit- 
wörtern, 3. B. Wir haben gelefen. Er wird kommen. Ihr 
werdet gelobt. 

2. Die Formbildung ohne Hilfäverben Heißt die einfache 
oder jelbftändige Comjugation, die Formbildung durd Hilfs- 
zeitwörter zufammengefegte oder umſchriebene Conjugation. 
Die durch felbjtändige Conjugation gebildeten Flexionsformen 
heißen einfache, die durch umjchriebene Conjugation gebildeten 
zufammengefegte. 


g 176. 
Die Stammfornen des Verbs. 

1. Stammformen nennt man diejenigen einfachen Formen 
bes Verbs, von welden alle übrigen Conjugationsformen abge— 
feitet werden. Dieſe find: 

a. Das Präfens, 
b. das Imperfect Indicativi Activi, 
c. das Participium Präteriti (das zweite Particip), 
3. B. (ich) trage, trug, getragen, (ich) lobe, lobte, gelobt. 
2. Vom Präſens werden abgeleitet: 
1. Einfache Formen: 
. Conjunctiv Präfentis, z. B. ich trage, ich lobe. 
. Iınperativ Präfentis, z. B. trage, lobe. 
. Infinitiv Präfentis, z. B. tragen, loben. 
. Barticipfum Präſentis, 3. B. tragend, lobend. 
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U. Umſchriebene Formen: 
a. Futurum I. im Indicativ und Conjunctiv, 3.8. ich 
werde tragen, ich werde loben. 
b. Conditionalis 1, 3. B. ich würde tragen, ich 
würde loben. 

Alle diefe Umfchreibungen erfolgen mittelft des Aufinitivng 
Präſentis und des Hilfßzeitwort3 werden. 

3. Vom Imperfect wird gebildet: 

Der Conjunctiv Imperfecti, 3. B. ich trüge, ich lobte, 

4. Vom Participium II. werden abgeleitet: 

a. Tas Perfect, Plusquamperfect und Futurum II. 
Uetivi im Indicativ und Conjunctiv, z. B. ich habe 
getragen, ich hatte getragen, ich hätte getragen, 
ich werde getragen haben. 

b. Sämmtlihe Tempora und Modi des Baffivs, 
3. B. Der Rock wird getragen, id ward gelobt. 
c. Der Infinitiv Perfecti Aetivi, 3. B. getragen 

haben, gelobt haben. 

d. Der Conditionalis IL, 3. B. ich würde getragen 
haben, ich würde gelobt haben. 

5. Die deutfche Sprache ift, wie aus vorftehender Ueberficht 
erhellt, arın an einfachen Gonjugationsformen. Sie befigt nur 
einfache Zeitformen im Aztiv, und zwar nur: Präfentis Indicativ, 
Conjunctiv und Imperativ, fowie Imperfecti Iudicativ und Con— 
junctiv; ferner hat fie an einfachen Nominalformen den Infinitiv 
Präjentis und die Partieipia Präjentis und Präteriti. 


s 177. 
Die Arten der Conjugation. 

1. Nach der Bildungsweije der Stammformen unterjcheidet 
man bie ftarfe (ablautende) und die ſchwache (nicht ablau- 
tende) Conjugation. 

Die ftarke Conjugation bildet dag Imperfect ohne Endung 
durch bloße Aenderung des Stammvocald des Präſens (Ablau- 
tung), 3. B. ich trage, ich trug; ich mwerfe, warf — und das 
Barticip U, theils mit, theil3 ohne Ablautung durch die Endung 
en, 3. B. getragen, geworfen, gelefen. 

Blatz, Reuhochdeutſche Grammatik. 17a 
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Die ſchwache Conjugation bildet das Imperfect ohne 
Ablaut vermittelſt der Endung —te, 3. B. ich lobte, ſalbte — 
und das Particip II mit der Endung —t, z. B. gelobt, gefalbt. 

2. Weitere Unterſchiede der ftarfen und ſchwachen Conjuga— 
tion Hinfichtlich der Bildung der abgeleiteten Formen find fols 
gende: 

Tie ftarfe Conjugation erhält: 

a. in der zweiten und dritten Perſon des Präſens Indi— 
cativi Aetivi, wenn der Vocal umlautsfähig it, den Umlaut, 
z. B. ich trage, du trägft, er trägt — oder die Rüdbregung — 
d. h. die Wiederherftellung des urſprünglichen i aus dem ge— 
brochenen e, 3. B. ich breche, du bricht, er bricht. 

b. im Conjunctiv Imperfecti Activi tritt, wenn der Vocal 
umlautsfähig ift, ftet3 der Umlaut ein, z. B. ich trüge, ich lafe. 

Die ſchwache Conjugation dagegen nimmt in feiner Zleriond- 
form weber Umlaut noch Rüdbrehung an, z. B. ich ftrafe, du 
ftrafit,. ev ftraft; ich lege, du legft, er legt; ich ftrafte (Indicativ 
und Gonjunctiv), 

3. Der ſtarken und ſchwachen Conjugation gemeinſam ift 
die Vorfegung der Silbe ge — im Participium IL. Man neunt 
diefen Zuwachs das Augmentum. 

Das Augment tritt bei allen Verbis ein, welche den Accent 
auf ber erften Silbe haben, z. ®. treffen, getroffen; haſſen, ge- 
Haft; antworten, geantwortet. Iſt die accentyierte erfte Silbe 
eine Partikel, fo tritt daS Augment zwiſchen die Partifel und 
das einfache Verb, 3. B. vorfingen, vorgefungen; anfagen, an« 
gejagt; hinmerfen: hingemorfen. 

Ruht dagegen der Accent nicht auf der erjten Silbe, fo fteht 
fein Augment, 3. B. verderben, verdorben; unterfchreiben, unter: 
ſchrieben; bekleiden, bekleidet; regieren, regiert. 

4. Der ftarfen Conjugation folgen die Wurzelverba, der 
ſchwachen bie abgeleiteten, z. 3. finke, fank, geſunken; 
fenke, fenkte, gefenkt; grabe, grub, gegraben; grübele, grübelte, 
gegrübelt. Die zufammengefegten Verben dagegen (ſowohl die 
mittelft der Vorfilben be—, ent— und emp—, er-—, miß-, 
ver—, zer — gebildeten, als die mit Partikeln zufammengefegten) 
folgen der Gonjugation der Wurzelverben (Stammverben), 5. B. be 
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grabe, begrub, begraben; verfinke, verfank, verfunken; ich breche 
auf, brad auf, aufgebrochen; ich lefe vor, las vor, vorgelejen. 

Anmerkung 1. Berba wie beantragen, bemitleiden, beauftcagen, 
heiraten, herbergen, rathichlagen, veranlaffen, veranfchlagen, wallfahren, 
find feine unmittelbar zufammengefegten, jondern von Bufammenfegungen ab- 
geleitete (von Antrag, Mitleid, Aufttag, Heirat, Herberge u. ſ. w.); fie gehen 
daher ſch wach. Ebenſo ift ſchwach willfahren, obſchon willenvarn ſtart ift. 
Kanbhaben (als Ableitung von Kandhabe) entbehrt darum auch bie contra- 
hierten Formen von haben. 

5. Außer den beiden Hauptgattungen der Conjugation, der 
Starken und ſchwachen, fann man noch eine gemijchte unterjchei- 
den. Dieje Bezeichnung kommt ſolchen Verben zu, welche ftarfe 
und ſchwache Stammformen neben einander zulafien, 3. B. jalze, 
ſalzte, geſalzen; verwirre, verwirrte, verwirrt und verworren. 

6. Einige Verba, welche weder den Regeln der ftarfen, noch 
der ſchwachen Bildungsweiſe folgen, find der unregelmäßigen 
Conjugation zuzuzählen, 3. B. ich bringe, brachte, gebracht; 
ich weiß, wußte, gewußt. 

Anmerkung 2 Die Bezeihnung „itarfe und ſchwache Conjuga- 
tion rührt von Jatob Grimm her. Diejelbe ift für die Conjugation au- 
gemeffener al3 jür die Declination; denn „ſtark“ heißen mit Recht diejenigen 
Verben, die aus ſich jelbft heraus dur eigene Kraft vermittelit der innern 
Slegion ihr Imperfectum bilden; „ihwach” dagegen die, welche zu dieſem 
Bwede die Unterftügung einer Endung bedürfen. Bis zur Beit des Erſcheinens 
von Grimma Grammatit (1819) nannte man ſeltſamer Weiſe die ftarte Eon- 
jugation, welche jedenfalls die äftere ift und Die Haupttraft der deutichen 
Sprade enthält und die zugleich Die wichtigiten Gelege ber gefammten beutichen 
Rortbildung darlegt, die „unregelmäßige“, ober, wie Gottſched meinte, bie 
„unrichtige”, bie ſchwache dagegen die „regelmäßige oder „richtige“. 

Anmerkung 3. Statt der erften Perſon des Inbicativ.: Präjentid, wird 
als Stammform häufig auch der Infinitin angenommen. Dies it im Nhd. 
ganz unbebentlih, da fämmtliche nicht unregelmäßigen Verben in beiden 
Formen den gleihen Stammoocal enthalten, 3. B. (ich) leſe, leſen. Im mid. 
jedoch ift nur dad’ Präjens als Stammjorm zufäfjig, da dasjelbe durchweg den 
urſprünglichen Vocal enthält, während der Infinitiv häufig den ge- 
brochenen Rocal angenommen hat, 3. ®. ich lise, Jufinitiv lesen. 
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Anmerkung 4. Ueber den Gebrauch des Augments iſt im beſonderen 
zu bemerken: 

1. Dad Augment jegen im Particip II. vor das Verb: 

1. alle Wurzelverben, 3. 3. brechen, lefen, fahren, ſtotzen: ge» 
brochen, gelejen, gefahren, gejtoßen; 

2. alfe von Wurzelverben oder von einfahen Stämmen abgeleiteten 
Verben, 3. B. jenken, tränken, neigen, führen, herrfchen, fehlachten, han= 
deln, altern, reinigen, funkeln, 3 ®. gefenkt, getränkt u. |. w.; 

3. die mittelbar aufammengefegten ®erben, d. 5. die- 
jenigen, welche von Bufammenfegungen abgeleitet, und darum ſtets uns 
trennbar find, z. B. brandmarken, rechtfertigen, rathſchlagen, lang- 
weilen, argwöhnen, weisſagen, wetteifern, frühftücken, handhaben, wirt 
fchaften, heiraten, fchulmeiftern. Ebenfo antworten, offenbaren, frohlocken 
(doch aud offenbart, frohloct). 

11. Das Augment fegen zwiſchen Beſtimmungswort und Grundwort: 

1. Die zuſammengeſehten Verben, deren Beſtimmungswort 
ein accentuiertes und zugleih trennbares Nomen iſt, z. B. 
theilnehmen (ich nehme theil), ſtattfinden (es findet ſtatt), haushalten (ich 
Halte haus), freiſprechen, kundgeben, bloßjitellen, gutheihen, 3. B. theilge- 
nommen, ſtattgefunden, hausgehalten. 

2. Die zujammengefegten Berben, deren Beftimmungswort 
eine accentuierte Partikel ift, 3.8. emporheben, auszeichnen, vor · 
führen: 3. ®. emporgehoben, ausgezeidynet, vorgeführt. 

Beſonders zu beachten find die mit ben Partileln durch, hinter, über, 
um, unter, wider, wieder zuſammengeſetzten Verben. Diefe haben, wenn fie 
den Haupt-Accent auf den Partikel legen, das Augment (na) IL, 2) zwiſchen 
der Partitel und dem einfachen Verb, 3. B. durchgedrungen (von durd’- 
dringen), übergefeßgt (von über’fegen), umgehleidet (von um’ffeiden), — fie 
haben aber fein Augment (nah III, 3) wenn fie den Hauptaccent auf die 
Stammfilbe des einfachen Verbs Iegen, da in dieſem alle die Bedeutung der 
Vartifel zu der einen Vorfilbe herabgeſunken ift, 3. B. überfegt (von über» 
jeg’en), durchdrungen (von burchbring’en), umkleidet (von umtleid’en). 

I. Das Augment nehmen nicht an: 

1. Alle mittelft Borjilben (be, ent und emp, er⸗, ge⸗, miß⸗, ver, 
zer») gebildeten Verben, 3. ©. berichten, mißdeuten, ferftören: berichtet, 
mißdeutet, zerftört. Daher auch: befürwortet, beeinträchtigt, verausgabt, 
anbefohlen, anvertraut, auserwählt, vorenthalten. 








ENT 
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Die mit miß gebildeten haben jedoch bisweilen das Augment, 5. B. 
mifhandelt und gemißhandelt, mißbraucht und gemißzbraucht, mißbilligt, 
und gemißbilligt. Doch fügt man nur mißfallen, mißlungen, mißrathen, 
mißglüct, mißgönnt. Man findet fogar Formen wie mißgeleitet, mißge- 
artet, mifjgedeutet, obgleich man nicht mehr jagen kann „ich leite miß“. 


2. Die Verba mit ber wicht deutſchen, ftet3 accentuierten Endung 

ieren, 3. ®. marſchieren, lautieren: marfchiert, lautiert. 
Luther fagt! Sie feien geregiert gewefen. 

3. Die zufammengefebten Berba, beren Beſtimmungswort ein 
nicht accentuierted Nomen ift, das mithin zur Geltung einer bloßen Vor- 
filbe entwerthet ift, 3. B. vollenden, vollbringen; vollendet, vollbracht. 

4. Das Hilfezeitwort werden in den pafliven Formen, 3. ®. ich 
bin gelobt worden. Dagegen: Er ift reich geworden. 


Anmerkung 5. Dad Augment des Particips II. findet fich in allen Entwid- 
Iungsaftufen der deutſchen Sprade. Schon im Gotijchen fteht Die Silbe ga, im Alt- 
Hochdentihen ka (ga) oder ki (gi), im Mittelhochdeutſchen ge vor dem zweiten 
Particip. Doc) darf dieſe Silbe in ihrem Urjprung nicht ala weſentliches 
Bezeichnungsmittel des zweiten Particip3 aufgefaßt werden; fie war vielmehr 
ein Mittel zur Mobifitation der Bedeutung des Berbums überhaupt (gerade 
wie beim Subſtantivum: Berg—Gebirge), zog ſich mehr und mehr auf bie 
Zeitformen der vollendeten Handlung zurüd (ohne ſich übrigens font gänzlich 
zu verlieren, 3. ®. ge-nesen, ge-schehen, gelingen, gebären) und blieb au» 
legt am Barticip II. feſt Haften. Als unmejentlicher Beftandtheil des Par- 
ticips IL. fehlt das Augment häufig: im Gotiſchen findet es fi nur dann, 
wenn das Berb ohnehin durch ga verftärkt ift, 3. B. gabundans von gabindan 
(Binden); im Althochdeutſchen kommt es bereits ſehr oft bei dem Particip IT. 
folcher Verben vor, die nicht durchweg durch ka verftärkt find, z. B. kaspunnan 
(gefponnen) von spinnan; im Mittelhochdeutſchen ift die Woriegung des Aug- 
ment3 im Particip II. bereit8 zur Negel geworben; body find Participien wie 
geben, troffen, komen, vunden, läsen gar nicht felten. Im ſüddeutſchen 
Bollsdialekt wird heute noch dad Augment, im&befondere der mit einer Muta 
beginnenden Verben regelmäßig weggelafien, 3. ®. bracht, trunken, kommen, 
gangen, — ein Sprachgebraud), der von unferen Dichtern durchaus nicht ver- 
ſchmaht wird, 5. B. Das Werk zuletzt ift doch vollendet blieben (Wöthe). 
Mie jeid Ihr fo jung geblieben und ich bin worden fo alt (Uhland). 
Die Seel ift mir gebunden, die ich ob böfen Werken funden (dj). Und 
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als die Stunde kommen (®. Müller). Sind dir denn nie Sreuden wor- 
den? (Zedlig). Einen Berg es geben hätt (bi.). 

7. Die Unterjheidung der ftarfen, der ſchwachen und der ges 
miſchten Conjugation ift nur für die Bildung der Stammformen 
und der übrigen einfachen Formen (für die einfahe Con- 
jugation) von Bedeutung; die umfchriebene Conjugation bes 
ſchränkt fi daranf, Stammformen mit Hilfszeitwörtern zujammen- 
zufegen, ift aljo für alle Verba ein und biejelbe. 


Ginfahe Eonjugation. 
8 178. 
Starke Coujugation. 
Die fieben Stlaffen der Marken Eonjugation. 

1. Da die Bildung der Stammformen bei der ftarfen Conju— 
gation durch Ablautung des Wurzelvocals des Verbs erfolgt — 
im Imperfect ohne Endung, im Particip II mittelit der Endung, 
en — fo muß die Veränderung, die der Wurzelvocal der ftarfen 
(oder ablautenden) Verba eingeht, durch die im $ 50 erörterten 
Ablautreihen bedingt fein. 

Dabei fünnen in den drei Stammformen drei verjchiebene, 
den Ablautreihen entſprechende Vocale auftreten, z. B. (ich) fterbe, 
ftarb, geftorben; es können aber auch zwei Stammformen ben 
gleichen: Vocal haben, jo daß (abgeſehen von Umlaut und 
Bredung) nur zweierlei Vocale auftreten, z. B. (ich) Iefe, las, 
geleſen; lich) jteige, ſtieg. gejtiegen. 

2. Der Wurzelvocal des Verbs kann im Präſens enthalten 
fein, z. B. (ih) wachſe, wuchs, gewachſen; häufiger tritt er aber 
im Imperfect auf, 3. B. (ich) jterbe, jtarb, gejtorben; (ich) 
binde, band, gebunden. 

3 Sehr oft erjcheint der Ablautsvocal in einzelnen Stanums« 
formen nicht in feiner urſprünglichen Geftalt, fondern gebrochen, 
(i zu e, u zu 0), 3. B. fterbe für ftirbe; lejen und gelefen für 
liſen und gelijen; geftorben für gefturben. 

4. Auf Grund der verfchiedenen Arten der Ablautung, d. 5. 
gemäß dem in den Stammformen auftretenden Vocalwechſel, hat 
man die ftarfen Verba in ſechs Klafjen geordnet. 
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Dazu fommt noch eine fiebente Klaſſe ftarfer Verben, 
deren Vocalwechſel ſich nicht auf die Ablautreihen gründet. Ihren 
Ablaut nennt man den unechten, und die dahin gehörigen Verba 
die unecht ablautenben, 3. 3. (ich) halte, hielt, gehalten. 


Anmerkung 1. Da ed nur drei (furze) Grundvocale gibt, jo muB der 
Wurzelvocal eines Verbs ein furzes a, i nder m fein. Seine Ablautung er— 
folgt entweder durch Steigerung oder durch Schwähung innerhalb ber 
Ablautreihe. Bei ber Beurtheilung der Frage, ob der Vocal einer Stamm» 
form Wurzefvocal ift, oder aber durh Steigerung oder Shwädhung des 
Wurzelvocals entitanden ift, lann jedoch die neuhochdeutſche Quantität, 
die fo tief gehende Veränderungen erfahren Hat, nicht maßgebend erſcheinen, 
iondern es muß nothwendig auf die alte Form zurüdgegangen werden. So 
Hat 3. ®. (ich) trage, ich las uhd. ein fange a, und gleichwohl ſtellt bad- 
jelhe den Wurzelvocal dar; deögleihen enthält das Präſens leſe und das Bar- 
ticip gelefen ein langes e, und deunoc liegt hier die zweite Schwächung des 
Wurzelvocald a vor. Dies kann aber nur durch Vergleichung des mhd. (ich) 
lise, und des ahd. kalesan erfannt werden, aus welchen Formen hervorgeht, 
daß das e in leje an Stelle von urſprünglichem furzem i und in gelefen ald 
gebrochenes kurzes i fteht. 


Anmerkung 2. Im Nhd. enthält das Imperfect Indicativi in allen 
Perjonen denjelben Vocal, 3. ®. ich warf, wir warfen. Das mid. Im- 
perfect Hat dagegen (mie das ah. und gol. Imperfect) bei jehr vielen Verben 
im Plural einen anderen Bocal als im Singular. Es muß daher bei ber 
Angabe der Stammjormen im md. der Plural des Imperfects noch beigefügt 
erden, 3. ®. (ich) wirfe, warf, wurfen, geworfen; (ich) triffe (treffe), traf, 
träfen, getroffen; ich rite (reite), reit, riten, geriten; (ich) biute (biete), böt, 
buten, geboten. Das einzige Verb, das im NHd. dieje Vocalwandlung bei 
behalten Hat, ift: ich werde, ward, wurden, geworden (bei ben indeſſen 
gleichfalls die dem Plural entiprechende Form „murde* in den Singular ein» 
zudringen begonnen hat). Auch einige Conjunctivformen des Imperfects, bie 
oft von Sprahunfundigen für falich ausgegeben werden, halten die alten Plurals 
formen noch lebendig, 3 B. ich würfe (mhd. warf, wurfen), ich ftürbe (md. 
starp, sturben), id} hüffe (mid. halt, hulfen), ich verdürbe (mh. verdarp, 
verdurben). Bei Luther ift der Pluralvocal noch feftgehalten, 3.8. Er band 
feine Bände und Süße. Wir bunden ihm mit zwo ehernen Fetten. Er 
drang durch die Seinde. Die Seinde drungen auf ihn. Leſſing Hat noch: 
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fie ſturben — und Wieland fie jungen — Göthe ihr wurfet. Das 
Sprichwort Heißt: Wie die Alten fungen, fo zwitſchern die Jungen. 
Anmerkung 3. Bei den im Znfinitiv der Brechung unterworfenen 
Verben, 3. B. lesen, vliegen hat bie erfte Perſon Gingularis des Präiens 
Indicativ im NH. (dem Infinitiv, ſowie dem Präfens Plural entiprechend) 
den Brechungsvocal in ganz ungeredhtfertigter Weife angenommen, 3. ®. 
id) werfe, breche, leſe, biete, rieche. DaB mhd. hat aber hier die richtigen 
urfprünglichen Vocale i und iu noch unverfehrt, 3. ®. ich wirfe, briche, lise, 
biute, riuche. Der ſüddeutſche Volfsdialeft hat wenigſtens das richtige i feft- 
gehalten, 3. B. ich brich, ich wirf, ich lies. Ebenfo: Unter dreien Dingen 
gib ich dir die Wahl (Simpf.). Ueber du Dietejt, er bietet ſ. 184 Anıfg. 4. 
Anmerkung 4. Auf Grund des Erörterten ergeben ſich für das wind. 
ftarfe Verb folgende Conjugationsflafien: 
A-Reihe, 
1. Der Wurzelvocal ift a, im Singular des Imperfectd enthalten; 
1. Das Particip II. hat den Vocal u oder o (I. Schwächuug bed a). 
a. Der Pluralvocal des Imperfects ift u (I. Schwächung des a): 
Erfie Klaſſe, 3. B. bergen: birge, barc, burgen, geborgen; rinnen: rinne, 


ran, runnen, gerunnen. 

b. Der Pluralvocal des Imperfects ift & (I. Steigerung des a): 

Bweite Ktlaſſe, 3. ®. sprechen: spriche, sprach, sprächen, gesprochen; 

treffen: triffe, traf, träfen, getroffen. \ 

2. Das Particip II. Hat (mie bas Präjens) den Vocal e ald Brehung 

von i (IT. Schwächung des a): Drätte Kaffe, 3. B. geben: gibe, gap, gäben, 
gegeben; sitzen: sitze, sas, säsen, guseszen. 

1. Der Wurzelvocal ift 8, im Präſens enthalten, ebenfo im Particip IL: 
Bierte Klaſſe, 3. B. graben: grabe, gruop, gruoben, gegraben; tragen: 
trage, truoc, truogen, getragen. 

J⸗Reihe 

Der Wurzelvocal iſt i, im Plural des Imperfects enthalten, des - 
aleichen im Particip IL: Fünfte Klaſſe, z. B. grilen (greifen): grite, 
greil, griffen, gegriffen; schinen (ſcheinen), schine, schein, schinen, geschinen. 

U-Reibe. 

Der Wurzelvocal ift u, im Plural des Imperfeets enthalten, des- 
gleichen im Barticipium IL, in leßterem gebrochen zu o: Sechſte Klaſſe, 
4. ©. biegen: biuge, bouc, bugen, gebogen; kriechen: kriuche, krouch, 


kruchen, gekrochen. 
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Dazu kommt, als fiebente ſtlaſſe, die Klaſſe der unecht ablautenden 
oter reduplicierenden Verben, deren Imperfect ie als Bocal enthält, wähe 
rend das Particip II. wieder den Präfenavocal befommt, z. B. vallen (fallen): 
valle, viel, vielen, gevallen; heizen: heise, hies, hiesen, geheisen; stögen: 
stöze, stie, Stiesen, gestösen. 

Diefe jieben Klaſſen der ftarten Verba, welche im md, noch charat- 
teriftiich unterſchieden herrortreten, können, wenn von ber im Nhd. veränderten 
Quantität der Bocale und von einzelnen Bocalveränderungen abgefehen wird, 
ohne alle Erſchwerung der Ueberſicht beibehalten werden. 

Anmerkung 5. Bei ber Beitimmung ber Conjugationsclafje der nhd. 
ftarten Formenbildungen geht man am beiten vom Vocal de Imperfects 
aus, indem man den Vocal de3 Bart. II. und den des Präjens erjt in zmeiter 
Linie beachtet. Es ergibt ſich folgendes Schema: 

1. Der Bocal des Imperfects ift a. 

a) das Bart. II. enthält u (0). 
aa) Das Imperfect geht auf zwei Conſonanten oder auf ng aus: 
Erſte Klaſſe (3. B. fpinnen, fingen, binden). 
bb) Das Imperfect geht auf Einen Confonanten aus: Zweite 
Maffe (3. B. treffen, fprehen, kommen, nehmen, fchrecken, 
dreſchen). 
b) das Bart. II. enthält e: Dritte Klaſſe (z. B. Iefen). 

2. Der Vocal des Imperfects (ſowie bes Particip II.) ift o. 

a) Das Bräjend enthält i oder e (ä, 5). In diefem alle ift o im 
Imperfeet Stellvertreter von a, und die Verba gehören zur erften 
ober zur zweiten Klaſſe (ſchmelzen, glimmen, erlöfchen). 

b) Das Präjens enthält ie (ü, au): Sechſte Klaſſe (bieten, fliehen, 
tiechen, fügen, faugen). 

Der Vocal des Imperfects ift i oder ie. 

a) Das Part. II. Hat den Vocal des Imperfects: Fünfte Klaſſe 
(reiten, fteigen). 

b) Das Part. I. Hat den Vocal des Präjens: Eiebente Klaſſe 
(Halten, ftoßen). 

4. Der Vocal des Imperfects ift u. 

a) Das Präjens enthält i (e, 6): dann ift u im Imperfect Stell- 
vertreter von a, und Die Verba gehören zur erften oder zweiten 
Klaſſe (ſchinden, heben, ſchwören). 

b) Das Präſens enthält a: Vierte Klaſſe (tragen, fahren). 


» 
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g 179. 
Erſte Kaffe. 


Die Vocalreihe diefer Klaſſe ift: 
Präſens Imperfeet ParticipU. 
ie a (o, u) u, 0. 


Das Imperfect (die Wurzelform) geht auf zwei Confonanten 
aus (doppelte Liguida, Liquida und Muta, Liquida und Spirans, 
3. B. ipann, band, barg, half, warf, — ober auf ırg, 3. B. 


fang). 


Anmerkung 1. Der Wurzelvocal biejer Klaſſe ift a. Derjelbe er- 
ſcheint nhd. im ganzen Ymperfect, ift aber bei einigen Verben dur Ein- 
Muß des md. Pluralvocals u in o, jehr felten in u übergegangen (3. B. ich 
klomm, jchmolz, fhund). Der Präſensvocal ift i, das aber häufig zu e 
gebrochen ift (außer vor m und m, 3. B. ich ſchwimme, finne, finde, helfe, 
werfe). Der Bocal bed Particips IL. ift u, das gewöhnlich (außer vor u 
mit folgender Muta) zu o gebrochen ift, 3. B. gefonnen, geholfen, geworfen, 
gefunden, getrunken. 

Im mhd, Hat dad Imperfect diefer Klaſſe im Cingular (mit Aus- 
nahme ber zweiten Perſon) ftets den Wurzelvocal a, im Plural bie I. Schwä- 
hung desfelben zu u (4. ®. ich starp, er starp, wir sturben). Das Präſens 
erhält im Singular ſtets i (11. Schwächung bes a), im Plural theils i (vor 
m und n), theil® die Brechung desſelben zu e (3. B. ich binde. wir binden; 
ich stirbe, wir sterben). Das Barticip II. Hat ben Bocal u (I Schwächung 
des a), vor I unb r aber bie Brechung besfelben zu o (5. B. geswummen, 
‚gespunnen, gebunden; geholfen, gestorben). 


Im Neuhochdeutſchen hat das mid, erhaltene u im Particip II aud vor 
an und mm die Brehung*) in o erfahren, 3. ®. gefonnen (gesunnen), ge 
ronnen (gerunnen), geſchwommen (geswummen), geklommen (geklummen). 

*) Bir nennen der Vereinfachung wegen jeden Uebergang des Bocald m in © 
„Bredhung‘, gerade wie jede Verwandlung bes a in ä „Umlauf“ heikt. Go if freie 
ti) fetzuhalten, daß dieie fogenannte , neuhochdeutſche Bredung" feine organifge, auf 
Borafaffimitation gegründete Brechung im alten Sinne darftellt, fondern eine durch den Cine 
Muß der niederdeutſchen Ausſprache bedingte Bocalderänberung, die dor m und m aud 
bei Rominibus vortommt, 3. 8. Sohn (san). Sommer (sumer), Sonne (sunne), Wonne 
wonne). “ 
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Beiſpiele 
Präf. Indic. (ich) berg—e (ih) fing—e 
birg—ft fing—ft 
birg—t fing—t 
berg—en fing—en 
berg— (e)t fing—(e)t 
| berg—en fing—en 
Praſ. Conj. (ih) berg-e (ih) fing—e 
berg—eft fing —eft 
berg—e fing—e 
berg- en fing—en 
berg—et fing—et 
berg—en fing—en 
Prãſ. Imperat. birg fing—(e) 
berg—et fing—et 
Imperf. Indic. (ich) barg (id) fang 
barg—t fang—it 
barg fang 
barg-—en jang—en 
barg—et fang -- et 
barg-en fang—en 
Imperf. Conj. (id) bärg-e (id) jäng—e 
bärg—eft fäng—eft 
bärg—e fäng—e 
bärg- en fäng—en 
bärg—et fäng—et 
bärg—en fäng—en 
Infinitiv berg—en fing—en 
Barticip I berg—end fing—end 
Particip II ge—borg—en ge - fung-en 


Zur erften Claſſe gehören: 
1. Mit dem Präfensvocal i und dem Imperfectuocal a: 
beginne begann (Conj. begänne begonnen 
und begönne) 
binde band gebunden 


dinge 
dringe 
finde 
gelinge 
gewinne 


klinge 
rinne 
ringe 
ſchlinge 
ſchwimme 
ſchwinde 
ſchwinge 
ſinge 
ſinke 
ſinne 


ſpinne 


ſpringe 
ſtinke 
trinke 
winde 
zwinge 


glimme 





tlimme 


ſchinde 
verwirre 
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dang (dung, Dingte) gebungen (gedingt) 
drang gedrungen 
fand gefunden 
gelang gelungen 
. gewann (Conj. gemwänne, gewonnen 
gewönne) 
fang geffungen 
rann (Conj. rönne) geronnen 
rang gerungen 
ſchlang geſchlungen 
ſchwamm (Conj. ſchwämme) geſchwommen 
ſchwand geſchwunden 
ſchwang geſchwungen 
ſang geſungen 
ſank geſunken 
ſann (Conj. ſänne und geſonnen 
ſönne) 


ſpann bisweilen ſponn (Conj. geſponnen 
ſpänne und ſpönne) 


ſprang geſprungen 
ſtank geſtunken 
trank getrunken 
wand gewunden 
zwang gezwungen 


2. Mit dem Präſensvocal i und dem Imperfectvocal o (m). 


glomm (glimmte) mid. glam geglommen (ge 


glimmt) 
klomm (klimmte) mhd. klam geflommen (ge 
glimmt) 
{hund (mhd. schant). geihunden 
verworr (verwirrte) verworren (ver⸗ 
wirrt) 


3. Mit dem Präfensvocal e und dem Imperfectvocal a: 
Präſens. Imperfect Particip II. 
berge (er birgt) barg (Conj. bürge und geborgen 


bärge) 





I 
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| gelte (gilt) galt (Conj. gölte) gegolten 
\ helfen (Hitft) half (Conj. Hilfe) geholfen 
' ſchelten (ſchilt) ſchalt (Con j. ſchölte) geſcholten 
ſterben {ftirbt) ſtarb (Conj. ſtürbe) geſtorben 
verderben (verdirbt) verdarb (Conj. verdürbe) verdorben 
werden (wird) ward (wurde, Conj geworden 
würde) 
werbe (wirbt) warb (Conj. würbe) geworben 
werfe (wirft) warf (Conj. würfe) geworfen 
4. Mit dem Präſensvocal e und dem Imperfectvocal o: 
bellen (billt) boll (beflte) hd. bal gebollen (gebellt) 
melfen (milft) molf (melfe) md. malc gemolfen (gemelkt) 
quellen (quillt) quoll (mhd. qual) gequollen 


ſchellen (ſchillt) ſcholl (nhd. schal) geſchollen 

(dafür jetzt ſchallen, ſchwach) 

ſchmelzen (ſchmilzt) ſchmolz (mhd. smalz) geſchmolzen 

ſchwellen (ſchwillt) ſchwoll (mhd. swal) geſchwollen 
Anmerkung 2. Zur Vergleichung folgen hier die ahd. und mhd. 

Formen; die weitere Erflärung berjelben wirb jpäter bei der Veiprechung der 

Endungen gegeben werben. 


Althochd. Mittelhochd. 
Braãſ. Ind. ih hilf—u ich hilf—e 
hilf—is hilf—est 
hilf. -it hilt—er 
helf—ames helf—en 
helf—at helt- et 
helf—ant helf—ent 
Prãſ. Eoni. ih helf—e ich hell —e 
helf—&s helf—est 
helf—e helf—e 
helt—mes helf—en 
nelſ · et helt⸗ et 
nelſ ⸗en helf—en 
Imperat. hilt hilt 
helf—at helf-et 


Infinitiv. helt-an helf -en 
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Imperf. Ind. ih half 
hulf—i 


halt 
hulf—umts 
hulf—ut 
hulf—un 


Imperf. Eonj. 





hulf—imes 
hult—it 
hulf—in 


Bart. I. hell-anti. 
Bart. II. ka—holt—an 






‚beutfchen vermittelt wird, 3. B. 


Bröf. Ind. ih findu (finde) 
” find—is 
find—it 
find—ames 
find—at 
find—ant 


Bräf. Coni. ih find—e 
find—es 
find—e 
find—&mes 
find—er 
find—&n 


Imperatio find 
find—at 


Infinitiv find —an 


ich half 
hölf oe 
half 
hulf—en 
hulf--er 
hulf- en 


ich hülf--e 
hülf -est 
hülf-e 
hölf--en 
hülf--er 
hülf-en 


helf--ende 


ge—holf—en 


Anmerkung 8. . Das fpätere Althochdeutſch zeigt bereits weſentliche 
Uenderungen ber Enbungen, durch welche der Webergang zum Mittelhoch · 


findo 

findist, findest 

findet 

findanı, findem, findan, finden 


findest 


findem, finden 
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Imperf. Ind. ih fand 
fund—i 
fand 
fund — umes fundum, fundun, fundon 
fund—ut 
fund—un 


Imperf. Eonj. ih fund-—i 
fund—is fund—ist 
fund—i 
fund—imes fundim, fundin 
fund—it 


fund—in 


Bart. I. find—anti 
Bart. II. ka—tund-—an  gi-tund—an, ge-fund—an 


Anmerkung 4. Quellen, ſchmelzen, [hwellen, verderben, 
conjugieren ald Intranjitiva ftarf, als Tranjitiva (Factitiva) 
ſch wach. Die Intranfitiva find die urfprünglihen Verben, die Factitiva 
find Wbleitungen derjelben. 

Quelfen: ich quille, qual (gekollen) ift mhd. in der Bedeutung 
fprudeln nur ſtark; dad Tranfitivum (Factitivum) = fprudeln machen ift 
nhd. Bildung. 

Smelzen ift md. ſchon ftart als Intranſitiv (smälzen: smilze, smalz, 
smulzen, gesmolzen) und ſchwach als Factitiv (smelzen), ebenjo find die In- 
tranfitiva swällen und verdörben ftart, die Factitiva swellen und verderben 
ſchwach. Derderben wird dem Herfommen entgegen nhd. Häufig auch in 
factitiver Bedeutung ftark flectiert, 3. B. Er hat mir die Sreude verdorben 
— ftatt verderbt. Schmeichelei verdirbt den Charakter — ftatt verderbt. 
In fittliher Bedeutung heißt dad Particip II verderbt, z. ®. Sein verderb- 
tes Rerz. 

Glimmen, klimmen, bellen, ‚melken, werben jegt häufig 
ſchwach flectiert, doch find bie ftarfen Formen die edleren und darum von 
den Dichtern bevorzugten. 

Klemmen, md. klemmen, Intenfiv zu klimpfen (klimpte, klampf, 
klumpten, geklumpfen) = zufammendrüchen, ift jegt wie mid, ſchwach; beklom ⸗ 
men,.suhd, beklummen (3. ®. Die. beklommene Bruft) ift dadurch entjtanden, 
daß durch die Aſſimilation des pf ſchon mbd, bie Formen von klimmen, 
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klam, geklummen (Hettern) in der Bedeutung von klemmen (fneipen) gebraucht 
wurden. 

Dingen hat.im Imperf. meift dingte, in edlerer Sprache auch dang; 
die Participien bedingt und bedungen werben in verichiedener Bedeutung”ge- 
braudt: bedingt = von Umftänden abhängig; bedungen — verabredet. 

Dringen ward mhd. und im älteren Nhd. auch tranfitiv, im Sinne 
des heutigen drängen gebraucht, 3. ®. Dies drang ihn zur Slucht (Wiel.). 
Daher ift noch in allgemeinem Gebrauch: gedrungen, nothgedrungen. 

Scallen, md. schallen ift ſchwach, läßt aber im Imperfect und 
Bart. II. die Formen des mhd. jlarten schällen zu, fiehe Anmtg. 7. 

Beginnen geht jept ftarf. Die Dichter haben noch das Imperfect 
begonnte (Göthe, Rider), mıld. begunde und begonde neben began. 

verwirren Hat jegt meift ſchwaches Imperfect. Dad Barticip verworren 
ift als Adiectiv gebräͤuchlich (= durcheinander gemengt, unklar); daneben ver- 
wirrt (betäubt). 

Vie winden gehen die Eompofita überwinden, unterwinden, 
verwinden, obichon fie nicht zu winden gehören, ſondern zu winnen (ge 
winnen) mit anorganiich zugeſehtem d: hd. überwinnen und überwinden. 

Anmerkung 5. Schallen nimmt als ſchwaches Verb feinen Umlaut 
an: Du jchallft, er jchallt. ” 

Alemmen, ald eigentlich ſchwaches Verb, hat keine Rüdhrechung, 
3. B. ex klemmt. 

Werden hat in der zweiten Perjon ftatt wirdjt „wirft“ und in der 
dritten ftatt wirdt „wird“. 

Der Imperativ Hat bei allen Verben diejer Klaſſe das rückgeb rochene 
i, z. 8. hilf, wirf, birg; werden jedod hat werde. 

Anmerkung 6. Der Eonjunctiv Imperfecti hat in dieſer Claſſe 
häufig nicht den mit dem Indicativ übereinftimmenden Vocal; fondern den 
dem ibd. Imperfect Conjunctivi (das vom Plural be3 Indicativs gebildet 
wurde) entſprechenden: ich hülfe (ich half, wir hulfen, ich hülfe), ver« 
dürbe (verdarp, verdurben, verdürbe), ftürbe (starp, sturben, stürbe), 
würbe (warp, wurben, würbe), mürfe (warf, wurfen, würfe), würde 
ward, wurden, würde), gölte (galt, gulten, gülte), ſchölte (schalt, 
schulten, schülte), begänne neben begänne (began. begunnen, begünne), 
rönne neben vänne (ran, runnen, rünne‘, fpönne neben ſpänne 
(span, spunnen, spünne), fönme neben fänne (san, sunnen, sünne), 
fünde neben dem häufigeren fände (vand, vunden, vünde). 
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Anmerkung 7. Bon md. Verben, welde im älteren Nhd. noch ge 
brãuchlich waren, ober ijetzt noch in einzelnen Formen in ber Schriftſprache 
oder in Dialelten vorkommen, gehören hierher: 





brinnen (brennen intranſ.): 
im 17. Jahrhundert vorfommenb (Darin ein großes Seuer branme. Simpt.), 
ift jegt Durch das Factitiv brennen befeitigt. 

dimpfen (bampfen): dimpfe, dampf, dumpfen, gedumpfen, erhalten in 
ber Form verdbumpfen (verdumpfenes Simmer). 

dinsen (ziehen): dans, dunsen, gedunsen, erfalten in dem Barticip 
aufgedunfen. 

gellen (freien): gille, gal, gullen‘, gegollen, erhalten im Barticip 
gellend und in der Dialeltform gilfen. 

hellen (Hallen): hile, hal, hullen, gehollen, feit dem 17. Jahrhundert 
hallen, nur ſchwach. 

- hinken (hinfen): hinke, hank, hunken, gehunken. Das Barticip II. 
ift im Dialekt erhalten. 

\rimpfen (frümmen) rimpfe, rampf, rumpfen, gerumpfen, jept rümpfen 
ſchwach, im Dialect noch ftarf. — Ebenfo in gleicher Bedeutung schrimpfen, 
3. B. Die zufammengefchrumpfene Kaut. 

schellen (tönen): schille, schal, schullen, geschollen; bavon ift 
ſcholl und gefchollen, beſonders erſchollen erhalten; das Präjens „es ſchillt 
aus dem Walde“ ift ganz veraltet. Dazu gehört das Factitiv fchellen 
(chwach) schellen = tönen maden, 3. B. Da jchellt er dreimal bei dem 
Namen (Schil.). Das Schiff ift zerſchellt. Außerdem war ſchon md. das 
ſchwache schallen lärmen vorhanden, das theilweiſe das ſiarle schälen im 
NHD. verbrängt hat (Es ſchallt aus dem TDalde). 

winken (tinfen): winke, wank, wunken, gewunken. Daß Barticlp II 
ift wie von hinken im Dialeft erhalten. MWinken und hinken find feit dem 
17. Zahrhundert ſchwach. 

Bu der ſchwachen Eonjugation find außerdem noch mande mid. ftarte 
Berben dieſer Klaſſe übergetreten, 3. B. 

brimmen: brinme (brumme), bram, brummen, gebrummen 

grimmen: grimme (ergrimme), gram, grummen, gegrummen 

scherren: schirre (fjarre), schar, schurren, geschorren 

wellen: wille (malge), wal, wullen, gewollen. 

Blas, Reuhochdeutſche Grammatik. 17 


rinne, bran, brunnen, gebrunnen, noch 





— 
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Als Wurzelverben, von denen heute noch Bildungen vorhanden find, 
feinen beachtungẽwerth: 

belgen: bilge, balc, bulgen, gebolgen (aufihwellen, zürnen) in Balg. 

drellen: drille, dral, drullen, gedrollen brehen in dem Abjectiv drall. 

knellen: knille, knal, knullen, geknollen (erihallen) in knalten. 

krimpfen: krimpfe, krampf, krumpfen, gekrumpfen (zufammenbrüden), 
in Arampf. 

lingen: linge, lanc, langen, gelungen (vorwärts gehen) in gelingen, 
lang, langen. 

slinden: slinde, slant, slunden, geslunden (jegt ſchlingen) in Schlund. 

trinnen: trinne, tran, trunnen, getrunnen (auseinandergehen) in dem 


Factitiv trennen. J 
werren: wirre, war, wurren, geworren (wirren) in wirr, ver 
wirren. 


winnen: winne, wan, wunnen, gewunnen (arbeiten) in gewinnen, 
MWonne, 


$ 180. 


Zweite Klaſſe. 
Die Vocalreihe ift: 
Präfens -  Imperfect Particip II. 

i, e (ö, ä) ö a (0) 0 

Das Imperfect (die Wurzelform) geht auf Einen Confonanten 
(einfache Liquida oder einfache Muta oder Spirans) aus, 3. B. 
am, nahm, erfchraf, wog, traf, brach, drafch, jehr jelten auf zwei 
Eonfonanten (nur ht und ft), wie in flocht, focht, barit. 


Anmerkung 1. Der Wurzelvocal dieſer Klaſſe it a. Derielbe er- 
ſcheint nhd., jedoch meift in vertängerter Form, im ganzen Imperfect, (3.8. 
ich drafch, brach, traf, nahm), bei einzelnen Verbis ift er aber in o überge- 
gangen, 3. B. id) fchor, focht. Der Präſensvocal ift i, gebrochen e (mo- " 
für nhd. bei einzelnen Verben ö, o ober ä fteht, 3. 8. ſchwöre, Löjche, komme, 
gebäre, räche, gäre). Das Barticip II enthält den ftets zu o gebrochenen 
Vocal u. 


Im mbd. ift der Wurzelvocal a im Singular des Imperfects 
rein vorhanden, im Plural aber ericheint bie I. Steigerung des a zu A (4. B. 
ich sprach, wir sprächen). Das nhd. in manden Jmperfecten eingebrungene 
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o ift den mbd. Imperfecten dieſer Klaſſe ganz fremd, (3. B. leschen: lische, 
lasch, läschen, geloschen; schern — ſcheren —: schir, schar, schären, ge- 
schorn; vehten — fechten —: vihte, vaht, vähten, gevohten), Das Präſens 
hat den Vocal i (gebrochen zu e) als II. Schwächung bed Wurzelvocals a, nur 
komen fat u (ich kum), gebroden zu o (wir komen). Das Particip II 
Hat den Vocal u (I. Schwähung de3 Wurzelvocald a), ſtets gebrochen zu o, 
3- ®. genomen, gebrochen. 

Der Unterfchied der zweiten Klaſſe von der eriten tritt im md. im 
Plural des Jmperfectd ftart hervor: bie erfte Klaſſe hat im- demfelben bie 
1. Schwachung des Wurzelvocald a zu u (wir sungen), die zweite aber hat 
die 1. Steigerung des a zu ä (wir nämen). Da jedoch in der heutigen Sprache 
der Wocal be Imperfects im Singular und Plural gleich bleibt (id) fang — 
mir fangen, id nahm — mir nahmen), fo ift für bie uhd. Conjugation der 
Unterſchied in ber Formenbildung beider Klaffen hinfällig geworden und Hat 
nur noch Biftoriiche Bedeutung. Derjeibe ift indeflen noch am Auslaut ber 
erjten Perſon Sing. des Imperfects erfennbar: Bei den Verben ber erften 
Klaſſe geht diejelbe nhd. meiſtens auf zwei Confonanten aus, bei denen ber 
äweiten gewöhnlich auf Einen. 


Beifpiele. 
Präſ. Indicativ (ih) ſprech —e (ich) komme 
J ſprich — ſt kömm- ft (fomm ſt) 
ſprich —t tömm—t (fomm—t) 
ſprech — en fomm—en 
ſprech — (e)t tomm—(e)t 
ſprech — en fomm-— en 


Bräf. Conjunctiv (ich) Spreh—e (ich) komm — e 


ſprech -—eit tomm—eit 
ipred—e fomm—e 
ipred’—en fomm—en 
ipred—et fomm—et 
ſprech — en komm —en 
Imperativ ſprich komm 
fpreh—et tomm—et 


Infinitiv ſprech — en fomm—en 
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Imperf. Indicativ (ich) ſprach 
ſprach · ſt 
ſprach 
ſprach ⸗en 
fprah—et 
ſprach ⸗ en 

Conjunctiv ſpräch ⸗e 
ſpräch —eſt 

ſpräch e 
ſpräch — en 
ſpräch — et 
ſpräch ⸗en 

Bart. I. fpreh— end 

Bart. II. ge - jprod—en 

Bur zweiten Klaſſe gehören: 


fam 
tam—ft 
lam 
fam—en 
fam—et 
fam—en 
fäm—e 
täm—ejt' | 
tüim—e 

läm ⸗ en 
fäm—et 
fam—en 
tomm—end 
ge—fomm—en 


1. Mit dem Präfensvocal e und dem Imperfectvocal a. 
befehle (befiehlt) befahl (Conj. beföhle) befohlen 
berften (birſt) barft und borft (Conj. geborften 


bärfte und börfte) 
breche (bricht) brach 


gebrochen 


dreſche (driſcht) draſch u. droſch (Conj. gedroſchen 
dräſche und dröſche) 


empfehle (empfiehlt) empfahl (Conj. em⸗ empfohlen 
pfößte) 
erſchrecke (erſchrickt) erſchrak erſchrocken 
nehme (nimmt) nahm genommen 
ſpreche (ſpricht) ſprach geſprochen 
ſtecke (ſtickt u. ſteckt) ſtak (ſteckte) geſtocken (geſteckt) 
ſteche (ſticht) ſtach geftogjen 
ſtehle (ſtiehlt) ſtahl (Conj. ſtähle u. geſtohlen 
ſtöhle) 
treffen (trifft) traf getroffen 


2. Mit dem Präfensvocal e und dem Imperfectvocal o. 


hebe (hebt) hob oder hub (Conj. 
höbe und hübe) 


gehoben 
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fechte (ficht) focht gefochten 

flechte (licht) flocht geflochten 

pflege (pflegt) pflog, bisweilen pflag, gepflogen (gepflegt) 

(pflegte) 

ſchere (ſchiert) ſchor geſchoren 

webe (webt) wob (webte) gewoben (gewebt) 
3. Im Präſens ie, im Imperfect o: 

wiege (wiegt) wog . gewogen 
4. Mit dem Präſensvocal d und Jınperfectvocal o (n) 

erlöfche (erliicht) erloſch . erlojchen 


ſchwöre (ſchwört) ſchwur, felten ſchwor geſchworen 
(Conj. ſchwüre und 


ſchwöre) 
5. Im Präſens ä. im Imperfect a oder o: 
gäre (gärt) gar, (gor, gährte) gegoren 
gebäre (gebiert) gebar geboren 
räche (rät) roch (rächte) gerochen (gerächt) 
ſchwäre (ſchwärt ſchwor geſchworen 


und ſchwiert) 
6. Im Präſens o, im Imperfect a: 
kommen (kömmt und kommt) kam gekommen 
Anmerkung 2. Im abd. und mbd. hat dieſe Klaſſe der ftarten Conju- 
gation folgende Formen: 


Althochdeutſch Mittelhochd. 
Präſens Ind. ih nim—u ich nim 
nim—is nim—est 
nim—it nim—et 
nem—ames " nem—en 
nem-at nem—et 
nem—ant nem—ent 
Bräj. Eonj. nem—c nem—e 
nem - &s nem—est 
nem—e nem—e 
nem—&mes nem—en 
nem—et nem--et 


nem—en nem—en 
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Imperativ nim nim 
nem—at nem—et 
Imperf. Ind. ih nam ich nam 
näm—i naeme 
nam nam 
näm-—-umds namen 
näm-—ut namet 
näm—un namen 
Imperfect Eonj. näm—i naem—e 
näm—is naem—est 
näm-i naem—e 
näm—im&s naem—en 
näm—it naem—et 
näm—in naem—en 
Infinitiv nem—an nem—en 
Barticip I. nem--anti nem—ende 
Barticip II. ka—nom—an ge—nom—en 


Anmerkung 8. Befehlen und empfehlen find gemäß der jepigen 
Ausſprache und Schreibmeile ihres Imperfeets (befahl, empfahl) Hierher zu 
sählen. Sie gehörten aber inı mmhd., da ihr Imperfect auf die zwei Confonanten 
Ih auögieng, zur erflen Klaſſe: bevelhen: bevilhe, bevalh (bevalch), bevulhen, 
bevolhen, ebenfo emphelhen. 

Berften ift durch Buchſtabenumſtellung (Matatheſis) aus mid. bresten: 
briste, brast, brästen, gebrosten hervorgegangen. Berften, ſowie fechten, flechten 
und drefchen (drescan) gehörten ahd. dem Audlaute ihrer Jmperfecte entipre- 
end in bie erfte Klaſſe (ih prast, wir prusten; ih flaht, wir fluhten), giengen 
aber md. in bie zweite über. 

Erfhrecden flectiert als Intranſitiv (schröcken auffpringen: 
schricke, schrak, schräken, geschrocken) ftarf, z. B. Ich erfchrak ſehr —, aber 
als Tranjitiv (Factitiv, schrecken) ſchwach, z. B. Er erfchreckte (ſchreckte) 
uns. — Ebenſo wird jetzt das ibd. nur ſchwach flectierte Verb ſte ck en ber 
handelt, z. B. Ich ftah im Sumpfe. Mir haben Bohnen geſteckt. Statt 
des jeltenen Particips geftochen wird jedoch auch in intranfitiver Bedeutung 
gewöhntich geftect gebraucht, 3. B. Wo iſt er geftecht? . 

Löfchpen ift ald Intranfitiv (löschen: lische, lasch, läschen, 
geloschen, gewößnlich erlöfchen) ftart, ald Factitiv (Ieschen) ſchwach, 5. ®. 
Das Licht erlofh. Mir löfchten das Licht. 
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Pflegen ift in der Bedeutung von verpflegen und gewohnt fein jetzt 
ſchwach, 3. B. Ich pflegte fein (Pieffel). Er pflegte mich zu befuchen. — 
In der Bedeutung don vornehmen, betreiben finden fih noch bie ftarfen 
Formen, 3. B. Er pflog eine lange Unterredung mit ihnen, bejonbers im 
Barticip II, 3. B. Mir haben ftets Steundfchaft gepflogen. 

Rächen (mbd. rechen) ift jeßt nur noch in ber Form gerochen in 
ſtarter Flexion gebräuchlich. 

Gären (mid. jesen und gern) wird in figürlicher Vedeutung 
ſchwach flectiert, 4. 8. Es gärte unter dem Dolke. 

Scheren ift ftart (schörn: schir, schar, schären, geschorn). Aber be: 
ſcheren = ſchenken (beschern von schar Schnitt, Ertrag) ift ſchwach. 

MWeben wird ohne Unterichied der Bedeutung ftart und ſchwach gebraucht. 

Wiegen — Gewicht haben (mhd. wegen fich beivegen und bewegen) geht 
art; das Factitiv wägen = das Gewicht beſtimmen (mbd. wegen fih bewegen 
machen) aber ſchwach; doch werben nicht felten bie ftarfen Formen (mie ſchon im 
hd.) auch in factitiver Bedeutung gebraucht, 3. B. Wir wogen die Säffer. — Das 
Eompofitum bewegen hat bewog und bewogen in bildlicher Bedeutung 
(= zu einem Entſchluß beftimmen), aber ſchwache Formen in ber eigentlichen; 
erwägen geht ftart und ſchwach. Verwogen ift alt für das jegige ver- 
megen und vermeffen, 3. ®. Bat fich der Landmann folder That ver 
mogen (Schiller). Wiegen = ſchaufeln (wigen von wige die Wiege) geht 
ſchwach, ebeuſo wogen (wagen) und wagen (wägen). 


Anmerkung 4. In der zweiten und dritten Perſon des Präſens Ine 
dicativ und im Imperativ tritt die Rüdbrehung regelmäßig ein, 3. ®. du 
brichit, brich, er ninmt, nimm. Auch erlöfchen (mh. leschen) hat er 
uiſcht; gebären (mbd. bern) gebiert, felten gebärt; wiegen begält ie: du 
wiegft, cr wiegt. Keine Rückbrechung erhaiten: bewegen, heben, weben, gären, 
pflegen, erwägen, rächen, ſchwören. Shwären hat meiftens ſchwärt, 
bisweilen ſchwiert. 

Kommen: (abd. quäman: quimu, quam, Plural quämumds, ke- 
quoman, mhd. komen: kume und kome, kam und quam, kämen, gekomen) 
kann den Umlaut ö annehmen oder nicht: du kömmſt, er kömmt und komnift, 
kommt, whd, er kumet oder komet oder kümet. 

Anmerkung 5. Eingedrungen in die zweite Klaſſe find: 

1. auß ber erften: befehlen mid. bevelhen und empfehlen, fiehe 
Anmertung 3, 

2. auß der dritten pflegen (mh. pflegen: pfige, pflac, pflägen, ge- 
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pflegen), weben (mhd. weben: wibe, wap, wäben, geweben) und wiegen h 
(imhd. wegen: wige, wac, wägen, gewegen), E 
3. aus ber vierten: heben (mhd. heben: hebe, huop, huoben, ge- 
haben), ſch mören ‘mh. swern: swer, swuor, swuoren, geswarn). 

Beraltet ift hehlen Hohl, gehohlen (mbd. heln: hil, hal, hälen, ge- 
holn), nur erhalten in verholen (es bleibt kein Mörder verhohlen Goͤthe) 
und unverhohlen. 

Sch wach find geworden: 

stemen: stime (ffemme), stam, stämen, gestomen, 

zemen: zime (jieme), zam, zämen, gezomen. 

In Bildungen find noch erfennbar: 

bern: bir (frage), bar, bären, geborn in — bar, Bahre, gebären. 

bresten: briste (berfte), brast, brästen, gebrosten in Brut. 

quäln: quil (leide Onat), qual, quälen, gekoln in dem Factitiv quälen 
(queln), Oual. 


g 181. 
Dritte Klaſſe. 
Die Vocalreihe diefer Klaſſe heißt: , 
Präſens Imperfect Particip I 
i,. e (ie) a e 


In ‚die dritte lafje gehören Verba, deren Imperfect (Wurzel 
form; nhd. auf eine einfache Muta oder einfache Spirans (auch 
ftumm gewordenes 5) ausgeht, z. B. geben, leſen, fehen. 

Anmerkung 1. Der Wurzelvocal ift a Derſelbe erſcheint nhd. im 
ganzen Amperfect, jedoch in verlängerter Geſtalt, 3. ®. gab. Das Bräien 
hat i, gewöhnlich brechbar zu e, bei einigen Werben aber bleibend, z. ®. bitte, 
bittet, ganz jeften uhd. in fe verlängert (liege, Liegt). Das Barticip II. 
Hat nur e, aus i gebrochen, 3. B. gegeben, gebeten. 

Im md. tritt der Wurzelvocal a reinim Singular de3 IJmper- 
fects (mit Ausnahme der zweiten Berjon) auf, 3. ®. ich gab, las, er ırat. Der 
Pluralvocal de3 Imperfects ift & (I. Steigerung des Wurzeloscals), 
3. B. wir gäben, läsen, träten. Dad Präfens enthält i (I. Schwächung 
des a), das in der Negel brechbar ift zu e, 3. B. ich gibe, wir geben; ich 
lise, wir lesen; ich trite, wir treten. Unbrechbares i haben jedoch: ich bite 
(bitte), wir biten ; ich lige, wir ligen; ich sitze, wir sitzen. Das Barticip I 
hat gleichfalls den durd) die II. Schwächung des a entitandenen Vocal i, der 
aber ſtets gebrochen eriheint, 3. B. gegeben, gelesen, getreien, gebeten, ge- 


legen, geseäen. 
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Zur dritten Klafje gehören: 
1. PBräfensvocal e, Imperfect3vocal a: 





eſſe (ißt) aß gegeſſen (für geeſſen) 
freffe (frißth fraß gefrefien 
gebe (gibt) gab gegeben 
genefe (geneft) genas geneſen 
geſchehe (geſchieht) geſchah geſchehen 
leſe (lieſt) las geleſen 
meſſe (mißt) maß gemeſſen 
ſehe (fieht) jah geiehen 
trete (tritt) trat getreten 
vergefje (vergißt) vergaß vergeffen 
(weje) was, dafür war gewejen 
2. Im Präſens i (ie), im Imperfect a: 
bitte (bittet) bat gebeten 
Tiege (liegt) lag gelegen 
füge (ſitzt) laß geſeſſen 
Anmerkung 2. Die alten Formen find: 

Praſ. Ind. ih kip—u ich gib- e 
kip—is gib—(e)st 
kip—it gib—(ed)t 
kep—anıds geb-en 
kep—at geb—(e)t 
kep—ant geb—ent 

Praſ. Conj. ih kep—e gebe 
kep—is geb—est 

- kep—e geb—e 
kep— mis geb—en 
kep⸗ ei geb—et 
kep ⸗ en geben 

Imperativ kip gip 
kep—at geb-(e)t 

Infinitiv kep—an geb—en 

Imperf. Ind. kap gap 
käpi gaeb—e 


kap gap 
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Imperf. Ind. käp—umes gäb—en 
köp—ut gäb-a , 
käp—un gab—en 
Imperf. Eonj. käp—i gaeb—e 
kap—is gacb—est 
käp—i gaeb—e 
käp—imes gaeb—en 
käp—it gaeb—et 
käp—in gaeb—en 
Bart. I. kep—anti geb—ende ° 
ka—kep—an ge—geb—en (geb—en) 


Anmerkung 8. In der zweiten und dritten Berjon des Präjend Indie 
cativ und im Imperativ tritt die Rüdbrehung regelmähig ein, 3.8. iffeft, 
ißt, iß, gibft, gibt, gib; geſchieht, vergißt, vergiß. Nur genefen behält fein 
€ (mbd. aber genise, genisest). Das i in bitten, liegen, fiten, bleibt aud) 
im NHd. unverändert, 3. B. bitteft, bittet, bitte. 

Das Particip gegeffen hat der Ausſprache wegen ein g eingeihoben. 

Sreſſen ift ein Compofitum von efjen: md. verezzen und vreazen. 

Ich wefe (mhd. wesen: wise, was, wären, gewesen) ift veraltet und 
durch id) bin erfegt. Das Imperfect was (für war) kommt bei Dichtern noch 
vor, 3. B. Er fah was blinken auf der Straf, das ein zerbrochen Auf: 
eifen was (Göthe). Srag meinen Dater, den Schäfer, ob er ein König 
was! (Uhland). 

Veraltet ift die ftarfe Bildung von kneten: ich knete, knat, gehneten 
(mbd. kneten: knite, knat, knäten, gekneten). Das Particip gehneten tommt 
bisweilen noch vor. Schwach ift auch jäten geworben, mh. jeten: gite, jat, 
jäten, gejeten. Erhalten ift weten binden: wite, wat, wäten, geweten in’ 
Matt (dicht, auch — Meidung wär); jehen befennen: gihe, jach, jähen, ge- 
jehen in Beicht bigiht. 


g 182. 


Bierte Klaſſe. 
Die Vocalreihe diefer Klaffe ift: 
Bräfens Imperfect Particip II 
a u a 
Die Verba diefer Klaffe find leicht an dem im Präfens 
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und zugleich in Bart. I. erſcheinenden a (Wurzelvocal) in Verbin⸗ 
dung mit dem m bes Imperfect? Fenntlih. 

Anmerkung 1. Der Wurzelvocala erfheint im Präſens und 
im zweiten Particip, aber häufig verlängert; nur ih ftehe Hat ein e im 
Bräfens erhalten. Der Bocal ded Imperfects ift langes u (aus mÄd. uo 
entftanden), biäweilen verfürzt (z. B. wuſch, wuchs). Stehen hat jtund und 
ftand. \ 
Im mhd. fteht im Präfend regelrecht das murzelhafte furze a; nur das 
®räjen® ich stän oder sten (neben stande) hat durch Rüdfehr zu der urfprüng- 
lichen Wurzel sta langes a ober e erhalten (ul. ili stäm ober stem, neben 
ih standu). — In ter zweiten und britten Perjon ift die Umlautung des”a 
in e gewöhnlich, 3. ©. grebest, grebt; tregest, tregt; sleht (ſchlägt), vert 
(fährt), leder (lädt). — Das Imperfect hat den Vocal uo (II. Steigerung 
des a), 3 ®. ich gruop, stuont (jtand), truoc, wuochs (wuchs). Das Partie 
cip II enthält den furzen Wurzelvocal a, 3. B. gegraben, gestanden, getragen, 
gewahsen. Veſonders zu bemerfen ift, daß der Plural des Imperfects feinen 
vom Singular abweichenden Vocal erhält, 3. ® ich truog, wir truogen. 


bade (bädt) but gebaden 
fahre (fährt) fuhr gefahren 
grabe (gräbt) grub gegraben 
lade (lädt) lud geladen 
mahle (mahlt) (muhl) mahlte gemahlen 
ſchaffe (chafft) ſchuf geſchaffen 
ſchlage (ſchlagt) ſchlug geſchlagen 
trage (trägt) trug getragen 
wachſe (wächſt) wuchs gewachſen 
waſche (wäſcht oder wuſch gewaſchen 
waſcht). 


ſtehe (für ſtande) ſtund und ſtand, (Conj. geſtanden 
ſtünde und ſtände) 


Anmerkung 2. Die alten Formen ſind: 


Praſ. Ind. ihrag—u ich trag—e 
trag—is (treg—is) treg—est 
trag-—it (treg-—it) treg—et 
trag—umes trag—en 


Praſ. Con. ihtrag—e ich trag—e 
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Imperativ trag trac 
trag—ut trag- et 
Infinit. trag-—an trag—en 
Imperf. Ind. ih truog ich truoc 
truog—i trüeg—e 
truog truoc 
truog—ume&s truog—en 
Imperf. Conj. ih truog—i ich trüeg—e 
truog- -is trüeg—est 
Bart. I trag-—anti trag—ende 
Part. II. ka—trag—an ge—trag—en. 


Anmerkung 8. Backen (mhd. bachen: bache, buoch, buochen, ge- 
bachen) hat häufig ſchwaches Imperfect: ich backte. 

Mahlen (mid, maln, mal, muol, muolen, gemaln) fat fein ftartes 
Imperfect muhl im 18. Jahrhundert eingehüht. 

Schaffen (schaffen, schaffe, schuof, schuofen, geschaffen) geht in der 
Bedeutung von arbeiten jept ſchwach, in ber Bebeutung erjchaffen nur 
ftarf. 

Laden ift burd den Zuſammenſluß zweier Berba entitanden, des ftarfen 
ahd. hladan, mhd. laden aufladen, belaften, und des ſchwachen ahd. ladon, 
mhd. laden berufen, einladen. Die Flexionen bes jtarfen Verbs giengen 
ſchon hd. oft auch auf das ſchwache über, und dieſe Verwechſelung dauert 
Heute noch fort, jo daß das uriprünglich ſchwache (ein)laden nicht felten ſtart 
eonjugiert wird, 3.8. Er Lädt (lud) mich zu Tifche neben Der See ladet zum 
Bade, — bisweilen aud) in umgefehrter Weile das uriprünglic) ftarte (be)laden 
ſchwach, 5. B. Der Jäger ladet jeine Slinte. 

Stehen (ad. standan) Hat ſchon uhd. den Infinitiv stän oder sten 
nebfl dem entipredhenden Präſens erhalten, jiehe Unmtg. 1. 


Anmerkung 4. Die zweite und dritte Berfon des Präiens Indicativ 
erhält den Umlaut, 3. B. bäckit, führt, gräbt, jchlägt. Keinen Umlaut nimmt 
an: ſchaffen (er ichafft), mahlen (er mahlt), häufig aud waſchen. 

Anmerkung 5. Bon veralteten Zlegionen gehören Hierher: 

nage, nuoc, nuogen, genagen, wovon das Particip in Dialeten noch 
vorfommt. . 

schabe, schuop, schuoben, geschaben, deſſen Particip geichaben (ab ⸗ 
gefhabene Kleider) noch erhalten ift. 
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wate (gehen, waten), wuot, wuoten, gewaten, deſſen Particip die 
Voltsſprache gleichfalls bewahrt Hat. 

Die ſtarte Bildung von fragen (vrägen) — du frägſt, er frägt, ich 
frug — bie in neuejter Beit ſich breit macht, ift durchaus unberedtigt, ba 
fragen ahd. und mhd. durchaus nur ſchwach flectiert und wegen ſeines ur« 
prünglich langen a mit trägen, slähen (fchlagen) gar nicht zufammengeftellt 
werben fann. 

Erhalten ift spanen foden: spane, spuon, spuonen, gespanen in Ges 
fpenft, Spanferkel; twahen waſchen: twahe, twuoc, twuogen, getwagen in 
dem fübb. Volkeauedrud Smwehle — Handtuch md. twehele. 


8 83. 
Fünfte Klaffe. 

Die Vocalreihe der fünften Klaſſe lautet: 

Präſens Imperfect Barticip II 
ei i, ei i, ie 

Die Verba dieſer Klaſſe ſind leicht dadurch zu unterſcheiden, 
daß Imperfect und Particip den gleichen Vocal i oder ie haben. 

Anmerkung 1. Der Wurzelvocal i ift nhd. bei einem Theile der 
hierher gehörigen Werben im Imperfeet und im Barticip II erhalten 
(3. B. griff, gegriffen), bei andern ift er zu te in beiden Stammformen ver- 
verlängert und dadurch gänzlich verſchwunden (3. B. fchien, gefchienen). Das 
Bräfensd Hat durchgehends den aus mhd. i entftandenen Vocal ei erhalten. 

Im mhd, fteht der Wurzelvocal i ftet im Plural bes Imperfects, 
3 B. griffen, biszen, riten, schinen unb im Barticip Il, 3. ®. gegriffen, 
gebissen, geriten, geschinen. Der Singular des IJmperfects Hat ben 
Vocal ei (II. Steigerung des Wurzelvocals i), 3. ®. ich greif, wir griffen; 
ich beig, wir bisgen; ich reit, wir riten; ich schein, wir schinen. Das 
Bräfens Hat im Singular und Plural (ebenfo im Infinitiv) den Vocal 1 
A. Steigerung des Wurzelvocals i), 3. B. ich grife, bize, rite, schine. 

Die auf h (ch) ausgehenden Imperfecte haben in ber erften und dritten 
Perſon des Imperfects ftatt des Diphthongen ei gewöhnlich &, 4. B. lihen 
leihen: lihe, lech, lihen, gelihen; rihen reihen: rihe, rech, rigen, gerigen; 
sihen feihen: sihe, sech, sigen, gesigen; zihen zeihen: zihe, z&ch, zigen, ge- 
zigen. Aus dieſen Beiſpielen geht ferner hervor, da nach furzem Vocal nur 
lihen das h (ch) beibehäft, die übrigen Werben dasſelbe in g verwandeln. 
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Anmerkung 2. Die alten Formen find: 

Präj. Ind. ih tip—u ich trib—e 
trip—is trib—est 
trip—it trib—et 
trip—ames trib—en 
trip-at . trib—et 
trip—ant trib—en 

Präſ. Conj. ih trip—e ich trib—e 
trip—&s trib—est 
trip—e irb ⸗e 
trip—ames irib⸗ en 
trip ⸗ei trib—et 
trip—en trib—en 

Imperat. trip trip 
trip—at irib ⸗et 

Infinit. trip-—an trib—en 

Imperf. Ind. ih treip ich treip 
tripi tribe 

treip 

trib—en 
trib—et 
trib—en 

Imperf. Eoni. ih ich trib—e 

trib—est 
trib—e 
trib—en 
trib—et 
trib—en 

Bart. I. trip—anti trib—ende 

Bart. II. ka—trip—an ge—trib—en. 


Zur fünften Klaffe gehören: 
1. Verben, die im Jmperfect und Particip II kurzes i ent 


n. 
befleiße befliß befliſſen 
beiße biß gebiſſen 
bleiche blich (bleichte) geblichen (gebleicht) 


gleiche glich geglichen 
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gleiße gliß 


gegliſſen 


gleite glitt(gleitete) geglitten (gegleitet) 


greife griff 
kneife kniff 
kreiſche kriſch 


leide litt 
pfeife pff 
reite ritt 
reiße riß 


ſchleife ſchliff 
ſchleiche ſchlich 
ſchleiße ſchliß 
ſchmeiße ſchmiß 
ſchneide ſchnitt 
ſchreite ſchritt 
ſpleiße ſpliß 
ſtreiche ſtrich 
weiche wich 


gegriffen 
gekniffen 
gekriſchen 
gelittten 
gepfiffen 
geritten 
geriſſen 
geſchliffen 
geſchlichen 
geſchliſſen 
geſchmiſſen 
geſchnitten 
geſchritten 
geiplifien 
geftrichen 


- gewichen 


2. Verba, die im Imperfect und Particip II ie haben. 


bleibe blieb 
gebeihe gedieh 
leihe lieh 


meide mied 
preiſe pries 
reibe rieb 


ſcheide ſchied 
ſcheine ſchien 


ſchreibe ſchrieb 
ſchreie ſchrie 
ſchweige ſchwieg 


ſpeie ſpie 
ſteige ſtieg 


treibe trieb 
verweiſe verwies 
weiſe wies 


zeihe zieh 


geblieben 
gediehen 
geliehen 
gemieden 
geprieſen 
gerieben 
geſchieden 
geſchienen 
geſchrieben 
geſchrieen 
geſchwiegen 
geſpieen 
geſtiegen 
getrieben 
verwieſen 
gewieſen 
geziehen 


Anmerkung 3. Ohne Unterſchied der Bedeutung werben auch ſchwach 
flectiert: gleiten, kreifchen, fpeien, jelten zeihen. 
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Schleifen (mid. slilen gleiten: slife, sleif, sliffen, gesliffen, aber das 
Factitiv sleifen gleiten machen ſchwach) it in der Bedeutung jchärfen ftart, in ber 
Bedeutung am Boden fchleppen und niederreigen ſchwach, 3. ®. Das Meſſer 
ift gefchliffen. Der Autfcher ward gefchleift. Die Seftung ward geichleift. 

Bleichen, in ber Bebeutung bleich werden ift ftart, 3. 8. Sein Ruhm 
ift verblihen; in der Bedeutung von bleich machen (Factitiv) ift e8 ſchwach; 
bisweilen jedoch wird es auch als Intranſitiv ſchwach gebraucht, 3. B. Die 
Sarbe verbleichte (für verblich), gewöhnlich Der Schuldige erbleichte. 
Dagegen nur: Er iſt des Todes verblichen. Blichen glänzen iſt md. ftart, 
bleichen bleih machen und bleicy werden ift ſchwach. 

Gleichen, in ber Vebeutung gleich fein ift far, in der Bebeutung 
‚gleich machen ſchwach, 3. B. Und es gleichte fchon die YDaage an dem Kimmel 
Nãcht und Tage (Schiller). Gelichen (gleich fein und gleich machen) ift ſchwach. 

weichen =: zurückgehen (wichen: wiche, weich, wichen, gewichen) 
iſt ſtark; = weich machen und weich werden (weichen) ſchwach. 

Leiden = erdulden (liden: Iide, leit, liten, geliten gehen, durchmachen, 
dulden) iſt ſtark. Das Factitiv leiden (leiden), nur noch in verleiden — ver« 
haßt machen und verhaßt ſein gebräuchlich, iſt ſchwach. 

Schweigen als Intranſitiv (swigen: swige, sweic, swigen, ge- 
swigen) iſt ſtart, als Factitiv (sweigen) ſchwach, z. B. Die Mutter ſchweigte 
das Kind. 

Schreiben follte al3 Fremdwort (vom lateiniichen scribo) ſchwach gehen, 
ift aber ſchon ahd. Start. . 

Preifen (von fatein. pretium Preis) hat erſt im NHb. ftarte Formen 
erhalten (bei Luther noch ſchwach); doch gebrauchen die Dichter oft jegt noch die 
ſchwachen Formen. 

Weiſen (wisen) war ahd. und mhd. ſchwach; die ftarten Sormen drangen 
buch Bermifhung mit dem ftarten wisen (= tadeln, vermeijen) ein. 

Bleiben (mid. beliben und bliben, gebildet vom liben übrig jein) 
Tautet im älteren Nhd. bisweilen noch beleiben. 

Gedeihen (mbd. dihen vorwärts fommen: dihe, dech, digen, gedigen) 
Hat noch daB mhd. Rarticip IT gediegen als Adjectiv. 

Gleitzen = glänzen (glisen) mit ſtarker Flexion ift von dem ſchwachen, 
jegt ungebräuchlichen gleifen zu unterſcheiden. Das legtere von gelich gleic) abge» 
feitet, mhd. gelichsen bedeutet glei) thun, heucheln, daher Öleisner, gleisnerifch. 
Durch) Bermengung beider Verben wirb bisweilen auch gleitzen ſchwach flectiert. 

Sceiden iftein Ueberläufer ber fiebenten Klaſſe (mix. scheiden: scheide, 
schiet, schieden, gescheiden). Das alte Particip gejcheiden wurde im 18. 


nn 


Jahrhundert durch gefchieden erfegt. Die urſprüngliche Form erhielt ſich 
nod in dem Abjectiv befcheiden. 
Anmerkung 8. Bon wenig gebrauchten ober ben Dialekten verfallenen 
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Formen jei erwähnt 
tleiben (= feft andangen, kleben) tlieb getlieben 
teifen (= ſchelten, zanten) tiff getiffen 
feigen (ober jeigen) fieh geſiegen (gefiehen) 


Das erite heißt mid. kliben, kleib, kliben, gekliben; das zweite mh. 
kiven (kiben), früher, wie jetzt, meiſt ſchwach. — on sihen, sihe, sech, sigen, 
gesigen ift nur das ftarfe Particip verfiegen (häufiger verfiegt) erhalten. 

Sch wach find geworben: 

krige (friege, hefomme) kreic krigen  gekrigen 


nide (neide) neit niten  geniten 

nigen (neige mic) neic nigen genigen 

rihe (teife) rech rigen gerigen 

spiwe (ſpeie) spei spiwen gespiwen 
184. 


Sechfte Klaſſe. 

Die Vocalreihe heißt: 

Bräfens Imperfect Barticip II 
ie ” o 

Anmerkung 1. Der Wurzelvocal u dieſer Verba erſcheint nhd. nicht 
mehr; das Barticip II. enthält die Bredung desſelben zu o, das indeſſen 
häufig verlängert iſt. Das Präſens enthält ben Vocal ie, bei lügen und 
trügen ftatt befien unorganiiches ü, bei einzefnen auch au, 3. ®. fauge. Das 
Amperfect Hat zum Theil langes o, zum Theil verfürztes. 

Die mh, Vocalreihe war: Der Wurzelvocal u fteht im Plural des Im— 
perfect3, z. B. wir bugen (bogen), kruchen (krochen), ruchen (rochen), trugen. 
Der Singular bes Jmperfects enthält bald ou, bald ö (beides bie II. Steige» 
rung bes Wurzelvocal® u), 3. ®. ich bouc (bog), böt (bot), rouch (tod), 
söt (fott), souf (foff), vloh (floh). Das Bräjens enthält meift den Vocal iu, 
einzelne auh ü (beides die I. Steigerung des Wurzelvocals u), 3. ®. ich 
biuge (biege), biute (biete), riuche (rieche), siude (fiede), süfe (faufe), süge 
(fauge). Beim Eintritt der Brechung geht iu in ie über, 3. B. wir biegen 
bieten, riechen, sieden. ũ bleibt ungebrochen, 4. B. wir süfen, wir sügen. 

Bla$. Reuhochdeutiche Grammatik. 18 


Auch iu bleibt dann ungebrochen, wenn ein w folgt, 3. ®. ich briuwe, (braue), 
wir briuwen; ich kiuwe (Raue), wir kiuwen. — Das Barticip II enthält 
den zu o gebrochenen Wurzelvocal u, 3. B. gebogen, geboten, gerochen, ge- 
soten. Die im Präſens unbrechbares iu enthaltenden Werben haben auch im 
Barticip II ia oder ü, 3. B. gebriuwen (gebraut), gekiuwen (gekauft). 

Zur ſechſten Kaffe gehören: 

1. Im Präfens ie, im Imperfect und Particip II langes o. 
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biete bot geboten 
biege bog gebogen 
fliege flog geffogen 
fliehe floh geflohen 
friere fror gefroren 
ſchiebe ſchob geſchoben 
ſtiebe ſtob geſtoben 
verliere verlor verloren 
ziehe 309 gezogen. 
2. Im Präfens ie, im Imperfekt und Particip kurzes o. 
fließe floß gefloſſen 
genieße genoß genoſſen 
gieße goß gegoſſen 
krieche kroch gekrochen 
rieche roch gerochen 


ſchieße ſchoß geſchoſſen 
ſchließe ſchloß geſchloſſen 





ſiede ſott geſotten 
ſprieße ſproß geſproſſen 
triefe troff getroffen 
verdrieße verdroß verdroſſen. 
3. Im Präſens ü, im Imperfect und Particip langes o. 
Tüge (für Tiege) log gelogen 
trüge (für triege) trog getrogen. 
4. Im Präfens an, im Imperfect theils langes, theils 
kurzes o 
fauge (faugt) fog gelogen 
. ſaufe (fäuft) ſoff geſoffen 


Anmerkung 2. Stieben, ſaugen und triefen werden bieweilen 
ſchwach flectiert. 
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Yu der zweiten und dritten Perjon des Präſens Indicativ nimmt 
Taufen meitens den Umlaut an, faugen nid. 

Bei frieren (mid. vriesen: vriuse, vrös, vrurn, gevrorn) und dere 
lieren (mhd. verliesen: verliuse, verlös, verlurn, verlorn) ift ber Uebergang 
von s in r zu beachten. 

Anmerkung 8. Gelten vorfommende Formen find: 


tiefe (= mähle) tor geforen 
tliebe (— fpafte) tlob gelloben 
ſchliefe (= ſchlupfe) ſchloff geihloffen 
ichniebe (= ſchnaube) ſchnob geſchnoben 
ſchraube ſchrob geſchroben. 


Riefen nebſt ber Nebenform küren (mdd. kiesen: kiuse, kös, kurn, 
gekorn — Wechſel von s und r) ift felten, häufiger erkiefen, erkos, 
erhoren (bei Uhland erkofen). 

Klieben (mhd. klieben: kliube, kloup, kluben, gekloben) ift nhd. 
Telten, 4. ®. Der Kaushnecht, der juft Scheite klob, lief her mit feinem 
Schlegel (Blumauer). 

Schliefen (md. sliefen: sliufe, slouf, slufen, gesloffen) ift durch das 
add. ſchwache fchlüpfen erſetzt. 

Scnieben (mhd. nicht nachgewieſen) ift Nebenform de3 häufigeren 
ichmwadhen Verbs fchnauben, z. B. Der Thaumind ſchnob durch Welſchland 
trüb und feucht (Bürger) 

Schrauben (md. nicht nachgewiejen) iſt in der Regel ſchwach; von dem 
ftarfen Barticip kommt das Mbjectiv verfchroben her. 

Schwach find geworden: 


kiuwe, (faue) kou,  kuwen,  gekiuwen 
riuwe, (bereue) rou, ruwen, gerüwen 
smiuge (ſchmiege), smouc, smugen, gesmogen. 


Anmerkung 4. Der hd. Diphthong iu, welcher fonft regelmäßig nhd. 
in em übergeht, ift bei den Verben biejer Klaſſe durch nhd. te erjegt 3. © ich 
biute (biete), du giuzest (giefeft), er kriucher (ariecht, Zu der vollsthüm - 
lien Sprache und bei Dichtern hat fich aber bie urſprüngliche regelrechte 
Verwandlung des iuineminder zweiten und dritten Perſon Singular des 
Präſens Indicativ und im Imperativ erhalten, 3. B. Das ijt feine Beute, was 
da kreucht und fleugt (Schiler). Seuch (für ziug unter Umwandlung des 
g in &) nicht in den finftern Wald! (Uhland). Das leugſt (Lügft liugest) 
du, Derräther (Bürger). Inder erften Perſon des Präjens, die uhd. durch- 


— 26 — 


weg ihren urjprünglichen Vocal durch ungerechtfertigte Vrechung verloren hat, 
findet fi eu nicht mehr, 3. B. ich vliuge ich fliege (nicht fleuge); von ich 
biuge ift neben ich biege das ſchwache Zeitwort ich beuge entſtanden. 


8 185. 
Siebente Klaffe. 
Pie unecht ablantenden Verba. 

Die unecht ablautenden Verba Haben im Präfens und Partis 
eipium II den gleichen Vocal (kurzes ober langes a oder ei, au 
oder m) und im Imperfect ftet3 den unechten (d. h. auf die Ab— 
lautreihen fich nicht gründenden) Ablaut ie. 

Anmerkung 1. Sie heißen aud die reduplicierenden Berba, 
weil im Gotiichen ihr Imperfect burh Reduplication d. 5. Verboppelung 
gebildet wurde. Die Rebuplication befteht urfprüngfich in ber Verdoppelung 
der ganzen Wurzelfülbe; in Diefer Form ift fie jeboch für bie beutiche Sprade 
hiftoriich nicht nachweisbar. Die got i ſch e (und diegrundgermaniſche) 
Imperfectreduplication hat ſich vielmehr in der Art feſtgeſetzt, daß ſtets nur 
der Anlaut der Wurzelſilbe in Verbindung mit dem Vocal di vorgeſchlagen 
ward, 3. B. skäida (ich fcheide), Imperfect skäiskäid; häita (ich heike), Im 
perfect häihäid; halda (id) halte), Imperfect häihald; kläupa (idy laufe), Im- 
perfect hläildup. 

Im Althochdeutſchen trat dann unter Auswerfung bes dazwiſchen 
ftehenden Vocals Eontraction des Wurzelvocald mit dem Reduplicationsvocal 
ein, 3. B. auß bem got. Jmperfect väivald (von valda ich malte) ward abh. wialt, 
aus bem got. häihald (ich hielt) hialt, aus häihait (id) hieß) abd. hias, 
aus skäiskäid (id fchied) abd. sciat, aus stäistäut (ic) ftieß) abd. sios, aus 
hläiläup (ich Tief) abd. hliuf. 

Aus den ahd. Imperfelten giengen durch einfache Berwanblung des ia, 
io und iu in ie die mbd. und nhd. Formen hervor: ich wielt, uhd. erlofchen, 
bafülr waltete; ich hielt, hielt; ich hies, hie, ich schict, ſchied; ich sties, 
ftieß; ich lief, tief; vereinzelt fteht ich hiu (ich hieb) von houwe, ich biu 
(id) baute) von bouwe. 

Der Wurzelvocal aller biefer Verba erfcheint md. und nhd. im 
Präſens und im II. Particip. Er ift mhd.: 

1. 8, welches theil3 in der Grundform auftritt, z. ®. valle (falle), viel, 
vielen, gevallen, theil® in ber I. Steigerung zu A, 3. ®. bläsc, blies, bliesen, 
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gebläsen, theils ın der II. Steigerung zu uo, 3. ®. ruofe (rufe), rief, riefen, 
geruofen, 

2. i, welches nur in der II. Steigerung zu ei vorfommt, 3. B. heise, 
hiez, hiezen, geheisen, 

3. u, das nur in ber II. Steigerung als ou oder 6 eriheint, 3. ©. 
loufe, lief, liefen, geloufen; stöge, sties, stiesen, gestogen. 

Im Nhd. blieb das mhd. a und ä als a erhalten, bisweilen mit Ber- 
werfung der Duantität, 3. ®. lise, lies, liezen, geläsen (laſſe, gelaffen) ; 
ebenſo das mhd. ei und 6, 3. B. heize heiße, stöse floße; ınhd. ou gieng 
aber in am über, 3. B. loufe laufe. 

Zu den unecht ablautenden Verben gehören: 

1. Verba mit kurzem a im Bräfens und im Particip I: 


falle (fällt) fiel gefallen 

fange (fängt) fieng gefangen 
gehe (für gange) gieng gegangen 
hange (hängt) bieng gehangen 
halte (Hält) hielt gehalten 
laſſe (läßt) ließ gelafien 

2. mit langem a im Präſens und Barticip IT: 

blaſe (bläft) blies geblaſen 
brate (brät) briet gebraten 
rathe (räth) rieth gerathen 


ſchlafe (ſchläft) ſchlief geſchlafen 
3. mit langem u im Präſens und Barticip I: 


rufe (ruft) tief gerufen 

4. mit ei im Bräfens und Barticip II: 
heiße (Heißt) hieß geheißen 

5. mit an oder o im Präſens nnd Barticip II: 
baue (haut) hieb gehauen 
Taufe (Läuft) lief gelaufen 
ftoße (ftößt) ftieß geftoßen 


Anmerkung 2. Für fangen ift bei Dichtern dad alte fahen noch 
‚gebräuchlich (mbd. meiftens vähen), 5. ®. Wenn man ihn fahen will. (Uhland). 
. Das Präſens Indicativ gange ift ſchon mid, felten und durch gän, 
gen erjegt, dagegen ber Conjunctiv gange gebräuchlich. Im Alemanniſchen 
iſt jegt noch ich gang das übliche Präfene. 

Anmerkung 3. In ber zweiten und dritten Perſon des Präſeus 
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Indicativ tritt der Unaut regelmäßig ein, 3. B. du fällit, er hält, er ſchläft. 
Keinen Umlaut erhäft aber rufen (fon mdd, du ruofest), hauen (ſchon mhd. 
du houwest). Eaufen erhält meift ben Umfaut (läufit, läuft), obſchon er 
mhd. nicht eintrat (loufest, loufet). Stofen lautet jept regelmähig um; ml 
finden fich nichtumgefautete Formen neben den umgelauteten. 

Von ruofen war mhd. die ſchwache (rüdumlautende) Rebenform rüefen,, 
Imperfect ruofte vorhanden, die in dem nhd. ſchwachen Imperfect ich rufte 
ſich erhalten Hat. “ 

Anmerkung 4. Bon älteren, jegt nur in beihränftem Umfang ge 
bräuchlichen Formbildungen find zu bemerken: 

valte (falte). vielt, vielten, gevalten 

schalte (ftoße), schielt, schielten, geschalten 

salze (falge), sielz, sielzen, gesalzen 

spalte (fpalte), spielt, spielten, gespalten 

walze (walze), wielz, wielzen, gewalzen 

walte (malte), wielt, wielten, gewalten 

walke (malte), wielc, wielken, gewalken 

eische (heiſche), iesch, ieschen, geeischen 

schröte (zerijneiden), schriet, schrieten, geschröten 

Bon dieſen Verben kommen die ftarten Barticipien gefalten, ge- 
fhalten, gefpalten, gewalten,gemwalken, gemwalzen, 
geheifhen, geſchroten bisweilen noch neben ben häufigeren ſchwa · 
chen vor: gefalzen iſt bis jetzt ausſchließlich im Gebrauch 

Schwach find geworben: 

halse (umhaffe), hiels, hielsen, gehalsen 
spanne (fpanne), spien, spienen, gespannen 
sweife (ſchweife), swiefe, swiefen, gesweifen 
zeise (3aufe), zies, ziesen, gezeisen 

bouwe (baue, wohne), biu, biuwen, gebouwen. 


$& 186. 
Die Endungen der ftarfen Konjugation. 
1. Die Endungen ber ftarfen Conjugation find: 


Präfens Ind. _ Eonjunctiv _e 
—eſt, —ſt —eſt 
—et, —t —e 


—en —en 
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—et, —t —et 
—en —en 
Imperativ — (6) 
—et, —t 
Infinitiv —en 


Barticip I  —end 
Barticip II. —en 


Imperfect Ind. _ Conjunetiv -e 
—eſt, — ft eft 

_ -e 
en en 

et, —t et 

en " nr 


2. Dad e der Endung wird, wenn ft oder t darauf folgt, 
im Indicativ des Präſens und Imperfect? Häufig ausgeworfen, 
fofern fein Uebellaut dadurch entſteht, z. B. trinkft, trinkt, trankft, 
ihr trankt, im Präſens fogar ſtets, wenn ein Vocalwechſel jtattfindet, 
z B. breche, brichft, bricht; trage, trägft, trägt. Im Conjunctiv 
Dagegen fällt e nicht aus. 

Anmerkung 1. In der erften Perſon des Präſens Indicativi 
fällt in der Umgangsipradge und bei Dichtern die Endung e, beſonders vor 
Bocalen, oft ab, 3. B. Ich ſchreib ihm bald. 

In der zweiten und dritten Perſon des Präſens Indicativi wird 
bei eintretenden Vocalwechſel (Umlaut ober Rüdbregung) e in der 
Regel ausgeworfen, 3. 8. trägft, hältft, ftirbft, birgt. Formen 
wie birget, fiehet, find jehr felten, (3. ©. Die unfichtbare Welt fichet er 
nit. Claudius). Auch wenn fein Vocalwechſel eintritt, fält e meiftens 
aus, z. B. ſchwörſt, finkt, kriecht. 

Zur Vermeidung eines Webellantes bleibt jedoch e erhalten: 

a. in der zweiten Perſon nad einem Ziſchlaute, d. h. S-Laute (f, 5, 
z. ſch), jelbſt bei eintretendem Vocalwechſel, z. B. preiſeſt, ſitzeſt, fchließeit, 
iſſeſt, wäfcheft, ſchmilzeſt; ebenſo nach d und t, wenn Tein Vocalwechſel 
Rattfindet, z. B. findeſt, bindeſt, bieteſt, dagegen raͤthſt, brätſt, trittſt; wirſt 
(ertürzt aus wirdſt), 

b. in ber dritten Perſon nach d und t, wenn der Vocal unverändert 
bleibt, 3. B. gleitet, leidet, reitet, jchindet, ſchwindet; bei eintretender Um- 
fautung ober Rüdbrehung aber fällt e aus, 5.8. lädt, tritt. Häufig werden 
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in dieſem alle verfürzte Formen gebilbet: räth (für rätht), brät, hält 
fpält, birſt (für birſtt), ficht, flicht, gilt, fchilt. Werden hat wird (für 
wirdt), treten hat tritt. 

3. In der zweiten Perfon Pluralis des Präſens Indicativ fällt e 
in der Regel aus, wenn fein d ober t voraudgeht, 3. ©. ihr fingt, fliegt, 
Schafft; ihr ſchneidet, fheltet, rathet, flechtet. 

4. Im Plural des Imperativs wird e nur. jelten ausgeworfen, 3. ®. 
ſchreibet, finget, gebt. Vei vorausgehendem d ober £ Tann e nicht fehlen, 
3: ®. flechtet. J 

5. Die zweite Perſon bes Imperfects Indicativi kann, wenn nicht 
ſ, B, ſch vorauögeht, e auswerfen, 3. B. warfft, gabft, trankft; goffeft, 
Lafeft, ftießeft; deögleichen die zweite im Plural, wenn nicht b oder t vore 
fteht, 3. 8. fingt, fpracht, trugt; tratet, miedet, ludet. 

6. Im Eonjunctid ift die Auöwerfung des e im allgemeinen unftatt- 
haft; fie kommt nur bisweilen im Imperfeet vor, wenn der Conjunctiv buch 
den Umlaut hinlänglich bezeichnet ift, 3. ®. du brächft, ihr kämt, fchlügt. 

7. Reine Endung hat die erfte und dritte Perfon Singular bes 
Imperfect3 Indicativ und der Singular des Imperativs, z. B. ich 
fah, er fah, fieh; ich flocht, er flocht, flicht. 

Schon im md, erſcheint jedoch in diejen beiden Perſonen des Imperfects 
biöweilen bie Endung e. Diefer Gebrauch wurbe in der Webergangäperiode 
immer allgemeiner und ſetzte ſich in der nhd. Beit ald allgemeine Regel feſt (im 
Simpliciſſimus z. ®. finden fi nur Formen wie ic fahe, fienge, ftunde 
30ge, man funde, liche). 

Noch im vorigen Jahrhundert famen flarfe Imperfecte auf e vereinzelt 
vor, 3. B. Denn da er fahe (Leifing), und erhielten ſich bei Dichten bis in 
bad gegenwärtige hinein, 3. B. Sahe ftarr dem Pflanzer in die Augen 
(Seune). 

Erſt die neuefte Zeit hat dieſe Verunzierung unſerer Sprache ſiegreich 
überwunden. 

Im Jmperativ ift die Endung e bei manchen ftarfen Verben noch zuläffig, 
bei andern aber durchaus unrichtig. Im mild. hatten urfprünglid) nur fehr wenige 
Verba biefeß e, 3. B. bitte, lige, sitze, hebe, trage, grabe; aber bad Streben nad) 
Ausgleihung der Formen bewirkte, daß ſchon in der iha. Beit bidweilen auch manche 
urſprũnglich endungsloſen Imperative 6 erhielten. Wehnlic wie beim Jmper- 
fect dehnte ſich nhd. auch beim Imperativ der Gebrauch des Anfügungse zur 
Regel aus. Der Rüdgang ift aber bereit foweit eingetreten, daß wenigſtens 
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Diejenigen Berba ber drei erften Klaſſen, melde im Präſens die Rüdbredung 
Haben, nur endungslofe Imperative bilden können, 5. B. birg, ftirb, verdirb, 
wirf, ſprich, ſtich, iß, lies, miß, fieh, vergiß (bei Verweiſungen be3 Leſers 
ift „fiehe“ jegt noch gebräuchlich). Die übrigen ftarten Werben ftreben dem 
‚enbungslofen Imperativ ebenfalls mehr und mehr zu, 3. B. ſchweig, fchlaf, 
fpring, flieg. Formen, wie fie vereinzelt fogar bei Mlaififern vorfommen, 
& B. vergefie, betrete, verfpreche, breche, find als falſch zu verwerjen. 


Anmerkung 2. Die Perjonalendungen beftehen aus den Stämmen 
der Berfonalpronomina. Sie find urfpünglih für die erfte Berfon 
ma (nic, ih), das in mi abgeſchwächt ward (bharämi altindiſch ich trage) 
und in m übergieng (a)d. noch stäm neben stän ich ftehe, gäm neben gän 
ich gehe, tuom neben tuon ich thue, pim neben pin ich bin). Erhalten ift 
nur bin. 

Die Endung der zweiten Berfon gieng aus tva (altind. tvam du) 
hervor, woraus theils ta, t (erhalten in solt du follft, wilt du millft), theils 
ti und si entitand (altind. bharasi du trägft), verfürzt zu 8 (ahdı z. B. 
nimis du nimmft, mbd. in einzelnen Formen erhalten du ladetes Ladeteft, 
gewohnlich mit angehängten t, 3. ®. ladest, ladetest). 


Die Endung der dritten Perſon ift fi (altindiſch bharati er trägt), 
‚entftanden aus dem Demonftrativ ta er, der, abgefürzt zu t, 3. ®. abd. nimit 
er nimmt. 


Die Endung ber erften Perſon Pluralis Heißt im älteften Indiſch 
masi, entftanden aus ma ich unb si du, alſo = ich und du (mir), fpäter 
verfürzt in mas, 3. B. bharä-mas mir tragen, got. in m, 3. ®. bindam 
wir binden. 

Für die zweite Berjon Pluralis ift tasi die ältefte Endung. Diele 
beſteht aus ta du und ti du, bebeutet afjo du und du = ihr. Daraus ent- 
fand durch Wblürzung tha, z. B. bhara-tha ihr tragt, got. th, 3. ®. 
bindith ihr bindet, dann t (bindet). 


Die dritte Berion Pluralis hatte altindiih die Endung mti, (3. B. 
bharanti fie tragen). Dieſe Endung befteht wohl aus dem Stamme ana er (ver- 
türzt zu am und m) und ber Gingularendung ti er. Demnach bebeutet nü 
er und er = fie. Aus anti gieng buch Kürzung die got. Endung nd her- 
vor (bindand fie binden), daraus das ahd. pintant und das hd, bindent (fie 
Binden). 
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Diefe Endungen treten jedoh nihtunmittelbar andie Berbalwurzel, 
fondern an den Verbalſtamm. Der Verbalſtamm ift die Verbindung der 
in ihrem Vocal innerhalb der entſprechenden Ablautreihe veränderfichen 
Burzel mit dem Verbalfuffirz. Das Berbaljuffig ber meiften ftarfen 
Berben befteht aus a, nur bei wenigen, (3. B. bitten got. bitjan) aus ja, 
ſehr ſelten fehlt das Verbalſuffix, (3. B. gehn, jtehn, thun). Das Verbalfufiiz 
Heißt au Klafjenvocal (Eharakternocal) ober (nicht ganz richtig) Binde- 
vocal. Der Verbalſtamm erjheint ſchon im got. nad) feinem Ablautoocal als 
Präſensſtamm, Imperfectſtamm bed Singulard, Jmperfectftamm 
des Plurals, Participſtamm, 3. B. binda, banda, bunda, bunda. 

Die einzelnen Verbalformen geftalteten fich in folgender Weiſe: 

1. Im Präſens Indicativ ift im Altindiihen die Bildung ber 
Berfonalformen noch ganz durchſichtig; im gor. aber find bie Endungen 
bereits ſtart abgeichliffen, auch ift ber Klaſſenvokal hier bereit3 dreimal zu i 
geſchwächt, wie aus folgender Zuſammenſtellung ſich ergibt: 


Wurzel bhar, altindiſcher Wurzel band, got. Bräfens- 

Präſensſtamm bhara: ftamm binda: 

Praſ. Sing. bhäri—mi (trage) binda (Binde) | 
bhära—si bindi—s 
bhära—ti bindi—th 

Plur. bhäri—masi binda—m 

(bharä—mas) 
bhära—tha bindi—th 
bhära—nti binda—nd 


Die weiteren Beränderungen find: 
Althochdeutſch Mittelhochd. Neuhochdeutſch 
Praſ. Sing. pintu (binde) binde Binde 
Pinti—s binde—st binde — ſt 
Pini—t binde—t binde—t 
Blur. pina—mes binde—n binde—n 
Pinta—t binde—t  binde—t 
pinta—nt  binde—nt binde—n 
Im ahd. lommt (mie das vorftehende Schema zeigt) zu der Schwähung 
des Klaſſenvocals a in i noch die in u hinzu. Die Perfonafendungen ftimmen 
im weſentlichen mit ben gotiichen überein; in ber erften Berfon bed Bluraliß 
erſcheint die ber urfprünglicheren nähere Endung — mes. 
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Das m hd, jegt der Endung der zweiten Berfon des Singulars ein 
unechtes t an, das vereinzelt ſchon ahd. auftritt. In der eriten Berjon 
des Plural tritt, wie im Gotiſchen, ftärfere Kürzung der Endung ein, die zu- 
gleich ihr m in m verwandelt. Der Claſſenvoeal ift durchweg in 6 ver- 
bünnt worden. 

Das Nhd. nimmt nur bie einzige weitere Veränderung vor, daß in der 
dritten Perſon Pluralis t abfällt. 

2. Im Eonjunctiv tritt hinter den Clafjenvocal noch der Modus» 
vocal i, der im Gotiichen (mit Ausnahme ber erften Perjon des Singulars, 
wo er ſich verändert) in allen Berfonen eriheint, im ahd., md. und Nhd. 
aber mit dem Clafjenvocal zu e verbunden wird. Die Berjonalendungen find 
im Gotiſchen bereitö erheblich abgeftumpft. 





Gotiſch Althochdeutijch Mittelhochd. Neuhochdeutſch 
Bräf. Conj. pinte binde Binde 
pintẽ ⸗8 bind—e—st  bind—e—it 
pinte binde binde 
pinte—m— es  bind—e—n  blind—e—n 
Pint—e—t bind—e—t  bind—e—t 
pint—t—n bind—e—n  bind—e—n 





3. Das Imperfect Indicatid bildet gor. einen Theil feiner Formen 
ohne den Claſſenvocal, jogar ohne Berionafenbungen. 

Der Elafienvocal fehlt im ganzen Singular; die Berfonatendung 
der erften und dritten Perfon (bie in der Grundſprache a hieß), ift bereits 
abgemworfen. 

Die Bluralendungen find ſtark verkürzt; diefelben werben mittelft 
des zu u geihmächten Claſſenvocals angejegt. 

Gotiſch Althochdeutſch Mittelhochd. Neuhochdeutſch 


Imperf. Ind, band pant bant band 
bans—t punti bünde band—e—it 
band pant bant band 


bund—u—m punt—u—mes bunden banb—en 
bund—u—th  punt—e—t bund- t  band—e—t 
bund—un punt—un bund—e—n band—e—n 
Die got. zweite Berfon Singular ift aus bandt entftanden. Der 
beſondere Ablaut de Plural ift im got. ſchon vorhanden und bleibt im abd. 
und mhd. erhalten. 











— 24 — 


Im uhd. und mhd. ift die zweite Perſon Singular bed Jmper- 
fect3 eine ganz eigenthümlihe Eriheinung: Die Endung i, der pluraliſche 
Ablaut und ber mid, regelmäßig eintretenbe Umlaut (du gaebe, würfe, vlüge, 
trüege, trünke) weiſen auf eine Uebertragung dieſer Form aus dem Con 
junctiv hin unter Verfürzung ber Endung is in i (puntis zu punti). Dieſe 
auffallende Form ſcheint ſchon frühe nicht recht genehm geweſen zu ſein, denn 
bereits im 13. und 14. Jahrhundert erſcheinen neben derſelben Bildungen mit 
der Endung es ober est (e ift dabei der abgeſchwächte Claſſenvocal), bie ſich an 
den Pluralftamm anfügte, 3. ®. hulfes, zugest. Seit Ende bed 14. Jahr- 
hunderts wird die Endung aber nur an den Gingularftamm angejept, 3. B. 
genasest, halfest. 

Neuhochdeutſch verſchwand der beſondere Piuralablaut mehr und mehr, 
wie bereits erörtert ward. 

4. Der Eonjunctiv des Jmperfect3 wirft in allen Perfonen 
den Elaffenvocal aus. Als Moduszeichen tritt im Gotiſchen ja, ei und i 
auf, woraus ahd. i und i und md. e wurde, das nhd. geblieben ift. Nhd. 
ift meiſt an Stelle bes mbd. Bluralablautd der Singularablaut getreten. 

Gotiſch Althochdeutſch Mittelhochd. Neuhochdeutſch 
Impf. Con. bund—ja—u punt—i bünd—e Bände (bünde) 
bund—ei—s bünd—e—st bänd—e-ft 
bund—i bünd—e bänd—e 
bund—ei—ma punt—i—mes bünd—e—n bänd——n 
bund—ei—th punt—i—t  bünd—2—t bänd—e—t 








bund—ei—na punt—i=n  bünd—e—n bänd—e—ı 
5. Der Imperativ befteht im Singular urjprünglich aus dem nadten 
Präſensſtamm (ohne Perfonalendung), 5. ®. bhara trag, hat aber ſchon got. 
den Klaſſenvocal verloren. Der plurale Imperativ ftimmt ſchon got. mit der 
zweiten Perſon Pluralis des Indicativs überein. 
Gotiſch Althochdeutſch Mittelhochd. Neuhochdeutſch 
Imperat. bind pint bint bind (binde) 
bindi⸗th pinta ⸗t binde—t binde—t 
6. Die NRominalformen bed Verbe werben durch Anjegung be- 
jonderer nominaler Bildungendungen (Suffize) an die Berbalftämme erzeugt. 
a. Der Infinitiv ſetzt gol. bie Endung m, verfürzt aus der altin- 
diſchen Endung ana, an den (mit dem Claſſenvocal verfehenen) Präſensſtamm. 
Altindiſch Gotiſch Althdd. Mittelhdd. Neuhd. 
Infinit. bindha—na binda—n pinta—n binde n  Binde—n 





| 
| 
| 
| 
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b. Dad erfte Barticip wird durch dad Nominalfuffiz mt gebildet, 
das an ben Präfensftamm antritt, 3. ®. bhära—nt .(altindifh tragend), got. 
binda—nds, abd. pinta—nti, mhd. bindende, nhb. bindende, fpäter bindend. 

c. Dad zweite Barticip ſeht got. das Suffixum —n (—ns), ver⸗ 
fürzt aus dem altindiihen Suffix — ana, an ben Participſtamm, 3. ©. 
bund—a—n (bundans), ahd. gabundan, mhd. gebunden, nhd. gebunden. 

Anmerkung 3. Auf Grund ber angeführten alten Formen kann auch 
das Eintreten der Brehung und des Umlautes beurtheilt werben. 

1. Der Singular bed Präſens Indicat iv Hält md. und ahd. in 
allen drei Perſonen das ungebrodene i feft, ba die ahd. Endungen — u, 
—is, -it fein a enthalten, 3. B. ich hilfe, du hilfest, er hilfer; im Plural 
dagegen, wo alle drei Endungen (=amös, —at, —ant) mit a anfangen, tritt 
Brechung des i zu e ein, 3. ®. wir helfen, ihr helfet, sie helfen. Neuhoch- 
deutſch ift in untegelmäßiger Weiſe die Vrechung auch in bie erfte Perſon 
des Singular eingebrungen, 3. ®. id} helfe (ich hilfe). 

Umlaut erhält mhd. im Präſens Indicativ nur die zweite und 
dritte Perſon des Singulard, beren Endung abd. mit i anfangen (— is, 
—Ät), 3. ®. ich trage, du tregest, er treget, wir tragen; ich valle, du 
vellest, er vellet; ich släfe, du slaefest, er slaefet, wir släfen. Dies hat ſich 
nhd. volftändig erhalten. 

2. Der Conjunctiv des Präſens hat in allen Perſonen abd. und 
mbd. ba3 i in 8 gebrochen, weil ſämmtliche Endungen, wie aus ber got. 
Slexion hervorgeht, urfprünglih mit a anfiengen (— äu, — dis, — di 
— äima, —äith, - äina), 3. ®. ich helfe, du helfest, er helfe, wir helfen 
u. ſ. w. Dies ift nhd. vollftändig unverändert. 

Umtaut fann weder abd. noch mhd., noch nhd. eintreten, da feine 
Endung des Gonjunltivs Präfentis mit i anlautet (dad Hinter a ftehende i 
wirkt nicht über a hinaus), 3. ®. ich trage, du tragest, er wage u. |. w. 

3. Im Indicativ Imperfecti fann feine Brehung vorfommen, 
ba feine Endung mit a anlautet, 3. ®. ich starp, du stürbi, er starp, wir 
sturben, ir sturbet, sie sturben. 

Der Umlaut trat mhd. nur in der zweiten Perſon Singularis ein, 
deren Endung i hie. Die in ber Uebergangszeit und neuhochdeutſch dafür 
eingetretene Endung eſt fann aber feinen Umfaut bewirfen, da e ben ge 
ſchwächten Elafjenvocal a darftellt. 

4. Im Conjunctiv Imperfecti lautet die Endung ahd. durchweg 
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mit i an; derſelbe Hat alſo hd. in allen Perſonen Umlaut; Brechung 
dagegen fann nicht vorfommen. Im Nhd. ift dad Gleiche der Fall. 

- 5. Der im Singular endungslofe, bisweilen aber mit der Endung e 
verfehene JZmperatin fann ibd. wie nhd. weber Brehung noch Umlaut er- 
halten, 3. B. hilf, hilf, trage, trage. 

Im pluralen Imperativ aber bewirkt die ahd. Endung — at ſtets 
Brechung, 3. B. helfet, helfet. 

6. Der abd. auf an ausgehende Infinitiv mußte Brechung erleiden, 
bie auch im md. und Nhd. fortdauert. Umlaut fann durch die Endung 
natürlich nicht bewirkt werden. 

7. Das erſte Barticip erhält, da feine Endung (anti) ahd. mit a 
anlautet, Brehung, 3. 8. helfanti heffend. 

8. Das zweite Barticip, defien Endung (an) mit a anfängt, erfeider 
Brechung des i zu © bei den Werben ber III. Claſſe, 3. B. gegeben gegeben, 
geschen gefehen, nicht aber bei den Verbis der V. Claſſe, 3. ®, gestigen ges 
fliegen, gestriten geftritten. 

Die Brehung des u au 0 tritt bei ben Werben ber II. und IV. Claſſe 
im Bartieip II. regelmäßig ein, 3 ®. genomen genommen, gebrochen ge» 
brochen, gegossen gegoffen, geboten geboten; bei benen ber I. Claſſe wird 
fie jedoch durch folgende doppelte Liquida (ausgenommen Il und rr) und 
dur Liquida mit folgender Muta (außer bei I und r in gescholten, ge- 
worien) mhd. gehemmt, 3. ®. gerunnen, geklungen, gebunden. Dieſe Brechungen 
bleiben nhd. erhalten, 3. B. geworfen, gefcholten; bie Participien mit Doppel» 
tem m und doppeltem n erhalten erſt nhd. die Brechung, 3. B. geswummen ge⸗ 
ſchwommen, gerunnen geronnen, gesunnen gefonnen, gespunnen gefpon» 
nen, gewunnen gemonnen. 


8. 187. 
Die ſchwache Conjngation. 

1. Die Verba, welche der ſchwachen Konjugation ange 
hören, find jünger als die ftarfen; es find Ableitungen von 
ftarfen Verbalftämmen, 3.3. fenken (von finken), legen (liegen), 
oder von Nominalftämmen, 3. B. falben (Salbe), blenden 
(blind). 

2 Die Hauptfennzeichen der ſchwachen Conjugation find: 

a Das Imperfect hat die Flerionsendung te, 3.8. ich 
achtete, wartete, lobte, legte. 
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b. Das Participium IT geht auf — et oder — t aus, 
3, B. geachtet, gewartet, gelobt, gelegt. 
3. Außerdem hat die ſchwache Comjugation folgende Eigen» 
thümlichkeiten: 
a. Ablaut tritt niemals ein. 
b. Weder Umlaut noch Brehung wird dur die 
Flexionsendungen bewirkt. 

Daher bleibt im Präfens e, a, o, u und an in allen Ber- 
ſonen unverändert, 3. B. ich lebe, du Iebft, er lebt; ich labe, du 
Tabft, er labt; ich lobe, lobit, lobt; ich fuche, ſuchſt, fucht; er 
kauft. Daher ift auch das Imperfect Conjunctiv umlautslos. 

4. Die PBerfonendungen ftimmen mit denen ber ftarfen 
Verben überein; nur hat das Imperfect in der erften und 
Dritten Perſon des Singulars, desgleichen der Imperativ im 
Singular die Endung — e, 3. B. ich, er fuchte, fuche. 

Anmerkung 1. Bei ben ſchwachen Verben ift in ber Endung zu 
anterjeiden: 1. Dad Ableitungsſuffix des Verbs, 2. dad Mo du 3- 
fuffir (Sonjunttivfuffiz), 3. die Berjonafenbung. 

1. Tas Ableitungsjuffig Heißt urſprünglich aya, woraus ſich gor. 
ja, ii, ai (a) und 6 entwidelt hat, 3. ®. nas-ja-n (genefen machen, 
nähren), nas-i-da (ic) nährte), hab-ai-th (er hat), hab-äi-da (ich hatte), hab-a-n 
(haben), salb-ö-n (falben), salb-ö-da (falbte). Da das got. ai uhd. in 6 
übergieng, fo ergeben fid) als bleitungsiuffige für das ahd.: ja G, D, &, 6, 
3. ®. ner-ja-n (näßren), ner-i-ta (ich nährte), hap-t-n (haben), hap-e-ta (ic) 
hatte), salp-ö-n (jalben), salp-6-ta ich falbte. 

Es gibt alfo ah. gemäß der Beſchaffenheit des Wbleitungsfuffiges drei 
verfhiedene Claſſen der ſchwachen Berben: 

1. ſolche mit dem Ableitungafuffig ja (j, i), bie im Infinitiv auf jan 
auögehen, 3. B. ner-ja-n (nähren), ses-ja-n (feen), irken-ja-n (erkennen), 

2. ſolche mit dem Ableitungsvocal 6, die den Infinitiv auf m Haben, 
3 ©. hap-&-n (haben), lep-&-n (leben), harcn (rufen); . 

3. folge mit dem Ablettungsvocal 6, deren Infinitiv auf ön audgeht, 
3. B. salp-6-n (falben), man-ö-n (mahnen), wallön (mallen). 

Da im Mhd. dieje drei Ableitungsſuffixe ausnahmslos zu e abgeſchwächt 
wurden und meift fogar ganz ausfielen, fo ift bereits „hd. nur noh Eine 
Klafie ber ſchwachen Verben (b. h. die mit dem Ableitungsvocal e) vorhanden, wie 
es au) im NHd. der Fall it. 
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Diejenigen, welche ad. ber erften Claſſe angehörten, find jedoch zum 
Theile heute noch an dem buch i (j) veranlaßten Umlaut fenntlih, 3. B. 
nähren (got. nasjan, abd, nerjan, mhd. nern), trennen (trennen), färben 
(verwen), gerben (gerwen), legen, fällen, fchellen, brennen, kennen, fengen, 
fprengen, fenken, härten, jtechen, hüllen (hüllen), füllen, künden, zünden, 
gürten, würgen, züchen, drehen, mähen, mähnen, rühmen (rüenıen), brüten, 
trüben, feufzen (siufzen), deuten (diuten), läuten (liuten), jtreuen (ströuwen) 
fröhnen (vroenen), hören, krönen, tröften. Sie find meiſtens Sactitive 
und bezeichnen dad Hervorbringen einer Thätigleit oder Eigenfchaft. 

2. Dad Modusſuffir des Conjunktivs (i) und bie Berfonal- 
enbungen finb bie gleichen, wie bei der ftarfen Conjugation; fie vermögen 
aber weder Umfaut noch Brechung hervorzubringen, weil fie von der 
Stammfilbe des Verbs durch das dazwiſchenſtehende Ableitungsfuffig getrennt 
find, über welches Hinaus fi die Wirkung eines i oder & der Endung nicht 
bis zum Stammoocal erftreden fan. Die Umlautung kann alfo bei den 
ſchwachen Verben lediglich Durch Das i (j) enthaltende Ableitungsfuffig für das 
geiammte Xerb bewirkt werden; einzelne Formen des ſchwachen Verbs 
tönnen dagegen den Umfaut nicht erhalten. 

Anmerkung 2. Das Imperfect Indicativi und Conjunctibi 
ber ſchwachen Berba ift eine Bufammenfegung bed mit dem Ableitungsſuffir 
verjehenen Berbalftammes mit dem Imperfeet Judicativi und Con- 
junetivi von thun (ahd. und mhd. tuon). Dad Jmperfect nerita heißt 
alfo wörtlih „nähren that ich“, salpöta „falben that ich“. Died geht aus 
den Endungen des ſchwachen got. Imperfects — da, — des, — da, plur. 
— dedum, — deduth, — dedun deutlich hervor, die (beſonders im Plural) 
mit dem abd. Jmperfect von tuon, (teta, tetös, teta, plur. tätumes, tätut, tätun) 
ziemlich genau übereinftimmen. 

Im ahd. behielten im IJmperfect und Barticip II die Verba ber 
I. Claſſe (d. H. diejenigen mit dem Wbleitungdvocal i), wenn fie eine kurze 
Wurzelfilbe hatten, das i bei, 3. B. nerita, welita (ich wählte, von weljan); 
die mit langer Wurzelfilbe aber fonnten das i entweder behalten, ober, was 
Häufiger geſchah, außmerfen. Die Abwefenheit bes i hatte aur Folge, daß 
ber im Präfens etwa vorhandene Umfaut im Imperfect und Particip II nicht 
mehr beftehen konnte und in feine ungetrübte Geitalt zurüdgieng, d. 5. rüd- 
umlautete, 3. ®. trenjan (trennen): Imperfect trennita oder tranta, Particip 
katrennit ober katrant; sendjan (fenden): sendita (ich fendete) oder santa (ich 
fandte), kasendit (gejendet) ober kasant (gefandt). 


m 
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Im mbd, fiel der Bildungsvocal i meiſtens aus; das ahd. Geſet wirkte 
aber noch fort, jo daß die Verba mit kurzer Wurzelſilbe den Umlaut beiber 
hielten, 3. ®. nern (nähren): nerte, genert; queln (quälen): quelte, gequelt; 
weln (mählen): welte, gewelt — während die mit langem Wurzelvocal im 
Imperfect und Particip (jo oft der Ableitungsvocal fehlt), Rüdumlaut an- 
namen, 3. ®. trennen: trante, getrant; senden: sante, gesant; nennen, 
nante, genant. Diefe Abtheilung der ah.l. I. Elafje der ſchwachen Verben 
umfaßt die zahfreihen rüdumlautenden ®erben, von denen einige 
wenige nbb. noch erhalten find. 

Das Barticip II wird durch dad Suffit — ta (verfürzt zu — ı) gebildet, 
das gleichfalls an den mit dem Ableitungeſuffix verjehenen Verbalftamm tritt, 
3. ®. ki-neri-t, ki-salpö-t. 

Anmerkung 8. Zur Ueberficht der Enbungen wm ahd. drei Klaſſen 
der ſchwachen Conjugation folgt hier eine Bufammenftellung der Formen 
nach ihrer Hiftoriichen Geftaltung. 

Germ. Grundipr. Gotiſch. Atthochd. Mittelhd. Neuhochd. 


1. Alte JKlaſſe. 
Bräfens Indicativ. 











nas-jä-mi (nähe) nas-ja ner-(j)-u bebn-e 
nas-ja-si befn-ft 
nas-ja-ti nas-ji-th ner-i-t dehn · t 
nas · ja· masi nas-ja-m ner-ja-m&s befn-e-n 
nas-ja-tasi nas-ji-th ner-ja-t behn-t 
nas-ja-nti nas-ja-nd ner-ja-nt den-c-nt bein-e-n 
Präſens Conjunctiv. 
j ner-je den-e behn-e 
ner-je-s den-e-st beän-e-it 
ner-je den-e behn-e 





den-e-n behn-e-n 
den-e-t bein-e-t 
nas-ja-i-nt nas-j-äi-na ner-je-n den-e-n behn-e-n 





Imperfect Inbdicativ. 





nas-i-deda-m nas-i-dı ner-i-ta den-e-te dehn · te 

nas-i-deda-s ner-i-tös den-2-test befn-teft 

nas-i-deda-t a den-e-te behn-te 

nas-i-deda-mas den-e-ten befn-ten 
Blap, Reuhochdeutiche Grammatik. 19 


nas-i-deda-tas 
nas-i-deda-nt 


nas-i-ded(a)-ja-u 
nas-i-ded-ja-s 
nas-i-ded-ja-t 
nas-i-ded-ja-mas 
nas-i-ded-ja-tas 
nas-i-ded-ja-nt 


nas-ja 
nas-ja-tas 


nas-ja-n 


nas-ja-nda-s 


nas-i-ta-s 


salb-ö-mi 
salb-ö-si 
salb-ö-ti 
salb-ö-masi 
salb-ö-tasi 
salb-6-nti 


Sing. salb-d-i-m 


Blur. salb-6-i-mas 


Sing. salb-ö-deda-m 
Blur. salb-6-deda-mas 


Sing. salb-d-ded-ja-u 
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nas-i-deduth 
nas-i-dödun 


ner-i-tut 






ner-i-tun 


Imperfect Eonjunctiv. 
nasi-ded-jä-u 


ner-i-ti 





nas-i-ded-ei-s 
nas-i-ded-i 


nas-i-ded-ei-ma 


ner-i-ti 
ner-i-ti-mös 


nas-i-ded-ei-th  ner-i-tit 
nas-i-ded-ei-na  ner-i-tin 
Imperativ. 
nas-ei ner-i 
nas-ji-th ner-ja-t 
Infinitiv. 
nas-ja-n ner-ja-n 
Barticipien. 
nas-ja-nds ner-ja-nti 
nas-i-th(a)s  ka-ner-i-t 


I. Alte O-Rlafle. 
Bräfens Indicativ. 





salb-& salp-ö-m 
salb-d-s salp-ö-s 
salb-ö-th salp-ö-t 
salb-8-m salp-ö-mes 
salb-ö-th salp-ö-t 
salb-ö-nd salp-d-nt 
Praäſens Conjunctiv. 
salb-& salp-ö-& 
salb-ö-ma salp-ö-&-mös 


Imperfect Indicativ. 
salb-ö-da salp-6-ta 
salb-ö-dedum salp-ö-tumes 


Imperfect Conjunctiv. 
salb-d-ded-jiu salp-6-ti 





den-e-tet behn-tet 
den-e-ten bein-ten 


den-e-te behn-te 
den-e-test behn-teft 
den-e-te behn-te 


den-e-ten dehn· ten 
den-e-tet behn-tet 
den-e-ten bdehn-tem 


den-e behn-e 
den-e-t behn-e-t 
den-e-n  bein-e-n 


den-e-nde dehn-e-nd 
ge-den-e-t ge-behn-t 


salb-e falb-e 
salb-e-st jalb-ft 
salb-e-t jalb-t 
salb-e-n falb-en 
salb-e-t ſalb · et 
salb-e-nt ſalb en 
salb e ſalb·e 
salb· e·n ſalb · e· n 
salb-e-te falb-te 


salb-e-ten falb-ten 


salb-e-te falb-te 


Blur. salb-ö-ded-ja-mas salb-6-ded-ei-ma salp-ö-ti-mes salb-e-ten falb-ten 








Sing. 
Blur. 


Sing. 


Sing. 


Blur. 


Ging. 


Blur. 


Sing. 
Blur. 





salb-& 
salb-ö-tas 


salb-6-n 


salb-ö-nda-s 
salb-ö-ta-s 


hab-äi-mi 
hab-äi-masi 


hab-äi-i-m 
'hab-ai-i-mas 


hab-äi-deda-m 
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Imperativ. 
salb-& salp-ö 
salb-6-th salp-ö-t 


Infinitiv. * 


salb-ö-n salp-ö-n 
Barticipien. 

salb-ö-nd-s salp-ö-nt-i 

salb-ö-ths ka-salp-öt 


1. Alte E-Rlafle. 


Bräfens-Inbicativ. 
hab-a hap-&-m 
hab· a · m hap-&-mös 

Bräjens-Conjunctiv. 
hab-ä-u hap-e-(e) 
hab-a-i-ma hap-&-2-mes 


Imperfect Indicativ. 


hab-äi-da hap-E-ta 


hab-ai-deda-mas hab-äi-dedum hap⸗ ẽ tumes 


hab-äi-ded-ja-u 


'hab-ai-ded-ja-mas hab-äi-ded-ei-ma hap-t-ti-mes 


hab-äi 
hab-äi-tas 


hab · a n 


hab-äi-nda-s 
hab-äi-ta-s 


Imperfect Conjunctiv. 


hab-äi-ded-jä-u hap-t-ti 


Imperativ. 


hab-ai hap-& 
hab-äi-th hap-e-t 
Infinitiv, 
hab-a-n hap-&-n 
Barticipien. 
hab-a-nd-s hap-e-nti 
hab-ai-th-s ka-hap-e-t 


salb-e  falb-e 
salb-e-t  falb-e-t 


salb-e-n falb-e-n 


salb-e-nde falb-e-nd 
ge-salb-et ge-falb-t 


hab-e hab-e 
hab-e-n BHab-e-n 
hab-e hab · e 


hab·e ·n hab· e·u 


hab-e-te Hatte 
(häte) 
hab-e-ten hatten 


(häten) 


hab-e-te hätte 
(haete hete) 

hab-e-ten hätten 
(haeten heten) 


hab-e hab-e 
hab-e-t  hab-e-t 


hab-e-n hab-e-n 


hab-e-nde hab · · nd 
gz-hab-e-t ge-hab-t 


Anmerkung 4. Nach der ſchwachen Eonjugation gehen nit nur bie ab» 


geleiteten Verben, fondern aud viele ſchwachgewordene Stammverba, 








— 
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die mıhd. noch ſtark waren, z. B. ziemen, nagen, ſchaben, fpannen, walten 
u. ſ. w., ſowie bie aus fremden Sprachen aufgenommenen, z. B. regieren, 
außer ſchreiben und preifen. 


$ 188. 


EintHeilung der ſchwachen Verben. 

Obgleich die ſchwache Konjugation feine jo bedeutenden Ver- 
ſchiedenheiten zeigt, wie die Harfe, und nad) ihrem jehigen Be— 
ftande nur eine einzige Kaffe bildet, fo laſſen ſich doch drei 
Gruppen derſelben aufftellen: 

a. Diejenigen Verba, deren Ableitungsvocal (Bildungsvocal, 
Bindevocal) e im Imperfect, Particip II und in den übrigen 
Flexionsformen beibehalten werden muß (die ungefürzte 
ſchwache Conjugation). 

b. Sole Verben, welche den Ableitungsvocal e im Imperfect 
und Bartieip II in der Regel auswerfen (die gefürzte ſchwache 
Conjugation). 

c. Die rüfumlantenden Verben (rüdumlautende 
Konjugation). 

g 189. 
Erſte Gruppe. 
Angekürzte ſchwache Gonjugation. 
Das. e bleibt nicht nur in den Stammformen, fonbern 
in fämmtliden Slerionsformen erhalten, z. B. 
Präſ. Ind. ich wart—e 
du wart—e—it 
er wart—e—t 
wir wart—e —n 
ihr wart—e—t 
fie wart—e—n 
Bräf. Conj. ich wart—e 
du wart—e—t 
er wart—e 
wir wart—en 
ihr wart—et 
fie wart—en 


— 
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Imper. wart—e 
wart—e—t 

Imperf. Ind. ih wart—e—te 
du wart—e—teit 
er wart— e—te 





fie wart—e—ten 
Conj. gerade wie ber Indicativ. 
Infinitiv wart—e—n 
Barticip I  wart—e—nd 
Barticip IT ge—wart—e—t 
In diefe Klaſſe gehören alle Verba, deren Stamm auf d, t, 
ausgeht, 3. ®. reden, beten; ferner diejenigen, bei denen vor dem 
auf m oder m ausgehenden Stamme ein e ausgefallen iſt, z. B. 
athmen, rechnen (für athemen, rechenen). 
Dahin find zu zählen: 


ende endete geendet 
blende blendete geblendet 
achte achtete geachtet 


antworte antwortete geantwortet 
arbeite arbeitete gearbeitet 


bete betete gebetet 
fürchte fürchtete gefürchtet 
hefte heftete geheftet 
rette rettete gerettet 
faſte faſtete gefaſtet 
friſte friſtete gefriſtet 
athme aihmete geathmet 
widme widmete gewidmet 
leugne leugnete geleugnet 
ſegne ſegnete geſegnet 


rechne rechnete gerechnet 
waffne waffnete gewaffnet 
zeichne zeichnete gezeichnet 
Anmerkung. Der Grund der Beibehaltung bes € liegt allein in der 


Erleichterung der Ausſprache. Im md. trat bei den auf d und t ausgehen 
den Stämmen in der Regel im Imperfect Syncope nie, 3. ©. ich dulde oder 
dulte (ic) duldete von dulden), ich ahte (ich achtete von ahten), ich gestatte 
(ich geftattete von gestatten). Diefe Syncope erhielt fih durch bie ganze 
Uebergangäperiode hindurch und bis gegen das Ende des 17. Jahrhunderts, 
3. ®. ich antmurte (= antwortete). Ebenfo im Particip II aufgeriht (= 
aufgerichtet). Bon wäfenen hieß das Jmperfect wäfente, von widemen bag 
Barticip gewidemet, gewidmet und gewidemt. 

Fäürchten wird bisweilen von Dichtern (Uhland) noch jegt fyncopiertz 
ich forcht. 
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$ 190. 


Zweite Gruppe. 
Gekürzte ſchwache Gonjugation. 

Das Ableitungsſuffix e wird im Imperfect und im Particip 
U. regelmäßig, und in den übrigen Formen, in welchen ein | 
oder t auf dasſelbe folgt, (außer im Conjunctiv) gewöhnlich aus— 
geworfen, 3. B. ich lobte, gelobt, du Lobft, er lobt. 

Nur die Verba, deren Stamm auf einen S-Laut (die Ziſch- 
laute |, ß, ſch, 3) ausgeht, müfjen in ber zweiten Perfon Singular 
des Präfens Indicativ ihr e der Ausſprache wegen behalten, 
3 B. du reifeft, haffeft, grüßeft, nafcheft, reizeft, benußeft. 

Praſ. Ind. ich leb--e reiſ ⸗e 
du leb ſt reiſ ⸗ e—ſt 
er feb—t reiſ ⸗t 
wir leb e⸗n reii—e—n 
ihr leb -t reif —t 
fie fb—e—n reij—e—n 
Eonj. id) feb—e reiſ ⸗e 
bu feb--e—it reif - e⸗ ſt 
er [eb—e reif—e 
wir leb—e—n reii—e—n 
ihr leb——e—t reif—e—t 
fie fb—e—n reii—e—n 
Imperat. leb—e reii—e 
Ieb—t reis -t 
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Imperf. Indic. ich leb— te reif—te 
du leb—teft reif—teft 
er Ieb—te reif —te 
wir leb—ten reij—ten 
ihr feb—tet reif—tet 


fie lebten reii—ten 
Eonjunctiv wie der Indicativ. 
Infinit. leb-e-n reii—e—n 
Barticip I leb—e—ıd  reif—e—nd 


Particip II ge—led—t  ge—reii—t 

Ebenfo gehen die meijten ſchwachen Verba, 3. B. ahnen, 
borgen, decken, dehnen, freuen, lieben, pflanzen, rühmen, 
meinen, grüßen, reizen, wünfchen, mifchen, pflanzen. 

Hierher gehört auch haben, das einige abweichende Formen 
annimmt: ich habe, haft (für habeft), hat (für habet), haben, 
habt, haben. Imperfect: ich hatte (für habete), Conjunctiv: ich 
hätte. Die legtere Form ift die einzige regelwidrige, dba außer» 
dem fein ſchvahes Verb im Imperfeft Conjınctiv den Um: 
laut hat. 

Anmerkung 1. Die Beibehaltung des e vor t verleiht im Imperfect 
Indicatio, im Particip 11, fowie in ber dritten Perfon Singularis bed Präfens 
Inbicativ der Form ein altertbümliches Gepräge, das in ber Bibelſprache und von 
Dichtern nicht verihmäht wird, 3. ®. ich rühmete, lobete; er rühmet, lobet. 
Im Blural des Präſens und bed Imperativs ift bie Erhaltung bes e vor t 
auch in der jegigen Profa nicht ungewöhnfich, 3. B. übet, ruhmet. 

Stagen gehört gleichfalls Hierher; bie umlantenden Formen frägft, 
frägt find unrichtig und durch dad hiſtoriſch ganz unbegründete ftarte Imper« 
fect frug veranlaßt. 

Anmerkung 2. Die Berba auf — elen und — eren werfen meiftens 
eines der beiden e aus. In ben auf e ausgehenden formen wird das e ber 
Bildungsfilbe vor ( regelmäßig ausgeftoßen, 3. B. lächle, tändle, kränkle, 
ftreichle, handle — vor’ r jedoch nicht immer, 5. V. wandre umd mandere, 
folgre und folgere, altre und altere, erfchüttre und erfchüttere. In ben 
auf — et, — eft, — ein auögehenden Formen wird dagegen dad Ableitungs- 
juffig (ber Bindevocal) e befeitigt, 3. ®. lächelt, Lächelft, Lächeln, manderft 
wandert, wandern; alterft, altert, altern, ftauderft, ſchaudert, fchaudern. 
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Anmerfung 8. Hapen ift in abd. ein ganz regelmäßiges Verb der- 
jenigen Klaſſe, welche den Bildungsvocal & Hat. Auch im m hd. weicht haben 
als Begriffs verb, beſonders in der Bedeutung halten, nicht ab; als Hilfs- 
verb aber pflegt es contrahierte Formen zu erhalten, die auf Ausftopung des b 
beruhen. Dieje find 

Präj. Indie ich hin 
häst 
hat 
hän 
hät 
hänt 
Coniunctiv ift nur uncontragiert: 
ich habe 
habest 
habe 
haben 
habet 
haben 
Imperf. Indic. häte (und hete, hete), fpäter hatte. 
Eonj. haete (und hite, hete), fpäter hette. 
Infinitiv hän 
Barticip II. gehät 

Die durch die Contraction regelrecht entftandenen langen Vocale (A, ae) 
begannen jchon in ber Uebergangsperiobe den Kürzen Play zu machen, die im 
das NHb. übergegangen find. In den Dialeften haben ſich auch einzelne in bie 
nhd. Schriftfprahe nicht anfgenommenen Contractionen erhalten und werden 
von volföthümlichen Dichtern gebraucht, 3. B. Die Städter han vernommen 
das feltjam Liftge Wort (Uhland). Den fie zu han geruhn (Claudius). Das 
alte Jmperf. hette gebraudt Uhland: Wo Roland jüngft geftritten hätt. 


g 191. 
Dritte Gruppe. 
Rüdumlautende Gonjugation. 

Diefe Klaſſe entHält die rüdumlautenden Verben, welche 
ihren — im Präfens in e umgelauteten — Stammvocal a im Imperf. 
und Particip II wieder erhalten, wenn der (aus i entftandene) 
Abieitungsvocal (Bindevocal) e ausgeworfen wird. 
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Dahin gehören nur die ſechs Verba: 


brenne brannte gebrannt 
kenne kannte gekannt 
nenne nannte genannt 
renne rannte gerannt 
ſende ſandte geſandt 
wende wandte gewandt 


Tritt aber der Ableitungsvocal (Bindevocal) ein — was 
bei ſenden und wenden zuläſſig iſt — ſo bleibt der Umlaut 
erhalten, z. B. ſendete, geſendet; wendete, gewendet. Der 
Conjunctiv des Imperfects hat bei allen ſechs auch ohue den Ab» 
leitung3vocal den Umlaut, 5. B. nennte, kennte. 


Anmerkung 1. Dieſe ſechs Berba bilden den Reft der md. jehr umfafien» 
den tüdumlautenden Gruppe. Es bildet dieje Gruppe, wie ſchon bemertt 
worden ift, eine Wbtheilung der I. ad. Claſſe der ſchwachen Verben (mit bem 
Vildungdvocal i). Dahin gehörten mb. ſammtliche mit Umlaut verjefenen 
Berba ber I. Elafie, welche durch Bocal oder Pofition langen Stamm hatten 
(auch diejenigen, welche durch Wuswerfung des j dem vorhergehenden Con- 
jonanten verboppeften, 3. ®. kennen aus kenjan, setzen aus setjan, fchloffen 
ſich an). 

Der Rüdumlaut (die angemefiene Bezeichnung ftammt von Jakob Grimm) 
tritt mbd. nicht blos bei dem Umlaut e ein, fondern ebenfo bei allen andern 
Umfauten. Dabei ift aber feitzuhalten, daß neben den rüdumgelauteten 
Formen umgelautete, bei benen ber Ableitungsvocal e nicht ausgeworfen 
warb, im Gebrauch waren, 3. B. ante und endete (ich endigte), pruovte 
und prüevete (id) prüfte), genant und genennet, gevuoct und gevüeget (ge« 
fügt). Als Beiſpiele der m)d. rüdumlautenden Verben mögen bienen: setze, 
‚satzte, gesatzt; smecke, smacte, gesmact ; stecke, stacte, gestact; werme, 
warmte, gewarmt; welze, walzte, gewalzt; vürhte (fürchte), vurhte ober 
vorhte; hülle, hulte, gehult; blaeje, bläte; waene, wänte; hoene, 
hönte, vüere, vuorte; liuhte (feuchte), lühte; glüejen, gluote; blüejen, 
bluote. 

Das rüdumgelautete Imperfect forchte mit Syncope ($ 184 Anmerkung) 
ftatt des gewöhnlichen fürdhtete fommt bei Dichtern noch vor, 3. 8. Der 
tapfere Schwabe forcht ſich nit (Uhland). 
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8 192. 
Die gemiſchte Conjugation. 
1. Die gemiſchte Conjugation enthält Verka, welche in ihrem 
Formen zwifchen der ftarfen und ſchwachen Flexion ſchwanken. 
2. Da bie ftarfe Flexion die ältere ift und im Verlaufe der 
Sprachentwickelung durch das Umjihgreifen der bequemeren (aber 
weit weniger ſchönen und kräftigen) ſchwachen Bildungsweiſe be— 
einträchtigt warb, fo gehören faft ausſchließlich urſprünglich 
j ftarfe Verba hierher, welche ſchwache Mebenformen ange— 
nommen haben. Die letztern ſind entweder neben den ſtarken 
Stammformen üblich geworden, oder ſie haben die eine oder andere 
ſtarke Stammform vollſtändig verdrängt. 


3. Von urſprünglich ſchwachen Verba ſind nur ſehr wenige 
hierher zu zählen, da dieſe nur in ganz beſchränktem Umfange 
ſtarke Nebenformen zugelaſſen haben. 

4. Die gemiſchte Conjugation ift alſo feine beſondere Flexions⸗ 
art, fondern nur eine Mifchung von Formen ber ftarfen und. 
ſchwachen Flexion bei demjelben Verbum. 

5. Man rechnet hierher: 

a. Starke Berba, die für Imperfect und zugleich für 
Particip II ſchwache Nebenformen erhalten haben: 

belle boff, bellte gebollen, gebellt 

dinge dung, dingte gedungen, gebingt 

glimme glomm, glimmte geglommen. geglimmt 
Himme klomm, klimmte geflommen, geflinmt 
melfe molk, melfte gemolfen, gemelft 
ſchalle ſcholl, ſchallte geſchollen, geſchallt 
pflege pflog, pflegte gepflogen, gepflegt 





webe wob, webte gewoben, gewebt 
geneſe genas, geneſte geneſen, geneſt 
ſauge ſog, ſaugte geſogen, geſaugt 

ſpeie ſpie, ſpeite geſpieen, geſpeit 


b. Starke Verba, die im Imperfect ſchwache Nebenform er— 
halten haben: 
haue hieb, haute gehauen 
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baden buf, badte gebaden 

braten briet, bratete gebraten 

c. Starke Verba, welche im Imperfect ihre ſtarke Form 
ganz verloren haben: 


mahle mahlte gemahlen 

verwirre verwirrte verworren, verwirrt 
verhehle verhehlte verhohlen, verhehlt 
ſalze ſalzte geſalzen, 

falte faltete gefalten, gefaltet 
ſchrote ſchrotete geſchroten, geſchrotet 


d. Starke Verba, welche neben ſchwacher Nebenform im 
Imperfeet oder Particip IT auch ſchwache Präſensflexion (d. h. 
ohne Umlaut oder Rückbrechung) haben: 

aa. Ohne Umlaut: falten (u falteft, er faltet), falzen, 
ſchaffen, fchallen, fchroten, rufen, hauen, faugen, fehrauben. 
Kommen läßt auch nicht umgelautete Formen zu (er kömmt, 
Iommt). 
bb: Ohne Rüdbrehung: bewegen (du bemegft, er be: 
wegt), genefen (du genefeft, er geneft), heben, hehlen, pflegen, 
weben. . 
e. Shwade Verba, welche ſtarke Formen zulaffen: 
frage fragte (frug) gefragt 
preife preiöte, pries gepreift, gepriejen 
ſchnaube ſchnaubte ſchnob geſchnaubt, geſchnoben 
ſtecke ſteckte, ſtak geſteckt, geſtocken 
weiſe weiſte, wies geweift, gewieſen 

Anmerkung 1. Bitten (biten), liegen (liegen) und ſitzen (sitzen) 
erhalten außer im Barticip II. feine Vrehung. Ihre Präfenaflegion ftimmt 
daher nicht mit ben ftarfen Verben (dev III. Claſſe) überein, ſondern mit der 
ahd. J⸗Claſſe der ſchwahen Conjugation. Daß fie in ihrem Bräjens 
urſprunglich (wie die J-Claffe) das Mbleitungsfuffig i, j, ja) enthielten, 
iR durch das got. bidjan, unb für bie beiden andern durch abd. Formen (3. B. 
Imperativ sitzi) nachgewieſen. Dieſes zwiihen Wurzel und Endung ur- 
ſprunglich vorhandene i (j) Hat die brechende Wirkung des a der Endung ver- 
Bindert. — 

Auch die Berba heben und ſchwören gehören mit ihren Präfend« 
formen zur ſchwachen J-Elafie. Heben (got. hatjan, abd. heffan, mhd. 
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heben) beält das durch j bewirkte Umlautö+e bei, das, eben weil ed Umlauts-e 
(nicht Brechungs⸗e) ift, ſich nicht verändern fann. Shmwören (got. svaran, 
ahd. swarjan, swerran, mhd. swern) muß urfprünglich got. ebenfalls svarjan 
gelautet Haben; das nhd. ð vertritt alſo die Stelle de Umlaut3-e, das beitehen 
bleiben muß. Anders ift es in erlöfchen, ſchwären und gebären, bei welchen 
5 und & für das gebrochene o ftehen, welches ini zurüdgeht, 3. 8. erliſcht, 
ſchwiert (neben fhmärt), gebiert. 

Formen wie er flechtet, fechtet find ald unrichtig zu vermeid 'n. 

Steden ijtmbh. in intranfitiver und tranfitiver Bedeutung ſchwach mit 
NRüdumlaut stecke, stacte, gestact ober gestecket. 

Schnauben (snöuwen) ift mbd. nur ſchwach. Schrauben bilbet 
da8 Präfens ohne Umlaut (er fchnaubt), er ſtickt (für jteckt) kommt biß- 
weilen vor. 

Anmerkung 2. Nicht zu ber gemilchten Conjugation gehört der all, 
wenn Doppelformen vorhanden jind, die zu ganz verjhiebenen Beit- 
wörtern gehören, wie 4. B. die bereits angeführten ftarfen Werben : 

verderben (verdärben), fhmelzen (smälzen), ſchwellen 
(swällen), wiegen (wögen), ſchweigen (swigen), Laden (hladan), 
meicdyen (wichen), fhleifen (sliten), bleich en (blichen), rufen 
«ruofen) — und die abgeleiteten ſchwachen: verderben (verderben), 
ichmelzen (smelzen), ſchwellen (swellen), wägen (wegen), [ch weigen 
(sweigen). Laden (ladön), we ichen (weichen), fhleifen (sleifen), 
bleichen (bleichen), rufen (rüefen). 


Anregelmähige (anemale) Gonjngation. 
8 193. 
Die Hilfäverben fein, haben und werden. 
1. Das Beitwort fein. 
Das Zeitwort fein fegt feine Formen aus verjchiedenen 
Stämmen zufammen, in folgender Weile: 


Präſ. Indie ich bin Präſ. Conjunet. ich fei 
bift feieft, ſeiſt 
ift fei 
find feien 
ſeid ſeiet 


ſind ſeien 
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Imperf. Indie. ich war Imperf. Conj. ich wäre 


warft wäreft 
war wäre 
waren wären 
waret, wart wäret 
waren wären 

Imperat. fei 
feid 

Infinitiv fein 

Barticip I. ſeiend 

Particip II. geweſen 


Anmerkung. Schon ahd. wurben bie Formen zu sin ober wesan (fein) 
aus brei Stämmen zufammengejegt: 1. die vocaliſch ober mit s anlautender 
Formen gehen von der Wurzel as (fein) aus, 2. bie mit p (md. b) beginnenden 
von der Wurzel bhü (bauen, wohnen), 3. die mit w anlautenden von ber Wurzet 
vas (mefen, leben). Die ahd. Formen find: 


Wurzel as Wurzel bhä Wurzel vas 
Bräl. Indie. — pim (pin) wisu 
pis (pist) 
ist 
— pirumẽs 
— pirut 
sint — 
Bräf. Eonj. si _ wese 
sis — 
sit — 
simẽs — 
sit — 
sin _ 
Imperfect Indie. _ _ was 
— — wari 
— — was 
— — warumẽs 
— — wärut 
— — warun 


Imperfect Conj. — — wäri 
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Mittelhochdeutſſch geftalten fich die Formen: 
Wurzel bhä 


Imperativ _ 
sit 
Infinitiv sin 
Particip 1. _ 
Particip II. — 
Wurzel as 
Praſ. Ind. — 
ist 
sin 
sit 
sint 
Präf. Eonj. si 
sist 
si 
sin 
sit 
sin 
Imperf. Inbic. 
Imperf. Con). - 
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bin 


wesan 


wesanti 


vas 


wise 


wese 


waren 
waret 
wären 


waere 
waerest 
waere 


waeren 
waeret 


waeren 








Imperativ _ _ wis 
sit _ weset 
Infinitiv sin _ wesen 
Barticip I. _ — wesende 
Pacticip II. gesin — gewesen, ge- 
west 


Im Neuhochdeutſchen lautet das Präfens Indic. im weſentlichen, wie 
‚im mbd.; nur fallen die Nebenformen birn und birt, ſowie die von weſen 
‚aus. Der Plural sin erhält ein anorganiiches d, 'sit nimmt zur Unterfdeis 
dung von der Partikel feit ſeltſamer Weile d ftatt t. — Der Conjunctiv ver« 
liert die Nebenform wese und erhält Hinter ei (i) ein e (außer in si = fei). 

Das Imperfect ändert 8 in x (was in mar, wasen, waset in maren, 
waret), doch find die alten Formen jetzt noch bei Dichtern biöweilen im Gebrauch. 
Die Form waere geht auf die üblich gewordene Weife in wareſt über; ber 
Eonjunctiv bleibt unverändert. 

Der Imperativ wis verſchwindet; an feine Stelfe tritt Die auß ber zweiten 
Perſon des Präfens gebildete Zorm bis (Bis mohlgemuth und tummle dich! 
Bürger), bie wieder ber Eonjunctivform fei Platz machte. Der Plural sit wirb 
mit d gefchrieben (feid) und verliert feine Nebenform. 

Der Infinitiv sin (fein) verlor allmählich feine Nebenform weſen. Das 
Particip I erhielt eine neue, vom Stamm as gebildete Form feiend, bie alte 
erhielt fi in weſentlich. Bas Barticip II. gesin verfiel den Diafelten, eben 
To gewest. 

2. Das Beitwort haben. 
Siehe 8 188. 
3. Das Zeitwort werben. 
Werden geht mit unbebeutenden Abweichungen nad) ber I 
Klafje der ftarfen Conjugation. 


Bräf. Indie. ich werde Conj. ich werde 
wirft werbeft 
wird werde 
werden werben 
werbet werdet 
werden werden 

Imperf. Indie. ich ward (wurde) . würde 


wardſt (murdeft, würdeſt 
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warb (wurde) würde 
wurden würden 
wurdet würdet 
wurden würden 
Imperativ werde 
werdet 
Infinitiv werden 
geworden (als Hilfsverb worden) 
Particip I. werdend 
Particip IL geworden 


Anmerkung. Das Imperfeet Singularis „ich ward, du wardſt, 
er ward“ ift ald einziger lebender Vertreter ber ſchönen alten Bocalwandelung 
des Imperfects entſchieden vor „murde” zu bevorzugen. 


$ 194. 


Die bindevocallofen Verben thun, gehn und ftehn. 
1. Das Verbum thun. 
Bräf. Indic. ich thue Präf. Conj. ich thue 


thuft thueſt 
thut thue 
thun thuen 
thut thuet 
thun thuen 

Imperſ. Ind. ich that Imperf. Conj. id) thäte 
that(e)ft thäteft 
that thäte 
thaten thäten 
thatet thätet 
thaten thäten 

Imperat. thu (thue) Infinitiv thun 
thut (thuet) 

Particip I. thuend 

Varticip II. gethan 


Dieſes Verb wirft im Infinitiv und Imperativ, ſowie im 
Präſens Indicativ vor den conſonantiſchen Endingen ben Binde⸗ 
vocal e aus; im Imperativ tritt jedoch bisweilen e ein 
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Anmerkung 1. Schon ba3 alte Berb tuon (ahd. und mid.) zeigt ſich 
darin unregelmäßig, daß die Enbungen ohne vermittelnden Vocal an ben 
Stamm treten. In der erfien Berfon Präjend Indicativ ift bei dieſem Verb 
überdies bie alte Perſonalendung m (n) erhalten. 


ahd. mbd. 
Bräf. Indic. tuom tuon 
tuos tuos, tuost 
tot tuot 
tuom&s tuon 
tuot tuot 
twont tuont 
Praſ. Conj. tuoe tuo, tügje 
tuo&s tuos, tüejes 
tuoe tuo 
tuo&mes tuon 
wodt tuot 
tuoen tuon 
Imperf. Ind. teta tete 
väti taete 
teta tete 
tatumẽs taten 
iatut tatet 
tatun taten 
Imperf. Conj. tati taete 
tatis taetest 
tati taete 
tätim&s taeten 
tatit taetet 
tätin tacten 
Imperativ tuo two 
tuot tuor 
Infinitiv tuon tuon 
Rarticip I. tuondi - tuonde 
Barticip IT. kitän getän 


Zur Umſchreibung des Zeitworts wird mhd, tuon oft verwendet, 


3. B. grüezen tuon = grüezen, er tete riten = er ritt. Diefer Gebraud) ifl in 
Bay, Reusohbeut'he Grammatit. 20 





ber Boltsjpradhe erhalten und wird von Dichtern nicht verjhmäht, 3. ©. So 
lange der thut walten (Schiller). Thut mid; der Teufel plagen? (dſ.) Auch 
das alte Imperfect thät (tete) kommt bichteriich noch häufig vor, z. ®. 
Drum nahm ic; meinen Stock und Aut und thät das Reifen wählen 
Elaubius). Er thät nur fpöttlifh um fih blicken (Uhland). Da thäten 
fie fih trennen (df.). Die Augen thäten ihm finken (Göthe). Bisweilen 
fteht thu n mit bem Infinitiv zur nachdrüdlichen Hervorhebung be Zeitworts, 
3. B. Reden that er nicht, doch hob er u. f. w. (Werner). Aehnlich ift die 
jegt wenig mehr gebräuchliche Verbindung „Ich darf und thu mich nicht fügen“ 
= ic darf mid) nicht fügen und füge mid aud nicht. 

2. Die Verben gehn und ftehn. 

Beide Verben haben für gange und ftande die neuen Prä- 
jensformen gehe und ftehe erhalten, welche die Endung n theil- 
weife ohne Vermittlung von e anfegen können; im übrigen flectiert 
gehn nad der VII. und ftehen nad) der IV. Klaſſe der ſtarken 
Conjugation. 
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Präſ. Indic. ich gehe ſtehe 

gehſt ſtehſt 

geht ſteht 

gehen (gehn) ſteh(e)n 

geht ſteht 

gehen (gehn) ſteh(e)n 
Präſ. Conj. ich gehe ſtehe 

geheſt ſteheſt 

gehe - ftehe 

gehen ftehen 

gehet ftehet 

gehen ftehen 
Imperf. Ind. gieng ftund oder ftand 
Imperf. Conj. gienge “  ftünde oder ftände 
Imperativ geh (gehe) ſteh (ftehe) 

gehet (geht) ſtehet (fteht) 
Infinitiv gehen (gehn) ftehen (ftehn) 
Barticip I. gehend ftehend 


Barticip II. gegangen geitanden 
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Anmerkung 2. Im uhd. find bie Präjendformen von stantan (ftehen) 
und kankan (gehen) noch gebräuchlich (stantu ich ftehe); doch fommen bie 
Nebenformen bereits vor. Im md. überwiegen die furzen Formen. 


ahd. mhd. 

Bräf. Ind. stäm (stm) stän (sten) 

stäs (stes) stäst (stest) 

stät (ste) stär (st&t) 

stämäs (stöm&s) stän (sten) 

stät (st&t) stät (stöt) 

stänt (stent) stänt 
Imperativ Ging. stant (nur lange Form) stä 

Plur. stät (ster) stät (stet) 

Infinitiv stän (sten) stän (sten) 
Ebenſo Bräf. kam (kim) ich gebe gän (gen) 
Imperativ kanc ganc 

kat (ket) gät (güt) 
Infinitiv kän (ken) gin (gen) 

$ 19. 


Die Präterito-PBräfentia 
Tönuen, dürfen, follen mögen, müſſen, wiflen uud wollen. 

Diefe Verba heißen Präterito-Präfentia, weil ihr 
Präſens (ich kann, darf, foll u ſ. w.) eigentlich ein (ftarfes) 
Präteritum (Imperfeltum) ift, das mit Präfensbedeutung 
gebraucht wird. Ebenſo find ihre Conjunktive des Präſens (könne, 
möge, müffe, u. f. w.) eigentlich Conjunctive des Imperfect3, und 
ihre Infinitive (können, dürfen, follen u. ſ. w) urſprünglich aug- 
mentlofe Participia IL, Die wegen ihrer Aehnlichkeit mit Infinitiven 
auch al3 Infinitive gebraucht wurden. 

Da diefe Verben die Vergangenheitsbebeutung verloren haben, 
ward aus dem Plural des Präfens (d. 5. des uriprünglichen 
Imperfect) ein neues ſchwaches Imperfect (ich konnte, 
durfte, mußte) gebildet. Dazu fam noch ein ſchwach gebildetes 
augmentiertes Particip II. (gekonnt, gedurft, gejollt). 


Daß das Präſens diefer Verben ein urfprüngliches ſtarkes 
20* 
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Imperfeet ift, geht daraus Hervor, daß 1) die erfte und dritte 
Perſon Singular feine Endungen haben, und die zweite fein e 
zuläßt; 2) der Plural einen anderen Vocal enthält als ber 
Singular (außer bei follen); 3) der Konjunktiv (außer bei folfen) 
den Umlaut annimmt. 

Anmerkung 1. Die augmentlofen, mit bem Infinitiv gleichlautenden 
Rarticipien (können, dürfen, follen u. ſ. mw.) find heute noch ala ſolche zu 
gebrauchen, wenn ein Infinitiv babei fteht, 3. 8. Wie haft du das Spargel 
deiner Kinder retten können? (Peſtalozzi). Ich habs nicht dürfen wagen 
(Lefling). Ohne Infinitiv aber ftehen die augmentierten neuen Participien, 
3. B. Du wirft jegt vollenden, was ich gefollt und nicht gekonnt (habe). 
Unrichtig ift: Wie hat mein einfach golöner Stern fo viele Sarben dir 
geben gekonnt (Rüdert). 


1. Können. . 

Präf. Indicativ ich kann Präf. Conjunctiv ich könne 
kannſt könneſt 
ann könne 
Tönnen : tönnen 
könn(e)t könnet 
fünnen fönnen 

Imperf. Indicat. tonnte tönnte 
konnteſt könnteſt 
konnte könnte 
konnten könnten 
konntle)t könntet 
konnten könnten 

Imperativ fehlt. 

Infinitiv können 

Barticip I tönnend 

Particip I können, gefonnt. 


Anmerkung 2. Die Wurzel ift gan erzeugen, erkennen. Im got. ift 
daB eigentliche Praſens kinna ich erkenne, zu welchem das Imperfect kann ich 
habe ertannt — ich weiß, verftehe, kann gehört, ſchon verloren. Die 
fecundären Formen kuntha (id) konnte) und kunths (neues Barticip als 
Abjectiv = bekannt) find jchon gebildet. 
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Im Altdeutichen eriheinen folgende Formen: 


ahd. 
Bräf. Ind. chan 
chanst 
chan 
“ chunnum&s 
chunnut 
chunnun 
Bräf. Conj. chunni 
chunis 
chunni 
chunnimes 
chunnit 
chunnin 
Impf. Indic. chonda 
Eonj. 
Infinit. 


chunnan 


mhd. 

kan 

kanst 

kan 

kunnen 
kunnet 
kunnen 

künne 

u. ſ. w. 


kunde (konde) 
künde 
kunnen 


Das Verb gehört alfo der I. Maffe ber ftarfen Conjugation an: (kinne) 
kan, kunnen. Der Umlaut im Plural bes nhd. Präfens und des Infinitivs 


iſt auß dem Conjunctiv eingebrungen. 
2. Dürfen. 


Präſens Indie. ich darf 
darfit 
darf 
dürfen 
dürfet 
dürfen 

Imperfect Ind. ich durfte 

u. ſ. mw. 

Imperativ fehlt. 

Infinitiv dürfen 

Particip I dürfend 

Particip II dürfen, gedurft. 


Anmerkung 3. Die Wurzel darb bedeutet darben. 


Präjens Conjunc. ich dürfe 
bürfeft 
dürfe 
dürfen 
bürfet 
dürfen 


Imperf. Conjunc. ich dürfte 


u. ſ. w. 


Das urſprungliche 


Bräfens iſt ſchon got. nicht mehr nachweisbar; das Imperfect tharf hatte ber 
reits Präfendbedeutung erhalten = id) bedarf. 
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Das Verb folgt der I. Klaſſe ber ftarfen Eonjugation: (dirfe), darf, 
durfen, durfen. 


ahd. mhd. 
RPräf. Indie. darf darf 
darft darft 
darf darf 
durfum&s dürfen 
durfut dürfer 
durfun dürfen 
Praſ. Conj. durfi dürfe 
Impf. Ind. dorfta dorfte 
En. _ dörfte 
Imperativ fehlt. 
Infinitiv durfan dürfen 
Barticip II I dürfen, gedorft. 


Im Nhd. gieng darft in darfft Über: der Umlaut des Conjunctivs drang 
in ben Plural des Indicativs (mir dürfen) und in den Infinitiv dor (dürfen). 


3. Sollen. 

Präfens Indie. ich foll Präſ. Conjunc. ſolle 
ſollſt ſolleſt 
ſoll ſolle 
ſollen ſollen 
ſollet ſollet 
ſollen ſollen 

Imperfect Indic. ich ſollte Impf. Conjunc. ich ſollte 

u. ſ. w. u. ſ. w. 


Imperativ fehlt. 
Infinitiv ſollen 
Barticip I ſollend 
Particip U ſollen, geſollt. 

Anmerkung 4. Bon ber Wurzel skal iſt das got. Präfens skila 
(id) toͤdte) gebildet, das im Imperfect skal (Plural skulum) ich habe getödtet 
= id) bin Wergeld ſchuldig, vorlommt. Auch dieſes Verb bilbet feine ftarten 
Formen nad ber I. Klaſſe: ahd. (skilu), scal, sculum&s, scolan ; mhd. sol. 
suln, suln. 
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ahd. 
Praãſens Ind. scal (scol) 
scalt 
scal 
scalumes 
scalut 
scalun 
Bräf. Eonj. sculi 
Impf. Ind. scolta 
Eonj. _ 
Infinitiv scolan 


mhd. 
sol 
solt 
sol 
suln 
sult 
suln 
sül 
solte, solde 
solte (sülte) 
suln (süln) 


Im Nhd. flectiert follem wie ein ſchwaches Verb; nur läßt ed in dem 
Singular bed Präfend Indicativ fein e zu (foll, follft, foll.) 


4. Mögen. 

Präſ. Indicat. ich mag 
magit 
mag 
mögen 
möget 
mögen 

Imperf. Ind. ic) mochte 

aufm 

Imperativ fehlt, 

Infinitiv ° mögen 

Barticip I mögend 

Barticip II mögen, gemocht. 


Präfens Conj. ic) möge 
mögeft 
möge 
mögen 
möget 
mögen 
Imperfect Conj. ich möchte 
uf. w. 


Anmerkung 4. Das urfprüngliche Bräfens, von der Wurzelmag (ftark 
merden) gebilbet, hieß wohl miga, dazu fam das got. Imperfect mag, Plural 


magum. 
Die alten Formen find: 
ahd. 
Bräfens Ind. mac 
maht 
mac 
makume&s 


mhd, 


mügen 
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makut müger 

makun mügen 

Praſ. Eonj. meki müge 
Imperf. Ind. mahta mahte und mohte 
Eoni. — ___mehte und möhte 


Die nhd. Veränderungen entfprechen denen von können und dürfen. 
5. Müffen. 


Präſ. Ind. ih muß Präfeng Conjunc. ich müffe 






mußt müſſeſt 
muß müffe 
müffen müffen 
müſſet müſſet 
müſſen müſſen 
Imperf. Ind. ich mußte Imperfect Conj. ich müßte 
u. ſ. w. u. ſ. w. 
Imperativ fehlt. 
Infinitiv müſſen 
Particip I müſſend 


Particip II müſſen, gemußt. 


Anmerkung 6. Das got. Imperfect möt Plural mötum iſt von der 
Wurzel mat Raum finden gebilbet. Das Verb flectiert alfo nach der IV. ftarten 
Kaffe: got. (mata) möt, mötum ; abd. (mazu), muos, muozumßs. 


ahd. mhd. 
Bräf. Ind. muoz muo3 
muost muost 
muo3 muos 
muogumts mũesen 
muoaut müeget 
muozun müezen 
Bräf. Eonj. muosi müeze 
Imperf. Ind. muosa (muosta) muose unb 
muoste 
Conj. _ müese und müeste 
Infinitiv muozan müegen 


Die nhd. Formen lauten ähnlich wie bei können. 
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6. Wiſſen. 

Präſ. Ind. ich weiß 
weißt 
weiß 
wiſſen 
wiſſet 
wiſſen 

Imperf. Ind. ich wußte 

u. ſ. w. 

Imperativ wiſſe 

wiſſet 

Infinitiv wiſſen 

Particip I wiſſend 

Barticip I gewußt 


Präfens Conj. wife 
wiſſeſt 
wiſſe 
wiſſen 
wiſſet 
wiſſen 
Imperfect Conj. ich wüßte 
u. ſ. w. 


Aumerkung 7. Von dieſem Verb iſt im got. das von ber Wurzel vid 
fehen gebildete urſprüngliche Präjens veita ich fehe erhalten. Dazu gehört 
das Jmperfect väit (ih habe gefehen — ich weiß), Plural vitum. Die 
Sormen flectieren nad) der V. Klaſſe: abd. (wizu), weis, wiszumes, mad, 


(wiöge), weis, wisgen. 


Präf. Ind. 


Präf. Eonj. 


Imperf. Ind. 


Imperativ 


Infinitiv 
Barticip HI 


wisse 
wisdit 
wissan 


wiszan 


mhd. 
weig 
weist 
weis 
wiszen 
wiszet 
wisaen 


wisge 


wisse, wiste, weste, 
wuste, wüste 


wisse, wis 
wiszet 
wiszen 


gewisgen, gewist. 
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7. Wollen. 

Rräf. Ind. ich will Präf. Conjuc. ic wolle 
willſt wolleſt 
will wolle 
wollen wollen 
wollet wollet 
wollen wollen 

Imperf. Ind. ich wollte ich wollte 

u. ſ. w. u. ſ. w. 

Imperativ wolle 

wollet 
Infinitiv wollen 
Particip I wollend 


Particip I wollen, gewollt. 


Aumerkung 8. Das got. viljäu, welches ber Formenbildung zu Grund 
Tiegt, ift der Conjunctiv des Imperfects. Im add, fommen im Gingus 
lar nod die conjunctivif gen Formen vor (wili ich will, wilis du willſt, wili 
er will), doch werben fie bald von der eintretenden indicativen Flexion überr 
mältigt. 


ahd. md. 
Praſ. Ind. (wili) wilu wil 
(wilts) wili wil, wilt 
(wili) wilit wil 


wellemes, wollemes wellen, wollen 
wellet, wollet wellet, wollet 
wellant, wollent wellent, wollent 


Praſ. Conj. welle welle, wolle 
welles, wolles wellest, wollest 
welle, wolle welle, wolle 

u. ſ. w. 

Imperf. Ind. wolta wolte, wolde 

woltös woltest 
u. ſ. w. 


Impfet. Eonj. wolti wolte, welde, 


woltis woltest 
uf. w. 
Imperativ _ welle 
wollet wellet 
Infiniti wellan wellen 


Mitt (für du millft) erhält ſich bis tief in das 18. Jahrhundert hinein 
(mod; bei Herder). 

Gewillt ift neued Particip ald Abjectiv = gefonnen. 

Anmerkung 9. Hierher gehörte noch mhd. (ginne), gan (= ich gönne) 
gunnen; neues Jmperfect gunde ober gonde, neues Particip IL gegunuen 
— woraus dad nhd. ſchwache Verb gönnen geworben ift. 


$ 196. 
Die Berba mit unregelmäßig nafaliertem Präſens. 


Bringen, Penken und Dünken, 

Diefe drei Verba bilden ihre Präfensformen von dem durch 
den Nafal n verftärkten Stamme, ihr Imperfect und Particip IT 
aber von dem reinen (d. 5. nafallojen) Stamme unter Aus— 
werfung des Bindevocals und unter Verwandlung des ftammaus- 
lautenden K⸗Lauts in ch vor dem folgenden t (ähnlich wie in Tracht, 
Macht, fiehe $ 64. 1.): 


bringe, brachte, gebracht 
dente, dachte gedacht 
dünte, däuchte gedäucht 


Anmerkung. Das Präſens dieſer Verba enthält den fecundären 
Stamm: brang (abgelautet zu bring), danc (umgelautet zu denc), dunc (nhd. 
umgelautet zu dünk), das Imperfect und Particip II Hat den primären 
Stamm brag, dac und duc. 

1. Bringen geht ahd. und mhd. vegelmäßig ſtark nad der I. Alaſſe: 
prinku, prank, prunkumes, gaprunkan; m/ıd. bringe, branc, brungen, gebrungen. 
Daneben hatte fich ſchon get. vom Stamme brag das Jmperfect brahta ge- 
bildet. Dieſe Nebenform verbrängt allmählich das regelmäßige Imperfect und 
das regelmäßige Particip II, bie im mid. ſchon ziemlich jelten werden. Die 
abweichende Flexion lautete: princu, prähta, gapräht, md. biinge, brähte, 
gebräht. 
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2. Denken it ſchwaches rüdumlautenbes Verb, das nur durch Auswerfung 
des m unregelmäßig ericheint. Die Heutigen Abweichungen ſiammen aus 
ältefter Zeit: ſchon got. thank-ja (id) denfe), thahıa (id; dachte); alıd. dankju 
umgelautet denku), dähta, gidaht; ld. denke, dähte, gedäht. 

3. Dünken ift gleihjal3 ſchwach und bildet vom einfachen Stamm duk 
got. daß Imperfect thuta, ad. dunchu, dühta, gadüht,, mıhd. dunke, dühte, 
gedüht, daraus wird n&d. dünke, däuchte gedäucht. Neugebildet und anors 
ganiſch find die Formen däuche (es däucht), dünkte und gedünkt. 


$ 197. 


Zufammengefegte Conjugation. 

Die zufammengefegte oder umſchriebene Conjugation 
umfaßt die zahlreichen Verbalformen, welche durch Verbindung der 
Hilfszeitwörter haben, feinund werden mit dem Barticipll 
und dem Infinitiv gebildet werben, 3. B. ich habe getragen, 
ich werde kommen, wir wurden gelobt. 

Da alle Beziehungen bes Verbs in den zuſammengeſetzten 
Formen nur am Hilfsverb ausgedrückt werben (Particip II und 
Infinitiv find unveränderlich), jo gibt ed nur Eine Art der zu— 
fammengefegten Conjugation. 

Man unterjeidet die zufammengejegten Werbalformen des 
Activs und die des Paſſivs, 3. B. Du haft gegoffen, er ift 
geftorben ; wir werden getadelt, ihr jeid gelobt worden. 

Die zufammengejegten activen Verbalformen umfaffen die 
Formen der vollendeten Zeiten (der Gegenwart und ber 
Vergangenheit) und die der Zufunft. 


$ 198, 


Die umſchriebenen activen Berbalformen der vollendeten Zeiten 
der Gegenwart und Vergangenheit. 

1. Hierher gehören bie Formen bes Perfects und bes 
Blusquamperfects Activi. 

Das Perfect und dad Plusquamperfect Aftivi werden durch Ver— 
bindung ber Hilfsverben haben oder fein mit dem Particip II 
gebildet, und zwar das Berfect vermittelft des Präfens von Haben 
ober jein, und das Plusquamperfect vermittelft des Imperfects 
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diefer Hilfsverben, 3. B. ich habe gefchlafen, ich bin gelaufen; 
ich hatte gefchlafen, ich war gelaufen. 

2. Die objectiven, refleriven und unperfönlihen 
Verben werben mit haben verbunden, 3. B. ich habe vergeffen, 
ich habe mich bemädhtigt, es hat gedonnert. 

3. Die fubjectiven Verben werben mit fein verbunden, 
wenn jie 

a) eine Bewegung von einem Orte zumandern ausdrüden, 
3. B. gehen, reifen, kommen, weichen, fliehen, fliegen, rennen, 
gelangen, fteigen, eintreffen, abfien; 

b) den Uebergang von einem Zuftande in den 
andern bezeichnen (oft durch Vorfilben er, ent, ver angedeutet), 
3. B. berften, gedeihen, genefen, gerathen, fterben, wachſen, 
erkranken, erlöfchen, ermachen, entftehen, entfchlafen, verblühen, 
verarmen, verdorren. 

Die fubjektiven Verben nehmen aber das Hilfszeitwort haben, 
wenn bie Thätigfeit oder ber Zuftand nicht den Begriff der Ortsver⸗ 
änderung ober eines Wechjels in fich ſchließt, z. B. lachen, weinen, 
bellen, blühen, leuchten, brennen, fchlafen, ruhen, machen. 

Manche fubjectiven Verben ſchwanken zwiſchen haben und 
fein, 3. B. eilen, fahren, hangen, knieen, kriechen, landen, 
reiten, ſchwimmen, ſchweben, wandern. Dieſe nehmen haben, 
wenn mehr die Thätigfeit felbft — und fein, wenn mehr 
der Erfolg der Thätigkeit hervorgehoben werben joll. 
Mit beiden Hilfsverben werben auch gehen, ftehen, liegen, be- 
gegnen verbunden. 

4. Die Hilfsverben des Modus Haben nur haben, 
3. 8. ich habe gewußt; ich habe gewollt. Yon den Hilfsverben 
der Zeit werden fein und werden mit fein verbunden, z. B. 
Id bin gemefen. Ich war geworden — haben dagegen ver 
Tangt haben, 3. B. Ihr hattet gehabt. B 

Anmerkung 1. In berälteiten beutihen Sprache war umjhriebenes 
Berfect und BPlusquamperfect noch nit vorhanden. Das Ymper- 
feet (Präteritum) diente im allgemeinen zum Ausbrud jeder vergangenen 
Handlung ; die Urt ber Vergangenheit wurde nicht durch befonbere Formen 
bezeichnet. Erſt im 10. Jahrhundert fommen die mit hapen (wofür auch 
eigan eigenen = haben) und sin umfchriebenen Berfecta und Plusquam 
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perfecta auf, 3. B. ih haptn (Conj. hapte) kanoman id} habe genommen , ih 
hapeta (Conjunctiv hapeti) kanoman id} hatte (hätte) genommen; ih pin 
«Eonj. si) quoman idy bin (fei) gekommen, ih was (Conj. wäri) quoman id 
mar (wäre) gekommen. Dazu kam md. noch der Infinitiv han genomen, 
sin gekomen;; eigan verliert fi hd. 

Bei diefen Umfchreibungen wurde das Barticip abd. meift flectiert ge- 
braudt, 5. ®. Phigboum hab£ta sum giflanzötan in sinemo wingarten (Einen 
Feigenbaum hatte jemand gepflanzt in jeinem Weingarten (Tat). Er hapet 
Sia kanomana er hat fie genommen. Argangana wärun ahtü tagi (Acht 
Tage waren vergangen Tat.). An die Stelle bes flectierten Particips trat ſpäter 
da unflectierte, deſſen Gebrauch im hd. bereit3 überwiegt und in ber Ueber- 
gangsperiode fi allein feſtgeſetzt hat. 

Der umjhriebene Imperativ des Perfects ift jehr jelten, da eine 
vollendete Handlung fich im eigentlichen Sinne nicht befehlen läßt, 3. ©. Habe 
nichts gehört, habe nichts gefragt (Lefling). Seids geweſen (Göthe). Habt 
euch vorher wohl präpariert, Paragraphos wohl einftudiert. — Der Infini« 
tin Berfect Dagegen ift Häufig. Barticipialformen, wiegetragen habend, jind 
von Grammatifern gebildete Nachahmungen fremder Spraden, melde fein 
deutſcher Schriftfteller Tennt. 

Anmerkung 2. Geit dem 17. Jahrhundert ift der Sprachgebrauch 
aufgefommen, die Hilfäzeitwörter Haben und fein im Perfect und Plus 
quamperfect in Nebenjägen jehr häufig auszulaflen, jo daß dad Bar- 
ticip allein bie Stelle des Verbi finiti vertritt, 5. 8. Sie wollten die Suß- 
ftapfen wieder austilgen, die fie in mährender Raferei getreten (Simpfic.) 
Ich fing an zu erzählen, wie feltfam mir das Tanzen vorkommen (= vor- 
gelommen fei). Man fieht den Sturm in den Trümmern und Leichen, die 
er an das Land geworfen (Leffing). Wie die Alten den Tod gebildet? 
(d.). Bon diefer Verkürzung wurde in ber Dichterſprache wie in ber Proſa 
ſehr ausgedehnter Gebrauch gemacht ; insbeſondere war bis in das gegenwärtige 
Jahrhundert hinein die Auslaſſung ber Hilfsverben nach dem alten Particip IT 
der BPräterito-Präjentia äuferft beliebt, 3. B. Die Urfachen, warum der 
Meifter des Eaocoon in dem Ausdruce des körperlichen Schmerzes Maß 
halten müffen — (effing). €s ift mir unbegreiflich, wie eine Dame ſolches 
Zeug ſchreiben können. So manches Bein, das ich mir verſcharren müffen 
(Gellert). Ein Bär, der lange Seit fein Brod ertanzen müſſen (bj.). 
ehnlih: Ich kenne nur eine Tragödie, an der die Ciebe felbit arbeiten 
helfen (2efi.). Jetzt ift dieſe Auslafjung ber Hilfsverben wieber mehr auf die 
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Dichterſprache und die höhere Diction beſchränkt; bie nüchterne Profa zieht 
die vollen Formen vor, wenigſtens treibt fie die Kürzung nicht mehr bis zu 
dem früher üblichen Uebermaß, 3. B. Das iſt der Lindwurm, der Kirt und 
Kerden uns verfhlungen (Schiller). Ich flehe dich um drei Tage Zeit, bis 
ich die Schweſter dem Gatten gefreit (bj). Als er das Ihier zu Sall ge 
bracht, da faßt er erft fein Schwert mit Macht (Uhland). Als er fchon 
im heilgen Cande manchen heißen Tag geftritten, fährt ein Pfeil durch 
Kreuz und Panzer (bj). Er trug die Aaiferkrone, den Mantel und das 
Schwert, womit er einft vom Throne des Reiches Macht gemehrt (Gerot). 
Migtöne werden ſchwer vergeben, zumal von dem, der fie felber ange: 


ſchlagen (Schehfeh. 


Aumerkung 3. Es iſt ſelbſtverſtaͤndlich, daß Verba, welche objektiv und 

. ſubjektiv gebraucht werben können, nur in letzterer Bedeutung das Hilfßverb 

fein annehmen können, z. B. brechen (Die Brucke iſt gebrochen. Er hat 

den Hals gebrochen), erſchrecken, reiten (Er hat fein Steckenpferd geritten), 

diehen u. ſ. w. Nicht nachzuahmen find bie Formbildungen wie: Das Häth 
lihe wäre er gerne übergangen (Leifing). 

Die Berba, welche ein Dativobjett annehmen, fleftieren meift mit 
haben, 3. ®. danken, dienen, gehorchen. Begegnen, glücen find ſchwan⸗ 
tendb, ebenjo Hat folgen, das früher meift mit Haben verbunden warb. 
(Diefem Beifpiel haben fpäter viele Comödienfchreiber gefolgt. Rätte 
ihm Pope gefolgt, Pope, der dem Shaftesburn gleihmohl foll gefolgt 
fein. Leffing), jet gewöhnlich das Hilfsverb fein; nur in der Bedeutung 
Solge leiſten ift haben alein zuläffig. 

Compofita wie vorgehen, nahgehen, mwiderfahren, 
nacdeilen folgen ber Bufammenfegungsweije der einfachen Verben. Ge⸗ 
Lingen wird mit fein verbunden, 3. 8. Es ift eudy gelungen, ihr habt 
das Kerz mir bezmungen (Schiller). 

Bon ben fubjeltiven Verben, welche die Ruhe bezeichnen, ſchwanken: 
hangen, knieen, liegen (meift mit haben), figen (eſſer mit 
haben), ftehen, ftehen (befier mit haben), beftehen in ober auf 
etwas. Dagegen lafien bleiben, gefhchen nur fein zu. 

Bei den erben ber Bewegung fommt neben bem regelrechten fein 
bisweilen au) Haben vor, 3. 8.: eilen, eintreffen, fahren, verfahren, klettern, 
kriechen, landen, rennen, ſchwimmen, [pringen, fteaucheln, wandeln, wandern, 
weichen. Uber zunehmen und abnehmen geftatten nur haben. 











— 320 — 


8 199. 


Die umſchriebenen activen Berbalformen der Zukunft. 


1. Die Zukunft Hat zwei Zeiten: die dauer n de Zur 
tunft oder das Futurum Jund bievollendete Zukunft 
oder das Futurum IL 


2. Das Futurum I wird durch Verbindung bes Hilfsverbs 
werden mit dem Infinitiv gebildet, 3. 8. ich werde kommen; 
das Zuturum II duch Verbindung des Hilfszeitworts werben 
mit dem Infinitiv des Perfects, 3. B. ich mwerde gelefen 
haben, ich werde gekommen fein 


3. Das Zuturum I Hat zwei Conjunctive, ich werde, 


du werdeſt geben — und ich würde geben, weber Imperativ, In⸗ 


finitiv noch Particip (die Formen geben werden und geben werdend 
find Bildungen der Grammatifer, die von Schrifttelleen nicht 
gebraucht werben). Auch das Futurum II hat außer ben zwei 
Gonjunctiven ich werde (du mwerdeft) gegeben haben und 
ich würde gegeben haben keine Modi. 


4. Die Conjunctivform ich würde geben heißt auch Beding- 
ungsform oder Conditionalis der Gegenwart (dom 
ditionalis I), und der Conjunctiv ich mürde gegeben haben 
Eonditionalis der Vergangenheit (Conditionalis II). 


Anmerkung. Die ältefte Sprache beſaß feine Form zum Ausbrud der 
Bufunft. Das Präſens genügte zur Bezeichnung berfelben, indem das Beitver- 
haltniß als felbftverftändlich nicht genauer hervorgehoben, oder aber durch irgenb 
einen Beiſatz angedeutet ward, 3. ®. Din quena Elisabeth gebirit dir sun, 
ini nemnis dü sinan namon Jöhannem (Deine Gattin Elifaheth; wird bir 
einen Sohn gebäten, und du wirft feinen Namen Johannes nennen Tat.). 
Dieſe Vertretung des Futur buch das Präfens ift auch mäd. noch fehr 
häufig, (4. ®. des-sult ir mir getrouwen, ich bringe es an ein ende näch 
iuwerme willen) das follt ihr mir glauben, ich werde es zu Stande bringen 
nad Eurem Millen. Gudrun), und ift heute noch zuläffig, 3. ®. Das Schloß 
erfteigen mir in diefer Macht, der Schlüffel bin ich mächtig. Mir ermorden 
die Küter, reifen dich aus deiner Kammer (Schiller). 

Das Vebürfnig, die Bufunftsbebeutung genauer hervorzuheben, ver: 
anlaßte fon in uhd. Zeit die Umſchreibung vermittelft sculan unb wellan 
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und dem Infinitiv. Der Gebraud von werdan zu biejem Zwede ift bem 
ahd. fremb. 

Im ımhd. dauert diefe Umjchreibung durch suln und wellen,fort; dazu 
tommt noch die Durch müezen, 3. ®. ir solt vil richiu kleider dä ze hove 
tragen, wan uns da schen müezen vil minneclichiu wip Rib. (Ihr follt 
teiche Mleider bei Kofe tragen, denn uns werden da fehen viele minnigliche 
Stauen). Sehr üblich wird allmählich auch die Umſchreibung burd werden 
mit bem Particip I., 3. B. jä wirt ir dä dienende vil manic waetlicher man 
Nib. (Gewiß wird ihr da dienen mander weidlihe Mann). Werben 
mit dem Infinitiv dagegen (bie Heutige Form bes Futurs) ift mbd. 
noch äußerft felten ; es erſcheint in ben Prebigten ber Uebergangszeit häufiger, 
tritt aber erft in ber uhd. Periode in allgemeinen Gebraud. 

Die nhd. Bildung des Futur II ift dem mbd. noch völlig fremd. Meift 
fteht an jeiner Stelle (wie heute noch Häufig) dad Präfens oder Perfect. Um- 
ſchreibungen mit müezen bagegen finden fich bisweilen, 3. B. du muost in 
schiere vloren han Rib. (Du wirft ihn bald verloren haben). 


8 200. 
Die umfchriebenen Berbalformen des Paſſivs. 

Das gefammte Paſſiv in allen feinen THeilen wird durch 
werben mit dem Barticip II umfchrieben, 

Alle Beziehungen des Verbs werden babei nur durch dag 
Hilfsverb ausgedrüct, das Particip II ift unveränderlich. . 

Sämmtliche Tempora, wie fie das Activ Hat, lafjen fih im 
Indicativ und Conjunctiv au im Paſſiv bilden, in 
dem das Hilfsverb die entjprechenden Formen erhält. Vom 
Futurum Iund II gibt eg mit „würde“ gebildete Neben- 
formen des Conjunctivs, 3. B. ich würde gezwungen 
werden und ich würde gezrmungen worden fein, — welde Con⸗ 
ditionalis I und IL des Paſſivs heißen. 

Vom Perfect, Plusquamperfect und Zuturum I find 
im Imdicativ und Conjunktiv fürzere Formen mit Auslaffung 
des Particips worden vorhanden, 3. B. ih bin gezmungen 
(morden), ich ward gezwungen, ich würde gezwungen , ic) 
werde gezwungen jein. Diefe kürzeren Formen nähern fid in 
ihrer Bedeutung dem Ausdrude einer bauernden Handlung, alfo 
dem Präſens, beziehungsweiſe dem Imperfect und Zuturum I. 

Blaß. Reuhochdeutiche Grammatit. 21 
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Der paſſive Imperativ (werde gelobt) iſt ungebräuch— 
lich; er lautet fei gelobt — oder wird durd) laſſen umfchrieben 
laß Dich überreden.) 

Gebräuhlih find die Infinitive Präfentis (ge 
zwungen werden) und Berfecti (geziwungen worden fein) 
oder verfürzt (gezwungen fein); einen Infinitiv Futuri (merden 
gezwungen werden) kennt die Sprache nicht. 

Außer dem nichtum ſchrie benen Barticip IT (3. B. gezwun- 
gen, gelobt), welches bei den mit dem Hilfsverb Haben comju- 
gierten Verben ſtets zum Paſſiv gehört, ift noch das um ſchrie bene 
Particip zu zwingend, zu lobend vorhanden, das zum Präſens 
oder Futurum gezählt werden kann. 

Anmerkung 1. Die Paſſiv bedeutung liegt nicht in dem Hilfsgeitwort 
werden (bad ja au zur Bildung des Futurums Activi dient), fondern 
in bem Bartieip II; das Hilfgeitwort werden bezeichnet vielmehr nur das 
Eintreten des durch die vollendete Handlung geſchaffenen Zuftandes. 

Ein einfaches (nicht umjchriebenes) Paſſiv war in der germaniſchen 
Grundfprache jedenfalls vorhanden ; denn Reſte desſelben (Präſens Indicat. 
und Conj.) find im gor. noch erhalten. In ber ahd. Zeit waren biejelben 
aber bereits völlig verloren, und das Paifin ward nur durch Umfchreibung 
gebildet, zuerft duch sin, dann aud burh werdan, mit bem Particip II. 
Diefe beiden Bildungeweiſen erhielten fih aud im mAd., meiſtens in folgen- 
der Form: Präfens ich wirde gelobet, Imperat. wis (bis) gelobet, Inf. ge- 
lobet sin, Imperf. ich wart gelobet, Perf. ich bin gelobet, Plusq. ich was 
gelobet. Die burh worden verftärkten Formen (ich bin gelobet worden) 
tamen erſt im 14 Jahrhundert in Aufnahme, vorher erfcheinen fie nur ver« 
einzelt, 3. ®. was gepriset worden (Barcival). 

Dos paſſive Futurum I ift mhd. nicht gebräuchlich; ebenfo das 
wegen feiner Schwerfälligfeit auch nhb. gemiebene $uturum II. 

Die verkürzte, dem Präfend verwandte nhd. Form ich bin gezwungen 
kann ein neues Perfect und Piusquamperfect bilden: ich bin (Mar) gezwungen 
gewefen — Formen, die bisweilen ſchon mid. begegnen, 3. ®. ich bin be- 
graben gewesen (Troj.). 

Das Particip zu leſend (das zu lefende Buch) ift aus dem activen 
Infinitiv entitanden, der hd. flerionsfähig ift, 3. V. lesen, Genet. lesennes, 
Dativ ze lesenne. Aus lehterer Verbindung, in der ein n ber Ausiprache 
wegen in d übergegangen ift, gieng die Form der zu Iefende hervor. 
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Anmerkung 2. Umfcreibungen vorhandener einfaher Beiten find 
nd. nicht zulälfig. Wenn Präjens und Imperfet ſcheinbar umfchrieben 
vorkommen (3. B. Ich bin oder war vermögend. Jc bin oder war vermuthend) 
fo ift die Bedeutung jolcher Ausdrüde doch verichieden vom einfachen Verbum, 
denn ſolche Participien jmd zu wirklichen Abjectiven geworden und bezeichnen 
eine dauernde Eigenihaft, 3 B. Cr iſt wenigitens die Gräfin Orfina hier 
nicht vermuthend (Leifing). Ein aufgebrachter Euther war alles zu thun 
vermögend (df.). Du bift nachgebend (= nachgiebig). Göthe. Gtatt fein 
wird von Dichtern in maleriſcher Weife au ftehm gebraudt, 3. 8. Die 
Gärten blühend ftehn (Uhland). 

Mittelhochdeutſch ift diefe Umfchreibung ohne ben Nebenbegriff der Dauer, 
nit felten geradezu für das einfade Verb gelegt, 3. B, alle die mich 
sehende sint = schent (rm. Heinrich). Das er und sin pfärdelin muozen 
vallende üf die bluomen sin, (daß er und fein Pferdchen fallen mußten 
Parziv.). Auch bie Umfchreibung durch sin und den Infinitib ward in 
der Uebergangsperiode üblih, 3. ®. er was gedenken = ge- 
dihte — und erhielt ſich bis zum Anfange des 16. Jahrhunderts. Reſte 
davon find: Er mar fi) deſſen nicht vermuthen (Leifing) und die volfs- 
thümlichen Redensarten fiichen fein, jagen fein. Weil andere Döglein fchlafen 
fein (Simpt.). 


g 201. 
Ueberſicht der Conjugation. 
Activum. 
Präſens. Indicativus. 
Sing. ich werfe fliege lobe 
du wirfſt fliegſt lobſt 
er (fie, e8) wirft fliegt lobt 
Plural wir werfen fliegen loben 
ihr werf(e)t flieg(e)t Tob(e)t 
fie werfen fliegen Toben 
Präſens. Conjunctivus. 
Sing. id werfe fliege Tobe 
du werfeft fliegeft lobeſt 


er (ſie, es) werfe fliege lobe 
Plural wir werfen fliegen loben 


mL 
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ihr werfet flieget lobet 
ſie werfen fliegen loben 
Imperfectum. Indicativus 
Sing. ich warf flog lobte 
du warfſt flogſt lobteſt 
er (fie, es) warf flog lobte 
Plural wir warfen flogen fobten 
ihr warf(e)t flog(et) lobte 
ſie warfen flogen lobten 
Imperfectum. Conjunctivus. 
Sing. ich würfe flöge lobte 
du würfeſt flögeſt lobteſt 
er (ſie, es) würfe flöge lobte 
Plural wir würfen flögen lobten 
’ ihr würfet flöget lobtet 
ſie würfen flögen lobten 


Perfectum. Indicativus. 
Sing. ich habe geworfen bin geflogen habe gelobt 


du haſt bit „ bit „ 
ex, (fie,ea) Hat, ft. ren 
Plural wir haben „ fd „ haben „ 
ihr habt „ fd „ Habt „ 
fie Haben „ fd „ haben „ 
Perfectum. Conjunctivug. 
Singular 
ich habe geworfen jei geflogen Habe gelobt 
du habeſt n ſeile)ſt habeſt 
Plural 
er (fie, es) hat . fei ” habe ” 
wir haben Pi jeien n haben Pi 
ihr habet ” ſeiet habet 
ſie haben ſeien haben 
Plusquamperfectum. Indicativus. 
Sing. 


ich hatte geworfen war geflogen hatte gelobt 


— 325 — 
du hatteſt geworfen war(e)ft geflogen hatteſt gelobt 
er (fie, e8) Hatte „ war „ Hatte " 
wir hatten n waren ri hatten " 
ihr hattet ” war(e)t ” hattet " 
fie hatten ” "waren n hatten " 
Plusquamperfectum. Conjunctivug. 
Sing. 
ich hätte geworfen wäre geflogen hätte gelobt 
du Hätteft ” wäreſt hätteſt 
er (fie, es) hätte „ wäre u hätte " 
Plural 
wir hätten " wären n hätten n 
ihr hättet ” wäret n hättet ” 
fie hätten " wären " hätten " 
Suturum I Indicativus,. 
Sing. 
id) werde werfen, werde fliegen werde - Toben 
du wirft Pr wirft n wirft ri 
er (fie, es) wird „ wird " wird ri 
Plural 
wir werden w werden n werden " 
ihr werbet n werdet n werdet n 
fie werben P werden " werben ” 
Futurum J. Conjunctivusl. 
Sing. 
ich werde werfen werde fliegen werde loben 
du werdeft " werbeft " werbeft ” 
er (fie, e8) werde „ werde " werde " 
Plural 
wir werden " „werden " werden " 
ihr werdet n werdet P werdet " 
fie werden n werden . merbet “ 
Futurum I. Conjunctivus II Conditionalis IL. 
Sing. 


id) würde werfen würde fliegen würbe loben 
du würdet „ würdeft ” würbeft 
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ex (fie, e3) würde würde " würde " 
Plural 
wir würden „ würdet " würden " 
ihr würdet „ würdet " würdet " 
fie würden „ würden Fa würden „ 
Futurum I. Indicativus. 
Sing. 
ich werde geworfen haben werbe geflogen fein werde gelobt haben 
du wirft n " wirft " „ wirft " " 
ex (fie, e8) wird " wird n „ wird " ” 
Plural 
wir werden „ n werden „ „ werden „ „ 
ihr werdet „ n werdet „ „ werdet „ “ 
fie werden „ „ werben „ „ werden „ ” 
Futurum I. Conjunctivusl 
Sing. 
ich werde geworfen haben werde geflogen fein‘ werde gelobt haben 
du werdet „ n werdet „ „ werdeft „ ” 
ex (fie, e8) werde " werde „ „ Werde „ ” 
Plural . 
wir werben „ " werden „ „ werden „ ” 
ihr werdet „ n werdet „ „ werdet „ ” 
fie werden „ n werden „ „ werden „ " 
Futurum II. Conjunctivus II (Conditionalis ID. 
Sing. 


ich würde geworfen haben würde geflogen fein würde gelobt haben 

du würdet „ ri würdet „ „ würdet „ ” 

er (fie, e8) würde „ mwiürde „ „ würde „ " 
Plural 

wir würden „ „ würden „ „ würden „ ” 

ihr würdet „ „ würdet „ „ würde nm 

fie würden r „ würden „ „ würden „ ” 


Imperativus. 
Sing. mirf flieg lobe 
Plural  werf(e)t flieg(e)t lob(e)t Ä 








Präſ. 
Perf. 


Präſ. 
Perf. 


Sing. 


Sing. 


Plural 
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Infinitivus. 
werfen fliegen 
geworfen haben geflogen ſein 

Participium. 
werfend fliegend 

— geflogen 
Raſſivum. 


loben 
gelobt haben 


lobend 


Präſens. Indicativus. 


Sing. ich werde geworfen 
du wirſt 
er (fie, es) wird „ 
Plural wir werden „ 
ihr werdet 
fie werden ” 


werde gelobt 
wirft „ 
wid „ 
werden „ 
werdet „ 
werben „ 


Präſens. Conjunctivus. 


Sing. id) werde geworfen 
du werdeft „ 


er (fie, e8) werde „ 
Plural wir werden ” 
ihr werdet n 
fie werden’ n 


werde gelobt 
werdet „ 
werde „ 
werden „ 
werdet „ 
werden „ 


Imperfectum. Indicativus. 


ich ward (wurde) geworfen 
du wardit(wurdeit) „ 
er (fie, es)ward(murde) „ 


wir wurden ” wurden 
ihr wurbet " wurdet 
ſie wurden wurden 
Imperfectum. Conjunctivus. 
ich würde gewürfen würde gelobt 
du würdeſt würdeft „ 
er (fie e8) würde n würde „ 
wir würden n würden „ 
ihr würdet " würdet „ 


fie würden " würden 


ward (wurde) gelobt 
werdſt (murdeft) 
ward (murde) 


” 





Sing. 


Plural 


Sing. 


Plural 


Sing. 


Blural 


Sing. 


Plural 


Sing. 


Plural 
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Perfectum. Indicativus, 
id) bin geworfen worden bin gelobt worden 


du bift n ” bift r " 
er(fie,eg)ift „ ” ift „ ” 
wir find n " find „ " 
ihr feid ” " ſeid 
ſie ſind ſind 


Perfectum. Conjunctivus. 
ich fei geworfen worden fei gelobt worden 


du feieft ” " feieft n" " 
er(fie,eg)fii „ ” fei „ " 
wir feien ” n feien u" n 
ihr feiet n " feiet n n 
fie ſeien ” n feien n n 


Plusquamperfectum. Indicativus. 
ich war geworfen worben war gelobt worden 


du wareft ” n warfe)ft „ n 
er(fie,eg)war „ " war n r 
wir waren „ n waren „ " 
ihr wart „ ” warl)t „ ” 
fie waren " " waren „ n 


Plusquamperfectum. Conjunctivus. 
id) wäre geworfen worden wäre gelobt warden 


du wäreft ” " wäreſt „ " 
er(fie,eö)wäre „ ” wäre " P 
wir wären „ " wären „ „ 
ihr wäret " ” wäret " n 
fie wären „ ” wären ” 


Zuturum I Indicativus. 
ic) werde geworfen werben werde gelobt werben 


du wirft " " wirft ” " 
er(fie,eg)wird „ „ wird " " 
wir werben „ r werden „ " 
ihr werdet „ ” werdet „ " 


fie werden „ ” werden „ " 


- 
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Zuturum L Conjunctivus I 
Sing. ich würde geworfen werben werde gelobt werden 


du würdet „ ” werdet „ ” 
er (fie,es)würbe „ " werde „ " 

Plural wir würden „ ” werden „ » 
ihr würdet „ n werdet „ ” 
fie würden „ " werden 


Futurum L Conjunctivus IL. (Conditionalis I). 
Sing. ich würde geworfen werden würde gelobt werden 








du würdet „ ” mwürdeft „ " 

er(fie,es)würbe „ P würde „ " 
Plural wir würden „ " würden „ " 

ihr würdet „ n würdet „ " 

fie würden „ " würden „ " 

Zuturum I. Indicativus, | 

Sing. ich werde geworfen worbenfein werde gelobtworbenfein 

du wirft ” non wit „ non 

er(fie,es)wird „ Pa) 
Plural wir werden „ nn werden „ ri n 

ihr werdet „ nn were „ n n 

fie werden „ "m werden „ n n 


Futurum I. Conjunctivus I. 
Sing. ichwerde geworfenworben fein werde gelobtworbenfein 


du werdeſt "m werbeft „ " " 
er(fie,es)werde „ "nn were „ n ” 
wir werden „ "nm werben „ ” " “ 
ihr werdet „ nn werdet „ n n 
fie werden ” nn werden „ ” ” 


Suturum I. Conjunctivus U. (Conditionalis I). 
Sing. ichwürde geworfen worben fein würde gelobt worden ſein 


du würdet „ "nm würdeft „ " ” 
er(fie,es)würbe „ nn Wire „ n " 
wir würden „ nn  MWürben „ " " 
ihr würdet „ " » Würde „ ” " 
fie würden „ "nn würden „ n n 








Sing. 
Plural 


Kräf. 
Berf. 


Berf. 
Futuri 


Singul. 
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Imperativus. 
(werde) ſei geworfen (werde) ſei gelobt 
(werdet) ſeid geworfen Werdet) ſeid gelobt 
Infinitivus. 
geworfen werden gelobt werden 
geworfen worden ſein gelobt worden ſein 
Participium. 
geworfen gelobt 
zu werfend zu lobend 
Verkürztes Paffın. 
Präſens. Imdicativus. 
ich bin gezwungen bin gerettet 
u. w. 
Präſens. Conjunctivus 
ich ſei gezwungen ſei gerettet 
u. ſ. w. 
Imperfectum. Indicativus. 
ich war gezwungen ich war gerettet 
u. ſ. w. 
Imperfectum. Conjunctivus. 
ich wäre gezwungen ich wäre gerettet 
Perfectum. Indicativus. 
ich bin gezwungen geweſen bin gerettet geweſen 
Perfectum. Conjunctivus. 
ich ſei gezwungen geweſen ſei gerettet geweſen 
Plusquamperfectum. Indicativus 
ich war gezwungen geweſen war gerettet geweſen 
Plusquamperfectum. Eonjunctiv. 
ich wäre gezwungen gewejen wäre gerettet geweſen 
Futurum I. Indicativns. 


ich werde geziwungen fein werbe gerettet fein 
Suturum I Conjunctivus L 
ic) werde gezwungen fein werde gerettet fein 


Futurum I Conjunctivus IL. (Conditionaliß L). 


ich würde gezwungen fein würde gerettet fein 


Imperativusg. 
jei gezwungen fei gerettet 
feid gezwungen ſeid gerettet 
Infinitivus. 
gezwungen fein gerettet fein 
gezwungen worden fein . gerettet worden fein 
8 202. 
Das Adverb. 

1. Die Umftandswörter bezeichnen die genaueren Um - 
ftände des Inhalts einer Behauptung (die Art und Weije, 
die Zeit, den Ort, den Grund); fie heißen auch Adverbien, 
weil fie in ähnlicher Weife al3 nähere Beftimmung zum Berbum 
hinzutreten (durch welches gewöhnlich die Behauptung ausgedrückt 
wird), wie dad Abjectiv zum Subftautiv. 

2. Da aber eine Behauptung nicht allein durch ein Verb, 
fondern auch durch ein Adjectiv (adjectiviiches Particip) in Ver- 
bindung mit dem Hilfsverb fein ausgedrückt werden kann, (3. B. 
Der Sürft vermag viel, der Sürft ift vielvermögend, der Sürft 
ift mächtig), jo tritt das Adverb aud zu Adjectiven und 
Barticipien hinzu, um diefelben näher zu beftimmen, 3. B. Der 
Weg ift langſam anfteigend. Der eg ift ziemlich fteil. 
Auch ein Adverb kann durch ein dazu tretendes Adverb näher 
bezeichnet werben, 3. B. Die Sonne ift wunderbar fhön 
untergegangen. 

3 Die Adverbien jtehen im allgemeinen auf die Frage Wie? 
Statt diejer allgemeinen Frage können bei Bezeichnung des Orts, 
der Zeit, des Grunds die genaueren Wo? Wann? Warum? ge- 
braucht werben. 


Anmerkung. Bei jubjectiven Verben, 3. ®. jtehen, gehen, liegen, kom⸗ 
men, fann es oft zweifelhaft erfcheinen, ob bie Beifügung als Eigenſchaft eines 
Gegenſtandes, oder al3 nähere Beitimmung ber Thätigfeit zu faflen ift, 3. B. 
Der Arme gieng betrübt hinweg. Der Gaſt trat vergnügt ein. Die 
Mäder grünen luftig. Und troftlos irrt er an Ufers Rand. -- In 
ſolchen Fällen fann das Beſtimmungswort (betrübt, vergnügt , Tuftig, troft- 
los) als Wdverb oder ald Adjectiv angefehen werben, da e3 jomohl auf das 

Berb, al3 auf das Subftantiv bezogen werben kaun. Das Gleiche kann auch 
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bei objectiven Zeitwörtern ftattfinden, 5. ®. Sreundlich begrüßte der 
Kausherr den Gaft. ©, hajt du mich gnädig aus Näuberhand, aus dem 
Strom mich gerettet ans heilige Land. Und gütig, wie er nie gepflegt, 
nimmt er des Dieners Band. — Un zweifel haft aber ift die Beziehung der 
Veftimmungswörter in Sägen wie: Der Arme wurde lebendig begraben. 
Kain ſchlug feinen Bruder todt. Der Wanderer ſetzte fih ermattet 
nieder. Es liegt mir krankder Sohn. Man nennt mi herrſchſüchtig 
ohne Grund. Hier ift eine Beziehung auf das Verb unmöglich; bie Be- 
flimmungswörter fönnen baher nur ald Udjectina angeiehen werben. 

4. Die Abverbien find alle indeclinabel; ein Theil der- 
jelben (die mit dem flerionslofen Adjektiv übereinftimmenden) find 
aber fteigerungsfähig. 


$ 203, 
Eintheilung der Adverbien. 
‚1 Nah ihrer Abſtammung zerfallen die Adverbien in 
Nominaladverbien und Bronominaladverbien. 

Die erfteren find urſprünglich abverbial gebrauchte Caſus von 
Adjectiven (Barticipien, Numeralien) und Subftan- 
tiven; diefelben benennen einen Umftand, z B. ſpat. freundlich, 
morgens. 

Die lepteren find von Pron ominafftämmen gebildet 
und deuten einen Umftand nur an (ähnlich wie die Prononina 
einen Gegenftand nicht benennen, fondern nur andeuten), 3. B. 
hier, dort, dann. . 

2. Na ihrer Bedeutung können die Abverbien eingetheilt 
werden in: 

a. Adverbien des Orts, 3. B. Der Menfchenkenner fteht 
überall an feinem Plaße; 

b. der Zeit, 5. B. Beute nody auf ftolzen Roſſen, 
morgen durd) die Bruft geichoffen; 

c. berArt und Weife, z. B. Die Jahre fliehen pfeilge- 
ſchwind. Gottes Mühlen mahlen langfam, aber fiher; 

d. des Grundes, 3. B. Darum ward dem Menfchen der 
Derftand. 

Anmerkung. Die Abverbien des Orts 
bezeichnen entweder ein Berharren auf bie Frage Wo? 3. B. dort, oben, 
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unten, nahe, fern; ringsum — ober eine Bewegung aufbie Frage Woher? 
3. ®. dorther, herunter — oder eine Bewegung auf die Frage Wohin? 
3. ©. hierher, dorthin, heim, weg. 

2. Die Adverbien der Zeit 
geben entweder einen Zeitpunft an auf bie Frage Wann? 3. ®. jett, 
heute, morgen, geftern, niemals, immer, einjt, abends, häufig, oft, fpät, 
eben — ober eine Zeit dauer auf die Frage: Wie lange? Seit wann? 
3. ®. immer, jtets, beftändig, bisher, ſeitdem. 

3. Die Adverbien der Art und Weile 
dienen zur Bezeichnung ber Befhaffenheit (Oualität) auf die Frage Wie? 
Auf weiche Weile? 3. 8. gern, wohl, ſchön, leicht, gut, laut, ſchnell, freund- 
lich — oder des Grabes (der Intenfität) auf bie Frage Wie fehr? 
3 B. ſtark, ſehr, höchit, äußerft, recht — ober zur Bezeichnung der Be- 
jahung, Berneinung, 3. ®. ja, gewiß, ficher, allerdings, nein, nicht, 
keineswegs, oder zur Begrenzung oder Beſchränkung (Limitation)- 
ber Wirklichteit einer Uusfage, 3. B. kaum, ſchwerlich, faft, beinahe, viel- 
leicht, vermuthlich, wahrſcheinlich. 

4. Die Adverbien bed Grundes 
ftehen auf bie Frage Warum? Weshalb? Wozu? 3. B. darum, 
deshalb. 


8 204. 


Die adjectivifhen Nominaladverbien. 

1. Als Häufigftes Adjectivadverb fteht das flexions— 
Ioje Adjectiv, 3. B. Es überläuft ihn kalt. Da fchlug 
der Greis die Saiten, er fehlug fie wundervoll. Und der 
Sänger rafch in die Saiten: fällt und beginnt fie mächtig 
zu fchlagen. In flegionslofer Form können die meiften Adjective 
als Adverbien gebraucht werden. 

Anmerkung 1. In der älteren beutichen Sprade war das Abverb. 
meift durch abweichende Form von dem Abjectiv unterfchieden. Die abd. 
Adverbialendbung mar — 0. Dieje Endung ward an ben confonantijch auslauten- 
ben Abjectivftamm angefeßt, 3. B. rehto (recht als Ubverb) von reht (recht ala 
Adjectiv), löto (laut) von lüt; ber vocaliſch auslautende Adjektivſtamm warf aber 
feinen Endvocal ab, z B. von scöni (ſchön) heißt dad Adverb scöno. — Die Adver 
bialendung — o warb md. ine abgeſchwächt. Dieſes — o tritt md. an alle Adjec⸗ 
tive, welche nicht ſchon in unflectierter Form auf e außlauten, z. B. balt (Adjectiv 
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— kühn, eifrig) — balde (Adverb), von gern (begierig) Adverb gerne, von küm 
Afchwach) Adverb küme (kaum). Die auf-e auögehenden erhalten feinen Zufag, 
3. ®. grimme ift Abjectiv und Mdverb; jebod tritt regelmäßig (menn mög- 
fi) der Rüdumlaut ein, ba das e des Adverbs für uhd, o fteht (Mbverb 
uhl, suozo, mhd. suoze), bagegen das 6 des Adjectivs für ahd. i, 3. B. ahl. 
Abj. suosi, ihd. Adj. sücse, ebenjo md. herte (hart, Mdjectiv), harte (Adverb), 
schöne-schöne, traege-träge, kücne-kuone, swaere—swäre (ſchwer). 

Erhalten ift noch die alte Endung in gerne, lange, ferne, und in dem 
jegt jeltenen balde (Göthe); desgleichen ift der alte Rückumlaut bewahrt in fa jt 
(ahd. vaste vom Adjectiv veste feit), | horn (vom Adjectiv schocne ſchön) und in 
dem mehr und mehr veraltenden fruh, fpat. Schon mAd, wurde indefien 
die Adverbialendung bisweilen abgeworfen und dadurch der Uebergang zu bem 
neuen Sprachgebraud; vermittelt, der Endung und Rüdumfaut befeitigt hat. 

Wie alle Nominalabverbien urjprüngliche Caſus barftellen, fo muß and 
die Enbung o ober e eine Caſusendung geweſen fein. Welcher Caſus es übrigens 
ift, tann mit Sicherheit nicht entſchieden werden; man nimmt an, es fei der 
Reft eines alten Ablativs. 

Manche nhd. Adverbien haben ihre hd. mod; vorhandenen Adjective 
verloren, oder haben eine vom Abjectiv verſchiedene Bedeutung erhalten. Da- 
hin gehören außer den genannten bald, gern, kaum, faft, ſchon — fehr 
(mhd. ser Abverb sere wund, ſchmerzlich, Beftig), ſchter (md. schier, Adverb 
schiere ſchnell), genug (genuog, Adjectiv — hinreichend), gar (gar, Adverb gare 
= bereitet, vollftänbig), eben (eben, Adverb ebene == gerade, genau). 


2. Als Adjectivadverbien dienen häufig außer dem flerionzlofen 
Adjectiv noch die durch die Endung — Lich verlängerten Formen 
desfelben. In der Regel ift neben diefen auch die einfache Form 
des Adverbs (zum Theil in verſchiedener Bedeutung) vorhanden, 
3. ®. wahrlich — wahr (ein Adjectiv wahrlich eriftiert nicht), 
gütlih — gut, treulih — treu, ſchwerlich — ſchwer, kürzlich 
— Rurz, freilih — frei. 

Anmerkung 2. Uebrigens ift die Anfict, daß — Lich eine eigentliche 
abverbbilbende Endung fei, burhaus unbegründet, wie fich aus ber Vergleichung 
der älteren Sprache unwiderleglich ergibt. Vielmehr ift — lich lediglich adjeftiv- 
bilbendes Suffiz. 

Die Adjectiva auf — lich (lich) kommen nämlich mhd. ſehr häufig als 
Nebenformen ber einfachen Abjective vor, z. B. ewic, ewiclich; sicher, sicher- 
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lich. Sie bildeten regelmäßig ihr Adverb auf — e (abd. o) oder auch ver- 
mittelſt eines pluralen Caſus auf — em, z. B. gemein (gemeinſam), 
und gemeinlich (= gemein), Adverb gemeine, gemeinliche und gemein- 
lichen; wär (maht), waerlich (wahrhaft als Adjectiv), Adverb waerliche 
unb waerlichen; greme (gram), gremelich = greme, Adverb gremeliche 
und gremelichen. Wo aljo ein Adverb auf liche oder lichen (fpäter Lich) 
vorfommt, war urſprünglich immer auch ein Abjectiv auf lich vorhanden. 

In manden Fällen gieng jedoch da3 wild. vorhandene Adjectiv auf 
— Lid) im NHd. verloren, während dad Adverb auf —Ticherhalten blieb, 
3. ®. freilich (mhd. vrilich, Abjectiv = vri frei), lediglich (mhd. ledeclich 
= ledec), wahrlich, gemeinlich, ſchwerlich (mhd. swaerlich Adjectid — 
swaere), ewiglich (Adj. eweclich = ewec), klüglich (Nbj. kluoclich = kluoc), 
hõchlich (höchlich = höch), gewißlih (gewisslich = gewis), ſicherlich, 
weislich, bitterlih — während von andern Übverbien auf lich bie 
Abjective neuhochdeutſch erhalten find, 3. B. gütlich, gröblich, kürzlich, neu ⸗ 
lich, gänzlich. 

In Folge ber großen Zahl der auf liche, lichen, nhb. Lid aus 
gehenben Adverbien gewöhnte man fi daran, dieſe Endung als eine wirkliche 
Abverbendung anzufehen und bildete vereinzelt ſchon mAd., weit häufiger aber 
Rhd. auch folche Adverbien auf Lich, denen Adjective nicht zur Geite ftehen, 
3. ®. vorbehaltlich, einfchließlich, hoffentlich (vom Barticip hoffend), flehent- 
lich, wiſſentlich. . 

3. Udjectivabverbien im Genetiv (vom Neutrum gebildet) 
find: eilends, zufehends, ſtracks, rechts, links, ftets, bereits, 
befonders, vergebens, unverfehens, übrigens, längftens, näd)- 
ftens, erftens (zweitens), höchſtens, fchönftens. 

Einzelne haben der Ausſprache wegen ein t angefept, z. 2. 
einft (für eines), längft (für längs), jüngft, anderft; nebft (für 
nebens). 





Anmerkung 8. Die abverbiale Verwendung bed Genetivs gründet ſich 
wohl darauf, baß ber deutſche Genetiv die Functionen des alten Ablativs 
übernommen bat. Hierher gehört auch das jegt ziemlich veraltete Adverb 
als (mhd. alles), 3.8. Wir fpielen als miteinander. — Stets ift Genetiv 
von staet bejtindig. 

Anmerkung 4. Ein Fall des Dativs (ber die Funktionen des Infteu- 
mentaliß erhalten hat) ift einzeln mhd. einzelen). Mit der Bräpofition 
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verbunden ericheint der Dativ in zwar (zu wäre) und in ben Euperlativen 
am fcpönften, am beiten (mhd. beste). 

4. Als Abverbien im Accuſativ werden die Neutra von 
Adjectiven und Zahlwörtern gebraudt, z. B. viel, wenig, mehr, 
meift, genug, lang (5. B. eine zeitlang), allein. 

Anmerkung 5. Hierher gehören auch die Comparativabverbien 
3. ®. befjer, leichter. 

Mit Bräpofitionen verbunden etſcheint der Accufativ in überall, fürwahr, 
insgemein, insbejondere, jomie in den GSuperlativabverbien aufs beite, aufs 
ſchoͤnſte. 

Der adverbiale Gebrauch des Accuſativs beruht auf der die Erſtredung 
in Raum und Zeit bezeichuenden Bedeutung desſelben. 


8 208. 
Die ſubſtautiviſchen Nominaladverbien. 

1. Häufig find die genetivifchen Abverbien, 3. B. 
abends, morgens, tags, nachts, flugs, theils, rings, falls, an- 
fangs, angefihts, fpornftreihs, rings, geradesmegs, keines- 
wegs, einestheils, jederzeit, keinesfalls, mittlerweile, dergeftalt, 
allerdings, diesfeits, meinerfeits, allerfeits, allermegen. 


Anmerkung 1. Die Genetivenad ts, jeits, find unregelmäßige Genetiv- 
bifbungen; nahtes fommt ſchon snhd. vor. Dagegen ift der Genetiv erft uhd. für 
ben Acenſativ eingetreten in diesfeits (mhd. dissit). — Derweil (mhd. der- wile), 
dermaßen (mhd. der mäze) find md. regelmäßige Genetive ber ſtarlen Feminina 
wile Weile und mäze Maß. Allerdings ift aus allerdinge entſtanden 
(mhd. pluraler @enetiv). 


Anmerkung 2. Hierher gehören auch bie nhd. auf lings ausgehen« 
den Abverbien, z. B. rücklings, gählings, rittlings, blindlings, meuchlings, 
häuptlings, hehlings. Sie enbigen md. (als Dativabverbien) auf ingen und 
lingen, 3. B. rückelingen, gachelingen, miuchelingen, houbetlingen, 
haelingen, von welchen das zuletzt genannte im Dialekt („hehlingen‘ = 
geheim) erhalten ift. Die Gubftantive, zu benen fie als abverbiale Dative 
des Plural gehören, find mit Ausnahme von miuchelinc (heimliche An⸗ 
feindung) und haelinc (Geheimniß) nicht erhalten. Bon einer urfprünglicen 
abverbbilbenben Endung lings fann aber feine Rede fein. — Die Genetiv- 
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adverbien kommen auch mit Präpoſitionen verbunden vor, z. B. unter 
wegs, vormals, ehemals, (€ iſt Präpoſition) nachmals; fo auch: vor tags, 
nach rechts, vor alters (von alders), von morgens (von morgens). 

2. Dative find: morgen, meilen, halben (allenthalben), 
mitten, traun, weiland. 

Anmerkung 8. Morgen: md. morgene, morne als Dativ Singular, — 
Blurale find: Weiland (ak. wilöm, mbd, wilen, wilent) mit anorgani- 
ſchem d; halben (halben von halbe Seite, Richtung); traun (mhd. triuwen 
von triuwe Treue). — Mit Bräpofitionen verbunden: anftatt, zu 
folge, zurüc, zumal, zumege, übermorgen; zuweilen, untermegen. 

3. Accufative find: weg (hinweg), heim, mal (einmal, 
diesmal), zeit (allzeit), weiſe (beifpielsmeife), halb (deshalb), 
weile (alleweile, dieweil), feit Piesfeit). 

Anmerkung 4. Das Abverb weg Hat die frühere Kürze des e be— 
wahrt; das Subftantiv ID eg Hat langes e erhalten. $ eim (von = heim Haus) 
ift Accuſativ in ber Bedeutung nach Kaufe, aber Dativ (mhd. heime) in ber 
Bedeutung daheim = zu Kaufe. 

Sehr Häufig find nhb. bie mit weife gebilbeten Adverbien (mbd. 
wehsels wise, knehtes wis — wechſelsweiſe, wie ein Anecht), 3. B. theil- 
weife, ftufenmeife, fatweife, mortweife. Dieſe Adverbien auf weiſe werden 
in neuefter Beit, beſonders im Geſchäfts- und Ranzleiftil, häufig auch adjectivifch 
gebraucht. Obgleich fehlerhaft, ift dieſer Gebrauch zur Vermeidung fchleppen- 
der Umichreibungen nicht gerabe zu verwerfen, z. B. Eine zwangsweiſe Der- 
fteigerung, ausnahmsweife Stellung, ſatzweiſe Einführung in das Der 
ftändniß, der ſtückweiſe Derkauf. — Ein fubftantivifcher Accufativ ift auch 
je (got. äivs Seit, äiv je, ahd. io, mhd. ie) und nie (ni div, = nicht eine 
Zeit, nicht je, ad. nio,mbd. nie), ebenfo n i ch t ($ 167,5), deſſen Genetio nichts 
bisweilen auch als Abverb (S durchaus nicht) vorfommt, z. B. Ihr habt den 
Landmann nichts geachtet (Schiller). 

Der alte Inftrumentalis erjheint in heute (hiu tagu), heuer 
(hiu jaru). Das mundartliche heint (= Heute nacht) dagegen ift Accuſativ für 
hia naht, ahd. und mhd. hinaht. Mit Bräpojitionen verbunden ift der 
Aceuſativ in: überhaupt, oberhalb, unterhalb. 

8 206. 
Die Bronominaladverbien. 
1. Bon den Stämmen der Pronomina, Demonftrativa 


und Interrogativa werden Adverbien gebildet. Der Stamm 
Bla$, Neuhochdeutſche Grammatit. 22 





— 338 — 


des Interrogativs dient dabei, wie bei den Pronominen, zu— 
gleich zur Bildung des relativen und indefiniten Adverbs. 

2. Die häufigſten Pronominaladverbien ſind: hier, hin, her, 
da, dort, dann, deſto; mo, warn, wie; fo, verſtärkt alſo. 

3. Von diefen Pronominaladverbien bilden hier, hin, her, 
da, wo nicht nur Zufammenjegungen unter fi zu: hierher, hierhin, 
daher, dahin, woher, wohin — fondern auch Verſchmelzungen 
mit Präpofitionen, z. B. hiermit, fiche $ 216. 


Anmerkung 1. Die mit h anlautenden Pronominalabverbien hier, 
her, hin, hierher, hieraus u. f. w. dienen nur ala Demonftrativa, die 
mit d anlautenden (da, dort, defto, dahin, dadurch u. |. w. find ebenfalls De- 
monftrativa, die mit io anfautenden (ro, woher, wohin, womit u. |. iv. 
find Interrogativa und zugleih Relativa und Jnbefinita. 

Die mit d anfangenden wurden in ber gelammten älteren Sprache bis 
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts zugleich als Relativa gebraucht, 
3. B. Ubar Jordanen, dir Johannes was toufenti (— Ueber dem Jordan, wo 
Johannes taufenb war. Tatian). Dar gie der herre Sifrit, dä der stein ge- 
lac (Dahin gieng Sigfried, wo der Stein lag. Nib.). Er führte mich an der 
Kand in den Garten, da wir unfer Gebet zu verrichten pflegten (Simpf.). 
Zu einer Zeit, da man das Chriftenthum nur durch Spöttereien beftreitet 
(2effing). Das Regenmwaffer mar zur Chocolade 'beitimmt, davon er glück ⸗ 
licherweiſe einen Dorrath mitgebracht hatte (Göthe). In der dichterifchen 
Sprache befteht diefer Gebrauch noch fort, 3. ©.’ Der Stuhl ift elfenbeinern, 
darauf der Kaifer fitt; der Tifch ift marmelfteinern, darauf fein 
Haupt ſich ftütt (Müdert). Das Schwert durchdringt des Jünglings Bruft, 
draus, jtatt der goldnen Lieder, ein Blutftrahl hoch aufjprinbt (Uhland) · 
Leuchtender als alles Mordlicht fteht jene Macht in der Menfchen Gemüt, 
da die Engel niederftiegen zu den Kirten auf der, Seldwacht (Scheffel). 

So wird ald Demonftrativ (S auf biefe Art, in biefem Grade) und ala 
Relativ (= wie) gebraudit, 3. B. Kaum behielt er das Leben, fo übel war er ge: 
zeichnet (Göthe). So weit die Sonne fcheint, fo weit erwärmt fie auch 
(dſ.) — Bas verftärtte alfo (ganz fo) ift jegt nur Demonftrativ, warb aber 
früber ebenfo Häufig ald Relativ gebraudt, 5. B. wis alsö der sn& (weiß 
wie ber Schnee). — Die Verkürzung als (für aljo) dient jegt nur ald Re 
lativ (= wie), 3. B. Der Tag, als diefes geſchah, war ein Seiertag — 
war aber bis zum 18. Jahrhundert auch Demonftratin (= fo), 3: B. Gleich 


UT 


wie mid niemand fchel anjehen dörfte, als (= fo) hatte ich von nirgends 
her keine Anfechtung (Simpl.). 


4. Da fi) diefe Partikeln ähnlich wie die Pronomina de— 
monftrativa (determinativa) und refativa gegenfeitig auf einander 
beziehen, fo nennt man fie auch zufammen Correlativa. 
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Anmerkung 2. Die correlativen Adverbien be Orts find: 
a. Auf die Frage Wo: 
Demonftrativ. Da (Ortöbezeihnung im allgemeinen), dafelbft, hier 
(= in ber Rähe bes Sprechenden), dort (= in ber Ferne bed Sprechenben). 
Interrogatid: Wo? 
Relativ: mo, mofelbjt ? 
Indefinit.: mo, irgend wo, irgend, nirgends. 


b. Auf die $rage Wohin? 
Demonftrativ: Dahin, hieher oder hierher, hierhin, dorthin. 
Interrogatin: wohin? 

Relativ: wohin. 
Indefinit.: wohin, irgend mohin. 


c. Auf die Frage Woher? 
Demonftratid: daher, von dannen, von hier, von hinnen, von dort. 
Interrogativ: woher? 
" Relativ: woher. 
Judefinit: woher, irgendwoher, nirgendsher. 





Die Eorrelativeber Zeit: 
Demonftratin: da, dann (alsdann, fodann). 
Interrogativ: wann? 

Relativ: warn. 
Inbdefinit.: 





irgend wann, 


Die Correlativa ber Art und Weiſe: 

Demonftrativ: fo, alfo. 

Interrogatin: wie? 

Relatin: mie. 

Indefinitum: irgend wie. 

Anmerkung 8. Her bezeichnet bie Richtung nach dem Orte, wo ber 

Sprechende in feinen Gedanken verweilt, Hin bezeichnet die Richtung von diefem 
Orte weg, 3. B. Aommt her zu mir und fhauet! Geht hin in alle Welt! 











En SE Zn an 
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Anmerkung 4. Als Adverbien werben auch bie Accuſative was? 
(= warum?) und etwas (= ziemlich) gebraudt, 3. ®. 1Das fchlägft du mich? 
Er ift etwas vermundet. 


Anmerkung 5. Aus bem alten Pronomialftamm sva er ift gebilbet: fo 
(got. sv&), fonft (mhd. sus, sust, sunst), alfo (= ganz fo: Bujammenjegung 
von fo mit alt). 

Bon dem Stamme sa (go. sa diejer) fommt: fammt (ga. samath 
nad) einem und demfelben Orte), zujammen (gof. samana, md. zesamen). 

Auf den Demonftrativftamm ta (got. thata das, Ddiejes) gehen zurüd 
da (ahd. där), dar (in darum, daran), dann (a)d. danna), denn, dort (abd. 
darot), deſto (des mit dem Inſtrumeutalis diu — beffen dadurch), indes, 
unterdes, indeffen, unterdeffen. 

Der Pronominalftamm hi (got. his diefer) erſcheint außer in ben er- 
mähnten Bufammenfegungen heute, heuer unb heint, in hie, hier (ahd. hie, 
hiar), her (got. her), hin, hinnen (abd. hina), hinten (gol. hindana). 

Nun (got. nu, ahd. und mbd. nu, nü) ſcheint auf einen alten Demon- 
ftratioftamm na zurüdzumeifen, von dem auch noch herfommt. 

Der Interrogativftamm hwa (got. hvas wer) erſch eint in wie (got. 
hve; abd. hwiu, hd. win = Inſtrumentalis von hwer, wer), wo (all. 
hwär, mhd. wä), wor (in moraus, worin), war (in warum), wann, 
wenn, weder. 


Anmerkung 6. Einige Redensarten, denen Berba zu Grunde liegen, 
haben abverbiafe Bedeutung erhalten, 3. ®. gottlob, mir nichts, dir nichts 
(= geradezu), geſchweige (ich geswige), behüte, bemwahre. Auch das Adverb 
nur iſt aus der uhd. Wendung ni wäre (menn nicht wäre, es wäre denn 
= außer, nur) hervorgegangen, md. niwaere, niwer, niur. — Das voltsthüm- 
liche Halt (3. 8. er ift Halt ein Chor), fhon md. halt, ſcheint auß ich halte = 
ich halte dafür gekürzt zu fein. — Gelt (= nicht wahr? was gilt die Wette? 
mbd. nicht nachgewieſen) ift wohl Eonjunctiv von gelten. 


8 207. 
Comparation der Adverbien. 


1. Gewiſſe Umftände können in verfhiedenen Graben 
auftreten ; daher find die Adverbien zum Theil co mparations- 
fähig. 
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2. Eine Steigerung können insbeſondere diejenigen Adverbien 
‚annehmen, welche mit Adjectiven übereinftimmende Form haben, 
3. B. ſchoön, leicht, tief, ebenjo wohl, oft, jehr, bald, gern. 

Anmerkung 1. Sehr, bald, gern haben ihre eigenen Gteigerungd- 
grade nhd. verloren; fie erjegen diefelben aus fremden Stämmen. &ft bildet den 
Comparativ noch regelmäßig öfter, jelten den Superlativ öfteft (dafür häufigit), 
wohl als Abverb hat felten eigene Steigerung (dafür beffer, beit). 

3. Die Steigerungsformen der Adverbien ftimmen mit den 
flexionsloſen Comparativen und Superlativen der entiprechenden 
Adjectiva vollfommen (auch hinfichtlih des Umlauts) überein: 
Der Comparativ geht aus auf — er und der Superlativ auf 
— ft, 3. B. Und hohler und hohler hört mans heulen 
(Schiller). Doch jego bitt ich hoch und hödhft, für dieſes 
Mal mic zu entlaffen (Göthe). 

4. Auch der artifellofe Genetiv und die Präpofitionen an 
und auf mit dem beftimmten Artikel dienen zum Ausdruck des 
adverbialen Superlativs, 3. B Ich danke Ihnen beftens. 
Unter allen Dölkerfchaften haben die Griechen den Traum des 
Lebens am fchönften geträumt (Göthe). Man fpielt aufs 
ſchaͤndlichſte mit dir (Schiller). Dabei muß Präpofition und 
Artilel ftet3 vereinigt werden zu am und aufs. Biöweilen 
wird auch zum auf dieje Art gebraucht, z. B. Sie wollen mirs 
zum allerbeften danken Göthe). 

5. Unregelmäßig werden gefteigert: 

gut (wohl) beſſer beit 


bald eher eheſt 

viel (jehr) mehr meift 

wenig weniger wenigſt 
(minder)  (mindeft) 

gern lieber liebſt 


Anmerkung 2. Die Unregelmäßigkeiten beſtehen in der Verbindung von 
Bormen verjchiedener Stämme. . 

Wohl (mid. wol) ift das Adverb zu dem Abjectiv gut. But als Adverb 
dommt erft nöd. in allgemeinen Gebrauch, während mid, guote nur ganz 
vereinzelt ſich findet. Die Steigerung des Adverbs gut entipriht ganz ber 
des Adjectivs. 
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Bald (mhd. balde, balder, baldest) nimmt nd. feine Grade von dem 
got. Stamme dir frühe, mhd. &r (bereits mit Comparativbedeutung), von 
welchem bie neuen Steigerungsformen Erer und rest (Erst) ausgehen. 


Sehr hat mhd. noch vollftänbige Steigerung (söre, serer, serest). Die 
nd. verlorenen Formen werben buch mehr und meijt erſetzt. 


Auch gerne Hatte mbd. feine regelmäßige Steigerung (gerner, gernest), 
es erhält aber jegt feine Grade von dem als Abverb im Pofitid verlorenen 
liebe gern. 


8 208. 
Die Präpofitionen. 
1. Die Präpofitionen oder Vorwörter ſind diejenigen 
inbeclinablen Wörter (Partikeln), welche die Beziehung eines 


Subftantivg oder fubftantiviic gebrauchten Wortes zu einem 
andern Sagtheile ausdrüden. 


2. Sie heißen Dormörter oder Präpofitionen, weil fie in der 
Negel vor einem Nomen ftehen. 


3. Die durch Präpofitionen bezeichneten Beziehungen find ur- 
fprünglih räumliche, 3. B. An der Quelle jaß der Knabe. 
Das find griff nad) dem Apfel. 

4. Vor ſolchen Subftantiven, welche die Zeit, die Art und 
Weife, die Urfache bezeichnen, geht jedoch die urfprünglich örtliche 
Bedeutung der Präpofitionen häufig in die übertragene der 
Beit, der Weile, Urfache über, 3. B. Zur Nittagsftund am 
vierten Tag der Kerjog Milon fchlafen lag in einer Eiche 
Schatten (Uhland). Du fprihft mit deinen Wimpern, 
deinem Zeigefinger, ich höre dir mit Bliken zu (Schiller). 
Stau Nagdalis weint auf ihr letztes Stück Brot; fie konnt 
es vor Aummer nicht effen (Bürger). 


Anmerkung. In ben älteren Sprachen des indogermaniſchen Stammes, 
welche noch eine größere Anzahl von Caſus befaßen, als bie beutiche, war der 
Gebrauch der Präpofitionen minder ausgedehnt, da viele Veziehungen des 
Nomens, die jegt vermittelft der Präpofitionen ausgebrädt werden müſſen, 
durch einfache Caſus bezeichnet werden fonnten. 
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8 209. 
Eintheilung der Präpofitionen, 

1. Man theilt die Präpofitionen ein in eigentliche und 
uneigentlide. 

2. Die erfteren find ihrem Urfprung nad) Partikeln, 5.8. 
an, auf, aus, bei, für, in, mit, vor, zu. 

3. Die legteren find Nominal- oder Verbalformen, 
welche die Bedeutung einer Partikel angenommen haben, 3. B. 
Gegen (von Gegend), entgegen, wegen’ (Weg), halber (halben), 
willen, kraft, laut, ftatt, anftatt, troß, mittels (mittelft), behufs, 
längs, zufolge; vermöge, unbefchadet, ungeachtet, während. 
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Die Rection der Präpofitionen. 

1. Die Präpofitionen verlangen, daß das zu ihnen ‚gehörige 
Nomen in einem beftimmten Caſus ftehe, d. 5. fie regieren 
einen beftimmten Caſus. Der Nominativ, als unabhängiger 
Cafus, fann nicht von einer Präpofition regiert fein, dagegen 
können die drei übrigen (abhängigen, o bliquen Caſus) von einer 
Präpofition abhängig erſcheinen. 

2. Die Bräpojitionen (Vormörter) ftehen, wie ihr 
Name andeutet, in der Regel vor ihrem Nomen. Einzelne, 3. B. 
entgegen, gegenüber, gemäß, wegen, können auch nacjgejegt wer: 
den; ſtets nachgejeßt wird halber. 

3. Die eigentlichen Präpofitionen regieren den Dativ oder 
Accuſativ: den Dativ zur Bezeichnung der Ruhe an einem 
Orte auf die Frage Wo? — den Nccufativ zum Ausdruck einer 
Bewegung an einen Ort auf die Frage Wohin? 

Die uneigentlichen Präpofitionen, insbefondere die fubftan- 
tivifchen, regieren meiftens den Gen etiv. 

4. Einzelne fönnen auch zwei Caſus regieren, theils ohne 
Unterfhied der Bedeutung, z. B. längs, zufolge, trotz — theils 
in verſchiedener Bedeutung, 5. B. an, auf, in, neben, vor. 

Anmerkung 1. Die Stelle bes Nomens wird nach der Präpofition bid« 
weilen auch Durd ein Adverb vertreten, 3. ®. von oben, von ferne, bis dahin, 
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nad) unten, von hinnen, auf heute, von jet, für jetzt, bis morgen, vor 
abends. 

Anmerkung 2. Die eigentlichen Präpofitionen find meiftend aus 
Bronominalftämmen gebildet und find als ſolche uriprüngfiche Adverbien. Da- 
herregieren fie an und für ſich nicht beitimmte Caſus: der Cajus des Romens 
ift nicht ſowohl von der Präpofition, al3 von ber Beziehung ded Nomens zu 
den übrigen Saptheilen, inabefondere zum Verbum des Sahes beeinflußt. So 
tommt e3, daß die Präpofitionen in der älteren deutſchen Sprache, in weldyer 
fie ihre adverbiale Natur noch mehr bewahrt haben, nicht in dem Grade einen 
feften Caſus verlangen, als es jegt ber Fall ift, wo die durch diejelben ausge 
drüdten Beziehungen zu einer unveränderlichen Form erftarrt find. Bei z. B. 
wird fhon got. (bi) und bis ins 18. Jahrhundert hinein mit Dativ und Ac- 
cufativ verbunden, gegen hat mhd. noch Dativ und Attuſativ, hinter alle brei 
obliquen Cajus, ebenjo neben, ob, wider. 

Anmerkung 3. Die Präpofitionen werden häufig zur Bildung zur 
fammengejegter Beitwörter gebraucht, 3. ®. ankommen, ausgehen, zufprechen, 
vortragen. In folder Verwendung nimmt aber bie Präpofition die Natur 
eined Adverbs an, nnd erideint auch von ihrem einfachen Verb getrennt, 
3. B. mir kommen an, er trägt vor. Auch ſonſt werden Präpofitionen bis- 
meilen al3 Wbverbien gebraucht, 3. B. nad) und nad), für und wider, ab und 
zu, für und für, vor wie nad. 
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Bräpofitionen mit dem Dativ. 


Aus, außer, bei, binnen, entgegen, gegenüber, gemäß, mit, 
nad, nächſt, nebft, fammt, feit, von, zu, zunächſt, zumider, re— 
gieren den Dativ. 

Anmerkung 1. Die wictigften biejer Präpofitionen find in folgenden 
Dentverfen enthalten: 

Aus, von, außer, bei, entgegen, 
Mit, nach, nächſt und gegenüber, 
Nebſt, fammt, feit unb zu, zumider, 
Schreibe mit dem Dativ nieder. 

Anmerkung 2. Ihrem Romen fönnen nachgejegt werden: entgegen, 
nad) (dem Rechte nach), gegenüber, gemäß, zumider. 
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Präpofitionen mit dem Accuſativ. 
Den Accuſativ regieren: durch, für, gegen, gen, ohne, fon- 
der, um, wieder, bis. 
Anmerkung 1. Ws Denkverſe dienen: 
Bei durch, für, ohne, um, 
bis, fonder, gegen, wider, 
Schreib vierten Fall ſiets wieber. 
Anmerkung 2. &en und bi3 werden nurvor artitelloje Nomina geſehzt, 
3. B gen Often, gen Jerufalem, bis Wien, bis Abend. Gewöhnlich tritt 
zu bis eine Präpofition Hinzu, 3. ®. bis zum fsimmel, bis ans Meer, 
bis in den Tod, 
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BPräpofitionen mit dem Genetiv. 

Den Genetiv regieren die uneigentlichen Präpofitionen: 
außerhalb, behufs, betreffs, diesfeit (Diesjeits), gemäß, halben 
(halber, halb), jenfeit (jenfeits), innerhalb, kraft, längs, laut, 
mittels (mittelft), oberhalb, ftatt, troß, ungeachtet, unfern, unter 
halb, unweit, vermöge, während, wegen, willen, zufolge. Ge— 
mäß, längs, laut, troß und zufolge werden aud) mit dem Dativ 
verbunden. 

Anmerkung 1. Dentverje find: 

Unmeit, mittleft, kraft und währen, 
Laut, vermöge, ungeachtet, 
Oberhalb und unterhalb, 
Innerhalb und außerhalb, 
Diesfeits, jenfeits, halber, wegen, 
Statt unb längs, zufolge, troß 
Stehen mit tem zweiten Fall 
Oder auf die Frage Weſſen? 
Doch ift Hier nicht zu vergefien, 
Daß bei diejen legten drei 

. Auch der Dativ richtig fei. 

Anmerkung 2 Nach ihrem Nomen können ftehen: ungeachtet, 
wegen, gemäß, zufolge. Gemäß und zufolge haben aber nach ſt e he n d nur 
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den Dativ, z. B. Aller Ermahnungen ungeachtet ; des Dortheils wegen; 
dem Geſetze gemäß; den Anordnungen zufolge. 

Nachſtehen müfjen: halber (halben, halb), 3. B. Der Öefundheit 
halber, Ehren halber, meinethalben, — und willen, 3. B. meinetmwillen. 
Milfen wird bei Subftantiven nur mit vorausgehendem um gebraucht, z. B. 
um des Steundes willen. . 

Ob (wenig mehr gebraucht) regiert in ber focalen Bedeutung von über 
ben Dativ, in der Bedeutung von wegen ben Genetiv. 

Während mit dem Dativ ift felten. 

Entlang (= längs) hat ben Genetiv, Dativ oder Affufativ,; mit allen 
drei Fällen fann entlang auch nachgefegt werden. 


Anmerkung 3. Im ahl. konnte auch der Inftrumentalid von 
Präpofitionen regiert fein, 3. B. bi stedu siszende (beim Geftabe figend). 
Disu in wortbilidu sprah ih iu (Died jprad) ich in Wortbildern — Gleich- 
niffen zu euch). Ebenſo mit, näh (neben), zi. 


g 214. 
Präpofitionen mit dem Dativ und Accuſativ. 


An, auf, hinter, in, neben, über, unter, vor, zwijchen res 
gieren zur Bezeichnung der Ruhe auf die Frage Wo? oder 
Wann? den Dativ — zur Bezeichnung der Bewegung auf die 
Frage Wohin? Wie lange? den Accufativ, z B. Unter mir 
lag es noch bergtief in purpurner Sinfterniß da. Und ftille 
wirds über dem WMafjerfchlund, in der Tiefe nur 
braufet es hohl. Da fett ihn der Graf auf fein ritterlich 
Pferd. Und vor den edlen Meifter tritt der Jüngling 
mit bejcheidnem Schritt. In heißer Mittagsftunde berg- 
unter und bergauf. Ueber hundert Jahre dauern. 


Anmerkung 1. Als Mertverje dienen: 
An, auf, hinter, neben, in, 
Ueber, unter, vor, und zwiſchen. 
Anmerkung 2. Indes, unterdes find Verbindungen der Bräpofitionen mtt 
dem mid. Ubverb des, woraus die Berlängerungen indeffen, unterdeffen nhb. 
hervorgiengen. 
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8 215. 
Berfhmelzung der Präpofitionen mit dem Artikel. 

1. Gewiffe Präpofitionen werden mit dem beftimmten Artikel 
häufig zu Einem Worte verfchmolzen, z. B. am, im, vom, zur, 
aufs, ins. 

Dieſes geſchieht in der Volksſprache faft immer, und ift auch in 
der Schriftiprache nicht felten; in gewiffen Redensarten ift die 
Verſchmelzung jogar notwendig, z. B. am beften, aufs jchönfte. 

Anmerkung. Die einzelnen Fälle dieſer Verſchmelzung find: 

a. das m de3 männlichen und fächlichen Artikels (im Dativ Singular) 
verbindet ſich mit ben vo cali ſch auslautenden Präpofitionen unmittelbar, z. B. 
beim, zum, mit den auf m auslautenden Vorwörtern aber unter Auswerfung 
dieſes n, 3. ®. am, im, vom. 

b. da3 x des weiblichen Artilels (im Dativ Singular) verſchmilzt mit 
der Bräpofition „zu“ zu zur. 

e. dad 5 be fächlihen Artifeld (im Accuſativ Singular) tritt an bie 
conſonantiſch auslautende PBräpofitionen an, auf, in, über, um, unter, 
vor, für, durch zu ben Verbindungen: ans, aufs, ins, übers, ums, unters, 
vors, fürs, durchs. 

Andere Berichmelzungen find in der Schriftiprache felten, 3. B. hinterm, 
unterm, überm, ebenfo in für in den ober an füran den, 3. B. Laß 
uns in Simmel kommen (Claudius). Aommt der Mind in Mald (Fröhlich). 

2. Wenn der Artifel jedoch demonjtrative Kraft hat, insbefon- 
dere wenn er auf einen folgenden Sat Hinweilt, ift die Ver— 
ſchmelzung nicht zuläſſig, 3. B. Ih bin zu der Einficht ge 
kommen, daß — 


8 216. 
Verſchmelzung der Präpofitionen mit Fürwörtern. 

1. Ziele Präpofitionen fünnen mit den Demonftrativen 
berjelbe oder diejer, wenn legtere ohne folgendes Subftantiv ge- 
braucht werden, in der Art verjchmolzen werden, daß für das 
Pronomen derjelbe das Localadverb da (dar), und für diefer 
dag Adverb hie (hier) eintritt, welchen dann die Präpofition ange 
hängt wird, z. B. daraus, hieraus, dabei, hie(r)bei, damit, hie(r)- 
mit, davon, dazu, dafür, dadurch), darum, davon, daran, darin 
(8o?), darein (Wohin?) u. f. w. 
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Anmerkung 1. Die localen Demonſtrativadverbien heißen ſchon got. 
thar und ther, abd. dar ober dä, hiar, hier oder hie. Verbindungen wie dar 
an, dar zuo, dar üs find uralt. Dar und Hier ftehen regelmäßig vor 
vocaliſch anlautenden Präpofitionen, 3. ®. daran, hieraus. Bor confonantijch 
anfautenben ſteht da und hie oder Hier, 3. B. davon, hiemit (hiermit). 
; 2. Das Interrogativum mas? verwandelt ſich, wenn eine 
* Bräpofition vor dasſelbe treten follte, häufig in das Adverb wo? 
(vor Vocalen wor), mit welchem ſich alsdann die Präpofition ver- 
bindet, 3. B. Woraus? momit? wovon ? wozu? wofür? mo: 
durch? woran? worauf? worin? (Wo?) worein? (Wohin?). 

Anmerkung 2. Das fragende Localgbverb heißt abd. hwir, wär, 
mhd. wär und wä 1o. Verbindungen wie wär ana (woran), wär umbe 
(warum) find ſchon all. vorhanden. Die alte Form war eriheint noch in 
warum, das jedoh nur nad dem Grunde fragt, während in anderer Ber 
deutung um mas beibehalten werden muß. 

Unzuläffig find Verbindungen von was mit einer den Dativ regierenden 
Bräpofition, 3. ®. mit was, für womit? aus was, für woraus? von was, 
für wovon? obſchon fie bisweilen fich finden, 3. ®. An was, ihr Herrn, ge 
brichts? (Schwab). . 

3. Die Relativa was und welcher (wenn legteres fich 
auf ein Sachſubſtantiv bezieht) fünnen die gleichen Verſchmelzungen 
mit den Präpofitionen eingehen, wie das Interrogativum, z. B. 
Das ifts, und nicht mehr, worauf der Derfaffer feine Wünſche 
bejchränkt. Der Dolch, womit er fih erftah —. 

Anmerkung 3. Bisweilen werden auch die mit dem Demonftrativadverb 
da gebildeten Verſchmelzungen als Relative gebraucht, 5. B. Es war nichts 
vorhanden, davon er eſſen mollte, |. $ 206, Amtg. 1. 














g 217. 
Berſchmelzung der Präpofitionen mit Pronominaladverbien. 

Auh die eine Richtung amgebenden Localadverbien 
her und Hin werden mit einzelnen Präpofitionen verſchmolzen, 
3 8. heraus, hinaus, herbei, herum, herzu, hinzu, herein, 
hinein, herauf, hinauf, anher, umher, umhin. 

Anmerkung 1. Die Berbindungen mit her bezeichnen bie Richtung 
von bem Orte hinweg, wo ber Sprechende in feinen Gedanken verweilt, 
die mit Hin die Richtung nad) biefem Orte (8 206), 3 B. Kocht des Aupfers 
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Brei, ſchnell das Zinn herbei! (Schiller). Als Anabe ftieg ich in die Kallen 
verlaffener Burgen oft hinan (Uhlanb). 

Kerum beutet auf eine Bewegung im Kreiſe oder im Bogen Bin, 
umher = in verſchiedenen Richtungen oder an verſchiedenen Orten, z. B. 
Und herum im Areife lagern ſich die greulihen Aaten (Schiller). Ich 
309 in der weiten Melt umher. 

Anmerkung 2. Mit Bezug auf Perfonen dürfen die abverbialen Ber- 
bindungen nicht gebraucht werben. 


8 218. 
Die Conjunctionen, 

1. Die Conjunctionen oder Bindewörter dienen zur Ver- 
bindung zweier Säße und zugleich zum Ausdruck des Ge- 
danfenverHältniffes, in welchem dieſelben zu einander ftehen, 
3. 3. Stille find die frohen Lieder, und der Knabe laufcht 
empor. Das eben ift der Sluch der böfen That, daß fie 
fortzeugend Böfes muß gebären. 

2. Es gibt Conjunctionen, die zugleich auch zur Verbindung 
von Wörtern dienen, wie und, oder, aber, 5. B. Grobheit und 
Stolz wachen auf Einem Kolz. Arbeit hat bittre Wurzel, 
aber füße Srucht. Andere dienen nur zur Sapverbindung, z. B. 
daß, da. B 

3. Die Conjunctionen find größtentheil® urſprünglich prono- 
minale Adverbia, 3. B. da, denn, wann, wenn, doch, wie, fo, 
oder doch pronominaler Herkunft, 3. B. daß, nachdem, in ⸗ 
des, indem, weder, ob; einzelne find von nominalem oder vers 
balem Stamm, z. 3. ehe, weil, während. 

4. Sämmtlihe Conjunctionen find infleribel. 


8 219. 


Arten der Conjunctionen. 

1. Nach der Form unterſcheidet man eingliedrige Con» 
junctionen, 3. B. und, auch, doch, denn, daß, als, wie, wenn, 
— und mehrgliedrige, 3. B. zwar, — aber, entweder — oder, 
theils — theils, weder — noch, wenn — fo, weil — fo. 

2. Nach ihrer Bedeutung theilt man die Conjunctionen 
in coordinierende oder beiordnende, welche gleichwerthige 
Säge verbinden, z. B. und, auch, aber, doch, denn — und fub- 
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orbdinierende ober unterordnende, die ungleihmwerthige 
Säge verknüpfen, 3. B. daß, wo, als, nachdem, da, wie, damit, 
obgleich. ö 

3. Auch die Pronomina Interrogativa und Relativa 
fönnen die Stelle einer Conjunction vertreten. 

Die weitere Eintheilung der Conjunctionen muß der Satz- 
fehre überlaſſen bleiben. 

8 220. 
Die Interjection. 

1. Die Interjectionen oder Empfindungsmwörter find 
die lautlichen Aeußerungen einer Gemüthsbewegung (einer 
Empfindung), 3. B. ber Freude, des Schmerzes 

Die Empfindungswörter heißen Interjectionen, d. h. 
Zwiſchen würfe, weil fie in loſer Weife zwiſchen die Saptheile 
hineingeworfen werben. 

2. Die eigentlichen Interjectionen find feine wahren Worte 
oder Sprachelemente, denn die Sprache fann Empfindungen nur 
dann äußern, wenn fie in Gedanken umgejeßt find. Die eigent- 
lichen Interjectionen enthalten aber nur die inftinctiven, nicht 
duch das Denken vermittelten Weußerungen einer Empfin- 
dung, 3. B. Oh! au! ei! hei! juch! hm! — oder fie find die 
Nahahmungen von Naturlauten jelbft, z. B. plump! ratſch! 
hui! pfiff! muh! wau! 

3. Die uneigentlihen Iuterjectionen find aus andern 
Klafien der Redetheile entlehnte Wörter (Subftantiva, Adjectiva, 
Verba), 3. B. Wehe! Teufel! leider! ftill! halt! Bewahre! 
Gottlob! Alte Wetter! Bei Gott! 

Anmerkung. Die Interjectionen drüden aus: 

1. Eine Empfindung, 3 B. Freude (hei! juhe! heifa !), 
Schmerz (au! ah! weh), Verwunderung (ei! topp! poß!), 
Zweifel (hm! humh, Wbichen (fil pfuil bahh), Spott (ätfeh!) 

2. Eine Aufforderung, 3. ®. zum Schweigen (bit! fhN), 
zur Aufmerffamteit (he! heda! halloh!), zu einer Bewegung 
(hott! wift! fit). 

3. Eine Nachahmung von Naturlauten, z. B. die Ausbrüde 
des Lachen hahaha! hihihi! — verſchiedener Geräufde, 3. ©. 
plump! klinghlang. 


— 
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Zweiter Abſchnitt. 


Weortbildungsiehre Etymelegie). 


$ 221. 
Anfgabe der Etymologie. 


1. Die Etymologie (im engeren Sinn) ftellt die Geſetze auf, 
nad) denen der gejammte Wortvorrath einer Sprache aus ein- 
fachen Grundformen ſich gebildet hat. 

2. Die Etymologie der deutſchen Sprache hat daher die 
Aufgabe, auf die Grundformen zurüdzugehen, aus welchen bie 
große Mannigfaltigkeit des deutſchen Wortſchatzes hervorgegangen 
ift, die Form der Wortgeftaltungen ins Auge zu fallen und 
daraus die Sprachgejeße zu entwideln, nad) denen die Bildung 
der vorhandenen Wörter ftattgefunden hat, und nach denen bie 
Bildung neuer Wörter noch fortwährend ermöglicht ift. 

3. Da die Verwandtſchaft der von der gleichen Grundform 
abftammenden Wörter zugleich in ihrer verwandten Bedeu— 
tung fid fund gibt, jo erfüllt die Etymologie zugleich die Aufgabe, 
bei der Zurücführung der einzelnen Wörter auf ihre Grundformen 
die urfprüngliche Bedeutung, und damit den richtigen Ges 
brauch der vorhandenen Wörter feftzuftellen, indem die üblich 
gewordene Bedeutung bderfelben auß der Bedeutung der Grund- 
form entwidelt wird, 3.8. Die Burg = das Bergende, Schützende 
von bergen, der Serge = ber Fahrende von fahren, die Schar 
= das Abgefchnittene, die Abtheilung von fcheren, ſchwer = 
ſchmerzlich von ſchwären (= ſchmerzen, eitern). 

4. Da ferner die von verſchie denen Grundformen ab- 
ftammenben, aber in ihrer Bildungsweije übereinftimmenden Wörter 
darin eine Verwandtſchaft ihrer Bedeutung zeigen, daß die Be- 
griffe der Grundformen eine übereinftimmende Beziehung 
erhalten, jo lehrt und die Etymologie, aus der Bildungs» 
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weife der Wörter auf ihre Bedeutung zu fchließen, z. B. Träger, 
Spinner, Sänger, Schläfer haben ganz verſchiedene Herkunft; 
die gleiche Bildungsendung „er“ weift aber darauf bin, daß 
biefen verſchiedenen Begriffen die gleiche Beziehung beigelegt ift, 
daß ſämmtliche die männliche Perſon bezeichnen, welche die im 
Grundwort enthaltene Thätigfeit ausübt. Wehnlich ift die Ueber- 
einftimmung der Beziehung in Trägerin, Spinnerin, Sängerin, 
Schläferin; in Madchen, Aörbehen, Wäldchen, Städtchen. 


g 222. 
Die Wurzeln. 

1. Die einfachſten, eine Vorftellung bezeichnenden Laut- 
gebilde, aus denen ſich der Wortbeftand einer Sprache ent- 
widelt hat, heißen die Wurzeln. 

Die Wurzeln der inbdogermanifchen, und fomit auch der 
deutſchen Wörter beftehen auß einfachen Lauten (Vocalen), 
oder aus furzen, tet? einfilbigen Zautverbindungen, welche 
einen der Anfhauung entnommenen Begriff im allgemeinen 
bezeichnen, d. h. ohne ihm die Bebeutung eines beftimmten Rebe 
theils (eines Verbs, Subftantivs, Adjectivs u. ſ. w.) beizulegen. 

3. Die Wurzeln, welche die Ausgangspunkte der gefammten 
Wortbildung darftellen, verförpern fich zu beftimmten Wort- 
ftämmen, aus denen weitere und weitere Wortbildungen hervor- 
gehen. 

4. So ftellt jede Wurzel den Kern einer ganzen Reihe von 
Wörtern dar, welche durch ihre lautliche Geftaltung und durch 
ihre Bedeutung mehr oder minder deutlich dag Lautbild und ben 
Begriff der Wurzel fefthalten. 

Die Gefammtheit derjenigen Wörter, melden dieſelbe 
Wurzel zu Grunde liegt, bildet eine Wortfamilie. 

Anmerkung 1. Da die beutfhe Sprache nur ein Bweig bed inbo- 
germaniſchen Spradflammes, nur ein einzelner Nachtomme ber inboger, 
manifchen Urſprache ift, fo fönnen die Wurzeln des beutichen Sprachſchatzes 
nicht dem Deutſchen eigentHümlich angehören, fie müffen vielmehr die gleichen fein, 
wie fie ſammtlichen Wortgeftaltungen ber übrigen Spracyen bes indogermanifchen 
Sprachſtammes zu Grunde liegen. Als bie Urformen ber Sprachbildung reichen fie 
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nämlic) über die Zeit zurüd, in welder die Verzweigung der indogermani- 
ſchen Urſprache eingetreten ift, fie find aljo Die Grundlage ber Urſprache felbft. 

Daraus folgt zugleich, daß die einzelnen Glieder einer Wortfamilie fi 
in ihrem Vorkommen nicht auf eine einzelne ber indogermaniſchen Spradyen 
befchränten, ſondern in bie verichiebenen Sprachen, die aus der Urſprache ſich 
gebildet Haben, in mehr oder minber geänderter Form übergegangen fein 
müffen. Wan kann alſo mit Recht jagen, daß bie BWortfamilien des indo⸗ 
germanifchen Sprachſtammes gewiſſermaßen einen internationalen Character 
haben, indem die Beitandtheife berjelben über die eine, wie über die andere 
der verwandten , theils noch lebenden, theils längft tobten Sprachen ſich aus- 
gedehnt Haben. 

Jedoch find die Wortgeftaltungen ber indogermanifchen Urfprade nicht 
in alle einzelnen erzweigungen berfelben gleich vollitändig übergegangen; 
vielmehr find mande Wortfamilien derjelben in die eine ober die anbere neue 
Sprachgeftaltung gar nicht übergegangen , oder frühe erloſchen, ober nur in 
einzelnen Trümmern erhalten worden. 

Je weiter daher der Verlauf der Sprachbildungen der Zeit nach von ber 
Urſprache ſich entfernte, befto mehr wurben die einzelnen Weftandtheile ber 
alten Wortfamilien über verichiedene Sprachen zerftreut, deſto mehr verfielen 
ganze Wortfamilien oder einzelne Glieder berjelben dem Untergang. 

Bon hervorragender Bedeutung für die Erforihung der alten Wurzeln 
und für Die Zufammenftellung der verwandten Wörter ift die der indogermani« 
ſchen Urſprache ze tlich am nächſten ftehende alt-indiihe Sprache, in welcher 
die alten Wortgeſtaltungen ſich noch am reinſten erhalten haben. Aus dieſer 
und den übrigen dieſelbe ergänzenden alten Sprachen müſſen alſo die 
Wurzeln auf wiſſenſchaftlichem Wege, auf Grund der Geſetze der Lautver- 
änderungen, herausgeſchalt erſchloſſe n) werden — was eine der Hauptauf- 
gaben ber vergleichenden Sprachforſchung bildet. Bedeutendes ift darin durch 
Männer wie Jacob Grimm (deutfche Grammatik und Geſchichte der 
deutfchen Sprache), Bo pp (Vergleichende Grammatik des Sanskrit, Send, 
Griechiſchen, Kateinifchen, Kitauifchen, Gotiſchen und Deutfchen), Pott 
(Einmologifhe Sorfhungen), Georg Eurtius, Shleiher (Der 
gleihende Grammatik der indogermanifchen Sprachen) und andere erreicht 
worben. Doch bebarf bei der Schwierigkeit folder Forſchungen und bem be- 
ſchränkten Umfang, in weldem uns einzelne der alten Sprachen überliefert 
find, vieles noch weiterer Aufflärung. 

Anmerkung 2. Die Wurzeln des Indogermanifchen fönnen einlautig 
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fein, z. B. a (Demonftrativpronomen), i (gehen) unb i (Wurzel des Perſonal - 
pronomens, er, es), oder zweilautig, 3. ®. at (efien), as (fein), ga 
(gehen), bhu (bauen, wohnen, fein), da (Pronominaltwurzeln von das), oder 
drei und mehrlautig, z. ®. bit (beißen), far (gehen, fahren), dak 
(enken), lag (liegen), lus (verlieren), sta (ftehen), sprak (ſprechen), brag 
(bringen), brak (bredjen), stig (fteigen). 

Anmerkung 8. Die Bermuthung, daß die Wurzeln in ben frühe 
ften Beiten ber Bildung ber indogermaniichen Urfprache als wirkliche Wörter 
gebraucht wurden, Tiegt fehr nahe. Wenn eine jolhe Annahme richtig ift, jo muß 
dieſe Sprache in ben Urzeiten auf der gleichen Stufe ſich befunden haben, welche 
bie chineſiſche Heute noch einnimmt : dieſelbe muß nämlich eine einfilbige ge- 
weſen fein; Wurzel und Wort müfien zufammengefallen unb weder Wortart, noch 
Flexion bezeichnet worden fein. Thatſache ift freilich, daß in bem Stabium 
der Urfprache, dad wir vermittelft ber überlieferten älteften Sprachen unſeres 
Stammes erſchließen fünnen, die reine Wurzel nicht mehr ald Wort auftritt, 
fondern ftet3 des Unfages von Beziehungslauten bebarf, um zum Worte zu 
werben, 3. ®. su—nu—s (Sohn) von der Wurzel su erzeugen, — eine That: 
face, bie dadurch nicht beeinträchtigt wird, daß ber Beziehungslaut biöweilen 
abgeworfen werben konnte. 


$ 223. 


Die Burzelformen. 


1. Die deutfche Grammatik kann auf die indogermanifchen 
Wurzeln, deren Auffuchung außerhalb ihres Gebietes Tiegt, nur 
in befonderen Fällen, wo es fi um Erflärung der Entftehung 
auffallender Wortformen oder um Feſtſtellung der Grundbedeutung 
einzelner Wörter handelt, zurüdgehen. Im übrigen muß fie 
fi darauf befchränfen, diejenigen Grundformen als Wurzeln 
aufzuftellen,, Die innerhalb des deutfchen Wortbeitandes als die 
einfachften und urfprünglichften erfcheinen, und die der urjprüng- 
lien Wurzel am nächften ftehen. Man nennt biefe innerhalb 
ber beutfchen Sprache gelegenen Wurzeln auch Wurzelformen 
oder Wurzeln (im engeren Sinn). 

Anmerkung 1. Nicht jelten ftimmen bie Wurzelformen mit den Ur- 
wurzeln überein, 3. 8. bar (von gebären) bat zur Wurzel bhar (tragen), 
bug (bog) Hat zur Wurzel bhugh, bat bad, gab gab, ftig in fteigen 
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stigh. Häufig aber find die uriprünglihen Wurzeln im Verlaufe der Spradh- 
entwidiung mit lautlichen Zufägen jo feft zuſammengewachſen, oder Haben 
ſolche lautliche Umgeſtaltungen erfahren, daß in dem Wortbeftand der deu t- 
ihen Sprade die einfachite Form derſelben nicht mehr zu Tage tritt, 5. B. 
die Wurzelform maß (mefjen, grunddeutich mat) ift Erweiterung der Wurzel 
ma; ftand ift Umbildung von der Wurzel sta, hang (hangen) von hah, 
rann (rinnen) von arn, band (binden) von bhadh, fang (fangen) von 
pak (mit Sautverjdiebung). 

Bei manden Wörtern find auh feine der Urwurzel naheftehende Laut ⸗ 
gebilbe in den deutſchen (früheren ober jegigen) Wortbeftand übergegangen, 
und es fehlt alabann die Wurzel (Wurzelform) ganz, z. B. Mord (bie 
Wurzel mar fterben bat im Deutichen feine nähere Vertretung), Wolf (die 
Wurzel vark zerreißen fehlt, grüm (Wurzel ghar leuchten fehlt). 
Sole, der entiprehenden Wurzelform entbehrende Wörter müflen, obgleich 
fie feine eigentlihen Wurzeln find, im Dentichen dennoch wie Wurzeln ber 
hanbelt werben. 

Man bezeichnet daher ald Wurzel (Wurzelform) dasjenige Laut» 
gebilde, welches übrig bleibt, wenn man von einem gegebenen beitihen Worte 
die Flegiond- nnd Ableitungsendungen hinwegnimmt, ben Grundvocal, fofern 
er in dem gegebenen Worte geſchwächt oder gefleigert ober gebrochen erſcheint, 
wiederherſtellt und die durch Einfluß der Beziehuugslaute etwa eingetretenen 
Confonantenänderungen befeitigt, 3. ®. züchtigen (zug), Pflicht (pflag), 
brödeln (brach), ftüceln (stach). 

Anmerkung 2. Aus demſelben Grunde muß ſich bie deutſche Grammatit 
bei der Aufftellung der Wortfamilien durdaus auf den deut ſchen Wort 
beitand beſchränken, da die in anderen Sprachen vorhandenen Wörter ber gleichen 
Wurzel ihrem Gebiete fern liegen. 

Anmerkung 8. Die Wurzelformen find wie bie Urwurzeln ſtets 
einfilbig. Gie eriheinen in Folge der Abwerfung der VBeziehungdlaute, näm- 
fich der urſprünglichen wortbilbenden Endung (des thematifchen Vocals, Claſſen⸗ 
vocals) und bes Flexionsausdruds nicht felten als wirkliche Wörter und 
Heißen dann auh Wurzelwörter, 3. B. (id) band, Band (Wurzel band), 
Schmalz (smalz), (id) trank, Trank (tranc), (ih) ſchwamm, Schwamm 
(schwam, swam), (ich griff, Griff (grit), Guß (gu3). 

2. Man unterfheidet verbale und pronominale Wurzeln. 
Die wichtigeren find die Verbalmwurzeln, aus welden ber 
größte Theil nicht mur der Verben, fondern auch der Subftantiva 
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und Abjectiva hervorgegangen ift. Geringere Bedeutung haben 
die Pronominalwurzeln, welche in der Bildung der Prono- 
mina und einzelner Formwörter (Partikeln) erjcheinen. 

3. Die Verbalwurzeln.treten in den ftarfen Verben zu Tage, 
aus deren Bräfens oder Imperfect diejelben gewonnen wer. 
den fünnen. Das Imperfect befteht häufig geradezu aus ber 
endungslofen Wurzel, 3. B. half, jchalt, fank, warf, wand, biß, 
ritt, fchlih. Aus dem Präſens wird diefelbe durch Abmwerfung 
von — e erhalten, 3. B. trag, fahr, grab, halt, fchlaf. 

Anmerkung 4. Bei den erben der I, IL, IE, V. und VI. Klaſſe 
ift die Wurzel im Imperfect enthalten und ftimmt mit dem Jmperfect, wenn 
dasſelbe furzen Vocal Hat, überein, andernfalls aber wird fie durch Berfürzung 
bezw. Rüdbrechung des Jmperfectvocal3 gewonnen, 3. B. ſtarb, warf, ſprach, 
faß, gab, ſtrich, ſchwig, flug, bug, fluß. Bei den rebupficierenden Werben 
enthält daB Präjens bie Wurzel, 3.8. lauf, halt, ſtußz (jtoß), ebenfo bei den 
Verben ber IV. Klafie, 3. B. ſchlag (mit kurzem a), trag, waſch. 


8 224. 
Arten der Wortbildung. 


1. Dan unterjcheidet zwei Arten der Wortbildung: 

a) die Stammbildung oder Ableitung (Deriva- 
tion), 3. B. Bruch, bruchig (Wurzel brach), mäßig, mäßigen 
(Wurzel maß); 

b) die Zufammenfegung oder Compofition, 3. B. 
be-fprechen, an fprechen, Schrift — ſprache. 

2. Die Compofition ift wieder zweifach er Art, nämlid: 

a) Bräfircompofition (Bräfirion) oder Zufammen- 
fegung von Wörtern mit Vorfilben (Bräfizen), 3. B. be— 
fprechen, zer — brechen. 

b) Wortcompofition (ſchlechtweg Compofition) oder 
Bufammenjegung von Wörtern (Wortftämmen) mit Wörtern, 
> ® an-jpre—dhen, Dor-- wort, Sturm — wind. 

3. Daher hat die Etymologie im einzelnen vorzuführen: A. die 
Stammbildung ober Ableitung; | B. die Präfixion; 
€. die Eompofition. 
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Erſtes Kapitel. 
g 225. 
Die Stammbildung oder Ableitung. 


1. Stamm nennt man den wejentlidhen (inhaltbieten- 
den) Lautbeftand des Wortes, im Gegenjag zu dem unwe ſent— 
lichen Beziehungsausbrud, der in der Fleriongendung ent» 
hatten ift, 3. 8. der Stamm von „Affen“ ift „Affe“, von (wir) 
„gaben“ ift der Stamm „gabe* (die Wurzel „gab"). . 

2. Dan erhält aljo von einem gegebenen Worte den Stamm, 
wenn man die Declinations- oder Conjugationsendung desſelben 
abftreift. 

Anmerkung 1. Das Wort untericheidet fih vom Stamm nur durch 
den Befig einer Flexionsendung; ift (mie in einzelnen Caſusformen ber Nomina 
oder in einzelnen Gonjugationdformen) die Flexionsendung abgeworjen, fo 
erſcheinen die Stämme als wirkliche Wörter, z. B Stich, Stichel, Stock, Stück, 
Gi) fteche, (ih) ftecke. 

Anmerkung 2. Es ift bereitd darauf hingebeutet worden, daß bie 
Bildung der Präſens- und Imperfectſtämme, fowie die der Nominalformen 
des Verbs, ferner die Bildung der Comparationsftämme der Adjectiva eigentlich 
zur Wortbildungslehre (Stammbildung) gehört, nicht zur Flexions- 
lehre. Die Flexionslehre würde fich bei joldher Abgrenzung der Gebiete auf die 
Declination der Nomina (einſchließlich der Bluralbilbung und ber Motion der 
Ajective) und auf bie Perfonen- und Modusbildung des Werks zu be 
fchränten Haben. Wir haben indeſſen die hergebrachte Uebung beibehalten. 


8 226. 
Die Arten der Stammbildung. 


1. Als Mittel der Stammbildung dienen: 

a) die Bewegung des Wurzelvocals innerhalb feiner 
Ablautreihe, 3. B. brach, Bruch (Wurzel brach). 

b) Die Anſetz ung von befonderen Lauten oder Lautver- 
bindungen (Suffigen) an den Wurzelaugfaut, 3. B. Schlang-e 
(Wurzel fchlang), Sprah—e (fpradh). 

2. Mit dem Gebraud) von Suffiren fann zugleich) Ablautung 
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des Wurzelvocals verbunden ſein, z. B. Schlinge (ſchlan g), Pflege 
(pflag). 
3. Man unterjcheidet daher: 
a. Suffirloje Stammbildung. 
b. Suffirhafte Stammbildung. 

Anmerkung 1. Die juffirlofe Stammbildung ift Feine ur 
jprüngliche; denn in ber deutſchen Grundſprache Hatten jämmtlihe Nomina 
ihr ftammbilbenbes Suffig (die Elafjenvocale a, i oder u) z. B. Balg von der Wurzel 
balg (Imperfect von belgen anfchwellen, zürnen) hieß balg - i—s; fon int 

"got. ift aber dad ftammbildende Suffig i abgefallen, und dazu fam im ahd. noch 
ber Abfall des Flexionsſuffixes s. Auch die Berbalftämme Hatten regelmäßig 
ihr ftammbildenbes Suffig (bei ſtarlen Verben a), 3. ©. die alten Werbal- 
ftämme der Wurzel band waren: binda, banda, bunda. Auch hier ift bereits 
im got. im Singular des Imperfects das ftammbildende Suffig a nebſt Per- 
fonafendung abgefallen. 

Anmerkung 2. Die vielfach verworfenen nhd. Duantitäten der Vocale 
tonnen ‚bei der Veurtheilung ber Frage, ob der Wurzelvocal erhalten ober 
abgefautet (d. 5. gefteigert ober geſchwächt) ift, nicht in Betracht Tommen, 
3 ©. Schlag (mhd, slac) enthält ben Wurzelvocal a in ungefteigerter Form, 
obgleich er nhd. verlängert if. Auch beim Eintritt bed Umlauts unb ber 
Brehung gilt der Wurzefoocal als erhalten, z. ®. träg hat den Wurzel- 
vocal von trag, ebenjo Sloffe von fluß. 

Häufig ift mit der fuffiglofen und fuffighaften Stammbildung eine 
Wenderung bed conjonantiihen Wurzelauslauts verbunden, 3. B. 
ſchief (Wurzel fehieb), Milch (malc — meltte), blicke (blich zu bleichen), 
nicken (nig Wurzel von neigen), Tropfe (truf Wurzel von triefen), flücke (flug), 
Scüge (ſchuß), zucke (zug), Gift (gab), Pflicht (pflag), Laft (lad), atze (ab), 
beize (biß), reize (riß), flöte (fluß). 

Anmerfung 8. Die Mbleitungsfuffize find ſelbſt urſprüngliche 
Wurzeln, meift pronominaler Natur, die in ihrer Bedeutung abgeſchwächt find. 
Die Stammbildung durch Suffize ift alfo eigentlich ebenfalls eine Compofition, und 
man fönnte bie Wortbildungslehre auch eintheifen in: 1. fuffiglofe Wortbilbung, 
2. Suffigcompofition, 3. Präfigcompofition, 4. Wortcompofition. Da aber 
die fuffigfofe Wortbilbung (nach Anmerkung 1) feine uriprünglice ift, und 
bei ber Suffizcompofition ebenfalls bie Ablautreihen des Wurzelvocals eine 
Rolle fpielen, jo empfiehlt e3 ſich, die fogenannte fuffiglofe Wortbildung und 
tie Suffigcompofition unter der Bezeichnung „Ableitung“ oder „Stammbilbung“ 
au verbinden. 
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Daraus folgt, daß abgeſehen von ber unſerem Sprachſtamme e igenthüm ⸗ 
lichen Wandelbarkeit ber Wurzelvocale (Flexionsfähigleit im Sinne des 8 11) 
alle Wortbildung urſprünglich nur Compofition ift. 

Anmerkung 4. Solche Stämme, zu denen bie entſprechenden Wurze In 
nicht mehr vorhanden find, heißen verwaifte Stämme, 

Nicht felten finden fi die Wurzeln der jet verwaiften Stämme in der 
älteren deutſchen Sprache ober im Gotifchen nod vor, z. B. Kalm, Hehl, 
Gelm, Külle, Kölle, hohl von der Wurzel hal (afted Imperfect — hehlte), — 
Qual, Bualm (von der Wurzel qual — ich duldete Qual), — Kall, hell, 
Selle von hal (Imperfect zu hellen hallen). — Grimm, Gram, gram (gram 
Imperjfect zu grimmen toben). — Dampf, dumpf (dampf Jmperfect von 
dimpfen). — Arampf, Arämpe, krumm (mbd. krump) von krampf (Imperf. 
von krimpfen zufammenziehen). — Garten (mhd. garte), Öurt, Gurte von 
gard (got. Imperfect gard zu gairdan gürten). — Sucht, ſiech, Seuche 
(got. Imperfect sauk zu siukan ſiechen). 

Bon andern verwaiften Stämmen find die Wurzeln gar nicht innerhalb 
der deutſchen oder gotiichen Sprache erhalten, 3. B. ſtrack, Strang, Strick 
(bie Wurzel strak ift verloren); jtumpf (Wurzel stump fehlt) ; glatt (Wurzel 
glat fehlt); Schmied, Gfe)fehmeide (schmit fehlt); lieb, Glaube (md. gelouben), 
Lob (dub fehlt). Ebenfo Dach, Schweiß, Eis, Chor, Lift, Roß, Gruß; kalt, 
alt, hoch, fremd, fromm, dumm, blind, taub, raſch, reich, heiß, tief, ftark, 
welk, wild, hold. 


8 227. 
1. Bie ſuffixloſe Itammbildung. 

1. Durch fuffizlofe Stammbildung werden Stämme ftet? nur 
unmittelbar von dev Wurzel gebildet. 

Die unmittelbar von ber Wurzel gebildeten Stämme nennt 
man primäre Stämme. 

Die durch ſuffixloſe Ableitung erzeugten Stämme find daher 
ſtets primäre. 

2. Der Wurzelvocal bfeibt dabei theils unverändert, theilg 
erleidet er Steigerung oder Schwächung innerhalb feiner Ab» 
Tautreihe, 3. B. Drang (Wurzel drang), Trank (trank), brach 
(brach), Sang (fang), Ri (riß), Kalt (Halt), Trunk (tranf), 
Spruch (ſprach), Streich (frih), Zeug (ug), Stich (ſtach). 
ſchief (hub). 
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3. Vermittelſt der ſuffixloſen Stammbildung werden Subs 
ftantiv- und Adjectivftämme erzeugt. 


$ 228. 


Euffizlofe Bildung von Subitantivftänmen. 

Die fubftantivifchen fuffirlofen Stämme bezeichnen: “ 

a. Die Ausübung der Thätigkeit, welche in der Wurzel 
ausgedrückt ift, 3. ®. Schlaf ı= das Schlafen), Biß (= das 
Beißen), Slug (= das Fliegen), ebenjo Sang, Gang, Alang, 
Lauf, Schall, Schwur, Stoß. 

b. Den thätigen Gegenftand, d. 5. den Gegenitand, 
welder die in der Wurzelform ausgedrüdte Thätigkeit ausübt, 
3. B. Berg (ber bergende Gegenftand), Sluß (mas fließt), Sloß 
(ber fließende Gegenftand), Trieb, Hug, Smang, Schwamm. 

c. Den erzeugten Gegenftand, d. h. den Gegenitand, 
welcher durch die.in der Wurzelform ausgedrücte Thätigkeit her- 
vorgebracht wird, 3. B. Grab (was gegraben wird), Spruch (mas 
geſprochen wird), Bund (mas gebunden ift), Bug (mas gebogen 
if), Guß, Rath, Riß, Shund, Sud. 

d. Den Drt, wo die in der Wurzelform auögedrüdte 
Thätigkeit ausgeibt wird, z. B. Steig (Ort, wo geftiegen wird), 
Meg (Ort, wo man ſich bewegt), Gang (Ort, wo gegangen wirb). 
Ebenfo Stand, Griff. 

Anmerkung 1. Die Bedeutungen find bisweilen durch Vocalwechſel 
unterſchieden, 3. B. Band (der bindende Gegenftand), Bund (der gebundene 
Vegenftand), Trank (ber getrunfene Gegenitand), Trunk (= dad Trinfen). 
Häufiger aber vereinigt dasſel be Wort verſch iede ne Vebeutungen in ſich, 
& B. Brud) (== das Brechen, 3. B. Des Eijes Bruch), = der gebrochene Gegen- 
ftand, 3. B. in der Arithmetik; = der Ort, wo gebrochen wird, 3. ©. Steinbruch), 
der Sang (= das Zangen, das Gefangene und local, z. B. ber Cachsfang), 
Gang (das Gehen, Drt des Gehens, 3. B. Kausgang), Griff (dad Greifen, 
Ort des Anfafiens), Rath (der Rathende, was gerathen wird). 

Die Behauptung, daß der Imperfectvocal in dieſen Subſtantivſtämmen 
eine vollendete oder abgeſchloſſene, ber Präſensvocal eine 
dauernde oder werdende Thätigkeit bezeichne, ift wiederholt 
aufgeftellt worden, fann aber als allgemein gültige Regel nicht nachgewieſen 
werben. 








Dt 


— 361 — 


Anmerkung 2. Weitere Beiſpiele ſufficlos gebildeter Subſtantivſtämme 
find: Berg, Burg, Borg (barg), Schall (ich schal), Milch (mhd. malc), Geld 
(galt), Schmalz, Schmelz (smalz), Sinn (fann), (Ge)winn (wan), Ding 
(dang), Schwang, Schwenk, Schwung (ſchwang), Schund (schand), Schwand, 
Schwund (ſchwand), Wand, Gewand (wand), Gurt (goi. gard gürtete), der 
Kall (mhd. hal = tönte), Gram (gram — ſchrie vor Schmerz), Dampf, 
«(dampf = id) dampfte), Schar, Schur (schar = for), Gefchwür (swar), 
Weg (wac), Bruft (brast = barft), Qual (qual), Scham (scham), Tritt (trat), 
Aaßz (ab), Maß (mas), Sit, Sat, Geſetz, Gefäß (ah), Schein (hin), Steig 
Steg (ftig), Blick (lichen mbd. glänzen), Riß, Reiz (riß), Lug (lug für 109), 
Gebiet, Gebot (but — bot), Schuß, Schoß (ſchuß), Schluß, Schloß (ſchluß), 
Sproß (pruß = ſproß), Staub (ftub — ftob,) Gemähs, Wuchs (mud3). 


$ 229. 
Suffizlofe Bildung von Adjectivftämmen. 

Die fuffizlos gebildeten Adjectivftämme haben 

a. active Bedeutung, entjprehend dem erften Particip, 
3. 8. flott = fließend, flück S fliegend, mweih S weidend. 
Ebenſo ſchwer, bleich, gar, wach, ſiech, fchleht, ſchlicht, hohl, 
ſchwül, zahm, ſeicht, dich, dicht, gang, lang, leid, nutz, nüße, 
(be)quem, (ge)leih — gleich, hell, dumpf, (bereit, (ge)icheid, 
(geihwind, (geJwiß, (ge)fund. 

b. paſſive Bedeutung, dem zweiten Particip entiprechend, 
3. B. ſchlank — was leicht gefchlungen wird, fchief = was ge- 
{hoben ift, brah — gebrochen (unbebaut), bunt = gebunden 
(geftreift), Schrank (mas leicht geſchwungen wird), mund = umwun⸗ 
den (umwidelt), wirr, derb, drall, krumm. 

Anmerkung 1. Ju manchen Abjectioftämmen ift active und paſſive 
Bedeutung vereinigt, 3. B. gewiß — fiher miflend, 3. B. Jh bin der 
Sache gewiß — und ficher gewußt, 3. B. Eine gewiſſe Meldung. 

Anmerkung 2. Bei der Zurüdführung ber ſuffixlos gebildeten Adjective 
auf ihre Wurzeln ift meiitens die alte Sprache zu Mathe zu ziehen: 

leid) von blichen (bleich) glänzen. 

Dick und dicht von dihen, dech gedeihen. 

Derb von derben (darp) verderben intr. 

Dralt von drellen, dral drehen. 

Dünn von denen (dan, dunnen) dehnen. 
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Dumpf von dimpfen, dampf, dumpfen bampfen. 

Gang (gang und gebe) von gang. 

Gar von jesen, jas gäßren. 

Kohl von heln (hal, hulen) verhehfen. 

Sell von hellen, hal, Ballen, tönen. 

Arumm (mid. krump) von krimpfen, krampf, krumpfen zuſammen- 
siehen. 

Lang von lingen, lanc vorwärtägeben. 

Leid von liden (leit) erleiben. 

Lec von lechen (Wurzel lach) vertrodnen. 

Muß oder nütße von niezen, nos, nuszen, genießen. 

Schwer (mbd. swaere) von swern, swar [wären = ſchmerzlich. 

Siſech vom got. siukan, säuk fiechen. 

Seicht von sigen, seic finfen. 

Scyarf von schern, schar jderen. 

Schmwank von ſchwingen, ſchwang. 

Schmül von abd. swelan brennen. 

Sch wach vom ahd. swehhan, Wurzel swach hervorquellen, riechen. 

Wach von wegen, wac fi) bewegen. 

Weich von weichen, wid. 

Wund von winden, warb, gewunden = ummidelt. 

MWirr von werren, war verwirren. 

Sahm von zemen, zam ziemen. 

Gleich (md. gelich) von lichen, leich gfeid) fein. 

Geſcheit (mid. geschide) von ſcheiden, ſchied. 

6efchmind von ſchwinden. ſchwand. 

Gejund von sinden (sand, sunden), got. sinthan wandern. 

Gewiß von willen. 
5 Bequem vom abd. queman, quam fommen. 
z Bereit von reiten, ritt. 
£ 


in et id 
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II. Itammbildung dark Suffize. 

1. Die ftammbildenden Suffige treten theil® an die unver- 
änderte Wurzel, theils an bie durch Steigerung ober 
Schwächung bed Vocals veränderte (abgelautete) Wurzel, 
theil3 an bereits gebildete Stämme. 

2. Die unmittelbar von der Wurzel gebildeten Stämme heißen 
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primäre Stämme, die von einem Stamme gebildeten Stämme 
heißen fecundäre Stämme. 

Primäre Stämme z. B. find: Schlange (ſchlang), Rache 
(rad = rädhte), Lage (lag), Biffen (biß), Spinne (fpan), Grube 
(grob), Bilfe (Half), Gruft (geb), Schlacht (lag), Pflicht (flag), 
Sucht (zug), fchlicht, fehlecht (ichlag). 

Secundäre Stämme find: (ich) züchte, züchtig, (ich) züch- 
tige (vom Stanıme Sucht), Schlächter, Schlächterin (vom Stamme 
Schlacht), Schnißel, ſchnitzele, Schniger (vom Stamme Schniß). 

Anmerkung. Die Anfügnng von Suffigen verleiht der Wurzel ober dem 
Stamme meiftend eine beftimmt ausgeprägte Bedeutung, fo daß der Begriff 
der mit Suffizen gebildeten Stämme in ber Regel ein jhärfer abgegrenzter 
ift, als derjenige der fufizlos gebildeten, z. B Reiter, Ritter, Träger (Mann, 
ber die Thätigteit ausübt). Dörfhen, Kätzcchen, Blümchen (feines 
Dorf u. |. w.), bergig, durftig, roftig (Berge, Durft, Roſt habend), ich 
fpöttele, lähele, kränkele (Verkleinerung der Thätigleit). 

2. Durch Suffire werden nominale und verbale Stämme 
gebildet. Die erfteren find theils Subftantiv-, theil® Adjectiv— 
ftämme. 


8 231. 

A. Bildung von Subftantivftämmen durch Suffize. 

1. Die zur Bildung von Subftantivftämmen verwendeten Suffize 
find: a. einzelne Vocale, b. einzelne oder mehrere Con— 
fonanten, c. vollftändige frühere Nominalftämme, die jegt 
zu Suffigen entwerthet find. 

2. Der Wurzeloocal kann bei der Anfegung der Suffirxe in 
feiner Grundform erhalten bleiben, 3. B. Spanne (fpan), Trift 
(trib), Stachel (ftach), oder duch Steigerung oder Schwächung 
abgelautet fein, 3. ®. Spinne (ſpan), Pflicht (pilag), Stichel 
(ad). 


$ 232. 


Bildung von Subftantivftämmen durch vocaliſche Suffize. 


Die vocaliſchen, Subftantivftämme bildenden Suffixe 
find: e, ie und ei. 


J n 


a. Das Suffir e. 


1. Durch das Suffir e werden aus Adjectivftämmen 
und Verbalftämmen (Wurzeln) Subftantive gebildet, 5.8. 
Güte, Liebe, Größe, Höhe, Stärke, Stiege, Bitte, Kilfe, Pflege, 
Grube, Lage, Sorge, Sage, Lüge, Stiege. 

2. Die von Adjectivftämmen herfommenden Ableitungen 
aufe find alle abftracte Feminina und bezeichnen ben im Grund⸗ 
worte ausgedrückten Zuftand, z. B. ftürze, Größe. 

3. Die von Verbalftämmen (Wurzeln) gebildeten be— 

zeichnen die Thätigfeit, 3. B. Pflege (das Pflegen), Sorge, 
Glaube — oder den thätigen Gegenftand, 3. B. Sliege (bie 
Fliegende), Schlange, Spinne — oder ben leidenden Gegen- 
ftand, 3. B. Gabe (gegebener Gegenftand), Sage — oder den 
“ Ort der Thätigkeit, z. B. Stiege. 
; Anmerkung 1. Die Endung e ift die Abſchwächung der alten, in der 
Grundiprade in allen Subftantiven vorhandenen ftammbildenden Vocale a 
(4), i und u. Diejelben find ſchon got. und url, ſehr häufig abgefallen, und 
die nicht abgeworfenen giergen hd. in e über. Der Proceß der Abwerfung des 
e dauerte nhd. noch fort, 3. ©. vedere Seder, grimme Grimm, quäle Qual. Jept 
- find diefe e nur noch erhalten a) in Femininen b), in Mascufinen ber ſchwachen 
Declination, 3. ®. Löwe, Sklave (bei denen aber e ſchon ſchwankt, 5. B 
Hirte oder Kirt), c) in bem alleinftehenden vereiniamten ftarten Masculin Käſe, 
d) in ben ftatt e auch en zulaffenden Masculinen, wie Balke, Sunke, Same, 
ferner e) in einigen Neutrid, bejonberd in den mit ge gebildeten, 3. B. Gewölbe 
Gebirge, Gemälde. Der in einzelnen dieier Subjtantiven vorfommende Um — 
laut weift auf das urfprüngliche Suffig ja aurüd, 5. ®. Hülle (aus hulja). Gerte 
(aus gartja), ecke vom Stamme hac Einhegung. 


b. Die Suffire ie und ei. 

1. Durch die Suffize ie und ei werden Subftantiva Feminina 
aus Nominal- und Verbalftämmen gebildet. Beide Endungen find 
fremder (romanische) Herkunft; ie findet fi nur in Fremd— 
wörtern, 3. B. Phantafie, Aftronomie, Geometrie; ei tritt 
Häufig auch an deutjche Stämme, z. B. Beuchelei, Pfarrei. Die 
Anſetzung von ei erfolgt unmittelbar an den Stamm, z. B. Pfarrei, 
; oder durch Vermittlung von er, en, 3. B. Kinderei, Dieberei, 
1 Raferei, MWüftenei. 
? 
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2. Die Ableitungen mittelft ei von Subftantiven be 
zeichnen da8 Geſchäft, 3. B. Bäckerei, — den Ort, 3. 8. 
Brauerei — die dauernde oder wiederholte Handlungs» 
weije, 3. B. Gaunerei — oder ein Collectivum, 5.8. 
Reiterei. 

3. Von Verben abgeleitet, drüden die Subftantiva auf et 
bie wiederholte Thätigkeit aus, 3. B. Keuchelei. 

4. Die Endungen ie und ei haben ſtets den Accent. 

Anmerkung 2. Das mid. Suffiz heißt ie, 3. ®. prophecie, arzeniz, 
valscherie, vreszerie, ketzerie; ei ift uhd. bei deutichen Stämmen und einge- 
bürgerten Fremdwoörtern an bie Stelle von te getreten, Die Dichter ge- 
brauden auch Bildungen wie Melodei, Phantafei. 

Partie und Partei Hat ſich in ber VBebeutung gejchieben. — Bei Länder- 
namen gieng bie lateinifche Endung ia meift in ien über, 3. B. Aſien, 
Spanien, Sicilien, einige Qändernamen gehen auf ei aus, 3. ®. Lombardei, 
Türkei, Wallachei. 


$ 233. 


Bildung von Subftantivftänmen duch confonantifhe Suffire. 


1 Zur Bildung der Subftantivftimme dienen die einzelnen 
Eonfonanten der verjchiedenen Gruppen (Tiquidä, Mutä und 
Spiranten). 

2. Häufig werden aber auch zwei confonantijche Suffige ver- 
bunden, 3. 8. — I — n (elein), woburd die Doppeljuffire 
entftehen. 

3. Die Anfegung der confonantischen Suffige erfolgt theils ohne 
vorausgehenden Vocal, z. B. Tracht, theils mit einem folden, 
3. B. Stachel. 

Anmerkung. Bei jecundärer Stammbildung kann dad urſprünglich 
vocaliſch auslautende Suffig des primären Stammes, das verloren ober zu 
e abgejhwächt ift, vor dem conſonantiſchen Suffix erhalten bleiben, ober auch 
abgeworfen werben, 3. ®. dienest Dienft, jaget Jagd, Athem, Brofam, 
Deckel. Bei primärer Stammbildung dagegen tritt bad conſonantiſche 
Suffix unmitttelbar am die Wurzel, z. B. Tracht (trag), &ualm (qual), 
Rand (ran). 

Häufig ift aber die primäre Bildung jolder Stämme nur eine ſchein- 
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bare, indem dieſelben nicht von ber reinen Wurzel, ſondern von einem 
aus der Wurzel gebildeten Stamm abgeleitet find, 3. B. Schneider (von der 
zum Stamm snide gewordenen Wurzel snit), Wirbel (vom Stamm wirbe zur 
Wurzel warp ſich drehen). Daher gibt man gewößnlih als Regel an, daß 
aud die von der Wurzel durh conſonantiſches Euffir gebildeten 
Stämme einen Bildungsvocal vor bem Guffig zufailen. 
8 231. 
Die Lignidä als fubftantivbildende Suffize. 
a. Die Liquidal. 

1. Die Liquida I, ftet3 mit vorausgehendem e, bildet aus 
Verbalftämmen männliche, felten weibliche Subftantive, die das 
Werkzeug zur Ausführung der im Stammverb bezeichneten 
Thätigkeit ausdrüden, z. B. Stachel, Stiel (Werkzeug zum 
Stehen), Würfel, Zügel, Gürtel, Deckel. 

2. Andere Mafculina auf — el drüden als Abjtracta die 
Thätigkeit des Stammverb3 aus, 3. B. Dünkel, Schwindel, 
Wandel, Kandel, Mangel. 

3. Feminina find: Achſel, Sackel, Babel,.Nadel, Gurgel, 
Schaufel, Wurzel. 

4 Die Neutra auf — el find Verkleinerungsformen, 
3. 3. Bündel, Büfchel. 


Anmerkung 1. Aehnliche Ableitungen find: Beutel (bieten), Stügel 
{iliegen), Suchtel (fehten), Gabel (geben), Gürtel, Hebel, Menkel, Nadel 
(näen), Rüffel (ruosan abd. wählen), Sattel (figen), Shaufel (idieben), 
Schlüffel, Schwengel (ſchwingen), Senkel (ienten), Spindel, Windel, Winkel 
(winten = fid) neigen), Wirbel (werben fi drehen). — Greuel (mhd. 
griuwell von grüwen Grauen empfinden). — Aiefel (Ried), Serkel (varh 
m’. Schwein), Büttel (Bote), — Abweichende Bedeutung haben: Buckel (ger 
bogener Gegenftand), ebenjo Bügel, Geiſel (gisal) der Kriegsgefangene. — 
Bühl und Stahl find aus mid. bühel Hügel und stahel contrahiert. 

Anmerkung 2. Das Suffig I tritt nur an vocaliih (auf a, i, u) aus- 
Tautende Stämme, deren Auslaut ſtets zu e abgeſchwächt ift. Die uriprüng- 
lichen Endungen find daher ala, ila und ula. Das alte ila macht fich in 
vielen Fällen noch durch den Umlaut bemerklich, z. ®. Würfel, Bügel, Löffel 
(mbd. lefiel von laffen Ieden), Ermel (Arm), Schwengel ((hwang), Seffel 
(fafien). 
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5. Sal und jel find Doppelfuffige, melde $eminina 
und Neutra in activer oder pafjiver Bedeutung erzeugen, 3. B 
Labfal (= der labende Gegenjtand), Kächjel (= der gehadte 
Gegenſtand). Schickfal vereinigt beide Bebeutungen (das Schidende 
und Geididte). 

Anmerkung 8. Die Endung trat urſprünglich vermittelft des Vocals 
ian und Hieß darum —is —al; daher der Häufig vorfommende Umlaut 
Wechſel, Trübfat, Mühfal, Anhängfel, Süufel, Räthfel. Dahin gehören noch: 
Irrſal, Scheufal, Wirrfal, Rinnfal, Mengfel, Anhängfel. 


b. Die Liquida m. 


6. Das Suffig m ſchließt ſich theils vocallos, theils mit 
e oder a an, 3. B. Kelm, Baum, Qualm, Strom, Athem, 
Brodem, Eidam, Brofam; me erjcheint in Bärme, Blume, 
Same. 

Anmerkung 4. Die uriprüngfihe Endung iſt —ma und —ama. 
Hierher gehören noh: Karm, Mulm (mahlen, Imperfect muol), Saum, 
Schaum, Schirm, Schiwarm, Sturm, Wurm, Saum, Bodem (jegt Boden), 
Buſem (jet Bufen), Befem (jet Befen, mh. beseme). — Balſam, Bifam, 
Chrifam find Fremdwörter. 


ec. Die Liquida m. 


7. Das n erfcheint als Suffig entweder vocallos, oder 
mit voraußgehendem e ober i. Vocalloſes n tritt auf, z. B. in 
Dorn, Korn, Korn, Stern, Barn, Sporn, Swirn; en in Eifen, 
Lehen, Seichen, Tropfen, Magen; in bildet Feminina aus männ» 
lichen Perfonen- und Thiernamen, z. B Sreundin, Gattin, 
Keldin, Lömwin, Kündin, Süchfin. 

Anmerkung 5. Die Masculina auf —erer werfen vor —in ein er 
ab, 3. B. Sauberer, Zauberin. Im Plural wird m in der Endung in ver- 
boppelt, 3. B. Gattinnen. 

Anmerkung 6. Aehnliche Bildungen find: Sorn (uhd. zeran zerren), 
Smirn (gwier zwir), Garn (gar — fertig), Braten, Biffen (beißen), 
Bogen (biegen), Brocken (brechen), Brunnen (brinnen brennen, leuchten), 
Degen (= Held dihen gedeihen, Jmperfect d&ch), Graben, Regen, Namen, 
Mugen, Schaden, Schatten, Schuppen (idieben), Schnupfen (ſchnieben), 
Schrecken, Wagen (wegen, wac fi) beivegen). 


in a 
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Anmerkung 7. Die alten Endungen find —na (n), — ana(en), —inne 
Gin). Die legte muß Umlaut betirfen, 3. B. Füchſin. 

Die Endung —en ift jedoch im fehr vielen Fällen nicht urſprünglich, 
iondern erſt nhb. für hd. —e eingetreten, z. B. bräte (der Braten), bizze, 
brocke, grabe, name, schade, schatte; in andern aus mhd. —em entftanden, 
3. B. Bufen (buosem), Befen (beseme). Umgefehrt gieng mid. —en bis⸗ 
meilen in e über, 3. B Buche (buochen), Waffe (wäfen), Wolke (wolken). 


Anmerkung 8. Hierher gehört auch das ben Infinitiv Bildende Suffig 
—na, beffen Endvocal ſchon gor. abfällt. Bor bem Infinitivfuffiz geht ahd. 
bei ftarfen erben ber ftammbilbende Bocal a, bei ſchwachen ber Ableitungs- 
vocal a (ja), 6, & voraus. Alle biefe Vocale gehen mAd. in e über, jo daß 
die Infinitivendung —en Heißt. 


d. Die Liquida r. 


8. Das Suffig r, das nur mit vorftehendem e vorkommt, 
bildet von Verbil- und Nominaljtämmen vorzugsweife M a8» 
culina. 

Diefelben drüden aus: 

a. Die Perjon oder Sache, welche die im Stamme be» 
zeichnete Thätigfeit ausübt, 3. B. Reiter, Ritter, Schneider, 
Schnitter, Bäcker, Sänger; Alammer, Reber, Zunder, Bohrer, 
Leuchter. 

b. Die männlide Perſon, melde einen Gegenitand 
verfertigt, oder ſich mit demfelben beſchäftigt, 3. 8. 
Töpfer, Hafner, Wagner, Schufter, Tijchler, Kellner, Pförtner. 

c. Die Herkunft bei Länder- und Ortsnamen, z. B. 
Engländer, Badener, Berliner. ” 

Anmerkung. Yeminina find: Ader, Seder, Leber, Leiter, Matter, 
Schulter, Neutra: Lafter, Wunder, Wetter, Euter, Sutter. 


Anmerkung. Das Suffig r ſchließt fih nur an vocaliich außlautende 
Stämme an. Der Bocal ift ſchon md. meiftens e. 

Die urſprũnglichen Endungen find —ara, mhd. er, 3. 8. acker, summer 
oder a—rja, ahd, Ari unb ari, mhd, aere und ere, 3.8. beckaere ober becker, 
burgaere oder burger. 

Das erweiterte Suffig tar (ter) erſcheint bei den Verwandtſchaftsnamen 
Dater, Bruder, Mutter, Schweſter, Tochter. 
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Anmerkung 9. Bei vielen diefer Ableitungen ift der Stamm nicht mehr 
tenntlich, 3. ®. Acker, Eifer, Kader, Seder, Widder, YDetter, Sutter, Eafter, 
Kunger. 

Die von Ortsnamen gebildeten Subftantiva auf —er werben auch 
abjectivifch, aber ftets flerion3los gebraudt, 4. B. eine Berliner Uhr. 
Dahin gehören au Keller (von Schwäbiih-Hall, dort geprägter Pfennig) und 
Thaler (Joachimsthaler). — Nach der Analogie von Bettler (für Betteler), 
Gärtner (für Gärtener, gardenaere) wird bisweilen ein nicht zum Stamm 
gehöriges I ober n eingefchoben, z. B. Tifchler, Künſtler, Söldner, Glöckner. 


Anmerkung 10. Die romanijche, dem deutihen er entiprechende 
Endung ier bleibt in fremdwörtern meift erhalten, 3. ®. Turnier (turnier 
mhd.), Spalier, Cavalier, Tapezier. Bei einzelnen Subitantiven ift nebenbei bie 
deutſche Endung gebräuchlich, 3. B. Salkenier, Salkner; Panier, Banner. 


c. Die Liquida (der Nafal) ng. 


9. Dem Suffie—ng geht der Vocal i oder m voraus, häufig 
ift auch das Doppelfuffir — ling. 

a. Die Endungen — ing und ling bilden concrete Mas— 
culina, theils in ſachlicher, theils in perfönlicher Bebeu- 
tung, 3. B. Bering, Bücing, Schilling (fallen), Dünkling ; 
Srühling, Shößling, Schmetterling, Jüngling, Säugling, Häupt⸗ 
ling, Weichling. 

Anmerfung 11. Pfenning lautet jegt Pfennig (ahd. pfanting von Pfand), 
Köning (künne mhd. Geſchlecht), jegt Asnig. Die Endung —ing (fin 9) 
bezeichnet eigentlich die Zugehörigleit, z. B. Merowinger, Carolinger, kuninc 
= ber zum künne (Geſchlecht) Gehörige, Jüngling (der zu den Jungen Ger 
Hörige) — oft au den zur einer Klaſſe gehören Wollenden, d. 5. der fih 
den Schein der Bugehörigfeit gibt, wodurch bie verächtliche Bedeutung ber 
Endung fidh bildet, 3. B. Witzling, Scömmling, Süßling. 

b. Die Endung — ung bildet aus Verbalftämmen weib- 
liche Abftracta, z. B. Ziehung, Schöpfung, Geltung, Bil- 
dung, Achtung, Stiftung. 

Anmerkung 12. Das Suffir ng tritt an Stämme, bie auf a auslauten; 
diefer Vocal wird aber zu i ober u geſchwächt, woburd bie Endungen —inga 
und —unga entftehen. 

Bla, Reuhochdeutſche Grammatik. 24 
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3 235. 
Die Spiranten als fabftantivbildende Suffize. 
a) Die Spiranten f und w. 

1. Das Suffig f erfeint in Schurf (ſcheren), Hanf, Schiff, 
pf in Schimpf, Rumpf, Sumpf. 

Anmerkung 1. Dampf von dimpfen (dampfen) hat urfprüngliches 
pf; häufig ift aber pf aus alten ph hervorgegangen, z. B. Schimpf aus schimph, 
Rumpf aus rumph. 

2. Das Suffig w ift nhd. nur ſehr wenig erhalten, z. B. 
Löwe (lewe), Witwe (wittewe). 

Aumerkung 2. Das alte —we ift meift entweber abgemworfen, 3. ®. 


sne vollftändig snewe, Genetid snewes, oder ift in —be übergegangen, 3. B. 
varwe Sarbe, oder durch den Vocal u eriegt, 3. ®. kläwe Klaue. 


b) Die Spiranten Sf, f, fi, ſch. 

3. Dad Suffir — 8 findet ſich in Kals (halten), Slahs 
(flechten), Krebs (krabbeln), — fe in Slechſe (Flechten), Bülje (hehlen), 
Bremſe (brimmen — brummen), Särje (Farren), — ſch in Menſch, 
Hirſch, Birſch, Sich, Sroſch, Wunſch, Sleiſch, Ace. 

4. Das Suffix ſſe(ßz) zeigt ſich in dem Doppelſuffix — niß, 
durch welches Feminina und Neutra aus Verbalſtämmen und 
Nominalſtämmen gebildet werden. Durch dieſe Endung wird der 
zu Grunde liegende Verbalbegriff als Abſtractum (als Zuſtand 
oder Handlung) bezeichnet, z. B. Säulniß, Kenntniß, Gefängniß, 
Seugniß, Sahrniß, Wagniß, Bildniß, Bedürfniß, Begräbniß, 
Verſtaͤndniß, Bewandtniß, Erlaubniß. 

Anmerkung 3. Das einfache Suffix —issa und —ussa (ohne vorftehen- 
des n) fommt ahd. nod vereinzelt vor; ſchon mAd. ift nut —nissa, nusse 
—nüsse) üblich ; erſteres kann Umlaut bewirfen, 3. ®. emphencnisse (Em- 
pfängniß), letzteres nicht, 3. ®. verdaninusse. — Das GSuffir — Ich ift mei- 
ften3 aus dem uriprüngfichen Doppelfuffig s—ka entftanden, 3. B. Siſch 
aus fiska (grunddeutſch), ähnlich Menfc (aus abd. mennisco von man Mann). 
Hirſch dagegen ging aus mid. hirz (für hirnz), Birſch aus birsen (pirsen) 
hervor. 

c) Die Spirans 3 (B). 
5. Ohne vorhergehenden Vocal tritt dag Suffix 3 auf in 


N 
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Masculinen, wie Sturz, Schurz, Salz, Spelz, Stolz, Silz, 
Bolz, Schmerz, Wurz, Blitz; in Neutren wie Kol, Salz, 
Harz, Berz. Dazu fommen Feminina auf — ze, z. B. Schürze, 
MWanze , Walze, Würze, Glatze, Stüße, Mütze, Grüße, Aräße, 
Katze. 

Anmerkung 4. In Sig, Satz, Witz ift t wurzelhaft (aus ſaß — 
fat, wiß = mit), ebenſo in Ritze (riß — rit), Götze (guß = gut). 


d) Die Spirans d. 


6. Mit i angeichloffen erjcheint das Suffixſch im Sittich, 
Bottich, Reifih, Kranich, Rettih. Bei manchen Subftantiven 
tritt noch t Hinzu, 3. B. Dickicht, Röhricht, Spülicht; einige 
werben jet auch mit — ig geſchrieben, z. B. Eſſig, Käfig. 

7. Um Häufigiten fummt das Suffiz & in der Endung — 
hen vor, welche von Subftantiven Verkleinerungs wört er 
ſächliches Geſchlechts bewirkt, z. B. Mütterchen, Ginshn, MTäus: 
hen, Waäldchen, Kindchen, Weibchen. 

In der Bedeutung ſtimmen damit die Diminutiva auf — 
fein überein, 3. B. Bächlein, Büchlein, Sräulein, Kirchlein. 

Eine Verbindung beider Diminutivſuffixe iſt — elchen, 
3 B. Sächelchen, Büchelchen 

Anmerkung 5. Eigenthümlich find einige von pluralen Formen gebil- 
deten Diminutive, 3. B. Minderchen, Aleiderchen. 

Die gewöhnlichſte mhd. Berkleinerungsendung ift el (für volles ila), 
& ®. röckel, schiffel, kindel, daraus entftanden die Doppelfuffige—elin, 5. B. 
röckelin, schiffelin, und lin (fein), 3. B. Röcklein. Die Doppelendung —ichin, 
ichen, chin, woraus —chen entftanb, ift mehr nieberbeutih. Im Anfange ber 
nhd. Periode ift — Lin ober ein bie in ber Schriftſprache faft allein übliche 
Form; erft fpäter befam — hen das Uebergewicht, fo daß lein jegt faft nur noch 
in einzelnen Formen, 5. B. Sräulein, insbefondere aber bei Stämmen auf 
ch, 3. B. Bädjlein, Büchlein üblich if. Daß durch —lein und —den 
Umfaut bewirkt wird, ift Folge ber alten Geftalt diefer Endungen. 

Anmerkung 6. Das Suffir—ja kommt Häufig als Bildungsmittel von 
Subftantivftämmen vor. Dieſes Suffig gieng md. in e über, oder fiel ganz 
ab; das j Tief aber Häufig in dem bewirkten Umſlaut bie Spur feines früheren 
Vorhandenſeins zurüd, 3. B. ende für antja (Ende), rücke (Rüden), erbe, 
hecke, höu (eu), hirte. 

24° 
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$ 236. 
Die Muten als ſubſtautivbildende Suiflze. 


a) Die P-Laute. 


1. Die Muten b und p treten fehr ſelten als Subftantiv» 
juffire auf, 3. B. Kalbe, (Ge)wölbe. 


b) Die T- Laute. 


2. Durch) das Suffir — d (de) werden von Verbaljtämmen 
häufig Subftantive gebildet, 3. B. Brand (brennen), Rand (tins 
nen), Schuld (follen), Jagd (jagen), Held (hehlen = ſchützen), 
Schild (falten — ftoßen), Magd, Kind, Rind, Wald, Seld; 
Bude (bauen), Bürde (beren — tragen), Sreude (freuen), Runde 
(fennen), Sünde, Rinde. 

3. Das Doppeliuffiz nd, welches das Particip I der jtarfen 
und ſchwachen Verben bildet, findet ſich auch in Subſtan— 
tiven, 3. B. Beiland, Sreund, Seind, Tugend (taugen), Jugend, 
Abend. 

Anmerkung 1. Der Vocal iſt mbd. in manden Fällen nod erhalten, 
3- B. maget (Magd), helet (Held) neben helt. Kleinod hat jept noch feinen 
Vocal. Die Wörter auf — n d (uriprünglih —nda) jind uriprünglihe Partie 
cipia 1, 4. ®. Keiland (Heilend), Sreund eigentlich vriwent liebend, got. frie 
jönds von frijen lieben, Seind ahd. fiand, yor. fiands von fijan haſſen. 

4. Das Suffix — t fommt ohne vorhergehenden Vocal vor 
in Bucht (biegen), Draht (drehen), Sahrt (fahren), That (tun), 
Naht (nähen), Saat (fäen), Sroft (friejen S frieren), Dunft 
(dinfen = ziehen), Mirt (wehren = ſchützen); Sährte (fahren), 
Stätte (ftehen), Blüte, Scharte (ſcheren). Der Vocal ift erhalten 
in Armut, feimat, Monat, Sierat, Wermut. 

Zur Erleichterung der Ausſprache wird vor dem Suffix —t 
nicht jelten f ober f eingeichoben, 3. B. Brunft (brinnen = bren« 
nen), Ranft (rinnen), Zunft (ziemen), (An)kunft (fommen), (Der). 
nunft (nehmen), Brunft (brennen), Aunft (fönnen), Gunſt (gön» 
nen), Dienft, (Ge)ſchwulſt (ſchwellen), (Ge)ipinft (ipinnen), (Ge) 
winft (gewinnen). In Dunſt (dinfen), Sroft, (Der)luft dagegen 
ift | wurzelhaft, in Giſcht (von jas ich gährte) ift s zu ſch ver- 
ftärkt. 
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Anmerkung 2. Rach einer Hauptregel über die Lauweränderung (3 64, 1) 
müffen vor dem Suffig t iämmtlihe Muten in die verwandten Spiranten 
übergehen, daher: Gift (geben), Trift (treiben), Aluft (klieben jpalten), 
Werft (werben drehen), Kaft (Haben), fsüfte (Heben); Laft (laden), Wucht 
(wiegen), Pflicht (pflegen), Bucht (biegen), Tracht (tragen), Macht (mögen). 

Ebenſo geht 5 vor dem Suffig t in ch über, 3. B. Schlacht (slahen, 
ſchlagen), Sicht (fehen), Slucht (fliehen), Sucht (ziehen), Specht (ip ähen), 
Geyſchichte (geichehen). 


c) Die K-Laute. 


K-Laute find angejegt in Swerg, Wange, Sange, unge, 
Sorge, Sarge, Schurke. 


8 237. 
Bildung von Subftantivftämmen durch nominale Suffize. 


1. Die nominafen Suffize find: heit (feit), ſchaft, tum 
und rich. 

2. Es find dies alte Subjtantive, welche ihre Selbitändigfeit 
verloren haben und jegt nur als Nachſilben gebraucht werden. 

Anmerkung 1. Das Suffig heit ift ein im got. (häidus), im ahd. 
und hd. (heit) vorkommendes Subftantiv, da3 Gattung, Stand, Art und 
Meife bedeutet. Die Endung keit ift nur eine durch unrichtige Ausſprache 
entftandene Umgeftaltung von heit. 

Das ahd. Subftantiv scaf, mhd. schaft bezeichnet Geſchöpf, Geftalt, 
Suftand, Beichaffenheit. 

Thum ift ſchon in dem got. Subſtautiv döms Urtheil vorhanden; 
das ahl. und hd. tuom Hat außerdem die Bedeutung, Macht, Stand, 
Beſitz. 

Rich iſt daB gol. reiks Kerrfcher, als Adiectiv mächtig, ahd. richi, mhd. 
riche, rich mächtig, rei. 

Anmerkung 2. Da die nominalen Suffize wirkliche Wortftämme waren, 
fo werden die mittelft derfelben gebildeten Wörter von vielen Grammatifern 
zu den Wortcompofitionen gerechnet. Hiſtoriſch ift dieſe Auffaffung voll. 
tommen berechtigt ; vom Standpunft der heutigen Sprache ift aber dagegen zu 
Halten, daß biefe Endungen eben heute feine Wörter mehr find, vielmehr volitändig 
die Bebeutung von wirklichen Suffigen erhalten haben. 
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a) Die Suffixe —heit und —keit. 
Die Endung —heit ſchließt fih an Nominalftämme 
tivifche, adjectivifche und participiale) und an Zahl- 
ran, 3. 3. Gottheit, Menſchheit, Chriftenheit; Blind» 
ollheit, Entjchloffenheit, Derfchrobenheit, Derdrehtheit; 
‚ Dreiheit, Dielheit. 
Das Suffix — feit, verbindet ſich nur mit den mittelft 
L, el, — er, ig, td, fam gebildeten Ad⸗ 
en, 3. B. Sruchtbarkeit, Eitelkeit, Bitterkeit, Artigkeit, 
keit, Duldjamkeit. 
Die erweiterte Endung — igfeit muß bei den Adjer- 
if — 108 und — haft eintreten, 3. B. Ehrlofigkeit, Bilf- 
t, Ehrenhaftigkeit, KLügenhaftigkeit — fie fann aber 
i einfachen Adjectiven (bisweilen neben heit) vorfommen, 
Schnelligkeit, Meuigkeit — Neuheit, Aleinigkeit — Allein 
obei ſich dann verfchiedene Bedeutungen feitgejegt haben. 
Die Subftantiva auf — Heit, — keit und — igfeit 
ıen den Stand oder die Art und Beichaffenheit, z. B. 
ıheit = Stand der Menſchen, Grobheit = grobe Art, 
weit = bittere Beſchaffenheit, Lebhaftigkeit — leb— 
Itt. 
Sämmtliche hierher gehörigen Subftantiva find Jemis- 





merkung 1. Die Verbindungen mit —heit waren ſchon in der alten 
Häufig, 3. B. abd. d&oheit Demuth, christänheit Chriftenheit, mbd. 
it Mannhaftigkeit), kuonheit (Aühnheit). Dadurch, daß die Endung 
Häufig an Adjectiva auf-ic, —ec (nd. —ig) hinzutrat, z. B. einec- 
nigkeit), lustecheit (Luftigkeit), vrümicheit (Srömmigkeit), bildete 
näplih ſchon mhd. eine Aenderung der Ausiprahe und der Ortho- 
‚ indem vrümikeit geiprochen und gejchrieben ward. Im Unfange 
. Beriode war die Form Froͤmm ikeit oder Frömmekeit nod die 
ide. Die Unfenntniß der Entſtehungsweiſe dieſer Wörter bewirkte, daß 
Ausſprache und die Orthographie abermals verbeflern zu müffen glaubte, 
entftanden die eigentlich fehlerhaften Formen Srömmigkeit, Traurig 
ya dieſe Formen in der Sprache ſich feitiegten, jo begann man keit als 
:e Bildungsendung anzufehen und dasſelbe aud anderen abgeleiteten 





— 35 — 


Abjectiven, die nicht auf —ig ausgehen, anzuiegen und fogar das bejondere Suffig 
—igfeit zu bilden. 

b) Das fubftantivbildende Suffir-idaft. 

8. In ähnlicher Vebeutung wie —heit wird die Endung 
ſchaft zur Bildung von weiblichen Subftantiven gebraucht, 
indem fie an Stämme von Subftantiven, Abjectiven und Parti« 
cipien antritt, 3. B. Seindichaft, Brautfchaft, Grafichaft, Erb 
Schaft, Barſchaft, Bereitfchaft, Gemeinſchaft, Geſandtſchaft, Er: 
rungenſchaft, Dermandtfchaft. 

Anmerkung. Die Wortbildungen mit [haft find ebenfalls uralt: ahd. 
herscaf, herscaft (Herrichaft), gisillascaf (Geſellſchaft); mAd. vientschaft ( Seind» 
fchaft), meisterschaft, wirtschaft. 

) Das Suffir— thum. 

9. Durch die Silbe —thum werden aus Subftantiv- und 
Adjectivftämmen meiftene Neutra und einzelne Masculina 
gebildet, die den Zuftand, das Wefen ober die Gejammt- 
heit de3 im Grundwort bezeichneten Begriffs ausdrüden, z. B. 
Ritterthum, Aönigthum, Befigthum, Eigenthum, Siechthum, 
Keiligthum. Masculina jind: Reichthum, Irrthum. 

Anmerkung 1. Auch dieſe Wortbilbungen find alt, 5.8. ahd. richituom 
(Reihthum) ; mid. keisertuom, vürstentuom, richtuom, heilectuom. 

Anmerkung 2. Die mittelft —heit, haft und — t hum gebildeten 
Hauptwörter zeigen zwar große Verwandtſchaft der Bedeutung; doch ift die: 
felbe jo mobdificiert, daß nicht geradezu die eine Bildung für die andere ftehen 
tann, 3. B. Eigenheit, Cigenſchaft (md. aud — Eigenthum), Eigenthum; 
Chriftenheit, Chriftenthum; Bürgerſchaft, Bürgerthum ; Priefterfchaft, 
Priefterthum; Keiligkeit, Keiligthum. Reit bezeichnet mehr den Namen, 
ſchaft ben Zuftand und bie Gefammtheit, thum bad Weſen. 


d. Das Suffir —rid. 

10. Die Endung — rich bezeichnet den Gebieter und 
tommt beſonders in Eigennamen vor, z. B. Keinrich (= ber Ge- 
bieter bes Heims, des Gutes); fie dient auch zur Bezeichnung 
des männlichen Geſchlechts bei Thieren, 3. B. Ganjerih (= Ge- 
bieter der Gänfe), Enterich, Cäuberich; ferner erjcheint fie in 
Pflanzennamen , 3. B. Wegerich (= Gebieter, Beherrſcher der 
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Wege),. Bederih; Wutherich (= Gebieter oder der ärgite der 
Wüthenden). . 


$ 238. 


B. Bildung von Adjectivftämmen durch Suffize. 

Die zur Bildung von Abjectivftämmen dienenden Suffire 
beftehen ebenfalls 1) aus einzelnen Vocalen, 2) einzel: 
nen Gonfonanten, 3) aus volljtändigen Stämmen,, 
welche in ihrer Bedeutung zu Suffixen abgeſchwächt find. 


8 239. 
Bildung von Adjectivftämmen durch vocaliſche Suffize. 
Das Suffir e 
Das einzige Adjectivftämme bildende vocaliihe Suffir it 
€, 3. B. böje, müde, trübe, fchnöde, pflücke, enge, nüße, trüge, 
zähe, weiſe. 

Anmerkung. Die jtammbildenden Adjectivfuffige (Elafjenvocale) waren ur- 
ſprunglich —aund —;ja, die bei ſchwacher Declination zu —anund —jan verlängert 
wurden. Diele waren ſchon md. durchweg zu —e, —en abgeihwädt. Das alte 
Suffig —ja (ab. i) läßt fi in vielen Adjectiven an dem eingetretenen Umlaut er» 
tennen, 3. B. urſprüngliches dunja wird ad. dunni, mhd. dünne dünn ; eben ſo 
abd. durri, mbd. dürre, Dürr, all. suosi, mhd. süese, füge; uld. swäri, mıhd. 
swaere ſchwer; scöni, schoene ſchon; kuoni, küene hühn; odi, oede de; 
biquämi, bequaeme bequem. Das ſtammbildende e war md. ſchon bei vielen 
Adjectiven,, fofern fie flexionslos gebraucht wurden, abgeworfen, 3. ®. blind, 
krump, (krumm), junc (jung); diefe Abwerfung ift im Nhd. noch weiter vor 
geiritten, 3. ®. schoene (fchön), süese (füß). 


8 340. 
Bildung von Adjectivftämmen durch confonantifhe Suffige. 


a) Die Liquida l. 


1. Die Liquida — I fehließt fich vermittelft e an, 3. B. 
dunkel, eitel, edel, frevel, mittel, übel. 
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Anmerkung 1. Die urſprüngliche Endung iſt theils —ala, theils —alja. 
ober —ila; Die fegtere bewirkt Umlaut, 3. B. edel, frevel, übel. — Die Wurzeln 
find meiftend verloren. 

b) Die Liquida m. 

2. Sehr häufig erſcheint das Adjectivſuffix — u, meift mit vor» 
auögehendem e, und zwar 

a. in allen Barticipien II. der jtarfen Verben, von welchen 
einige nur als Adjectiva noch gebräuchlich find, 3. B. verworren, 
behlommen, erhaben, gerochen (für gerächt), beritten, gediegen; 

b. in den Abjectiven des Stoffes, z. B. eichen, buchen, 
tannen, golden, irden, filbern, ehern (nad r fällt e aus). 
Die Adjective des Stoffes haben häufig auch die verlängerte, ſtets 
umfautbildende Endung ern, 3. B. hölzern, hörnern, gläfern, 
fteinern, beinern, ftählern, thönern; 

c. in einigen anderen, einen Zuftand bezeichnenden Adjec- 
tiven, 3. B. eben, trocken, offen. Selten fommt bei diefen — 
ern vor, z. B. lüftern, fchüchtern (ſcheuchen). 

Anmerkung 2. Die Endungen der Grundiprache find —ana (mhd. —en) 
und —ina (mhd. in), in denen das erfte a und i die Vocale ber primären 
Stammbildung barftellen. 

Eine befondere Endung —ern egiftirt md. nicht. Da aber die Endung 
—in häufig an Stämme auf —r antrat, 3. ®. silberin (filbern), das in silbern 
verkürzt werben fonnte, und überbied — in aud an Pluralftämme auf —er 
ſich anſchloß, 3. ®. hülzerin = hülzin (hölzern), fo jah man nhd. —ern 
als befondere Ableitungsjilbe an und jegte fie auch an Stämme, die feinen 
Plural auf —er bilden, 3. 8. thönern, ftählern. — Sern, albern, einzeln 
find nöd. Erweiterungen für verre, alwaere und einzel. 

Anmerkung 3. Das Suffig —na dient zur Bildung des Particips II ber 
ftarfen Verben, indem e3 an den Stammvocal a berielben antritt, 3. B. 
gabunda—na. Durch Abwerfung des auslautenden a und Verdumpfung bes 
Stammoocald zu e entitand gebunde—n, gebunde—n. 

c Die Liquida r. 

3. Die Endung — er zeigt fich in bitter (biß, bit), wacker 
(weden), lecker (lecken), locker (lechen = austrodnen), lauter, 
munter, heißer, heiter, mager, ficher. 

d. Die Spirans jd. 
4. Die Ableitungsendung —i {ch wird meiftens an Subftantiv» 
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ſtämme angeſetzt, z. B. ſtürmiſch, ftädtifch, ſeltener an Verbal— 
ſtämme, z. B. mürriſch, neckiſch, taͤppiſch. 

Durch — iſch wird die Abkunft oder Angehörigkeit, 
der Beſitz oder die Aehnlichkeit bezeichnet, z. B. tür kiſch, 
franzöfifch, ſclaviſch, cölnifch, nordiſch, homeriſch, ſchilleriſch, 
heidniſch, ſclaviſch, weibiſch, hölliſch, heimiſch, höhnifch, launiſch. 

Da das Suffix — iſch Häufig an Subſtantiva auf —er ans 
tritt, 3. B. dichteriſch, maleriſch, verbrecherifch, kriegeriſch, ſo 
ward — eriſch ſo geläufig, daß es auch mißbräuchlich angewendet 
wird, z. B. regneriſch. 

Anmerkung 4. Dieſes Doppelſuffix — iſch lautet urſprünglich s—ca, 
abd. —isc, mhd. isch, 3. ®. ahd, himilisc, mhd. himelisch, ahd. heidanisc, 
md. heidenisch. Dahin gehört auch ahd. diutisc, mhd. diutisch, diutsch 
(deutſch) und wahalisc oder walisc, md. wehelisch, welsch (wälfh). Kübſch 
ift aus hövisch, dem Nofe (hof) gemäß, Entftanden. 

Anmerkung 5. Die Spirans f tritt fehr felten als Ajectivfuffiz auf, 
3. B. fcharf abd. sceran (ſchneiden). Das Suffiz w ift, wie bei den Sub⸗ 
flantiven, zu u vocalifiert, 3. ®. triuwe treu, niuwe neu, blä (Genetiv blawes) 
blau, oder in b übergegangen, 5. B. mürwe mürb, gel (Genetiv gelwes) 
gelb, oder abgefallen und durch h erfeßt, 3. B. vrö (Genetiv vröwes) froh. 

e. Die Spirans d. 

5. Die Endung —icht wird an Subftantiva angefegt und drückt 
den Beſitz, die Aehnlichfeit mit dem Subftantivbegriff aus, 
3. 3. baumicht, ftachelicht, ölicht, fetticht, holzicht, mehlicht. 

Anmerkung 6. Die urjprünglihe Form dieſes Doppeliuffiges hieß 
—ahtja unb gieng ahd. in—oht, 3. ®. holzoht holzreich, poumoht baumicht, 
mhd, meift in eht über, 3. ®. töreht (thöricht), wormeht (murmidht). 

f. Die Spirans z. 
6. Die Spirans z dient felten zur Bildung von Adjectivftäm- 
men, 3. B. ſchwarz, ftolz, kurz. 
g. Die P-Laute. 
7. Beifpiele des Adjectivſuffixes b find: halb, felb, derb, herb. 
h. Die T- Laute. 
8. Das Suffir —d erfcheint in mild, ind, mild, fremd. 





Pr 


Das Doppelfuffir —nd dient zur Vildung des Particip 1. 
3. B. brechend. 

9. Das Suffix —t fommt vor in fanft, alt, laut, kalt, recht, 
ſchlecht, ſchlicht, dicht, alt, Laut, feſt, wüft, ernft, angit. 

Außerdem werden die Participien II ber ſchwachen Verba 
durd das Suffix —t gebildet, 3. B. geduldet, gelobt. 

Anmerkung 7. In der Endung — ft fan | wurzelhaft fein, z. 8. 
feft (faffen), müft (müthen), ober euphoniich (b. H. des Wohllautd wegen 
eingeihoben), 3. B. angit. — Die urfprüngliche Endung bes Particips II ber 
ſchwachen Verben ift —da, der im ahd. noch ber Ableitungsvocal vorausgeht 
—ida, —öda, —&da, woraus ahd. —it, —6t, —t unb mhd. er ober t wird. 
— Dem Suffig bes Barticip I—nda geht a4bd. bei ſtarlen Verben ber Elaffen- 
vocal a, bei ſchwachen der Ableitungsvocal a, 6 ober & vorauß; mihd. ifl bie 
Endung zu — ende abgeſchwächt. 


i) Das Suffir —g. 


10. Das Suffix —g ohne vorausgehenden Vocal ift äußerft 
felten, etwa in karg und jung anzunehmen. 

ı Anmerkung 8. Karg ift wohl von kar Sorge, Trauer (Karwoche, Kar- 
freitag) gebildet. In lang (lingen), bang (angi ahd. enge), arg, enge, ftrenge 
ift g wurzelhaft. 

Sehr Häufig tritt die Endung —ig an Nominalftämme 
(Subftantive und Adjective) und VBerbalftämme Im 
erfteren Falle bezeichnet die Ableitung den Beſitz oder die Aehn- 
lichkeit mit dem Begriffe des Grundmworts, im zweiten Die 
Fähigkeit oder Geneigtheit zu ber im Grundverb be— 
zeichneten Thätigkeit; auch an einige Drt3- und Zeitabver- 
bien fann —ig ſich anfchließen. 3. B. äftig (Aeſte habenb), 
bärtig, bergig, durftig, farbig, geiftig, hitzig, liſtig, fteinig, 
müßjig, züchtig, traurig, jährig, völlig, gültig, theilhaftig, mahr- 
haftig, mohlig, niedrig, einig, lebendig; giltig (= geltend), 
hörig, brummig, rührig, ftreitig, fäumig, ftößig; dortig, hiefig, 
obig, vorig. 

Anmerkung 9. Die älteſte Form der Endung ift —aga, woraus abl. 
—ac und —ic wird, mhd. —ec und —ic ohne Unterſchied. Das ahd. —ic 
bewirfte ben Umfaut, 5. ®. all. mahtic, mid, mehtec, ahd. anadahtic, mid. 
andaehtic, bagegen ahd. bluotac, mid. bluotic. 
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Anmerkung 10. Die Endungen — ig und — icht kommen in der Ber 
deutung einander jehr nahe, daher Schwankungen nicht jelten find, 3. ©. 
bergig--bergicht, nebelig—nebelicht, thörig—thöricht, Klebrig—klebricht, 
bufhig—bufhicht,, Tochig—locicht, runzelig—rungelicht, zackig — zackicht. 
Vo ein Unteridjied ſich gebildet Hat, bezeichnet —ig mehr bie weſentliche, 
—icht mehr die äußerlihe Aehnlichteit, 3. B. ölig—älicht, mehlig— 
mehlicht, fleifhig—fleifchicht. 

g 2iı. 

Bildung von Adjectivſtämmen durch nominale Suffige. 

1. Dienominalen Abjectivfuffige find: bar, haft, [ich 
und jam. 

‘2. Diefe Suffire waren früher jelbftändize Abjective, die zu 
bloßen Bildungsfilben herabgejunfen find. 

Anmerkung 1. Wie die Subftantiobilbung vermittelft ber nominalen 
Suffixe als Wortcompofition angejehen werden fann, ta die Rominal« 
ſuffixe urſprünglich wirtliche Wörter find, fo Tönnen aud die mit — bar, 
— haft, — lich und — jam gebildeten Mbjectiva als Worteompo— 
fitionen behandelt werden. 

Anmerkung 2. Bar (vom ah. beran tragen, Wurzel bhar), uhl. 
bäri, mhd. baere angemeffen, ift ſchon in ber alten Sprache äußerft felten 
ſelbſtandiges Wdjectiv. — Haft, got. hafıs, ab. und mb. haft behaftet, 
findet ſich mid. noch jehr häufig jelbftändig. — Lich, got. leiks gleich, ah. 
—Iih, hd. —lich glei, ähnlich, angemefjen, fommt ſchon ahd. und mid. 
nicht mehr als Adjectiv (mohl aber als Subftantiv Körper, Geftalt) vor. 
Das Adjectiv wurde frühe von galih, mhl. gelich S gleich verdrängt. — 
Sam, got. sama der nämliche, fommt im ahl. und mhi. sam gleich, ähnlid), 
noch als jelbftändiges Wort bor. 

a) Das adjectivbildende Suffir —bar. 

3. Die an Subftantiv- und Verbalftämme antretende Endung 
—bar bezeichnet die Richtung, dad Zielen nad) dem Begriffe 
de3 Grundworts, die Fähigheit in activem oder paſſivem Sinn, 
3. B. dankbar (Dank hegend, auf Dank gerichtet), fruchtbar (Frucht 
erzielend), dienftbar, ehrbar; tragbar (was tragen fann und 
getragen werben fanr), haltbar (fähig zu halten un d gehalten 
au werben), heilbar, lesbar, brennbar, eßbar, hörbar, fichtbar, 
trennbar, trinkbar. 
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Anmerkung 3. Schon ahd. dancbäri, ılıd. dancbaere; ahd, scinbäri, mhd, 
seinbaere fdeinbar. Sehr jelten tritt bar an Abjectivftämme, 5. B. offenbar. 


b) Das adjectivbildende Suffir -haft. 

4. Das Suffir — haft, welches fich mit Subitantiv-, Adjectiv- 
und Berbalitämmen verbindet, bezeichnet das Innehaben bes 
im Grundwort ausgebrüdten Begriffs, oder das Nahefommen 
an denſelben (Aehnlichkeit), 3. B. dauerhaft (Dauer habend), 
fieberhaft, lafterhaft, frevelhaft, ernithaft, fehlerhaft, leibhaft, 
tiefenhaft (ähnlich wie ein Rieſe), fchülerhaft, bärenhaft, meifter- 
haft, tölpelhaft; wahrhaft (Berftärfung von wahr), krankhaft, 
boshaft, najchhaft ; zaghaft, flatterhaft, ſchwatzhaft. 

Haft wird bisweilen zu haftig erweitert, 3. B. wahrhaftig, 
leibhaftig. 

Anmerkung 4. Schon got. finden fi Verbindungen mit — hafts, 3. B. 
äudahafts glüdjelig von äud das Gut; ahd. 3. ®. scadohaft, mıhd. schadehaft, 
ahd. namuhaft, mhd. namehaft, &rhaft. — Die Doppelendung —haftig ift 
auch ſchon alt, 3. ®. mhd. teilhaftec, theilhaftig. 

c. Das adjectivbildende Suffir — lid. 

5. Sehr häufig verbindet fih Lich mit Subftantiv-, Adjectiv- 
und Verbalftämmen. Die urfprüngliche Bedeutung der Ange- 
meffenheit, Angehörigkeit oder Aehnlichkeit ift häufig 
fo verbunfelt, daß es als eine allgemeine, vieldeutige Adjectiv- 
bildungsfilbe erſcheint. Im Anſchluß an Adjectivftämme dient 
es nicht felten dazu, den Begriff zu mindern, 3. ®. füßlich, 
altlih, grünlih, — mit Verbalftämmen drüdt es die Fähig- 
teit in activem und paflivem Sinn aus, z. B. ſchädlich (fähig 
zu ſchaden), glaublich (geeignet geglaubt zu werben). In ber 
Negel bewirkt Lich den Umlaut. 

Gluͤcklich, fündlich, aͤngſtlich, gebrechlich, ſchmerzlich, pein- 
lich, ſchimpflich; abendlich, nächtlich, winterlich, jährlich, täg- 
lich; kränklich, gelblich, länglich, fäuerlich, fröhlih (= froh), 
ernftlich, gröblich, reinlich, reichlich, zärtlich; dienlich, fterblich, 
beharrlich, förderlich, erquicklich; erklärlic, raͤthlich, greiflich, 
leſerlich, fürchterlich. 

Anmerkung 5. Die Abjetivbildung mit — Lid) ift ſchon abd. Häufig, 
3. ®. wärlih, herlih, mhd. waerlich, herlich. — Etymologiſch und hiſtoriſch 
richtig ift die Schreibung adelich (adellich), billich (mhd. billich), allmählich 
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techlich), unzählich (unzellich), da — lich. nicht —ig das Guffig ift. 
jegen willig (willec), heilig (heilec), felig (saelec). 

Anmerkung 6. Wenn von ber gleihen Grundform Vildungen auf 
ih und — iſch vorhanden find, z. B. weiblich, weibifch, fo bezeichnen 
Abjectiva auf — Lich meiftens eine [öbliche, die auf —if eine tadel n s⸗ 
sthe, verächtliche Eigenihaft, 3. B. weiblich — einem Weibe zu- 
mend, weibifch = verweichlicht. Der Grund dieſer Untericheibung liegt 
ſſſen nicht in den Endungen, fondern in den Gubftantiven ſelbſt, die in 
m und ſchlimmem Sinn aufgefaßt werben können, 3.8. Weib als Repräfen- 

der Sanftmuth einerjeitd und ber Weichlichke it andererjeits, Mind 
Bezeichnung der Unjhuld und der Unerfahrenheit, Bauer als 
inn der Sandwirthihaft und Mann geringer Bildung. Daher 
erſcheiden wir: kindlich —kindiſch, bäͤuerlich —bäueriſch, höflich —hafiich, 
rlich ⸗herriſch, ſpoͤttlich —ſpoͤttiſch. Durch den vielfachen Gebrauch dieſer 
dungen geſchah es, daß die Bedeutung ſich allmählich auf die Endung ſelbſt 
ctrug, fo daß jetzt die in gutem Sinne gefaßten Eigenſchaften mehr durch 
ective auf — lich, die im ſchlimmen Sinn verſtandenen mehr durch 
ective auf — iſ ch bezeichnet werben, z. B. göttlih—teufelifch, männlich 
claviſch, rechtlich —ſchurkiſch, ebenſo gaſtlich, geſetzlich, herzlich, tröͤſtlich, 
lich; dagegen: ſchelmiſch, neidiſch, prahleriſch, närriſch, hölliſch, diebiſch, 
miſch, thieriſch, bubiſch. 
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C. Bildung von Berba Iftämmen durch Suffize. 
Die Bildung der ſchwachen Verben im allgemeinen. 

1. Die ftarfen Verben find als Wurzelverben anzufehen; 
mtlihe ſchwach en Verba dagegen (fofern fie nicht urjprüng- 
ı ftarf waren) find abgeleitete. 

2. Die Ableitung der ſchwachen Verba geſchieht dur 
ffixe, welche theil® an die Wurzel felbft, theil® an Stämme 
Jjectio- und Subftantivftämme) antreten. 

3. Das zur Bildung fämmtlicher ſchwachen Verben dienende 
ffir ift — e. Diefem gehen aber häufig Confonanten wie I, m, 
r, 3, 1, ſch, g voraus, 

Anmerkung. Das die nadten Wurzeln (Wurzelformen), die ja keine bes 
ımte Wortart bezeichnen, nicht unmittelbar als ſtarke Berba gebraucht 
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werben können, ſondern buch Anſetzung eines urſprünglichen — a erft zu 
Berbalftämmen erhoben werben, ift im $ 186 ausgeführt worden. 

Diejed ftamnbildende Suffix — a der ftarfen Verben (dev Claſſenvocal), 
welches fich ipäter in e (e) abichwächte oder ganz abfiel, ift von dem Ableitungs- 
ſuffit —aja (ahd. i, 6 oder &, fiehe $ 185 Anmerkung 1) ber ſchwachen 
Verba, das mhd. bereit? ebenfalls in —c verbünnt ift oder ausfiel, wohl 
zu unterjcheiden. 


$ 248. 


Bildung der ſchwachen Berben durch das Suffix — e. 

1. Das die ſchwachen Verbalftämme bildende Suffix — e tritt 
an Wurzeln und Stämme (Berbal-, Subitantiv- und 
Adjectioftämme), z. B. fenken*) (Wurzel ſank), wählen (Wahl), 
glätten (glatt). 

2. Beim Antrittan Wurzeln oder an VBerbalftämme be 
zeichnet das Ableitungsſuffix e da8 Bewirken (Hervorbringen), 
oder die Steigerung einer Thätigkeit, z. B. Sprengen (= jpringen 
machen, von fprang), hängen (von hang = bangen machen), zücken 
(= hin und her ziehen von zug), machen (von wegen S fid hin und 
her bewegen), placken (plagen = ſehr plagen), — beim Antritt an 
Subftantivftämme die Befhäftigung mit dem Begriffe des 
Grundworts, 3. B. fiichen, hauen, fchügen, — und beim Antritt 
an Adjectivftämme da8 Bewirken oder das Eintreten ber 
Eigenſchaft, 3. B. härten, kürzen, fiechen, welken. 

3. Häufig tritt bei diefer Bildung der ſchwachen Verben eine 
Veränderung de3 conjonantijchen Wurzel- oder Stammauslautes 
ein, 3. B. beizen (biß), rigen (riß), zücken (zug), nicken (nig), 
ſchnitzen (fehnit), blicken (blichen S glänzen), rupfen (taufen), 
ſchnupfen (jchnaufen), falzen (alte). 

4. An mande Subjtantiv- und Adjectivftämme tritt ftatt des 
einfachen Suffixes — e die Verlängerung desſelben zu — ige 
an, 3. B. ängftigen, kräftigen, reinigen, fättigen; bisweilen find 


*) Die Verbalftämme werden dem Herfommen gemäß in der Folge in 
der Form bed Infinitivs angeführt, wobei jedoch nicht zu überjehen ift, daß 
das auslautende n nicht zum Verbalftamm gehört, fondern lediglich Infinitiv 
ſuffit iſt. 
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beide Bildungen neben einander üblich, z. B. enden — endigen, 
verkünden — verkündigen, befleißen — befleißigen. 

Anmerkung 1. Die ahd. den Ableitungsvocal i (j) enthaltenden ſchwachen 
erben haben meiſt factitive Bedeutung: fie bezeichnen das Herborbringen 
einer Thätigfeit, einer Eigenſchaft ober eined Gegenſtandes, 3. ©. sassjan, 
se33jan, fien machen, heitarjan erheitern, hönjan höhen, während bie mittelit 
ö abgeleiteten meift intenfive (feigerm be) Bedeutung haben, 3. ®. lorscon 
forfchen, fridön umfrieden, und bie mit & gebildeten meift Intranjitiva 
find, 3. 8. hangen hangen (aber hangjan, hängen, Stammverb: hänhan, hiang, 
gihangan bangen unb hängen), haften haften (aber hafıjan, heftan, Heften), 
darben barben, hlinen fich lehnen. 

Anmerkung 2. Beitere Beiſpiele der Ableitungsendung —e der ſchwachen 
Berba find: 

2) Anſchließend an Wurzeln: 

Dahin gehört die große Zahl der factitiven (caufativen) Verben 
welche ahd. die Ableitungsendung —ja hatten, und darum (wenn möglich) Um» 
Tautung der Wurzelvocals annahmen, z. B. verderben (verbarb), quellen 
(qual mbd.), ſchellen (ſcholl mhd. schal), ſch wellen (chwoll mbd. swal), 
fhmelzen (schmalz), vennen (eigentlich rinnen machen von rann), drän⸗ 
gen (drang), fengen (fang == fingen maden), jhmwenken (ſchwang), 
fprengen (iprang), fenken (fant), lenken (lingen, Impf. lanc vor» 
märtögehen), renken (ringen, ranc drehen), trennen (tran bon trinnen 
auseinander gehen), tränken (tranl), bändigen (band, mid. benden), 
fhänden (ſchand zu ſchinden), ver ſchwenden (ihwand), wenden (wand), 
Thwämmen (ihwamm), erhellen (hal von hellen), brennen (bran 
von brinnen), jenden (sindan reifen), fhihen (= geſchehen machen, 
anordnen von schehen geſchehen), dämpfen (dampf); nennen (got. nemn- 
jan, von nam == nahm), wägen (wog mid. wac von wegen), fhreken 
(chrat), Löfchen (für leihen, lasch erlofh), quälen (qual ich litt Dual), 
zähmen (zam von zemen ziemen); Legen (lag). ätzen (aß), er götze n (== 
vergeſſen machen, von ergeszen, ergas vergefien), [een (ſaß); ftrecken (strac 
ungebräuglich), führen (fuhr), ftellen (abweichend fu ftehen), Shöpfen 
(mhd. schepfen von ſchaffen), fteigern (für steigen fteigen machen), bleihen 
(bi), Leiten (liden gehen), ſchweigen (sweigen == ſchweigen maden 
von swigen ſchweigen), beizen (beißen), neigen (neigen) und nicten (nigen 
fi neigen), reizen (reißen), feigen oder feihen (sigen fallen), reihen 
(reichen) erreichen, holen) von richen herrſchen; beugen und büücken (biegen), 
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leugnen (liegen lügen) fäugen faugen), (flößen (fob), nüßen (ge 
noß), ſchützen (chießen), fprüßen (sprös von spriezen), erfäufen 
(of), zück en (zog), träufen und träufelnm (von trouf ich troff, triefen) ;" 
fällen (fallen), hängen (bangen), wälzen (walzen ſich drehen), 
ſchläfern (md. slaefen von ſchlafen). 

Intenfive B:deutung haben koften (kiesen, kös prüfen), glänzen 
(glinzen, glanz glänzen), fprofjen (iproß von spriezen), wanken 
(winten), gligen undgligern (glitzen von glisen gleißen), ſchlüpfen 
(sliefen ſchleifen), ſchallen (ſcholl, mhd. schal), wachen (wac von wegen 
ſich beivegen). . 

2) anſchliehend an Subftantivftämme, 3. 8. loben, kleiden, raſten, 
wählen, handeln; 

3) an Abjectivftämme, 3. B. fchmärzen, röthen, läutern, öffnen, 
trocknen, verbefjern. 

4) An Rumeralftämme, 3. B. einen (einigen), (ent)3meien. 

Anmerkung 3. Der häufige Gebrauch) der von Adjectiven auf —ig ger 
bildeten Verben, wie heiligen, bejeligen bewirkte, daß auch früger einfache 
Bildungen, wie ängiten, bejchönen, begnaden, reinen — bie Verlängerung 
—igen annahmen. Nicht dahin gehört vertheidigen (tagedinc). 

Anmerkung 4. Nur in wenigen Fremdwörtern fommt die Endung — 
eien vor, 5. B. prophezeien, benedeien, kafteien. 

g 244. 
Bildung der ſchwachen Verben durch das vermittelft Confonanten 
geitügte Suffie —e. 

1. Nicht Hierher zu zählen find diejenigen Ableitungen, denen 
ſolche Nominalftämme zu Grunde liegen, welche bereit mit 
conſonantiſchem Suffix verjehen find, z. B. ftacheln (Stadel), 
mürfeln (Würfel), donnern (Donner), hämmern (Hammer), 
flüchten ( Flucht), haften (Haft), zeich(enen (Zeichen). In dieſen 
Fällen ift nur e das Suffig, der Confonant gehört zum Stamme. 
Conſonantiſch geftügte Suffize find nur dann anzunehmen, wenn 
ein vermittelnder Stamm fehlt, z. B. lächele, zögere, herriche. 
Sie treten wie das einfache e, an Berbal-, Subftantiv- und 
Abjectivftämme, 

a. Das Suffir —(e)le. 

2. Das Suffig ele bezeichnet eine wiederholte, meift im 
Grade geminderte und darum oft verächtliche, felten 

Bla, Reuhochdeutſche Grammatik, 26 
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eine verſtärkte Thätigkeit, z. B. deuteln (deuten), hüſteln (huſten), 
ſchutteln, jpötteln, ſtreicheln, tänzeln, träufeln, tröpfeln, winſeln, 
bröceln (Brocke), witzeln (Witz), Fröfteln (Froſt), züngeln 
(Zunge), grübeln, künfteln, tändeln, f römmeln (fromm), klügeln 
(ug), kräufeln (fraus), kränkeln. 

Anmerkung 1. Diejen Bildungen liegt ein, wenn auch nicht immer 
gebräudliher Diminutivum auf —cl zu Grunde, 3. B. grübeln (grücbel 
= grüebelin), hünfteln (künstel = künstelin), ftreicheln (ein fehlendes Dimi - 
nutiv von Strich), deuteln (ein fehlende Diminutiv von diute = Deutung. 


b. Das Suffir — (e)ne. 
3. Diefes Suffig erfcheint nur in wenigen Verben, 3. B. 
dienen, lernen, rechnen (rechenen), warnen. 


c. Das Suffir — (ere. 

4. Die meijten Verben auf eren find Ableitungen von 
Stämmen auf er, z.B. eifern, füttern, fäubern, läutern, auch 
von Pluralftämmen, z. B. blättern, gliedern, rädern, fcheitern, 
zertrümmern,, bevölkern, ebenfo von Gomparativen, 3. B. 
beffern, fördern, fordern, ärgern, mildern, hindern, nähern, 
ändern, erobern. 

5. Unmittelbare Ableitungen auf eren oder ern gibt eg nur 
wenige, 3. ®. folgern, glitern, lächern, klettern (Eletten = leben), 
fikern, ftottern (ftoßen), zögern, räuchern, erſchüttern (ſchütten), 
ftöbern (ftieben), wandern. Bei diefen Verben hat die Endung 
intenfive (vorftärfende) Bedeutung. 

6. Mittelft des ftügenden Suffixes r werben auch die dem 
Sranzöfifchen entlehnten Zeitwörter auf teren gebildet, z. B. 
disputieren, regieren, fallieren. 

Anmerkung 2. Auch von deutſchen Stämmen finden fi Analogiebil- 
dungen, 3. 8. halbieren (fon hd, halbieren), hantieren (hantieren), 
hofieren (hofieren), ftolzieren, gaftieren, lautieren, buchftabieren. 

d. das Suffir — ze. 

7. Durch — zen wird eine wiederholte oder gefteigerte 
Thätigkeit bezeichnet (— zen hat iterative oder intenſive Be— 
deutung), 3. B. lechzen (von lechen — vertrodnen), jchluchzen 
iſchlucken), ſchnitzen (ſchneiden), faulenzen, krächzen (krachen). 
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Daher dient die Endung — zen insbejondere zur Bezeichnung 

wieberhofter Töne oder Laute, z. B. ächzen (ad), fchluchzen, 

jauchzen, grunzen, ſchmatzen, duzen (mit du anreden) ihrzen. 
e. Die Suffire — fe und —ide, —de. 

8. Diefe Suffire finden fi nur in wenigen Verben, 3. B. 
blajen (verwandt blähen), grinjen, braufen, ſumſen; herrichen, 
feilſchen, knirſchen, klatſchen, laujchen (lofen alemanniih — 
hören); horchen (hören. 


Zweites Kapitel. 


Wortbildung durch Borflben (Präfixion). 
$ 245. 
Die einzelnen Präfize. 

1. Die zur Wortbildung dienenden Vorſilben (Präfire) 
find: ge, be, er, (ur), aut (ent, emp), erz, miß, ver, zer, after 
(aber). 

2. Diefelben find größtentheils urjprünglihe Partikeln, bie 
jedoch in der Sprache nicht mehr als jelbftändige Wörter vor- 
handen find. Dadurch unterfcheidet fich die Suffircompofi tion 
von der Wortcompofition, indem bei Ießterer wirklich vor» 
handene Wortjtämme (Wörter) mit Wörtern zuſammengeſetzt 
werden. 

Anmerkung 1. Die Vorſilbe ge—, gol. ga—, ahd. ga—, gi—, mhd. ge— 
von dunkler Abftammung (Grundbebeutung „mit“), bezeichnet dad Zufammen- 
fein, bie Geſell ſchaft, dad Betheiligtjein, dann überhaupt eine Ber- 
ſtärkung bes Begriffs, 3. B. Gefinde, Gefährte, gedenken. Es iſt ſtets 
unbetont. 

Be—, got. bi—, ahl. pi—, ml. be—, aus ber Bräpofition bi, bi (bei) 
entitanden, hat als Präfig die Örtliche Bebeutung verloren. Es bezeichnet 
die Richtung ber Thätigfeit, verwandelt baher oft Intranfitiva in Tranfi» 
tiva, 3. ®. begehen, beleben, befiten, beftreiten; bisweilen verjtärft ed auch 
nur den Begriff bes einfachen Verbs, 3. ®. beruhen, begegnen. Mit Nomini- 
bus verbunden, drüdt e8 das Werjehen mit dem Inhalte, des Nomens aus 
3- B. bekranzen, bevölkern, befreien, bereichern. — Be ift unbetont. 
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Er — und ur-, got. us und ur (zugleich Präpofition in der Bedeu · 
tung von aus und Präfig); abd. ur, er, ar, ir und üs; md. ur— und 
er— als Präfig, as ald Präpofition; nhd. ur — und er— als Präfig, aus 
ala Präpofition. — Ur— ftegt betont vor ben Nominibus und ihren Ab— 
feitungen, er—, unbetont, vor Verben, 3. B. Urlaub, Urtheil, urtheilen; 
erdenken, ergründen. Ur— und er— bezeichnen den Urjprung, ben Anfang 
und den Fortgang vom Anfang biß zum Ende (Erfolg), 3. B. Urfache, 
erfaffen. 

Un, fon gol. un— (Bräfig), drüdt das dem Begriffe des Grundworts 
Entgegengeiegte, dad Falſche, Ungewöhnliche aus, z. B. Undank, 
Unart, unbefcheiden. Es hat meiften® den Hauptton. 

Ant, ent, emp, got. anda— (and Bräpofition gegen), abd. und mhd. 
ant (vor dem Nomen), ent— (vor dem Ber 6), Hat außer der urfprünglichen 
räumlichen Bedeutung (gegenüber, entgegen) bie des Uebergehens in 
einen andern Zuftand, der Trennung, 3. B. Antwort, entfprechen, ent« 
zünden, entbinden. — Ant hat ben Hauptaccent, ent unb emp find accentlos. 

Er z—, aus dem griechiſchen archi— entitanden, hat ben Hauptaccent 
und bezeichnet ben hochſten Rang oder Grab, 4. B. Erzbifchof. 

Mi, gol. missa—, abd, missa — missi — misse —, mhd. misse 
(misse mhd. Irrthum) drückt dad Gegentheil, bad Haliche aus, 5. ©. 
Mißgunft, Migmwachs, migbraudhen. Miß — Hat vor dem Nomen ben 
Hauptaccent, vor Berben ben Nebenaccent. 

ver —, got. fair—, abd. far—, fir—, mhd, ver—, ſtets accentlos, ber 
zeichnet das Ubgehen vom Wege, das Irrthümliche, bad ergehen 
und Berderben, 3. B. vergehen, verwelken, verbrauchen. Es ift ſtets 
accentlos. 

Ber, got. dis—, abd. zar—, zir—, zer—, mhd. zer—, ſtets accentlos, 
drüdt Trennung, Berftörung aus, 3. ©. zerfallen, zerreißen. 

After, got. aftaro hinten, abd. aftar, mh. after hinten und hinter, 
abo. nur als Subſtantiv (der After) erhalten, bezeichnet das in Raum und 
Beit Zurüdftehende, daher auch das Schlechte, z. B. Afterhen, 
Afterwig. In legterem Sinn ſteht auch aber, 3. B. Aberwitz. 

Anmerkung 2. Da die Präfige früger felbjtändige Wörter waren, fo 
wird die Präfigcompofition von vielen Grammatifern mit der Wortcompo- 
fition verbunden. Andere haben bei der Eigenthimfichfeit der Präfige, bie 
eben doch feine Wörter mehr find und zum Theil nicht einmal hiſtoriſch als 
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ſolche nachgewieſen werden können, es vorgezogen, die Bräfigcompofitionen als 
Ableitungen gelten zu laſſen. Dies ſteht aber mit dem Gr undbegriffe 
der Ableitung im Widerſpruch, bie unftreitig nur am Auslaut des Stammes 
bewirkt werben Tann. Es ift daher das Gerathenfte, die Wortbildung durch 
Bräfize ald bejondere Gattung aufzuführen. 

3. Vermittelft der Präfige werden zufammengejeßte Subftan- 
tiva, Adjectiva und Verba gebildet. 

4. In der Regel tritt da Präfix vor ein; in der Sprache 
wirklich vorhandenes, oder doch vorhanden gewejenes Subtantiv, 
Adjectiv oder Verb, und die Zufammenjegung gehört dann ber 
gleichen Wortart an, 3. B. Gefchrei (Schrei), Unding (Ding), 
uralt (alt), bermachen (wachen), erforjchen (forfchen), gebären 
(bern war mhd. vorhanden), erbarmen (barmen mhd.), genefen 
(ahd. nesan). 

5. Nicht felten aber treten Präfixe vor folche Wörter, die zu 
feiner Zeit nachweisbar in der deutſchen Sprache eriftiert haben, 
3. B. Gedicht (dad Subitantiv Dicht fehlt), Geruch (Ruch fehlt), 
beherzt (das Adjectiv herzt fehlt). 

Anmerkung 3. Aus dem zulegt erwähnten Umftanbe geht die Verſchie- 
denheit der Präfigcompofition von der Wortcompofition deutlich hervor. 


$ 246. 
Subftantivbildung durch Präfize. 


1. Subftantive werden vermittelft der Präfixe ge —, un —, 
ur —, aut —, mi —, erz — und after — (aber —) gebildet. 


a. Das Präfir ge —. 

2. Ge— bildet Subftantiva, in welchen e8 dad Zufammen- 
fein, die Zufammengehörigfeit, die Gemeinſchaft ausdrüdt 
ober den Begriff des Wortes verftärkt, indem Die Bedeutung der 
Gemeinschaft in die der Wiederholung übergeht, 3. ®. Gebrüder, 
Gejchmifter, Gemahl, Genoffe, Gethier, Gemürm, Gebirge, Ge 
waͤſſer, Geſetz, Geftirn, Gehör, Geficht, Geräuſch, Getöfe, Ger 
plauder, Gewalt, Gefchmulft. 

Anmerkung 1. Viele mit ge— anfangenden Gubftantive find jedoch, 
nicht unmittelbare Bräfigcompofitionen, ſondern Ableitungen von einem bereits 
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mit ge— verbundenen Verbum, z. B. Genuß (genieen), Geburt, Geſchichte, 
Gewinn, Gebot. — Bisweilen fehlt bei unmittelbarer Bildung dad zu 
Grunde liegende Subftantiv, 3. B. Geſpenſt (abd. spanan foden), Genoſſe 
(nd3 von niezen genießen), Gefährte, Geläute. 

b. Das Präfir un —. 

3. Un— verwandelt die Bedeutung des Subftantivg, vor 
welches es tritt, in das Gegentheil, oder bezeichnet das 
Falſche, Ungewöhnlihe und oft aud Widerwärtige, 
3. B. Undank, Unglück, Unheil, Unruhe, Unthat, Untugend, 
Ungeit, Ungeheuer, Unmenfch. 

Es verftärft daher auch den einfachen Begriff in 
ſchlimmem Sinn, 5. 3. Ungemitter, Unkoften, Unthier, oder 
fteigert ihn ins Ungeheure, z. 3. Unjumme, Unzahl, 
Untiefe. 

Anmerkung 2. Die Silbe un fommt im Gotiihen und in aflen 
Perioden des Hochdeutihen al3 negierende3, die Bedeutung des Grund» 
wort3 gleihfam raubende3 (privatives) Präfix vor. Es hängt mit dem 
ahd. äna, mhd. Ane = ohne zufammen. — Verwandt mit un — ift die ahd. 
und mbd. Brivativpartifel a — in ämaht, woraus Ohnmacht und in ämät 
(von maejen mägen), woraus Ohmet geworben ift. Ohngefähr (häufiger 
ungefähr) ift aus mhd. än gevaere ohne Bedenken, entitanden. 

c. Das Präfix ur —. 

4. Ur— bezeichnet den Begriff des Subſtantivs, vor welches es 
trıtt, als einen fernen, al den anfänglichften oder eriten, 
3. B. Urmwelt, Urwald, Urfiß, Urgrund, Urſchrift, Urbild, Ur 
quell, Urfache, Urjprung, Urtheil, Urzuftand. . 

Anmerkung 3. Ur — hat den Hauptaccent; ber Vocal u ift zugleich 
fang, außer in Urtheil und feinen Ableitungen. 

d. Das PBräfir ant —. 

5. Ant— fommt nur in Untlig und Antwort und den 

Ableitungen des Iegteren vor. 


e. Das Bräfir miß —. 


6. Miß— drüdt das Falſche, Verfehrte und darum 
auch das Gegentheil des durch das Grundwort bezeichneten 
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Gegenſtandes aus, 3. B. Mißernte, Mißwachs, Mißgeburt, 
Mißgriff, Miffethat, Mißvergnügen, Mißbehagen. 
f. Das Präfireg —. 

7. Er z— deutet das Erfte, Vorzüglichſte feiner Art 
an; e3 bezeichnet daher beitimmte Wür den oder einen fehr Hohen 
Grad einer guten ober ſchlechten Eigenfhaft, z. 8. 
Erzamt, Erzitift, Erzherzog, Erzbiſchof, Erzengel, Erzpriefter, 
Erznarr, Erzdieb, Erzichelm, Erzgauner. 


g. Das Präfix after —. 

After— bezeichnet das Nachfolgende mit Bezug auf 
den Ort, die Zeit und die Ordnung, daher das Nachgebildete, 
Unechte, Falſche, 3. B. Afterblatt, Afterklaue, Aftermelt, 
Afterlefe, Aftererbe, Aftermieter, Afterkönig, Aftermeisheit. 

In ähnlicher Bedeutung wird aud aber — gebraudt, 3.8. 
Aberkönig, Aberlift, Aberglaube. 

Aunmerkung 4. Aber — = abermals, wiederholt, 3. B. Aberlift 
— wiederholte Lift. In Aberglaube (abergloube) fteht aber für ober. 


g 247. 
Adjectivbildung mit Präfigen. 

Die an Subftantiva jich anjhliegenden Präfire ge —, un —, 
ar —, erz —, after — (aber —) treten in gleicher Bedeutung auch 
vor Wdjectiva, z. 2. 

Gerecht, getreu, getroft, geftreng, gewiß, geſchlacht. 

Unmohl, unfleißig, unfchuldig, untreu, unſchwer, unwürdi g 
unendlich, unnüß. 

Uralt, urhräftig, urſchön, urdeutſch, urplöglich. 

Erzböfe, erzdumm, erzfaul, erzichlau. 

Aftermeife (abermeife), afterklug (aberklug). 

Anmerkung. Die mittelft der Bräfige be —, ent —, er —, miß — 
ver —, zer — geformten Adjectiva find nicht unmittelbare Bildungen, 
fondern Ableitungen von Subftantiv- oder Verbafftämmen, denen ſich bereits 
das Präfig angeichloffen hat, 3. B. bedächtig (Bedacht, bebenfen), bezüglich 
(Bezug, beziehen), entbehrlich (entbehren) , erfreulich (erfreuen), mißgünftig 
(Mißgunft), verkäuflich (verfaufen), zerbrechlich (zerbrechen). 





a ad, 
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Dahin gehören auch diejenigen Participien II, deren Berba ungebräud- 
lich find, 3. B. gehörnt, geflügelt, gefiedert, gezähnt, gezackt, geſtirnt, ge- 
fleckt, gefittet;; behaart, beherzt, berühmt, betagt, beliebt, bemooft, befiedert, 
belaubt, bejahrt; verfchieden, verhaft, verlogen, vernarrt, verrucht, ver- 
ſchmitzt, verjtohlen, verteufelt, vertrackt, verwandt ; zerlumpt. 


$ 248. 


Berbenbildung mit PBräfigen. 


1. Die zur Bildung von Verben dienenden Präfire find: 
ge —, be —, er —, ent (emp —), ver —, zer 





Anmerkung 1. Die mit Präfigen gebildeten Verben unterfcheiben ſich 
wefentlih von den eigentlich zujammengejegten dadurch, daß bas Präfir 
nie den Hauptaccent hat und nie von dem Grundverb getrennt werden fann, 
3 B. er „entgeht“ (dagegen er „geht aus“ von ausgehen). Sie können baher 
im Particip II. fein Augment erhalten, 3. B. begriffen, errichtet, (dagegen 
angegriffen, ausgerichtet), und die Präpofition zu fteht vor bem Verb, 3.8. 
zu begreifen, zu errichten (dagegen anzugreifen, auszurichten). 

Anmerkung 2. Häufig find die den Präfigcompofitionen zu Grunde 
liegenden einfachen Verben gar nicht in der Sprache vorhanden, vielmehr erft 
mit dem Antritt der Präfige gebildet worden, jo daß Präfigverba von 
Nomınalftämmen gebildet ericeinen, 3. B. begaben (Gabe), betäuben 
(taub), befeuchten (feucht), entblättern (Blatt), erfchlaffen (ihlaff), ermüden 
(mũd), vergolden (old), vergättern (Gott), verlängern (lang), vergüten 
(gut), zerfeten (Segen). 

a. Das Bräfir ge —. 

2. Ge— zeigt feine urjprüngliche Bedeutung „mit, zufammen* 
bei Verben nur felten, 5. B. gefrieren, gerinnen; meiftens bezeichnet 
& die Wiederholung, die Dauer oder die Steigerung 
(Intenfität der Tätigkeit), z. B. gedenken, gebrauchen, ge: 
mahnen, gebieten, gereichen, gehören. In manden Verben 


iſt jedoch diefe Bedeutung fo geſchwächt, daß fie nicht mehr 


fühlbar ift, 3. B. gewinnen, genejen, geziemen. 


Anmerkung 3. Das Stammverb ift nicht jelten verloren, 3. ©. geneſen 
(got. nisarı heil werden, abd. nesan, factitiv nerjan Heil machen, mhd. nern 
heilen und nähren), gebären (ubd. beran, mbd. bern tragen, hervorbringen), 
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gelingen (mhd. lingen vorwärtögehen), glauben (ahd. galaubjan, mhd. ge- 
louben vom got. läubjan glauben), gefchehen (ahd. scehan, eilen, geſchehen), 
gönnen (ahd. unnan gönnen), gewinnen (mbd. winnen arbeiten), gelüften 
mhd. lüsten), geruhen (md. ruochen fi) befümmern, wollen, belieben — 
hat mit ruowen ruhen feine Verwandtſchaft), genießen (niezen, ganz verſchie 
den von niejen niesen). 

b. Das Bräfir be —. 

3. Be— bildet Verba aus theils vorhandenen, theils erſt von 
Subftantiv- und Adjectivftämmen abzuleitenden Verben. Die dem 
Präfix be (aus „bei“ entftanden) zu Grunde liegende örtliche 
Bedeutung ift volljtändig erloschen. 

a. In Verbindung mit tranfitiden Verben bezeichnet diefe 
Vorfilbe die Thätigkeit ald eine nahhaltige und auf mehrere 
Theile des Object3 einwirkende, 3. B. bejchneiden (an mehreren 
Theilen ſchneiden), bebauen (intenfive bauen), behauen, be 
netzen, bemalen, berühren, befchicken, betreiben, betreuen, ber 
zwingen, befingen. 

b. Intranfitiva werden durch be— entweder in Tranjitiva 
umgewandelt, 3. ®. bereijen, betreten, begehen, befahren, be» 
regnen, befteigen, befigen — oder erleiden eine Verftärfung 
des Begriffs, 3. B. beitehen, beruhen. 

c. Diejenigen mit be — zujammengejegten Verba, denen 
Nominalftämme zu Grunde liegen, brüden das Verjehen mit 
dem Inhalte des Stammmorte® aus, 3. B beraufchen, be 
ſchraͤnken, befaiten, beflecken, beglücken, behleiden, bemannen, 
bejeelen, bejchuhen, begeiftern, bevölkern, befeuchten, betrüben, 
bereichern, betäuben, beftärken, beſchweren, befchleunigen, be— 
währen. 

Anmerkung 4. Biöweilen find die einfachen Verba verloren, 3. B. 
bleiben (für beleiben, ml. beliben von liben, ahd. liban übrig fein), be 
ginnen (ginnen, ahd. ginnan), befehlen (ion abd. bifelhan, mbu. bevelhen, 
got. filhan bergen), behagen (mhd. hagen gefallen). Beichten (ahd. bijehan, 
mhd. bejchen, von jehen befennen, Beicht hd. begiht, bejiht, biht). 

Anmerkung 5. Von einzelnen Verben find die Bildungen mit dem Präfix 
be — und zugleich die Bufammenfegungen mit ber Präpofition bei vor 
handen, 3. ®. beitehen — beiftchen, befchliegen — beifchließen, betragen — 
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beitragen, bekommen — beikommen. Dabei tritt die Örtliche Bedeutung von 
bei — und bie übertragene von be — ftarf hervor. 


c. Das Präfir er —. 

4. Er— drüdt den Ausgang der Thätigfeit von innen 
in der Richtung nah außen, überhaupt dad Beginnen ber» 
ſelben aus, z. B. erbleichen, erblühen, erbeben, erzittern, er 
ſcheinen, erlöjhen, erkalten, ertönen — dann aud) die Richtung 
der Thätigkeit von unten nad oben, z. B. erbauen, erfüllen, 
erheben, erklettern, erſteigen, erwachſen — ferner die Voll— 
ftändigfeit oder den Erfolg einer Thätigfeit, z. ©. erlernen, 
erkennen, ergründen, erforfchen, erblicken, erjagen, erbetteln, 
erftreiten. 

Die auf Adjectivftämme zurüdgehenden Bildungen mit 
er— bezeichnen da8 Werden oder Eintreten der Eigenſchaft 
ober das Bewirken derjelben, z. B. erkranken, ermatten, er— 
lahmen, ervöthen, erjtarren, ergrauen, erwarmen, erwärmen, 
erfrifchen, erkälten, erweichen, erhöhen, ergänzen. 

d. Das Präfirent —. 

5. Ent— drückt in Verbindung mit Verben das Entgegen 
tommen in freundlihem Sinne aus, z. B. entbieten, entrichten, 
entgelten, entfprechen, empfangen (fir entfangen), empfehlen, 
empfinden, — außerdem das Beginnen einer neuen Thätigfeit, 
theil3 mit Hervorhebung des neu eintretenden Zuftandes, z. B. ent 
brennen, (= anfangen zu brennen, inchoative Bedeutung), ent- 
Schlafen, entzücken, entflanmen, entſtammen, theils mit Berüd- 
ſichtigung des vorausgehenden aufhörenden Zuftandes, z. B. ent 
eilen (= wegeifen, trennende oder jeparative Bedeutung), ent 
laffen, entführen, entweichen, entwöhnen, entbinden. 

In Verbindung mit Nominalftämmen hat ent — in ber 
Regel jeparative Bedeutung, z B. entkräften, entpölkern, ent 
muthigen, entblößen. 

Anmerkung 6. Bor mehreren mit f anlautenden Stammverben fteht 
emp — ftatt ent —, 3. ®. empfangen (md. enpfähen), empfinden 
(enphinden), empfehlen (enphelhen). Emp — ift jedoch nicht burch Ueber- 
gang von t in p entftanden, jsndern dadurch, daß für ent — bie verfürzte 
Form en eingetreten ift (die zulıd. auch fonft häufig ftatt ent vorfommt, 5. ®. 
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engürten, engelten, enkleiden) und das anlautende ph (f) zu pf verftärft ift, 
fo daß aus en-phinden en-pfinden Hervorgieng. Nunmehr verwandelte ſich 
ber linguale Rajal n dem folgenden p entipredjend in ben labialen m (fiehe 
$ 66). — Entführen (enphüeren und entvüeren), entfliehen (enphliehen und 
entvliehen) und andere haben ſich diejer Umgeftaltung entzogen. 

Anmerkung 7. Einzelne Präfigcompofita vereinigen bie eine und die 
andere Bedeutung von ent —, 3. B. entitehen (meift in inchoativem Sinne 
= werben, doch aud in jeparativem — fehlen, 5. B. Ihre Kilfe wird uns 
nicht entſtehen. Schiller), empfangen (meift = erhalten, doch aud in 
feparativer Bedeutung = abnehmen, 3. B. si enphiengen im das marc 
fie nahmen ihm das Roh ab. Nibel.) Meiftens aber ift Eine Vedeutung 
bie übliche, 3. B. entfprechen (Entgegentommen), entfagen (Trennung). 

e. Das Präfir ver —. 

6. Der— bezeichnet in Verbindung mit fertigen Verben 

a. wie fort, weg, die Entfernung von einem Orte, 3. B. 
verreifen, verjagen, vertreiben, verdrängen, verftoßen, verbauen 
(- B. das Licht = durch Bauen entfernen), vergraben (= durch 
Graben entfernen). 

b. Die Entfernung vom Richtigen zum Falfchen, 
Entgegengefegten, 3. B. verführen, verleiten, verdrehen, ver- 
möhnen, verftellen, verkommen, verachten, verkennen, ver- 
wirken, verbitten, verfagen, verrufen, verkaufen, verwünſchen. 

©. Die Beendigung oder Erſchöpfung einer Thätigkeit 
in Folge der Dauer ihres Bejtandes, z. B. verfchmachten, ver: 
hungern, verfaulen, verduften, verblühen, vergehen, verröcheln, 
verglühen, verhalten, verenden, oder den völligen Verbrauch 
oder Verlust eines Gegenitandes in Folge einer andauernden 
Thätigfeit, z. B. verjpielen, vertanzen, verzehren, verbrauchen, 
vertändeln, verfcherzen, verjchleudern, verfüttern, verfchlemmen. 

d. Eine Verftärfung des einfachen Verbs, z. B. verbergen, 
vermehren, verändern, vermechjeln, vermifchen, vertilgen,, ver- 
leugnen, vermiffen, verehren, verfließen. 

Vor nominalen Wörtern drückt ver — meifteng Die wirkliche 
oder jcheinbare Verwandlung in dem Inhalt des Nomens aus, 
3. B. verbauern (= zum Bauer werden), vergälfen (= in Galle 
verwandeln), verfteinern, verglafen, verknöcern, verknechten, 
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verthieren, vergolden (ſcheinbar in Gold verwandeln, mit Gold 
belegen), verfilbern, verwickeln, verzucern, verfchleiern, ver: 
dünnen, verjüngen, vergüten, verjchlechtern, veröden, verarmen, 
vertheuern, verdeutjchen. 

Anmerkung 8. Häufig finden fih mehrere biefer Bedeutungen in 
demjelben Worte, z. ®. verſchicken = fortididen und an den unrechten Ort 
ſchiden, verbauen — durd) Bauen entfernen, (3. ®. den Eingang verbauen) 
und dur Bauen aufzehren, (4. B. fein Geld verbauen). Aus vereffen ift 
freffen geworben, mhd. vereszen und vrezsen. 


f. Das Bräfir zer —. 

7. 5er— bebeutet Trennung und Auflöfung, 3. B. zer⸗ 
reißen, zerbrechen, zerreiben, zerjtreuen, zerrinnen, zerjpringen; 
zertrümmern, zerfplittern, zerfetzen, zerbröckeln, zergliedern, zer 
ftücken (zerftückeln), zerfleifchen, zermalmen (von Mulm). 


Drittes Stapitel. 


Wortbildung durch Weortompsfition (Compofition). 
3 249. 
Die Theile der Zufammenfegung. 

1. Die Wortzufammenjegung oder Compoſiti on befteht 
in ber Zujammenfügung zweier in der heutigen Sprache vor- 
tommender und eine Bedeutung enthaltender Wörter zu einer 
Wort- und Vegriffseinheit, 3 B. Mönigreih, Gelbfucht, feuer- 
roth, vorfchreiben, auseinander. 

2. Solde Wörter heißen mit Bezug auf ihre Bildungsweiſe 
Compojita. 

3. Wenn drei oder mehr felbftändige Wörter zufammenge- 
fügt find, jo entitehen die Decompofita, 3.8. Buchdrucer- 
preffe, Eifenbahnfahrplan. 

4. Jedes Compofitum befteht aus zwei Theilen, dem Grund- 
wort und dem Bejtimmungswort. Das Grundwort ift das 
allgemeine (generelle) Glied der Zufammenfegung, die Grund» 
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lage des Ganzen; dad Beſtimmungswort enthält die genauere 
Bezeihnung des Grundworts, den fpeciellen oder indivi- 
dualifierenden Theil der Zujammenjegung. 

5. In der Regel nimmt das Beitimmungswort die erfte Stelle 
ein, das Grundwort die zweite. Stets hat das Beitimmungs- 
wort, da das Specielle, als das Unterjcheidende, den für die Be- 
deutung des Ganzen wichtigeren Theil ausmacht, den Haupt» 
accent, 3. B. Maf’fenihmied, Aus’land. 

6. Die Wortart der Zufammenjegung entipricht ftet3 der 
Wortart des Grundwort3; auch das Genus des Gompofitums 
(wenn dasfelbe ein Subftantiv ift) richtet fich nach bem Genus 
bes Grundwortes. 

7. Die Beziehungen des Compofitums im Sage (Declination, 
Eonjugation) werden nur am Grundmworte außgebrüdt, 3. B. 
Dachſtuhl — Dachftühle, er metteifert, wir metteiferten. 

8. Bei mehrfacher Zufammenjegung (Decompofition) kann 
entweder da8 Grundmwort zufammengefegt fein, 3. B. Gold- 
bergmwerk, Blit-ableiter, oder da8 Beitimmungswort, z. B. 
Kirchhof · mauer, Bahnhofsuhr — oder beide, z. B. Schlaf: 
zimmer »vorhang, Eifenbahn-martjaal. 

Anmerkung 1. Die Wortcompofition ift bezüglich der Sprachentwidelung 
bie jüngfte Art ber Wortbilbung, welche aud in ber Gegenwart durch fort- 
währende Schöpfung neuer Wortgeftaltungen fi rührig erweift, während bie 
fuffitloſe Stammbilbung längft abgeſchloſſen ift, und die Wortbildung 
durch Suffige und Präfige nur noch in beſchränktem Maße Neues zu geftalten 
vermag. In der Wortcompofition, welche im Deutſchen weit ausgedehnter als 
in ben romaniſchen Sprachen auftritt, ift ein jhägbares Mittel zur Kürzung 
der ſprachlichen Darftellung geboten; boch darf der Ausbrud nicht durch zu 
Häufigen Gebrauch der oft ſchwerfälligen Compoſita leiden. 

Anmerkung 2. Compoſita, in denen das Beſtimmungswort dem Grund⸗ 
wort nachfolgt, find fehr felten, 3. B. Jahrhundert, Jahrzehnt. 


$& 250. 


Arten der Zufammenfegung. 


1. Man unterſcheidet die eigentliche und die uneigent- 
lie Compofition. 








2. Bei der eritern erfcheint der erfte Theil des Compofitums 
nur in der Stanımform (ohne Flerionsendung) entweder mit dem aus⸗ 
Lautenden Vocal derjelben (dem Clafjenvocal) oder oh ne denfelben, 
3. B. Badegaft, Nachtigall, Kausthüre, Grünfpecht, kugelrund, 
luftwandeln; bei der uneigentlichen Compoſition ijt der erſte 
Theil der Zufammenjegung flectiert, z. B. Ktönigsiohn, 
Sonnenjchein, inhaltsleer, gottesfürchtig, freudenreich. 


Anmerkung. Die uneigentlihe Bujammenjegung fann nur dann 
vorkommen, wenn ber erfte Theil des Compoſitums ein Nomen ift; ilt ber- 
jelbe ein Berbum ober eine Bartifel, jo ericheint Verb wie Partifel ftets 
Hegionslos, die Zufammenjegung muB aljo in bieien Fällen ſtets die eigent- 
liche fein. 


Da die Nominafjtämme mit Ausſchluß ber N-Stämme uripränglih auf 
die Vocale a, i und u auslauteten (die Claſſenvocale), jo it die nächſte 
Urt der Zuſammenſetzung biejenige,' bei welcher dieſe Claſſenvocale erhalten 
find. Dies ift im gol. auch gröätentheild der Fall, z. B. nahts Naht, Stamm 
nahta, daher nahta-mats Machtmahl; handus Bund, Stamm handu, daher 
handuvaürhts handgemirkt, fulls vol, Stamm fulla daher fullaveis voll- 
kommen. Auch im abi. find die Claſſenvocale, die jich übrigens bereits 
untereinander vermifchen, noch häufig erhalten, 3. ® fihu-wiäri Vichmeiher, 
hirni-fel Bienhaut, nahta-gala (nahtigala, nahtegala) Nachtigall, heri-zoho 
ferzog, hella-grunt Köllengrund, hofa-wart Kofiwart, präti-gomo Bräutigam, 
hirtilös hirtenlos; faft ebenjo Häufig aber ſind fie bereit3 abgefallen, z. B. 
ſuos · scamal Sußfchemel, rün-stab Runenjtab, win-garto Meingartei. 


Im ınbd, teat e an die Stelle ber alten Claſſenvocale, z. B. sitzebanc 
Eitzbank), nahtegal (ITxptigal), sunnewende (Sonnenwende), briutegam 
(Bräutigam), häufiger aber fiel der Claffenvocal aus, 3. ® herbst-mandt 
Kerbftmonat, tötbleich todbleih. Im Neuhochbeutichen ift der Claffen- 
docal meift bejeitigt, 3. B. Herzog, Windmühle, engherzig, fühllos; biöweilen 
aber fteht e, 3. B. Tagewerk, Redeweife; i findet fih in Bräutigam, 
Nachtigall, — Die N-Stämme (ſchwach) declinierte Subftantiva) werfen in 
der eigentlichen Compofition das auslautende n ab, 3. B. Herzeleid 
(herzeleit), kerzelicht (Aerzenlicht). Häufiger aber bilden fie jhon mhd. un 
eigentlige Bufammenfegungen, z. B. bern-hüt Bärenfaut, lindenblat Einden- 
blatt, glockenklanc Glockenklang. Die wenigen R-Stämme behalten ihr r, 
3. ®. muoter-pfert Mutterpferd. 
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Die uneigent!iche Compoſition begann mit der Vorſetzung eines 
Genetivs vor ein buch denſelben näher zu beftimmendes Wort, 5. B. 
Gotteshaus. Solche häufig vortommenden Verbindungen fegten fich feſt und 
wurden ſchon mhd. wie eigentliche Zuſammenſetzungen behandelt, 3. B. gotes- 
hüs, sunnenschin (neben ber eigentliden Compojition sunneschin). Die Be 
zeichnung weiblicher Genetive mit 3 nach Analogie der männlichen und ſäch- 
lien, 3. B. Kiebesdienit, fommt erſt in der nhd. Zeit in häufigen Gebrauch, 
in welcher überdies die Verwendung ftarfer pluraler Genetive in der Com» 
poſition ſeht ausgebehnt worden ift, z. B. Hãuſerbau, Körnerichall. 


s 251. 
Bedeutung der Compofita. 


1. In der Regel behaupten beide Theile eines Compofitums 
ihre volle Bedeutung, fo daß der Sinn de3 zujammengefegten 
Wortes aus den Theilen zu erfennen ift, 3. B. Mondichein, 
Königreich, Rehjagd, pfeilichnell. 

2. Biöweilen erhält aber das Compofitum einen ganz neuen 
Begriff, der weder aus den Theilen, noch aus ihrer gegen- 
feitigen Beziehung zu erkennen ift, 3. B. Jungfrau (nidt = 
junge Frau), Grobjchmied (nit — grober Schmied), Weingeiſt, 
Branntwein, Sijhbein, Bochgericht, herzlos, unterfchlächtig. 
Dies letztere ift befonders bei der eigentlichen Zufammenjegung 
nit felten der Fall. 


Anmerkung. Bern dad Compoſitum nicht einen ganz neuen Begriff 
darftellt, ſondern die Bedeutung beider Veftandtheife fefthält, jo kann das logiſche 
Berhältniß des erften Teils (de3 Beſtimmungswortes) zum aweiten (dem 
Grundworte) jehr verfchiedener Art jein. Dies ift insbelondere dann ber Fall, 
wenn beibe Beſtandtheile des Compoſitums Nomina find. 

Selten ftehen beide Theile in rein anfügendem, paratat tiſch em 
Berhältniß, jo daf beide Begriffe in gleichem Grabe jelbitändig hervortreten, 
3. B. bitterfüß (= bitter und jüß zugleich), rothbraun, taubftumm. 

Inder Regel ift dad Verhältniß des erften Theild zum zweiten ein 
ſyntakttiſches, d. h. der erfte Theil vertritt einen den zweiten näher be 
fiimmenden Gagtheil, der mithin grammatiſch vom zweiten abhängig ift. 

Das ſyntactiſche Verhältniß fann ein appofitionelles ober ein 
cafuelles fein, d. 5. das erfte Glied ift entweder bie Wppofition (im 
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weiteſten Sinne) des zweiten, oder es vertritt einen vom zweiten abhängigen 
Cafus. 

Appofitionelles Verhältniß eriheint, wenn das Beftimmungsmort bie 
Appofition (im engern Sinne) ded Grundwortes enthält, 3. ®. Eichbaum, Mall- 
fiſch, Gemsthier, Riefetftein, Kauptftadt, Endziel, Kirtenknabe, Aheinjtrom, 
Gaftfreund, Alagelied, Ofterfeit, Chriftkind, Bauersmann ; oder wenn das Ver 
fimmungswort ein abjectivifhe3 oder adverbiales Attribut voritellt, 
3. B. Dollbart, Bitterwaffer, Edelftein, Kohmuth, Wohlklang, Wohlthat, 
Dreieck, Einhorn, vielfarbig, dunkelgrau, treuherzig, hochdeutjch. 

Dahin gehören auch viele mit -baum, «kraut, «gras, »beere, «mwurz zu⸗ 
jammengejegte Wörter, 3. ®. Apfelbaum, Bilfenkraut, Wollgras, Brombeere, 
Alantwurz. 

Bon bem rein appofitionellen ift dad vergleihend appofitionelle 
Verhaͤltniß zu unterfceiden, wenn nämlich das zweite Wort mit dem erſten 
verglichen wird, 3. ®. Bandwurm, Mannmeib, Rabenmutter, Teufelsburfch, 
Diebsgeficht, Örabesftille, Donnerwort, laubgrün (= grün wie Laub), jtein- 
hart, fteinalt, federleicht, todbleich, fpiegelglatt, rofenroth, bergeticf, ſchnee· 
weiß, pfeilſchnell, dummdreiſt (dreiſt wie ein Dummer). 

Benn caſuelles Verhältniß ſtattfindet, fo vertritt das Beſtimmungs · 
wort (dev erſte Theil) irgend einen der [verichiedenen obliquen Caſus (auch 
Bräpofitionalcafus), und zwar 

a. ben Genetiv in feinen verſchiedenen Vebeutungen, 3. B. Augapfel, 
Kausfrau, Landgraf, Staatsfhat, Schneefall, Mondfchein, Srauenkleid, 
KAuhmilch, Geifteskraft, Thierftimme, Aönigsfohn, Dogelfang, Winterzeit, 
freundlos, ehrwürdig, lobenswerth, lebensfatt ; 

b. den Dativ befonder zur Bezeichnung ded Zwecks auf bie Frage 
Wozu beftimmt? 3. B. Siedelbogen, Bethaus, Wildpark, MWettrennen, Geld» 
beutel, Mehlfack, Schlaftrunk, Gafthaus, Regenfhirm, Seelenmeffe, TDein- 
glas, Bierkrug, Sitzbank, Grabfcheit, Tanzftunde, gottergeben, ſchlafähnlich, 
göttergleich ; 

c. den Accuſativ, 3.08. Candbauer, Minnefänger, Schwertfeger, 
Rathfhlug, Landwehr, Steinbruch, Kafenjagd, Sifhfang, Wahrfager, 
Dielwiffer, Wegmweifer, Weißgerber, Todtfchläger, Selbftmord (ber objective 
Aceuſativ bei verbalem Grundwort fällt mit dem objectiven Genetiv zuſammen). 

d. den Locativus (locales ober temporales Verhältniß) auf die 
Srage Wo? Wann? 5. ®. Nothhelfer (Helfer in der Noth), Bergfefte, Scld- 
maus, Kirchhof, Schildwache (Wache bei dem aufgehängten Schild), Stadt · 
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gefpräh, Stubenfiger, Bergknappe, Dachſtube, Sußfoldat, Blattlaus, 
Armband, Sahnfleifh, Armgicht, Dorfgeſchichte, Abendlied, Kerbftblume, 
Morgenfonne, Nachtarbeit, Tagewerk, grundfchleht, kreuzlahm, augen 
krank, murzelftändig, nachtfertig; 

e. den Ablativus (Berhäftniß bed Kerkommens, Urfprungs, 
Stoffes, Örundes), 3. B. Wurmſtich, Milchbrot, Dornenkrone, Eifen- 
ftange, Cederſchuh, Steinhaus, Eichelmaft, Sahnfchmerz, Bleigewicht, Stojt- 
beule, Seuerlärm, Steudenthräne, Simmelsthau, Sternfchnuppe, ſoöllenbote, 
Oſtwind, Weftwind, Seewein, liebestoll, ftreitmüde, ſchamroth; 

ſ. den Inftrumentalis (Verhältniß des Mittels, Werkzeuges) 
3. ®. Sußtritt, Kufichlag, Kandmwerk, Kandfchlag, Sauftkampf, Kandjchr ift, 
(bed Derjehenfeins, Derbundenfeins), 3. B. Sederhut, Gras» 
hügel, Leimruthe, Schildkröte, Raubmord, Dienftchre. 

3. Zu unterſcheiden find: zufammengefegte Su bftantiva, zu— 
ſammengeſetzte Wdjectiva, zufammengefegte Berba, zufanmen- 
geſetzte Adverbien und zufammengefegte Bräpofitionen. 

g 252. 
Zufammengefete Subſtantiva. 

Das Grundwort ber zufammengejegten Subftantiva ift 
ftet8 ein Subftantiv; das Beftimmungswort kann ein Sub- 
ftantiv, Adjectiv, Verb, Numerale, Pronomen, 
Adverb oder eine Bräpofition fein, z B. Scewaffer, Grün- 
fpecht, Reitpferd, Einzahl, Selbitjucht, Außenwelt, Ummeg. 

Anmerkung. Es gibt einzelne aus ganzen Redensarten gebildete, 
unechte jubftantivifche Bufammenjegungen, in denen ein Grundwort nicht unter- 
ſchieden werden kanu, z. B. der Gernegroß, das Hergißmeinnicht, der Babe 
nichts, der Springinsfeld, der Thunichtgut, der Gottſeibeiuns, das Stell 
dichein. 

s 253. 

Subjtantivifhes Bejtimmungswort des Subftantivs. 

1. Die Bildungsweife der aus Subitantiv und Subftantiv bes 
ſtehenden Compojita zeigt Verſchiedenheiten hinfichtlid der Form, 
in welcher das Beftimmungswort an das Grundwort antritt: 

a. Bei der eigentlichen Zuſammenſetzung ſteht zwifchen 
dem erften und zweiten Theil des Gompofitums ein ver- 
bindender Vocal, in der Regel e, ſehr felten i, 3. * Herze⸗ 

Bla$. Reutzochdeutſche Grammatit. 
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leid, Tagewerk, Alagelied, Pferdedieb, Bräutigam, Nachtigall 
— oder die Theile find ohne die Vermittelung eines Vocals 
zufammengefügt, 3. B. Sahnfchmerz, Waldbrand, Schwertgriff. 

b. Bei deruneigentlihen Zufammenjegung hat der erfte Theil 
die Form des regelmäßigen Genetivs Gingulariß oder Plu- 
ralis, 3. B Manneswürde, Keeresmacht, Lömwenhaut, Srauen- 
lob, Sternenzelt, Salkenjagd, Lügenmäre, Ehrenkleid, NTänner- 
würde, Rinderheerde; — oder der erfte Theil fteht in abweichen 
der Genetivform, 3 B Liebesdienft, Hochzeitstag, Geburtsort, 
Roffnungsfhimmer. 


Anmerkung 1. Die unregelmäßige Genetiobildung auf 8 (nad) Analogie 
der Masculina und Neutra) findet fich 

1. bisweilen bei einfahen Semininen, 3. B. Achtserklärung, 
KLiebestrank, Kilfsmadıt; 

2. bei allen Derivaten (Ableitungen) auf — ung, — heit, — keit 
— ſchaft, und — at, — ut, 3. B. Koffnungsfchimmer, Gewohnheits« 
recht, Billigkeitzgrund, Wirthſchaftsrecht, Heimatsrecht, Armutszeugniß; 

3. bii den Compofitionen auf t, 3. B. Kodzzeitstag, Andachts- 
übung, Weihnachtslied, ebenjo Geburtstag, Keiratsgut; 

4. bei den Fremdwörtern auf— ion und —tät, 3.8. Religions» 
ftunde, Univerfitätsjtadt. 

Dieie abweichenden Genetivformen ber Feminina find im mbd. nod une 
betannt; fie tommen erft allmählich in der nhb. Zeit zum Vorſchein. Dagegen 
tommen Zufammenfegungen mit pfuralen Genetiven, auch mit ſolchen auf — er, 
wie Räderwerk, Rinderherde, Ainderfpiel, ſchon mhd. vor, 3. B. rinderhirte, 
rinderhüt, kindermeister neben kintmeister (Rindererzieher). 

Die Einfchiebung von 1, die in einigen Compofiten vorkommt, weift auf 
das Diminntivum Hin, 3. B Ringelbfume (ringelblume von ringe = 
ringelin), Sseidelbeere (heidelber von heidel — heidelin), ebenſo Röffel- 
fprung. 

Anmerfung 2. Daß der jogenannte Vindevocal e den Auslautoocal des 
Subftantivftammes (Claſſenvocal) darftellt, ift bereits angeführt. Das verbindende 
en ift bei ſchwach flectierenden Beftimmungsroörtern als regelmäßiger Genetiv 
anzujehen, 3. ®. Eöwengrube (iewengruobei, Birenhaut ıbernhüt), Menfchen« 
blut (menschenbluot). Rofengarten .rosengarte), Srauendienſt (vrouwen- 
dienst); bei ftarten Femininen kann e3 ala Genetiv Singular angeſehen wer- 
den, da derfelbe in jpäterer Zeit häufig der Analogie der ſchwachen folgte, (4. B. 











— 498 — 


Ehren, Seelen, Köllen), ober als regelmäßiger Genetiv Pluralis, 3. B. 
Sternenzelt, Eihenmwald. In Gänfefuß (gensevuos), Gänfeblume (gense- 
bluome) ift "gense der umgelautete mbd. Genetid Singular, ebenſowohl auch 
in Gänjebraten. 


g 254. 

Adjectiviſches Beftimmungswort des Subftantivs. 

1. Bei eigentlicher Zufammenfegung tritt der Adjectivſtamm 
meift ohne vermittelnden Vocal vor das ſubſtantiviſche Grundwort, 
3. B. Jungfrau, Hochzeit, Edelftein, Starrfinn, Buntjpecht, 
Kohmuth, Neujahr; Böjewicht, Leifelaut. 

Diefe Compofita bezeichnen meiftend einen befondern Begriff, 
der durch Auflöfung des Compoſitums in feine Teile nicht ge- 
mwonnen wird, 3. B. Jungfrau (nicht = junge Frau), Hochzeit, 
Großvater, Sreigeift, Grünſpan, Gelbjucht. 

2 In den uneigentlichen Compofiten erſcheint das Adjectiv 
flectiert. Dieſe find dadurch entitanden, daß gewiſſe häufig in 
einem beftimmten Caſus gebrauchte Verbindungen von Abjectiv 
und Subtantiv zu Einem Worte verfhmolzen wurden, z. B. 
mitter Macht (als Genetiv der Zeit) geht über in Mitternacht, 
aller Heiligen Tag in Allerheiligen. 

Anmerkung 1. Der Endvocal des Adjectivftammes ift ſchon md. mit 
wenigen Ausnahmen (3. B. boesewiht Böfemicht, mittewoche Mittwoch 
und in Eigennamen, 5. B. Alarich, Longobarde) ausgefallen 

Im NH. wird von fubitantivierten Adjectiven gern der verlängerte 
(chwache) Stamm (oder Pluralis?) zu Zuiammenjegungen verwendet, z. B. 
Siechenhaus (md. siechhüs), Blindenanftalt, Aranhenpflege. — 

Der uneigentlihen Compofition der Abjectiva mit Subftantiven liegt oft 
die Präpofition zu zu Grunde, z. B. Schwarzenberg (zum ſchwarzen Berge) 
Weißenburg (zur weißen Burg). Nach den Orten nannten fi) die Befiger, 
woraus Adelsnamen hervorgiengen, 3. B. der vom alten Steine = von 
Altenftein. — Uebergänge von eigentliher zu uneigentlicher Compofition 
tommen bisweilen vor, 5. B. ahd. mittinaht, nbd. mitnaht Mitternacht 

Anmerkung 2. Manche Hierher gehörige Zufammenfegungen find aus 
der heutigen Sprache nicht mehr zu erfennen, 3. B. Adler, Elend, Örummet, 
Koffart, Jungfer, Junker, Nachbar, Auecfilder, Weihnachten. Darüber 
ift das unten folgende Verzeichniß zu vergleichen. 
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Anmerkung 3. Unechte Zuſammen'etzungen, in benen beide Theil 
decliniert werden, find: die Langeweile, ber Hohepriefter, br de 
heimerath (oder ald chte Bufammenjegung Geheimrath). 


8 255. 


Verbales Beſtimmungswort des Subftantivs. 

Der Verbalftamm verbindet ſich entweder vocallos mit 
dem Subftantiv, z. B. Springbrunnen, Brennglas, Schleifitein, 
Raubthier, Schaufpiel, Tanzbär, Hemmſchuh — oder mittelft 
bes Vocals c, z B. Leſebuch, Seigefinger, Ruhebank, Eebemann, 
Reifeluft, Eabetrunk. 

Anmerkung 1. Das verbale Beſtimmungswort bezeichnet: 

1) ben Zwed, 3. B. Spielzeug, Reitpferd, Reifetafche, Ceſebuch; 

2) oder das Attribut in ber Form des activen ober pafjiven Particips, 
5. B. Brenneffel {brennende Neſſel), Keititern (leitender Stern), Wafchfrau, 
Streufand (geftreuter Sand), Wafchgold (gewaſchenes Gold). 

3) Das Attribut in der Form de3 präpofitionalen Infinitivs,.z. B. 
Schyreibekunft (Runft zu ſchreiben), Lernbegierde, Reifeluft. 

Anmerkung 2. Im Nhd iſt Hinjichtlich der Beibehaltung und der 
Auswerfung des verbindenden Vocals fein Grundiag mehr zu erfennen; in 
der mhd. Sprache wurden bie ftarfen Verben ftet3 ohne Clajjenvocal, (4. B. 
bintrieme Bindriemen, sprichwort), die ſchwach en und bie wenigen auf — 
ja auslautenden Stämme ber ftarfen (mie bitten, fißen) mit e componiert, 
3. ®. lobesanc Cobgeſang, leitesterne Eeititern, vegeviur Segfeuer, nagemüs 
Nagemaus, sitzebanc (sitjan). 

Anmerkung 3. Bildungen wie Zeihnenlehrer, Rehnenftunde, 
die in neuefter Zeit verfucht werden, find grundfalſch. Die Verba heißen voll- 
ftänbig zeichenen, rechenen; daraus entfleßt durch Auswerfung des en nur 
Seichenlchrer, Rechenftunde (mhd. rechenmeister, rechentavel); bie Eompo- 
fition des Infinitiv auf — en mit einem Subftantiv ift geradezu ſprach- 
widrig. 

Anmerkung 4. Das verbale Grundwort enthält nicht den Wurzelvocal, 
fondern den Präſensvocal, ber meift (wenn möglich) gebroden ift, 
3. ®. Lefebud) (lesemieister = Lehrer), Slechtweide (vlehtwide), Steigleiter 
(stigleiter), und nur felten ungebrochen erſcheint, 3. 8. Sprichwort (sprichwort 
und sprechwort). — Der bitweilen vorfommende Wurzelvocal oder vom 
Präfens abweichende Ablaut des verbalen Beltimmungswortes”zeigt an, daß 
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das Eompofitum nit unmittelbar vom Verb, fonbern von dem entiprechenden 
Berbalfubflantio gebildet ift, 3. ©. Sangweiſe, Mafftab, Schußgeld; Spruch” 
buch, Sprungbrett, Schwungfeder. 


$ 256. 
Bronominales Beftinmungswort des Subſtantivs. 
Hier fommt nur dag Pronomen ſelbſt in Betracht, z. B. 
Selbftjucht, Selbftliebe, Selbitherricher. 
Anmerkung. Schon mhd. selpherre, selpgewalt, selpschuldener. 


8 257. 
Numerales Beitimmmngswort des Subflantivs, 

As numerale Beitimmungswörter dienen: 1) die Cardi— 
nalzahlen eins, zwei, drei u. |. w. 2) Das Ordinale erſt, z. 8. 
Einklang, Eintracht, Smweikampf, Swietracht, Smiebah, mie: 
ſpalt, Dreifuß, Viereck, Erjtgeburt. 

8 258. 
Adverbiales Beitimmungswort des Subſtautivs. 

1. Die meiften aus Wdverb und Subftantiv bejtehenden 
Sompofita find feine unmittelbaren Zufammenfegungen, fondern 
Ableitungen von bereit3 zujammenfegten Verben, 3. B. 
Sortfegung (fortjegen), Sujammenkunft, Darfteller. 

2. Unmittelbare Zufammenfegungen find: 

Außenwelt, Außenfeite, Außenwinkel, Innen melt. 

Beimmeg, Keimmeh. 

Her weg, Hin weg. 

Nach ruhm, Nachtrab. 

Nichterfüllung, Nichtbeſtätigung. 

Rückgrat, Rüchjeite, Kückwand. 


& 259. 

Bräpofitionales Beftimmungswort des Subftantivs. 

1. Auch die Zujammenfegungen der Subftantiva mit Präpo— 
fitionen find meift Ableitungen von zufammengejegten Verben. 

2. Unmittelbare Zujammenfegungen find: 

Abgott, Abort, Abwaſſer. 

Anzahl, Auftact. 

Beiblatt, Beiname, Beiwerk, Beiwort. 
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Sürwort, Sürmih. 

Gegen dienft, Öegengift, Gegenkönig, Gegenftüc. 

Bintermann, Kinterfuß, Bintergrund, Binterthür. 

In grimm, Infiegel. 

Mitbruder, Mlitchrift, Mitglied, Mitmenſch, Mitſchüler, 
Nitwelt. 

Nachmittag, Nachſchlüſſel, Nachwelt, Nachtheil. 

Mebenjace, Mebenmenfh, Nebenhaus, Nebenmeg. 

O b dach, Obmann, Obhut. 

Ue ber gewicht, Ueberhand, Ueberrock, Uebermuth, Ueber: 
macht. 

Um weg, Umgegend, Umkreis. 

Unterbett, Unterclaſſe, Unterkleid, Unterland, Unter⸗ 
lehrer, Unterthan, Untermelt. 

Vorabend, Vorhof, Dorfaal, vorwelt. 

Wider haken, Widerfinn, Widerwille. 

Su koſt, Sugemüfe, Zuname. 

Smwifchenac, Zwiſchenglied, Swiſchenſpiel, Zwiſchen⸗ 
ſtunde. 

Anmerkung 1. Nebenmenſch, mhd. ebenmensche, entſtand dadurch, 
daß nhd. das Adjectiv eben in die Präpoſition in ebene = neben übergieng; 
ſchon mbd, ebenchrist und nebenchrist. 

Anmerkung 2. Selten werden Interjectionen mit Subftantiven 
componiert, 3. B. Wehgeichrei, Kurrahruf. 


‘ 8 260. 
Decompofition des Subſtantivs. 

1. Aus drei Wörtern (aber ſtets nur aus zwei Theilen) 
zufammengejegte Subftantiva find nicht felten, z. B. Rheinſchiff- 
fahrt, Staatseifenbahn, Seldzugsplan , Seftgottesdienft, Land» 
ichildkröte, Ariegshauptmann, Staatsbaumeifter. 

2. Häufig befteht dabei ein Wort aus einer Partikel, 3. 8. 
Rechnungsablage, Inhaltsüberficht, Bettvorhang, Dortrags= 
weije, Dorzugsrecht. 

Anmerkung. Gehört der mittlere Beftandtheil zum Grundmwort, jo 
wird er ftärfer betont al3 der britte, 3. B. Hold — bergwerk, Straf — milderungs- 
grund, Kriegsſchauplatz, Hauseingang; gehört der mittlere Boſtandtheil 
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zum Beſtimmungswort, ſo wird das dritte Wort der Zuſammenſetzung 
flärfer betont als das zweite, 5 B. Kandichuhmader, Wirthshausſtreit, 
Kandwerksmann, Ausgangsweg, Nachtragsliſte. 

2. Vierfache Zufammenfegungen find ſchwerfällig; am er- 
träglichften find fie, wenn wenigftens Ein Wort derjelben aus 
einer Partikel befteht, z. B. Kirchhofeinfaſſung, Steuerabihägungs- 
liſte, oder wenn ſie in zwei gleichartige (d. h. aus je zwei 
Worten beſtehende) Theile zerfallen, z. B. Braunkohlenbergwerk, 
Simmermannsmwerkftätte. 

Meift find fonftige vierfahe Zuſammenſetzungen nur in 
Titeln gebräuchlich, 3. ®. Oberberghauptmann, Generalfeldmar- 
ſchall, Oberlandesgerichtsvath. 

8 261. 
BZufanmengefegte Adjectiva. 

Das Grundwort eines zujammengejegten Adjectivs ober 
Particips iſt ftet? ein Abjectiv (Barticip); das Beſtim— 
mungswort fann ein Subftantiv, Adjectiv, Verbum, 
Bronomen, Numerale, Adverb oder eine Präpofi- 
tion fein. 

8 262. 

Subjtantivifhes Beſtimmungswort des Adjectivs. 

Die Bildungsweiſe ift die gleiche, wie bei dem zujammen- 
gejegten Hauptwort: bei der eigentlichen Zufammenjegung 
tritt das fubftantiviiche Beſtimmungswort vermittelft des Vocals 
e oder gewöhnlich unter Auswerfung desſelben an das adjectivi— 
je Grundwort, 3. B. liebevoll, monnetrunken, reiſemüde; 
ruhmreich, leidvoll, ehrmürdig, eirund, biutroth. Bei ber 
uneigentliden Zujammenfegung fteht das Beſtimmungswort 
in einer regelmäßigen oder abweichenden Flexionsform, 3. B. 
febensmüde, altersſchwach, ehrenwerth, ftaatsklug, mannshoch; 
hilfsbedürftig, arbeitsiheu, hoffnungsvoll. 

Anmerkung 1. Das Beitimmungswort bezeichnet nach 8 248: 

1) den Gegenitand, an dem die im Grundworte ausgebrüdte Eigenihaft 
beſonders Hervortritt (vergleihende Bedeutung), z. B. eirund (= runb 
wie ein Ei), blutroth, ſchneeweiß, haushoch, felfenfeit, fteinhart; dadurch 
wird Häufig eine Steigerung der Eigenſchaft bewirkt, 3. B. blutjung, ftoc- 
blind, fteineich, maustodt, wunderſchön; 
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2) einen einfachen oder einen präpoſitionalen Cafus, auf welchen die Eigen- 
ſchaft ſich bezieht, 3. ®. (Genetiv) lieblos, pflichtvergeffen, geldgierig, ruhmes- 
würdig, — (Dativ) gottergeben, göttergleich, pflichttreu, donnerähnlich; — (Ac- 
eufativ) ellenlang, ſtundenlang, meilenmweit, freudebringend, halsbrechend, 
ſchmerzſtillend; — (Bräpofitionalcafus) monnetrunken, gedankenſchwer, lenden ⸗ 
lahm, augenkrank, himmelſchreiend, ſeelenkrank, nervenſchwach, ſeekrank, 
altersſchwach, geldſtolz, ſonnverbrannt, mondhell, wurmſtichig. 

In der Bildung dieſer Compoſita verfährt die Sprache nicht conſequent, 
3. B. Adjectiva, die den Genetiv regieren, bilden häufig eigentliche Compo— 
fita, 3. B. troftvoll, geldgierig, während andere, die feinen Genetiv regieren, 
ihr Beſlimmungswort im Genetiv zu ji nehmen, z. B. amtsıwidrig, todes- | 
bleich, todesmatt (aber todkrank). 

Der Worttheil — felig ift bald jelbftändiges Abjectiv und als ſolches 
Grundwort einer Compofition, 3. B. glückjelig (gelücksaclic), holdfelig, bald 
Ableitung von Subftantiven auf — ſal, 3. B. mühfelig (muejesalic), trüb» | 
felig (TrübfaD, armfelig (mhd. armsal, das nhd. verloren ift). 

Anmerkung 2. Verbindungen eines Subſtantivs mit dem Particip II, 
wie fie die neueren Tichter lieben (5. B. Freiligrath, Lenau), find Neubil- 
dungen, 3. B. ftaubgeboren, fturmgepeitfcht, meerumfchlungen, ſchlammge · 
füutt, fandgeformt, fturmverweht. 








8 263. 
Adjectivifches Beſtimmungswort des Adjectivs. 

Das Adjectiv tritt ſtets Flerionslog zum Adjectiv (Bartir 
cip) umd bezeichnet den Unftand der Zeit oder Weife, z. B. 
langmierig, kurzlebig, frühreif, dunkelgrau, hochroth, allmäch . 
tig, vollftändig,, freiwillig, hartherzig, taubftumm, lauwarm, 
hleinlaut , blauäugig, ſüßduftend, hellglänzend, vothglühend, 
hochgelehrt, altgebacken (altbaden), neugeboren, hochgepriejen, 
ſchwarzgefärbt. 

Anmerkung. Eigentlich fann ein Adjectiv nicht durch ein Adjectiv 
beftimmt werben, fondern nur durch ein Adverb. Man jollte daher das Be— 
ftimmungswort (3. B. in lauwarm, hochweife) Adverb nennen. Da aber 
flexionsloſes Adjectiv und Adverb in der Form übereinftimmen, fo ift fein 
Grund vorhanden, von ber üblichen Gruppierung abzuweichen. 

Tlectiertes abjectivifches Beftimmungswort (uneigentliche Compo- 
fition) findet ſich nur in Ausdrüden wie allerliebit. 
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8 264. 
Berbales Beitimmungswort des Adjectivs. 

Das Verb fteht tHeils in der Stammform ohne Auslaut- 
vocal, 3. B. lernbegierig, denkmürdig, denkfaul, fühllos, leb⸗ 
los — theil® im Genetiv des Infinitivs, z. B. lobenswerth, 
nennenswerth, liebensmwürdig. 


$ 265. 
Pronominales Beitimmungswort des Adjectivs. 

Das Pronomen ſelb ft bildet mit Adjectiven Zufamenfeungen, 
indem es das Subject oder Object der Eigenſchaft bezeih- 
net, 3. B. felbftändig, felbftredend, felbftwillig, jelbftzufrieden, 
felbftgenügjam, ſelbſtbewußt. 


8 266. 
Numerales Beſtimmungswort des Adjectivs. 
Meiſt erſcheinen Cardinal zahl en als Beſtimmungswörter, 
3. B. einäugig, einfach, einfältig, eingeboren, zweiſchneidig, 
zweifach, zwiefach, zwieſpaͤltig, fünflappig, ſiebenjaͤhrig, tauſend⸗ 
fach; die Ordinalzahl in: erſtgeboren; unbeſtimmte Zahl— 
wörter in vielbeſucht, mehrfach, mannigfach. 


8 267. 
Adverbiales Beftimmungswort des Adjectivs. 

1. Die Verbindungen von Adverb mit Adjectiv find meift Ab» 
Leitungen von bereit? zuſammengeſetzten Subjtantiven oder 
Berben, z. B. rücftändig (Rüdftand), hinfällig (Hinfallen). 

2. Als unmittelbare Compofita können angejehen werben: 
‚obengemeldet, baldmöglich, immermährend. 


8 268. 
Präpoſitionales Beſtimmungswort des Adjectivs. 

Unmittelbare Compofitionen find: 

Abhold, anfäßig, anheiſchig, aufrichtig, auswendig, außer 
ordentlich, außerdienftlich , einheimifch (ein = in), eingedenk, 
fürlieb, inmendig, inftändig, überlaut, überklug, überfatt, vor- 
laut, vorſchnell. 
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8 269. 
Zuſammengeſetzte Berba. 

1. Bei den zufammengefegten Verben ift die Betonung 
bes Beftimmungswortes und die Trennbarkeit (Tmefis) des- 
jelben von dem einfachen Verb zu beachten. 

2. Wie alle Compofita haben auch die zufanmengefegten 
Berba in der Regel ben Hauptaccent auf dem Beftim- 
mungswort, 3. B. preisgeben, vortragen; doch kommen 
Ausnahmen vor, z. B. vollbringen, durchwandern. 

3. Die Zufammenfegung ift in der Regeltrennbar, 
3 B. ich gebe preis (preisgeben), ich trage vor (vortragen); 
Ausnahmen fommen aber vor, z. B. ich vollbringe, er durch 
wandert, wir widerfprechen. 

Anmerkung. Die trennbar zufammengejegten Verben ſetzen bei dem 
Particip II das Augment ge— fowie bei dem Infinitiv die Präpofition zu 
unmittelbar vor dad Grundwort, 3. B. preisgegeben, preiszugeben, vorge 
tragen, vorzutragen. Die untrennbar znjammengefegten bagegen erhalten 
fein Augment und jegen die Bräpofition zu vor bad Beftimmungdwort, 3. B. 
vollbracht, zu vollbringen, durchwandert, zu durchwandern. 

4. Die zufammengefegten Verba haben a8 Grundmwort 
ftets ein Verb; das Beftimmungswort kann ein Subftantiv, 
Adjectiv, Adverb oder eine Bräpofition fein. Die 
zahfreichiten find die mit Adverbienund Bräpofitionen 
zufammengejeßten. 


g 270. 
Subſtautiviſches Beſtimmungswort des Verbs. 

1. Die Verba mit ſubſtantiviſchem Beſtimmungswort ſind 
theils mittelbare, theils unmittelbare Compoſita. 

2. Die mittelbaren Compoſita find Ableitungen 
von bereit3 zufammengejegten Subjtantiven, 3. 8. handhaben 
(Handhabe), heiraten (Heirat), beherbergen, hofmeiftern, jchul- 
meiftern, vathichlagen, brandmarken (Brandmarfe), wallfahrten, 
wetteifern, wirthichaften. Dahin gehören auch folhe Verba, 
deren ſubſtantiviſcher Stamm nicht gebräuchlich iſt, z. B. brand- 
ſchatzen (Brandſchatz), luſtwandeln (Luſtwandel), wetterleuchten, 
muthmaßen, handlangen, willfahren. 


— 41 — 


3. Dieſe mittelbaren Compoſita haben den Hauptaccent 
auf dem Beſtimmungswort und find untrennbar 
verbunden, 3. B. ich muthmaße, gemuthmaßt, zu muthmaßen. 

Anmerkung 1. Auf mittelbare Bufammenfegung, d. b. Ableitung, weift 
auch die Tonjugationsweife diefer Verben Hin: während rathen, bergen, 
brechen, fahren, fhlagen, fahren ſtark flectieren, gehen heiraten, 
beherbergen, radebrechen, wallfahren, rathſchlagen durchaus ſchwach; während 
haben contrahierte Formen erhält, folgt handhaben (id handhabte) ohne 
Abweichung der ſchwachen Conjugation. — MWillfahren kann ben Hauptaccent 
auch auf dad Grundwort legen, e3 Hat daher im Particip II außer gewilf- 
fahrt auch willfahrt. 

3. Die unmittelbaren Compofita find loſe Verbin- 
dungen de3 Verbs mit einem Accuſativ, 3. B. theilnehmen, haus» 
halten, hohnjprechen, achtgeben, athemholen, dankfagen, ftatt- 
finden, ftatthaben. 

Der Hauptaccent ruht bei dieſen Compofitionen gleichfalls 
auf dem Beftimmungswort, aber die Verbindung löst fi in der 
Conjugation auf (die Tmefis tritt ein), z. B. wir fagten Dank, 
fie hielten Baus, wir jagten herzlichen Dank. Daher ftehen das 
Augment ge und die Präpofition zu vor dem Grundwort, 
3.8. theilgenommen, theilzunehmen. 

Anmerkung 2. Auch bleibt Hier bie ftarfe Conjugation ber Grundverben 
erhalten, 3. B. ich nahm Theil, ich gab Acht, ich hielt Baus. 








g arı. 


Adjectivifches Beftimmungswort des Verbs. 

1. Die mittelbaren Zufammenfegungen (Ableitungen 
von zujammengejegten Subitantiven und Adjectiven) jind un- 
trennbar verbunden, z. B. argwöhnen (Urgwohn), frühftücken 
(Srühftüc), langweilen, liebäugeln, frohlocken, liebkofen, redht- 
fertigen; daher gefrühftüct, zu frühftücken. 

2. Die unmittelbaren Zujammenjegungen erleiden die 
Tmefis, 3. B. freifprechen, loslaffen, gutiprechen, blosftellen, 
hundgeben, gleichſetzen, todtjehlagen, gutheißen, großiprechen, 
hochachten, irreführen, wohlklingen ; daher: freigejprochen, frei- 
zufprechen. 
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Der Hauptaccent ruht bei diefen unmittelbaren Compofitio- 
nen auf dem Beftimmungswort; nur das Adjectiv voll fann 
abgefhwächte Bedeutung erhalten. Alsdann fällt der Hauptaccent 
auf das Grundwort, und voll wird wie ein Präfix be- 
Handelt, z. B. voll’ichöpfen, voll’füllen (vollgefhöpft, vollzu- 
ſchoͤpfen), aber vollbring’en, vollend’en (vollbracht, zu voll» 
bringen). 


$ 272. 
Adverbiales Beftimmungswort des Verbs. 


1. Die wichtigften hierher gehörigen Adverbien find: 
dar, enıpor, fort, heim, her, hin, nieder, weg, zurück (rück), 
zufammen und ihre Zufammenjegungen, wie dahin, daher 
herab, heraus, herum, hinab, hinaus, hindurch, umher, über- 
ein (für überin), voran, voraus, vorüber u. |. w., 3. B. dar⸗ 
ftellen,, emporragen , fortihicken, heimkehren, herfenden, hin- 
treiben, niederfallen,, weggehen , zurücbleiben, zufammen- 
kommen. 

2. Der Hauptaccent ruht ausnahmslos auf dem Beftim- 
mungswort und die Compoſita find ftet® trennbar, 3. B. ich 
ftelle dar, dargeftellt, darzuftellen. 

Anmerkung Dar, mbd. där, verkirzt dä, pronominales Adverb vom 
Demonftrativftamm ta, hat örtliche Bebeutung — da, dort, häufig im Sinn 
von vor die Augen, 3. B. daritellen, darthun, darreichen, darlegen. 

Empor, mhd. en—bore, en—bor von bor Höhe — in bore, bebeuter 
in die Höhe, 3. 8. emporheben. 

Sort, mhh. vort vorwärts, weiter von vor (yof. fahr, ahd, fur, 
fora, Comparativ furdir, mhd. vürder weiter vor) bezeihnet Fortſchritt, 
Sortdauer, 3. B. fortleben, und Entfernung, 3. B. fortfchicken. 

Keim, abdverbialer Accuſativ des Subſtantivs Keim (heim Sseimat, 
Haus, got. häims Dorf) bebeutet nach Kaufe, 3. B. heimkehren. 

Ber, mhd her, here, ahd. hera hierher, von dem Demonftrativftamın 
hi gebildet, drüdt die Annäherung zum Spredenden aus, 3. ®. her- 
kommen. 

Bin, mhd. hin, hine, ahd. hina, vom gleichen Stamm wie her, bezeidh- 
net die Entfernung vom Sprechenden, 3. B. hinziehen hintragen, bann 
auch dad Berihwinben, 3. B. hinwelken, hinfiechen, hinraffen, hinmorden. 


Fr 
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Tieder, mbd. nider, ahd. nidar, Comparativbildung von dem Demon- 
ftrativftamme na mittelft der Endung tara, bezeichnet bie Richtung nad 
unten, 3. ®. niederfallen, niederfchlagen. 

Meg, ift abverbialer Accuſativ des Subſtantivs Weg — ze wege auf 
den Meg; es brüdt die Entfermungan, 3. B. wegreifen, megfchneiden. 

Surücd, mld. ze rücke, ahl. ze hrucki, von dem Subftantiv rücke, 
rucke, Rücken, zeigt die Richtung nah dem Rüden.an, z. B. zurück · 
werfen. 

Sufammen, mhd.samen, ze samene, ahd. samana, vomgot. samaderfelbe, 
bezeichnet bie Bereinigung, 3. B. zufammenkommen, zufammentreiben. 


8 273. 
BVräpofitionales VBeftimmungswort des Verbs. 

1. Die mit Verben verbundenen Bräpofitonen find theils 
folche, welche ftet3 den Hauptaccent haben, theils ſolche, welche 
den Hauptaccent oder den Nebenaccent erhalten können. 

2. Die zufammengefegten Verba, deren Präpofition den 
Hauptaccent haben muß, löſen die Zufammenfegung in der 
Conjugation auf (nehmen die Tmefis an), ſetzen daher das 
Augment ge und das Vorwort zu dor das Grundverb, z. B. 
antreffen: ich- treffe an, angetroffen, anzutreffen. 

3. Diejenigen zufammengejegten Verba dagegen, deren Prä— 
pofition den Hauptaccent oder auch den Nebenaccent er- 
halten kann, erleiden eine doppelte Behandlung: Wird der 
Hauptaccent auf die Präpofition gelegt, fo tritt die Tmejiz 
ein, 3. 8. um’kleiven: ich Rleide mic) um, umgehleidet, um- 
zuhleiden. Erhält dagegen die Präpofition den Nebenaccent 
(indem der Hauptaccent dem Grundwort zufällt), fo wird Die 
Präpoſition wie ein Präfix behandelt und das Compofitum iſt 
untrennbar, wie umkleid’en (= umhüll'en), z. ®. Er um- 
hleidet den Sarg mit Blumen. Der Sels ift mit Grün um- 
kleidet. Er weiß jeine Grobheit mit Artigkeiten zu umkleiden. 


g 274. 
Hochtoniges präpofitionales Beſtimmungswort des Verbs. 
Den Hauptaccent haben ſtets die Präpoſitionen ab, an, 
auf, aus, bei, ein (= in), mit, nad, ob, vor, zu, 3. B. ab- 
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fallen, antreffen, aufſtehen, ausdehnen, beitragen, eintreten, 
mitfühlen, nachſtellen, obſiegen, vordringen, zuwenden. 


Anmerkung. Ab (got. at; ahd. aba, ab; mh. abe, ab; noch bis ins 
17. Jahrhundert Häufig abe) bedeutet Entfernung ober Verluſt, 3.8. ab» 
treten, abreißen, abzehren. 

An (got. ana, ahd. und mbl. an) Gegeicnet die Annäherung, 3 ®. 
ankommen, anfprechen, anblicken, angreifen — oder dad Beginnen, 
3. B. anfangen, anbeißen, angehen. 

Auf (got. iup, ahd. und mhd. üf) gibt an: 

1) Die Rihtungnad) oben, 5. 8. auffteigen, auffliegen, aufrichten, 
aufhängen, aufftehen, (auch in bildlichem Sinne, 3. B. aufmerken), baher auch 
die Ausdehnung überhanpt, 5. B. aufblafen, aufichmwellen, auftreiben; 

2) Die Einwirkung auf die Oberfläde, 3. ®. aufdrüicken, auf» 
treten, auflegen, aufkleben ; 

3) das Deffnen eines Gegenftandes, 3. B. aufbrechen, auffchließen 
aufhauen, aufbeißen, auflöfen; 

4) die Wiederholung, 3. B. aufkochen, auffärben, aufbacen; 

5) bie vollftändige Bewältigung, 3. B. aufeifen, aufzehren, auf» 
arbeiten, aufkaufen; 

Aus (got. ut, ahd. und mhd. 43) drüdt Bewegungvoninnen 
nad außen aus, 3. B. ausbrechen, ausdrefchen, ausrupfen, ausziehen, 
daher die Entftehung, Entmwidelung, Verbreitung und Bol- 
lendung, 4.8. ausfüllen, ausbreiten, ausdehnen, ausbeffern, ausdauern, 
aushalten, ausbauen, ausmauern, ausfechten, austrochnen, ausarten, aus» 
Löfchen. 

Bei (got. bi. ahd. und mhd. bi) bezeichnet daB Nahefein ober bie 
Annäherung, 3. ®. beibringen, beigeben, beifeen, beiftehen. 

Ein (ahd. in, md. vor Verben ſchon verlängert zu in) gibt die Rich- 
tung nad innen an, 3. B. eingehen, eindringen, einathmen, einbinden, 
eingeben, einfchen, einleuchten, einrichten, einlenken. Die Form inne 
kommt nur in einzelnen Berben vor, 3. B. innehaben, innchalten (einhalten), 
innemwerden. 

Mit (got. mith; abd. miti; hd. mite, mit) bedeutet Zuſamme n⸗ 
ein, Begleitung, Gejellihaft, 3. ®. miteſſen, mitfahren, mitfühlen, 
mitfingen, mitfpielen, mitwirken, mitwiſſen. 

Mad} (got. neho; ahd. näh; mhd. näch) drüdt die Nähe hinter einem 
Gegenftand aus, wobei derſelbe als Ziel der Thätigfeit erjcheint, 3. ®. nach- 


A 





— 45 — 


folgen, nachgehen, nachjagen , nachſetzen, nachrücken, nachahmen, nad» 
finnen; in zeitliche Bedeutung übergehend in: nachbeten, nadhfchreiben, 
nachdrucken, nachſprechen, nacharbeiten, nachfärben. 

Ob (ahd. opa, mihd. obe, ob) bezeichnet das Höhere, Ueberhegene, 
3. B. obfiegen, obliegen, obſchweben, obſorgen, obwalten. 

Dor (got. fatıra, abd. fora, mhd. ſore, vor) iſt räumlid und zeit- 
lich der Gegenfag von nad, z. ©. vortreten, vorgehen, vorfchieben, vor- 
dringen, vorkämpfen, vorlefen, vorbeten, vorarbeiten, vorfprechen, vor- · 
ahnen. Mebertragene Bedeutung hat vor in vorziehen, vorwerfen (Vorwurf 
machen), vorgeben. 

Su (ahd. za, zuo, zu; mhd. zuo, ze), brüdt aus: 

1) das Ziel ober die Beftimmung einer Thätigleit, 3. B. zueilen, 
zufliegen, zuführen, zufenden, zumenden, zuerkennen, zumweifen, zueignen, 
zumeſſen, zufchreien ; 

2) den Zuw achs im Maße (= hinzu), 3. B. zulegen, zurechnen, zu- 
geben. 

3) den Berihluß, 3. B. zumauern, zumachen, zudrücken, zuheilen, 
zuſchlietzen, zubinden, zudrehen. 


g 275. j 
Hod- oder tieftoniged präpoſitiouales Bejtimmmugswort des 
Subjtantivs. 


1. Den Hauptaccent oder auch den Nebenaccent können 
die Präpofitionen Durch, hinter, über, um, unter, wider 
(mieder) erhalten, z. B. durchdringen (durch'dringen, durch 
dring’en), überfehen, umgehen, unterjtehen. 

Anmerkung. Wenn in einem jolden Compojitum die räumliche 
Bedeutung der Präpofition feitgehalten wird, fo Hat legtere den Hauptaccent, 
3. B über’fegen (über einen Fluß). Erhält aber das Compofitum eine über: 
tragene Bedeutung, in welcher die räumliche Beziehung zurüdtritt, oder ganz 
verſchwindet, jo verliert ſich durch die geänderte Bedeutung die Wichtigkeit der 
Bräpofition: der Hauptaccent wird dann auf das Grundverb zurüdgezogen, welches 
der Hauptträger der Bedeutung geworben ijt, 3. B. ein Buch überfeg'en. 

2. Liegt der Hauptaccent auf der Bräpofition, jo tritt 
die Tmejis ein, 3. ®. Die Truppen fehen tiber den Sluß. 
Hat aber das Grundverb den Hauptaccent, jo ift das Come 
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pofitum untrennbar, z. B. Er überjebt den Cicero. Er hat den 
Cicero überfeßt. 


Anmerkung. Durch (got. thairh; abd. duruh, durh ; mid. durch, von 
der Wurzel tar durchdringen) bezeichnet die Bewegung von einer Außen- 
feite bis zur andern, gegemübzrliegenden, daher die völlige Aus— 
führung einer THätigleit, 3. B. durchdringen, (4. B. Durch die Thore in 
die Stadt dringen. lagen durchdringen das Raus = erfüllen es), durch- 
bohren, durchſtechen, durchfliegen, durchſchiffen, durchſu hen, durchnäffen, 
durchleben. 

Rinter (got. hindar, ahl. hintar, m'd. hinder von dem Demonſtrativ- 
ſtamm hi und dem Comparatiofuffig tara) bezeichnet al3 Gegenfag von vor 
die Bewegung nad der Rüdjeite, oft mit dem Nebenbegriff des Ber- 
bedten, Berborgenen, 3. ®. hinterlegen, hinterlaffen, hintertreiben, hinter» 
bringen, hintergehen. — Die mittelft Hinter zufammengefegten Verba haben 
ihren Hauptaccent fait ausjhlieglih auf dem Grundverb; Ausdrüde wie idy 
bin hintergeblieben, ich habe hintergebracht gehören nur ber Vollsſprache au. 

Ueber (got. ular; ahl. uber, md. über, Comparativbilbung von dem 
Demonftrativftamm u) drüdt aus: 


1) die auf die Oberfläche eines Gegenftandes gerichtete oder auf der« 
felben ftattfindende Thätigfeit, womit ſich bisweilen der Begriff der Flüſch- 
tigfeit, Ungenauigfeit verbindet, 3. ® überbrücken, überdecken, über 
bauen, überfehen, überfchlagen, überzählen ; 

2) die Bewegung nad) einer entgegengefegten Geite, 3. B. über- 
treten, überfegen, überfahren, auch temporal, 3. B. überwintern, überfommern; 





3) dad Mebermaß, 3. B. überfüllen, überanitrengen, übereilen, 
übereffen. 

Um (ahd. umbi, mbd. umbe), zeigt an: 

1) die Bewegung in einer Rreislinie, 3. ®. umgehen, umfliegen, 
umarınen, baher 

2) die rüdläufige Bewegung — zurück, 3. B. umkehren, um- 
menden, umlenken, und Wechſel, Beränderung überhaupt, z. B. um— 
tauſchen, umkleiden, umbauen, umkommen, umbringen. 

Unter (got. undar, ahd, untar, hd. under) bezeichnet als Gegenſatz 
von über ben tiefer gelegenen Ort, 3. B. witerdriche:i, unterbringen, 
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untergehen, unterjochen, untermiſchen, unterbinden, mit übergetragener Be— 
deutung unterſchätzen, unterrichten. 

Wider (gal. vithra, gegen, wider, ahd. widar, mhd. wider als Brä- 
polition gegen und als Abverb zurück, wiederum) bezeichnet einen Ge: 
genjaß, 3. B. widerlegen, widerrathen, widerſtreben, widerftreiten, wider« 
ſprechen, widerrufen, ſich widerſetzen. — Die mit wider gebildeten Com— 
pofita haben jegt ftet3 den Hauptaccent auf dem Grundverb. 

Mieder, das gleihe Wort wie die Prüpofition wider, erft jeit dem 
vorigen Jahrhundert duch die Schreibung von der Bräpofition geihieden, oft 
aber gar nicht unterfcheidbar, wie in wi(e)derſcheinen, wile)derhallen, wile)- 
deritrahlen, erwi(e)dern, bezeichnet die zurüdgehende Richtung der Thätig- 
keit, daher bie Wiederholung, 5. B. wiedergrüßen, wiederkehren, wieder» 
bringen, wiederfehen, wiederhehren, wiederholen, wiederfinden. — Wieder 
Hat in den zujammengefegten Werben in der Megel den Hauptaccent; eine Aus · 
nahme macht wiederholen, das doppelte Betonung hat: wiederholen — 
gurückholen und wiederholen = repetieren. 

Dopyelte Betonung laffen au die bereits angeführten mit vol 
zufammengeiegten Berba zu. 


g 276. 


BZufammengefegte Adverbien. 

Bor ein adverbiale® Grundwort fann ala Beſtimmungswort ein 
Subftantiv, ein Adjectiv, ein Bronomen, ein Adverb oder 
eine Bräpofition treten, 3. ®. himmelmwärts, fchlechtmeg, 
diesfeits, hierher, vorwärts. 

Anmerkung Weitere Beiipiele find: 

(Mit Subftantiv): ftundenlang, tagelang, ſatzweiſe, thalwärts, oftwärts. 

(Mit Arjectiv): fchlechthin, geradehin. 

(Mit Pronomen): diesfalls, jenjeits, diesmal. 

(Mit Adverb): Daher, hierher, dahin, hierhin, wohin, woher, ebenda, 
ebendaher, ebendahin, hinfort, nunmehr, hienieden, nimmermehr, herwärtz, 
hinmärts, rückwärts, heimmätts, fpätabends, frühmorgens. 

(Mit Präpofition): bisher, nachher, bislang, mithin, auswärts, 
abfeits. 





8 277. 
Zufammengefette Präpofitionen. 


1. Die Zujammenfegungen, deren Grundwörter aus Präpo- 
Blat, Reuhehteutige Grammatik 27 
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ſitionen beſtehen, ſind meiſtens keine Präpoſitionen, ſondern 
Adverbia. Dies iſt bei der nahen Verwandtſchaft der Präpo— 
fition und des Adverbs nit auffallend. 

2. Als Beftinnmungswörter erjcheinen: Subftantiv, Adjectiv, 
Pronomen, Abverb, Präpofition, z. 8. ſtromauf, ge- 
radeaus, meinetwegen, hinüber, durchaus. 

Anmerkung. Weitere Beiſpiele: 

(Mit Subftantiv): jahraus, jahrein (ein = in), bergan, bergauf, 
ftromab, waldein, hinmelan, feldein. 

(Mit Wdjectiv): weitaus, hartan, nahebei, fernab. 

(Mit Pronomen): meinethalben, unjertwegen, curetwillen, des 
wegen, deshalb, demnach. 

(Mit Adverb): damit, darum, dadurch, wodurch, wofür, hierbet, 
hierin, hierüber, nebenbei, hintenan. 

(Mit Präpofition): anbei, voraus, voran, vorauf, vorbei, vorüber, 
andurch, mitunter, überaus, Zuvor, bevor (dh. bifora, mhd. bevore aus bi 
und fora). 


$g 278 
Anfang I. 


Beifpiele von angebeuteten Wortjamilien. 
1. Wurzeln aus der I. Klaſſe der ftarten Verben. 
Wurzel barg zu bergen: Berg, Gebirge, gebirgig, Burg, Borg, Bürge, 
Bürger, Vürgerin, Vürgerfchaft, bürgen, Bürgſchaft, borgen, Borger. 
Burzel [hal zu schüllen: Schal, Schelle, Scholle, hellen (factitiv, 
zerſchellen), Schilling. 
Wurzel galt zu gelten: Geld, Entgelt, entgelten, Gilde, Gilde, gültig. 
Wurzel half zu helfen: Hülfe, Gehülfe, Helfer, Vehelf, behelfen, un- 
beholfen. 
Burzel van zu rinnen: Rinne, gerinnen, Rinnfal, rennen, Renner, 
Runſe, (rünftig) blutrünftig. 
Wurzel ſ pan zu fpinnen: Spanne, Spinne, Geſpann, (Spänner) Ein- | 
fpänner, fpannen, Spindel. 
Wurzel ſchlang zu fehlingen: Schlange, ſchlängeln, ſchlant, ſchlenkern, | 
Schlinge, Schlingel, Schlinte. 
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Wurzel ſchwang zu fhmingen: Schwang, Schwant, Schweugel, 
ũberſchwenglich, ſchwanken, ſchwenken, Schwanz, ſchwänzeln, Schwinge, Schwingel, 
Schwung. 

Wurzel band zu binden: Band, bändigen, unbändig, Bändel, Binde, 
Binſe, Bund, bunt, bündig, Bundniß, Bündel, 

Wurzel SHmwand zu ſchwinden: Schwand (des Korns), verſchwenden 
geihtwind, Schwindel, Schwund (des Holzes). 

Wurzel wand zu winden: Wand, Wandel, wandeln, wandern, BWan- 
derer, Gewand, wenden, Winde, Windel, Winbung, wund (= ummidelt), 
Bunde (mas ummidelt wirb), vermunden, unummunden. 

Wurzel brann zu brinnen: Brand, Brander, Branden, Brandung, 
rennen, brenzeln, Bernftein, (Bron) Born, Brunnen, Brunft, brünftig, Brunft. 

Burzel hal zu hellen (tönen): der Hall, hallen, hell (von Ton und 
Sarbe), Helle, (heilig) einhellig, behelligen, holen (= zu ſich rufen). 

2. Wurzeln aus der II. Klaſſe der ſtarken Verben. 

Burzel bar zu gebären: bar (bad Suffiz), Bahre, gebahren, Geberbe, 
geberden, Eimer, Zuber (fiehe Anhang II), entbehren, Gebür, gebüren, Ge: 
burt, Bürde, empor, empören. 

Wurzel ſchar zu fcheren: Schar (Pflugſchar), Schar (Mbtheilung), 
ſcharen, Schere, ſcheren, Scherge, Scharte, ſchartig, ſcharf, ſchärfen, Scherſlein. 
Schur, Schurf, Schorf. ſchürfen. 

Wurzel wag zu bewegen: Waage, wägen, wagen, Wagniß, wadeln, 
Wagen, Wagner, Weg, wegen (Präpoſ.), bewegen, Wiege, wiegen, Gewicht, 
wichtig, aufwiegeln, wideln, Wucht, wuchtig. Woge, gewogen. 

Wurzel ſt ach zu ſtechen: Stachel, Stecher, fteden, Befted, Verſtec, Steden, 
Stich, Stiel, ſticheln, ftiden, erftiden, Stüd, ftüden, ftüdeln, Stod, ftoden. 
ſtochern. 

Wurzel hal zu heln (hehlen): Halm, Halle, Hehl, hehlen, Hehler, Held, 
(der ſchũtzt), Helm, Hop, Höhle, höhfen, Sölle, Hülle, hüllen, Hülſe. 

3. Wurzeln aus der III. Klaſſe der ſtarken Verben. 

Wurzel Tag au liegen: Lage, Gelage. Lager , lagern, legen, gelegen, 
Gelegenheit, verlegen. 

Wurzel bat zu bitten: Gebet, beten, Zettel, betteln, Bettler, Bitte. 

Wurzel a ßz zu eſſen: Aaß, agen, ägen (= efien machen), Atzung, 
ägen (durch ſcharfe Stoffe freſſen laſſen), freien, Fraß, Freſſer, gefräßig. 

Wurzel ſaß zu ſitzen: Satz, Sapung, jegen, Setzer, Geſet, Geſäß on 
fähig, Saſſe (Beilafle), Truchſeß, Sig, Beſit. 
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mund (eabd. munt Schutz) = von Unſen beſchützt; Uns walt, Oswald 
walten), = ber über Anſen Waltende; Answin, Os win (uhd. wine 
Freund) Anfenfreund, Oslaf, Olaf (ahd. leip = der Nachtomme, der 
Geborne) — der Anfenfohn. 

Bald, balt (ahd. pald, bald, fühn): Balduin (abd. wine Freund) 
= fühner Freund, Balderich (rich) = fühner Gebieter, Willibald 
— von fühnem Willen, Theobald, Diebold idior Bett), ebenſo Kiut- 
pold, Euitpold, Leopold (abd. liut, luit Bolt, Leute) — der Volfestühne. 

Bär (ber deutiche König der Thiere): Berno, Benno (ubd. bero 
Bär), Bernhard (harı ftart, kühn) — der Bärenfühne; Bernold 
(walten) = ber Bärenherriher; Berengar (uhd. ker, ger Wurfipeer) = 
Bärenjäger. 

Brand (ahd. prant, brant brennendes Scheit, Schwert): Hildebrand, 
(uhd. hilta — Kampf) = Rampfihwert, Kadubrand (all. hadu — Krieg), 
Kriegsihwert, Willebrand (Wille) — der das Schwert gewollt — gewählt 
hat, Euitbrand (ahd. liut, luit Volt) Vollsſchwert. 

Brecht, bert (ahd. prehhan, mhd. brechen — glängen): Berta 
(bie Glängender, Bertram (uhd. hram Nabe) = Glanzrabe, Dagobert 
(Tag) = ber wie der Tag Slängende, Engelbert (Engel) = ber wie ein 
Engel Glänzende; Ountbert, Gumprecht (ahd. guntja Krieg) — 
glänzend im Kampf; Lambrecht, Lambert = ber an Land Glängende; 
Rupredt, Robert (hruoft Ruf, Ruhm) — ruhmſtrahlend. 

Brun (ahd. prunja, mbd. brünne — von brinnen brennen. glängender 
Harniſch): Bruno — ber Geharniihte, Brunhilde (ahd. hilta Kampf) 
— bie Kampfgeharnifchte. 

Burg (ahd. purg, burc Burg): Walburg — Schlachtenburg. Schuß 
in der Schlacht, Burghart (ftarler Schuß). 

Dank (ahd. dankjan — benfen): Dankrat(denfender' Rath), Dank- 
mar (ahd. märi berühmt) -- im Denten berühmt, Sridank (fri frei) — der 
frei bentt. 

Diot (uhd. diot — Bolt): Dietrich (rich) = Volksgebieter, Th co- 
dulf (wolf) — Boltewolf, Dietbrand (brant — Schwert) — Bolls- 
ſchwert, Dietfried (ahd, fridön umjrieden, jhügen) — Boltsbeihüger, 
Dietlinde (lin) — Bollsihlange, Diethilde (hütja Kampf). 

Drud, Brut (eine Wallüre): Gertrud iger) — Speerjungfrau, 
Regintrud (got. ragin Math) — Veratherin, Trutwin (wine Freund) 
— Freund ber Walküre. 
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Eber (ahd. epur, ebur Eber, ein Heiliged Thier): Eberhard (hart 
ftart) — eberftart, Eberolf — Eberwolf. 

Ece (ahd. ckka, mhd. ckke, Ede, Schneide einer Waffe): Ehcehart, 
Eckart (hard fühn) — ber Schwertfühne, Eckefried (fridu) der mit 
dem Schwert Schirmenbe. 

Ehe (ahl. dwa, mhd. & Beleg): Emald (malten) — der über bad 
Gefeg Waltende, Erich (rich) — Geſehesgebieter. 

Ehre (ahd. Erd: Er inbrecht (prehhan — glänzen) — glänzend von 
Ehre, Erinhard (flart von Ehre), Erwin (abd. wine Freund), -- Freund 
der Ehre, Erhart (ftart an Ehre). 

Eifen (abd. isan): Jfengrimm (abd. grimmi grimm) — eifengrim- 
mig, Jfimunt (munt Shug) — Eiſenſchuß, Jfenhard (eiſenkühn). 

Eli (Stamm ali, eli — fremd): Elibert (prehhan, brechen glänzen) — 
in der Fremde glänzend, Elimar (ahl. märi berühmt) — in ber Fremde be+ 
rühmt. 

Stied (abi. fridu Friede, Schutz): Sriedrich (rich) — Beherrſcher 
des Friedens, Sridebald (bald, kühn) — kühner Schutz, Sridebert 
prehhan, brechen glänzen) — glänzend, berühmt duch Schutz, Manfred 
(Mann) — Mannesihug, Winfried (wine — Freund) — Friedensfreund 
Stida (Shügerin), Sridhilde (hilta Kampf) — Schüßerin im Kampfe, 
ebenfo Sredegunde (gunt Krieg). 

Gart (garto Haus und Hof, got. gairdan gürten) — umgebend, ſchützend: 
Kildegard (hiltja Kampf) — den Kampf umgebend. beihirmend, Liutgard 
(iur) — Bolt ſchirmend. , 

Ger (ahd. ger — kör Wurfipeer): Gaiſerich (rich) == Gpeer« 
herrſcher, Radagais (rätan rathen) — Rather im Kampf, Gifelher 
(her Herrlich) — ber Speerherrliche, Garibald — der Speerkühne, Gerhard 
— ſtark im Speer, Gerold (walten) — fpeerwaltend, Gerwin (Speer 
freund), Gerbert (prehhan) = fpeerglängend, Gerlint — Speerſchlange, 
Gertrud (trüt, traut, lieb), — Speerliebende. 

Gott: Gottfried (ahd. fridu Friebe, Shug) — von Gott geſchuht, 

Gotthard (hart — ſtart. kühn) — gottesfühn, Bottfchalk (scale Knecht 
— Gottesknecht, Gottleip, Gottlieb (leip der Nachtomme) — der Gott« 
geborne, God min (wine) — Gottetfreund, Gotelind =- Gottesſchlange. 

Gunt (ahd. gundja Krieg): Günther, Gunthere (Krieger), Guftaf, 

Guſt a v (ahd! stap Stab) — Kriegsſtab, Gudrum (ad. rüna Geheimniß 


N 


Ort (ort abd. und mhd. Spige des Speerd, Speer): Ortleib, Ort- 
Lieb (leip Nachtomme) — der Speeresſohn, Ort win (wine Freund) — 
Freund des Speers. 

Ragin (got. ragin Rath): Reinhard — ber an Rath Starke, 
Raginwald, Reinold — ber Waltende im Wat, Reginher, 
Rainer (ber im Heere Mathende), Raginbrand, Rembrand — 
ber im Rampfe Rathende, Regingard (got. gards Gehege) — ber Rath- 
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bergende. 
Rath (ahd. ratan rathen): Dankrat, Cankred — ber denkend 
’ (Hug) Rathende, Radbert (prehhan, brechen glänzen) — der dur Rath 





Glänzende, Radegunde (gundja Krieg) — die im Kriege Rathende, 
Aatberga — die Nathbergende. 

Schalk (ahd. scale Rneht): Gottfehalk — Gottesknecht. 

Sieg (ahd. sigu Sieg): Siegerich — fiegreih, Siegfrid — 
ber durch Sieg Friedenbringende, Sigmund, Sigismund (munt Schutz) 
— ber Siegihüßenbe. 

Thurs, Thus (ahd. duris, durs Riefe): Thuffinhilda, Thuffir 
nelda, Thusnelda (hiltja) — bie Riefin im Kampfe. 

Mal (wale, wal Schlachtfeld, Walſtatty: Walerich (rich) — Ger 
Bieter bes Schlahtfeldet, Walburg (purg, burc) — Schüper de Schlacht- 
feldes. 

Walten (ahd. waltan walten): Walther = ber über bad Heer 
Baltende, Waldemar (märi) — ber durd) fein Walten Berühmte, Ber- 
told (prehhan) — der glängend Waltende; Harold — ber im Heer 
Waltenbe. 

Wart (wart Wärter, der Echügende): Dankmwart — ber durch 
Denten Schügende) ; Sigmart — ber ben Sieg ſchutzende. 

MWig (ahd. wic = Kampf): Wigand, Weigand — Kämpfer, 
MWigbert — glänzend im Kampf, Kartwig — kühn im Kampfe, Ker- 

— wig (abd. hari Heer) = Heereslämpe, Wigilinde — Kampfesſchlange. 

Mille (abd. willjo Will): Wilhelm (helm) — ber ben Helm 
Wollende, Milfrid (fridu Friede), Millibald (kühn ven Willen). 

Min (ahd. wine Freund): Winibald (bald fügn) — ber fühne 
Freund, ebenio Balduin, Albuin, Alwin — Elfenfreund. 

wolf: Wulfila = Bölflein, Wolfram — Wolfrabe, TDolf- 
gang (dev dem Wolf nachgeht), AdoLf (adal ober 5r) Geſchlechtewolf ober 
Stammgutzwolf), Arnulf — Ablerwolf, Rudolf ihruof) Ruhmeswolf, 








— 427 — 


$ 280. 
Anfang II. , 


BVerzeihniß einiger Wörter, deren Bildungsmweije 
aud der heutigen Sprade niht mehr erfihtlic ift. 

Aas: mhd. äs, von ber Wurzel ad, abd. essan effen. 

Abend: uhd. aband, eigentlich ber finkende (Tag), ift Particip vor 
äben finken, von abe herab. 

Ach: got. ahva, abd. aha, mhd. ahe Waffer, Stuß, daher Aach, 
Brigach, Salzach, Eifach, geſchwächt zu — ig, 3. B. Ainzig, all. Chinzaha. 
Daher fommt auch Aue, mÄd. ouwe — waflerreiches Land. 

Ach ſel: ahd. ahsala fommt von Achſe, ahd. ahsa, vom altind. akas 
Rad (Wurzel ak drehen). Achſel = Ort wo der Oberarm ſich dreht. 

Acht (Achtung), ahd, ahta vom got. ahjan denlen. Vom gleichen 
Stamme ift Acht (Bann), ahd. ahta — verſchärftes Beachten. 

Abfeimen (von ahd. und md. veim Schaum): abihäumen. 

Adler: (abd. adal edel und aro Mar) — Edelaar, md. adelare, ade- 
lar, adlar, bei Luther noch Adeler. 

Aehnlich (got. analeiks, abd. anagelih, ınhd. anelich) — angleich, 
annähernd gleich. 

Ahn, ahd. ano, mhd. ane vom got. anan hauchen — der Ausgehauchte, 
Todte. Bon gleihem Stamme ift ahnden, ahd. anadön, md. anden, eig, 
den Zorn aushauden, und apnen, md. anden eig. wittern, vorausjehen. 

Albern (von abd. alawäri, hd. älwaere, von ala — ganz und wäri) 
— ganz wahr, einfad. 

Allod (vom al ganz und yor. aud Gut) — was man ganz befigt, 
Eigenbefig. 

Almählich (mbd. gemechlich bequem, algemechliche Adverb): von 
machen abzuleiten. 


Ambos: von am — an Bräpofition und bözen jdhlagen, mid. 
anebös. . 


Amt: von yot. and-bahti Dienft (and = an, bahtjan beiorgen), abd. 
ambaht, mhd. ambet, ambt Dienft. 

Anberaumen: mhd. berämen als Biel feftfeen von rämen zielen, 
räm das öiel. 

Andermweit: mhd. anderweide — einen andern Gang, nidt mit 
weit verwandt. 

Angel: ahd. angel von ahd. ango, mhd. ange Spige, Stachel, von 
angi enge. 
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Angft: ahd. angust, mhd. angest von angi enge. 

Antlig: ant (gegen) und (Iuzzi) Geſicht; abd. antluzzi, antlurti. 

Arbeit, got. arbäiths, ahd. arapeit — das Pflügen, von der Wurzel 
ar pflügen. Bu derſelben Wurzel gehört Erbe, got. arbi, indem das Erbe 
aus Grundftäden beftand, ebenjo Erde, gol. airtha (eigentlich bearbeiteted 
Land) und Art, abd. arı dad Landbau bedeutete. 

Argmwohn: mbd. arcwän von arc arg und wän Mahn. 

Athem: ahd. ätum vom gol. ahjan denken. 

Aufhören: von hören ahd. hörjan, eigent. — aufmerfen und zu 
biejem Zwecke die Arbeit einftellen. 

Augenbraue (nit rihtig Augenbraume), vom ahd. präwa, 
hd. bräwe, Braue. 

Ausmärzen: vom Ausfondern der Märzenichafe entnommen. 

Bahn: mid. ban, ift eigentlich der geſchlagene eingerretene Weg von 
der altind. Wurzel bhan fchfagen, woher got. banja Wunde. 

Bahre: vom got. bairan, ahd, peran, mhd. bern tragen — die Trage. 

Bannen: gol. bandvjan bezeichnen, von binden (durch Binden be 
zeichnen). 

Bange: — be-ange b. 5. beengt. 

Barren: (Turngeräth) mhd. bar Balte, barre Riegel von peran tragen. 

Batze: (ber): in Bern geprägte Münze mit dem Bildniß des Bätz 
(= Bären). 

Bauer ahd. püäri, mhd, büwaere =: Vewohner und büre, bür = 
Landmann, fomie pür — Wohnung, Haus, jept Vogeltäfig. Beide tommen 
von dem aftind. bhü wohnen, iein, bauen, ahd. büwan. Daher auch Biber, 
ahd. pipur, mhd. biber, eigentlich der Beibauende (am Wailer). 

Baumſchlag: Bon Baum und ahd. slahta, iihd. slaht Geſchlecht, 
Art, Öattung. 

Befehlen: (niht mit bem ſchwachen Verb fehlen verwandt) got. 
filhan wahren, abd. felahan, bitelahan, md. bevelhen, früher nhd. befelchen. 

Begleiten: für begeleiten von hd. leiten, ahd. leitjan leiten. 

Behelligen: mbd. hellec müde — ermüden. 

Behende: auß bi hende bei ber Hand. 

Beichte: bi, bi (bei, be) und jehen bekennen, ahd. und md. bijiht 
bigiht Bekenntniß. . 

Beifuß: mhd. bibös von bösen ftoßen — Beijtoß, Beilage als Ge- 
würz. 
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Beifpiel: mb. bispel von bi (bei) und spel, got. spill Rede — 
Beirede. 

Bequem: abd. biquami, mh. bequaeme von queman kommen. 

Berg: mhd. berc vom got. bairgan bergen. Ebendaher auch Burg 
die Bergende. 

Befcheren: ahd. biscerjan, von sceran ſchneiden — einem zujchneiden. 
einen Theil geben, einen beichenten. 

Bemwähren: mhd. bewaeren — als wahr darthun, von wär wahr. 

Bezichtigen: von mbd. bezihen, zihen zeihen, beſchuldigen. 

Bieder: abd. pidarpi, mid. biderbe braudybar von ahd. bidirpan 
brauchen von darben brauchen, darben. 





Blech: ahd. pleh, mhd. blech vom ahd. plihhan, mhd. blichen glänzen. 

Bleiben: ahd. pilipan, mkd, beliben vom ahd. lipan übrig fein. 

Bteuen: chl. pliuwan, mbd. bliuwen ſchlagen, nicht mit „blau“ zu 
verbinden. 

Blick und Blig: von mbd. blichen glänzen. 

Bord: Brett zum Tragen, von peran tragen. 

Borkirche: ahd. por höhe (empor) von peran tragen = die Gallerien. 

Born: mhd. burne — Brunnen, von brinnen brennen, hervorſprudeln 
vom Feuer und Bajler. 

Brad (die): ahd. brächa umgebrochenes Land von al]. prehhan brechen. 

Bräutigam: got. guma, all. gomo, mbd. gome, Mann und brüt 
Braut, abd. prütigomo, mhd, briutegomo Mann der Braut. 

Bremfe: mhd. brimmen brummen. 

Breften, Gebreſten: von mhd. bresten — berjten, brechen. 

Brombeerc: abd. präma, md. bräme, Dornſtrauch, ahd. prämperi. 

Bruder: got. brothar, altind. bhorätar der Träger, Unterftüger 
ber Familie, von ber indiſchen Wurzel bhar ="ahd. peran tragen. 

Bruft: ahd. prust, von ahd bristan, mhd. bresten hervorbrechen, her» 
vortreten. 

Broſam: ahd. prossama, mhd. brosme, von brechen. 

Buße: bas Adverb beſſer — Beſſermachung. 

Bürde: ahd. burdi, mhd; bürde — was getragen wird, von peran 
tragen. 

Büttel: mhd. bütel von bieten bieten — ber Entbietenbe. 

Dauern, bedauern: mhd. betürn, betiuren von tiure theuer == 
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‚zu theuer finden, darum den Verluſt beklagen, nicht mit dauern = währen 
‚verwandt, das vom lat. durare herfommt. 

Degen: ahd. degan — ber Held, von dihen gedeihen, verjdieden von 
Degen: = Schwert, das von mat. daga Dolch hertommt. 

Demuth: ahd. deo, diu, mhd. diu Anedyt und muot mbd. Muth — 
Anechtſinn, abd, diu-mouti. Von diu lommt aud) dionön, dienen und diormä, 
hd, dierne Dirne — Dienerin. 


Defto: ahd. des diu (Inftrumentaliß), eigentlich deſſen dadurch md. 
deste. 

Dienstag: Zio, Ziu Ariegsgott, mit eingejhobenem n: ad. und 
hd, ziestac. 

Dingen: dingen vor Gericht verhandeln, Vertrag fchließen, von dinc 
(Ding) — Rechtsſache. 

Dirne: ſiehe Demuth. 

Donnerstag: Donar, Thor Donnergott. 

Durjftig, turftig md. turstec, von türren wagen, — kühn, dreift, 
ift jegt veraltet, mod} bei Luther häufig. Verſchieden davon ift durſtig — zu 
trinten begehrend, des von derren börren (dem Factitiv zu bem gol, thairsan 
dorren intr.) herfommt, daher dürr, Durft, dürften. 

Echt: S-haft geſetzlich von ahd, &wa, mh. & Geſetz; zufammengezogen 
in eft, niederbeutich echt. 

Ehe: ahd. &wa, mhd. &we, & bedeutel Emigkeit, endlofe Zeit, dann 
ewige Ordnung, feit langer Zeit geltendes Recht, Sitte, Kerhommen und 
der Bund der Ehe. 

Eichhorn: ftatt Eichorn von eich Eiche und einer Ableitungsſilbe. 

Eidam: mhd. eidem, eidam, mhd, eidem — Edywiegerfohn, felten 
— Schwiegervater, von abd. eidi, md. eide Mutter. 

Eiland: md. cinlanı, allein liegendes Land, Inſel. 

Eimer: (ahd. peran, mbd. bern tragen, abd. ein-par, md. einber) 
Gefäß mit Einem Griff. 

Einheltig: einhellec, von hellen Ballen. 

Elend: ahd. alilanti, clilenti, hd. ellende aus fremdem Lande, ver- 
bannt, daher unglücklich. 

Elfenbein: abd. und mbd. helfant — Elephant und Bein, abd. 
helfentpein. 

Empören: mhd. enboeren von bor Köhe, von bern tragen. 

Enkel: mhd, eninkel, iſt dad Diminutiv von ano Ahn — Großtind. 
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Entbehren: ahd. inperan, mhd. enbern — baar fein, Mangel 
Haben, von ahd. par, mhd. bar bloß, Leer. 

Erbarmen: mhd. barmen, wehllagen, bemitfeiden, von barm Schooß 
— auf den Schooß nehmen — ober (weniger wahriheinlih) von arm — be- 
armen. 

Ereignen: abd. araugan, mhd. erougen, eröugen, im alten Nhd. er- 
äugen =: fi vor Augen ftellen. 

Ergößen: mhd. ergetzen vergefjen machen (etwas Schlimmes), er- 
freuen — ift da® Factitiv von ergeszen vergeffen. 

Erlkönig: aus dem däniſchen ellekonge, ellerkonge — König der 
Elben oder Elfen. 

Ernte: got. asans, ahd. aran, arn, mbd. erne von ah. arnon ge- 
winnen, von der Wurzel ar pflügen. 

Erquicten: mhd. erquicken, vom abd. quek, md. quec lebendig, friſch. 
Daher auch fed, Duede und Quedfilber. 

Ermwähnen: mhd. gewehenen, gewähen, gewahen erwähnen, abd. 
giwahanjan von wahan gedenken — nicht mit wähnen, Wahn mbd. wän 
zu verbinden. 

Sähig: Nhd. Bildung von vähen fangen, eigentlid, — im Stande zu 
fangen. 

Sahnden, nicht zu fahen, fangen gehörig, fondern zu finden, — ahd. 
vantön, md. vanden. 

Saft: Adverb vaste zum Abjectiv veste feft anfchliegend --- nahebei. 

Saftnadt: ubd. fason umherſchwärmen (fafeln), ſchon mid. vast- 
naht durch Anlehnung an vasten faften. 

Serge: uhd. fario, mbd. verige, verge Fahrmann, von farjan, mhd. 
vern (verforenes Factitiv zu fahren) überführen. 

Sertig: mbd. vertec, abd. fartig — zur Fahrt gerüftet. 

Slott, Slotte: niederdeutſch vlot vom nieberbtich. vlieren — fließen. 

Sreitag: Tag ber Göttin Fria. 

Stiedhof: von got. freidjan, ahd. vriten, ſchonen, umfrieden, md, 
vrithof. 

Stau: frouwä Kerrin, abd. frö Herr. 

Steffen: md. vereszen, vreägen, bon es zen. 

Stiefel: aus dem mhd. vriesen — frieren gebildet. 

Stohnleihnam: vom got. fräuja, ahd. ſro Serr, mhd, vrönlicham 
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Leib des Kern. Daher Srohndienſt — Herrndienſt, fröhnen = Herren» 
dienft tun. 

Sürjt: abd. furisto, von ahd. füri vor — ber Vorderſte. Bom gleichen 
Stamme find: fordern, ahd. fordarön vorladen, verlangen, fördern 
== vorwärts bringen. 

Surcht: uhd. forahta, forhta vom ahd. fora vor und dem got. ahjan 
meinen, achten — Voracht. 

Gas: im 17. Jahrhundert aus mhd. jesen, Impfect. jas— gähren ge- 
bildet, bedeutet zunäcit die aus gährenden Flüſſigkeiten auffteigende Luftart. 
Ebendaher fommt Gaſcht, Gifcht. 

Gaffe: got. gatvö, ahd. gasad, mhd, gasze, vom got. gitan, Jmpfect. 
gat treffen, finden. 

Gebären: gol. gabairan, ml.l. gebern, von got. bairan, ahd. peran, 
mbd. bern tragen. 

Öebaren: abd. kipärön, mid, gebären, von demſelben Stamme 
bafran — ſich äußerlich tragen, ſich betragen. 

Gebüren: von bairan ſich emportragen, fich erheben für jemand, 
ihm zukommen. 

Gediegen: Barticip von dihen gedeihen. 

Befährte: abl gifartjo, mh. geverte, von faran, varn wandern, 
fahren =: ber Mitfahrende. Ebendaher Gefahr: ahd. fära, md. väre, vär 
Gefahr. 

Gegenwart: ahd. ganganwarti, fommt nicht von warten, ſondern 
von werden — entgegenwerbenb. 

Gemach: ahd. gimach von machön maden — zuſammengemacht, 
pafiend, bequem, ruhig. Das Subftantiv bedeutet Bequemlichkeit, bequemes 
(ruhiges) Simmer. Daher gemächlich, allmählich mAd. algemechlich. 

6emahl: ahd. gemahalo (Mafc.) und gemahalä ($em.), vom ahd. 
mahal, mhd. mäl @erichtöplag, Berfammlung, daher gimahalan öffentlich zu- 
Tammenfprechen, verloben. 

Gemein: got. gamdins, aus ga (— ge) und dins got. einer gebildet, 
mit eingeobenem nı =- zujammen eins, bereinigt. 

Genoffe: von ahd. niozan, mhd. niezen genießen, benußen — ber 
Mitbenügende. 

Gerathemohl: aus dem Jmperat, „gerathe wohl” (gerätn gelingen) 
gebildet, nicht mit gerade verwandt. 


Gerben: von gar, ahd, garo — gar maden, ahd, karawjan, md. 
gerwen, 
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Gerücht: niederdtſch. ftatt Gerüft von rufen, ebenfo berüchtigt, ruch · 
bar (nd. für ruftbar), anrüdyig (für anrüftig). 

Geruhen: Berberbt aud geruchen, mÄd. geruochen Rüdfidht nehmen von 
abd. ruchha, mhd. ruoche Rüdfiht, Sorge, nicht mit ruhen verwandt. Ruche 
los: eigentlich forglos, ebenbaher. Daher auh Derrucht: ber aufgehört 
hat zu forgen. 

Befchladt: mid. geslaht geartet von abd. slahta, hd. slahte Art. 

Geſchmeide: ahd. gasmidi, mhd. gesmide von smidan ſchmieden. 

Gefelle: ahd. gisello vom ahd. sal Saal — Stubengenoffe. 

Gefpenft: ahd. gispanst, spanst, hd. gespenst von spanan Ioden, 
eigentlich Verlockung. 

Geftade: got. stahts, ahd. stad, md, stat Ufer, von ber Wurzel 
sta ftehn. 

Getreide: ahd. gitragidi Ertrag des Seldes. 

Gevatter: ahd. gevatero, aus ge und vater gebildet — Mitvater. 

Gemwähren: mhd. gewern zum Herren machen, darreichen, vom 
ahd. wer, got. vair Mann, Herr. Dahin gehören noh: Währung = 
Leiftung; Gewähr, md. gewer Leiftung; Werth — das Gewährte; 
Birth — Hausherr; Würde, mhd. wird — Werth; Wergeld = 
Mannesbezahlung, Buße für einen Tobfhlag; Welt, ahd. weralt, entftanden 
aus ahd. wer Mann, Menſch und ahd. alti Alter, eigentlich Menfchenalter. 

Gemeih: mbd. gewige, von wigen fämpfen, wic Rampf. 

Gilde: — Genofienidaft, nhd. Form des mhd. gilte Zahlung, Ein- 
Tommen. 

Glatze: mbd. glaz und gliz, von glizen glänzen. 

Gleisner: — Heudjler, von abd. galichisön, mbd. gelichesen, glichsen 
(von gelih glei) gleihtgun. Verſchieden davon ift gleißen, abd. glisan, 
mhd. glisen glänzen. 

Glied: ahd. gelit von liden gehen. 

6lüc: gelücke von lingen vorwärts kommen. 

Gnade: ahd. ginäda, mhd. genäde, vom got. nithan fich herablaſſen. 

Gott: got. guth, ahd. got, vom got. göds gut — ber Gute — ober 
vielleicht vom perfiihen khoda = unerſchaffen. 

Öriesgram: mhd. grisgram das Zähneknirſchen, grisgramen vor 
Wuth knirſchen, von griezen zermalmen, grimmen wüthen. 

6rummet: ahd. guon-mät — Örüngemähtes. 

6Örünfpan: Spanifches Grün. 

Bla, Reubohbentihe Grammatik. 2 
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Rafen: nhd, have (Haltplag ber Schiffe) und haven (Topf), beide 
von ahd. haban halten. 

Kagejftolz: abd. hagustalt, hagastalt Junggefelle, von hag 
Einfriedung, Mebengut und stalt, vom got. staldan über etwas geftellt fein, 
befigen — der nicht erbberechtigte jüngere Bruder, der ein Nebengut erhält 
und feinen Hausftand gründen kann. 

Kain: contrahiert aus bd. hagen Umfriedung. 

Kart: mhd. hart waldige Gegend mit fteinigem oben, daher bie 
Kardt, Speffart (spehteshart — Spechtswald), Harz. 

Keerraud) (ober Höhrauch): abd. hei, häufiger gehei Site (Dampf 
in der Atmofphärc, bei heißer Sommerzgeit), daher heiß, hd. heien brennen, 
aus Aeiraudy berberbt. 

fsefe: abd. hets, mhd. hevel, von havjan heben. 

Keftig: mid. heftec, von haft fefthaftend, von heben, heven heben, 
fafien, all. havjan — eigentlich — Halt habend, aushaltend. 

Keide — Nichtehrift: ahd. heida, mhd. heide Keide, unbebautes 
Land, daher abd. heidin, ımhd. heiden ländlich, heidnifch, als Gubftantiv Be- 
wohner des platten Landes, Michtchrift, weil ſich das Heidenthum, auß den 
Städten verdrängt, noch auf dem Lande erhielt (mie im Lateinifchen paganus 
der Heide von pagus der Gau). 

Keiland: Particip. Präſ. von heilen, abd, heilan. 

Reirat: got. heio, ahd. hiwä, hiä, Ehe, Samilie, gehiwan ſich ver- 
heirathen — und rät Beforgung, — Surüftung zur Ehe. 

feld: ahd. und mhd. helit von heln hehlen — ber Deckende, 
Scyügende, baher auch Kelm = das Schüutzende. 

Kell: zunächſt vom Ton, von hellen hallen, dann von der Farbe. 

Bellebarte: md. helmbarte und heinbarte, von halme (von heln 
hehlen, verbergen) Gtiel und hd. barte (von bart Bart) = ein Beil mit 
bartartigem MWiderhaken. 

Keller: in Schwabiſch Hall geprägte Münze. 

Kemd: ahd. hemedi von (hamo) Fülle. 

Berold: uriprünglic deutſch hariwalto Keermalter, dann ins Roma» 
niſche übergegangen und von ba verändert zurüdgefehtt. 

Kerr: ahd. herro, zufammengezogen aus h£riro, bem Comparativ von 
her (hehr). 

Rerzog: ahd. hari, her feet, herizogo Keerführer; Berberge: 
ahd. heriperga ſoeerlager. 
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Geu: ahd. houwi, hewi, mhd. höuwe, hou vom abd. houwan, mhd. 
houwen hauen. 

Keuer: abd. hiuru, mbd. hiure, aus dem Inſtrumentalis hiu järu 
entftanden (his got. Bronominalftamm — diefer). 

Beufchrece: Keu (von hauen)‘ und ahd. scricchan, mhd. schricken 
Hüpfen = Keufpringer. 

Beute: abd. hiutu, mhd. hiute aus dem Inſtrumentalis hiu tagu. 

Kifthorn — fräfer Kiefhorn: von got. hiufan klagen. 

Rimbeere: ahd. hintperi, mhd. hintber, von ahd. hintä, md. hinte, 
Kirfhhuh, Kindin — Beere, bie von ber Hindin gern gefrefien wird. 

Koffart: flatt Kochfahrt, mAd. höchvart, hövart. 

Gõflich: md. hovelich hofgemäß,, gefittet. 

Köhnen: vom got. häuns niedrig, abd. hönjan verfleinern. 

Kölle: got. halja, ahd. h:lla, mhd. helle, noch nhd. Kelle, von heln 
hehlen. 

Kolunder, Kolder: mhd. holunter, vom Adiectiv hol hohl und 
der Endung —tera, —tra, —ter, —der, die Baum bedeutet, gof. triu. 

Kübfch: mhd. hövesch höfiſch, daneben ſchon hübsch. 

Jungfer: Jungfrau. 

Junker: Jungherr. 

Rarg: erweitert aus arg, ahd. arac, daB auch geizig bebeutete. 

Karl: ahd, charl, mhd, karl Mann; daher fommt auch Kerl mit 
ſchlimmer Nebenbedeutung. 

AMarwoche: got. cara, ahd. chara Sorge — Trauerwoche. 

Kaum: Abverb küme von mbd. küm ſchwach. 

Kitchfpiel: ahd. spellön, md. spellen verkündigen — fo weit die 
Verkündigung der Kirche reicht. 

Aleinod: von klein und öt Gut, md. kleinöt — oftbarkeit in 
kleiner Geftalt. 

Anoblaud: abd. chlioban, mhd. klieben fpalten, mit Webergang 
des Lin n — geipaltener Cauch, ahd. klobalouh, mid. klobelouch und 
knobelauch. 

Köder: uhd. querdar, mhd. querder, körder Regenwurm (zum 
Fiſchen). 

König: ahd. kuninc, mhi. künec, künic, von got. kuni, ahd. kunni, 
mbd. künne Geſchlecht. 

Koften: abd. costön prüfen, unterjuchen, von kiosan, mhd. kienes, 
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Imperf. kös prüfen, wählen. Verſchieden davon ift kosten — zu ftehen 
!ommen, foften vom lat. constare. 

Arammetsvogel: ftatt Aranemitsvogel von ahd. chrana—witu, 
mhd, krane—wite Wacholder, von ahd. crana Gräte und ahd. witu Kolz = 
Wachholdervogel. 

AKürfchner: mhd. kürsenaere von mbd. kürser Pelzrock. 

Leib: ahd. lip von ahd. liban, got. leiban bfeiben. 

Keihdorn:.ahd. ih Leib, Sleiſch, Ceiche — Sleiſchdorn. 

Leiche: got. leik Fleiſch, Leib, ahd. Iih, mhd. lich, 

Leichnam: ahd. lihhamo, mld. lichame, von abd. lih Leib und ahd. 
hamo ßülle, Aleid = Leibeshülle. 

Leinwand: abd. und mhd. linwät von lin Lein und wär Aleid, 
verberbt aus Feinmat. 

Leiten: abd. leitjan, md. leiten, Sactitiv zu ahd. lidan, mbd, liden 
gehen. 

Legen (S verlegen und — erfreuen): got. latjan zögern von lats laß, 
träge, ah. lazjan, lezzan, mhd. letzen mit einer letze (1. Hemmung, 2. Ab- 
ſchiedsgeſchent) verfehen, daher 1. aufhalten, befchädigen 2. erfreuen, laben. 

Leugnen: gol. läugnjan, ahd. lougnön, mhd. lougenen, Factitiv 
zu dem got. liugan, Jmperfect läug lügen. 

Leumund: ahd. hliumunt, liumut, mhd. liumunt (vom gol. hliuma 
Gehör), was gehört wird. Daher verleumden, mbd. verliumunden, 
verliumden in üblen Leumund bringen. 

Leuthaus: hd, lithds Schenke, von hd. lit, got. leithus Obſt- 
wein und hüs Haus. 

Lintwurm: ahd. lint Schlange, eine Doppelbezeihnung, da Murm 
auch Schlange bedeutet. 

Lotterbett, Lotterbube: ahd. lottar, mhd. lotter, loter locker, 
leichtfertig. 

Magd: got. magaths Jungfrau, ahd, magad, maged, mhd. maget, 
ſyncopiert zu magt und contrahiert zu meit (Maid); got. magus Knabe, ahd. 
unb mhd. mäc der Seitenverwandte, von got. und ahd. magan vermögen, 
bei Aräften fein. 

Mahlitätte: abd. mahal Gerichtsſtätte, Gericht, mid. mahel—stat 
Gerichtsftätte. " 

Malmen: (germalmen) got. malma Sand, verwandt mit maları 
mahlen. 
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Mann: von der indiſchen Wurzel man benfen — denkendes Weſen. 
Daher auf) mahnen, ahd. manon benten machen, meinen, ahd. meinan, 
benfen und minnen, ahd. minnön. 

Markgraf: ahd. marc—grävo, mhd. marc—gräve, bom got. marka, 
alıd, marcha, mhd. marke Grenze, Örenzgebiet — höniglicher Beamter in 
einem Grenzgebiet. . 

Marfdall: abd. marh Mähre, mbd. march Ro (marahja, merhä, 
mhd. merhe Stute) und scalc Knecht. 

Mafleidig: got. mats, ahd. und mhd. mas Speife und leide 
Leid. R 

Maulwurf: ſtatt Moltwurf, mhd. moltwerfe, von ahd. molta zer⸗ 
mahlene Erde von malan mahlen — Erdaufmerfer. 

Meineid: abd. und mhd. mein Salfhheit und eiden mhd. ſchwören. 

Menfch: abd. mennisco, mhd. menesche, mensch von man Mann. 

M effer: mas ahd. Speife und sahs Meſſer — Speifemeffer. 

Milbe: ahd. milwa, mhd. milwe, von ahd, melo, mhd. mel, Genetiv 
melwes Mehl. 

Milch: ahd. milch, mhd. milich, von melchan melfen. 

Monat: ahd. mänöt, mhd. mänet, mönet, bon ahd. mäno, mhd. 
mäne, möne Mond, von ber Wurzel ma meflen. 

Montag: von ahd. mäno, md. mäne, möne Mond, ımhd. mäntac, 
daher nicht Mondtag. 

Muße: ahd. muoza, mhd. muoze freie Seit, von ahd. muozan, mhd. 
müegen Sreiheit haben zu etwas, dürfen, müffen. 

Machbar: ahd. nahcapor, mbd. nächgebür — der nahe wohnt 
(baut), von ahd. näh, mhd. näch, nahe und abd. püwen, mhd. büwen bauen. 

Nactigalt: ahd, nahtagala und nahtigala von naht, Nacht und ahd, 
galan fingen (gellan, gellen tönen, gellen) — Nachıtfängerin. 

Mähren: got. nasjan, ahd. nerjan, mhd. nern, das Factitiv zu got. 
nisar, ahd, nesan, mbd. genesen. 

Name: got. und ahd. namo, md. name von gol. niman Jmperfect 
nam, ahd. neman nehmen. 

Nafemweis: mhd. nasewise mit weiſer (feiner) Nafe. 

Meike: mbd. negelkin, Diminutiv von nagel Nagel. 

Nebenmenfd: mhd. ebenmensche (wie Ebenbild), umgewandelt in 
neben. 
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Nichte: abd. nift, Diminutiv niftila, mbd. niftel, niederdeutjch nichtel. 

Meffe: ubd. nevo, mbd. neve. 

Nichen: von nigen fid) neigen, neigen ſenken (Factitiv). 

Miedlich: ahd, niot, mld. niet Begierde, mbd. nierlich Begierde, 
Luft erweckend. 

Nuten: gol. nuts, ahd. nuzzi von got. niutan, ahd. niozan, mhd. 
niezen genießen. 

©berft, Obrift (alt): mAd. oberost, oberist, oberest oberfter. 

Oftern: Ostarä Göttin des Srühlings (ber Morgenfonne), von öst 
often. 

Pfennig: abd. und mb. phennic, phenninc, für phantinc von 
phant — das zur Löfung des Pfandes Gegebene. 

pflugſchar: mbd. schern ſcheren, theilen. 

Pickelhaube: mhd. beckenhübe — bedenförmige Kopfbebedung. 

Pracht: abd. praht, mbd, braht von prehhan, brechen brechen, 
hervorbrechen (glänzen). 

Guecfilber: mhd. quec lebendig (ke), daher au er qui chen 
und Auecke — das ftets lebendige Gras. 

Rank: mhd. ranc ſchnelle Wendung von hringan, rinkan, mhd. ringen 
drehen, ringen, woher das Factitiv renken (verrenken) kommt, fowie Ring, 
Range, mhd. range böfer Bube, und Ranke. 

Rappe: Nebenform von ahd. hraban, mhd. rabe Rabe. 

Rauch: ahd. und mhd. rouch, von riochan dampfen, riechen. 

Raudwerk: ahd. und mbd. rüch rauch, zottig. 

Redlich: ahd. redolich, von ahd. radja, redja Rechenſchaft, Rede, vom 
ahbd. rAtan rathen, muthmaßen, bedeutet vernünftig, verftändig, erft in ber 
Mebergangszeit — rechtfchaffen, wacker. 

Reife: ahd. reisa, mhd. reise Aufbruch, Ariegszug, von got. reisan, 
ahd. risan, mhd. risen ſich erheben. 

Reizen: ahd. reisan, mhd. reisen, Factitiv zu rizan, rigen reißen. 

Ruchlos: abd. ruocha-los, mhd. ruochelos vom all. ruocha Sorge 
— forglos, fiche geruhen. 

Ruchbar, für ruchtbar: niederdeutſch ftatt ruftbar, fiehe Gerücht. 

-rünftig (blutrünftig): got. und ahd. runs, mıhd. runse und runst 
Lauf der Stüffigkeit, Kinnſal. 

Scalk ahd. scalc, md. schalk Anecht. 
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Schar: ahd, scära, mhd. schare, von sceran, schern ſcheren, ſchnei⸗ 
den — Abtheilung des Feeres. 

Scheffel: Diminutiv von Schaff, Schapf, mhd. schapf, verwandt mit 
scapjan {höpfen. 

Scheit: mbd. schit von schiten fpalten, daher lommt auch Scheitel. 

Schemen: mid. scheme Schatten, Scheinbild, von ld. schime, ahd. 
scimo Schein, sciman jdeinen = scinan. 

Scherge: ahd. scarjo, mhd. scherje, scherge — ber Gcharführer, von 
scar, schar Schar. 

Scheußzlich: mid. schiuzlich, von es schiuget mir e3 graut mir, von 
schiuhen ſcheuen. 

Schicht: mhd. schiht Schidung, Ereigniß, Ordnung, Reihe, von scehan, 
schehen — geſchehen, zu Theil werben. 

Schicken: mhd. schicken, Factitiv zu schehen gefchehen. 

Sclenkern: mhd. slenkern, slenken ſchleudern, von slenker, 
slenger, slenge Schleuber, von fehlingen. 

Scleppen: nd. slöpen — mhd. sleifen, dem Factitiv zu slifen 
gleiten. \ 

Schlittfhuh: Umgeftaftung bed md. schriteschuoch Schrittſchuh. 

Schlitz: mbd. sclitz von sleizen fpalten, Yactitiv zu slisen reißen. 

Sclund: abd. und mhd. slunt, von slintan, slinden verfchlingen. 

Scdlüpfen: mhd. slupfen, Intenfiv zu sliefen ſchlüpfen. 

Scmeißfliege: smeisenbefhmieren, Factitiv von smigen fchlagen, 
ftreichen. 

Schmücden: md. smücken, von smiegen ſchmiegen. 

Schöffe, alt Schöpfe: ahd. scaffo, mhd. scheffe, von ahd. scafam 
Ichaffen, mld. scaffen ſchaffen, neben ahd. scephan, mhd. schepfen ſchöpfen. 

Schroten: abd. scrötan, mhd. schröten abhauen, zerſtückeln. 
Dierfhrötig = viereckig gehauen. Schrot — Stück Metall. Schröter 
— der nagende Käfer, mhd. schrötaere der Schneider. 

5dilling: ahd. scillinc, mhd. schillinc vom scellan fallen, klingen. 

Schuld: von got. skulan, ahd. sculan, md. suln follen. 

Schultheiß, Schulze: abd. sculdheiso von abd. scult Schuld, ahd. 
heizan befchlen — Schuldeintreiber 

Scujter: von scuch, mÄd. schuoch und mhd. sütaere, süter don 
siuwen nähen von lat. suo nähen — der Tläher, schuoch—süter, schuoch- 
staere, schuoster. 
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Schmer: got. svers, ahd. swari, mhd. swaere ſchmerzlich von sweran, 
swern fhmäten. \ 

Semperfreie (ber): ber fendbare (friegäpflichtige) Freie, hat mit 
bem lateiniſchen sermper, immer, nichts zu thun. 

Sippfchaft: ahd. sippa, mhd. sippe Bundniß, Derwandtfchaft. 

Spanferkel: spanan abd. fäugen, locken. 

Sperber, ahd. sparavari, mhd, sperwaere — ber Sperlinge (spar) 
Jageude. 

S pitzbube: ftait Spießbube, Canzknecht. 

Steil: ahd. steigel, mhd. steigel von stigen ſteigen. 

Stiefkind: abd. stiufan berauben — das der Eltern beraubte 
Kind; fpäter wurde Stief — auch mit Mutter, Dater u. f. w. verbunden, als 
bie urfprüngliche Bedeutung vergejien war. 

Strumpf: mhd. strumpf, Nebenform zu stumpf Stummel, von stimpfen 


hinfen. 
Stunde: abd. stunta von standan ftehen. 


Sudt: von ſiech, got. siuks, ah. siuh, mhd, siech. 

Sündflut: fiatt‘Sinflut vom got. sins dauernd und Stut, daher 
auch Sinngrün — dauerndes Grün. 

Suppe: abd. süfan, mad, süfen, Berftärfung supfen, niederdeutſch 
suppen. 

Thaler: Joahimsthaler Gulden. 

Tochter: got. dauhtar von ber altind. Wurzel duh ziehen, mellen — 
bie Keimzuführende, ober vielleicht die das Melken Bejorgende. 

Tod: ahd. 1öd, got. däuthus vom got. däujan matt fein, von der altind. 
Wurzel dhu hauchen, Tod — das Aushauchen. 

Tölpel: mhd. dörpel, dörper, vom nd. dorp — Dorf, Dorfber 
wohner, ungebildeter Menſch. 

Triftig: von treffen, dagegen Trift von treiben. 

Trucfeß: mhd. truht == mas getragen wird, Tracht unb ahd. säzo 
Safe — der die Speifen (truht) auffett; abd. truhtsäso, mbd. truhtsaeze, 

Tüchtig: mbd. tuhtic don tugen taugen. 

Ueppig: nbd. üppic, von obe oben, — hochfahrend, oben hinaus. 

Derleiden (einem etwas): hd, leiden verhaßt machen. 

Derfhmigt: von smitzen beichmieren, Intenſiv zu smisen ftreichen. 

Dertheidigen: entftellt für vertheidingen, all. tagadingön, mhd. 
teidingen, von tagadinc Tagesding, Gerichtsſache. 
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Dermeifen: got. fraveitan, ahd. farwigan, mhd. wizen, verwizen 
rũgen, vermeifen, nicht mit weifen ahd. wisan, mhd. wisen zeigen 5 
verbinden. J 

Dormund: von munt Schuß, ahd. foramundo. 

Wacholder: abd. wachal frifch, immergrün und —tar Baum. 

Wahrnehmen, gemwahren: von wara abd. Adıt, Obhut. Dahin 
gehören ferner: gemwahr mbd. gewar,gewahren, wahren (S ſchützen), 
Gemwahrfam mbd. gewarsam, wahrlos (— achtlos), Marte mid. 
warte — das Ausſchauen und ber Ort dazu, warten (— At geben), Dart 
(= Bärter), warnen, mbd. warnen — achtſam maden, wehren, ahd. 
warjan — fügen, hindern, TDehr (Gewehr), Werder, ahd. warid (ger 
ſchubtes Land) Inſel. 

Walhalla, Walküren: wal Kaufen der Erſchlagenen, und halla 
ahd. Kalle. Daher auch Walſtatt wal—stat. 

MWaltnuß: ahd. walch, mhd, walch, welhisch fremd — wälſche Huf. 

Wankelmuth: von ahd. wanchal, mhd. wankel veränderlic, von 
wanc die Geitenbewegung, daher auch wanken warfen, zum Stamm wanc in 
winken (= ſich ſeitwärts neigen). 

Wanze: ahd. und mbd. want—lüs, Wandlaus, „bd. auch wanze. 

MWardein: romanifiert aus warten — Mätter. 

Weibel: mhd, weibel Gerichtsbote, von weiben fi hin und her be» 
wegen bon weben. 

MWeichbild: ahd. und mid. wich Stadt, Ort und bill Recht — 
Stadtrecht, das Gebiet, wo es gilt. 

weihnachten: mid. wich heilig. Ebenbafer auf Weihraud. 

Meisfagen: ahd.wizagön von wisago Prophet, von wizen verweifen, 
rügen, fchon hd. umgebeutet in wissagen, angelehnt an wis weiſe und sagen. 

Welt: ahd. wöralt, von ahd. und mhd. wer Menfch, fiehe Gewähren. 

Werben: mbd. werben, ahd. werpan fid) drehen, thätig fein. Daher 
Gewerbe, Erwerb, Werber. 

Mergeld: fiehe Gewähren. 

MWermolf: got. vair, abd. und mhd, wer Mann — Mannwolf. 

MWidmen: ahd. widimjan, mhd. widemen widmen, ftiften, vom ahd. 
wideme die ®tautgabe, das Wittum, da ber Bräutigam bei Eingehung ber 
Ehe der Braut zu eigen gibt. Das Wort ift angelehnt an Witwe mhd. 
wituwa, das (aus dem /at. vidua entftanden) ihm fern fteht. 
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Wiebehopf: abd. witehopho, md. witehopfe, von ahd. witu, 
mhd. wite $olz, Wald und hupfen hüpfen. 

Mildbret: abd wiltbrät, mid. wiltbraete Mildbraten, ahd. prät, 
präto weiches Sleifch, Braten. 

Wimper: ahd. wint—präwa, mhd. wint—brä — MWindbraue. 

Winkel: mid. winken ſich neigen. 

Wonne: abd. wunna, eigentlich TDeide, daher Augenmeide, von 
winnan gewinnen. 

Beug: abd. ziuch, md. ziuc oder geziuc, von ziohan, ziehen. 

Beuge: mbd. ziuc oder geziuc, fommt ebenbaher, weil ber Beuge nach 
mittelalterlichem Rechtsgebrauch am Ohre gezupft warb. 

Born: got. tairan, ahd, zerran, md. zerren jerren. 

Öuber: von peran, bern tragen, ahd. zwi—par Gefäß mit zwei 
Griffen. 

Sunft: mhd. zumft, von zemen ziemen. 

5 weck: ahd. und mhd. zwec — hölzerner Nagel, befonbers im Mittele 
punft ber Scheibe, daher bildlich Siel. 

Swerchfell: mid. twer, twerch quer — Querjell. 

5 wirn: mhd. zwirn, von zwire zweimal, zwier. 


g 281. 
Anfang IV. 


Berzeihniß einiger Fremdwörter, beren frember 
Urfprung faum mehr gefühlt wird. 

Abenteuer: das, mhd. diu aventiure, vom neulat. aventura, (adven- 
tura) — Ereigniß. 

Abt, Mebtiffin: neulat. abbas, abbatissa; bie fommt von dem 
Haldäiidhen abba — Vater. 

Ach ſe, bie: axis, (Hut. agere bewegen), griech. axon, abd. ahsa, mhd. ahse. 

Achſel ift eine Weiterbildung von Achſe. 

Alabafter, ber: eine Gipsart, bie bejonder bei ber oberäghptifchen 
Stadt Alabaſtron gebrochen ward. 

Almanad): arabisch al--mancha Neujahrsgefhenk. 

Almofen: griechisch eleemosyne Barmherzigkeit, ahd. alamuosa. 

Altar: Jat, altare Opfertifch, abd. altäri, mhd. altär, alter. 
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Ampel: ampella lat. Oelflafche. 

Anker: lat. ancora, abd. ancher, mbd. anker. 

Apotheke: gr. apotheke Dorrathskammer. 

Armbruft: neulal. arcubalista Wurfmafchine. 

Arzt: bom griechiſchen archiiatros Oberarzt, ahd. arzät, mhd. arzät, 
arzet. 

Art: lat. ascia, gr. axine, ahd. achus, mhd. ackes, ax. 

Ball (fugelförmiger Körper): griechisch palla Spielball, mÄd, bal, 
balle. . 

Ball (Tanz): frz. bal. 

Banner: frz. banniere. 

Baron: mld. barün, mitlat. baro, brang im 17. Jahrhundert aus 
dem Romanijchen ein, ift aber uriprünglich beutich, aus ahd. bar (bon peran 
tragen) Geborener, Steigeborener ind Romanifche übergegangen und von da 
in frember Geftalt wieber zurüdgefehrt. 

Baf: neulat. bassus dich, fett. 

Becper: neulat. baccharium Weingeſchirr. 

Becken: lat. bacinum von bacca Beere, was rund ift wie eine 
Beere, mhd. becke. 

Bezirk: lat. circus Areis. 

Bibel: gr. biblion Bũchlein, md. biblie, bibel. 

Bier: mid. bier, ahd. bior, vom lat. bibere trinfen. 

Birne: vom /at. pirum, mhd. die bire, bir, Plur. birn. 

Bifchof: griech. episcopos Auffeher, ahd. piscof, md. bischof. 

Börfe: neulat. bursa Lederbeutel. 

Bratfcpe: ital, viöla da bräccio Armgeige. 

Brief: vom lat. breve kurzes Verzeichniß, gewöhnlid — päbitliher 
Erlaß, dann Schreiben überhaupt, abd. briaf, md. brief. 

Brille: griech. beryllus ein Edeljtein. 

Bube: spällat, pupus kleiner Anabe, mbd. buobe. 

Büffel: lat. bubalus. 

Brepel: neulat. bracellus Armband, ahd, brezitella, mhd. prezel 
und preze (Backwerk in geringelter Sorm). 

Bücpfe: neulat, buxis das aus Buchsholz Gefertigte. 

Burfce: neulat, bursa Gemeinſchaft. 

Butter: gr. butyron, eigl. Auhkäfe, abd. buträ, mhd. buter, ſchon 
fem. und masc. 
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Damaft: geblümter Seug aus Damascus. 

Damhirfdp: lat. dama, abd. tämo. md. täm, dam. 

Dattel: ital, dättib. 

Dauern währen: dat. durare. Deutſch ift dagegen „mich dauert“ 
und bedauern, fiehe Verzeichniß III. 

Dedant: mitlat. decanus, mhd. dechän. 

Degen: neulat. daga, dagarius Dolch. Deutſch dagegen ift Degen, 
Keld, fiehe Verzeichniß III. 

Demant, Diamant ital. diamante, lat. adamas. 

Dichten: lat. dictare borfagen, ahd. tihton, mhd. tihten. 

Dinte (Tinte): Jar. tincta aqua gefärbtes Waſſer, abd. tinctä, mbd. tinte. 

Dold: slavisch tulich. 

Dotmetfc: slav. (pol). tlumatsch Erklärer, Ueberſetzer. 

Dom: abd. döm und mhd. tuom bon domus Kaus. 

Doppelt: A double vom lat. duo zwei, erft nhb. 

Dr.ade: von griech. drakon. 

Drotfchke: russisch. 

Ducaten: neulat. ducatus bon lat. dux Herzog, (ein italienifcher 
Kerzog foll zuerft diefe Münze geprägt haben). 

Dutzend: %. douzaine. 

Ebenhrolz: griech. ebenos. 

€ cho: gr. echo Miederhall. 

Elephant: lat. elephantus, ahd. und md. elafant und helfant, daher 
auch Elfenbein. 

Engel: griech. angelos Bote, ahd. angil, mhd. engel. 

Ente: neulat. aneta ftatt anas, ahd. anut, hd. ant. 

Epheu: /at. apium, ahd. epphi, mhd. ephich. 

Erbfe: lat. ervum, ahd. araweis, mhd. erweis, erbeig. 

Erker: neulat, arcora Bogenfenfter von Zat. arcus Bogen. 

Erzbifhof: griechisch archiepiscopos Oberaufſeher. 

Effig: lat. acetum, got, akeit, ahd. essih, md. esaich. 

Sabel: lat. fabula Sage, mid. fabele. 

Sackel: lat. Diminutiv facula kleine Sackel von fax, ahd. fachola. 

Sade: f. fade unſchmackhaft. 

Salke: lat. falco, ahd. falko, mhd. valke. 

Salf: lat. falsus, mhd, falsch. 

Samilie: lat. familia, eigentlich Gefinde, erft nfb. 
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- Safan: lat-griech. phasianus Vogel vom Stuß Phafis in Koldis 
(am ſchwarzen Meer), mhd. fasän. 

Sebruar: at. februarius, Monat der Reinigungsopfer. 

See: fr. bie fee, nachlat. fata Scichfalsgöttin. 

Sehlen: faillir franz. vom lat. fallere täufchen, mbd. velen (ſchwach). 
Dagegen befehlen und empfehlen (ftarf) find deutſch. 

Seier: lat. feriae Ruhetage, feiern Jat. feriari. 

Seige: ficus, ahd. figä, mhd. vige. 

Sein: mbd. fin, frx. fin, mhd, vin. 

Selleifen: f. valise, 

Sendel: lat. feniculum. 

Senfter: lat. fenestra, ahd. fenstar, mhd. venster. 

Seft, bad: festum. 

Sibet, bie: lat. fibula Klammer, Buchklammer, Bud) feldft, nbd. 

Siber, bie: lat. fibra Safer. 

Sieber, bad: lat. febris. 

Sinte (Fehterausdrud) : ital. finta. 

Sirniß: /%. vernis, neulat. vernicium, 

Slamme: lat. flamma, mhd. vlamme. 

Slafcpe: neulat. fasca Gefäß, ahd. Hasca, hd. vlasche. 

Steget: lat. fagellum Peitfche, ahd. Aegil, mhd. flegel. 

Slöte: alffranz. flahute vom lat. flare blafen, mhd. vloite. 

Solter: neulat. poledrus Sohlen, von ber Aehnlichfeit dieſes Marter- 
inftruments mit einem Pferde. 

Söhn: lat. favonius Meftwind. 

Sorm: lat. forma, mhd. forme. 

Sormel: lat. formula. 

Sorft: neulat. forastica (silva) — auswärtiger Wald, ahd. und mhd. 
vorst, forest. . 

Sörfter: neulat, forestarius. 

Stud: lat. fructus, ahd. und mhd. vruht. 

Gamaſche: allfx. gamache Beinbehleidung. 

Gardine, bie: neulat. cortina Vorhang. 

Öranit: frz. granit, vom lad. granum Korn. 

Gips: gr. gypsos, femin, 

Gletfcher: Irz. glacier. 

Ölodke: millat. glocca, frz. cloche, ahd, gloccä, mhd. glocke. 
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Grad: lat. gradus Schritt, Stufe; abd. gräd, mhd, grät. 

Grenze: slavisch graniza, grän Ecke. 

Griffel: griech. graphion Werkzeug zum Schreiben, abd. grifil, 
mid. griffel, 

Grofcpen: vulgär-lateinisch grossus dich. 

Grotte: fx. la grotte, aus bem griech. krypte unterirdifches Gewoöͤlbe. 

Gruft: griech.-lat. crypta Gewölbe, nicht von graben, ahd. cruft, md. 
kruft, gruft. 

Ourgel: mitlat, gurgelio Luftröhre, ahd. gurgulä, mhd. gurgele. 

Ralunke: böhm. holomek nacter Bettler. 

Karnifd: fx. harnais, mbd. harnasch. 

Kaubiße: böhm. haufnice Steinſchleuder. 

Rufar: ungar. = ber zwanzigfte, weil der zwanzigfte der Ausge- 
Hobenen ein Reiter werden mußte. 

Kyäne: gr. hyaina. 

Impfen: gr. emphyteuein einpflanzen, neulat. impotus Impfreis. 

Infect: lat. insectum das eingefchnittene Thier. 

Infet: lat. insula, md. iusele, insel. 

Jade: frz. jaque. 

Jubel: mitlat. jubilas — Freudengeſchrei, daher jubeln. 

Judten: russ. jutt. 

Aabale: chaldäisch kabbala Geheimlehre, Sauberkunft. 

Adfig: lat. cavea Köhlung, abd. kevja, md. kevje. 

Aaifer: lat. von Caesar, ahd. keisar, mlıd. keiser. 

Aalender: neulat. calendarium, vom lat. kalendae ber erfte Tag 
des Monats. 

Ralk: lat. calx fem, ahd. und mhd. calc, masc. 

Aameel: griech. camelus, mhd. camel. 

Aamerad: lat. camera Aammer — Stubengenoffe. 

Ramin: lat. caminus Seuerftätte. 

Aammer: griech. lat. camera, ud. camara, mhd. camere. 

- Aampf: vom Jat. campus Feld, fpäter Waflenplag, abd. kamph, 

mhd. kampf, daher Aämpe, kämpfen. 

Aanal: lat. canalis, abd. chanali, mhd. canel. 

Aaninden: lat. cuniculus. 

Aanne: lat. canna Röhre, Trinkgefchirr, abd. chanta, md. kanne. 

Kanone: von canna Röhre. 
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Ranzel: lat. cancellus — umgitterter Raum, abd. chancelle, mhd, 
kanzel. 

Aapaun: lat. capo, mhd. capon. 

Aapelle: neulat. capella kurzer Mantel, dann das Gebäude, in 
dem in Fraulreich ber Mantel bes Heil. Martinus aufgehoben warb. 

Kapital: capitale Kauptfumme. 

Kapitel: kirchenlatein capitulum Aufſchrift. 

Rappe: neulal. cappa, ahd. chappa, mhd. kappe Kapuzmantel, Müpe. 

Kapfel: lat. capsula. 

Aapuze: spällat. caputium — Kopfbedeckung, vom lat. caput Kopf. 

Karfunkel: lat. carbunculus hleine Mohle, rother Edelftein. 

Karpfen: spätla. carpus unb carpo, ahd. charpho, mhd. karphe. 

Aarren: lat. carrus, ahd. carruh, mhd. karrich. karch. 

Rartaune: neulal. quartana Diertelskanone. 

Karte: lat. charta Papierblatt. 

ARartoffel: ital. tartufalo -— Trüffel, Knollengewächs. 

Räfe: lat. caseus, ahd, chäsi, ımhd. kaese. 

Aaferne: lat. casa Kitte; fg. caserne Soldatenhütte. 

Kaftanie: lat. castanea, 

Rafteie lal. castigare peinigen, ahd. kestigön, md. kestigen. 

Aatholifch: griech. katholicos allgemein, erſt uhd. 

Aater, Rate: von catus, catta neulal., ahd. cazzä, mhd. katze. 

Aeldy: lat. calix, Trinkgeſchirr, ald. kelih, mbd. kelch. 

Keller: la. cellarium Speifebehälter, abd. kellari, mhd. keller. 

Kelter: neulal. calcatura das Treten. 

Aerker: lat. carcer, ahd. carari, mhd. karkaere. 

ferze: vom lat. cera Wachs, ahd. cherza. 

KReffel: lat. catillus, cainus Napf. 

Kette: lat. catena, ahd. chetinna, md. ketene. 

Reber: griech. katharos rein, md. ketzer, Unhänger der Gecte, bie 
fi „die Reinen“ nannte. 

Kirche: griech. kyriacon dem ferrn (kyrios) Gehöriges, ahd, kirchä, 
mhd. kirche. 

Kiffen: frz. coussin, richtiger Müffen, ahd. chussin, mlıd. küssin. 

Mirſche: lat. cerasum, abd. kirsi, md. kirse. 

Kifte: lat. cista, 

Alar: lat. clarus, erft mıhd. klär. 
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Alaffe: dat. classis. 

Alaufe: neulat. clausa verfchloffener Raum, ahd. chlüsa, mbd. kluse. 
Alavier: fx. clavier Taftenreihe, von lat. clavis Schlüffel. 

Alima: griech. klima Neigung. 

Klofter: dat. claustrum Derfchluß, ahd. chlöster, mhd. clöster. 
Köder: ahd. chochari, hd. kochaere und kocher, vom mitlat. 


cucurum Aöcher. 


Kochen: lat. coquo. 

Koffer: fr. coffte, mhd. koffer. 

Kohl: lat. caulis Stengel, abd. und mhd. cöl. 

Koller: frz. collier Kalskragen, Cederharniſch. 

Konftabler: neulat. constabelaris Auffeher des Stalls, mhd, con- 


stabel Seldherr. 


Aork: span. chorcho von dem lat. cortex Rinde. 

Körper: lat. corpus, mhd. körper unb körpel. 

Kofen: frz. causer plaudern, abd. kösön, mhd. kösen.“ 

Koften: ital. costare, lat. constare. Deutſch dagegen ift Koften ahd. 





chostön — verfuchen, ſchmecken von kiefen, daher Koſt. 


Kreide: lat. creta Erde von der Infel Creta. 

Areuz: lat. crux fem., abd. chruzi, mhd. kriuze, neutr. 
Arone: lat. corona, ahd. coröna, mhd. krone. 

Krufte: lat. crusta, ahd. crusta. “ 

Kübel: lat. cupella, Diminutiv von cupa Tonne, mhd, kübel, 
Küche: vulgärlat. coquina, ahd. cuchina, mhd. küchen, küche. 
Aupfer: lat. cuprum, ahd. cuphar, mhd. kupfer. 

Kuppel (bie): lat. cupa Tonne. 

Auppeln: lat. copulare, verbinden. 

Kur: lat. cura Gorge, kurieren vom lat. curare beforgen. 
Kürbis: lat. cucurbita, ahd. churbis, mhd. kürbis. 

Kurz: lat. curtus verftümmelt, abd. und mhd. kurz. 

Küfte: lat, costa Rippe, Seite. 

Küfter: lat. custos Wächter, ahd. kustor, mhd. kuster. 
Kaben: lat. lavare waſchen, baden, ahd, labön, mild. laben. 
Lad: fr. laque. 

Laie: griech. laikos zum Volke gehörig, abd. leigo, mhd. leige, leie. 
Lampe: griech. lampas Sackel, mhd. lampe. 

Lanze: Jat. lancea, mhd. lanze. 
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Lärche: (Nabelholzbaum) Zut. larix. 

Lärm: frz. alarme. 

Car ve: lat. larva Gefpenft. 

Laterne: lat. laterna, mhd. laterne. 

Lattich: lat. lactuca, ahd. laticha, md. letiche. 

Catwerge: lat. electuarium, vom griech. ekleichein ausleden. 

Laune: lat. luna Mond, mıbd. lüne, Mondphaſe und Laune. 

Lazaret: ital. lazzer&tto, vom armen Lazarus. 

Lebkuden: lat. libum Opferkuchen. 

Keier: griech.-Iat. Iyra. 

Eein: lat. linum, ahd, und mbd, lin. 

Leine unb Linie: /at. linea, daher auch Lineal. 

Leopard: lat. leo Löwe und pardus Panther — Cöwenpardel. 

Letter: lat. littera Buchftabe. 

Liefern: fr. livrer vom lat. liberare befreien. 

Kilie: lat. lilium, abd. lilja, mhd, lilje. 

Linfe: lat. lens, ahd. linsi, mbd. linse. 

Korbeer: lat. laurus Lorbeerbaum, ahd. lörperi, [örbere. 

Makel: lat. macula, $leden. 

Mandel (bie Frudt): vom ital. mandola, vom griech. lat. amygdala, 
ahd. mandalä, mhd. mandel. 

Mantel: lat. mantellum, ahd. mantal, mhd, mantel. 

Markt: laut. mercatus Kauf, ahd. marcbat., mld. market. 

Marter: griech. martyrium Blutzeugniß, ad. martira, mhd. marter. 

Maske: frz. masque, vom lat. masticare fauen (frefiendes Schredbild). 

Maffe: lat. massa, abd. massa, mhd, masse. 

Matt: arab. mar er ift tobt (vom Schachſpiel), mıhd. mat. 

Mauer: lat. murus, ahd. müra, mhd. müre. 

Maulbeere: lat. maurus mauriſch, ſchwarz, ad. mürperi, md. mülbere. 

Maußen, maußern (— die Federn wechſeln): Zar. mutare wechſeln, 
ahd. müzön, mhd, müzen. 

Maulthier: lat. mulus, ahd, und mbd. mül. 

Maut: spätlat. muta Soll, ahd. muta, mhd. müte Boll. 

Meile: lat. millia (passuum) taufend Schritte, ahd. milla, mhd. mile. 

Meier: /at. major (villicus) Oberbauer, Wirthſchafter eines Cuts, ah. 
meior, md. meier. 

Meifter: /at. magister Echter, Dorgefetzter, al. meistar, nıhd. meister. 

Bad, Reuhochdeutſche Grammatik, 29 
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meßz ner: neulat. mansionarius Wächter des Tempels, ahd. mesinäri, 
mhd. messenaere. 

Meffe: auß lat. ite, missa est concio = gehet, die Derfammlung iſt 
entlaffen, abd. missa unb messa, mıhd. misse und messe. 

Meffing: vom lat. massa Maſſe — Metalltiumpen, mhd. messinc. 

Metall: griechisch-lat, metallum Erzgrube und das barin Gefundene, uhd. 

Mette: lat. matutina (hora) Morgenftunde, ahd. mattina, mhd. mettine. 

Meteln: neulat. macellare ſchlachten, mhd. metzeln, baher Mehger 
mhd. metzeler, metzler. B 

Miene (Gefihtözug) und Mine (unterirbiicher Gang) vom fr. mine. 

Möbet: fram. le meuble Sahrnif, Kausgeräthe. 

Mode: fr. la mode, nhb. 

Mohr: Maurus der Maure, mbd. mör. 

Mönch: griech. monachos der einfam Lebende, ahd. munich, mh. 
münich. 

Morxajt: mitlat. moragium, von mare Meer. 

Moft: lat. mustum junger Wein. 

Münfter: griechisch monasterium eigentlich Alofter (mo man ein’ 
ſam lebt), abd. menastri, md. münster Kloſterkirche. 

Münze: lat. moneta, ahd. muniza, mhd, münze. 

Murmeln: lat. murmurare, abd. murmurön und murmulön, möd. 
murmeln. 

Muſchel und Muskel: lat. musculus Mäuslein. 

Mufter: ital. mostra, vom Jat. monstrare zeigen. 

Maiv: fx. naif vom at. nativus angeboten nhb. 

Natur: al. natura, ahd. natura, mhd. nature. 

Weger: lat. niger ſchwarz. 

Nerv: lat. nervus. 

Nett: f. net. 

Note: lat. nota Seichen, ahd. nota, mhd. note Melodie. 

Nüctern: lat. nocturnus nächtlich — der noch nicht gefrühftüdt hat, 
ahd. nuchtum, md. nuohter. 

utt: lat. nulla (res) Reine Sache. 

Nummer: lat. numerus Sahl. 

Oblate: lat. (res) oblata die dargebrachte Sache. 

©el: lat. oleum, ahd. olei, mlıd. olei, öle, öl. 

Onkel: fr. oncle, aus lat. avunculus. 
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Oper: ital, opera vom lat. opera Arbeit, Mühe. 

Opfern: lat. offere darbringen, abd. offarön, mid. opfern. 

Orden: lat. ordo Ordnung, Rang. 

Ordnen: lat. ordinare, ahd. ordinön, mhd, ordnen. 

Orgel: griechisch organon Werkzeug, ahd. organä und orgelä, mhd. 
orgen und orgel Orgel. 

Paar: lat. par gleich, als Subftantiv = Paar, mhd. pär. 

Pabft (Papfd): gr.-Iat. papas Vater, dann Geiftlicher, ahd. bäbes, 
daraus mhd, bäbist, päbest. 

Pacht: lat. pactum Uebereinkunft. 

Packen: millat. paccare, ebenfo Pack, mitlat. paccus, frz. paquet. 

Patlaft: lat. palatium, mhd. palas, daher auch Pfalz. 

Palme: lat. palma, ahd. palma, mhd. palme. 

Panzer: ital, panciera vom lat. pantex Bauch, Baudrüftung, mhd. 
panzier. 

Papier: lat. papyrum vom griech. papyros Papnrusgras, aus dem 
Schreibblätter gemacht wurben. 

Pappe: lat. populus, Bappel. 

Paradies: griech. paradeisos der Schloßgarten (dev perfiichen 
Rönige), ahd. paradisi, mhd. paradise, paradis. 

Partie, Partei: vom /at. pars Theil, frz. partie unb parti. 

Paß: vom lat. passus außgebreitet. 

Pathe: lat. pater geiflicher Dater, mhd. pate. 

Paufe: lat. pausa vom griech. pauein beenden, 

Pein: lat. poena Strafe, pina, mıhd. pine, pin. 

Pelz: neulat. pellica — aus Sell (pellis) gemacht, ahd. pellis, mhd. 
bellis. 

Perfon: lat. persona Maske, Rolle. 

Pet: lat. pestis Derderben. 

Pfaffe: lat. papa Vater, ahd. phaffo, mld. phaffe, pfaffe Geiftlicher. 

pfahl: lat. palus, abd. phäl, md. phäl. 

Pfalz: neulat. Palatium, ahd. phalanza, mhd. phalanze, pfalze Wohnung 
eined Fürften. 

Pfarre: griech. parochia, ahd. pharra, mhd. plarre. 





Pfarrer: griech. parochus, mhd, pfarraere. 
Pfeifen: neulat. pipare pfeifen. ” 
Pfeffer: Jat. piper, abd. pheffer. 
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Pfeil: lat. pilum Wurfipieß, abd. phil., md. ptil. 

Pferd: neulat. ver&dus, paraveredus Mebenpferd, abd. parafrid, pher- 
frit, mhd, pferit, pfert. 

Pfingften: griech. pentekoste der fünfzigfte Tag nad} Oſtern, mhd. 
pfingesten. 

Pfirfich: lat. persicum (malum) Perfifcher Apfel. 

Pflanze: lat. planta, ahd. phlanza, mhd, pflanze. 

Pflafter (Wunbpflafter und Straßenpflafter): mit/at. plastrum, vom 
gr.-lat, emplastrum das Mufgelegte, abd, phlastar, mhd. pflaster. 

Pflaume: vom lat. prunum, mhd. plüme. 

Pforte: lat. porta, abd phorta, mhd. phorte. 

Pfojten: lat. postis. 

Pfründe: lat. pracbenda das zu Gewährende. 

Pfund: lat, pondus, abd. phunt, mbd. pfunt, 

Pille: lat. pilula Bällhen von pila Ball. 

Pinfetl: lat. penicillus. 

Plage: griech. plege Schlag, ald. pläga, mbd. pläge Mibgeihid. 

Plan: lat. planum Släde. 

Platt: griech, platys breit. 

Plaß: griech. platys breit, daher Zat. platea Straße, Rofraum, got. 

plais Segen, ahd, plez, blez Segen, mhd. blez Fetzen und platz, blatz Pla. 

P55 et: frz. peuple vom /at. populus Volk. 

Pol: griech.-lat. polus Drehpunkt. 

Po mp: lat. pompa Gepränge. 

Poft: ital. posta vom lat. positus hingeftellt = bie hingeftellten 
Pferde. 

Predigen: lat. praedicare, ahd. predigon, mhd. predigen. 

Preis: lat, pretium, frz. prix, mhd. pris, Daher prisen preifen. 

Preffe: lat. pressare drücken, mbd. presse Weinpreffe. 

Priefter: vom gr. presbytes ber Alte, im Kirchenlatein presbyter 
== ber Gemeinbeältefte, ber Geiſtliche, ahd. priestar, mhd. priester. 

Primz: Zas. princeps ber Erſte, Furſt, mbd. prinze. 

Probe: neulat. proba. 

Probit: lat. pracpositus Dorgefeter, ahd. probast, mlıl. probest. 

Prüfen: franz. prouver, altfrz. prover vom lat. probare, md. prüfen. 

Puls: lat. pulsus Schlag. 

Pult das und der: Zat. pulpitum. 
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Pulver: lat. pulver, Stamm zu pulvis Staub, md. pulver Staub. 
Punkt: Zat. punctum Stid), mbd. punct (neutr.) und puncte (masc.). 
Puppe: neulat. puppa Mädchen. 

Purpur: lat. purpura, ſchon got. paürpura, ahd. purpurä, hd. purpur. 

Quader: Jat. quadrus vierechig, mbd. quader. 

Regel: lat. regula, ahd. regula, mhd. regele, regel. 

Regifter: neulat. registrum, aus Jal. regestum das Eingetragene. 

Rente: A. rente vom lat, reddita (pecunia) — Gelb, das gegeben ift, 
mhd. rente. 

Reft: %. reste von at. restare zurückbleiben. 

Rettig: lat. radix, ahd. ratih, md. retich. Daher auch ba? Diminutiv 
Radieshen 

Rofe: lat. rosa, ahd. rösa, mhd. röse. 

Rund: A rond auß Jat. rotundus, mld. runt, erit in ber Uebergangs- 
periode allgemein gebräuchlich. 

Sack: griech. sakkos, lat. saccus, ahd. sac. 

Salat: ital, saldta das Gefalzene, von lat. sal Salz, hd. salät. 

Salm: lat. salmo, abd. salmo, mhd. salme. 

Salve: lat. salve fei gegrüßt! 

Samstag: Sabatstag vom hebr. schabbath, all. sabastag, mhd. 
samztac. 

Sarg: griech. sarkophagus eine Art Stein, die man zu Tobtenbehältern 
gebrauchte, weil der Körper ſchnell darin verwefet, abd. und mid. sarc. 

Schalmei: allfrz. chalemie, frz. chalumeau vom dat. calamus Rohr 
— Rohrpfeife. 

Schanze (in bie Schanze ſchlagen): fx. chance Glükmurf. — Schanze 
= Befeftigungäwerk: von mitlat. scantia Ort, den man erfteigen muß (scando 
lat. fteigen). 

Scharmüßel: ital. scaramüccio. 

Scemel: lat. scamillus Bänklein, von scamnum Bank, abd. scamil, 
hd. schemel. 

Schindel: neulat. scindula, ahd. scindalä, md schindel. 

Schleufe: allfrz. escluse, jegt &cluse, weulat. exclusa, nit mit 
fließen zu verbinden. 

Schofel: späthehr. schafel gering. 

Schreibe lat. scribo, ahd. scriban, mhd. schriben. 

Schrift: lat. scriptum, ahd. scrift, mbd. schrift. 
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Schrein (ber): lat. scrinium, ahd, scrini, mhd, scrin, 

Scdule: lat. schela, ahd. scuola, mhd. schuole. 

Scufter: mbd. schuochsüter vom Jat. sutor Schufter, suo nähen. 
Secte: lat. secta Anhang, Partei, md, secte. 

Segen: lat. signum Seichen, Areuzeszeichen ahd. segan, mhd. segen. 


Daher feg(e)nen, mhd. segenen. 


silbe. 


stiful, 


Seide: ital, seta vom Int. seta Borfte, abd. sida, mhd. side. 
Seidel: neulat. situla Gefäß. 

Senf: gr.-Iat. sinapi, ahd. sinaf, mhd. senef, senf. 

&iegel: lat. sigillum, mhd, sigel, 

Silbe: griech. syllabe das Sufammgefaßite, abd. sillabA, mhd, sillebe, 


Sodte: lat. soccus niederer Schuh, abd. und mbd. soc. 

Sockel: lat. socculus, Diminutiv von soccus. 

Sofa: arab. sufa Ruhebank. 

Söller: lat. solarium Ort um fi zu fonnen, ahd. solari, mJd, solaere. 
Spargel: neulat. sparagus (ftatt asparagus). 

Spaß: ital. spasso Luft. 

Spazieren: lat. spatiari umhergehen. 

Speicher: neulat, spicarium Lagerraum für Aehren (spica). 
Speife: neulat. spensa Lebensmittel, für expensa das Ausgemogene. 
Spelz: lat, spelta, abd. spelta unb spelza, mbd. spelte und spelze. 
Spiegel: lat. speculum, ahd, spigal, mhd, spiegel. 

Spital: neulat. hospitale Gafthaus. 

Sportel: lat. sportula Körbchen. 

Staat: lat. status Stand, ahd. stata, mhd. state Zuſtand. 
Stiefel: ital, stiväle, neulat, aestivale Sommerfußgbekleidung, abd. 
mhd, stival. 

Stil und Stiel: vom lat. stilus Griffel, ahd. und mhd. stil Stiel. 
Straße: lat. (via) strata gepflafterter TDeg, ahd. sträga, md. sträze. 
Strauß: (Vogel) griech. struthion. — Strauß (S vederbuſch, 


Blumenbüſchel) ift deutſch, von striezen, got. striutan fich ſpreizen; ebenio 
Strauß (— Streit), mhd. strüs. 


Tafel: lat. tabula, ahd. tavala, md. tavele, tavel. 
Tabelle: lat. tabella Täfelchen. 

Tact: lat. tactus Berührung. 

Taften: altfrz. taster, jegt täter anrühren, ınhd. tasten. 
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Teller: ital. taglitre Schneidebrett, mbd. teller. 
Tempel: lat. templum, ahd. tempal, mbd. tempel. 
Teufel: griech.-lat. diabolus, abd. tiufel, mhd. tiuwel. 
Tert: lat. textum Gewebe. 

Thron: griech. thronos Sitz, mhd. trön. 

Tiger: lat. tigris, 

Tinte: fiehe Dinte. 

Titel: lat. titulus, md. titel. 

Ton: gr. tonos Spannung, mhd, dön. 

Tonne: f%. la tonne. 

Torte lat. torta Gebrehtes. 

Trompete: frz. trompette, von gr.-Jat. tympanum Pauke, mhd. 


trumbe ®ofaune und Paute. 


mhd. 


mbd. 


Trommel: gr.-lat. tympanum, mbd, trumbel, trumel. 
Trachten: lat. tractare hin und herziehen, behandeln. 

Trott: neulat. trottare, traben. 

Trumpf: lat. triumphus Siegeszug. 

Tulpe: lat, tulipa. 

Thurm: lat. turris, mhd. und im ältern NHd. Turn. 

Uhr: lat. hora Stunde, mhd. dre, dr. 

Ulme: lat. ulmus. 

Urne: lat. urna. 

Deilcpen: lat. viola, mhd. viole, viol. 

Ders: lat. versus eigentlih Wendung. 

Diper: lat. vipera, eigentlich die Tebendig Gebärende. 

Dogt: neulat, vocatus der Gerufene, der Rechtsbeiftand, ahd. fogat, 
voget. 

Wanne: lat. vannus Sutterſchwinge. 

Weiher: lat. vivarum, ahd. wiwari, mhd, wiwer. 

Meiler: neulat, villare von villa Eandhaus, Ortſchaft, abd. wiläri, 
wiler. 

Mein: lat. vinum, ahd. und mhd, win. 

Wicke: lat. vicia. 

Mildfehur: polniſch wilczura Wolfäpelz. 

Winzer: lat. vinitor, mhd. winzürl. 

Wirfing: dat. viridia — Grünes, 

Witwe: vom lat. vidua, abd. wituwä, mhd. witewe, witwe, witib. 
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Selle: lat. cella Kammer, hd, zelle. 

Sentner: /at. centrum hundert, mhd. zenten. 

Settel: neulat. cedela = scedula abgeriffenes Stückchen. — Dagegen 
Settel (= Aufzug bed Gewebes) von zatjan, mhd. zetten ftreuen (daher 
anzetteln, verzetteln). 

Ziegel: lat. tegula, abd. ziegal, mhd. ziegel. 

Siffer: arab, zifron Zahlzeichen. 

Zins: lat. census Schägung, md. zins Bins. 

Sirkel: lat. circulus Areis, mhd. zirkel. 

CTitrone: neulat. citro. 

öitter: griech. kithära. 

Soll: griech. telonion Sollhaus, mbd. zol Abgabe. 

Sucer: neulat. sucharum für das Jat. saccharum, md. zucker. 

Ömiebel: /at. cepula, Diminutivum von cepa, ahd. zwibollo, srhd. 
zwibolle. 





Driffer Theil. | 


Saßlehre oder Snntar. 
@inleitung. 
g 279. 
Begriff der Syntar. 
Syntax (= Zufammenordnung) oder Satzlehre ift die 
Lehre von ber fprachrichtigen Bufammenfügung ber Wörter zu 


Sägen (die Lehre vom Sapbau), z.B. aus ben Wörtern „der — 
Dogel — fliegen“ entiteht der Sag: der Dogel fliegt. 


8 280. 
Eiufacher und zufammengefetter Sat. . 

1. Sag heißt ein durch Worte ausgedrückter Gedanke. Der 
Sag ift alfo der ſprachliche Ausdruck eines Urtheils. 

2. Wenn ber Sag nur Ein Urtheil enthält, heißt er ein 
einfadher Sag, wenn er mehrere Urtdeile außfpricht, Heißt er 
ein zufammengefegter Sag, 3. B. Der Schein trügt. Es 
entftand ein hiiger Rangftreit unter den Thieren. Ein Knabe 
fpielte mit einer zahmen Schlange. Vollkommenes Glück ift 
nicht des Menfchen Loos (einfache Säge). — Die Mitternacht 
30g näher fchon; in ftummer Ruh lag Babnlon. Es klirrten 
die Glaͤſer, es jauchzten die Knecht; fo klang es dem ftörrigen 
Koͤnige recht. Eine wehmüthige Stille maltet umher, und 
auch das Abendglöhhen im fernen Dörflein verftummte. 
Dem Menfchen ift aller TDerth geraubt, wenn er nicht an die 
drei Worte glaubt (zufammengefegte Säge). 
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3. Beſteht der zuſammengeſetzte Satz aus nur zwei Sätzen, 
jo heißt er ein einfach zuſammengeſetzter, z. B. Don der 
Toggenburg hernieder fteigt er unbekannt, denn es’ det die 
edlen Glieder härenes Gewand. Noch keinen Menſchen fah 
ich fröhlich ‘enden, auf den mit immer vollen Känden die 
Götter ihre Gaben ftreun (Schiller). 

4. Enthält der zujammengejegte Satz dagegen brei ober 
mehr Süße, fo heißt er ein mehrfad zufammengejegter 
Satz (ein Sagcompler), 3. B. Er ift ift ein jüngerer Sohn 
nur feines Kaufes; nichts nennt er fein als feinen Ritter 
mantel; drum fieht er jedes Biedermannes Glük mit fcheelen 
Augen giftger Mißgunſt an (Schiller). Ih münfhe, daß 
dein Glück ſich jeden Tag erneue, daß eine gute That dich 
jede Stund erfreue! (Rücdert). 


$ 281. 
Die Hanpttheile der Syntax. 

1. Die Syntar hat aljo zuerit den Bau des einfachen 
Sapes zu betrachten, dann die Art und Weife der Vereinigung 
zweier einfacher Sägezum einfach zufammengejeßten Satze, 
zulegt die Vereinigung von mehr ald zwei einfachen Säßen zum 
mehrfach zufammengefegten Sage. 

»2. Da ber zufammengejeßte Satz aber nichts anderes ift, al 
die Vereinigung von zwei oder mehr einfachen Sätzen zu einem 
Saßganzen, jo umfaßt die Lehre vom einfachen Sag zugleic) auch 
ben Bau der einzelnen Säge des zufammengejeßten Satzes. Die 
Lehre vom einfachen Satze erweitert fi daher zur Lehre vom 
Bau des Sapes überhaupt: fie wird zur Satzlehre ſchlechthin— 

Die Lehre vom zufammengefegten Sage beſchränkt ſich aus Die- 
ſem Grunde auf die Art der Vereinigung der einzelnen einfachen 
Säge zu einem Ganzen: fie wird zur Sagvereinigungs: 
lehre. 
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Erfler Abſchnitt. 
Der einfahe Zah. 
Neberſicht. 
g 282. 
Grammatiſche Einkleidung des einfachen Satzes. 

1. Jeder einfache Satz iſt nach ſeiner grammatiſchen Ein— 
kleidung entweder ein Hauptſatz, oder ein Nebenſatz. 

2. Hauptſatz heißt der grammatiſch ſelbſtändige Satz, der 
in ungeänderter Geſtalt für ſich allein ſtehen kann, z. B. Der 
Schein trügt. — Des Konigs Wangen leuchten Glut; im Mein 
erwuchs ihm hecker Muth (diefer zufammengejegte Sat befteht 
aus zwei felbftändigen einfachen Sägen, von denen jeber für fid) 
ohne Veränderung der Form ausgeiprochen werden kann). Im 
Tode fällt der Schein; die Schminke wird abgewiſcht, und 
mir find in eigener Perfon fichtbar (drei ſelbſtändige Säge). 

3. Nebenfag nennt man den nad) feiner grammatifchen Dar- 
ftellung unfelbftändigen Sag, ber, um in ber gegebenen 
grammatifchen Form ausgejprochen werden zu können, mit einem 
andern, jelbftändigen Sage, d. h. mit einem Hauptjage verbunden 
fein muß, 3.8. Bis die Glocke ſich verkühlet, laßt die ftrenge 
Arbeit ruhn. Der zweite Sab ift jelbftändig; der erfte aber 
kann in dieſer Form für fich allein nicht beftehen, er vermag 
nur im Anfchluß an den zweiten feine Geftalt feitzuhalten. Soll 
er für fich allein ausgefprochen werden, jo muß durch Auslaſſung 
von bis und durch Wechjel der Wortftellung feine Form ge— 
"ändert werden (Die Glocke verkühlt fi). Da ritt in feines 
Sornes MWuth der Graf ins nahe Kolz, wo ihm in hoher 
Oefen Glut die Eifenftufe ſchmolz (der erfte Satz ift Hauptſatz, 
ber zweite Nebenjag). Wenn du einmal von einem außer- 
ordentlichen Undanke hören follteft, jo unterfuche ja alle Um- 
ftände genau, bevor du einen Menfchen mit einem fo abfcheu- 
lichen Schandflecken brandmarken Läffeft (in diefem zufammen- 
gefegten Sage ift der zweite Satz Hauptjag, der erfte und der 
dritte find Nebenfäge). 
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8 283. 
Die Ausdrndsformen des einfachen Satzes. 

Nach feiner Ausdrudsform ift der Sag entweder ein Be 
Hauptungsjaß, 3. B. Die Antwort bringt er feinem Kerrn 
in fchnellem Lauf zurück, — ober ein Frageſatz, 3. ®. Was 
hör ich kommen übers Meer? — ober ein Ausrufſatz, 3 B. 
Ah, wie [hön muß fich’s ergehen dort im emgen Sonnen 
ſchein! (Schiller), — oder ein Heiſcheſatz (Befehlfag, Wunfch- 
faß), 3. B. Der Menſch verfuche die Götter nicht. Lang lebe 
der Aönig! . 


8 284. 
Die Beftandtheile des einfachen Satzes. 

1. Der Sat befteht aus Sagtheilen ober Satzgliedern. 

2. Saptheile oder Sahglieder heißen diejenigen Wörter ober 
Wortverbindungen des Satzes, welche auf eine beftimmte Frage 
antworten, 3. B. Gott waltet (Wer waltet? — Was thut Gott? 
= zwei Saßtheile). Das Deilchen blüht (Wer oder was blüht? 
— Was thut das Veilhen? —= zwei Saptheile). Der Schmied 
hämmert das Eifen (Wer Hämmert? — Was thut der Schmied? 
— Wen ober was hämmert der Schmied? — brei Sagtheile). 
Der müde Wanderer ruht unter einem Baume (Wer ruht? — 
Was thut der Wanderer? — Wo ruht der Wanderer? — Welcher 
Wanderer ruht? = vier Satztheile). 

3. Die Saptheile find ausgedrücdt duch Wörter, entweder 
durch Ein Wort oder durch mehrere, auf eine einzige Frage 
antwortende Wörter, 3. B. Gott, das veilchen, das Eifen, 
unter einem Baume. 

Das Wort erfcheint im Sage in beftimmter Flexionsform 
(Wortform), durd) welche dad Verhältniß, in welchem es zu an— 
deren Wörtern desſelben Satzes oder zur Auffafjungsweife des 
Redenden fteht, außgebrüdt wird, z. B. in dem Satze „Der 
Schmied hämmert das Eifen* ift „Der“ und „Schmied“ Nor 
minativ Singularis, „hämmert" die dritte Perſon Singularis 
des Präſens Imdicativi Activi, „das“ und „Eifen" Accuſativ 
Singularis. 
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8 285. ' 
Eintheilung der Lehre vom einfachen Sage. 

Die Lehre vom einfachen Sage zerfällt daher in die Lehre 
von ben Theilen des Sages, in die Lehre von den Wörtern, 
d. 5. von den Wortarten und Wortformen des Saped, 
und in die Lehre von den Ausdrudsformen des Satzes 
(Satformen). 

Da die Theile und Wörter des Hauptjages in gleicher Weife 
fi auch im Nebenfage finden, fo umfaßt die Lehre vom einfachen 
Sate den Bau diejer beiden Saparten gemeinfam. Dagegen fällt 
die Lehre der Bereinigung bed Nebenfaes mit dem Haupt» 
fage (wie die der Vereinigung von Hauptjag mit Hauptfag) dem 
zufammengefegten Sage zu. 


Erſtes Kapitel. 
Die Sahttheile. 
& 286. 
I. Die einzelnen Satztheile. 

1. Die Theile (Glieder) des einfahen Satzes, fei er 
Hauptjag oder Nebenjag, find theils weſentliche, die zur 
Bildung eines Satzes unbedingt nöthig find, theils außer- 
wefentliche, die vorhanden fein oder auch fehlen fünnen. 

2. Die wejentliden Gagtheile find: a. dad Subject 
oder der Satzgegenſtand und b. das Prädicat oder bie 
Ausſage, 3. B. Das Deilhen — blüht. Das Glück — ift 
blind. Gott — ift ein Geift. 

3. Die außerwefentlichen Saptheile find: a. das Object 
(ergänzendes Object, Ergänzung), 3. B. Seit — bringt 
— Rofen. Der Sünder — fröhnt — dem Lafter. Der 
Reifende — bedarf — des Geldes. Der Weiſe — denkt — 
an das Ende. b. Das Adverbiale (beftimmendes Ob- 
jeet, Erweiterung), 3. B. Soldaten — ziehen — ins Seld. 
Der Richter — urtheilt — nah dem Geſetze. Der Thor 
— wird klug - durch Schaden. Der Wanderer — jchreitet 
— raſch. c. Das Attribut (die Gegenftandsbeftimmung, 
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8 283. 
Die Ansdrndsformen des einfachen Sage. 

Nach feiner Ausdrucksform ift der Satz entweder ein Be- 
hauptungsfaß, 3. B. Die Antwort bringt er feinem Kerrn 
in fchnellem Eauf zurück, — oder ein Frageſatz, 3.8. Was 
hör ich kommen übers Meer? — oder ein Ausrufſatz, 3. B. 
Ah, mie [hön muß ſich's ergehen dort im ewgen Sonnen 
ſchein! (Schiller), — oder ein Heiſcheſatz Gefehlſatz, Wunfch- 
faß), 3. ®. Der Menſch verfuche die Götter nicht. Lang lebe 
der König! . 

8 284. 
Die Veftandtheile des einfachen Satzes. 

1. Der Sa befteht aus Saptheilen oder Saggliebern. 

2. Saptheile oder Sapglieber heißen diejenigen Wörter ober 
Wortverbindungen des Satzes, welche auf eine bejtimmte Frage 
antworten, 3.8. Gott maltet (Wer waltet? — Was thut Gott? 
= zwei Sagtheile). Das Veilchen blüht (Wer oder was blüht? 
— Was thut das Veilhen? — zwei Saßtheile). Der Schmied 
hämmert das Eifen (Wer hämmert? — Was thut der Schmied? 
— Wen oder was hämmert der Schmied? — drei Saptheile). 
Der müde Wanderer ruht unter einem Baume (Wer ruht? — 
Was thut der Wanderer? — Wo ruht der Wanderer? — Welcher 
Wanderer ruht? = vier Saptheile). 

3. Die Saptheile find ausgedrückt durch Wörter, entweber 
durch Ein Wort oder durch mehrere, auf eine einzige Frage 
antwortende Wörter, 3. B. Gott, das Deilhen, das Eifen, 
unter einem Baume. 

Das Wort erſcheint im Sage in beftimmter Flerionsform 
(Wortform), durch welche das Verhältniß, in welchem es zu an- 
deren Wörtern desfelben Satzes oder zur Auffaſſungsweiſe des 
Redenden fteht, ausgebrüdt wird, z. B. in dem Satze „Der 
Schmied hämmert das Eifen* ift „Der“ und „Schmied“ Nos 
minativ Singularis, „hämmert" die dritte Perſon Singularis 
des Präſens Indicativi Activi, „das“ und „Eifen" Accuſativ 
Singularis. 
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$ 285. ' 
EintHeilung der Lehre vom einfachen Sage. 

Die Lehre vom einfachen Satze zerfällt daher in die Lehre 
von den Theilen des Satzes, in die Lehre von den Wörtern, 
d. 5. von den Wortarten und Wortformen des Gates, 
und in bie Lehre von ben Ausdrudsformen bes Satzes 
(Sapformen). 

Da die Theile und Wörter des Hauptfages in gleicher Weife 
ſich auch im Nebenfage finden, jo umfaßt Die Lehre vom einfachen 
Sate den Bau dieſer beiden Saparten gemeinjam. Dagegen fällt 
die Lehre der Vereinigung bes Nebenfages mit dem Haupt» 
ſatze (wie die der Vereinigung von Hauptjag mit Hauptſatz) dem 
zufammengefegten Sage zu. 


Erſtes Sapitel. 
Die Saptheile. 
& 286. 
I. Die einzelnen Satztheile. 

1. Die Theile (Glieder) des einfachen Gates, fei er 
Hauptfag oder Nebenfag, find theil® weſentliche, die zur 
Bildung eines Satzes unbedingt nöthig find, theils außer: 
mwefentliche, die vorhanden fein oder auch fehlen fünnen. 

2. Die weſentlichen Sastheile find: a. dad Subject 
oder der Safgegenftand und b. das Prädicat ober Die 
Ausfage, 3. 8. Das Deilhen — blüht. Das Glück — ift 
blind. Gott — ift ein Geift. 

3. Die außerwefentlichen Saptheile find: a. das Object 
(ergänzendes Object, Ergänzung), 3. B. Seit — bringt 
— Rofen. Der Sünder — fröhnt — dem Kafter. Der 
Reifende — bedarf — des Geldes. Der Weiſe — denkt — 
an das Ende. b. Das Adverbiale (beftimmendes Ob- 
ject, Erweiterung), 3. B. Soldaten — ziehen — ins Seld. 
Der Richter — urtheilt — nah dem Geſetze. Der Thor 
— wird klug — durh Schaden. Der Wanderer — fchreitet 
— raſch. c. Das Attribut (die Gegenftandsbeftimmung, 
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Beifügung), z. B. Stille — Waſſer — ſind tief. Sleiß 
— iſt der Dater — des Glückes. Der Glaube — ohne 
Merke — ift todt. 

3. Ein Sag, welcher nur die wejentlihen Theile enthält, 
heißt ein rein-einfacher (nadter) Sag, 3.8. Die Wahrheit 
fiegt. Irren ift menſchlich. 

4. Enthält ein Sag außer Subject und Prädicat noch einen 
oder mehrere außerwejentliche Saptheile, jo heißt er erweitert- 
einfad (befleidet), 3. 8. Der König Aarl fuhr über Meer 
mit feinen zmölf Genofjen. 


8 287. 
Das Subject. 

Begriff und Ausdrucksweiſe des Subjects. 

1. Das Subject (eigentlich die Sagunterlage) ift der- 
jenige Sagtheil, von welchem etwas außgefagt wird, 3.8. Sriede 
ernährt. Gedanken find zollfrei. 

2. Das Subject jteht unabhängig auf bie Frage Wer? 
oder Was? ſtets im Nominativ. 

3. Das Subject ift immer ein Subftantiv oder ein ſub— 
ftantivifh gebrauchter anderer Redetheil. 

4. Gewöhnlich wird das Subject durch ein wirkliches Sub- 
itantiv (mit oder ohne Artikel) oder durch ein fubftanti- 
vifhes Pronomen ausgedrückt, 3. B. Gott Ienkt. Die 
Tugend befteht. Ihr fpottet. Wer kommt? 

Häufig befteht das Subject aber aud) aus einem jubftan- 
tivierten Adjectiv, abjectivifhen Pronomen, Numerale, Parti— 
cipium, Infinitiv, 3. 8. Der Aluge prüft. Das Schöne 
gefällt, Jener ſpricht. Diefes ift falih. Drei ift unge 
rade. Diele find berufen. Der Ermüdete ruht. Irren 
ift menſchlich. 

Auch fubftantivierte Partikeln und Wortverbindungen fünnen 
als Subjecte auftreten, 3. ®. Das Nein erzürnt. Das Sür 
wird beſprochen. Und ift oft ein michtiges Woͤrtchen. 
Denn gibt den Grund an. Das Ach und Weh hört nicht 
auf. Das Inſich gehen führt zur Befferung. 
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Anmerkung. Der Infinitiv kann mit ober ohne Artikel ald Subject 
ftehen, 3. ®. Das Stehlen ift verboten ober Stehlen ift verboten, — oft 
ift er auch mit ber Präpofition zu verbunden, 3. B. Die Leute zu neken 
macht ihm Dergnügen. — Bie ber Infinitiv wirb bisweilen aud das Parti- 
eipium II ald Subject gebraucht, 3. B. Sriſch gewagt ift halb gewonnen. 
Aufgefchoben ift nicht aufgehoben. 

Das Subject kann auch dur einen ganzen Say (Mebenfa) ausge 
"drüdt fein, z. B. Wer Pech anrührt, befudelt fih. Die [hönfte Ant- 
wort auf eine Derleumdung ift, daß man fie ftillfhmweigend 
veradtet. 


& 288. 
Das Prädicat. 

1. Brädicat (= das Bekanntgemachte, Behauptete) 
heißt derjenige Saptheil, durch welchen etwas vom Subjecte aus⸗ 
gefagt wird; es enthält aljo die Satzaus ſage. 

2. Das Prädicat befteht ftet® aus einem Berbum und ant- 
wortet auf die Fragen „Das thut (that u. |. w.) der Gegenftand?*, 
„Mas gefchieht (geihah u. |. mw.) mit dem Gegenftande?“ 
oder „Das erleidet (erlitt u. |. w.) der Gegenftand?" z. 8. 
Der Schein trügt (Was thut der Schein?) Mofes führte die 
Ifraeliten durch die Tüfte (Was that Mofes?) Der Schlaf 
wird uns ftärken (Was wird ber Schlaf thun?) Die Schafe 
wurden gejchoren (Was geihah mit den Schafen? ober Was 
erlitten die Schafe?). 

Anmerkung 1. Ift das Verb ein mit Hilfäverben der Zeit ober bes 
Mobus zufammengefegtes, fo Heißt derjenige Theil des Verbs, welcher 
Berfon, Numerus und Tempus ausbrüdt (dad Verbum finitum) das prädi- 
cierenbe Verb, 3. B. Du haft das nicht vergeblich gethan. Du foltit 
das nicht vergeblich gethan haben. 

3. Einige Verba, wie fein und werden, find in ihrer 
gewöhnlichen Bedeutung jo abgeſchwächt, daß fie ala bloße Form- 
zeitwörter erjcheinen, und darum feine Ausſage zu bewirken im 
Stande find. Dieſe bedürfen zu dieſem Zwecke eines Zuſatzes. 
Der häufigſte Zufag befteht aus einem Nomen: einem flerions- 
108 gebrauchten Adjectiv, oder einem im Nominativ ftehenden 
Subftantiv. Diefer Zuſatz Heißt daher Prädicatsnomen, 
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z. B Der Weg ift ſchmal. Seit iſt Geld. Der Knabe 
wird ein Jüngling. 

Da in folden Sägen ber Hauptinhalt der Ausjage in dem 
Prädicatsnomen liegt, fo nennt man dasfelbe Häufig auch 
turzweg Prädicat, und das Verb felbft die Copula (Sah- 
band). In diefem Sinne unterjeidet man Säge, beren Prädicat 
ein Verb, ein Adjectiv oder ein Subftantiv ift. 

4. Iſt das Prädicatsnomen (Prädicat) ein Adjectiv, fo 
fteßt letzteres auf Die Frage „Mie ift (mar, wird, ward u. |. w.) 
der Gegenftand?" z. B. Grün wird die Alpe werden (Wie 
wird die Alpe werben?). 

5. Iſt das Prädicatsnomen (Prädicat) ein Subftantiv, fo 
fteht es auf die Frage „Mas ift (mar, wird, ward u. ſ. w.) der 
Gegenftand 2" 3.8. Die Weltgeſchichte ift das TDeltgericht (Was 
ift die Weltgefchichte?) Der Mind wird Sturm. 

Anmerkung 2. Die gewöhnliche Unficht, daß bie Präbicatönomina bei 
den unfelöftändig gewordenen Verben fein, werden (ebenfo bleiben, heißen‘ 
und anderen) bie eigentlichen Präbicate barftellen, die Verben jelbft aber nur 
das Satzband feien, ift entſchieden unrichtig. Vielmehr bilden Verb und Prä- 
bicatönomen zufammen das Präbicat, 3. ®. Der Wald ift grün (= ber Wald 
grünt). David war König (= David. regierte). Doch ift bei richtiger 
Auffaffung der Sache der Gebrauch ber herkömmlichen Termini ganz unbe 
bentlich. 

—S 8. Das Prädicat iſt grammatifch dem Subjecte unter- 
geordnet, denn es muß ſich im Numerus und in der Perſon nach dem 
Subjecte richten; logiſch iſt e8 aber als ber wichtigere Sahtheil demſelben 
übergeordnet, und erhält daher im rein-einfachen Satze den Hauptton. 

Iſt das Prädicat ein Subftantiv, fo ftellt e8 gegenüber dem Gub- 
ject den umfaffenderen (weiteren) Begriff bar, d. h. ben Genusbegriff, 
während dad Subject die Species (dem engeren Begriff) ausbrüdt, z. B. 
Das Brot ift eine Speife. 

Dies gibt ein ficheres Mittel, in zweifelhaften Fällen bad Subject vom 
Präbicate zu unterjheiden, 3. B. Müftenkönig ift der Löwe (Müftenkönig, 
als ben weiteren Begriff darftellend, ift Präbicat). 

Bisweilen ſcheint jedoch das Begriffsverhältniß dad umgekehrte zu fein, 
3. B. Das Gebäude ift eine Sabrik. Der Anabe wird Offizier. Hier ik 
aber wohl zu beachten, daß der Subjeftiväbegriff nicht in feiner allgemeinen 
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generellen) Bedeutung aufgefaßt, ſondern daß nur ein einzelnes Haus 
ein einzelner Knabe in Betracht gezogen iſt, ſo daß auch in ſolchen Fällen 
der Präadicatsbegriff der weitere iſt. Auch Coordination (gleicher Umfang) 
von Subject und Prãdicat iſt meiſtens nur ſcheinbar, z. V. Der Kaſe wird nie 
ein Cõwe (= ber Haſe wird nie ein muthiges Thier: Cöwe iſt Hier als weiterer 
Begriff gefaßt, ald Safe), ebenio in Jud ift Jude (Leffing). Dagegen: Maffer 
ift Rein TDein. Knaben werden Männer. 

Anmerkung 4. Wie die Abjective werden auch ſolche Participien 
als Prädicate gebraucht, welche in die Bedeutung von Abjectiven übergegangen 
find, 3. B. Der Grund ift einleuchtend (= Mar). Der Schlag war ver- 
nichtend. Das Schloß ift fchön gelegen. Das Barticip verliert in ſolchen 
Fällen feinen verbalen Charakter; die Eigenſchaft wird nicht auf eine beftimmte 
Beit beihränft, ſondern ala eine Dauernde bezeichnet. Ohne dieſen Neben- 
begriff ber Dauer find Participien als Prädicate in der heutigen Sprache 
nicht mehr zuläffig. 

Im ahd. und md. dagegen war die Umfchreibung bed Verbs vermittelft 
fein und bem Particip I zur Erzielung von größerem Nachdrud oder zur 
Abwechſelung ber Rebe ſehr Häufig, z. B. Den drühtin was er löbenti, der das 
was machönti (Den Herrn lobte er, ber das machte. Otfrib). Mit klage ir 
helfende manic frouwe was (mit lagen Half ihr mande Frau. Nibel.). 
So auch in ber Uebergangäzeit, 3. B. die stäts bei eym wonent syndt (Brantt). 

Anmerkung 5. Bisweilen findet ſich nach der Copula dad Präbicat 
in anderer Form ausgebrüdt: 

a) duch einen Genetid, z. B. Mir find der Meinung (= wir meinen). 
Er war Willens (= er wollte). Das ift bei uns Rechtens. Er mar gutes 
Muths. Der größte Theil der Sürften ift unferer Gefinnung. Laßt uns 
heute guter Dinge fein; 

b) durch einen Präpofitionalcajus, z. B. Er iſt von Adel. Er 
mar von Sinnen. Der Ring ift von Gold. Das Spiel ift zu Ende. Sie 
mar bei Jahren. Ich bin in Sorgen. Ich bin ohne Sorgen. Er ift von 
feinen Sitten; 

©) burd einen Infinitiv, der auch fubftantiviert fein fann, 3.8. Die 
Nachricht ift nicht zu glauben. Es ijt nicht zu leugnen. Die Sache ift zum 
Verzweifeln; 

d) durch ein Adverb ober durch eine adverbialiſch gebrauchte Präpoſi- 
tion (wozu ein Verb ergänzt werden kann), z. B. Umſonſt ſei all dein 
Ringen (Uhland). Das Glück ift vorbei (== vorbeigegangen). Das Spiel 


ift aus (ausgeipielt). 
Blas, Reuhochdeutſche Grammatik. 30 
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Anmerkung 6. Das Abjectiv oder Subftontiv Tann natürlich aud im 
Prädicat burh ein Pronomen vertreten fein, 3. B. Du marft es. Ich 
bin müde; du wirft es aud) fein. Der Adler ift ein Raubvogel; die Eule 
ift es aud. Der Lohn ift unfer. 

Auch fann ein ganzer Sag an ber Gtelle des Prädicats ftehen, 
3. B. Nicht jeder ift, wer er fheint. 


$ 292. 


Das Object. 

1. Das Object (eigentlich Vorwurf, Gegenftand) ift eine 
Erweiterung (Bekleidung) des Prädicats. Es ift ein 
außerweſentlicher Sagtheil, da e8 zur Bildung eines Satzes 
nicht unumgänglid) nöthig. ift. 

2. Das Object Heißt auch Ergänzung. weil mande Prä- 
dicate erft dann einen vollftändigen Gedanken ausdrücken, wenn ein 
Gegenftand Hinzugefügt wird, auf welchen ſich die Ausſage be- 
zieht, 3. B. Gelegenheit macht Diebe. 

3. Das Object wird durch ein Subftantiv oder fubftantivi» 
{ches Pronomen bezeichnet, oder durch eine andere Wortart, welche 
die Stelle eines Subſtantivs vertreten kann (adjectivijches Pro- 
nomen, Abjectiv, Particip oder Numerale), z. B. leider ma 
hen Leute. Die Erzählung hat mic) unterhalten. Wir 
grüßen die Deinen. Die Arbeit ift dem Trägen läftig. 
Mir fchonten der Bejiegten. Die Glocke fhlug fieben. 

4. Nur das durch ein Verb oder durd) ein Adjectiv 
außgedrüdte Prädicat läßt ein Object zu, 3. B. Seit bringt 
Rofen. Der Amboß ift des Lärms gewohnt. Das fubftan- 
tivifche Prädicat kann fein Object zu fich nehmen. 

5. Das Object fann ausgebrüdt fein durch: a. einen 
Accufativ; b. einen Dativ; c. einen Genetiv; d. einen 
Bräpofitionalcafus. Man jagt daher, das Verb oder das 
Adjectiv vegiere einen Accuſativ, Dativ u. ſ. w. 

6. Häufig find auch von demjelben Prädicat mehrere Ob- 
jecte in verfchiedenen Caſus zugleich abhängig. 

Anmerkung. Auch ber Infinitiv, gewöhnlich mit zu verbunden, 
dient zum Musdrud des Objects, 3. B. Wir hoffen zu gewinnen, Ebenſo 
ann das Object durch einen ganzen Say (Nebenjap) vertreten fein, 
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3. B. Wen das Schichfal drückt, den liebt es (Herder). Was Kände bauten, 
können Sände ftürzen (Schiller). Wer ſich nicht nach der Decke ftrect, 
dem bleiben die Süße unbedeckt. Da verhängt es Gott, daß ein graufam 
mörderifch Ungemitter herfürbrach aus des Gotthardts Schlünden. 


8 293. 
Das Acenfativobject. 

1. Das Uccufativobject fteht auf die Frage Wen oder Was? 

2. Es ift das am häufigften vorfommende Object und kann 
nad allen tranjitiven Verben ftehen, 3. ®. Uebermaß fprengt 
das Saß. Der Zorn verderbt die Beften. Ein großes Mufter 
weckt Nacdeiferung. 

3. Bei den refleriven Verben fteht das durch ein re» 
flexives Perfonalpronomen ausgedrückte Accufativobject, z. B. Mir 
ſehnten uns nach Ruhe. Der Seind bemächtigte ſich der Stadt. 

Diefes aus einem Pronomen NReflerivum beftehende Objekt 
ann jeboch bei denjenigen Verben, die nur refleriv gebraucht 
werden, nicht erfragt, und darum auch nicht als Saptheil be— 
trachtet werben; es bleibt vielmehr in diefem Falle ein Theil bes 
Verb, z. B. Er erbarmte fich des Unglüclichen. — Satztheil 
Dagegen ift das Refleriv, wenn das Verb ein Tranfitivum ift, das 
nur reflexiv gebraudt wird, z. B. Sie unterhielten ſich über 
Mufik. 

8 29. 
Das Dativobject. 

1. Das Dativobjectift von intranfitiven undtranfitiven 
Verben regiert, 3. B. Dem Muthigen gehört die Welt. Dem 
Glüclichen fd;lägt keine Stunde. Die Keiden opfern ihren 
Goͤttern. 

2. Bei den Tranſitiven ſteht in der Regel noch ein 
Accuſativobject neben dem Dativobjekt, z. B. Nicht den Philipp 
opfert er dem Karlos, nur den alten Mann dem Jüngling 
ESchiller). Drei Tage will ic dir fchenken. 

3. Auch nad) vielen Adjectiven fteht ein Dativobject, 3. B. 
Ihr feid nicht diefer Aönigin unterthan. Derftellung ift der 
offnen Seele fremd. Ein edler Geift bleibt ftets der Wahr 


heit treu. 
30 · 
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g 295. 
Das Genetivobject. 

1. Das Genetivobject fteht nad) Verben und nah Adjec 
tiven, 3. B. Das Weib bedarfin Ariegesnöthen des Befhüßers. 
Es fchont der Arieg auh nicht des Aindleins in der 
Wiege. Doch ja des Schreibens Euch befleigt! Ihre 
Majeftät befinnen fich vielleicht noch jenes Dorfalls. Mid 
ekelt ihrer Worte. Ih ward eines Beffern belehrt. 
Er ift gewärtig jedes MWinks. Eigener Kerd ift Goldes 
werth. 

2. Bei Tranfitiven fteht überdies häufig”ein Accuſativobject, 
3. B. Ein Löwe würdigte einen drollichten Rajen feiner 
näheren Bekanntſchaft. 
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Das Präpofitionalobject. 

Manche Beziehungen des Prädicat® auf einen Gegenftand 
müfjen durch einen Präpofitionafcafus ausgedrückt werden, 3.8. 
Id bitte niht um mein Leben. Ich flehe dih um drei 
Tage Seit. Der brave Mann denkt an fich felbft zuleßt. Die 
Sluren dürften nach erquickendem Thau. Sei nicht ftolz 
auf dein Miffen. Mir find auf das Aeußerite gefaßt. 

Anmerkung. Das PBräpofitionalobject ift von dem präpojitionalen 
Abverbiale ($ 297) zu unterſcheiden; erfteres brüdt eine zur Vervollſtäudi- 
gung des Sinnes nothwendigere Erweiterung aus ald letzteres. Wenn bie 
Präpofition zur Einführung eines Object3 dient, fteht fie in der Regel in 
übertragener Bebeutung, während fie bei dem Mdverbiale in ibrer 
urſprünglichen (Ort, Beit u. |. w. bezeichnenden) Bedeutung genommen 
ift. Daher fönnen die Bräpofitionalobjefte auch nicht vermittelft Do ? Wohin? 
Woher? Wann? erfragt werben, 3. B. Du frageſt nach den Riefen (Object). 
— Er ftarb nach langem Leiden (Mbverbiale). Böfewichte berufen ſich auf 
die Schledhtigkeit anderer Menfchen (Object). — Mir find auf näditen 
Sonntag eingeladen. 

Das Bräpofitionalobject Täht fich Durch Anwendung eines finnverwandten 
objectiven Verbs leicht in ein Esfusobject verwandeln, 3. V. Du erfrageft (fucheft) 
die Riefen. Böſewichte führen die Schlechtigkeiten anderer Menſchen zur 
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Entſchuldigung an. Bei dem präpofitionafen Adverbiale ift dagegen eine 
ſolche Ummandfung nicht möglich. 

In der mündlichen Rebe ſchließt ſich dad Präpofitionalobject (als noth⸗ 
wendigere Beitimmung) näher an das Präbicat an, ald das präpofitionafe 
Adverbiale. Zugleich erhält dad erſtere (als dem Prädicat grammatiſch unter- 
georbnet) ftärfere Betonung als das Prädicat; dad präpofitionale Abverbiale 
dagegen, ald loſer mit dem Prädicat zuiammenhängenb, hat ſchwächere Betonung. 
Doch ift dieſer Tonunterſchied nicht durchgreifend, da insbeſondere Die Orts- 
adverbialen nach den Verbis der Bewegung und der Ruhe gerade wie Objecte 
betont werben, 3. B. Ich gehe in die Stadt. Ich wohne auf dem Lande. 

Grammatiſch ift die Unterfheidung dieſer beiden Sagbeftimmungen von 
ziemlich untergeorbnetem Werth, nicht felten faſt unmöglich, 3. ®. Gott Läßt 
feine Sonne fcheinen über Gute und Böſe. Der Gerechte hat auf feiten 
Grund gebaut. Ich muß unter der Laft der Arbeit erliegen. Er pocht 
auf feinen Reichthum. 


8 297. 


Die Adverbialen. 

1. Das Adverbiale ift diejenige Erweiterung des Prä— 
dicats, welche der Ausſage einen Umftand Hinzufügt. 

2. Das Adverbiale ift zur Vervollftändigung des Sinnes 
der Ausjage nicht in dem Grade nothwendig, wie das Object; 
es heißt daher erweiterndes Object oder Erweiterung im 
Gegenfag zum ergänzenden Object, 3. B. Schöne Geftalt ver- 
liert fih bald. Jeder kehre vor feiner Thür. 

3. Zum Ausdrud des Adverbiales dient a. ein Adverb, 
bisweilen mit einer Präpofition verbunden, 3. B. bald, jpät, nie, 
immer, bis heute, von hier, auf ewig, b. ein einfader Caſus 
Genetiv oder Accufativ) eines Subftantivg oder einer das Subftantiv 
vertretenden Wortart, c. ein Bräpofitionalcafus. 3. 8. 
Droben ftehet die Kapelle. Stets fiegt die Wahrheit. Leere 
Säffer klingen hohl. Da fah man aller Orten in’s offne 
Neckarthal. Er hinkt noh heutiges Tages von dem Sturz. 
Er will eilenden Laufes vorüber flichn. Manche Chiere 
ichlafen den ganzen Winter. DVerftand kommt nicht vor 
Jahren. Das ſchwere Herz wird nicht durch Worte leicht. 
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Anmerkung. Statt eines Wbverbiales kann aud ein ganzer Sah 
MNebenfag) eintreten, 4. ®. Wenn die Noth am größten ift, ift Gottes 
Rilfe am nächſten = in ber größten Noth ift bie Hilfe Gotted am nächſten. 

4. Die Adverbialen drüden aus den Umjtand 1. des Orts, 
2. ber Zeit, 3. der Weife, 4. des Grundes. 


8 298. 


Das Adverbiale des Orts. 
(Die Ortsbeftimmung). 

Die Abverbialen des Orts bezeichnen den Ort, an welchen 
das Ausgefagte ftattfindet, auf die Frage Wo? — oder den Drt, 
nad) welchem eine Bewegung gerichtet ift, auf die Frage Wohin? 
— oder ben Drt, von welchem eine Handlung ausgeht, auf die 
Frage Woher? 3. B. Der Menfchenkenner ſteht überall 
an feinem Plaße. Er trieb fih allerwegen Gebirg 
und Wald entlang. Süßer Wohllaut ſchläft in der 
Saiten Gold. Ein füßer Troft für alle Welt ergießt ſich 
himmelher. Der Thauwind kam vom Mittagsmeer. 
Drauf kam des Megs ne Chriftenfchar. Wenn die Schwalben 
heimmärts ziehen. Den Bergpfad fteig ich ftill hinauf. 
Munter fördert feine Schritte fern im wilden Sorft der 
Wandrer nah der lieben Keimathütte König Karl 
fuhr über Meer. 
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Das Adverbiale der Zeit. 
(Die Zeitbeitimmung.) 

Durd das Adverbiale wird die Zeit auf die Frage Wann? 
Seit wann? und Bis wann? außgebrüdt, z. B. Ein Lügner 
hat bald ausgedient. Eines Tages beſuchte er mich. Die 
Tanne ift Das ganze Jahr grün. Kochmuth kommt vor 
dem Sall. Mancer arbeitet vom frühen Morgen bis 
zum fpäten Abend. Schon oft entwich der Srühling feit 
meinen erften Ainderjpielen. Ueb immer Treu und 
Redlihkeit bis an dein kühles Grab. Bis heute ift 
noch nichts gejchehen. 
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Anmerkung. Die Zeitbeftimmung auf die Frage „Wann? gibt ent« 
weder ben Zeitpunkt an, in welchem die Handlung ftattfinder, 3. ®. Nachts 
in der zwölften Stunde verläßt der Tambour fein Grab — ober die 
Zeitdauer, indem die Frage Wann ? fichmit dem genaueren Wie Tange? 
Auf wie lange? vertaufchen läßt, 3. ®. Manche Thiere leben nur Einen 
Tag. Du verlierit mih auf viele Jahre — Thoren nennen es auf 
ewig, — ober eine Wiederholung auf die genauere Frage Wie oft? 35.8. 
Täglich befucht er mid). Da ſchellt er dreimal bei dem Namen. 


& 300. 
Das Adverbiale der Weife. 
(Die Weifebeftimmung.) 

Das Adverbiale der Weife fteht auf die Frage Wie? z. B. 
Sreundlidy blickt der Mond hernieder. Ein gutes find ge 
horcht gefhmwind. Stillen Sinns nahm er den Palnı- 
zweig. Tlicht leichten Kampfes fiegt der Glaube. Seinen 
Segen ertheilt Bott mit weifer Band. Darauf die Dame 
von Savern verfeßt in ſanftem Ton. 

Anmerkung. Die Weiſe kann im bejondern bezeichnen: 

a) die Oualität, und zwar entweder abfolut, d. h. ohne Vergleihung- 
3. ®. In der Tiefe nur braufet es hohl. Die Antwort bringt er feinem 
Kern in fhnellem Lauf zurück, — ober vergleichungsweiſe, 
3. B. Er ift gegen mich ein Riefe. Sür fein Alter weiß er vicl. 

b) den Grab, indem' die allgemeine Frage Wie? in die genauere Wie 
jehr? übergeht, 3. B. Der Mann hat mid aufs äußerjte beleidigt. Ich 
bin bis in den Tod erjchrocen; 

c) die Folge, 3. B. Sein Suftand war zum Erbarmen. Er fprady 
zum Dermwundern. Er fpriht verſtändlich; 

d) die Einfhließung (Begleitung) und Ausſchließung, 3. B. Mit 
Engeln und mit Seraphim, mit Thronen und mit Cherw 
bim, mit allen Srommen aller Seit foll ich mic) freun in Ewig- 
heit (Gellert). Mit dem Pfeil, dem Bogen kommt der Schütz ge- 
zogen. Mit Gebrülf auf ihren Macken fpringt der Löwe. Er geht ſtets 
ohne KRalsbie aus. Ohne Sattel fprengt das Roß dahin; 

e) die Modalität, d. h. die Beziehung des Juhalts der Ausſage auf das 
Urteil des Subject3, indem die Ausſage ala bejahte oder verneinte Wirklich» 
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teit, als Möglichleit ober ald Nothwendigkeit bargeftellt wird, z. B. 
Sürmahr dein Glück ift heute gut gelaunet. Du bift in der That der 
rechte Mann. Er hat keineswegs recht gehandelt. Wahrfcheinlid 
habt ihr euch geirrt. Mad meiner Dermuthung kommt er heute 
noch. Unbedingt halten wir den Anſpruch aufreht. Unmöglich ift 
dies fein Ernſt. 


8 301. 
Das Adverbiale des Grundes. 
(Die Grundbeftimmung.) 

Das Abverbiale des Grundes fteht auf die Fragen Warum? 
Wovon? Womit? Wodurch? Wozu? 5. B. Um meiner 
Ruhe willen erklären Sie fich deutlicher. Er kennt vor lau 
ter Öelehrfamkeit feinen Dater nicht. Mit diefer Art 
hab ich ihm ’s Bad gefegnet. Das ſchwere Merz wird nicht 
durch Worte leiht. Den Stab führ ih zur Wohlfahrt 
aller, zu des Ganzen Keil, und nicht zur Dergröße- 
rung des Einen. 

Anmerkung 1. Im beſondern wird durch das Adverbiale bes Grundes 
bezeichnet: 

a) ber eigentliche Grund ber Ausſage, auf die ragen Warum? 
Beshalb? Weswegen? Wovon? 3. B. Der Schnee fhmilzt von der 
Wärme. Der Arme ift vor Kungergeftorben. Sie kann das Brot 
vor Aummer nicht effen (Berhinderungagrund). Der Raupenmwegen 
fällt man den Baum nicht; 

b) dad Mittel (den nicht thätigen Grund) auf die Fragen Womit? 
Wodurch? z. 8. Durch falfhesdeugniß glaubt er ſich zu retten. 
Mit vergiftendem Bif tödtet des Läfterers Zahn; 

c) den Stoff auf die Fragen Wovon? Woraus? 5. B. Mich ſchuf 
aus gröberem Stoffe die Matur; 

d) ben Bwed, 3. B. Aommen Sie zu keiner ſolchen Unter 
vedung wieder; 

e) die Bedingung (den möglichen Grund), 3.8. Was kümmert 
Did) der böfe Schein bei der gerechten Sache? BeigutemMillen 
kann man viel ausrichten ; 

f) die Einräumung (ben adverſativen Grund), z. B. Trog 
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aller Fügen ward er überführt. Das iſt geſchehen wider Sternen · 
Lauf und Shichfal. 

Anmerkung 2. Den eigentlichen Grund bezeichnet man als Sa de 
grund (tealen Grund, Urſache), 3. B. Er konnte vor Müdigkeit 
kaum etwas vorbringen. Sie weinen vor Schmerzen und Steude. 
Er ift vom vielen Reden heifer, — ober ald Erfeuntnißgrund 
(ogijhen Grund), 3. ®. Den Dogel erkennt man an den Sedern — 
oder als Beweggrund (moralijhen Grund, Motiv), 3.8. Der Arieger 
ſtirbt aus Liebe für's Vaterland. — Jedoch ift nicht felten eine genaue 
Unterjeibuug unmöglich. 

Anmerkung 8. Die Beftimmungen bes Grundes und die der Weile 
berühren fie oft fo nahe, daß die Bezeichnung vollſtäudig gleichgültig iſt, 3. B. 
Mit dem Schwerte tödten (= Mittel, Grund; zugleich aber Weije bes 
Todtens). 


8302. 
Das Attribut. 

1) Das Attribut iſt die Erweiterung des Subſtan— 
tivs, mag dasſelbe als Subject, Prädicat, Object oder Adver- 
biale im Sage auftreten. Es heißt daher auh adnominale 
(zu einem Nomen gehörige) Beftimmung oder Gegenſtands— 
beftimmung. 

2) Das Attribut fteht auf die Frage Was für einer? 
oder Welcher? und fügt dem Subftantiv irgend ein Merk» 
mal bei. 

3) Das Attribut wird ausgedrückt durch 

a. ein Adjectiv oder eine andere, das Adjectiv vertretende 
Wortart (Barticipium, abjectivifhes Pronomen, 
Numerale) 3. 3. Böfer Gewinn fährt bald dahin. Ein 
fhlafender Suchs fängt kein Buhn. Derlorne Ehr kehrt 
nimmermehr. Ein jeder Stand hat feine Sreuden. Es 
weht nicht allezeit derfelbe Mind. Ein Undankbarer fchadet 
zehn Armen. Guter Leumund ift ein zweites Erbtheil; 

b. ein Subftantivin übereinftimmendem Cajug 
mit dem zu beftimmenden Subitantiv (Uppofition), 3. B. 
Burg Nideck ift im Eljaß der Sage wohl bekannt. Auf der 
Burg zu Germersheim fit der greife Raifer Rudolf. Su 
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Dionys, dem Tyrannen, ſchlich Möros. Darob entbrennt in 
Roberts Bruft, des Jägers, giftger Groll; 

4) einen Genetiv, z. B. Müßiggang ift aller Lafter 
Anfang. Des Gerechten Gebet vermag viel. Jeder 
mans Gefell ift niemandes Steund; 

5) einen Bräpofitionalcafuß, 3. B. Rod) klingt das 
Lied vom braven Mann. Kennſt du die Brüche ohne 
Bogen und ohne Joh von Diamant? Du bift ein Keld 
nah meinem Sinn. Siehft, Dater, du den Erlkönig nicht? 
Den Erlenkönig mit Aron und Schweif; 

6) ein Adverb (meift Localadverb), 3. B. Sichft du die 
Brigg dort auf den Wellen? Und frage mir die Knechte 
dorten. Alle ringsherum erbleichen. Er blickte nad) dem 
Alofter drüben. Beute Macht wird eine Mondsfinfterniß ein» 
treten; 

7) den Infinitiv mit der Präpoſition zu, z. B. 
Die Aunft zu jhmweigen (= de3 Schweigens) ift loblich. 
Die Erinnerung, feine Pflicht erfüllt zu haben, ift füß. 

Anmerkung 1. Auch ein ganzer Sag (Nebenjag) kann die Stelle bes 
Attributs vertreten, 3. B. Das Lied, das aus der Achle dringt, ift Lohn, 
der reichlich lohnet. 

Anmerkung 2. Das Attribut geht aus dem Prädicat hervor, in- 
dem das Ausgeſagte al3 eine bem Subjecte (bem Subftantiv) ſelbſt anhaftende 
Eigenihaft aufgefaßt wird, 3. B. Der Wald ift grün: Der grüne Wald. 
David war ein Hirtenfnabe: Der Hirtenknabe David. 

Auch die Erweiterungen des Prädicat? (Objecte und Abver 
bialen) tönnen auf biefe Art in Mttribute übergehen, wenn bad zu Grunde 
liegende Verb ohne Beeinträchtigung des Verftändnifies ausfallen kann, 3. B. 
Das Schloß gehört bem Fürſten: Das Schloß des Sürften. Das Schloß 
liegt auf dem Berge: Das Schloß auf dem Berge. Diefe Umwandlung iſt 
aber unmöglich, wenn das dem Attribut zu Grunde liegende Verb aus dem 
Zufammengang nicht erhellt. In diefem Falle kann das Verb in das Particip 
ober in ein entiprechendes Adjectiv verwandelt werden, und die Erweiterungen 
desſelben bleiben ala Objeete oder Adverbialen babei ftehen, z. B. Der 
Tabat jchadet der Gefundheit: Der der Gefundheit fehadende (ſchädliche) 
Tabak. Die Welt wird mit Weisheit regiert: Die mit Weisheit regierte 
Melt. 
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Anmerkung 3. Nicht ſelten werben ftatt ber mit einem Attribut ver- 
ſehenen Subftantive auh zufammengefjegte Hauptwörter gebraudit, 
3. B. Das zarte Gefühl: Sartgefühl, die Shen ber Arbeit: Arbeitsſcheu, 
dad Schloß auf dem Berge: Das Bergichlof. 


$ 308. 


Das adjectiviſche Attribut. 

1. Als adjectivifche Attribute werden nicht nur die eigent- 
lihen Adjectiva gebraudt, fondern auch) die Barticipien 
und die abjectivifhen Pronomina un Numeralia. 

2. Auch der Artikel erfcheint in der Form eines adjectivi- 
ſchen Attribut; feine Bedeutung ift jedoch derart abgeſchwächt, 
daß er nicht erfragt, und darum nicht als Erweiterung (al8 be— 
fonderer Sagtheil) angejehen werden fann. 


8 304. 


Die Appofition. 

1. Die Appofition ift ein Subftantiv, das zu einem 
andern Subftantiv (oder auch zu einem perjönlichen oder 
fragenden Für wort) in gfeichem Caſus hinzugejegt wird, um 
eine Perſon oder Sache genauer zu beftimmen,.z. B. Salomo, 
der König der Ifraeliten, erbaute den prächtigen Tempel zu 
JIerufalem. Mich, deinen Sreund, haft du beleidigt. 

2. Die jelbftändige Appofition, wird ſtets durch Bei— 
ftriche abgetrennt und bildet darum einen Satzabſchnitt, d. 5. 
einen ſolchen Saptheil, der die Geltung eines Satzes hat. Sie 
folgt dem näher zu beftimmenden Subftantiv nad und kann 
in einen vollftändigen Sag (Relativnebenjag) umgewandelt 
werben, auch ift fie häufig mit einem attributiven Zufag verbunden, 
3. B. Und dräuend wies mir die grimmigen Sähne der entjeh- 
liche Rai, des Meeres Hyäne. Plötzlich aus der Selfen- 
fpalte tritt der Geift, der Bergesalte. Denn auch Nliobe, 
dem großen Sorn der Kimmlifchen ein Siel, koftete die Srucht 
der Aehren. Doc) den Sänger vermiß ich, den Bringer der 
£uft. Darum hangen wir jo treu und warm am Grafen, 
unferm ßerrn. Mir heften uns an feine Sohlen, das furdt- 
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bare Gefchleht der Nacht. Trink ihn aus, den Trank der 
Cabe. Der wagt es, Rittersmann oder Knapp, zu tauchen 
in diefen Schlund ? Er breitet es Iuftig und glänzend aus, das 
zufammengefaltete Leben. 


Anmerkung 1. Die Wiederholung der Präpofirion ift ſelten, aber 
immerhin zuläffig, 3. B. Der Aünftler foll fi mit dem größten maleri- 
ichen Dichter, mit dem Komer, mit diefer zweien Natur, näher bekannt 
machen. (Leifing). 

3. Die unfelbftändige Appofition, felten mit einem 
Attribut verbunden, bildet feinen Satzabſchnitt und wird darum 
nicht durch Beiftriche abgetrenut; dieſelbe läßt fich nicht geradezn 
(ohne Yenderung der Stellung und ohne Zuſatz) in einen Nebenfag 
verwandeln. Sie befteht aus einem Appellativum, welches mit 
einem Eigennamen verbunden ift, und bezeichnet Titel, Stand, 
Beinamen, Verwandtſchaftsgrad oder den Gattungsbe 
griff überhaupt umd geht in der Regel dem näher zu bejtim- 
menden Subftantiv voran, kann aber auch (beſonders al Veinamen) 
nachjfolgen, z. B. Dor feinem Lömengarten — faß Rönig 
Sranz. Aönig Aarls Meerfahrt. Sürft Blücher. — Graf 
Eberhard. — Prinz Sriedrih. — General Siethen. — 
Amtmann folb. — Screinermeifter Burg — Die 
Bafe Karoline. — Bruder Johann. — Sreund Guftav. 
— Milhelm der Eroberer. — Nathan der Weile. — 
Robert der Teufel. — Karl der Sünfte — Sriedrich 
der Siegreiche. — Die Injel Elba. — Der Berg Aetna. 
— Das Cap Korn. — Das Land Thüringen. — Der Nonat 
Januar. — Die Stadt Berlin. — Der Anabe farl. 

Anmerkung 2. Vorftehende unfelbftändige Appofitionen fönnen 
ein adjectiviſches Attribut zu fich nehmen, 3. ®. Der tapfere Sürjt Blücher. 
Mein guter Bruder Jofeph. Die alte Stadt Stratzburg. Nahftehende 
unfelbftändige Appofitionen werden durch den Zutritt eines Attribut, wenn 
dasſelbe die Bedeutung des Titeld oder Beinamens aufgebt, zu felbftändigen 
3. B. Wilhelm, der Eroberer von England. Dagegen: Nathan der TDeife 
von Leffing. 

Borftehende unjelbftändige Uppofitionen bleiben, wenn fie ohne Urtifel 
gebraudt werden, unflectiert, 3. ®. Aönig Aarls Meerfahrt; dagegen 
des Aönigs Karl Meerfahrt. 


£ 
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Anmerkung 3. Zu ben unfelöftändigen vorſtehenden Appoſitionen 
tonnen aud die Namen von Maß, Gewicht und Zahl mit folgendem 
Subftantiv gezählt werben, 3. B. Eine Maß Mein, ein Liter Maffer, eine 
Scale Thee, ein Pfund Gold, eine Menge Menichen. 

Die Namen ber bejtimmten Maße bleiben in diefer Verbindung un- 
flectiert, während das folgende Subftantiv die Flexion erhält, 3. B. Er 
holte drei Maß Wein. Mit drei Dutzend Eiern. Jeder hatte fünf Paar 
Piftolen geladen. Iſt aber das folgende Subftantiv ein Stoffname, fü 
bleibt e8, wie bad voraudgehenbe, flexionslos, 3. B. Don vier Meter Tuch. 
Don vier Liter Wein mar er betrunken. Wir wurden mit einer Maſſe 
Wein bewirthet. 

Unbeftimmte Maßnamen dagegen geftatten die Flexion, 3. ®. Sünf 
Säffer (Sa) Gel. Drei Stafchen Bier. Mehrere Aörbe Eier. Selfen 
Eis (Bürger). 

Wie die Maßnamen, wird Häufig auch Art, Sorte behandelt, 3. B. 
Eine Art Brot. Mehrere Sorten Mein. Bei einer Art Leute ein gemiffes 
Anfehen haben. (Leifing). Daneben: Eine Art einer Aomödie. 

Erhält aber das folgende Subftantiv ein Attribut, fo geht es meilt 
in ben Genetiv über, 3. ®. Eine Maß gutes (guten) Waſſers. Swei Pfund 
Schwarzes (ſchwarzen) Brotes. Er ftand bei einer Menge fröhlicher Minder. 
Doch fagt man au: Dier Meter blaues Tuch. Einige Maß helles Bier. 
Ein Glas friſches Brunnenwaffer. (Leifing). 

Anmerkung 4. Wenn die Namen verihiebener Species zur Erklärung 
des Genusbegriffs (als Appofition) aufgezählt werben, ſteht häufig wie, als 
vor ber Appofition, 3. B. Diele Taldbäume ftanden in der Anlage: wie 
(als) Eichen, Buchen, Tannen. Auch wird die Appofition, um biefelbe als 
erflärenden LBufag anzuzeigen, oft durch nämlich eingeführt, 3. 8. Du 
haft einen Bejchüger, nämlich den Dater im Himmel. Bur Hervorhebung 
ber Mppofition dienen namentlich, ſelbſt, 3. B. Der Aukuc legt anderen 
Dögeln, namentlich kleineren, felbft dem Saunkönig fein Ei ins left. 
— Im Uebrigen dient die Partikel „wie“ nicht zur Einführung einer Appo- 
fition, fondern einer Bergleihung, 5. B. Und, wie einen Areifel, mit 
ſchwindelndem Drehen trieb michs um. So hielt er, wie ein Köllendradhe, 
am Suß des Gotteshaufes Wache. 

Anmerkung 5. Bisweilen wird dad nämliche Wort, dad erflärt wird, 
zugleich als Appofition gebraucht. Alsdann liegt das Erflärende in dem 
attributiven Zuſatz, 4. ®. Gott, der Gott Iſraels, foll dich fhirmen. Raſch 
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galoppiert ein Graf hervor, — ein edler Graf. Ihr ßemd, ihr Sterbe⸗ 
hemd, fie [hätt es. Eine ähnliche Hervorhebung bes Begriffs findet ftatt, 
wenn nad) einem perfönlihen Fürwort bie durch bafjelbe vertretene Perjon 
oder Sache ald Appofition folgt, z. ®. Sie find’s, die unholdigen Schweftern. 

Anmerkung 6. Auch auf den Inhalt eines ganzen Satzes kann bie 
Appofition fich beziehen (Sapappofition); biefelbe fteht im Nominativ, 3. ®. 
Pappenheim ftarb gleid am folgenden Tage zu Leipzig an feinen Wunden, 
ein unerfeglicher Derluftfür das haiferlihe Feer. So follten alle 
umliegenden Städte Brabants und Slanderns in den Plan der Belagerung 
mit verwickelt und der Sall Antwerpens auf den Sall aller diefer Plätze 
gegründet werden, ein kühner und beinahe ausjhmeifender Ent- 
mwurf. (Schiller). Ein Schriftfteller wird von feinen Zeitgenoffen nicht 
gelefen; ein Unglück, aber kein Beweis wider feine Güte (Leſſing). Jett 
alfo erfchien eine Raiferlihe Armee in Deutſchland; eine fchreckenvolle 
Erſcheinung fir die Proteftanten, eine nicht viel erfreulichere für die Aatho- 
liſchen (Schiller). 

Verwandt mit der Sapappofition ift die Wiederaufnahme eines Gap- 
theiled im Nominativ zum Zwed der Unhängung eines Nebenjages, 3. ®. Er 
fuchte die niederländifche Eiteratur zu derfelben Bedeutung zu erheben, 
mie andere germanifche Fiteraturen, eine Bedeutung, die fie bisher nicht hatte. 
Er malte die Thaten Aleranders, Thaten, von welchen damals alle Melt 
ſprach. Kier werden Sie feine Gefinnungen in den trochenften Morten finden, 
Öefinnungen, welche man noch bis auf ben heutigen Tag beizubehalten 
ſcheint (2effing). 

Anmerkung 7. Bon ber bisher betrachteten (rein attriburinen) Appo— 
fition ift die prädicative Uppofition zu unterſcheiden. 

Die legtere dient nicht blos zur näheren Beſtimmung eines Gubftantivs, 
ſondern fteßt zugleich mit bem Prädicat in näherer Beziehung, indem fie 
zugleich eine Zeitbeftimmung, Begründung ober Bedingung der Ausſage ente 
hält. Während daher die rein attributive Appofition einem Relativjage ent 
ſpricht, fäßt ſich die prädicative in einen Umftandsfag (Temporalfag, Con- 
fecutivjag, Caufalfag, Finalſatz, Conditionaffag) verwandeln. Gewöhnlich ift 
die präbicative Appofition durch die Partitel al eingeführt, doch fehlt auch 
nicht felten dieſe Partifel, 3. B. Die Malerei, als nahahmende Sertigkeit, 
kann die Käßlichheit ausdrücken (— ba fie eine nachahmende Zertigfeit ift). 
Er ermahnte den finaben als Dater (= ba er ber Bater war). Was 
ih als Ritter gepflegt und gethan, nicht will ichs als Aaifer ent- 
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behren (= als id Ritter war, da ich Kaifer bin). Der Dater gab dem 
Anaben den veredelten Stein, als Sinnbild von des Lebens Werth 
und Würde (= bamit ber Stein ein Sinnbild fei). Die Aränze —, die du 
unerkannt den Söhnen, nicht als Söhnen zuerkannt (= nicht barum zus 
erlannt, weil e3 beine Göhne find). Als meinen Engel ſandte fie den 
armen Anaben her (= bamit der Knabe mein Engel fei). Und folift fie 
als Ehgemahl heut noch umarmen (indem fie bein Ehgemahl wird). 
Und kann ich ihm nicht, ein Retter, willkommen erfcheinen (= um ihn 
zu retten). Du wirſt nicht mehr die Mädchen bezaubern, ein Adonis, 
ein kleiner Marciß (= indem du ein Adonis, ein Narciß bift). Und fo 
faß er, eine.Leiche, eines Morgens da. Der, ein geborener Anedt, ein 
folches ſich erkühnt (= obgleich er ift). Ex (dev Sänger) hat fi, ein fröh- 
licher Wandrer, gefellt zu allen Geſchlechtern und Seiten. Der für feine 
Kausaltäre kämpfend, ein Befchüßer, fiel (= indem er beihügte). Des 
Daterlandes Retter, fteigt ich nieder zu dem ftngfchen Sluß (— nachdem 
ich gerettet Habe). Vor Langer, trüber Zeit, da gieng er, ein fröhlicher 
6efelle, durch diefe Einfamkeit (= als er noch ein fröhlicher Geſelle war). 

Bertritt die Appofition einen Caufalfag, fo kann der Grund durch das vor— 
ftehende als auch als ein nicht wirklicher, ala ein bloß gebachter bezeichnet 
werben, 3. ®. Der Befiter des Schloffes ließ mir die freundlichfte Aufnahme 
zu Theil werden, als einem nahen Derwandten feines Baufes 
«(ber Sinn kann fein „weil ich ein naher Dermwandter feines Raufes mar" 
ober „weil er glaubte, ich fei ein naher Derwandter feines Kaufes, was ich 
in Wirklichkeit nicht war“. 

Aus den angeführten Beiſpielen ergibt ſich, daß die präbicative Appofi- 
tion balb mehr, bald weniger ſelbſtändig auftritt, und barum bald durch Beiftriche 

als bejonderer Sahabſchnitt getrennt wird, bald nicht. 


Anmerkung 8. Bon den aſyndetiſch zufammengeftellten coorbinierten 
Satheilen kann bie Appoſition nur durch Veachtung des Sinned unterſchie- 
den werben: coorbinierte Satztheile bezeichnen verſchie de ne Gegenftände, bie 
Appofition aber ben gleichen, wie das vorhergehende Gubftantiv, 3. B. Die 
Ritter, die Anappen um ihn her vernehmens und ſchweigen ftill (coorbir 
nierte Satztheile). AU mein Erbtheil, meine Babe warf ic) fröhlich glau · 
bend hin (ebenjo). Und die Kelden fingen, die Berrfcher an (zwei ver: 
ſchiedene Begriffe). Semele naht dem Sturz, dem fihern Derderben (coor- 
biniert). Sein Monarch, fein Raifer zwingt ihn nicht (Steigerung der Coor- 
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dination). Reine Opfer will er (bev Gott) haben, Srüchte, die der Kerbit 
befchert (Appofition). 

Anmerkung 9. Auch das attributive Adjectiv und Particip lann 
durd) feine Stellung und durch Hinzutretende Ermeiterungen in ähnlicher Weile, 
wie bie Appofition, einen mit feinem Subftantiv nur loſe zufammenhängenden, 
faft ſelbſtändigen Satzt he il (Sahabſchnitt) bilden. Ein ſolches der Appofition 
verwandtes Adjectiv oder Particip kann man Appoſitionale nennen. In 
Folge diefer größeren Selbftändigfeit des Uppofitionafes ift e3 dem Nebenſatze 
näer verwandt, ald das gewöhnliche attributive Üdjectiv, und läßt fih un- 
gesiwungener in einen folchen verwandeln. 

Das Appofitionale ift, wie die Appofition, zunächſt rein attributin, 
indem es einem Relativfag entipricht, 3. B. Wie weit er auch fpähet und 
blicket und die Stimme, die rufende, fehicket. Und (ich) foll hier ver- 
ſchmachtend verderben, und der Sreund mir, der liebende, fterben? Drauf 
als der Priefter — den Gott, den gegenwärtgen, zeigt. Da ftellt ſich 
kein Zeuge, kein irdifcher, ein. Die Welt, die flammende, hätt ich ber 
zwungen. Nur einer der Räthe fehlte, der weifefte von allen und der 
erfahrenjte. Und alle die Wähler, die fieben —, umftanden geſchäftig 
den Herrſcher der Welt. (Er) bereitet hurtig die Gefäge, geheiliget 
zum Dienft der Mejfe. Ans Vaterland, ans theure, ſchlietz dich 
an. Dort faß ein jtolzer Aönig, an Land und Siegen reich. Auch 
manden Keld, im Srieden gut und ftark im Seld, gebar 
das Schmwabenland. Werd ich auf MWeibestugend bauen, beweglich wie 
die Well? Und (er) trat zum Grafen, raſch zur That und offen 
des Derführers Rath. 

Noch Häufiger ift das prädicatine Uppojitionale, das zugleich zu 
bem Verb bed Satzes in Beziehung fteht, und das die Stelle eines Umſtands - 
nebenjages vertritt, z. B. Todt, bedecht mit Staub und Schaume, wird 
das Roß des Reiters Speife. Und jener fpricht, von Surcht beweget. Das 
Mühfrad, von der Slut gerafft, bervegt fich für und für. Und, bildfam 
von den mächtgen Streihen, muß felbft das Eifen fih er- 
meihen. Abgelenkt zum zweiten Male, mard der Sluf herbeir 
gezogen. Und ſchwer getroffen, finkt er nieder. In das wilde 
Seſt der Sreuden, mifchten fie den Tehgefang, weinend um das 
eigne Leiden in des Reihes Untergang. Don aller 
Melt zurüdgeftoßen, blieb ihm kein anderes Mittel übrig. 

Anmerkung 10. Es iſt eine durchaus verfehrte Anficht, wenn man meint, 


. 
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Appoſition und Appoſitionale ſeien aus verkürzten Nebenſätzen entſtanden. 
Sie find vielmehr urwüchſige Bildungen ber Sprache, die bereits in ben älte- 
ften Schriftdenkmalen ſich finden, z. B. Was in tagun Herödes, des cuninges 
Judend, sumer biscof. (Es war in den Tagen Herobes, des Königs ber Juden, 
ein gewifler Bilhof. Xat.). Där fuar ingegin imo worolt mihel, wib enti 
gomman (Dahin z0g ihm entgegen eine große Menjhenmenge, Weib und 
Mann. Dtf.). Nicht minder ift das Particip eine ureigene Formbildung, fein 
Gebrauch ald Appofitionale daher leineswegs durch eine Sapverlürzung ver- 
anlaßt, 3. ® Al das folc, dag hörenti, rehtfestigöta got (MN das Volt, das 
hörenb, rechtfertigte Gott. Tat.) Jr findet kind, in kripphün gelegitas. (Ihr 
werbet ein Kind finden, in eine Krippe gelegt. Dtfr.). Brähtun imo man stumman, 
duval habentan (Sie brachten ihm einen ftummen Mann, der einen Teufel Hatte. 
Tat.). Rihhi, in imo selbemo ziteilit, wirdit zirworfan (Ein Reid, wenn 
e3 in fich felbft zertheilt ift, wird zeriworfen — zerftört. dſ.). Ebenfo une 
hiſtoriſch ift bie Anficht, daß zu einer fubftantivifchen oder abjeftivifchen Appo⸗ 
fition dad Particip „jeiend“ zu ergängen fei, 3. B. Philet, (jeiend) ein Retter 
in Gefahr, (feiend) ein Vater vieler hundert Armen, zählt ihm das Geld 
mit Steuden dar. (Gellert). 


8 305. 
Der attributive Genetiv. 

Dem attributiven Genetiv liegt ftet3 ein verbaler Begriff zu 
Grunde, ber entweder in dem zu beftimmenden Subftantiv ſchon 
enthalten it, 3. B. Die Liebe der Tugend, der Haß des 
Lafters, die Strafe des Derbrehers — ober in ber Form 
eines Particips Hinzugebacht werden fan, 3. ®. Die Bäume, 
des Gartens T= die im Garten ftehenden), der Sleiß des Anaben 
(= ber von dem Knaben geübte Fleiß). 

Die verfchiedenen Bedeutungen, in denen der attributive 
Genetiv erjcheinen kann, werden in der Lehre vom Genetiv er- 
örtert. 


8 306. 


Der attributive Präpofitionalcafus. 

1. Der attributive Präpoſitionalcaſus wird gleichfalls durch 
einen Verbalbegriff vermittelt, der in dem zu beftimmenden Sub- 
ftantiv liegen fanır, z. B. Der Anführer in dem Kampfe — oder 

B laß, Reupohbeutie Grammatit. a 
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in einem hinzugedachten Particip enthalten ift, z. B. Des 
Kaifers Zug nach Sranken und Schwaben (= der vom Kaiſer 
unternommene Bug). Die Schlacht bei Mühlberg (= bie bei 
Mühlberg gelieferte Schlaht). Des Eifes Bruch vom Söhne 
(= der vom Föhne bewirkte Bruch des Eiſes). 

2. Im allgemeinen drückt daher ber attributive Präpofitional- 
caſus die gleichen Beziehungen aus wie das Präpofitionalobject, 
aus weldem er hervorgegangen ift. 

Anmerkung 1. Unzuläffig ift die Berbindung von Perfonalfubftantiven mit 
einer attributiven Ortöbeftimmung auf bie Frage Wohin? 3. ®. Der Wanderer 
über öde Sseiden. Der Sührer in den Arieg. Der Bote in die Stadt. 

Anmerkung 2. Wenn der attributive Präpofitionalcafus durch Hinzu« 
tretenbe Erweiterungen felbftänbige Geftalt erhält und Dadurch zu einem Sapab- 
ſchnitt ſich herausbildet, jo fann er ala Appoſit ionale aufgefaßt werben, 
5. ®. Der alte Geiftliche, mit einem Suße fon im Grabe, follte durch feinen 
Segen das Dergangene mit dem Sukünftigen zufammenknüpfen. (Göthe). 


& 307. 


IL Sänfung verfhiedener nnd Dervielfanung der gleichen Saktyeile. 

1. Außer Subject und Prädicat können Objecte in verſchie— 
denen Caſus, Adverbialen verſchie dener Bedeutung, ſowie Attri— 
bute verſchiedener Form und verſchiedener Beziehung im 
Satze vorkommen, ohne daß derſelbe die Eigenſchaft des einfachen 
Satzes verliert, z. B. Am Morgen lockte uns ein Blick durch 
die von der aufgehenden Sonne hellbeleuchteten Senſter auf 
den mit muntern Schnittern erfüllten Hofraum yach dem ein⸗ 
fachen Srühmahl hinaus in die herrliche Umgebung unferes 
einfam gelegenen Gafthaufes. 

2. Sämmtliche Erweiterungen (Belleidungen) des einfachen 
Satzes ſchließen ſich theils dem Subject, theil® dem Prä- 
dicat an. 

3. Das Subject nebft allen feinen Erweiterungen bildet das 
Subject in weiterem Sinne (z. B. Ein Blik durch die von 
der aufgehenden Sonne helfbeleuchteten Senfter auf den von 
muntern Schnittern erfüllten Hofraum = Subjekt). Das Prädicat 
mit allen feinen Erweiterungen heißt dad Prädicat in weiterem 
Sinne (5. B. locte uns am Morgen nach dem einfachen 
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Srũhmahl hinaus in die herrliche Umgebung unſeres einſam 
gelegenen Gafthaufes = Prädicat). 

Anmerkung 1. Die Objecte und Adverbialen ſchließen ſich entweder 
unmittelbar an das Prädicat an, 3. B. Uns — am Morgen — nad} dem Srühr 
mahl — in die Umgebung, — ober fie bienen als fecundäre (untergeordnete) Er- 
weiterungen zur näheren Beftimmung eines adjectivifchen (participialen) Attri—⸗ 
buts, und fönnen als ſolche ſowohl dem Subject, ald bem Präbicat an- 
gehören, 3. ®. „Don der aufgehenden Sonne“ ift ſecundäres Adverbiale zu dem 
zum Subject gehörigen Attribut „hellbeleuchteten“, ebenfo „von muntern 
Schnittern“ zu „erfüllten“; „einfam“ ift ſecundäres Wbverbiale bes dem Prä- 
dicate angehörigen Attributs „gelegen“. 

Die Attribute gehören entweder zum Gubjecte ober zum Präbicat, je 
nachdem dad Subitantiv, zu bejien näherer Beſtimmung fie dienen, dem Gub- 
ject ober Prädicat angehört, 3. 8. „durch die Senfter* ift Attribut zu „Blick“, 
helibeleuchteten“ ſecundãres (untergeorbnetes) Attribut zu dem Attribut 
„Senfter“, „Auf den Kofrauın“ ift Attribut zu „Blick“, „erfüllten“ fecun» 
bäred Attribut zu „Kofraum“. 

Durch Häufung allzu vieler Erweiterungen wird ber Sah jchleppend und 
ſchwer verſtändlich, da die Ueberfiht über feinen Bau erſchwert wird. Dan 
sieht es daher in folhen Fällen vor, den einen oder andern Saptheil durch 
Nebenfäge zu umſchreiben. 

3. Wohl zu unterjcheiden von der Häufung verſchieden- 
artiger Sagtheile im Sage ift bie Vervielfahung desfelben 
Saptheiles, wie die Vervielfahung des Subjects, des Praädicats, 
die Häufung von Öbjecten im gleichen Cafus, von Adverbialen 
der gleichen Bedeutung und von Attributen von gleicher Be— 
ziehung. 

4. Zwei oder mehr Satztheile der gleichen Art find meiſt ein⸗ 
ander gleichwerthig, d. h. ſie ſind einander coordiniert, und 
können darum durch und ober eine ähnliche Conjunction verbun- 
den werben. 

5. Ein Satz, der zwei oder mehr coordinierte Sapiheile ent- 
Hält, wird ebenfall3 als ein einfacher angefehen, z. B. Tag 
und Macht ftritten ſich um den Dorzug (zwei Subjecte). Sreude, 
Mäßigkeit und Ruh ſchließt dem Arzt die Thüre zu (drei 
Subjecte). Der Pferdedieb wurde feftgenommen und be 


ftraft (zwei Prädicate). Drunten fingt bei Wies und Quelle 
sı* 








— 484 — 


froh und hell der Kirtenknab (zwei Adverbialen in der Form 
von Präpofitionalcafus, und zwei in der Form von Adverbien). 
Ih bin wirklich das zahmfte, fanftmüthigfte Thier (ſprach 
der Wolf). Ih bedaure die liebe, fromme, fette Kerde 
(drei Attribute). 

Anmerkung 2. Der einfache Sag fann aljo folgende Bervielfahungen 
feiner Theile erhalten: Es können eintreten 

a. mehrere Gubjecte bei Einem PBräbicat, 3. ®. Der Bruder und 
die Schweiter find ausgegangen; 

b. mehrere Prädicate bei Einem Subject, z. B. Der Bruder kam 
zurück und arbeitete. Der Wolf lag in den legten Zügen und warf einen 
prüfenden Blick auf fein vergangenes Leben zurück; 

c. mehrere Subjecte und mehrere Prädicate, 3. ®. Der Bruder und 
die Schwefter kamen zurück und arbeiteten; 

d. mehrere coordinierte Objecte, Udverbialen ober Attribute, 3 B. 
Ich erwarte meinen Bruder und meine Schweſter. Wir arbeiten im 
Garten und auf dem Selde. Ich bedaure die liebe, fromme, fette Herde. 

Anmerkung 3. Die Säge, in welchen zwei ober mehrere coordinierte 
Subjecte oder Prädicate vorhanden find, enthalten eigentlich ein mehrfaches 
Urtheil, und fönnen daher ald eine Bufammenziehung mehrerer Sätze 
betrachtet werben, in der Urt, daß ber gemeinſchaftliche Saßtheil nur einmal 
gelegt ift, 3. B. Der Baum grünt und blüht (der Baum grünt; der Baum 
bLügt). Stiller Mund und treue Hand gehen durch das ganze Land (ge⸗ 
meinſchaftliches Prädicat und Abverbiale). 

Wenn aber bie coordinierten Subjecte oder Prädicate einen Gefjammt- 
begriff mit einander bilden, und daher eine Auflöfung in getrennte Säße nicht 
möglich ift, fo kann eine Bufammenziehung nicht angenommen werben, z. 8. 
Unfer König und Kerr (= Eine Perſon) gebietet. Der Kaifer von 
Deutfcland und König von Preußen hat verordnet. Mein Bruder 
und Gefhäftsfreund ift abwefend. Salz und Brot macht Wangen roth 
(bie Ausfage kann nicht auf bie Subjecte getrennt bezogen werben). Er ijt mein 
Steund und Gönner. Das Wetter ift hell und freundlich. 

Aumerkung 4. Grammatiſch gleichartige Saptheile find nicht immer 
evorbiniert; fie find e$ nur dann, wenn fie bei gleiher Form zugleich auch 
dem Gedanken nad als gleihwerthig aufgefaht werden. 

Mehrfache Subjecte und Prädicate find ftet3 einander coordi- 
niert; ein Accuſativobjeet der Perſon, und ein Accujativobject der Sache 
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find nicht coorbiniert, 3. B. Er lehrte mich die franzöfifhe Sprache. Bwei 
und mehrere Abverbialen find nur dann unter ſich coorbiniert, wenn fie 
auf bie gleiche Trage ftehen, 3. 8. Jm Wald und auf der Keide (Wo?) find 
ich meine Sreude. — Tritt aber zu einer allgemeinen Umftandsbeftimmung 
eine fpecielfe auf bie gleiche Frage hinzu, fo findet feine Eoordination ftatt, 
5. ®. Im düftern Wald auf hohen Tannen niftet der Uhu. Im Kofe fteht 
in der Eche der Brunnen. Im kühlen Keller fit; ich hier bei einem Saß 
voll Reben. Dagegen werden Adverbialen, welche auf verſchie dene Fragen 
ftehen, nicht ala coorbiniert behandelt, fönnen alſo nicht durch und verbunden 
werden, 3. B. Am Suße der fehattigen Eiche (®o?) ſaß ich in tiefem 
Nachdenken (Wie?). — Stehen Abverbialen auf die gleiche frage bei ver» 
ſchiedener grammatiſcher Form, fo gelten fie ald coorbiniert, 3 B. Ich 
fteitt aus Baß der Städte (Warum?) und nicht um Euren Dank (Warum?) 
Langfam (Beije) und mit bedächtigem Schritte (Weile) kam er herbei. 
Oder: Cangſam, mit bedächtigem Schritte kam er herbei. 

Zwei und mehrere attributive Adjectiva find coordiniert, wenn fie mit 
gleihem Nahdrud dem Subſtantiv einzeln beigelegt werden, 3. ®. Der Meg 
führte rechts in ein weites, ruhiges und fonniges Land. Wenn aber dad 
zunächft vor dem Subftantiv Rehende Abjectiv mit dem Subftantiv einen Geſammt ⸗ 
begriff bildet, fo findet Gleichſtellung nicht ftatt, z. B. Er ftarb nach lang» 
wierigem fehmeren Leiden. Ein ftarker eiferner Nagel wurde eingetrieben. 
In legterem Falle ift die Verbindung durch „und“ unzuläffig. 

Anmerkung 5. Zwei coordinierte Satztheile werben entweder ohne 
Bindemwort (aſyndetiſch), duch einen Beiſtrich geſchieden, zuſammengeſtellt; 
oder ſie werden durch Conjunctionen (meiſtens und) verbunden (ſyndetiſche 
Anfügung), z. B. Die Muſik ift unter allen Künſten die rein menſchlichſte, 
die allgemeinſte. Grobheit und Stolz wachſen auf einem Kolz. Zwei nicht 
eordinierte Saptheile werden weder vermittelit eines Kommas noch vermittelit ber 
Conjunction „und“ zufammengeftellt, 3. ®. Dort fahen wir am Ufer auf dem 
vorſpringenden Selfen einen freundlichen alten Mann ftehen. 

Drei oder mehr coordinierte Saptheile werden zufammengeftellt ; 

a. afynbetifch, 3. B. Das Leben, das Sterben, die Unendlichkeit bil« 
den den Dreiklang menſchlicher Endlichheit (3. Paul). Dabei treten Bei— 
ſtriche ein; 

b. polyfyndetifch, 3. B. Don dem ich Ehre un d irdifches Gut zu Lehen 
trage und Leib und Blut und Seele und Athem und Leben; Betrug ift 
überall und Keuchelfchein und Mord und Gift und Mleineid und Derrath; 
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c. monoſyndetiſch, indem nur das legte lieb mit dem vorletzten ver« 
bunden ift, 3. B. Bei einer gefuchten, koftbaren und kermätiigen Sprache 
kann niemals Empfindung fein (Leifing). 

d. paarweife verbunden, beigeraber Gliederzahl, z. 2. Seſtig · 
keit und Wohlgeruch, Stärke und Dauer hat der Kerr in mir (der Ceder) 
vereinigt (Herber). Mir fcheint alles verfagt zu fein, Stamm und Aefte, 
Blüten und Srüchte. (df.) 

Anmerkung 6. Bisweilen findet ſich „und“ zwiſchen nicht coorbinierten Satz ⸗ 
theifen, 3. ®. Muß ich das hören und aus deinem Munde! (Schiller). In 
diefem Falle hat „und“ heroorhebende, fteigernde Bedeutung — und fogar. 

Anmerkung 7. Wohl zu unterfceiden von ber Häufung und der Ber- 
vieffahung ber Satztheile ift bie pleonaftifche Wiederholung eines Saf- 
theils duch ein Bronomen (Pronominalabverb), wie fie im Vollsmunde und 
bei Dichtern ſehr Häufig ift, 3. ©. Der Kerr, der fpricht zu Sridolin. Die 
Maid, fie ftaunet den Reiter an. Die Kulden, fie kommen von durftiger 
Jagd. Das Wunder, es dauert zum morgenden Tag. Dem Anger, dem 
bin ich hold. Ihr Kemd, ihr Sterbehemd, fie [hätt es, verwahrt's im 
Schrein am Ehrenpla, Dort hinten die Ebne, die ritt ih her. Den 
lieben Gott da droben, es können ihn alle zugleich nicht loben. An einer 
Marmorfäule, da hat er fie zerfhellt. Su Wildbad an dem Markte, da 
fteht ein ftattlih Baus. Und am nächſten Morgen mit dankendem Blick, 
da bringt er dem Grafen fein Roß zurück. Auch in Proſa fommt zur 
‚Hervorhebung eines Saptheils dieſer Pleonasmus vor, 3. ®. Aber die Wohl 
thäter mit kleinen eigennüßigen Abfichten, die find es mwerth, daß fie 
Undank einmuchern (Leffing). — Diefe Fülle des Ausdrucs ift ſchon add. ſehr 
Häufig, 3. B. Diu wib, diu gigangun suntar, diu kind, diu folgetun (Die 
Weiber, bie giengen abgefonbert, die Kinder, die folgten. Otfr.) Ebenfo mid. 
Des vater, der hies Sigemunt (defjen Vater, der hieß Sigmund). Siner 
muoter lere, die behaget im wol (Seiner Mutter Lehre, bie behaget ihm 
wohl. Gudrun). Die küenen Tronegaere, die täten grösiu leit (Die fühnen 
Troneger, die thaten ihnen großes Leib. Nibel). Ane recken minne, sd wil 
ich immer sin (ohne eines Reden Minne, jo will id immer fein). 


g 308. 
III. Bie Hebereinkimmung (Gougrueng) der Saptheile). 


1. Die Congruenz eines Satztheils mit einem andern beruht 
auf der grammatifchen Abhängigkeit desſelben von bem anderen. 
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Sie wird durch die Flerionsformen der Wörter ausgedrückt und 
befteht darin, daß gewiſſe grammatifch untergeordnete Saptheile 
in Berjon, Numerus und Genus, theilweife auch im Caſus, 
mit den übergeordneten übereinftinnmen müſſen. 

2. Congruenz findet ftatt zwiſchen Subject und Präbdicat, 
zwifchen dem attributiven Adjectiv (Barticip, abjectivifchen 
Pronomen, Numerale) und feinem Subftantiv und zwiſchen 
Appofition und ihrem Nomen. 


8 309. 


Cougruenz des Prädicnts mit dem Subjecte. 
1. Gongruenz des prädicierenden Verbs. 

1. Das prädicierende Verb (Verbum finitum, daher auch die 
Eopula) ftimmt mit dem Subjecte in Perjon und Numerus 
überein. 

Daraus folgt Hinfichtlich der Berfon, daß dag prädicierende 
Verb auf ein Subject der erften Perfon in der erften, auf ein 
Subject der zweiten Perſon in der zweiten, und auf ein Subject 
der dritten Perſon in der dritten bezogen werden muß, — und 
Hinfichtlich des Numerus, daß das prädicierende Verb auf ein 
Singularfubjeet im Singular und auf ein Pluraljubject im 
Bluralis folgt. 

2. Bon dieſer allgemeinen Regel kommen bei einfahen 
Subjecte folgende Abweichungen vor: . 

a. In der Anrede fteht nach fingularen Titelwörtern das 
Verb im Plural, z. B. Eure Majeftät, HBoheit, Durchlaudt, 
Epcellenz, Euer Kochmohlgeboren, Euer TDohlgeboren, 3. B. 
Euer Durchlaucht haben befohlen. 

Anmerkung 1. Außer der Anrede ift der Plural nad; Titelwörtern 
nur in den Verfügungen vegierenber Fürften üblich, z. B. Seine Majeftät 
der König haben geruht. In anderen Fällen ift der Gebrauch dieſes Plurals 
eine übertriebene und darum mit Recht immer mehr abkommende Höflichkeit, 
3. ©. Sind der Kerr Kofrath zu ſprechen? (für It). Der Kerr Minifter 
find zu Kaufe (für ift). 

Die pluralen Unredewörter für Eine Berfon Ihr, Sic, Ew. Gna- 
den werben ihrer grammatiichen Zorn entipredhend regelmäßig mit dem Plural 
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verbunden, z. B. Ihr habt nicht recht gehandelt, guter Sreund. Ew. Gnaden 
haben mich rufen laſſen. 

b. Nach einem Collectiv, wie Menge, Schar, Kaufe, 
Anzahl, Paar, Dugend, kann das Verb im Plural ftehen, beſon⸗ 
derö wenn ein Plural mit dem Collectiv verbunden ift, z. B. 
Eine Menge Menfhen kamen (kam) dabei um. Eine große 
Sahl Gaͤſte fanden (fand) ſich ein. Man nennt diefe, die gram- 
matifche Form des Subject? vernachläſſigende Fügung Con- 
ftruftion nah dem Sinne. 

Anmerkung 2. Benn auf viel, mehr, wenig, genug ein pluraler 
Genetiv folgt, fteht jezt dad Verb im Plural, z. B. So viel ihrer anmefend 
find. Der guten Tage find ihm menig befchieden. Im md. folgte häufiger 
der Singular, 3. ®. in hilfet vil der degene (ihnen Helfen viele Degen). Vil 
kerzen (Genetiv) was enzündet (Biele Kerzen waren angezündet. Nib.). Uf 
einen schoenen anger sag ir dä genuog ‚(auf einen ſchönen Unger fegten ſich 
ihrer genug viele). Doch findet ſich bereit auch der Plural, z. B. Viljunger swert 
dä nämen, sehs hundert oder bas (Viele Jünglinge das Schwert ba nahmen, 
ſechshundert ober mehr. Rib). Im Nhd. Hat fid) Hier der Plural feftgefeßt, 
3. B. Diel edler Männer waren verfammelt. 

Auf die ſubſtantiviſchen Collective folgt fon im gor. nicht felten 
ber Plural, z. ® Jah setun bi ina managei, kv&thun du imma (Und 
es jaßen bei ihm eine Menge und fagten zu ihm). Auch hd. findet fich bis- 
weilen ber Plural, z. B. Hin von den zinnen vielen und gähten zu den 
kielen das hungerc her durch den roup (Hinweg von den Binnen ftärzte 
und eifte nach den Kielen daB Hungerige Heer zum Raub, Bareival). Im Nhd. 
war früger der Plural ſehr üblich, 3. ®. Aber der Chaldäer Keer jagten ihnen 
nad (Luther), bisweilen mit dem Singular wechſelnd, z. B. Eine ganze Kerde 
Säue ftürzet fi mit einem Sturm ins Meer und erfoffen im Maffer 
(Qutger). Heut zu Tage ift der Singular, felbft im Falle eines vom Collectiv 
abhängigen pluralen Genetivs, die häufigere Fügung, 3. B. Und das junge 
Volk der Schnitter fliegt zum Tanz. (Schiller.) 

c. Wenn „es“ dad grammatifche Subject des Satzes ift, richtet 
fh der Numerus des Verbs nach dem folgenden eigentlichen 
(logifchen) Subject, z. B. Es braufet und faufet das Tam- 
burin; es praffeln und rafjeln die Schellen drin. 

d. Iſt „es, das, dies“ Subject, und beiteht das Prädicat 
aus einem Subftantiv oder fubftantivifchen Pronomen, jo richtet 
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fi) die Copula im Numerus und in der Perſon nad) dem Prä- 
dicate, 3. B. Es waren Sreunde von mir. Das find eitle Ge— 
danken. Das warſt du. Das maret ihr. 


Anmerkung 3. In Sägen wie Das gebildetfte Volk des Alterthums 
waren die Öriehen — Ihr einziger Reichthum find ihre Kerden — findet 
eine Abweihung von der Hauptregel nicht ftatt, denn Griechen und erden 
find bie Subjecte, nit Volk und Reichthum. 

3. Sind mehrfache Subjecte der dritten Perfon im 
Sage vorhanden, jo gilt als Regel: 

a. Bei mehreren jingularen Subjecten fteht das Verb 
im Plural, wenn die Subjecte Verfchiedenartiges oder Ent— 
gegengejegtes ausbrüden, aber im Singular, wenn fie als 
Einheit gedacht werden, z. B. Ein braver Reiter und ein rechter 
Regen kommen überall durdy. Markt und Straße werden 
ftiller. Belohnung und Strafe regieren die Bandlungen vieler 
Menjchen. Ottiliens Geftalt, Gebärde, Miene, Blick, übertraf 
alles, was je ein Maler dargeftellt hat. Altar und Kirche 
prangt im Schmuc. Kopfen und Malz ift an ihm verloren. 
Salz und Brot macht Wangen roth. Der Herbſt, die Jagd, 
der Markt ift nicht mehr mein. Selbſt wenn die Subjecte 
Verjchiebenartige ausdrücken, fann das Verb im Singular ftehen, 
fofern es durch feine Stellung vor den Subjecten grammatiſch 
nur auf Ein Subject Bezogen ift, 3. B. Es jollte Meer und 
Land nicht Einem dienen (Schiller). Dem Kern gehört das 
Wild und das Gefieder. An das hohle Gebäu rühret die 
Noth und die Zeit (dſ.) Doc findet ſich nicht felten auch das 
vorftehende Prädicat im Plural, z. B. Mir roften in der Kalle 
Kelm und Schild (Schiller). Sind Blitz und Donner unter mir, 
fo fteh ich hoch im Blauen hier (Uhland). Doc an dem Kerzen 
nagten mir der Unmuth und die Streitbegier (Schiller). 

Anmerkung 4. Mehrere Berfonalfubjecte fönnen nicht zu einer 
Einheit zufammengefaßt werben; fie verlangen baher das Verb im Plural, 
wenn basfelbe nicht durch jeine Stellung auf ein einziges Subject bezogen 
wird, 5. B. Schiller und Göthe arbeiteten einige Stücke gemeinfchaftlid. 
Urahne, Großmutter, Mutter und Aind in dumpfer Stube beifanımen 
find. Er und feine Schwefter find abgereift. Abgereift ift (find) er und 
feine Schwefter. Erfchlagen ift der Kirt und die Kerde (Schiller). — Do 
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gienc für den herren Fruote und Hörant (ba trat — traten — bor ben 
Herren Fruote und Horand. Gudrun). Bezeichnen jedoch die Perjonalfubjecte 
die nämliche Perfon, fo fteht natürlich dad Verb nur im Singular, 5 B. 
Wohl mand) ein Keld und Sänger 309 aus des Schlofjes Thor (Zeblig). 
— Im md. jeboch findet fi auch nach zwei vorftehenden Perjonalfubjecten 
der Singular, 3. ®. Dietrich und Etzel weinen dö began. Nib. (Dietrich und 
Ebel begannen ba zu weinen). 

Abftracta laſſen fi Häufig zu einem Gefammtbegriff zuſammenfaſſen, 
3. B. Eiferfudht, Privatvortheil und Derfchiedenheit der Religion hatte viele 
von den Großen auf lange Zeit getrennt (Stiller). Groll und Rache fei ver- 
geffen. ‚Vertrauen, Glaube, Koffnung ift dahin. Formelhaft zufammenge- 
ſtellte Subftantive werden ebenfalls gern als Einheit gefaht, 3. B. Baus und 
Kof ift verloren. Mann und Maus ift untergegangen. Geld und Gut ift 
bald dahin. Des Edlen Wort und That klingt noch nach Jahren wieder. 
(Säiller). 

Anmerkung 5. Steht das Verb zwifchen zwei Singularfubjecten, fo 
fann es nur im Singular ſtehen, 5. B. Meifter rührt ſich und Gefelle. Ein 
Seifig wars und eine Nachtigall (Gellert). Doc kommt dieſe Stellung in ber 
Brofa nicht leicht vor. 

Aumerkung 6. Mehrere fingulare Subjecte können nur bann als eine 
Bielheit aufgefaßt werden, wenn ſie unverbunden oder durch die Conjunction 
und verbunden find. Bei einer Berbindung berjelben mittelft oder oder einer 
‚sweitheiligen Conjunktion (fowohl — als audy, theils — theils, weder — 
noch, nit — fondern u. ſ. w.) folgt das Verb im Singular, z. B. Sieg 
oder Tod war unfere Lofung. Das Dorwort oder die Präpofition regiert 
einen Caſus. Somohl Glück, als Unglück vergeht. Dem Volke kann 
weder Scuer bei noch Waſſer. — Ausnahmen finden fich felten, 5. B. Auch 
die Erde, nicht nur der Himmel machen den Menſchen groß (3. Paul). Der 
Gebante einer Vielgeit ift natürlich aud dann ausgeſchloſſen, wenn das zweite 
Subject durch nicht eingeführt wird, z. B. Es erbt der Eltern Segen, nicht 
ihr Sluch (Göthe). — Bei einer Anknüpfung durch wie (jowie), mit, nebft 
fammt, fteht gleichfalls meift der Singular, 3.8. Sreud wie Leid vergeht. 
Der Selöherr nebft feinen Begleitern erfchien bei den Truppen. 

Anmerkung 7. Im Rechnen mit unbenannten Zahlen werden bie 
Bahlennamen meift als Singulare behandelt, 3. ®. Drei von fünf bleibt 
zwei; daher jagt man aud drei und vier ift fieben, zweimal drei ift fechs. 

b. Bei mehreren Subjecten, von welchen eines ein Plural 
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ift, Steht das Verb im Plural, z 8. Mall und Gräben ſchützen 
die Stadt. Steht aber das Verb voran, und ift das erfte Subject 
ein Singular, jo kann aud) in diefem Falle das Verb im Singular 
ftehen, 3. B. Ihm gehorcht das Meer und die Länder. Diefer 
Stunde wird er und feine Kindeskinder denken. 

4. Wenn die Subjecte nicht ſämmtliche in der dritten Perſon, 
fondern in verſchiedenen Perſonen ftehen, fo Hat bie erfte 
Perſon den Vorzug vor der zweiten, Die zweite vor ber britten, 
3 B. Ih und mein Sreund reifen heute ab. Ih und die 
Mutter geben dir das Beifpiel. Ih und du haben Dieles zu- 
fammen erlebt. Du und dein Bruder feid mir willkommen. 
Was du und ic} dereinft im Himmel hoffen (Schiller). Wo er 
und ich zufammen kamen (Herder). 

Anmerkung 8. So ſchon im ad. Ih enti din fater suohtumes dih (Ich 
unb bein Bater fuchten did. Tat.). — Häufig wirb in folden Fällen ein 
plurales, die beiden Perjonen zufammenfafjendes Pronomen Hinzugefeßt, 3. ©. 
Auh wir, ich und dein Vater, fahen ſchöne Tage (Schiller). — Steht 
das Verb voran, jo congruiert e3 in der Regel nur mit bem erften Subject, 3. ®. 
In diefer Sache irrft du und ich. (In diefer Sache irrft du wie ic). 

8 310, 
Songrnenz des adjectivifhen Prädicats. 

1. Das als Prädicat gebrauchte Adjectiv oder Particip fteht 
in der Stammform, ijt aljo motionslos und flerionslos, 
3 B. Die Straße ift frei. Die Bahn ift geebnet. Die Gefahr 
wird drohend. 

Anmerkung. Das abjectiviiche Prädicat fann jedoch auch in die Form 
eines Attributs übergehu, indem das’ fubftantivifche Subject im Präbicat 
wiederholt wird, ober in Gedanken zu ergänzen ift, 3. B. Die Stage war 
ſchwierig = Die Stage war eine ſchwierige Stage. Die Stage war 
eine fehmierige. — Der Erfolg war ein unglücklicyer (nämlich Erfolg). Der 
Schlag war ein vernichtender. Dieſe Wendung muß eintreten, wenn ein 
Superlatid oder ein Orbinalzahlwort Prädicat ift, da biejelben nicht präs 
dicativ gebraucht werben Können, 5. ®. Dein Dorfchlag war der beſte. Diefer 
Sall war der dritte. 

$ 311. 
Congruenz des fnbitantivifchen Prädicats. 
1. Das fubftentivifche Prädicat ftimmt mit feinem Subject 
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ſtets im Caſus überein, d. h. es ſteht wie das Subject im 
Nominativ, z. B. Die Weltgeſchichte iſt das Weltgericht. 

2. Iſt das Prädicat ein Perſonalſubſtantiv, ſo 
congruiert e8 aud) im Numerus, und ſofern verſchiedene Bes 
zeichnungen für daß männliche und das weibliche Gefchlecht vorhanden 
find, au im Genus, 5. B. Der Tod ift der Bruder des 
Sclafes. Swverfiht ift die Mutter großer Chaten. Seine 
beiden Töchter find Schaufpielerinnen. Die Sonne ift die 
Königin des Tages. Seine Srau mar fein rettender Engel. 
Die Töchter waren die Lieblinge des Vaters. 

Anmerkung 1. Nah den pluralen Anredewörtern für Eine Perſon 
(Inr, Sie) fteht, obſchon das Verb im Plural folgt, das ſubſtantiviſche 
Präbicat im Singular, 3.8. Sie find ein Meifter in dem Sache. Ihr feid 
ftets mein Sreund geweſen. 

Anmerkung 2. Stait ber weiblichen Form bes fubitantiviihen Präbi- 
cats fteht bisweilen auch die männliche, insbefondere wenn die dem Weibe bei ⸗ 
gelegte Bezeichnung weſentlich eine dem Manne zulommende ift, 3. B. Ich 
bin euer König (ſpricht Maria Stuart bei Schiller, nahbrüdliher und be- 
zeichnender ald „eure Königin"). Du warft die Königin, fie der Verbrecher 
(8). Die Schönheit war immer der Gott der Welt (Schiller). Als wenn 
fie Kerr und Meifter der ganzen Truppe wäre (bf.). Der erite Ges 
feßgeber ift die Moth (dj). Die Thätige, zum Erwerben Geſchaffene 
ift Bere im Kaufe; die Schöne, leicht und oberflächlich Gebildete ift 
Kerr in großen Sirkeln (Göthe). Bei ſächlichen Subjecten fteht meift der 
männliche Perſonennamen als Präbicat, 3. B. Das gute Beifpiel ift der 
beſte Eehrmeifter. Das Wort ift nahenden Thaten in Kerold (Göthe). 

Stoffnamen, Eollectiva und Abftracta bleiben aud in Beziehung 
auf ein plurales Subject als Prädicate im Singular, 3. B. Des Menſchen 
tohe Sitten waren mir ein Stein des Anftoßes. Die Chinefen find ein 
abfonderlihes Volk. Gute Ainder find die Steude der Eltern. 

Anmerkung 3. Nach mehrfachen fingufaren Subiecten fteht de jub- 
ſtantiviſche Prädicat, wenn das Verb im Singular fteht, gleichfalls im Singu- 
tar, 3. ®. Kaus und Kof ift mein Befigthum. Steht aber dad Berb im 
Plural, fo tritt der gleiche Fall ein, wie bei pluralem Subject: d. h. Perſonal- 
namen ftehen im Plural, 3. ®. Mein Bruder und mein Detter find Kauf - 
leute, — Sahnamen im Singular, 3. B. Eicbe und Steundfchaft find ein feftes 
Band der Menfchen. 
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Congruenz des Attributs. 


Eongruenz des adjectivifhen Attribute. 

Die als Attribute gebrauchten Adjectiva (Barticipia, adjec- 
tiviſchen Pronomina und Numeralia) ftimmen, wenn fie vor ifren 
Subitantiven ftehen — welches bie gewöhnliche Stellung ift — 
mit demjelben im Genus, Numerus und Caſus überein, 
3. B. Ein kleiner Mann, ein großes Pferd, ein kurzer Arm, 
ein langes Schwert muß eins dem andern helfen. Und ſchwarz 
aus dem weißen Schaum hlafft hinunter ein gähnender 
Spalt. Noch eine hohe Säule zeugt von gefhmwundner 
Pracht. Stehen fie aber ausnahmsweife nach ihrem Subftantiv, 
fo find fie infleribel, 3. B. Mein Vater felig. Seine Mutter 
felig. 

Das Nähere über die flegibeln (congruierenden) und inflexibeln 
(mit congruierenden) Adjectiva folgt bei der Behandlung bes 
Adjectivs. 


$ 313. 


Eongenenz der Appofition. 

Die aud einem Subftantiv beftehende Mppofition hat 
die gleiche Congruenz wie das Prädicatsfubftantiv: It die Appo— 
fition dur ein Sachſubſtantiv ausgebrüdt, fo ftimmt fie mit 
ihrem Nomen (Subftantiv oder deffen Stellvertreter) nur im Cafus, 
ift fie aber durch ein Berfonalfubftantin bezeichnet, im 
Cafus und Numerug, und beim Vorhandenfein verfchiedener 
Bezeichnungen für das männliche und das weibliche Geſchlecht auch 
im Genus überein, 3. B. Die Schriften der alten Griechen, 
jenes hochbegabten Volkes des Alterthums, entzücken uns noch 
heute. Die Tugend fieht nach ihrem Schatten, dem Ruhme, 
ſich wenig um. Die den Alarich beweinen, ihres Dolkes beften 
Todten. Die Königin zieht ein, die Bezähmerin wilder Sitten. 
Ihrer Spur folgt die Hyane, die Entweiherin der Grüfte. Ihr 
kennet ihn, den Schöpfer kühner Heere. 

Anmerkung 1. Verftöße gegen bie Uebeinftimmung bes Caſus ber Uppo- 
fition, indem letztere bisweilen gegen bie Regel auf loſe Weije im Nominativ 
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angefügt wird, fommen nicht felten und ſogar hie und ba bei ben beften 
Schriftftellern vor; es jinb dies aber immerhin Zehler, bie nicht nachzuahmen 
find, 3. ®. Der Dater des Menfchen bildete den Mlenfchen, in Sehlern 
felbft ein Zoͤgling feiner Güte (für „einen“ Herder). In der Schule des 
vortrefflichen Kerrn Johannes von Medici, Dater (für Daters) des 
Kerzogs Cosmus gebildet (Wöthe). Durch die Aatharinenpforte, ein cher 
maliges Thor und feit Erweiterung der Stadt ein offener Durchgang 
(dj). Den Pfarrer von St. befuchen, ein Ort (bf.). Erlebniffe, herausge · 
geben von N. N. fähfifher Oberft. An Kerrn IT. M., kRönigliher 
Profeffor zu II. — Ihm, als bedeutender Gelehrter, kam die Aufgabe zu —. 
Unrichtig ift ferner: Es werde mir gewiß mit der Gefellfchaft des Kern 
Pleffing gedient fein, dem Sohne des Superintendenten (Göthe). Die 
Perfer wendeten ſich gegen die aufgehende Sonne, als der herrlichften Er- 
ſcheinung (df.) Bei der Betrachtung des Geographie von Böhmen, eines 
Aönigreichs. Ebenfoiftfalih: Sonntags, den 1. März (für Sonntag, den—) 

Dagegen hat ſich — abgeſehen von der bereit? angeführten Satzappoſi- 
fition — in dem heutigen Sprachgebrauh in conftanter Weile der Nomi- 
nativ ber Appofition feftgejegt und muß als zuläffig angefehen werben: a. 
Wenn die mit „al3" eingeführte Appofition an ein Barticip ſich anſchließt 
und mit einem Genetiv oder Dativ congruieren follte, 3. B. Die Werke des 
kürzlich als Profefior der Botanik in Berlin verftorbenen K. N. Das 
Bud) ift von dem als öfterreichifcher Gefandter in Rom beglaubigten Baron 
ß. verfaßt. Sollte eine ſolche Appofition mit dem Accuſativ congruieren, fo 
findet fich der Accuſativ und der Nominativ, 3. B. Täglich muß ich den in 
meinem Kaufe als Bedienten (Bedienter) verwendeten jungen Menfchen 
rügen. — b. ®enn bie mit „al s“ verbundene Appofition mit einem Genetiv 
ober mit einem Pronomen Poſſeſſiv congruieren follte, z. 8. Schloffers Wirk · 
famkeit als akademiſcher Echter war damals ſchon von großer Bedeutung. 
Seine Stellung als Kaupt einer großen Partei im Staate war äußerft 
einflußreih. Seine Anträge als Volksvertreter fanden die größte Beachtung. 

Anmerkung 2. Wohl zu unterfdeiden von der Appoſition ift die im 
Vocativnominativ ftehende Anrede, 3. ®. Was ich bin und mas ich habe, 
dank ich dir, mein Vaterland (Bocativ). Wohin mein gläubig Auge fhaut, 
dich, Kerr und Dater, es findet. Dir möcht ich diefe Eieder weihn, geliebtes 
deutfches Vaterland (Uhlanb). 

Richtig fagt man, aber in verjchiedenem Sinne: Did), meinen treuen 
Steund (Appofition), werde ich nie verlaffen — und: Did, mein treuer 
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Sreund (Bocativ), werde ich nie verlaffen. Nur dich, mein Pylades (Bocativ), 
dich, meiner Schuld und meines Banns unfchuldigen Genoffen (Mppofition), 
— Göthe. 

Anmerkung 8. Das mit dem Artikel verbundene Appofitionale 
congruiert wie bad attributive Abjectiv, z. B. Da mar die Maffenarbeit, die 
undankbare, fluchbeladene gethan (Schiller). Erfpare dir die Aual der 
Trennung, der nothwendigen (dj). Am Mlünfterthurm, dem grauen, da 
fieht man, groß und klein, viel Namen eingehauen (Uhland). Das artifel- 
Iofe Appoſitionale bagegen congrulert nicht (iſt inflegibel), 3. 8. YDehe, wenn 
fie, Losgelaffen, machfend ohne Miderftand, durch die volhsbelebten 
Gaffen mälzt den ungeheuren Brand. 

Anmerkung 4. Die zu einem Poſſeſſivpronomen gehörige Appo: , 
fition fteht, da das Poffeffiv aus dem Genetiv bed Perfonales entftanben ift, 
im Genetiv, 3.8. Euer Zeugniß, des vielbedeutenden, gewaltigen Lords, 
kann mich zu Boden ſchlagen (Schiller). Ich kannte mich als feine Tochter 
nur, des Mächtigen (bf.). Doch ift diefe Wortfügung in der Proſa wenig oder 
gar nicht mehr gebraͤuchlich, indem meiften® dafür bie in Anmerkung 1 erör- 
terte incongruente Appofition mittelft „ald* eintritt. 

Aehnlich: Durch sin eines sterben starp vil maniger muoter kint. 
Nib. (Durch fein eines Sterben ftarb mancher Mutter Kind). Sin (flegions- 
108) selbes burgaere der wilde Hagen bat. Gubrun. (Seine eigenen Burg- 
bewohner entbot der wilde Hagen). So ſchon bei Difrib: Min sun guatär, 
dera einigüin muater (Mein, der eigenen Mutter, guter Sohn). Doch lann 
in dieſen Stellen sin (min) aud als Genetiv bes Perfonalpronomens gefaßt 
werben. 


IV. Die Stellung der Sahtheile. 
(Wortfolge.) 
8 314. 
Weſen und Arten ber Wortfolge. 
1. Die Ordnung, in welder die einzelnen Glieder (Theile) 
eines Satzes auf einander folgen, heißt die Wortfolge. 


Anmerkung 1. Durch die Reihenfolge, in welder bei ber Bildung 
eines Urtheild bie einzelnen in Verbindung zu einander tretenden Begriffe in 
unferem Berftande ſich orbnen, wird die logiſche Wortfolge bedingt. Dabei 
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folgen die zur näheren Beſtimmung dienenden Begriffe dem zu beſtimmenden 
Begriffe felbit nad. 

Bon biefer logiſchen Wortfolge ift die grammatiihe Wortfolge zu 
unterſcheiden. Letztere ftimmt mit ber erfteren Häufig nicht überein, indem zum 
Zwede ber überfihtliheren Darftelung bed Gedankens, zur Hervorhebung ein- 
zelner Begriffe und aus Gründen des Wohlflanges eigenthũmliche Geſetze für 
die Ordnung der Worte im Satze maßgebend geworden ſind. Insbeſondere 
verlangt im Gegenſatz zur logiſchen Folge die deutſche Wortſtellung, daß ſehr 
Häufig die Beſtimmungen dem Zubeſtimmenden vorausgehen, z. B. Der kühne 
Held Roland. In der Grammatik handelt es ſich natürlich nur um die 
grammatiſche Wortfolge, die logiſche liegt hier fern. 


Anmerkung 2. Die ältere deutſche Sprache, in welcher durch größeren 
Reichthum an Flexionsformen die Beziehungen ber Satzglieder zu einander 
auögeprägter waren, als es jegt ber Fall ift, geftattete barum auch eine freiere 
Wortſtellung als die heutige. Immerhin aber erfreut ſich trog biefer Be— 
ſchränkung die jegige beutiche Sprache in Vergleihung mit anderen Spraden 
der Gegenwart (insbeſondere gegenüber ben romanifchen) noch bes Vorzugs 
einer ziemlich bedeutenden Freiheit der Wortftellung. 

2. Man unterjheidet drei Hauptarten der Wortfolge, welche 
im vein=einfagen Sage, wenn deſſen Präbicat aus zwei oder 
mehr Worten befteht, am deutlichſten hervortreten: 

a. Die gerade Wortfolge: Subject, Copula (Hilfs- 
verb), Prädicat (Infinitiv, Partieip), 3. B. Die Rofe ft mohl- 
riechend. Die Rofe ift eine Blume. Die Roje wird blühen. 
Die Rofe hat geblüht. 

b. Die verfegte oder invertierte Wortfolge 
(Inverfion): Copula (Hilfsverb), Subject, Prädicat (Infini— 
tiv, Barticip), 3. B. Iſt die Rofe wohlriechend. Iſt die Rofe 
eine Blume. Wird die Rofe blühen. Kat die Rofe geblüht. 

c. Die nebenfägliche Wortfolge: Subject, Prädicat 
(Infinitiv, Particip), Copula (Hilfeverb), 3. ®. Die Roſe mohl- 
riechend ift. Die Rofe eine Blume ift. Die Rofe blühen wird. 
Die Rofe geblüht hat. 

3. Die gerade Wortfolge erſcheint vorzugsweiſe im Be— 
hauptungsfage, 3. B. Die Rofe ift wohlriehend. Die 
Roſe blüht, — die invertierte im Frageſatze, z. B. Iſt die 
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Roſe wohlriechend? Blüht die Roſe? und die nebenſätzliche 
im Nebenſatze, z. B. Da die Roſe wohlriechend iſt, (wird 
fie gepflegt). (Die Gärten find ſchön), wenn die Roſen blühen. 


$ 315. 
Die gerade Wortfolge. 

1. Bei der geraden Wortfolge fteht im erweiterten Sage 
das Object, wenn das Verb in einfacher Form erſcheint, nach 
demjelben, wenn aber das Verb zufammengefegte Form hat, 
zwiſchen den Theilen des Verbs. — Beim Vorhandenfein me h- 
rerer DObjecte geht dus Dativobject dem Accuſativobject 
voraus, das Genetivobject und Präpofitionalobject aber folgt dem 
Accufativobject nach, z. B. Ihr befigt ein edles Weib. Er ward 
des Diebftahls befchuldigt. Der Greis ift des Lebens 
müde. Der finabe verfprah dem Lehrer Beſſerung. 
Der Seuge hat den Angeklagten des Mordes be 
fhuligt. Mir erinnerten den Dater an feinen ab 
mwejenden Sreund. 

Anmerkung 1. Iſt aber das Accufativobject ein Perfonalpronomen, fo 
ſteht es vor dem Dativobject, 5. B. Wir haben ihm dem Richter übergeben. 
Ich habe es dir gefagt. Du mußt mich ihm vorftellen. 

2. Das Adverbiale hat feine Stelle Hinter bemein- 
fachen Verb, oder zwifchen den zufammergefegten Formen des 
Verbs, 3. B. Die beiden Genien jagen in trauliher Um 
armung. Die Bewohner der Kütten find in füßen 
Schlafverfunken. — Sind mehrere Adverbialen 
vorhanden, jo folgt gewöhnlich zuerft das der Zeit, dann 
das des Ortes, und zulett das der Weife und des Grun- 
des, 5. B. Ein Kandwerksburfche ward einft in Amfter 
dam auf einem Ummegdurd den Irrthum be 
lehrt. 


3. Treten Adverbialen und Objecte im Sape 
auf, fo ftehen meiften® die Abverbialen der Zeit und ber 
Weife vor dem Object, 3. B. Er betrachtete lange mit Der- 
munderung das koftbare Gebäude — die Abverbialen bes 
Orts aber nach dem Object, 3.8. Der. Seldherr fandte feine 
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Truppen in die Stadt. Auch die Adverbialen des Grundes 
ftehen Häufig nach dem Object, z. B. Er hat den Diebftahl aus 
Armut begangen. — ft neben dem Wdverbiale ein Datid- 
object und ein Accuſativobject vorhanden, fo kann 
das Adverbiale auch zwiſchen diefelben treten, z. B. Ih habe 
meinen Leſern in einem früheren ftapitel diefe Begeben- 
heit berichtet. 

Anmerkung 2. Die durch Perfonalpronomina ausgedrüdten Objecte gehen 
jedoch regelmäßig den Adverbialen voraus, 3. B. Sie haben ihn ſchmaͤhlich 
betrogen. Du wirft ihnen in hohem Grade gefallen. 

4. Die Attribute gehen, wenn fie abjectivifcher Natur 
find, ihrem Subftantive voraus, und zwar fteht, wenn fürwört- 
liches und adjectivifches Attribut zufammen vorkommen, zuerft 
das Fürmwort, dann das Adjectiv, — wenn die Attribute aber 
ſubſtantiviſcher Art find, fo folgen fie dem zu beftimmenden Sub: 
ftantiv nach, wobei Die genetivifchen den präpofitionalen Attributen 
vorausgehen, z. B. Ein reicher, gutthätiger Mann wollte 
einen jeiner Sclaven glückli machen. Diefer mohl- 
thätige Mann bedeutet Gott. Das Jahr feiner Regierung 
auf der Infel war verfloffen. 

5. Die gerade Wortfolge tritt auch in folhen Frageſätzen 
ein, in denen das Subject aus einem Fragepronomen beſteht, f 
oder ein ſolches enthält, z. B. Wer borgt fein Silber von 
fremdem Gold? Was ift ftärker als Seuersglut? Welche 
Uhr hat keine Räder? 


$ 316. 


Die invertierte Wortfolge. 

1. Das Wejentlihe der Inverfion beiteht darin, daß 
das Subject Hinter dem Verb (Hilfsverb) fteht; die übrigen 
Sapglieder haben in der Regel die Stellung wie bei der geraden 
Wortfolge. 

2. Die invertierte Wortfolge tritt regelmäßig in folchen 
Frageſätzen ein, deren Subject nicht aus einem Interrogativ— 
pronomen befteht ($ 315,5), 3. B. Was fteht der nordfchen Sechter 
Schar hoch auf des Meeres Bord? Warum fließt das Maffer 
den Berg nicht hinauf? MWillft du nicht das Lämmlein hüten? 
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3. Die in eine Rede zur Bezeichnung des Sprechers eins 
geſchalteten, oder einer Rede zu diefem Bwede nachfolgenden 
Hauptfäge (Schaltjäge) Haben invertierte Wortfolge, 3. B. 
„Dies Alles ift mir unterthänig", begann er zu Aegnptens 
Aönig „geftehe, dag ich glücklich bin“. „Was mollteft du 
mit dem Dolche? Sprih"! entgegnet ihm finfter der 
Wütheric. 


Anmerkung 1. Gebraucht der Redende einen eingeichalteten Sag zur 
Beträftigung feiner eigenen Worte, fo findet die Inverſion nicht ftatt, z. B. 
Wahre Sreundjchaft, ich weiß es wohl, hat nie zwifchen uns beftanden. Doch 
fagt man als Einhaltung: hoffe ich, glaube ic, denk ich, fag ich u. |. w. 

4. Sehr häufig wird in Behauptungsfägen ftatt des Sub- 
ject3 irgend ein anderer Saptheil an die Spike des Satzes geftellt, 
um dem legteren größeren Nachdrud zu verleihen. In dieſem Falle 
hält das Verb (Hilfsverb) feinen Platz feit und das Subject tritt 
hinter dasfelbe, jo daß die invertierte Wortfolge entfteht, 3. B. 
An der Quelle faß der Anabe, Blumen wand er fih zum 
Aranz. Mlunter fördert er die Schritte. Das hört der Haft: 
freund mit Entjegen. Herr, diefen Sifh hab ich gefangen. 


Tritt das Subjett Hinter das Verb (Hilfsverb) zurüd, ohne 
daß ein anderer Saptheil vorangeftellt wird, jo muß die urſprüng- 
liche Stelle des Subjekt? vor dem Verb durch „es“ eingenommen 
werben, 3. B. Es fperren die Riefen den einfamen Weg. Es fitst 
die Königin hoch und klar auf unvergänglihem Throne. Es 
ift ein Löwe aus dem Malde gekommen. Es hat ein Schloß 
auf jener fteilen Höhe geftanden. 


Auf diefe Weile fann, je nach der Wichtigkeit, jeder einzelne 
Saptheil den Saß beginnen, 3. 8. 

Ein roher Edelftein lag im Sande zmwifchen gemeinen 
Steinen. 

Es lag ein roher Edelftein im Sande zwiſchen gemeinen 
Steinen. 

€s lag im Sande zwifchen gemeinen Steinen ein roher 
Edelftein. 

Im Sande lag ein roher Edelftein zwifchen gemeinen 
Steinen. 








| 
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Im Sande zwijchen gemeinen Steinen lag ein roher 


Edelftein. 

Smilchen gemeinen Steinen lag ein roher Ebdelftein im 
Sande. 

Swiſchen gemeinen Steinen im Sande lag ein roher 
Edelftein. 

Anmerkung 2. Bei Dichtern findet fich häufig Boranftellung eines Sap- 
teils ohne Inverfion, 3. B. In feinen Armen das Aind war todt. 

5. Die gleiche Wirkung, wie ein vorgefchobener Saptheil, 
übt auch die Vorfegung eines Nebenſatzes auf die Wortftellung 
des Hauptfages aus: Ießterer verlangt die Inverfion, z. B. €h 
er nod das Wort geſprochen, hat ihn der Jubel unterbrochen. 
Und als der Koch den Sich zertheilet, kommt er beftürzt 
herbeigeeilet. 


8 317. 


Die nebenfägliche Wortfolge. 

Das Eigenthünnliche derfelben befteht darin, daß das prädi— 
cierende Verb (Berbum finitum, Hilfsverb) den Sa ſchließt. 

Das Genauere über diefe Wortfolge wird bei der Beſprechung 
der Nebenfäge gegeben werben. 

Anmerkung. Bei Dichtern findet ſich bie nebenfäpliche Wortfolge auch 
in Hauptjägen, 3. ®. Drum vor dem ganzen Dienertroß die Gräfin ihn 
erhob (Schiller). Doch das Kerz von feinem Grame nicht genefen kann (dj.). 


8 318. 
V. die Betonung der Iaktheile. 

1. Die für den Gedanfenausdrud beſonders bedeutfamen 
Satztheile werden durch ftärfere Anfpannung der Stimme hervor 
gehoben, d. 5. fie werden betont. Die nad) ihrer Bedeutung 
minder wichtigen Saptheile dagegen werden mit gemäßigter Stimme 
geiprochen, d. 5. fie find unbetont. 

Die Betonung richtet ſich daher nad) der Logifchen Vedeut- 
famfeit der Satztheile. 

2. Die Betonung hängt theils von der grammatiſchen Function 
ab, weldje den einzelnen Saptheilen im Sape zulommt (gram- 
matiſche Betonung), theils ift fie lediglich durch den 


il 
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Willen de3 Redenden bedingt, der dem einen oder dem andern 
Saptheil ein größeres Gewicht beilegen fann (oratorifche Be— 
tonung). 


8 319. 


Grammatiſche Betonung. 

1. Als Hauptgrundfaß der grammatifchen Betonung ift 
feftzuhalten, daß da8 grammatifch Untergeordnete das 
für den Gedanken Bedeutfamere ift, alfo ftärfere Be- 
tonung erhält, als das grammatifch Webergeordnete. 

2. Im rein-einfahen Behauptungsfage iſt das Prädicat 
(Begriffsverb oder nominales Prädicat) dem Subjecte grammatifch 
untergeordnet, erhält daher ftärfere Betonung als das Subject, 
3. B. Die Lerche fingt. Das £eben ift kurz, die Aunft ift 
lang. Mir find Brüder. Er ift der Anficht. Ebenſo 
erhält in einem mit Hilfßverben gebildeten Prädicat das Particip 
oder der Infinitiv den Ton, z. B. Er hat geſchlafen. Er 
ift getödtet morden. Mir werden kommen. Du kannft 
fhmimmen. 

3. It der Saß ein erweiterter, fo erhält das Object (mit 
Ausnahme der nahdrudslofen Pronomina) als das Regierte 
ftärferen Ton als das Prädicat, 5. B. Das Gemitter reinigt 
die Luft. Dagegen: Mir begegneten ihm. — Beim Vor— 
handenfein zweier Objecte hat das Sachobject ftärferen Ton 
als das Perfonafobject, 3. B. Der Knabe hat dem Sremden 
einen Dienft erwieſen. Der Landftreicher beraubte den Poft- 
boten feines Geldes. 

4. Auch das Adverbiale geht dem Prädicat an Betonung 
vor, 3. B. Der Richter urtheilt nach dem Geſetze. Bon 
mehreren Abverbialen hat meift das zulegt ftehenbe die 
ftärfere Betonung, z. B. Tobias Witt war nie weit über die 
nächjften Dörfer gekommen. 

5. Treten Objecte und Adverbialen im Sage zufammen 
auf, fo erhalten die letzteren ftärkeren Ton als die erfteren, 5. B. 
Ein Simmermann ließ feine Art in einen Strom fallen. 

6. Attribute haben als grammatijch untergeordnete Saptheile 
ftärfere Betonung ala ihre Subftantive, 5. B. Ih weiß ge 
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heime Wege.' Den Sänger vermiß ich, den Bringer der 
Luft (Bringer hervorgehoben vor Sänger, Cuſt vor Bringer). 
Wohllaut ſchläft in der Saiten Gold. 

7. In Frageſätzen wird der in Frage ftehende Begriff 
durch die Betonung ſtark hervorgehoben, z. 8. Iſts möglich, 
Kerr? Kabt ihr befolgt des Kern Gebot? Und welhe 
Antwort wurde dir am Eifenhammer ? 


8 320. 
Die oratorifhe Betonung. 

Um einen Gegenjag auszudrüden, eine Angabe als etwas 
Neues, Ueberraſchendes, für den Gedanken bejonders Wichtiges 
zu bezeichnen, kann auch ein Sagtheil, dem nach feiner gram— 
matiſchen Funktion feine hervorragende Betonung zufommt, dem 
Hauptnachdruck der Stimme erhalten. Diefe oratoriſche Betonung 
ift Häufig durch Voranftellung des bebeutfamen Saptheiles (mittelft 
der Inverfion) angedeutet, z. B. In dürren Blättern fäufelt 
der Wind (d. 5. nicht Erlkönig fpricht, jondern der Wind ift 
e3, der das Geräufh macht). Gar fhöne Spiele fpiel ich 
mit dir. Sum heilgen Eande fteuert er („heilgen* ift ftärfer 
zu betonen als „Lande", und „Lande ftärker als „fteuert er“). 
Es kann nicht fein! kann nicht fein! Rann nicht fein (Schiller). 


g 321. 


VI. Auslafung (Ellipſe) der Satztheile. 
Entjtehung der Ellipfen. 

1. Durch Auslaffung eines Sapgliedes entiteht ein un- 
vollftändiger oder elliptifcher Satz, 3. B. feine Roje 
ohne Dornen. Guten Morgen! 

2. Manche Ellipſen find feftftehend geworden, d. h. fie 
find in den allgemeinen Sprachgebrauch übergegangen, und werden 
daher regelmäßig in beſtimmtem Zufammenhang angewendet. Dieje 
find dadurch entftanden, daß gewiſſe Sätze in der mündlichen 
Rede fich jo oft wiederholen, daß duch Die Bezeichnung bes 
Hauptbegriffes allein oder der für den Gedanken wichtigſten Ber 
griffe der ganze Saginhalt nahe gelegt wird, z. B. Viel Der: 
gnügen (wünſche ih)! Guten Tag! Derzeihung! 
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Dies findet insbefondere auch in formelhaften Sägen, in 
Sprüdwörtern und Sentenzen ftatt, 3. B. fein Gewinn ohne 
Mühe. Heute roth, morgen todt. Gleiche Brüder, gleiche 
Kappen. Rohe Würde, ſchwere Bürde. Sriſche Sifche, gute 
Siſche. 

3. Andere Ellipſen ſind durch eine beſondere Abſicht 
(Streben nach Kürze) oder durch eine leidenſchaftliche Er- 
regtheit bes Redenden veranlaßt (bei Ausrufen, Fragen, Auf- 
forderungen, Wünfchen), 3. 8. Ih darf heute ins Theater (gehen). 
Ih muß ins Sreie (gehen). Woher des Weges (kommſt bu)? 
Diefe Sprache (bieteft bu) deinem Kern! Wohl auf, Aameraden, 
aufs Pferd, aufs Pferd! Wir ihn berühren, den Gott ger 
ſchlagen! 

8322. 
Ellipſen der einzelnen Satztheile. 

1. Das ſubſtantiviſche Subject wird ſelten ausgelaſſen. In 
Bewahre! Behüte! Straf mich! iſt die Auslaſſung durch 
die Scheu vor dem Ausſprechen des heiligen Namens veranlaßt. 

2. Das pronominale Subject (du, ihr) wird beim Imperativ 
regelmäßig weggelaſſen, z. B. Komm! Hoͤrt! 

Anmerkung 1. Liegt aber ein Nachdruck auf dem Pronomen der Aurede, 
insbeſondere bei eintreteudem Gegenſatz, fo wird bazfelbe auch beim Imperativ 
geſetzt, z. B. Geh du dem vVergnügen nad, wir erfüllen unfere Pflicht. 
Sorgt ihr für Euch; ich thu, was meines Amts (Schiller). Tröftet Ihr 
mein Weib, wenn mir mas Menjchliches begegnet (df.). 

Anmerkung 2. In der voffstgümlichen Sprache und bei Dihtern wird 
nicht felten dad Berfonalpronomen jeder Perjon, wenn es ans ben Zufammen: 
hang fich ergibt, insbeſondere wenn es als obliquer Caſus unmittelbar voraus: 
geht, als Subjelt ausgelaffen, 3. B. Bin weder Sräulein, weder ſchön, kann un- 
geleitet nach Kaufe gehn (Göthe). Erjagft dir heut nichts Guts (Bürger). Muft 
gleich zum Eifenhammer hin (Schiller). Da ward ihm glei das Auge 
feucht, und meinte feiner Pflicht zu fehlen (bj). Hier ift aus „ihm“ das 
Subject „er" zu ergänzen. Da treibts ihn, den höfllihen Preis zu er 
werben, und ftürzt hinunter auf Leben und Sterben. Dem Jfolan haft du 
getraut, und war der erfte doch, der dich verrieth. 
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- Anmerkung 8. Im kaufmänniſchen Stilift die Auslaſſung des Sub: 
jectes ich ſehr häufig geworden, 3. 8. Habe eine neue Sendung Baumöl 
erhalten, empfehle diefelbe angelegentlih. Nachahmung biefer Eigenthäm- 
lichteit außerhalb bes Geſchaftsſtils ift verwerflich. 

Anmerkung 4. Es ift nad) dem in ber Kormenlehre über die Perſonal - 
endungen der Verba Erörterten felbftverftänblih, daß nur nad dem Stande 
der fortgefchrittenen deutſchen Sprache das Fehlen des durch ein Perſonal- 
pronomen zu bezeichnenden Subielts als Ellipſe aufgefaßt werden fann. Urr 
ſprünglich waren ja bie Perſonalpronomina in der Verbalendung ſchon ent⸗ 
halten, und noch im ahd. ift das Fehlen der Perſonalpronomina als Subjecte 
ganz gewöhnlich, z. B. Ni quam tuan willon minan (Ich Tam nicht meinen 
Willen zu thun. Kero). 

3. Das Prädicat fehlt bisweilen in Sprichwörtern, in 
Heifchefägen, Ausrufefägen, Wunfchlägen, 3.3. Wenig Aühe, wenig 
Mühe. Srüher Donner, fpäter Bunger. Unter fich die fteile Höhe, 
hinter ſich des Seindes Nähe (Schiller). Erſt den Dienft und 
dann die Bürde. Guten Abend! Willkommen! Bei Gott 
(ſchwöre ih)! Sort von hier! In einer andern Welt wieder! 
Schell das Sinn herbeit Du mußt heute Nacht noch fort! 
Sährmann, Euren Kahn! Nur frifch, nur nad)! Den Dater ins 
Öefängniß! Hilfe! Ich (eile) zur Pforte hinaus! 

Anmerkung 5. In Nebenfägen wird das Hilfäverb fein, nicht nur in 
ben zufammengejeßten Beitformen ($ 198 Umfg. 2), ſondern auch, wo es Eopula 
ift, von Dichtern nicht felten ausgelaffen, 3. B. Und die in Welfchland lie 
gen, wo ihnen die Erde zu heiß (Bedlig). Ich bin erfreut, daß ich nicht 
blos ein Kolz, nicht eine leere Stange! (Fröhlich). Bis einer, dem die 
Seit zulang, auf ihn den krummen Säbel ſchwang (Uhld). — In manchen Ber- 
Bindungen ift das Hilfsverb des Modus zu ergänzen, 3. B. Du (follteft) mir 
ſchaden? Was (fol ih) thun? — in anderen ber zu bemfelben gehörige Infi- 
nitiv, 3. ®. Ich muß noch heute zu dem Dater (gehen). Er will noch heut an 
den Bodenfee. Wozu foll das (dienen)? — Nach Mdverbien und Präpofi- 
tionen fehlt blsweilen das Particip II. eines Verbs der Bewegung, z. 8. Er 
ift fort (gegangen). Die Schule ift aus (gegangen). 

Anmerkung 6. Als Ellipſe (dur dad Barticip Habend zu ergänzen) 
wird unnöthiger Weile von manden aud der abfolute Accufativ er 
Mört, 3. B. Su Dionys, dem Tyrannen, ſchlich Möros, den Dold im 
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Gewande (habenb). Nach dem heiligen Lande fie wallen, auf der Bruft 
das Areuz. Ein Schwert in der Kand, ftürzte er auf mich los. 

4. Objecte und Adverbialen erjcheinen bisweilen dadurch 
anvollftändig, daß nad) einem Attribut das Subftantiv als ſelbſt⸗ 
verftändlich ausgelaſſen ift, 3. B. Alle neun (Kegel) werfen. Den 
kürzeren (Halm beim Lofen) ziehen. Auf allen vieren hriechen. 


weites Kapitel. 


Die Werlarten uud Wertformen des Iakes. 
A. Gebraud) der Nomina und der Nominalformen. 
$& 323, 
Neberfidht. 

1. Nomina nennt man im weiteften Sinne fänmtliche 
declinierbaren MWortarten. Die eigentlihen Nomina 
find: das Subftantiv und dad Adjectiv. Dazu fommen 
noch die theild die Stelle von Subftantiven, theild die von Ad⸗ 
jectiven vertretenden Bronomina, ferner die Numeralia 
und der Artilel (nominale Formwörter). 

2. Wir betrachten zuerft den Gebrauch der einzelnen 
Nomina im Sage in ihrer althergebrachten Reihenfolge (Ar- 
tifel, Subftantiv, Adjectiv, Numerale, Pronomen) ohne Berüd- 
fichtigung der Verwendung ihrer Cajusformen, und faſſen dann 
die Regeln über den Gebrauch ber einzelnen Caſus für fämmt- 
liche Nomina als Caſuslehre zufammen. 


1. Die einzelnen Aomina. 
Der Gebrand des Artikels. 
g 324. 


Art und Vebentung des Artikels. 


1. Der beftimmte Artikel Der, die, das ift dag an 
Bedeutung und Betonung abgejchwächte Pronomen Demonftrati- 
vum und bezeichnet im Singularis einen Gegenftand als einen 
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beftimmten oder bereits befannten, im Pluralis mehrere 
Gegenftände derjelben Gattung als beftimmte oder befannte. 

2. Der unbeftimmte Artikel ein, eine, ein, welder 
das an Bedeutung und Betonung abgeſchwächte Numerale dar 
ftellt, bezeichnet einen Gegenftand als einennicht beftimmten 
ober nicht befannten und zugleich ber Zahl nad) einzelnen. 

3. Der Artikel dient alfo dazu, aus der durch das Subftan- 
tiv bezeichneten Gattung ein oder mehrere Einzelgegenftänbe 
(Individuen) in beftimmter oder unbeftimmter Weije 
hervorzuheben: der Artikel hat individualifierende Bedeu— 
tung, 3. B. Der Löwe (= ein bejtimmtes zur Gattung „Löwe“ 
gehöriges Individuum). Ein Löwe (= ein unbeftimmtes einzelnes 
Individuum, das zur Gattung „Löwe“ gehört). 

4. Ein beftimmter oder unbeftimmter Einzelgegenftand kann 
aber auch ala Vertreter der ganzen Gattung aufgeführt 
werben, 3. B. Die (eine) Rate ift ein zierliches Chier. Der 
(ein) Sroſch kann im Waſſer und auf dem Eande leben. Da— 
durch erhält der beftimmte und der unbeftimmte Artikel genera- 
liſierende d. h. die ganze Gattung bezeichnende Bedeutung. 
Meiftens fteht in diefem Sinne der beftimmte Artikel im Sin- 
gular oder Plural, 5. B. Die Gans ſchwimmt gern, Die Gänſe 
ſchwimmen gern, — weit feltener der unbeftimmte, 3. 8. 
Ein Menſch ift in feinem Leben wie ein Gras. 

5. Der Artikel (beftimmter und unbeftimmter) bleibt da weg, 
wo die hinweiſende Bezeichnung der Beftimmtheit oder Unbe- 
ftimmtheit unnöthig oder unmöglich erfcheint, 3.8. Das ift Sturm! 
Roth wie Blut ift der Kimmel, Rinder jammern, Mütter 
irren, Thiere wimmern unter Trümmern. 

Daher fehlt der Artikel let? bei Anreden und Ausrufen, 
3. B. Öroßer Gott, wir loben dich; Kerr, wir preifen deine 
Stärke. Sriſch auf, Gejell, und fäume nicht! Kerr, dunkel war 
der Rede Sinn! 

. Anmerkung 1. Im got. ift ber unbejtimmte Mrtitel noch nicht vorhanden; 
wo er in ber heutigen Sprache gejegt wird, fteht das Subftantiv ohne Artitel, 
3. B. Veinagard ussatida manna (Einen Weinberg ſetzte aus — pflanzte ein 
Dann). Der bejtimmte Artikel sa, sö, ıhata (der, bie, das) egiftiert got. und 
bient dazu, einen Gegenftand als einen befannten (ſchon vorher genannten) zu 
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bezeichnen, 4. ®. Usgaggandans ahmans thäi unräinjans galithun in thö 
sveina (Hinausgehend die unreinen Geifter giengen in die Schweine. Bon 
den unreinen @eiftern und von ben Schweinen war vorher ſchon bie Rede). 
Doc fehlt der Artikel Häufig, wo er Heut zu Tage ftehen muß. — Im abd. war 
der beftimmte und der unbeftimmte Artitel ſchon üblich, doch in weit befchränf- 
teter Ausbehnung als in ber heutigen Sprache, inäbejonbere der lehtere, 5. B. 
Dö antlingönti der engil quad imo (Da antwortend ſprach der Engel zu 
igm. Tat.). In anaginne was wort enti das wort was mit goie (Im An» 
fang war das Wort und das Wort war bei Goit). Sandun Judei biscofa 
(83 fandten die Juden einen Biſchof) Gilaubiu in got fater almahtigon, 
scepphion himiles enti erda (id) glaube an Gott Water, ben allmächtigen 
Schöpfer des Himmels und der Erde). Je mehr die Flegionsendungen der 
Nomina fi abſchwächten und unterſchiedsloſer wurden, defto mehr mußte zur 
deutlichen Bezeichnung ber Caſus ber Gebrauch bed Artilels ſich ausdehnen, 
3. ®. Kriemhilt in ir muote sich minne gar bewac (Rriemhild in ihrem 
Gemüthe enthielt fih der Minne). Näch den hergesellen wart ein bote ge- 
sant. (Rad den Heergejellen — Kriegsgefährten ward ein Bote gejandt Nibel.). 

Anmerkung 2. Der Artitel, als unjelöftändiger Rebetheil, ift nicht als 
Atteibrit, fondern ald ein Glied des Subftantivs anzufehen. 

6. Der Bedeutung bes Artikels entiprehend, geftaltet ſich fein 
Gebrauch bei den einzelnen Arten der Subftantive (den Gattungs- 
namen, Sammelnamen, Stoffnamen und Eigennamen) 
verjchieden. 


g 325. 
Der Artikel vor Gattungsnamen. 

1. Bor Gattungsnamen fteht in individualijieren- 
der Bedeutung der beftimmte Artikel, um einen beftimmten 
Einzelgegenftand einer Gattung oder auch mehrere beftimmte Gegen- 
ftände derjelben Gattung zu bezeichnen -— und der unbeftimmte 
Artikel, um irgend einennicht näher befannten Einzelgegenftand einer 
Gattung anzuzeigen, z. B. Ein Mäuschen fah eine Salle.; Das 
Mäuschen lief unter die Salle. Zur Bezeichnung einer unbe» 
ftimmten Unzahl von Einzelgegenftänden einer Gattung fteht der 
Pluralohne Artikel, 3. 8. Wir haben Haſen geichoffen. 

2. Wenn daher ein Gegenjtand in der Rede zum erftens 
male erwähnt wird, fo wird er (als neu und bisher unbe 
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tannt) durch den unbeftimmten Artikel eingeführt; wenn er 
aber im Bufammenhange wieder erwähnt wird, fo wird er 
dur den beftimmten Artikel ald ein jegt beftimmter oder be» 
fannter bezeichnet, z. B. Ein Koönig hatte einen Schaßmeifter, 
der fih vom Kirtenftabe zu dieſem michtigen Amte aufge 
ſchwungen hatte. Der Schatmeifter ward aber bei dem 
Könige verklagt. Der König befuchte den Schafmeifter. 
— In einem fchönen Schloffe lebte ein reicher Ritter. Er 
verwendete viel Geld darauf, das Schloß prächtig auszu 
ſchmücken. Da kam einmal ein armer Pilger in das 
Schloß. Der Ritter wies den Pilger troßig ab. 

3. In generalifierender Bedeutung fteht der Artikel vor- 
zugsweiſe vor Gattungdnamen, 5. B. Der Storch ift der Bote 
des Srühlings. Der Menfc hofft immer Derbefjerung. Wüſten · 
könig ift der Löwe. Ein Pofthnecht ift ein armer Wicht. 

Anmerkung. Dagegen fällt ber Artifel aus: 

1. Wenn ber Gattungsname im Präbicat fteht und weder ein Inbivi- 
duum, noch die Gattung, fondern eine Eigenjchaft oder einen Stand bezeichnet, 
3. B. Ich bin Regent im Lande. Der finabe will Offizier werden. 

Im älteren NHd. findet ſich jedoh zur Bezeichnung des Standes Häufig 
der unbeftimmte Urtitel (mie im Englifchen), 3. ®. Er war ein Mufterfchreiber 
bei der Aurfächfifchen Armee (Simpl.). Doch wurde id ein Gefreiter (bi). 
Ebenſo: Da ward der alte Blücher ein Seldmarſchall (Arndt). 

2. Wenn zwei ober mehrere Gattungdnamen verwandter Bedeutung 
aufgezählt werden (b. 5. wenn zwei ober mehrere Species zur Bezeihnung 
des ganzen Genus bienen), 3. B. Weiber, Ainder, Greife wurden getödtet 
(= bie Kampfunfähigen). Urahne, Großmutter, Mutter und Rind (= eine 
‚ganze Generation) in dumpfer Stube beifammen find. Died findet insbe⸗ 
fonbere auch bei formelhaft zufammengehörigen Gattungsnamen ftatt, die durch 
Alliteration (d. 5. durch gleiche Anfangsbuchſtaben) oder durch Aſſonanz (d. h. 
durch gleiche Vocale) ober als Gegenfäge ſich aneinander anſchließen, 3. B. Er 
hat Baus und Kof (= feinen Beſitz) verloren. Kandel und Wandel (= ber 
Verkehr) liegt darnieder. Land und Feute gefielen mir. Gut und Blut 
opfern wir dem Daterlande. Berg und Thal (= bie ganze Gegend) hallten 
wieder. Mann und Weib verfammelt fi. Waffer und Land fügte ſich 
feiner Herrſchaft. 

3. Wenn ber Gattungdname mit einer Präpofition verbunden eine a d⸗ 
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verbiale Phraſe bildet, 3. ®. zu Land, zu Roß, zu Boden, nad) Baus. 
Dies findet and) bei formelhaft zufammengehörigen Subftantiven ftatt, z. B. 
Mit Rath) und That beiftehen. Ein Bindnig haben wir gefchloffen zu 
Schuß und Trug. Mit Seuer und Schwert wüthen. Bei Tag und Macht 
arbeiten. Ohne Surcht und Tadel. Sür Aönig und Vaterland. 


$ 326. 


Der Artikel vor Collectiven. 

Die Eollectiven haben, wie die Gattungsnamen, den be- 
ftimmten oder ben unbeftimmten Artikel, je nachdem ein be- 
ftimmter (befannter) oder unbeftimmter (unbekannter) Complex von 
Einzelgegenftänden bezeichnet werben foll. Der unbeftimmte Artikel 
wird indeſſen außgelaffen, wenn der Complex nicht ala abge» 
ſchloſſenenes Ganzes angejehen wird, 3. B. Die Reiterei ftellte 
fih auf dem linken Slügel auf. Kerr Graf, es zieht 'ne 
Rotte das untere Thal herauf. Preußifches Sußvolk drang 
in die Stadt ein. 

Anmerkung. Auch ber generalifierende Artilel kann vor Collectiven 
ftehen, 3. B. Im letzten Ariege überzeugte man ſich von dem großen Werthe 
der Reiterei. 


8 327. 
Der Artikel vor Stoffnamen. 

Stoffnamen haben feinen Artikel, da fie nicht als Einzel- 
gegenftände betrachtet werden Können, 3. B. Gold ift ſchwerer 
als Blei. Nehmet Holz vom Sichtenftamme. 

Anmerkung. Benn fie aber in die Bedeutung von Gattungsnamen 
übergehen, erhalten fie den beftimmten Urtifel. Dies ift der Fall, wenn ber 
Stoffname zur Bezeichnung der ganzen Gattung bient (generalifierender 
Artitel), 3. 8. Der Wein erfreut des Menſchen Kerz, — ober wenn ein 
beftimmter Xheil bed Stoffes in Betracht kommt, 3. ®. Aocht des Kupfers 
Brei, fchnell das Zinn herbei! (Gemeint ift: dad zum Schmelzen beftimmte 
Rupfer und das bereit gelegte Zinn). 

Der unbeftimmte Artifel kann vor Stoffnamen nur bann ftehen, wenn 
eine Sorte des Stoffes bezeichnet wird, z. B. Das Eifenvitriol ift ein Salz. 
Aud in diefem Falle wird der Stoffname zum Gattungsnamen. 


sr 
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$ 328. 


Der Artikel vor abftracten Subftantiven. 

1. Die Abftracta erhalten, wenn fie im allgemeinen zur 
Bezeichnung von Eigenfhaften und Zuftänden dienen, feinen 
Artikel, z. B. Schönheit vergeht, Tugend befteht. Sriede er- 
nährt, Unfriede verzehrt. Sreude foll jedes Auge verklären. 

Anmerkung 1. Sol jedoch ber Begriff hervorgehoben werben, namentlich 
im Gegenfaß zu andern, fo erhalten auch die Eigenſchaften und Buftände 
benennenden Wbftracta ben beftimmten Artikel, 3. 8. Die Koffnung führt 
ihn ins Leben ein. Aber dich erfleht die Liebe, dich bezwingt der Helden · 
muth. 

2. Die Namen von momentanen Thätigfeiten dagegen, 
3. B. Sall, Schlag, Sprung, Laut, werden wie Gattungsnamen 
mit dem beftimmten oder unbeftimmten Artikel verbunden. 

Anmerkung 2. Der früher im Kanzleiftil übliche Gebrauch des unbe- 
ſtimmten Artifel3 vor ben Namen von Staatzftellen ift veraltet, 3. ®. Einer 
Königlichen Regierung trage ich vor (jegt der). Ein Großherzoglicher Ober- 
ſchulrath wolle geftatten (jegt der, oder ohne Artikel). 


$ 329. 


Der Artikel vor Eigennamen. 

1. Die Eigennamen, welche in ihrer eigentlichen Bedeutung 
an fich ſchon beftimmte Einzelgegenftände bezeichnen, erhalten im 
allgemeinen feinen Artifel. Gehen fie aber in die Bedeutung 
von Gattungsnamen über, fo werben fie wie die Iegteren be» 
handelt. \ 

2. Zu unterfcheiden find die Perfonennamen und die 
geographifchen Eigennamen. 

a. Die Berfonennamen haben feinen Artikel, 3. B. Und 
höreft du nicht, was Erlenkönig Mir leife verfpriht? Ein 
frommer Knecht war Sridolin. Todt lag Thetis großer Sohn. 

Anmerkung 1. In vertraulicher Rede und zur beutlicheren Bezeihnung 
des Caſus oder bes Geſchlechtes wird ber beftimmte Urtitel nicht jelten geſeht, 
3. 8. Menn der Gellert nur eine Stau hätte, da könnte man ihm mas 
fchicken (Uuerbad). Doch nicht den Tell erblich ich in der Menge. Der 
Täßt fih nennen den Wallenſtein. 
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Anmerkung 2. Als Gattungsnamen gebraucht, werden die Berfonen- 
namen in folgenden Fällen mit dem Artifel verbunden: 

1. Wenn mehrere Perfonen den gleichen Namen führen, z. B. der 
WMelfe, ein Welfe, die Melfen. 

2. Wenn der Name einer berühmten ober berüchtigten Perfon zur Bes 
zeichuung anderer Perſonen mit ähnlichen Eigenfchaften verwendet wird, z. B. 
Er ift ein Cicero — ein Nero, 

b. Die geographiihen Eigennamen werden verſchie- 
den behanbelt: 

aa. Die Länder- und Städtenamen haben feinen 
Artikel. Ausgenommen find bie Ländernamen auf —ei, 5. B. Die 
Türkei, Wallachei, Tartarei, ferner: Die Schweiz, die Pfalz, die 
Krimm, das Elfaß, die Laufit, die Moldau, die Niederlande, der 
Sundgau, der Breisgau und andere Zufammenfegungen mit 
Sau, die Neumark, die Aurmark, der Baag (Refidenzftadt der 
Niederlande). ö 

bb. Die Namen ber Flüffe, Seen, Meere, Meerengen 
Gebirge, Berge, Wälder haben den Artikel, z. B. Der Rhein, 
die Donau, der Bodenfee, die Oftjee, die Südfee, das Mittel- 
meer, der Belt, der Sund, der Schwarzwald, der Speffart, 
der Seldberg, der Veſuv, die Surka, der Schönbuchmald. 


$ 330. 


Der Artifel vor dem mit adjectivifchem Attribute verbundenen 
Subſtantiv. 

1. Tritt ein adjektiviſches Attribut vor ein Subſtantiv, ſo 
ſteht in der Regel beim Singularis der beſtimmte oder unbe— 
ſtimmte Artikel, beim Pluralis entweder der beſtimmte Artikel oder 
fein Artikel, 3. 8. Der böfe Wolf war zu Jahren gekommen 
und faßte den gleigenden Entſchluß mit den Schäfern auf 
gütlihen Suße zu leben. Reiche Leute haben auch ihre Sorgen. 

2. Auch die Berfonennamen, Länder und Städtenamen erhal- 
ten in diefem Falle den beftimmten Artikel, 3. B. Der alte Bar- 
baroſſa. Dann fprach der ſchlimme Ganelon. Bier ruht der 
Staub des heiligen Ludwig. Der meije Salomo. Der grau- 
fame Tlero. Er fchaute auf das beherrfchte Samos hin. Auf 
der frohen Sahrt begriffen nach dem fchönen Griechenland. Das 
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fiebenthorige Theben. Das ewige Rom. Die edle Bern, die rege 
Zürih. (Schiller). 

Anmerkung 1. Wenn das Abjectiv nicht eine Eigenjchaft hervorheben 
ſoll, fondern durch häufige Verbindung mit einem Perfonennamen gleihfam 
zu einem Theile besfelben (zu einem Beinamen) geworben ift, fehlt der Artikel, 
3 ®. Jung Siegfried war ein ftolzer Anab. Alein Roland fpielt in 
freier Cuft. 

Aumerkung 2. In gehobener Rede und in der Dichtung fehlt nicht 

felten vor den durch ein Adjectiv näher beftimmten Gattungsnamen und Ab- 
ftraften der Urtifel, auch in ber Profa häufig vor Abverbialen z. 8. Er faß 
auf ſchmuckem Ro (Uhland). ie töne füßer Alang durch eure Räume 
wieder. Gerades Weges. In alten Zeiten. Xei Gtoffnamen ift die Aus- 
laſſung des Artikels gewöhnlich, 3. B. Laß dir den beften Becher Weins 
aus purem Golde reichen. 
. 3. Iſt das Attribut ein Bronomen oder Bronominale, 
fo darf der Artikel nicht ftehen, 3.8. Meine Blindheit gib mir 
mieder und den fröhlich dunklen Sinn. immer fang ich 
freudge Lieder, feit ich deine Stimme bin. Wer wagt es 
zu tauchen in diefen Schlund? Alle Hände ruhen milde 
von dem thränenvollen Streit. 

Anmerkung 3. Nur meld und manch laſſen ben unbeftimmten Artilel 
Hinter fi zu, 3. ®. Welch ein Wort haft du gefprochen! Mandy ein Sreund 
hat mid) verlafjen. Solch geftattet den unbeftimmten Artilel vor oder nach 
fi, 3. B. Ein folder Muth findet ſich felten. Solch ein Werk kann nicht 
beftehn. Auch alle kann den beftimmten Artikel Hinter ich haben, z. B. Alle 
die Seligen. 

Anmerkung 4. Ueber den Artitel vor dem Poſſeſſiv in der alten Sprache 
ſiehe 8 338, 


g 331. 


Der Artikel vor dem mit einer Appofition verfehenen Subitantiv. 
1. Die vorstehende unfelbftändige Appofition der Eigen- 
namen erhält den Artifel, 3. B. Der Aönig David. Der faifer 
Stanz. Die Srau Gottjched. Der Knabe fiarlos. Die Stadt 
Berlin. Das Land Sranhreic. 
Bezeichnet die vorftehende Appofition aber einen Titel, 
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Stand oder Verwandtihaftsgrad, jo fann der Artikel 
auch fehlen, 3. B. Kaiſer Jofeph, Aönig Aarl, Kerzog Bern: 
hard, Meifter Sämmerlein, Kaufmann Burger, Bruder Georg, 
Schwefter Marie, Dater Meinrad. 

2. Die nahftehende unfelbftändige Appofition (Bei- 
name) hat den Artikel, z. B. Wilhelm der Siegreiche, Karl der 
frühne, Ludwig der Deutfche, Jofef der Smeite, Keinrich der 
Städtegründer. 

3. Die nachſtehende felbftändige Appofition Hat bald 
den beftimmten oder unbeftimmten Artikel, bald ijt fie (bei fol- 
gender näherer Beftimmung) artifelos, 3. B. Nleljon, der Bei 
fehlshaber der englifchen Slotte, ließ feine Schiffe in einem Kalb: 
reife Stellung nehmen. Atreus Sohn, der Sürft der Scharen, 
überfah der Dölker Sahl. Aeſop, ein körperlich mißgeftalteter 
Sklave, ift der berühmtefte Sabeldichter des Alterthums ge 
worden. Philipp IL, Aönig von Spanien und Kerr der Tlieder- . 
Iande, gebot noch über unermeßliche Länder der neuen delt. 


8 332, 
Der Artikel vor dem mit genetivifhem Attribut verfehenen 
Enbitantiv. 

1. Wenn da8 dur einen Genetiv ausgedrückte Attribut 
hinter feinem Subftantiv fteht, jo tritt in der Regel der Artikel 
vor letzteres, z. B. So ſprach der Engel des Sriedens. Die 
Abendwinde trugen die Schlummerkörnlein in die Wohnungen 
des müden Landmanns. Aus der Serne erfcholl der Donner 
eines auffteigenden Gemitters. Ein Diener des Königs eilte 
zu Hilfe herbei. 

2. Wenn aber der Genetiv feinem regierenden Subftantiv vor— 
angeht, jo darf nur der Genetivartifel ftehen, und der des regie- 
renden Subftantivs fällt hinweg; bisweilen fehlt jogar ber Genetiv» 
artifel, 3. B. Des Aönigs Namen meldet kein Licd, kein Kelden- 
buch (= den Namen des Königs). Was fteht der nordichen 
Sechter Schar hoch auf des Meeres Bord (= bie Schar der 
nordſchen Fechter)? Sween feiner alten Diener kamen vor der 
Kütte Thür. Und troftlos irrt er an Ufers Rand (= an dem 
Rande des Ufers). 

Blaß, Reuhohdeutie Grammatik, 33 
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Anmerkung. Im ibd. herrſchte im Falle des vorſtehenden Genetios noch 
größere Freiheit: es konute (mie heutzutage) der Artilel des zweiten Subſtantivs 
ausfallen, 3. B. Do liefen in engegene des künic Guntheres man (Da liefen 
ihnen entgegen bed König Gunthers Mannen). Die küenen Nibelungen sluoc des 
helden hant (Die fühnen Nibelungen ſchlug des Helden Hand). — Es konnte 
aber auch der Artikel des zweiten Subſtantivs voranftehen, 3. ©. die sluoc 
sit mit zorne diu Sitrides hant (bie erſchlug dann im Zorne Sigfrids Hand; 
fogar findet fi ein des wirtes sun (ein Sohn des Wirt). Da bie Boflefftv- 
pronomina urſprunglich bie Genet ive der Perſonalia find, fo tann in ber alten 
Sprache gemäß des zulegt erwähnten Sprachgebrauchs auch vor dem Poſſeſſiv 
der Artilel ftehen, 3. B. man sah in zühtecliche mit den sinen recken stän 
(man fah ihn züchtiglich mit feinen Reden ftehn) ; ebenfo ein sin lant (ein 
ihm gehöriged Lan). 


8 333. 
Wiederholung des Artikels. 


1. Sind mehrere evordinierte Subftantiva vorhanden, 
fo wird der Artikel, wenn fie als befondere Individuen her— 
vorgehoben werden follen, vor jedem einzelnen gejeßt, z. B. Ein 
Pferd, ein Efel und ein Schaf ftanden auf einer TDeide. Iſt 
aber eine Zufammenfafjung derjelben zu einem Gejammtbe- 
griffe möglih (wenn fie coordinierte Speciesbegriffe oder 
Synonyme augbrüden), fo genügt die einmalige Setzung bes 


Artikels, fofern derfelbe für alle Subftantive die gleiche Form 


verlangt, 3. B. Die Adler, Geier, Kabichte, Eulen gehören zu 
den Raubvögeln. Beicheidenheit, Sittfamheit und Maäßigkeit 
ſind die Zierden eines Jünglings; — verlangen fie aber verſchiedene 
Urtifelformen, jo muß der Artikel vor jedem einzelnen Subftantiv 
ftehen, 3 8. Mir loben den Sleig und die Ausdauer des 
Anaben. 


Anmerkung. Sind die Begriffe nicht coordiniert, ſondern bezeichnen dem 
gleichen Gegenftand, jo kann der Artikel nicht wiederholt werben, 5. 8. Er 
dient feinem Aönig und Kerrn getreulih. Auf dem Thurme flattert eine 
grüne und weiße Sahne (nur Eine Fahne, die grün unb weiß ift). Dagegen: 
Auf dem Thurme flattert eine grüne und eine weiße Sahne (zwei Fahnen 
verſchiedeuer Farbe). 


— 5615 — 
Gebrauch der Iubfantivn. 


$ 334. 
Subftantiv uud Subitantivierung. 

1. Zu unterſcheiden find die eigentlichen Subftantiva und 
die Subftantivierungen. Lehtere beftehen aus anderen 
Wortarten, welche bie Geltung eines Subftantivs annehmen, z. B. 
der Weiſe, die Weiſen, Nichtswurdige, das Böfe, Böfes; die 
Meinen (Meinigen), Mein und Dein; alles, manches; das 
Wenn und Aber, das Heute. 

2. Hier ift nur von den eigentlichen Subftantiven die Rede; 
die Subftantivierungen kommen bei denjenigen Wortarten zur 
Sprache, denen fie entnommen find. 


5 335. 
Genus des Subitantivs. 

Bei Subftantiven, deren natürliches Gejchlecht von dem gram- 
matifchen abweicht, wie Weib, Sräulein, Srauenzimmer, find, 
Mädchen, Mägdlein, Söhnchen, Brüderhen — ift es nicht fel- 
ten der Fall, daß die auf diefelben fi beziehenden Pronomina 
Gedoch nicht die attributiven Veftimmungen) ſich nad) dem natür— 
Tichen Geflecht diefer Subftantiva richten, z. B. Ein Weiblein, 
grau von Haaren dort an dem Rocken fpann; fie hatte wohl 
nichts erfahren vom ftrengen Spindelbann (Uld.). Ein Sräu- 
fein fah vom Schloffe hinab ins tiefe Thal; ihr Dater kam 
zu Roffe. Wenn das Sräulein jet jchon weiß, was fie zu 
Mittag fpeifen foll, fo ift es um ihren Appetit gefchehen 
(2effing). Jenes Mädchen ifts, das vertriebene, die du ger 
mählt haft (Göthe). Das Gräflein, es blicket hinüber, es dünkt 
ihm, als läg er im Sieber (df.). Muß ein zartes Weib ſich 
ihres angeborenen Rechts entäußern? (Schiller). Das Weib 
ſoll ſich nicht felber angehören, an fremdes Schickſal ift fie 
feft gebunden (df.) Aehnlich: Das weibliche Gefchlecht hegt ein 
eigenes Intereffe, von dem fie nichts abtrünnig macht. (Göthe). 
— 68 find dies Fügungen nad) dem Sinne. 

Anmerkung 1. Richtiger ift Ihre Sräulein Tochter, als Ihr Sräur 





— 516 — 


lein Tochter, da das Pronomen zu Tochter gehört, nicht zu dem vorjtehenden 
Beſtimmungswort. 

Anmerkung 2. Dieſe Conſtruktion nad dem Sinne ift fo naheliegend, 
daß fie in allen Zeiten ber Sprache ſich findet, 3. 9. Sit quämun zi bisni- 
danne das kind, namtun inan Zachariam. Tat. (Sie famen zu bejchneiden 
das Kind, fie nannten e8 — ihn — Zacharias). Quam dö wib sceflen wazaar. 
Dö quad iru der heilant, dj. (Ed fam ba ein Weib, Waffer zu jhöpfen. Da 
fagte ihr ber Heiland). Sogar in bemfelben Sage: Vorlies dd iro wasserfas 
dag wib (ba verlieh das Weib ihr Waſſerfaß). 

Anmerkung 2. Bisweilen wird bad Genus eines Subſtantivs ganz un ⸗ 
beachtet gelafjen und da8 Neutrum eines Pronomens oder Pronominales 
auf Masculina und Feminina bezogen. So fteht cs, das, dies, was, alles 
als Subject (oder Prädicat) mit Bezug auf ein Masculinum oder Femininum, 
3. B. Jh kenn ihn, ’s ift der Baumgart von Alzellen (Schiller). Mein 
Vater, das war ein rechter Held (Selling). Sich, das ift Egmont, der 
größte da (Göthe). Der valke, den du ziuhest, das ist ein edel man (Der 
Falfe, den du aufzieheft, das ift ein ebler Mann. Nib.). Sogar auf 
einen Pluralis Tann ein ſolches Neutrum fi beziehen, 5.8. Es waren 
alles Männer von großer Bedeutung. Alles war vergnügt (die ganze 
Gefellihaft). Und Alles blickt verwundert bald den Ritter an und bald 
den Drachen. — Biöweilen liegt auch die Bedeutung der Geringihägung 
im Neutrum: Schad um die Ceut! Sind fonft wackere Brüder. Aber das 
denkt wie ein Seifenfieder (Schiller). Das fehlendert wie die Schnecken. (df.) 

Anmerkung 3. In Bezug auf zwei Subitantiva, von denen ba? eine 
Masculinum, dad andere Femininum ift, fann ebenfall® das Neutrum im 
Singular gebraucht werden, 3 B. Beide, der Graf und die Königin, gehen 
ab, jedes von einer befondern Seite (Leſſing). Nicht länger blieben fie ftehen, 
das cine dem andern fern. (Uhld.). Alles, das in hörte, dem was näch 
Hörande we (Alles — Männer und Frauen — das ihn hörte, dem war nad) 
Horand Weh. Gud.). 


8 336. 


Numerns des Subitantivs. 

Die Subftantiva, welde Maß, Gewicht oder Zahl aus- 
drüden, werden auch zur Bezeichnung der Mehrheit im Singular 
gebraucht, 3. B. Sünf Pfund Steifh, drei Dußend Sedern, 
fieben Suß lang, drei Sand breit, zehn Mark, acht Pfennig. 
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Einzelne Feminina jedoch treten in den Plural, 3. B. Swei 
Stunden, vier Meilen, drei Slaſchen. 

Anmerkung 1. Diefer Gebrauch des Singular für den Plural findet ſich 
in ber älteren Sprache nicht, obſchon er fich auf diefelbe gründet. Im ahd. 
und mhd. war nämlich der Plural der Gubftantiva Neutra bem Singular 
gleihlautend; daher fagte man richtig tüsent pfunt, driu pfunt heller. Diefer 
flexionsloſe Plural erhielt fih im NHd. in biefen Verbindungen, warb aber 
falſchlich als Singular angefehen. In Folge dieſes Irrthums brauchte man 
nbd. auh Masculina und fogar einzelne Feminina in biefer Weile, 
während mhd. noch richtig siben vüeze lanc, drier hende breit gefagt warb. 

Anmerkung 2. Zn der dichteriihen Sprache findet ſich bisweilen ber 
Plural zur Bezeichnung der Unbeftimmtheit bed Einzelngegenftandes, in- 
dem bie Wahl zwiſchen mehreren Gegenftänden derſelben Gattung gelafien wird, 
3. ©. Und als fie (Rob und Doggen) jedes vecht begriffen, führ ich fie her 
auf fhnellen Schiffen (=aufeinem ber vorhandenen Schiffe. Schiller). 
Infhönen Sommertagen -, da ritt aus Stuttgarts Ehoren 
ein Keld von ftolzer Art (— an einem der Sommertage — aus einem ber 
Thore Stuttgarts. Uhland). Durch die Miefengründe fie wandelt zu ftillen 
Dörfern hin. (di.). 

Anmerkung 3. In ber alten Sprache lafien au Abftracta, bie 
Heute feinen Plural geftatten, benfelben zu, wenn eine wiederholte Bethätigung 
audgebrüdt werben fol, 3. B. Do der herre Sifrirt sö minnecliche der 
juncfrowen pflac mit sinen edelen minnen Nib. (Da ber Herr Siegfried jo 
Tiebevoll der Jungfrauen pflag mit feiner edlen Minne). Die fürsten heten s’in 
ir ptlegen. dſ. (Die Fürften hatten fie in ihrer Pflege). Daher kommen 
einzelne noch vorhandene Redensarten, z.B. In Ehren halten. In Gna— 
den gewähren. Don Gottes Onaden. Em. Gnaden. Ew. Liebden 
(mbd. liebde — liebe). 


8 337. 


Gebrand) der Adjectiva. 

1. Das Adjectiv wird prädicativ, attributiv und ſub— 
ftantiviert gebraudt, 3. B. Das Trachten diefes Menſchen ift 
böfe. Böfe Menfchen haben heine Kieder. Das Böfe kennen 
ift des Böfen Anfang. 

2. In feiner Form ift das Adjectiv entweder flectiert, 
oder flexionslos. Das flectierte Adjectiv kann ſtark oder 
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ſchwach flectiert fein, 5. B. Ein unnüß Leben ift ein früher 
Tod. Ein willig Kerz macht leichte Süße. Der gerade 
Weg ift der befte. 

3. Wie Udjectiva werden auch die Participien behandelt, 
3 8. Derlorene Ehr kehrt nimmermehr. Glimmende 
Aohlen rauhen. Der denkende Aünftler ift noch eins (= 
einmal) foviel werth (Leffing). 


8 338. 


Das prädicative Adjectiv. 


1. Das prädicative Adjectiv (Barticip) ift fleriong- 
108, 3. B. Die Liebe ift blind. Reichthum ift vergäng- 
lic. Der Wahn ift kurz, die Reu ift lang. Mir find jet 
glücklicher, da wir zufriedener find. Die Gefahr wird 
drohend. 

2. Statt des präbdicatiden Adjectivs kann aber auch das 
attributive in flectierter Form als Prädicat ſtehen, in- 
dem das dazu gehörige Subſtantiv in Gedanken zu ergänzen iſt, 
z. B. Mein Glück wäre ein vollkommenes (nämlich Glück) 
ohne diefen Sufall. Mein Schichfal ift ein ſchweres. Dein 
Coos ift nicht das befte. 

Anmerkung 1. Die große Mehrheit der Adjectiva kann präbicativ 
und attributiv zugleich gebraucht werben, 3. 8. Die Gefahr ift groß — 
die große Gefahr. Einige laſſen aber nur präbicative Verwendung zu: 
angft, bereit, brach, feind, gar, gram, heil, irre, kund, leid, noth, nüße, 
quer, quitt, ſchuld; ferner abhold, abfpenftig, abwendig, anheiſchig, anſich · 
tig, ausfindig, eingedenk, getroft, gewahrt, gewärtig, habhaft, handgemein, 
theilhaft, unpaß, verluftig. Es find bies theils urfprüngliche Gubftantive, 
theils Ubverbien, die niemals die vollftändige Natur eined Adjectivs ange» 
nommen haben. 

Anmerkung 2. Andere Abjectiva werben ftet3 ober meift nur attri« 
butiv gebraudt: " 

a. Die Superlative und Orbnungszahlmwörter. 

b. Die von pronominalen Adverbien gebilbeten Adjective: hiefig, dortig, 
feitherig, bisherig, die dem mhd. noch fremd find. 

c. Viele von Perfonen- oder Ländernamen abgeleitete Adjectiva auf 


u 
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—iſch, 3 B. diebiſch, ſtäͤdtiſch, irdiſch, dichterifch, heidniſch, höfiſch, nor« 
diſch, ſpaniſch, dänifch. 

d. Biele Abjectiva auf —lich, 3. B. täglich, ſtündlich, eidlich, anfang · 
lich, endlich, ſtraͤflich, fündlich. 

e. Die einen Stoff bezeichnenden Adjectiva auf —en und —ern, z. V. 
buchen, irden, feiden, ſilbern, gläfern. 

Anmerkung 8. Diejenigen Abjective, welche in ber Pegel nur attri⸗ 
butiv gebraucht werben, müffen auch im Präbicat in attributiver (d. h. flec- 
tierter) Form ericheinen, indem das Subſtantiv in Gedanken ergänzt wird, 
3. ©. Seine That war die kühnfte (That) im ganzen Kriege. Ihr Bes 
tragen blieb das bisherige. Er war der zehnte (ober zchnter) in der 
Reihe (ber zehnte Mann, zehnter Mann). Das Schiff ift ein deutfches. 
Unfere Beſuche waren tägliche. Seine Strümpfe find feidene (von 
Seide). — Fügumgen, wie: Der Stuhl ift elfenbeinern, der Tiſch ift 
marmelfteinern (Rüdert) — find dichteriſch. 

Anmerkung 4. Als prädicatives Appoſitionale ober Präbir 
catönomen ift bad fleriondlofe Abjectiv (Barticip) dann zu betrachten, wenn 
es nicht der Eopula, fondern einem begrifflichen Verb beigefügt wird. Es 
bildet alsdann eine unvollftändige zweite Ausſage, die fich entweder dem Sub- 
ject, oder dem Object anſchließt, und auch durch einen Nebenfag bes Umftandes 
auögebrüdt werben lann, 3. B. Doc) liegt mir krank der Sohn (= ber 
Sohn Liegt, der Sohn ift franf — Er liegt, indem er krant ift). Ich traf 
den Bruder krank (= Ich traf den Bruder, der Bruder war krank. = Ich 
traf in, indem er frank war). Es öffnet fi ſchwarz ein fchauriges Thor. 
Schnaubend bäumen fi die Pferde (= die Pferde bäumen fi und ſchnau⸗ 
ben = indem fie jhnauben). Don der Toggenburg hernieder fteigt er uns 
bekannt. Und ſchwer getroffen finkter nieder. Jammernd hörens 
alle Gäfte. Und troftlos irrt er an Ufers Rand. Er fieht fih ſt u m m 
ringsum. Er faß auf feinem Throne fo finfter und fo bleid. de 
fattelt ließ ich meine Pferde vor dem Thore ftehen. Sie legte bla 
und todeshühl die Känd ihm auf zum Segen (Lenau). 

Diefes präbicative Appofitionale ober Prädicatsnomen ift nicht mit dem 
Abverb zu verwechſeln, ba8 nur ben Berbalbegriff näher beftimmt, nicht 
aber das Subject oder Object, 3. B. Da ſchlug der Greis die Saiten, er 
fchlug fie wundervoll („wundervoll“ bezeichnet nur bie Urt des Schlagens, 
nicht eine Eigenſchaft des Subject). In manden Fällen find beide An- 
ſchauungen zuläffig, 3. B. Lieblich tönt der Schall der Glohen in des Wal · 
des Euftgefang (Das Tönen ift lieblich, und ber Schall ift lieblich). 
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Bedentlich in bie Anwendung des präbicativen Appoſitionales im 
folgen Fällen, wo aus dem Bufammenhange nicht Mar hervorgeht, ob 
dasjelbe auf das Subject oder Object bezogen ift, 3. B. Ruhig mag ih 
Eud) erfcheinen, ruhig gehen fehn (Stiller im Toggenburger). Hier fragt 
& fi, wer ruhig if. Die Ausleger Haben ed verſchieden aufgefaßt. Deut- 
licher ift die Veziehung in: Derbunden können fie uns nicht fchaden; wir 
ftehen alle für einen Mann (Schiller); immerhin aber-find folge Zügungen 
in der nüchternen Proſa zu vermeiben. R 

Anmerkung 5. In der alten Sprache erſcheint das prädicative Adjectiv 
fowie das Appofitionale (Prädicatsnomen) noch Häufig flectiert, 3. ©. abd. ih 
pin arm oder ih pin armer, mhd. er liget töter ober töt, bisweilen fteht flectirte 
und unflectirte Form beifammen, 5. B. Er was heilag inti guatèr Off. (Er 
war heilig und gut). Nhd. ift nur voller als flectiertes Präbicat erhalten, 
3.8. Der Aeller ift voller Wein. Der Simmel hängt ihm voller Baf- 
geigen. Ih fah ihn voller Surcht ftier an (Chamiſſo). Wie fah der 
Mann aus? rief ich voller Ahnung (bf.). Der Ausbrud ift zur ftehenden 
Formel geworden, und wird auch auf Seminina und Neutra bezogen, 3. B. 
ſchon md. die sporen hiengen voller schellen. Sie ift voller Kinterlift. Die 
Melt ift voller Miderfprud. Das Saf ift voller Dein. 


$ 339. 
Das attributive Adjectiv. 

Das attributive Adjectiv (Particip) fteht in der Regel vor 
feinem Subftantiv und zwar in flectierter Form, 3. B. Die 
rechte Strafe ift nur die ernfte Sorm der Liebe..Koher, fefter 
Sinn ift des Mannes edelfter Schmud. 

Ausnahmsweiſe fteht es bisweilen nach feinem Subftantiv 
und hat dann flexionsloſe Form, z. B. Mein Dater jelig. 
Drei Gulden rheinifch. Röslein roth. Drei Torte nenn ich 
euh inhaltsfhmwer. An die Tiefe bodenlos hat gepocht 
des rafenden Kufes Stoß. Der Rauptmann führt im Schilde 
ein Röslein roth von Golde und einen Eber wild. 

Anmerkung 1. Das attributive Abjectiv (Barticip) fann in zweifach er 
Bebeutung gebraucht werden. Es bient einerſeits dazu, ben Genusbegriff bur ch 
Beifügung eined unterfceidenden Merkmals in einen Speciesbegriff zu ver- 
wandeln — fpecififche Bedeutung des Adiectivs — z. B. Bei ftürmifhe m 
Wetter gerathen die Stuten des Meeres in große Aufwallung (ber allge» 
meine ober Genuöbegriff Weiter wird dur das Mbjectiv in eine Species — 
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Sturm — verwandelt). Andererſeits kann durch das Adjectiv einem Gegen- 
ftande ein demfelben inwohnendes Merkmal, eine unter allen Umftänden bem- 
felben zulommende Eigenſchaft beilegt werben — immanente Bedeutung bed 
Adiectivs —, 3. B. Das breite Bett des Rheins trennt Baden vom Reichs» 
Lande (ber Gedante ift nicht, daß nur das „breite Wett trennt, das, ſchmale“ 
aber nicht, fondern es wird dem Mheinbett als ſolchem bie Eigenſchaft ber 
Breite beigelegt). 

Abjective immanenter Vebeutung werben in ber Vollsſprache und von 
Dichtern Häufig gebraucht, um einem Begriffe finnlide Anſchaulichkeit 
ober einen gemüthlihen Ausdruck zu verleihen, 3. ®. Der weiße 
Schnee, die blinkenden Sterne. Er trinkt bei Orgelſchalle den kühlen 
Klofterwein. Da fett ihn der Graf auf fein ritterlich Pferd und reicht 
ihm die prädhtigen Zügel. Labt ſich die liebe Sonne nicht, der 
Mond fich nicht im Meer? Der König Karl zur Tafel faß im goldnen 
Ritterfaal. Sole Adjectiva heißen verihönernbe Epitheta or— 
nantia). Gie können ohne Benachtheiligung des Berftänbniffes fehlen. 

Bisweilen ift e8 zweifelhaft, welche dieier beiden Bedeutungen des Abjectivs 
gemeint fei, 3. ®. Die fonnigen Köhen des Sees find mit Neben bes 
pflanzt. Der Sinn kann fein: Alle Höhen um ben See herum find fonnig 
und mit Reben bepflanzt. Er kann auch fein: Nur die der Sonne zugefehrten 
(nad) Süden abfallenden Höhen) am See find mit Reben bepflanzt. Derartige 
Fügungen find, fofern ber Zuſammenhang den Ginn nit Mar flellt, ihrer 
Bweibentigkeit wegen zu vermeiben. 

Anmerkung 2. Die Nachſtellung des attributiven Abjectivs findet außer 
bei ben Namen von Münzen, Maßen und Gewichten (3.8. hundert 
Mark baar) meift nur in ber dichteriichen Sprache ftatt, beſonders wenn 
zwei oder mehrere Mbjective verbunden find, 3.8. Koch auf dem fernen 
Ufer ftand ein Schwarm von Gaffern, groß und klein. Und ein Edel 
anecht, fanft und keck, tritt aus der Anappen zagendem Chor. Da tritt 
aus feiner Aluft hervor der Räuber groß und wild. 

Wenn dagegen das attributive Adjectiv ober Particip durch VBeftimmungen 
erweitert als Appofitionale auftritt, fo fann es aud in der Proſa nadh- 
gejegt werben, 3. 8. Der Aaifer, kühen durch die wider alle Erwartung 
errungenen Siege, befand fich noch zu Prag. Kamburg, trefflich an der 
untern Elbe gelegen, ift gegenwärtig der erfte Seehafen des europäifchen 
Seitlandes. 

Diejenigen Abjectiva und Participia jedoch, deren ſpecifiſche Bedeutung 
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hervorgehoben werben fol, bürfen in der Proſa nicht ihrem Subftantiv nadh« 
‚geftellt werben, 3. ®. Die am Rheine erzeugten Weine find die beften Deutfch- 
lands (hier wäre die Gtellung „die Weine, am Rhein erzeugt“ — falſch). 

Anmerkung 8. Dad vorftehende attributive Adjectiv fann in ber 
Vollsſprache und in der Poefie im Nominativ und Accujativ des Singularis 
vor ſächl ich en Subftantiven die Enbung —e 8 abwerfen, alfo flexionslos ge» 
braucht werden, z. B. Alt Eifen, baar Geld, kalt Waſſer, auf gut Glück. 
Müßt ich mein Glück an zeitlich Gut gefeffelt. Da feßt ihn der Graf 
auf fein ritterlich Roß. Wohl pranget des Mahl, mein königlich Herz 
zu entzücken. Biel jeltener fommt vor männlichen Subftantiven ein flexions- 
loſes Adjectiv vor, z. B. War einft ein Riefe Goliath, gar ein gefährlich 
Mann (Claudius). Jch wäre noch gern ein thätig Mann (Göthe). Das Alter 
ift ein höflich Mann (bf.). Lieb Anabe, bift mein (Schiller). Zurüce ritt 
der jung Roland (Uhland). Das ift der Wunnenfteiner, der gleigend Wolf 
genannt (dj). Du fragft, wer ift der thöricht Mann (Rüde). Ein 
fahrend Schüler (Schefie. 

Wenn zwei Abjective vorftehen, bie einen formelhaft feſtſtehenden Aus- 
drud bilden, findet fich bisweilen dad erfte unflectiert, das zweite flectiert, 3. B. 
Ein weiß und [hwarzes Seld. In die weit und breite Welt. Was ein 
weiblich ſerz erfreue in der klein und großen Welt (Göthe). Groß und 
kleine Dögelein. Es lebe zahm und wildes Schwein (Uhland). Dasfelbe 
finbet auch bei zwei ſynonymen Abjectiven ftatt, 4 B. In fo gefährlich), dor- 
nenvoller Sad. Er war ein ftolz, verdrießlih, fhmerer Narr 
(Schiller). Daß die flegionslofen Formen hier feine Adverbien find, wie z. B. in 
Eine ſch mer verftändliche Sache, ein Läftig langweiliger Menſch, geht ſchon 
daraus hervor, daf die Betonung ber beiden Veftimmungen eine gleichmäßige 
ift, während das Adverb überwiegenden Ton erhält. 

Anmerkung 4. Das nach geſtellte attributive Abjectiv wird flectiert, 
wenn es in ber poetiichen Sprache ſelbſtändig (als Appofitionale) auftritt, 3. 8. 
Da bricht der Abend, der frühe, herein (Schwab). Stets läßt fie die Senfe, 
die kräftig gef hmungene, rauſchen (Uhlanb). Ohne Artifel ift die flectierte 
Form auch bei Dichtern jelten, 3. ®. Don Roffen feurigen gezogen war 
fein Wagen (Rüdert). Ich habe einen folhen Baum jüngft gefehen, ger 
bogenen über eines Baches Saum und ſchwankenden in Srühlings« 
tüfte Mehen (df.). Er gab Befehl ausdrücklichen (Schiller). Er ſchickt 
mit Blicken, ftieren, fhnellen, der Erde Todeswünfche zu (Lenau) 
Tropfen finken, ſchwere, große auf die Blätter diefer Eichen (df.). 
Sommerfäden, leichte, lange, gaukeln hin im Abendwind (dj.). 
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Anmerkung 5. Behlerhaft ift die Berbinbung attributiver Adjectiva 
mit abgeleiteten Subftantiven, wenn erftere ſich nicht auf diefe, ſondern auf den in 
benfelben liegenden Stammbegriff beziehen, 3.8. Ein kurzer Prediger (nicht 
der Prediger ift kurz, fondern feine Predigt). Eine feine Köchin. Eine fehs- 
jährige Srau (nicht, die Stau, fondern ihr Srauenftand ift jehsjährig). Der 
einjährige Sreiwillige. Der privilegirte Apotheker. Solde Berftöße finden 
fi bisweilen fogar bei Rlaffitern, 3. 8. Ein hoher Springer (Beifing). Ein 
ebener Tänzer (dj) Ein feiner Bemerker (= ber feine Bemerfungen macht 
dj.) Ein geborener Blinder (Luther). 

Anmerkung 6. Bei der Verbindung des Abjectivs (Participiums) mit 
aufammengejegten Subftantiven gilt als Megel, daß fich erfteres auf dad Grund- 
wort und burd basfelbe auf den ganzen Begriff des Compofitums 
bezieht. Daraus folgt, dab das Mbjeltiv niemals auf dad Beſſt im⸗ 
mungsmort allein bezogen werben barf. Gegen biefe Regel wird häufig 
gefehlt. Manche derartige Verftöße fallen geradezu dem Gebiet bed Lächer- 
lichen anheim, 5. ®. Der kurze MWaarenhändler. Der halte Paftetenbäcer. 
Die reitende Artillerickaferne. Der chemifche Sabrikbefiger. Das gebrannte 
Kaffeelager. Marinierte Keringshandlung. Die faure Gurkenzeit. Die 
gebundene Buchhandlung. Die bittern Mandelbäume. Ungebleichte Lein- 
mandhandlung. — Andere berartige Unrichtigfeiten, die weniger in bie Augen 
ſpringen, find weit verbreitet und feftgefeflen, ba fie faum mehr zu bejeitigen 
find, 3. B. Das freie Kandzeichnen. Eine gebrannte Mehlfuppe. Deutfche 
Spradlehre. Stanzöfifhe Unterrichtsftunde. Die äußerfte Preisangabe. 
Deutfches Wörterbuch (von Grimm gebraucht; Sanders jagt: „Wörterbuch 
der deutfchen Sprache‘). — Zweideutig find Verbindungen, wie Aleine 
Maädchenfchule — Kleines Aindergefchrei. — Verſtöße ber bezeichneten Urt 
finden fich bisweilen bei unfern Rlaffitern, 5. ®. Swei Schaufpieferinnen vor 
(= für) die verſchmitzten Srauenrollen (Leffing). Ein kleiner milder 
Schweinskopf (Götbe). 

Anmerkung 7. In ber alten Sprache herrſchte auch in der Behandlung 
bes attributiven Adjectivs größere Freiheit ald im NHb. Das vorſtehende Ab- 
jectiv fonnte mbd. in allen Geichlechtern des Singularis und Pluralis die 
ftarte Flexiondendung (außer im Genetiv) abwerfen, z. B. Das ist ein edel 
man (dad ift ein ebler Mann). Diu wart ein schoene wip (fie warb ein 
ſchönes Weib). Diefer Gebrauch erhielt fich biß ind 17. Jahrhundert, 3. B. 
Ein fruchtbar Berg (Luther). Nichts ſchickt, dünkt mich, nicht ſich baf, 
als gut Trank und gute Eicder Opitz). Bon biefem Sprachgebraud hat ſich 
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nur die Abwerfung der Flexionsendung —e3 vor jählihen Subftantiven er- 
Halten. — In der Webergangsperiobe unb bis ins 17. Jahrhundert warb 
fogar bie Zlegionsendung bed ſchwach gebrauchten Adjectivs Häufig abgewor- 
fen, 5. B. Die ehrlih Bäcin (Titel eined Luftipiels von Jacobus Ayrer). 
Der geiftlid Stand, der elend Menſch, die gan Welt (Luther). 

Das nahgefepte Abjectiv erſcheint mid. auch ohne Urtitel ſehr häufig 
flectiert, 3. ®. üf jeneme sale witen hän ich in gesehen (in jenem weiten 
Saale habe ich ihn gejehen. Nibel.). Einen eber grösen den sach der spüre- 
hunt (einen großen Eber jah der Spürhund. Nib.). Dar kom ich gegangen 
an einen anger langen. ®alther. Sun, dine mannc bestem (Sohn, diene dem 
beften Manne df.). Mit Artitel: Man gab in golt das röte, silber ungewegen. 
(Man gab ihnen Gold, das rothe, Silber ungemwogen). 

Bei zwei Abjectiven fteht häufig das eine flectiert voran und bad andere 
unflectiert nad), 3. ®. Do spranc von sinem rosse der stolze ritter guot (da 
fprang von feinem Roſſe der ftolze Ritter gut. Nib.). Sifrid was geheizen 
der snelle degen guot. 


8 340. 
Das ſubſtautivierte Adjectiv. 

1. Das attributive Adjectiv kann mit oder ohne Artikel 
fubftantiviert werden, indem das dazu gehörige Gubftantiv 
als jelbftverftändlich mwegbleibt, 3. ®. Der Sremde. Die Sremde. 
Das Stemde. Ein Sremder. Sremdes. Sremde. Der All- 
mächtige. Die Schöne. Das Böfe. Böfes. Millft du nicht 
Unnüßes kaufen, mußt du nicht auf den Jahrmarkt laufen. 
(Er) gab die Lorbeern feinen Treuen, feinen Tapferften im 
Heer. Die Edeln retten ſich im Sahrzeug. 

2. Die Flerion des ſubſtantivierten Adjectivs ift die gleiche, 
wie wenn das entſprechende Subftantiv dabei ftünde, z. B. Der 
Gute (der gute Menſch), den Guten, ein Guter. 

Anmerkung 1. Die flegionslofe Subtantivierung des Neutrum3 
war früher ziemlich üblich, 3.8. Unfer Srei (= unfere Freiheit), freies Wahr 
(= freie Wahrheit). Jet iſt dieſer Gebrauch ouf Eigennamen, welche die 
Sprache eines Bolted bezeichnen (4. ®. Das heutige Deutfch. Aus gutem 
Stanzöfifch in ſchlechtes Deutfch überfeen) und auf einige formelhafte Aus- 
drüde und Wortverbindbungen beihräntt, 5. 8. Don Jung auf, von Alein an. 
ar zmwifchen Gut und Uebel und Wahr und Salfch die Scheidemand ge» 
fallen? (Schiller). Unfchuldig an Bös und Hut (Rüdert). 
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Auch die flexionsloſe Subſtantivierung des Masculinums findet 
ſich nur in formelhaften Zuſammenſtellungen von Gegenfägen, z. B. Da horchen 
Alt und Jung nach dir (Göthe). Daß ich nach Alt und Jung nicht 
fragte (bj). Arm und Reid. Aleim und Groß. Gleich und Gleich 
gefellt fih gern. Er ift geliebt von Reid und Arm. Er !verkehrt 
mit Koh und Mieder. 

Das fubftantivierte Femininum zur Bezeichnung einer Frauensper ſon 
findet fi nur in einzelnen Ausdrücken, z. B. Die Schöne. Die Spröde. Die 


"Stemde. Die Gläubige. Die Seilige. Die Bekannte. Eine Verwandte. 


Eine Einheimifche. Eine Deutice. Die Beklagte. Die fiokette. Die 
Brünette. 


Das fubftantivierte Neutrum bezeichnet meiftend eine Sache, 3. B. 
Das Böfe, Böfes. Der Plural dieſes Neutrums findet fi faft nur in der 
Sprache des Rechnens, 3. ®. Drei Ganze. Sechs Kalbe. Die Ganzen und 
die Brüche, Außerdem in Drei Ganze (Gläfer) trinken. Sehr jelten. find 
Ausbrüde wie In der glücklichen Mitte zwiſchen beiden Aeußerften (Schiller). 
Alle Aeußerften berühren fi) (Tiet). Gleichfalls jelten bezeichnet das Neutrum 
ein Tebendes Weſen, z. B. Das Aleine (nämlich Kind). Das Junge. 


Anmerkung 2. Von bem fubftantivierten (mit großem Unfangsbuch- 
ftaben zu ſchreibenden) Adjectiv ift dad von feinem Subftantiv getrennt ftehenbe 
— abjolute — Abjectiv (bad Hein gejchrieben wirb) wohl zu unterfdeiden, 3. B. 
Und ein Gott iſt, ein heiliger Mille [cbt, wie auch der menfchliche wanke. 
Befichlt mir glei die Alugheit und die Pflicht, daß ich mein wahres 
Kerz vor ihm verberge; ein fal ſches hab ich niemals ihm geheuchelt. 


Anmerkung B. Die nur präbicativ gebräuchlichen Adjective, z. B. angft, 
getroft, theilhaft fönnen nicht jubftantiviert werden. 


Anmerkung 4. Die Subftantivierung des Abjectivs ift | don ahd. übe 
lich, 3. ®. der willigo, die alton, die altiston, das rehtä, der höhisto. Ebenjo 
mbd. 3. ®. die wisen heten relit, das sie den tumben dienten (die Weifen 
hatten Recht, da fie den Unerfahrenen dienten). 


Die Neutra Gutes, Bdfes enthalten meift eine Mehrheit von Bor: 
ftellungen. Daher fteht im ah, in biefer Veziehung häufig das Neutrum 
Plural, 3. 8. Dü intfiengi guotiu in dinemo libi inti Lazarus ubiliu (Du 
empfiengft Gutes in deinem Leben und Lazarus Uebles. Tat). Niuwu inti 
ahiu Neued und Altes, 
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Starke und ſchwache Flexion des Adjectivs. 


Allgemeine Regel. 
1. Die bereit3 in der Formenlehre angedeutete Grundregel 
über den Gebraud der ftarken und ſchwachen Flexion des 
Adjectivs und des Particips heißt: Das Adjectiv (Particip) wird 


ſtark flectirt, wenn fein Veftimmungswort mit ftarfer Flexions⸗ 


endung bdemfelben vorausgeht, — dagegen | hwach, wenn ein Be- 
ftimmungswort mit ftarfer Flexionsendung vorausgeht. 
2. Dazu ift zu bemerken: 

a. Die Artikel nnd die Pronomina haben ftet? ftarfe 
Sleriongendungen; nur der unbeftimmte Artikel des In— 
definitum fein und die Pronomina Poſſeſſiva erjcheinen im 
Nominativ Singularis des Masculinums und Neutrums, ſo— 
wie im Accuſativ Singularis des Neutrums flerionslos. (ein kein, 
mein, dein, unfer u. f. mw.) 

b. Einige BPronomina können in allen Cafus ihre Fleriong- 
endung abwerfen, wie ſolch, welch, manch, viel, mehr, wenig. 

3. Es ergibt fih mit Rüdficht darauf folgende Anwendung 
der allgemeinen Regel: 

a. Das Adjectiv flectiert ſtark . 

aa. wenn weber ein Wrtifel, noch ein pronominales ober 
numerales Beſtimmungswort voraußgeht, 3. B. Doc) füßes Maffer 
und guter Rath find oft zu Schiffe theuer. Komm, liebfter 
Heiland, über das Meer und führ uns gnädig weiter: Und 
er hörts mit ftummem arme. Der Waffen milde Sreuden. 
In eines Gartens abgejchiedener Stille. Des Meeres dumpfes 
Braufen. Er hat ſich mit der Witwe N. verlobt, geborener 
Gräfin v. &. . 

bb. nach den flexionsloſen Artifel- und Pronominalformen 
ein, kein, mein, dein, fein, unfer, euer, ihr (im 
Nominativ Singular des Masculinums und Neutrums, 
fowie im Nominativ und Uccufativ Singular de Neu- 
trums), 3. B. Ein finfterer Wald, kein freundliches Wort, unfer 
eigenes Baus. 

cc. nad) den flerionglog gebraudten Bronominen 
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und Bronominalien weld, ſolch, viel, mehr, wenig, 5.8. 
Welch großer Schuld verklagt dich dein Gemiffen? Er gibt 
dem treuen Kirten mand) blankes Stück davon. Diel fchönes 
Geld ift aufgermendet worden. 

“dd. nad) den indeclinabel gebrauchten Cardinalzahlen, 
3. B. vier feurige Roffe fpannte er an den Wagen. Die An- 
kunft zwei bedrängter Kerzen (Göthe). 

b. Das Adjectiv flectiert ſchwach 

aa. nah dem beftimmten Artikel, 3. B. Dem lieben 
Gotte weich nicht aus! 

bb. nad) dem unbeftimmten Artikel, nad} kein und den 
Poffeffiven in den unter 3, a, bb. nicht genannten Caſus, 5.8. 
Eines (meines) lieben Vaters Mahnungen; 

cc. nad den ſtark flectierten Pronominenund Bro» 
nominalien, 3. B. Diefe vortrefflichen Leute. Mit jener alten 
Araft. Ungeachtet einiger fehr leeren Stunden; 

dd, nach den ſtark flectierten Cardinalien, z. ®. 
Die Derurtheilung zweier großen Verbrecher. 

Anmerkung. Bezüglich des Gebraudes des Artikels gilt alſo bie 
Regel: Ohne Artilel flectiert Das Abjectiv ftark, 3. ®. Guter Wein; — mit 
dem beftimmten Artilel aber ſchwach, 3. ®. Der gute Wein; — mit bem 
unbeftimmten rtifel find feine Formen gemiſcht. 


8 342. 
Schwankungen zwifchen ftarfer und ſchwacher Form. 

Die ftarfe und die ſchwache Form ſchwankt: 

a. in der Anrede (im Bocativuß). Die der allgemeinen 
Regel entiprechende ftarke Flexion wird im Pluralis bisweilen 
durch die ſchwache erſetzt, 3. B. Lieber Sreund! Gutes Kind! 
Liebe Sreunde! bisweilen Lieben Sreunde! 

Anmerkung 1. Im ahd. war in der Unrede bie ſchwache Form die 
Häufigere; im nbd. ift im Singular die ſtarke gebräuchlicher, 3. B. edeler 
ritter! edeliu frouwe! Im Rhd. ift im Singular allein bie ftarfe Form ge» 
bräuchlih ; bei Schiller und feinen Beitgenofien war im Plural die ſchwache 
Slegionsform noch häufig, 3. B. An euch nur denkt er, lieben Ainder. Jetzt 
Hat fih auch für den Plural die ftarfe feſtgeſet. 
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b. nach vorausgehendem Berjonalpronomen. Nah ich 
(Id armer Mann), du (Du liebes Aind) und Er (Er dummer 
Kerl) fteht nur bie ſtarke Flexionsform, — nah wir (Mir armen 
Leute) und ihr (Ihr armen Leute) meift bie ſchwache, 3. B. 
Schweres haft du mir befchieden, Pnthijcher, du arger Gott. 
Der kennt euch nicht, ihr himmlifchen Mächte. Mir ftolzen 
Nenfchenkinder find eitel arme Sünder. 

Anmerkung 2. Nah den Dativen mir, bir folgt dad Maſculinum 
ftart, bisweilen ſchwach, 3. ®. Mir ar mem Mordländer kam etwas Thränen« 
artiges in die Augen (Göthe). Sie haben Mitleid mit mir thörichtem 
Schwätzer (Gugtow). © weh mir armen Corydon (Bürger). — Das de 
mininum ift nur ſchwach, 3. 8. © weh mir Armen (Bürger). Mir freigebornen 
Creterin Gefangenſchaft erfchuf fie (Göthe). Weh mir armen, o mir un— 
glücklichen Keldenmutter (Bob). — Nah wir, ihr findet fi außer der 
ftarten auch ſchwache Flexion, 3. B. Gegrüßet feid ihr hohen Kerrn, gegrüßt 
ihr fhöne Damen (Göthe). Wir jungen Leute (bf.). Mir junge Gefellen 
(dj). — Nach den Accuſativen mich, dic) folgt nur die ftarle Form, z. B. 
Mich armes Aind; nach den Accufativen uns, euch beibe Flexionsformen. 

Die Flexion ſchwankt fon im mhd., z. B. Das ich sö sere weine, daz 
tuot mir armem wibe nöt. Ir guoten recken. 

c. Im Genetiv Singular des artikellos gebrauchten Adjectivs 
im Masculinum und Neutrum, 3. B. hohes Muthes — hohen 
Muthes. Das Wort ift fächlihes Geſchlechtes — ſaächlichen 
Geſchlechtes. (8 144). 

Anmerkung 8. Die alte Sprache kannte in dieſem Falle nur die flarfe 
Form, 3. ®. Gibit zi trincanne kelih kaltes wagzares (Er gibt einen Kelch kaltes 
Waſſers zu trinfen. Tat.). Ahi, wie hohes muotes der vogt von Irlande was Gudr. 
(Hei, wie hohes Muthes der Bogt von Irland war). Hetele grimmes muotes selbe 
waffen truoc Gubr. (Hetele grimmes Muthes felber Waffen trug). Und gulte 
ein fuoder guotes wines tüsent pfunt. Walthr. (Und gälte ein uber 
guted Weines taufend Pfund). Die ftarke Form erhielt ſich ausſchließlich bis 
ind 17. Jahrhundert. Bon ba an findet fi) bißmeilen die ſchwache Flexion, 
deren Berechtigung aber beftritten warb (Gottſched 1776 verlangt „füßes 
Weines"). Klopſtod Hat noch vielfach bie flarfe Form (kühnes Stugs), 
ebenjo Bürger. Göthe und Schiller ſchwanken zwiſchen beiden, z. ®. Reif’ hin 
nad Wien zum Kaifer ftehendes Sußes. Denn ftehenden Sußes 
reif ich ab nach Wien (Beides aus Wallenftein). Die Reuß, die wildes 
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Caufs von dem Berge ftürzt (Tell). Und muntern Laufs führt Euch ein 
andrer Strom ins Land Italien hinab (ebenbj.). Da fand ich köſtliche 
Sadıen, feines Silbers genug und rothen Goldes (Wöthe); doch haften fie 
entſchieden an der ftarfen Form des Pronomina und Pronominalia feft, 3. B. 
Er ift gemwärtig jedes Winks. Anderes Sinnes. 

In neuefter Beit ift von Adjectiven in biefer Verbindung bie ſchwahe 
Form bie häufigere geworben, von Bronominen und Bronominalien aber immer 
noch bie ftarfe al allein bereditigt anerfannt (Uhland hat jedoh: Jeden 
Ritterd Name und Wappenſchild). — Uebrigens ift bie Behauptung, daß durch 
Verbindungen wie „ftilles Sinnes” ein Mibflang entitehe, ald ganz unbe 
gründet bereit8 in ber Formenlehre nachgewieſen, und es empfiehlt fich, 
nach Jacob Grimm Vorgang bie regelrechte alte Form gegenüber der grund» 
Iofen Neuerung wieber mehr zu pflegen. 

d. Nah ſolche, welche, nach den unbeftimmten Für— 
wörtern und Zahlwörtern einige, etliche, viele, wenige, 
mehrere, alle, mande, andere ftehen außer ben ſchwachen 
Formen im Nominativ und Accuſativ Pluralis häufig 
die ftarfen, 5. B. Alle große Männer (und großen). Wenige 
gelehrte Srauen (und gelehrten). Im Genetiv fteht dagegen 
meift nur die ſchwache Form, 3. 8. Die Werke vieler gelehrten 
(feltener gelehrter) Srauen. 

Anmerkung 4. Bie auf die angeführten Beftimmungsmörter, jo folgten auch 
auf keine, meine, deine, unſere u. |. w. diefe, jene bis auf die neuefte 
Zeit im Nominativ und Accufativ Plural noch häufig Starke Adjectivformen, z. B. 
Mir follen keine eigene Aönige mehrhaben (Schiller). Meine nackte Schul 
tern, Bruft und Eenden, meine Lange Nägel an den Bänden (Göthe). Eure 
fürchterliche lateinifche Wörter (Schiller). Diefe entfernter oder höher 
ftehende Siguren. Dieje aus der Poeſie angefchloffene Schilderungen 
(2eifing). Wenn diefe unglückliche Menſchen unfer Mitleid verdienen. 
Gegen diefe beide Regierungsarten eingenommen (Wieland). Jene ſonſt 
ernfte und einfame Männer (Göthe). Sogar nach dem Singular ber 
angeführten Pronomina war die ftarfe Form früher nicht ungewöhnlich, 3.8. 
Su diefem ftrengem Verfahren (Göthe). Ebenfo nad) jedmweder, jeder, 
3.8. Jedweder rechtſchaffener Chrift (Simpt.). Ein jederböfer Sahler (Böthe, 
Jeder honetter, liberaler Menſch (Heine). Zept hat ſich die regelmäßige 
ſchwache Form feſtgeſetzt. — Nach folcher findet ſich auch im Nominativ Singu- 
laris ftarfe3 Abjectiv, 3. ®. Ein folcher alter Diamant (Leffing). Welcher da- 


gegen verlangt im Singular ftet3 Schwache Form des Adjeltivs, 3. B. 2 welchem 
Bia h. Reuhohbeutice Grammetit. 
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hohen Grade. — Bisweilen fteht nah unfer (mie wenn — er Flexiondendung 
wäre) ſchwache Form, z. B. Unfer nicht genug zu preifende Aapellmeifter 
Gothe). 

Gewiſſe und einzelne können auch im Genetiv Plural die ſtarle 
Form des Adjectivs zu ſich nehmen, z. B. Die Anfichten gewiſſer ange 
ſehener (und angefehenen) Perfonen. Die Rathſchläge einzelner mahrheits- 
liebender (mahrheitsliebenden) Männer. — 

Auf die flectierten Cardinalien zweier, dreier folgt bisweilen ſtarles 
Mjectiv, 3. B. Die Betrachtung zweier berühmter (beffer berühmten) 
Männer. 

Anmerkung 5. Im mhd. tommt bisweilen nad) dem beftimmten Ar- 
titel das ftarf flectierte Ubjectiv vor, 3. V. der listiger man, das listiges 
wip, des ganzes apfels, dem irdiskem stoube. Auch in ber Uebergangsperiode fin- 
bet ſich bisweilen noch ftarfe Form nach dem beftimmten Artitel; noch im 17. Jahr» 
hundert fteht häufig im Nominativ und Accufativ Pluralis nad) dem beftimmten 
Artikel das ftarfe Adjectiv, z. ®. Die allerbefte Bettler und Landftürzer 
(Simpfic.), daher auch Die Junge, die Alte. Sind ihre Kräfte nicht die 
meine? (Göthe). — Ebenfo findet fih md. bisweilen nad; den flectierten 
Formen von ein das ftarfe Abjectiv, 5. ®. in einem holem steine. In einer 
kurzer stunt (Rib.). 


8 343. 


Starke und ſchwache Flexion von zwei oder mehreren vorſtehen ⸗ 
den Adjectiven. 

Stehen zwei oder mehrere Adjectiva (Barticipien) vor dem 
Subitantiv, jo können drei Fälle eintreten: 

a. Die Adjectiva find coordiniert, d. h. als gleihwichtig 
anzufehen und darum gleichmäßig betont. Sie beziehen ſich alß- 
dann in gleicher Weife auf dag Subftantiv und können durch „und“ 
verbunden werben. Fehlt das Bindewort und, fo werben fie 
durch den Beiſtrich getrennt. ($ 307). 

In dieſem Falle Haben beide (fänmtliche) Adjective die 
gleiche (ftarke oder ſchwache) Flexion, z. B. Die hohen, fchatti- 
gen Bäume. Der Anblick hoher, fchattiger Bäume. Rege 
Mipfel des alten, heiligen, dichtbelaubten Kaines (Göthe). Des 
Daters liebftem, lange gehegtem Wunſche zu widerftreben (bf.). 
Elende und herzlofe Menjchen jagen: Wo es dir wohl geht, 
da ift dein Vaterland (Arndt). 
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b. Das dem Subftantiv zunächſt ftehende Adjectiv verbindet 
fi mit dem Subftantiv zu einem Gefammtbegriffe, der durch 
das vorftehende Adjectiv näher beftimmt wird. Das entferntere 
Adjectiv bezieht fich aladann nicht einfah auf das Subftantiv, 
wie das zunächſt ftehende, fondern auf die Verbindung des Sub- 
ftantivg mit dem zunächft ftehenden Aojectiv. Dabei ift auch Die 
Betonung der Adjectiva verſchieden: das dem Subſtantiv zu— 
nächſt ftehende Adjectiv Hat dem ſchwächeren, das voranfteende 
den ftärferen Ton. Zugleich fann eine Verbindung der Adjectiva 
durd) eine Conjunktion nicht eintreten; auch findet feine Trennung 
berfelben durch das Komma jtatt. Nicht felten kann das dem 
Subftantiv zunächſt ftehende Udjectiv mit demfelben zu einem 
Compofitum verbunden werben, z. B. Eine neue geographifche 
Karte (= eine neue Landkarte). 

In diefem Falle Hat das dem Subftantiv zunächſt ftehende 
Adjectiv im Genetiv und Dativ die ſchwache, dag fernere (die 
ferneren) aber die durch das voranftehende Wort bedingte (ſtarke 
oder ſchwache) Flexion, z.B. Mit gutem rothen Meine (= mit 
gutem Nothwein). Die Solgen heftiger bürgerlichen Kriege 
(Bürgerfriege). Nach fchwerem geiftigen Leiden. Gemäß 
altem bürgerlichen Rechte. Wallenftein gieng mit abgemeffenem 
ftilfen Schritte feinem felbftifchen Biel entgegen (Schiller). 
Im Nominativ und Accuſativ dagegen haben beide Abjective die 
gleiche Flexion, 3. B. Große körperliche Schmerzen. Schweres 
haͤusliches Mißgeſchick. Nie hatte zmwifchen ihm und dem 
Aurfürften ein aufrichtiges freundſchaftliches Verhältniß ftatt- 
gefunden (Schiller). 

Anmerkung. Hat das entfernt ftehende Adjectiv die Bedeutung eines 
bloßen Formwortes erhalten, wie folgender (= biefer), nachftehender (= jener), 
voriger, vorbemerkter, obiger, ermwähnter, gedachter, fo tritt dad dem Gub- 
ftantiv zunächſt ftehende Adjectiv in allen Cafibus in bie ſchwache Flexion 
über, 5. B. Solgender wichtige Satz. Erwähnte pafenden Bemerkungen. 
Nadhftehendes wahre Wort. Genannter erheblichen Gründe wegen. 

Verſchieden ift alfo in der Bedeutung: „Ein Mann von feinem, päda« 
gogiſchem Tahte* und „Ein Mann von feinem pädagogifchen Takte“ : das 
erfte bebeutet einen Mann, ber im allgemeinen feinen Taft Hat und zugleich 
pädagogischen Talt befigt. Das zweite bezeichnet einen Mann, ber als Päba- 
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goge feinen Takt zeigt, ohne daß darüber geurtheift wird, ob er auch in 
anderen Dingen taftvoll ift. 

Abweichungen von biejer Regel find inbefien nicht jelten, immerhin aber nicht 
nachzuahmen. So findet fi) das coordinierte Adjectiv ſchwach flectiert, 3. ©. Mit 
frohem, erhabenen (ftatt erhabenem) Lächeln (Mlopftod). In regem, 
prächtigen Streit (Göthe) — und bad mit bem Subitantiv begrifflich ver- 
bundene in ftarfer Flexion, 3. B. Nach bezahltem theurem Lehrgeld (ftatt 
theuren) Göthe. Nach überjtandenem fturmvollem Leben (bi.) 

c. Die beiden Adjectiva bilden einen Gejammtbegriff, 
indem das dem Subftantiv ferner ftehende eine Beſtimmung des 
näher ftehenden enthält. 

Alsdann erſcheint das dem Subftantiv ferner ftehende Adjectiv 
flexionslos, 3. 8. Die Königlich Preußifche Regierung. Das 
Großherzoglih Badifhe Bezirksamt. 

8 344. 
Starfe und ſchwache Form des ſubſtautivierten Adjectivs. 

1. Das fubftantivierte Adjectiv oder Particip hat 
ſowohl ohne Artifel, als mit vorftehendem Artikel (Pronomen, 
Pronominale und Numerale) die gleihen (ftarfen ober 
ſchwachen) Formen, wie das attributive Adjectiv, z. B. Gutes 
(gute Ding). Dornehme (vornehme Leute). Perfiens Abgefandte 
beugten fih. Zur Unterftügung Armer und Bedürftiger. Ein 
Aeußerftes. Sein Aeußerftes thun. Die Dorrechte der Erftge- 
borenen. Jedes Alugen Anficht. Sieben Weiſe. Die fieben 
Weifen. Das Benehmen mancher Spröden (fpröden Frau). Nichts 
Wichtiges. Diefer Dermandte. 

Anmerkung 1. Subftantivierungen bed weiblichen Geſchlechts, wie die 
Schöne, die Spröde, die Kokette werben biöweilen wie wirkliche Subftantiva 
behandelt und fönnen als ſolche im Singular flerionslos bleiben (4. B. Das Ber 
nehmen einer Kokette. Das Lächeln einer jungen Schöne. Rabener). Die 
Wohlthäterin der jungen verlafjenen Schöne (Lejfing), und ben Plural ohne 
vorausgehenden Artikel auf — en bilben, 3. B. Syracus hatte Schönen, 
welche — (Wieland). Etwas, was Spröden felbft nicht gern entbehren (bf.). 
— Bereinzelt findet ſich diefe artifellofe Pluralbildung auf en auch bei 
Mafculinen, 3. B. Bedienten eilten ihm entgegen. Da drang ein Dutend 
Anverwandten herein (Wöthe). Was für ein Chor ich war, Gejellen diefer 
Art für Weife, für Verwandten der Götter anzufehen (Wieland;. 
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Anmerkung 2. Unfer und euer merben in neuefter Zeit vor dem 
fubftantivierten Abjectiv nicht felten jo behandelt, wie wenn —er eine Flexions - 
enbung wäre, 3. B. Unfer Reifende (ftatt des richtigeren Reifender). 

Nach diefer, jener, jeder, welcher fteht im Singular jegt regel 
recht bie Subftantivierung in der ſchwachen Form, 3. B. Jeder Derftändige, 
jener Meife (früher oft in der ftarfen, 3. B. Jeder Derftändiger Simpl.); 
im Plural jedoch finbet ſich noch Heute bisweilen die ftarfe, 3. B. Jene Ge 
lehrte. Diefe Reifende. Welche Dermandte. 

Anmerkung 3. Nach ben flectierten pluralen Pronominalien (einige, 
etliche, manche, viele, wenige, ale) findet fi im Nominativ und Yecnfativ 
(wie beim attributiven Abjective) Schwanfung zwiſchen ftarfer und ſchwacher 
Form, 3. 8. Alle Meltweifen. Manche Gelehrte. Wenige Sromme. Einige 
Serftreuten — im Genetiv tritt aber nur bie ſchwache Form ein, 3. B. Die 
Noth manches Armen. Die Noth mander Armen. 

Anmerkung 4. Mit was, etwas, viel, nichts, wenig, ge 
nug fann ein ftarf flectiertes ſubſtantiviertes Abjectiv im Neutrum verbunden 
werden, 3. B. Was hat er Mütliches gethan? Es ift von etwas Neuem die 
Rede. Nebſt wenig Angenehmem hat er genug Trauriges gefagt. Su was 
Befferem find wir geboren (Schiller). Sehr felten findet ſich in biefer Ver- 
bindung ſchwache Form, 3. B. Dann aber wieder zu etwas Neuen. (Göthe). 
Sole Fügungen find indefien aus urfprünglichen Genetiven hervorgegangen. 
Siehe den Gebrauch des Genetivs. & 364. 

2. Geht einem fubftantivierten Adjectiv oder Particip ein 
Adjectiv als Beſtimmungswort voraus, fo fteht, wenn das vor- 
ausgehende Adjectiv ſchwach ift, bie Subftantivierung natürlich 
ebenfall3 in der ſchwachen Form, 3.8. Die Arbeiten des großen 
Gelehrten. Wir unterftügen dieſe hülfsbedürftigen Armen. 
Iſt aber das vorausgehende Adjectiv ſtark (nach fehlendem Artikel, 
nad ein, fein, unfer, euer. ſ. w.), jo iſt der Sprachgebrauch 
ſchwankend, 3. B. Ein neues Aeußere. Ein neues Aeußeres. 
Ein armer Kranker (felten ein armer Aranke). Unfer reicher 
Dermwandter, (Dermandte). 

Aumertung 5. Eigentlich) jollte burc die vorftehende ftarke Form bed Ab» 
jectios bie ſchwache ber Subftantivierung bedingt werden: dies finbet aber nicht 
regelmäßig ftatt. Bei einer ſächl i chen Subitantivierung tritt ſehr häufig ſchwache 
Form ein, 3. B. Ein defto züchtigeres Aeuerliche (Lefl.). Ein neues Aeu- 
Bere (Böthe). Ein trefflihes Dargebotene geniefen (df.). Ein unzuläng- 
lihes Wahre wirkt eine Seitlgng fort, ftatt völliger Aufklärung aber tritt 
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auf einmal ein blendendes Salfche herein (bj.). Ein hübſches Ganze (bi.). 
Ein verbundeneres Ganze (Schiller). Sein rein fhönes Innere (Göthe). 
Ein geträumtes Wirkliche, — falt ebenfo häufig aber finbet ftarfe Form ftatt, 
3. ®. Ein etwas wunderliches Neußeres (Göthe). Ein ewiges Ganzes (di.). 
Ein kleines Ganzes (Wiel.). Man entdeckte fogleic fein ganzes Inneres 
in feinem Aeußern (Engel). — Iſt die Subftantivierung ein Mafculinum, 
fo ift die ftarfe Form berfelben jet zur Regel geworden; bis in den Anfang 
des gegentwärtigen Jahrhunderts Hinein finden fich jedoch neben den ſtarken 
auch die ſchwachen Formen, z. B. Arme Aranken (jegt Aranke) behandelt 
der Arzt umfonft. Hochgeſtellte Beamten (jet Beamte). Betrogene 
Sterbliden! (für Sterbliche. Hagedorn). Unzuvergmügender Ster br 
liche! (Leffing). Ein gekrönter Weltweife (bi). Bewußtloſe Melt- 
mweifen (Göthe). Spielende Rinder find kleine Wilden (I. Paul, jept 
Milde). Ein ehrwürdiger Alte (Zeifing, jezt Alter). Bis ein glücklicher 
Andre (für Andrer) das liegende Gold in Umlauf brachte (Herber). 
Ein flinker Bediente (Göthe). Terzhnfhe Bediente (Schiller). Bur ⸗ 
going, franzoͤſiſcher Gefandter (Göthe). Ein dort haufender Deutfcher 
Gothe). Ein gelbfüchtiger Aranker (dj). Operierte Staarkranke 
(dj). Ein naher Anvermwandter (Schiller). Ein entfernter Der- 
mwandter. Mein intimer Dertrauter. J 
8345. 
Die Comparation des Adjectivs. 
Gebrauch der Formen der Grade. 

1. Der Comparativ hat, wie der Pofitiv, prädicative 
und attributide Verwendung, deögleichen wird er ſubſtanti— 
viert gebraucht. Derjelbe ftimmt in dem Gebrauch der Fleriond» 
formen mit dem Poſitiv überein. 

2. Der Superlativ ftimmt in feinen Flexionsformen gleich- 
falls mit dem Pofitiv überein, geftattet aber Feine präbdi- 
cative Verwendung, und ift in der Regel mit dem beftimmten 
Artikel verbunden, 3. B. Der reichite Sürft. Das Erfte und 
Kauptjächlichite bei allem irdifchen Ding ift Zeit und Stunde. 
Aus diefem Grunde muß er aud im Prädicat in attributiver 
Weife ericheinen, indem ein Subftantiv zu demfelben in Gedanken 
zu ergänzen ift, 3. B. Diefer Sürft ift der reichfte (Fürft). 
Des Kimmels Sügungen find immer die beften. Auch der 
Umſchreibung des Prädicat® mit am liegt urjprünglich ein Sub- 
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ftantiv zu Grunde, z. B. Im Winter find die Mächte am 
längften. 

3. Der beftimmte Artikel des Superlativs kann durch ein 
Bronomen erjegt werden. In diefem Falle erfcheint der Super- 
lativ auch in ftarker Flexion, und zwar überall da, wo der Pofitiv 
an feiner Stelle ftarfe Form erhalten müßte, 3. B. Diefer Tag 
ift dein glüklichfter. Du Edelfter der Edlen. 


Anmerkung 1. Ohne beftimmten Artikel oder Pronomen kommt der 
Superlativ nur in Adverbialen vor, 3. B. Nächſter Tage. Mit größtem 
Eifer. Nach beftem Wiſſen — und bei vorftehendem Genetiv, 3. B. Das Leben 
ift der Güter Höchites nicht, der Uebel größtes aber ift die Schuld. — 
Selten erſcheint vor dem Superlativ der unbeftimmte Wrtilel, 3. B. Es gibt ein 
Aeußerftes in allen Dingen. 


Anmerkung 2. Die Prädicatsform am beiten ift mid. noch ſehr felten, 
fie fommt erft in ber Uebergangszeit und im Nhd. in häufigen Gebraud, 
früger auch noch ohne Verſchmelzung der Bräpofition, 3. R. Wo der Zaun 
an dem niederften ift, da fteigt man an dem meiften über (Ayrer). 
Diefe Umfchreibung mit am ift beſonders dann üblih, wenn ein Gegenftanb 
von einer gewiſſen Eigenſchaft oder unter gewiſſen Umftänben mit dem gleichen 
Gegenſtand, aber bei anderen Eigenfchaften ober unter andern Umftänden ver- 
glihen wird, 3. B. Stille Mafjer find am tiefften (Bergleihung: Stilfe 
Waſſer — bewegte Waller). Die Sarbe iſt bei Licht am ſchönſten (Ber- 
gleihung: bei Licht — bei Tage). Der Starke ift am mädtigiten allein. 
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Bedentung der Comparationsftufen. 
1. Eomparativ und Superlativ haben ftet3 vergleihenbe 
Bedeutung, d. h. der Comparativ ‚bezeichnet einen Höheren, ber 
Superlativ den höchſten Grad einer Eigenfchaft. 


2. Durch den Comparativ werden zwei verjchiedene Gegen- 
ftände mit einander verglichen, indem ansgedrüdt wird, daß die 
bezeichnete Eigenfchaft dem einen Gegenftande in höherem Grade 
zukommt als dem anderen, z. B. Die Trauerfpicle diefes Dichters 
find ſchoͤner als feine Luftipiele. 

3. Zur Einführung des Gegenftandes, dem in geringerem 
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Grad die Eigenſchaft zukommt, dient die Partikel al s (bisweilen 
denn). 

Anmerkung 1. Die verglichenen Subjecte fönnen auch bie gleichen fein und 
dennoch verſchiedene Gegenftänbe Durch diejelben bezeichnet werben. Alsdann wirb 
bie Verſchiedenheit derfelben durch bie hinzutratenden fpecifiichen Beftimmungen 
ausgebrüdt, 3. B. Die Tage find im Winter kürzer als im Sommer (= 
die Wintertage find kürzer als die Gommertage). 

4. Bei attributivem Gebrauch des Comparativs unterbleibt 
die Anfügung des verglichenen Gegenftandes vermittelft der 
Partikel als. Aus dem Zufammenhang aber muß der zweite 
Gegenftand, auf welchen fi} die Vergleichung bezieht, klar her— 
vorgehen, 3. B. Ein Mann hatte zmei Söhne. Der ältere 
wurde Schloffer. 

Der bei der Vergleihung zweier Gegenjtände ftatt bes 
Comparativs bisweilen vorfommende Superlativ ift ungenau, 
3. ®. Das ältefte (ftatt ältere) feiner beiden Rinder war häufig 
krank. 

Anmerkung 2. Der ohne naheliegenbe Wergleihung in neuefter Zeit 
nicht felten zur Steigerung bed Poſitivs im Zeitungs uud Unzeigeftil ge» 
bräudhlihe Comparativ ift fehlerhaft, 3. ©. Ein befferes Mädchen mwird 
gefuht. 

Anmerkuug 3. Es fönnen auch zwei Eigenjhaften mit Bezug auf 
denfjelben Gegenftand miteinander verglichen werben, 3. ®. Seine Worte 
find wahrer als klug. Diefe Ausrufungen find rhetorifher als gründ- 
lich (Zefling). Gewöhnlich wird aber in biefem alle ber Comparativ durch 
mehr umſchrieben, 3. ®. Der Mann ıwar mehr alt als jung. Eine mehr 
künftliche als bündige Rede. Doch muß man fagen: Er ift klüger als klug. 

5. Der Superlativ drüdt aus, daß von drei oder 
mehreren verglichenen Gegenftänden bie bezeichnete Eigenſchaft 
einem berfelben im höch ſte Grade zukommt. Die Gegenftände, 
unter denen die Auswahl ftattfindet, können babei ausdrücklich 
bezeichnet oder in Gedanken zu ergänzen fein, 3. B. Der mädy- 
tigfte von allen Kerrfchern ift der Augenblik. Laß mir den 
beften Becher Weins aus purem Golde reichen (= ben beiten 
von allen Bechern). 

Anmerkung 4. Da der Superlativ den höchſten Grad, nicht aber 
einen ſehr Hohen Grab (ohne Vergleihung) bezeichnet, fo ift fein Gebrauch 
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in letzterer Bedeutung (ald fogenannter ab fo luter Superlariv) unzufäffig, ob- 
gleich er Hier und da fo gefunden wird, 3. ®. Sie fteigen durch das Dickicht 
den fteilften Berg hinan (entweder liegt hier dem vergleihenden 
Superlativ eine poetifche Hyperbel zu Grunde — ben fteilften von allen 
Bergen — ober ber Superlativ fteht ald abfoluter — ſehr fteil). R. war ein 
Mann mächtiger und gemaltiger Leidenfhaften, die fih in feinem 
fhönften (= fehr ſchönen) Leibe und feinem göttlihen Auge in herr- 
lichften Slammen darftellten (Arndt). \ 

Aumerkung 5. Eigenthümlich ift der im abd. noch Häufig vortommende 
Sprachgebrauch, den verglichenen Gegenftand nach dem Comparativ, ftatt durch 
eine Partikel, durch den einfahen Dativ audzubrüden, z. ®. Der ist mir 
strengiro Tat. (der ift ftärfer als ih). Des@n m£r gesihist dü bj. (Du wirft 
mehr als biefe fehen). Managn sparön beziron birut ir. (hr ſeid befier als 
viele Sperlinge. Eigentlich: Ihr feid vielen Sperlingen gegenüber die befleren). 
Diefe Ausdrudsweiſe ift bereit? im md. völlig erlojhen und wird durch die 
Bartifel danne, dan erſetzt, 3. B. Si füerent segele riche, die sint noch wiger 
dan der sne (Gie führen Herrliche Segel, die find noch weißer als ber Schnee). 
Die nhd. Vergleihungspartifei nad Eomparativen ift denn; fie ift jedoch 
feit dem vorigen Jahrhundert durch als beinahe verdrängt. 

Der Grab (auf die Frage „Um mie viel?*) ward beim Comparativ 
im ahd. meift burch den Inftrumentalis audgebrüdt, 3. ® diu mer oder des 
diu mer defto mehr, mihhilu beser viel beffer; dero dron ist er mir 
mihhilu wirdigöro an Ehren ift er viel würdiger als id. 

An befien Stelle trat md ber Genetiv, z. ®. michels beazer 
viel beffer; aud des diu wurde deste, 3. ®. deste besser defto beffer. 

Anmerkung 6. Man kann unterfcheiden: die Bergleihung der Egalität, 
3. ® Erift ebenfo geſchickt als ich, — bie Vergleihung der Inferiorität, 
3. B. Er ift (weniger) minder geſchickt als ich, — und bie Vergleihung ber 
Superiorität, 3. B. Er ift geſchickter als ich (Superiorität über Einen 
Gegenftand). Er ift der gefchicktefte von uns allen (Superiorität über 
mehrere Gegenftände). 


8 347. 
Gebrauch der Numeralia. 
1. Die Cardinalzahlwörter werden wie Adjective attri— 


butiv beim Subftantiv gebraucht, z. B. Dier Elemente, innig 
gefellt, bilden das Leben, bilden die Welt. 
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2. Diejenigen Carbinalia, welche beclinabel find und ver- 
ſchiedene Genera haben, müſſen in attributiver Verbindung mit 
ihren Subftantiven übereinftimmen. Dies ift in ber heutigen 
Sprache nur noch bei „ein“ der Fall, 3. 8. Man kann nur 
Einem Kerren dienen. 

Anmerkung 1. Das attributive Zahlwort ein wird zur Unteriheibung 
vom unbeftimmten Artifel gemwöhnlih mit großem Unfangsbuchitaben ge» 
ſchrieben. 

3. Rein prädicativ werden die Cardinalzahlwörter ſelten 
gebraucht, 3. B. Die Zeugen waren jechs. Man zieht es vor, 
das Cardinale zu fubftantivieren und das Subject davon abhängig 
in ben Genetiv zu fegen, 3.8. Der Seugen waren fechs (ſechſe). 
Unfer find achtzig. 

4. Das fubftantivierte Cardinale fteht nur dann, wenn 
das Subftantiv als felbftverftändlich ausgelaſſen werben kann, 
3. ®. Er bekam zur Strafe fünf und zwanzig (nämlich Hiebe). 

5. Die fubftantivierten Cardinalia erhalten, foweit es mög- 
lich ift, auch in der heutigen Sprache noch Flexionsendungen, 3. B. 
Auf allen vieren kriechen. Alle viere von ſich ſtrecken. Be— 
quemlih faßen viere darin. Mit vieren fahren. Warum 
nennt ihr die fünfe eine heilige Sahl? (Schiller). 

6. Die Ordinalia werden ganz wie Superlative gebraucht. 
Sie können daher nicht in prädicativer Weife (flexionslos) ver- 
wendet werden, 5.8. Aarl ift in der Schule der vierte (vierter), 
nämlih Schüler. 

7. Statt der Drbinalzahlwörter jtehen bisweilen, dem Sub- 
ftantiv nacjgefegt, die Cardinalia, z. B. Aapitel jechs. Band 
vier. Im Jahr fechzig. 

8. Die unbeftimmten Zahlwörter (Pronominalia) fönnen 
adjectivifch und fubftantivifch gebraucht werden, z. B. Jedem 
Narren gefällt feine ftappe. Jeder treibt ſich raſch und 
fremd vorüber. Etliche Mochen ſann ich darüber und fuchte, 
es zu räcdyen. Drum thät es gut, daß euer etliche ftill zu 
Rathe giengen. So hat er denn bejchloffen, was kein Sürft 
befchliegen follte. Noch keinen fah icy fröhlich enden, auf 
den mit immer vollen Känden die Götter ihre Gaben ftreun. 


— 589 — 


Anmerkung 2. Der Artikel kann nicht fiehen vor mancher, einige, 
etliche; nur ber unbeftimmte vor jeder, jeglicher, jedweder, nur ber 
beftimmte vor viel; ber beftimmte und ber unbeftlimmte vor ganz, 
wenig, mehr, 3. B. Denk id) die alten Zeiten zuriick, wie mande 
Nacht ich den Mond ſchon dort erwartet, und fchon fo manchen 
Morgen die Sonne (Göthe). Mit einigen Schritten fand ich mich auf der 
Erhöhung. Das viele Geld ift jet dahin. Selbſt die wenigen Be 
milligungen, wozu die Moth fie zwang, gaben fie mit unficherer, zurücge- 
zogener Kand (Schiller). 

Anmerkung 3. Veraltet ift männiglich (md. manne-gelich, manlih 
= jebermann) 3. B. Manniglich meinte. Er nechte männiglid, der ihm 
in Wurf kam. So weit es jegt noch vorfommt, findet es ſich nur indeclirtabel, 
3. ®. Männiglich wird bekannt fein (Heine). Früher war es flerionsfähig, 
3. B. Mit männiglichs Derwundern. Männiglihem mitgetheilt. — Selten 
findet es ſich abjectivifh gebraucht, 3. B. Dank dem Gefchicke männiglich 
Gut (ide). 

Indeclinabel ift au) ein paar (= einige), 5. B. Ein Streit zwifchen 
ihm und ein paar andern. 

Nur im Singular find gebräuchlich jeder, jeglicher und jed- 
weder, als Plural tritt dafür alle ein, 3. ®. Alle find krank, und jeder 
hat eine andere Arankheit. Jeder, (jeglicher, jedweder) bezeichnet 
die Geſammtheit mit Berüdfichtigung der einzelnen die Geſammtheit bilbenden 
Gegenftände, alle ohne diefer Rüdficht. 

Anmerkung 4. Viel, mehr, wenig, weniger, mand, lauter 
Reben häufig flegionslos, 3. B. Da ſaßen der Bettler viel (UL) Manch 
tothen, grünen Edelftein fah man im Saale leuchten (dj) Auch alt 
lann vor bem Wrtilel oder einem Bronomen die Flexion abwerfen, z. B. ALL 
mein Schnen, all mein Denken. Und all die Sinne dir vergehen. Ganz 
ann vor ſächlichen Länder- und Städtenamen gleichfalls flexionslos gebraucht 
werben, 3 ®. Ganz Deutichland — das ganze Deutſchland. Ganz Berlin. 

Anmerkung 5. In auffallenber Weije wird die abverbiafe Form alle, 
mhd. mit alle — gänzlich (aus dem abd. Inſtrumentalis allu entftanden), 
beſonders nach Präpofitionen gebraucht, z. B. Do nam den gewalt mit alle 
der edelen Uoten kint (Da nahm die Gewalt gänzlich der Uote Kind. Nib.) 
Ich bin mit alle dem doch ein geplagter Mann (Gellert). Mir wird von 
alle dem fo dumm (Göthe). Aber mit alle der Pein war nichts gewonnen 
(ſ.). Soll id denn alle das Eumpengefindel kennen? (Leifing). Der 
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Gebrauch des adverbialen „alle“ ohne Präpofition iſt nhd. Erweiterung 
des alten Sprachgebrauchs. 


Gehraud der Prouemina. 
8 348. 
Die Perfonalpronomina. 
Die Perfonalpronomina werden nur fubftantivifch ge- 
braucht und beuten eine Perſon oder Sache in ihrer Beziehung 
zu dem Sprechenden an. 
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Die (ungefchlehtigen) Perſonalia der erften und zweiten Perſon. 

1. Die Perfonalpronomina ber erften und zweiten Per- 
fon Haben hinweijende (bemonftrative) und zugleich 
zurüdbezügliche (reflerive) Bedeutung, z. B. Der Rafende 
wird mich tödten. Du hätteft dich getödtet. Du erinnerft 
uns an unfere Derpflichtungen. Ihr erinnert euch an eure 
Verpflichtungen. 

Anmerkung 1. In dem älteren Nhd. findet fich nach dem Vorgang ber Volfd- 
ſprache bisweilen das Reflerivum der dritten Perfon auch für die erfte ober 
zweite gebraucht, 3. B. Meil wir ſich ſtill halten mußten (Simpfic.) 
Und nachdem wir ſich auf die Erde gefet hatten, erzählte ich ihm mein 
ganzes Leben (dſ.). Ich fagte, ich wollte ihn rufen, damit wir noch den« 
felben Tag ein Stück Wegs hinter fi legen könnten (bf.). Da id) wieder 
über fich (= bergauf) wollte (df). Weil wir mit dem, mas mir fortbringen 
konnten, fich in ſchnellſter Eil tumlen mußten (bj). Warum wollen wir 
fi denn nicht dörfen luſtig machen? (dſ.). Mir follten fich in Emig- 
heit nicht mehr fehen laſſen (df.). Wir bedanken fich (Philander von 
Sittewald). 

2. Statt des Singularis der erſten Perſon des Berfonal- 
pronomes wird mit Bezug auf eine Perſon der Pluralis ge 
braudt: 

a. als Pluralis majeftaticuß, in den amtlichen 
Schreiben regierender Fürſten, z. B. Mir, Sranz von Gottes 
Gnaden, Kaiſer von Gefterreich, verordnen wie folgt; 

b. als Pluralis der Bejcheidenheit, wenn ber 








, 
Sprechende feine Perfon dadurch zurüctreten läßt, daß er feine 
Hörer oder Leſer als zugleich betheifigt darftellt, z. B. Wir gehen 
jeßt zu der zweiten Stage über. 

Anmerkung 2. Der Pluralis der Majeftät fam zuerft in dem 
KRanzleiftil der römiichen Kaiferzeit auf und gieng in ben byzantinifchen und 
abendlãndiſchen Hofftil über. Im Mittelalter erfcheint er regelmäßig in den 
Schreiben ber Kailer, Könige, Herzoge, Fürften, Grafen, Bifchöfe und Aebte. 

Die Zufammenfafiung der Perſon des Schriftfteller8 mit feinen Leſern 
zu einer Mehrzahl ift fo naturgemäß, daß fie ſchon in den älteften Beiten 
vorkommt. 

3. Das Perfonalpronomen der zweiten Perſon ift im 
Singular nur noch üblich bei vertraulichem Verkehre, in der 
Anrede Gottes und im ber Dichtung. An feine Stelle ift das 
Berfonalpronomen der dritten Perſon im Pluralis (Sie, 
Ihnen) als Anrede getreten. 

Anmerkung 8. Imrömifhen und griehifchen Alterthum war 
allein dad Duzen, auch ben höchit geftellten Perfonen gegenüber, üblich. 
Vereinzelt findet ſich ber Pluralis ber Anrede (dad Ihrzen) bereits im La- 
teinifchen des fechiten Jahrhunderts n. Ehr., im meunten fcheint es ſchon ge- 
wöhnlich gemweien zu fein. 

In der deutſchen Sprade kommt dieſer Gebrauch von Jhr zuerſt in 
ber Widmung bed Evangelienbuches von Otfrid an Biſchof Salomo von 
Eonftanz vor, den er mit ir anredet. In ber mhd. Periode ift der Gebrauch 
von Ihr in bem gebilbeten Verkehre gleichitehenber ober gegenüber Höher- 
ftehenden befeftigt: Eheleute, Liebende nennen fih Ihr; Geiftlihe, rauen 
Fremde werden mit Ihr angefproden. Nur bei Naheftehenden gilt noch 
Du: Freunde duzen fi, Eltern duzen ihre Rinder, erhalten aber ger 
wöhnli Ihr zurüd, 3. 8. Sit du niht wil erwinden, sprach der künic dd, 
sö bin ich dines willen inneclichen vrö (da du nicht wilft ablaffen, ſprach 
ber König ba, jo bin ih beines Willens von ganzem Herzen froh. — Anrede 
Sigmunds an feinen Sohn Sigfrid). Dar sultir mir helfen, vater Sigemund 
(Dazu folt 3Hr mir helfen — fagt Gigfrid zu feinem Water), Was sager 
ir mir von manne, vil liebiun muoter min? (Was jagt Ihr mir von einem 
Manne, vielliebe Mutter mein — jagt Krimhilde zu ihrer Mutter Uote). 
Du wirst ein scoene wip (Du wirft ein ſchoͤnes Eheweib — jagt bie Mutter zu 
Krimbilde). Höhergeftellte du zen bie Geringeren, doch werben lehtere aus Höf- 
lichteit nicht felten auch geihrät, 3. ®. Ob ir si & gesehen habet in vremden 
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landen, des sult ir, Hagene, mir verjehen (Ob Ihr fie ehebem gefehen Habet 
in fremden Landen, das follt Ihr mir, Hagen, befennen. — Anrede des Königs 
Gunther an Hagen). Geringe Leute reden ſich gegenfeitig nur mit Du an. 

Diejer Gebrauch erhielt fi im ganzen in ber Webergangäperiode und 
bis zum 17. Jahrhundert; doch begann gegen Ende biefer Zeit bei der An 
rede fürftlicher Berfonen das einfache Ihr nicht mehr zu genügen. Man 
vermied das Perfonalpronomen aus Ehrfurcht gegen biefelben immer mehr 
und ſuchte dasſelbe nach dem Vorgange der römiichen Kaiferzeit durch einen 
abftracten Titel (4. B. Majeftät, Hoheit, Durchlaucht, Gnade, Ciebde, Koch 
würden, Strenge) zu umgehen, womit man da3 Berb im Singular ober Plural 
in ber dritten Perfon verband, obſchon das Poſſeſſiv der zweiten Perſon Euer 
vor dem Titel ftehen blieb, 3. B. Euer kaiferliche Majeftät hat befohlen 
— oder Euer haiferlihe Majeftät haben befohlen. Aus Ew. Gräflihen 
Excellenz an mich Abgelaffenem habe (id) vernommen —. Nun miffen 
aber Em. Kochgräfliche Eycellenz Dero hohen Dernunft nah — (Simpl.). 

Die entiprechende Dritte Perfon des Poſſeſſivs, welche außerhalb ber Un- 
rede gebraucht ward, (4. B. Seine fürftliche Durchlaucht find abgereift), 
trat allmählich auch in die Anrede über; aber durch das plurale Verb lieh 
man fid verleiten, ftatt des entſprechenden Pronomens Seine das zu bem 
fingularen Titel nicht paſſende Pluralpronomen der britten Berfon Ihre (Ihro) 
zu fegen. So entſtand die eigenthümliche Anrede Ihre (Ihro) kaiferliche Maje- 
ftät, Ihro fürftliche Durchlaucht, geftatten mir u. ſ. w. ohne baß übrigens 
die richtige Form der zweiten Perfon „Eure (Ew.) Majeftät, Eure Durdy 
laucht“ durch biejelbe verdrängt ward. Dieje beiden Auredeweiſen Haben ſich 
gegenüber fürftlien Perfonen bis auf bie Gegenwart erhalten. 

Aehnlich wie man bie Anrede einer fürftlihen Perſon mittelit des 
Zürwortes „Ihr“ für nicht mehr genügend erachtet, begann man aud) 

- nicht fürftlichen Höhergeftellten gegenüber dad Pronomen „Ihr“ durch 
einen „Titel“ zu erfegen, wozu „Kerr, Stau“ (= Gebieter, Gebieterin) 
gebraucht ward. Man fagte alſo: Mas wünfcht ber Kerr (die Srau)? ftatt 
Was wünfcht Ihr? Ich werde den Befchl des Keren (der Stau) erfüllen 
— ftatt: Ich werde Euren Befehl erfüllen. 

Obgleich im 17. Jahrhundert bie Benennungen Kerr, Srau nad fran- 
zoöſiſchem Beifpiel zu einem bloßen Höflichfeitzeichen herabfanfen, fo fuhr man 
doch fort, biefelben als Anrede ftatt des Fürwortes zu gebrauden, 3. B. 
Der Kerr wirdihm belieben laffen, vor mir in den Bufch zu gehen. 
Der Kerr wird ihm nicht zuwider fein Laffen, ſich vor diesmal in die 
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Seit zu fchichen (Simpl.). Möge der Kerr meine Zudringlichkeit ent 
ſchuldigen, wenn ich es wage, ihn fo unbekannter Meife aufzufuchen, ich 
habe eine Bitte an ihm (&hamiffo). Was meint der Kerr damit (Göthe). 

Der nächſte Schritt in der Ausbildung der Höflichteitsſeala der Anrede 
war, daß man bie Titulaturen Kerr und Srau in Folge ihrer Ent- 
wertHung Häufig ausließ und diejelben durch die Pronomina der dritten 
Perſon Er, Sie (Singular) erfegte, die nunmehr als Zeichen der größten 
Höflichkeit gegen nicht fürftlihe Perfonen galten, 3. B. ſerr Wachtmeifter, 
braucht Er keine Machtmeifterin? (Leffing). Das muß Sie nicht der 
Mutter fagen. Ach feh Sie nur! ah fhau Sie nur! (Göthe). 

Die Gradationen ber Anrede einer einzelnen Perſon maren aljo jept: 
1. Ihro Durchlaucht, Ew. Excellenz u. |. w. 2. Er, Sie (Singular), 3. 
In, 4 Du. 

Gegen Ende des "gleichen Jahrhunderts verfiel man auf eine neue 
Steigerung ber Höflichfeit3form, indem man den Singular Er, Sie in ben 
Plural Sie verrüdte. Dieſe Anrebeweife — vermittelft ber dritten Perſon . 
Pluralis de3 Perfonalpronomens in Verbindung mit dem Verb in der britten 
Perſon Pluralis — trug nad) längerem Kampfe mit Er und Sie (Singular) 
gegen bie Mitte bes 18. Jahrhunderts entfchieden den Sieg davon, jo daß Er 
und Sie auf bie zweite Stufe gedrängt ward. Die Anrede Hatte nunmehr 
folgende Stufen: 1. Ihro Durchlaucht u. ſ. w. 2. Sie (als Plural), 3. Er, 
Sie (al Singular) 4. Ihr, 5. Du. 

Diefe Reihenfolge der Aurede blieb bis gegen 1780, von welcher Beit an 
Ihr wieder mehr zu Unfehen fam und vor Er und Sie (Singular) den 
Borrang erwarb, wie e3 heutzutage noch üblich ift. 

Diejed nhd. plurafe Sie „bleibt ein Fleden im Gewand ber beutichen 
Sprache, den wir nicht mehr auswaſchen fönnen“ (%. Grimm), eine bare Ver⸗ 
fündigung wider Sinn und Geſchmack, deren ſich außer uns Deutihen nur 
noch die Dänen ſchuldig gemacht Haben. Es ift daher nicht zu verwundern, 
daB bie Dichtung gegen die Aufnahme dieſer Mifgeburt ſich gefträubt hat 
und ſich noch fortwährend fträubt, daß der Dialog im edlen Drama (mit Aus 
nahme des Luſtſpiels) fich meift abweiſend verhält und gerne ba naturge 
mäßere Ihr feſthält. 


8 350. 


Die Berfonalia der dritten Perfon. 
1. Die Berfonalien der dritten Perſon haben theils demon- 
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ſtrative, theils reflexive Bedeutung. Die mit demonſtrativer 
Bedeutung ſind die geſchlechtigen (er, ſie, es), die mit reflexiver 
Bedeutung die ungeſchlechtigen (fein, fi). Es find aber im 
Laufe der Zeit Vermijchungen einzelner Formen beider Klaſſen 
eingetreten, welche in der Formenlehre ($ 163) erörtert worben find. 

2. Das demonftrative Perfonal der dritten Perſon Tann, 
fobald die Hinweiſung nachdrücklicher bezeichnet werben fol, durch 
ein eigentliches Demonftrativ erjegt werden, 3. B. Site nicht, 
wo die Spötter fien, denn fie (= diefe, diefelben) find die elen- 
deften aller Areaturen (Claudius). 

Mit Bezug auf einen Sachnamen wird in der Regel nur 
ber Nominativ und Accuſativ des Perſonals gebraucht; die anderen 
Caſus werden durch Demonftrativa erjegt, z. B. Das ift ein 
gutes Buch; ich habe vieles aus demfelben, (daraus , nicht aus 
‚ihm) gelernt. 

Anmerkung 1. Auch der Uccufativ „es“ wird durch das Demonftrativ 
erjegt, wenn das Pronomen hervorgehoben werden foll, oder von einer Präpofition 
regiert iſt, 3. B. Dresden hat ein bedeutendes Mufeum. Wenn du dort - 


hin reifeft, befuch auch diefes (nit es). — Er trägt ſtets ein Reifehand-. 


buch bei fi. Er macht keinen Ausflug ohne das ſelbe (nicht ohne es). 

Anmerkung 2. Er und Sie wird bisweilen in Verbindung mit dem 
Artilel und ohne Beziehung auf ein Subftantiv zur Bezeichnung des natür« 
lichen Geſchlechts gebraudt, z. B. Siehe, das ift eine Sie, das ift ein 
Er (Luther). Ich verfolge di, als wie die Taube die geliebte Sie. 
(Rretfhmann). Der Sperling unterm Dache figt bei feiner trauten Sie 
anitzt. (Bürger). 

3. Das Neutrum e3 wird auch ohne Beziehung auf ein bes 
ftimmtes Nomen oder einen beftimmten Satz gebraudt: 

a. als Subject der echten unperjönlichen Verben, um den 
thätigen Gegenftand al3 einen ungefannten und darum unbe 
zeihenbaren anzudeuten, 3. B. Es donnert. Es hagelt. Es 
regnet. (Als Subject ſchwebt dabei in unbeftimmter Weife ber 
$immel, die Natur, das TDetter vor). Es friert mich (Das 
Wetter, die Kälte macht mich frieren). Es hungert mid. Es 
dürftet mich. Es graufet mir. Es war fpät (= bie Zeit); 

b. als Subject bei dem unperjönlichen pajfiven und 
refleriven Verb, 3. B. Es wird getanzt. Es wird geſprochen. 
Es fpricht fich leicht in diefem Saale; 
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c. als grammatijhes Subject (Formjubject) bei vorge 
ftelltem Verb (bei der Inverfion) d. 5. ala Stellvertreter des nach dem 
Verb folgenden eigentlichen (logifchen) Subjects, z. B. Es war ein 
König in Thule (= ein König war in Thule). Es ängftigt 
mid) fein Suftand. Es wanken ganze Regimenter. Es zogen 
drei Burfche wohl über den Rhein. — In diejen Sägen find 
zwei Subjecte vorhanden: Das inhaltsloſe (Formſubject) es und 
das inhaltbietende (logiſche) Subject. Dies findet bei den un» 
perfönli gebrauchten perjönlichen Verben ftatt; 

d. als unbeftimmtes Object in gewifjen Redensarten, z. B. 
Ic brings euch, Junker, trinket friih! Er hat es weit ge 
bracht. Du wirft es büßen müffen. Ih kann es nicht länger 
aushalten. Su Altdorf trieb ers ein menig locker und bur- 
ſchikos. (Schiller). " 

Anmerkung 8. Der Gebrauch des beziehungalofen Neutrums ed ala 
Subject läßt fich in folgender Weile genauer beftimmen: 

1. „Es“ ift wirkliches Subject. Dies findet bei den unperfönlichen 
Berben ftatt: 

a. bei den objectiojen Imperfonalien, welche Raturerfcheinungen, 
befonderd Witterungsverhältmifie angeben, 3. B. Es regnet. Es ſchneit. 
Es blitzt. Es thaut. Es hat geftoren. Es tagt. Es dämmert. 

Einzelne biejer Imperjonalien werben im poetiichen und rhetoriichen Stil 
in übertragener Bedeutung auch perfönfich gebraucht, 3. ®. Die Himmel 
thauen Segen den Gerechten. Schläge hagelten auf feinen Rücken. Und 
ihren Sall dumpf hohl der Kügel donnert. (Göthe) Got regandt ubar rehte 
inti ubar unrehte (Gott regnet über Gerechte und über Ungerechte Tat.). 

b. bei den unperfönlich gebrauchten Baffiven und den in paſſiver Wer 
deutung gebrauchten reflexiven Verben, 3. ®. Es ward wacker gezecht. Es 
mohnt ſich gut in diefem Kaufe; 

c. bei den objectiven Imperfonalien, welch: körperliche Empfin- 
dungen ausbrüden, 3. ®. Es hungert mich. Es dürjtet ihn. Es graufet mir. 

Einzelne dieſer Verben werben auch perſönlich gebraucht, z. B. Ich 
hungere, ich dürſte; 

d. bei urſprünglich per ſönlichen Verben, deren Subject ganz unbe» 
ftimmt gelaſſen wird, weil man es enttveber nicht angeben fan, ober nicht ans 
geben will. Sie lönnen Intranfitiva fein nnd bezeichnen dann die Exiſtenz 
(fein, werden) oder ein Geſchehen, 3. B. Es ift Tag. Es wird dunkel. 

Bas, Reuhogbeutihe Grammatit. 3 
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ird Abend. Es brennt im Dorfe. Und es wallet und ſiedet und 
et und ziſcht. Da krochs heran, regte hundert Gelenke zugleich 
er). Sie können auch Tranſitiva fein, z. B. Es ſchlägt vier Uhr. 
es treibt und reißt ihn fort. Den Schiffer im ſchwanken Kahne 
es wunderbar (Heine). Aus den Waſſern ſchallt cs Antwort, 
ı Wirbeln klingt es wieder (Platen). 
Sehr häufig ift das eigentlich tranfitive es-gibt, das erit im Nhd. 
ymmen ift, 3. B. Es gibt noch Rieſen, doch heine Ritter gibt es mehr. 
Gebrauch ift aus der Vebeutung geben — hervorbringen herausge ⸗ 
n, 3. 8. Es gibt Regen (= ber Himmel, bie Natur bringt Regen). 
5t eine gute Ernte (= die Natur, das Feld bringt hervor). 
ieſes Subject es wird von Dichtern gerne gebraucht, um eine ver- 
e Naturfraft, ein geifterhaftes Weſen, irgend einen Unhold anzubeuten, 
‘dh dieſe Unbeftimmtheit der Einbildungsfraft des Hörers oder Leſers 
er Spielraum gelajjen wird. 
Dieſes es, als wirflihes Subject, wird feitgehalten, wenn auch ein 
€ Satztheil an die Spitze des Satzes tritt, z. B. Geitern regnete es. In 
‚sfe wallt es. Nur bei dem unperfönlichen Paſſiv bleibt es in dieſem 
weg, 3. B. Bis zu fpäter Stunde ward getanzt. Bei den unter c 
benen Imperfonalien fann e3 ausfallen, 3. B. Mich dürjtet (es), 
'riert (es). Dem Vater graufet (cs). 
?. „Es“ ift nur Kormfubject, das eigentliche (logiſche Subject) folgt: 
a. Bei den imperjonalen Verben des Affects, 3.8. Es reut mic, 
drießt mich, cs ärgert mich, es dauert mid, cs chelt wid, es 
mich an, es kränkt mich. Das logiſche Subject biefer Verben kann 
in Nomen, einen Infinitiv oder durch einen Nebenjag mit da ß ober 
audgedrüdt fein, 3. B. Es reut mich meine Keftigkeit. Es ärgerte 
abeachtet geblieben zu fein. Es hränkte mid), daß ich ohne An- 
blieb. Es widert mic) ftets an, wenn id) niedrige Denkungsart 
sem Menfchen entdecke, — folgt aber nad} dieſen Verben fein logiſches 
t nad, bezieht fi „es“ vielmehr auf etwas Worausgehendes, fo wird - 
Miches Subject, 3. ®. Ich that ihm Unrecht, es reut mic) jeßt; 
». bei der Inverfion des eigentlichen Subjects, 3. 8. Es hängt daran 
eichen ein blanher Spieß; heraus. Es ftand in alten Zeiten ein Schloß 
} unb hehr (Uhland). Es wuohs in Buregunden ein vil edel mage- 
3 wuchs in Burgunden ein hodebel Mägdelein. Nib.) 
Das logiſche Subject fann bei der Inverfion auch durch einen Infinitiv 
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ober durch einen vollſtändigen Satz ausgedrückt ſein, 3. B. Es war für uns 
ein großes Unglüc, die Nachricht nicht früher erhalten zu haben. Es ist 
gar äne schulde, das si uns habent widerseit (E8 ift ganz ohne Grund, daß 
fie und herausgefordert Haben. Nib.). 

In ber Vollksſprache und bei Dichtern, welche den Volkston lieben, 
wird es bisweilen unterbrüdt, 3. ® Kommt einmal gegen Abend in eine 
Stadt in Deutfchland ein Sremder mit Ertrapoft an (Auerbach). Sah ein 
Anab ein Röslein ftehn (Göthe). Tritt keiner aus den Reihn (Uhland). 
Begegnet ihm manch Ritter werth (bj.). — Es ift Died aber feine eigentliche 
Auslafjung, ſondern bie Feſthaltung des uralten (im ahd. ganz gewöhnlichen) 
Sprachgebrauchs, die Inverfion ohne „es“ zu gebrauchen, 3. ®. Was där 
brunno (E8 war ba ein Brunnen). Gesah das wib (Es ſah dad Weib). Gi- 
loupta der man denıo worte (E3 glaubte ber Mann dem Worte. Tat.). 

Diefes Es ala Formjubject fällt, fobald ein anderer Satztheil an bie Spige 
tritt, aus, z. B. Es ſchritt ihm friſch zur Seite der blühende Genoß = 
der bfühende Genoßz fehritt ihm friſch zur Seite. Sriſch Schritt ihm zur 
Seite der blühende Genoß, Es kränkt mid eine ſolche Behandlungsweife 
= Eine folhe Behandlungsweife kränkt mic. 

Anmerkung 4. Das Neutrum es wird vorwärts und rückwärts 
weijend auch mit Bezug auf Masculina und Yeminina, fogar Pluralia ge- 
braucht, wenn Genus und Numerus außer Betracht gelaffen und lediglich die 
Gattung ober die Befhaffenheit, ber Stand bezeichnet werben foll, 3. B. 
Und jähen, das sis waeren Liudgeres man (Und erklärten, daß fie e8 wären 
Liutgers Wannen. Nib.). Er ift es noch immer, was er war, ein eigen 
finniger Narr. Ein Schweizer bin ich und will es bleiben von ganzer 
Seele (Schiller). Ich bin kein Gott, dir aber will ichs werden (bj.). Seid 
ihr freie Bürger? Ja wir find es. Ebenſo werben bie Neutra das, dies, 
mas gebraudit, 3. B. Jetzt follt ihr ehrliche Soldaten bleiben. Das find 
wir gerne (Schiller). Was ift er? Ein ehrfamer Kandwerker. Siehe $ 335 
Anmerkung 2. 

3. Das reflerive Perfonal der dritten Perſon wird dann 
gebraucht, wenn das Pronomen ſich auf das Subjeft desſelben 
Satzes bezieht, z. B. Der Seldherr hat fich großen Ruhm er- 
morben. Der faufmann hat fich in ein gewagtes Unterneh» 
men eingelaffen. Und einen heiligen, keufchen Altar bemahrten 
fich file die Mufen. 

Anmerkung 5. Daß im älteren NHb. bis ind vorige Kahrhundert 
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hinein der Dativ ſich im Singular und Plural nicht üblich war, ſondern 
durch ihm, ihr, ihnen erjegt warb, iſt bereits in ber Formenlehre nachge · 
wieſen worden ($ 163 Unmfg. 2), z. B. Da ſchnitt der Anips vom eignen 
Leib ihm Glied für Glied und briet es ihm zum Mahl. Als jeglidy 
Glied verzehret war, briet er ihm feinen Magen gar (Bürger). 

Anmerkung 6. Steht das Pronomen im Nebenjag, jo wirb mit Bezug 
auf das Eubject bes Nebenfahes bas Refleriv, mit Bezug auf das Subject bes 
Hauptfaßes das bemonftrative Berionale gebraucht, 3. B. Der Seldherr ber 
fahl, daß die Truppen ihm folgen follten. Der Seldherr befahl, daf die 
Truppen fich zum Aampfe rüften follten. Der Richter geftattete, daß der 
Angeklagte fich vor ihm vertheidigen dürfte. Der Sürit belobte die Sol- 
daten, die ihm gefolgt waren. Der Sürft belobte die Soldaten, die ſich 
tapfer vertheidigt hatten. Der Sürjt belobte die Soldaten, die fi ch ger 
horfam gegen ihn bewiefen hatten. 

Das Gleiche findet ftatt, wenn ber Nebenfag durch einen Infinitiv oder 
ein Particip vertreten ift, 3. B. Der Kerr befichlt dem Diener, fich anzur 
hleiden (verſchieden von: ihn anzukleiden). Der Sremde führte einen ihn 
fchügenden Hund an der Seite. Sie kümmerte fih nichts um die ihr 
von allen Seiten gemachten Dormürfe. Auch bei Abjectiven, die zu einem 
Nebenjag mit neuem Subject erweitert werden fönnen, tritt da3 Demonftrativ 
ein, 3. B. Sie trug ein ihr vollkommen ähnliches Aind auf dem Arme 
S welches ihr ähnlich war). — Nah Caſſen wird jedod der Infinitiv nicht 
wie ein Nebenfag behandelt, 3. ®. Die Menſchen laffen Geſetze über ſich 
herrfchen. Beraltet ift: Daß die Menſchen ihrem eigenen Willen entfagten 
und Gejege über fie herrfchen laffen wollten (Herder). J 

Iſt dad Pronomen mit einer Präpoſition verbunden, und bildet es eine 
Beſtimmung zu einem Subftantiv verbaler Natur, das im Ginne eined Neben- 
fages fteht, fo wird mit Bezug auf ein neues Subject, das biefer Nebenfag 
erhalten müßte, in der Regel dad Demonſtrativ geſetzt, 3.8. Der Gauner 
verleitete die Srau zur Ausfolgung einer bedeutenden Summe an ihn 
(= baß fie an ihn außfolgte). Würde diefelbe meiner Prinzeffin nur den 
hleinften Dorzug vor ihr einräumen? (Wieland) — einräumen, daß bie 
Brinzefiin ihr vorzuziehen fei. Sie gejtattete mir gerne die Zufendung 
eines Briefes an fie (= dab ich an fie fanbte). 

Anmerkung 7. Im ahd. und md. fteht bei dem von bitten und ähn⸗ 
lichen Verben regierten Infinitiv, jelbft wenn ein neues Subject zu demſelben 
zu ergänzen ift, mit Bezug auf das Subject des Oberſatzes das Reſlexiv, 
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3. ®. Bat er sih ketrenkan das wib (Er bat das Weib, ihn zu tränfen, 
— baß es ihm zu trinfen gebe). Er bat sich leben lägen (Er bat ihn 
leben zu laſſen. Nib.). Ir gast (Accuſativ) sin sich küssen bat (Ihren Gaft 
bat fie, fie zu füflen. Barc.). — In ähnlicher Weiſe finder fi das Reflexiv 
bei Participien gebraudt, 3. ®. Er (der heilant) gesah gotes geist quementan 
ubar sih (Der Heiland fah, wie Gottes Geift über ihn fam. Tat.). 

Anmerkung 8. Fehlerhaft ift der Gebraud) des Neflerivs, wenn gar 
tein Wort, auf das es fich beziehen könnte, vorhanden ift oder ergänzt werben 
ann. Dies tommt beſonders im Kanzlei und Beitungsftil Häufig vor, 3. B. 
Die Genchmigung etwwaiger abweichender Einrichtungen bleibt ſich vorber 
halten. Von Seiten unferer Öegner wird ſich oft darauf berufen. Bei 
der Abjtimmung in den Gemeinden des Cantons ward fich für Miederein- 
führung der Todesitrafe erklärt. Zuläſſig dagegen ift: Es fingt fich leicht 
in diefem Theater. Es ſchläft ich füß auf grüner Matte. Sich ver 
ftellen ift bei kleinen Uebeln leicht. 

Anmerkung 9. Auch in Bezug auf dad Dbject desſelben Satzes fteht 
das Reflerivum, 3. B. Steundfhaft verbindet die Menfchen unter fi. 
Mir fehen die Wellen fich fenken und heben. Diel glücklicher ift der mit 
Recht zu nennen, der jtets die Matur fich gleich, ftets regelmäßig findet 
(Wieland). 

Anmerkung 10. Die Beziehung des Reciprocums einander auf ein 
Collectiv ift unbedenklich, wenn basielbe zur Bildung eines Adverbs dient, z. B. 
Das Heer ging auseinander, — hart aber, wenn es eigentlihes Pronomen 
iſt, z. B. Die Geſellſchaft fah einander an. Europa ftund zum Kampf 
gegen einander. 

$ 351. 
Die Poſſeſſiva. 

1. Die Poſſeſſiva aller drei Perfonen werden demonſtrativ 
und refleriv gebraudt, z. B. Surwahr, dein Glück ift heute 
gut gelaunt. Wir haben unfer Geld verjpielt. Der Menſch 
trägt fein Leben in feiner Kand. 

2. Die Poſſeſſiva ftehen, wie die Adjectiva, attributiv, prä- 
dicativ und fubftantiviert, 3. B. Unfer serz erwarmt an ihrem 
(der Aunft) Licht. Der Ring ift dein. Ich forge für die 
Deinen (die Deinigen). 

3. Werden die attributiven Poſſeſſiva abjolut, d. h. nicht 
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unmittelbarer Verbindung mit einem Subſtantiv gebraucht, ſo 
iſſen die abgeworfenen Caſusendungen (im Nominativ Singul. 
3 Maſeulinums und Neutrums, ſowie im Accuſativ Sing. des 
utrums) eintreten, z. B. Mein Loos ift elender als deines 
= dein £oos). Unter allen irdifchen Loofen, hoher Vater, 
eis ich deins — oder es wird ber Artikel vorgeſetzt, z. B. Mein 
ich ift größer als das deine (das deinige). 

4. Das attributive Pofjejfiv der dritten Perſon kann bei 
nonftrativer Bedeutung durch den Genetiv de Demonſtrativs 
etzt werden, 3. B. Seine Alagen brachen jet in lautes 
hreien aus deffen Alagen = Die Alagen desfelben. 

Anmerkung 1. Statt des attributiven Bofleifivs aller Perfonen kann 
Subftantiven verbaler Natur zur beutliheren Hervorhebung des paifiven 
ume3 derſelben auch der Genetiv des Perfonales gejegt werben, 3. 8. „Meine 
enichtung“ hat activen und pafliven Sinn. Deutlicher ift in legterem Sinne 
e Dernichtung meiner. 

Anmerkung 2. Nur ausnahmsweiſe wird das reilegive jein heute noch 
der Volksſprache) auf ein Femininum bezogen, 5. B. Sein Thor kennt 
e Kuh. Untreue ſchlägt feinen eignen Keren. Die Sache hat jeine 
htigheit. Bedentlich iſt das falic bezogene „feiner Seit“ — chedem, 
8. Sie war feiner Seit ein hübfches Mädchen. Wir waren feiner 
it muntere Burſche — obſchon der Ausbrud althergebradt ift, 3. 8. Ih 
rfte doch wohl zu feiner Zeit wieder zu einem Menſchen werden 
mpl.). — Im md. und älteften Nhb. kommt sin auch auf Feminina und 
uralia bezogen vor, 3. B. Ir iegeliche mir sine gift böt (Xede berfelben 
: mir ihre Gabe). Ich will fie wie eine Herde in jeine (= ihre) Hürden 
an (Zuther). 

Anmerfung 8. Bei möglicher Zweibeutigfeit iſt die Umſchreibung des 
nonftrativen Poſſeſſivs der dritten Perjon nothwendig, 3. ®. Der Aönig 
ndte feinen Bruder und feinen Sohn (feinen Sohn fann in reflegivem 
nne ben Sohn des Aönigs, in demonftrativem aber den Sohn des Bruders 
yeuten; daher jagt man in legterer Bebeutung: Der König fandte feinen 
zuder und dejjen Sohn). Roland ritt hinterm Dater her mit dejfen 
peer und Schilde (Uhld.). 

Die von Einigen gegebene Vorſchrift, daß man bei hochgeftellten Per- 
ien deſſen gebrauche, 3. B. Der König und dejjen Gemahlin find an 
kommen — dagegen jagen müffe: Der Man und feine Stau waren 
weſend, ift ſprachlich nicht begründet und wird nicht allgemein beachtet. 
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5. Dem attributiven vorſtehenden Poſſeſſiv darf fein Artikel 
und fein Veftimmungswort außer diejer, jener, jelbft vor- 
hergehen, 3. B. Diefer mein Pater. 

Anmerkung 4. Andere attributive Beitimmungen vor das Poſſeſſiv zu 
fegen, 3. ®. Auf welche Stell obgemeldter fein Schreiber fih auch 
fpiete (Simpl.) — ift ganz veraltet. — Im ahd. und mıhd. fteht (wie ſchon 
angegeben ift) noch fehr oft ber Artikel vor dem Poſſeſſiv, 5. ®. der min fater, 
der fater min. Ni liaz si schan woroltdiot das ira frönisga lioht (Nicht ließ 
fie jegen das Weltvolk ihr herrliches Licht. Otfrb.). Man sah in züchtecliche 
mit den sinen recken stän (Man jah ihn züchtiglih mit feinen Reden ftehn. 
Rib.). 

Anmerkung 5. Gehört das attributive Poffejfio zu mehr ald einem 
Subftantiv, jo gilt das Gleiche, was in $ 333 über die Wiederholung des Artifeld 
bemerkt ift, 3. 8. Meine Sreude, meine Ruhe und meine Zufriedenheit ift 
dahin. Mein Glück und meine Auhe ift dahin. Er hat unfere Sreund« 
ſchaft und Güte mißbraucht. Mein Kerr und Gebieter trat ein. Das 
Nämliche gilt auch bezüglich der Wiederholung ber übrigen abjectivischen Pro- 
nominen und PBronominalien. 

Anmerkung 6. Der ahd. und mhd. Gebraud, das attributi ne Poſſeſſiv 
nachzuſetzen, tommt bei Dichtern noch häufig vor, jedoh nur in flexionsloſer 
Form, 3. B. Roland gedacht im Kerzen fein: Soll ich den lieben Dater 
mein im beften Schlaf erwecken? (Uhland). 

6. Das prädicativ gebrauchte Poſſeſſiv ist flexionslos, z. B. 
Das Schloß war jein. 

Wie bei den Adjectiven ift im Prädicate auch die attributive 
Form des Poſſeſſivs zuläffig, theils mit dem Artilel verbunden, 
3. B. Diefes Schloß ift das meine (meinige) — theils artifel- 
108, in welchem Falle die jtarfen Formen umverfürzt gebraucht 
werben, 3. B. Das Schloß ift meines. Deine Wege find nicht 
meine. Der Schler war meiner. 

7. Das fubitantivierte Poſſeſſiv erſcheint in attributiver, 
mit dem Artikel verfehener Form, 5. B. Das Meine, das 
Meinige. Die Deinen (die Deinigen). 


$ 352. 


Die Demonftrativa. 
1. Das Demonftrativ der, die, das weift allgemein auf 


Gegenstand hin, ohne daß die Nähe oder Ferne desjelben 
ezug auf den Sprechenben berüdjichtigt wird, 3. B. Ich habe 
5 als mein Leben, Das muß ich dem Könige geben. Der 
es fein, den hab ih mir erlefen (Schiller). 
Es dient insbefondere, ſowohl alleinftehend als in Verbindung 
inem Subftantiv, als Determinatid dazu, auf einen Gegen- 
hinzuweifen, der in dem folgenden mit dem Pronomen 
iv beginnenden Sage (Relativjag) genauer beftinmmt wird, 
Die Tugend, die man bewachen muß, ift der Wache 
werth. Nicht der ift auf der IDelt vermaift, deſſen Dater 
Mutter geftorben, fondern der für Herz und Geiſt keine 
und kein Miffen erworben (Rüdert). 
Anmerkung 1. Statt der fingularen Subftantivierung dba 3 (das) fteht 
wenn eine Mehrheit dadurch bezeichnet werben fol, gerabe wie ftart 
3, Böfes ($ 340 Unmig 4) nicht felten diu, 3 B. Er frägkta, was 
värin (Er fragte was das wäre. Tat.). Diu unsübrent man (Das ver- 
igt den Menſchen. dj.). Ebenfo finden ſich Die Plurale disu, 3. ®. Wanne 
nt disu (Wann wird dieſes geihehen?), diu als Relativ, 3. ®. 
‚ diu des kaisores sint, demo kaisore (Gebet, was de3 Kaiſers ift, dem 
), alliu Alles, 3.8. Alliu sint ödiu demo giloubenten. Alles ift mög- 
m Öfaubenden). filu Vieles z. ®. Man filu ezsenti (Ein vieles eſſen⸗ 
tan), managu mandes, vieles, 3; ® Anderu managu quädun 
(Biele andere jagten fie gegen ihn). 
Anmerkung 2. Die adverbialen Verſchmelzungen des Demonſtrativs mit 
Bräpofition, 5. ®. Davon, darin, Dadurch, hiermit u. j. w. können 
rauf Sadhjubftantive beziegen und dürfen nicht in determinativer Bedeutung 
olgendem wa 8) gebraucht werden, z. B. Wo nehmen wir ein Pferd her? 
verden nicht lange dar nach (== nad) demjelben) fuchen (Göthe). Schwer- 
serde ich jo bald mid; freuen nach dem (nicht: darnach), was id 
erfahren (df.). Bisweilen tritt auch Tmeſis des Adverbs ein, z. B. 
enkt keiner an (Haller). Mein, da behüte mich Gott wor (Göthe). 
Sehr jelten finden ſich jolhe Verjhmelzungen auf Perjonalfubftantive be · 
3.8. Des Aönigstochter iſt immer werth, daß wir darum ftechen und 
en (Uhland). Der Kaiſer wird glücklich fein, die erften Stellen 
t (mit den Doctores) bejeken zu können (Göthe). Si wart ein scoene 
dar umbe muosen degene vil verliesen den lip (Sie ward ein ſchönes 
um deretwillen mußten viel der Degen ihr Leben laſſen. 
2. Dieſer weiit auf den dem Sprechenden in Raum oder 
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Zeit näheren, jener auf einen entfernteren Gegenitand Hin, 
3. B. Don jenen Seiten bis auf diefen Tag. Dieje Welt, jene 
Melt. 

Daher wird von zwei befprochenen Gegenftänden der zulegt 
genannte durch diefer, der zuerft genannte duch jener be 
zeichnet, 3. B. Ein anderes ift, fich mit den Regeln abfinden, 
ein anderes, fie wirklid beobachten. Jenes thun die Sran- 
zofen; dieſes fheinen nur die Alten verftanden zu haben 
(Leffing). Sie wundern ſich über die Veränderung meines 
Aufenthalts und beklagen ſich über mein Stillſchweigen. Der 
Grund von diejem liegt in jener; der Grund von jener 
aber in hundert kleinen Sufällen (Zeffing). 

3. Selbft, ſelber ftehen indeclinabel ftet3 in Verbindung 
mit einem Subftantiv oder mit einem fubftantiviichen Pronomen. 
Sie heben den durch das Subftantiv bezeichneten oder durch das 
Fürwort angebeuteten Begriff durch Ausſchließung eines ausge- 
drüdten oder hinzuzudenkenden Gegenfages Hervor. Vorſtehend 
haben fie die Bedeutung von jogar und verſchaffen dem folgen- 
den Worte den Hauptton. Nadjtehend hut jelbft oder 
felber den Hauptton und bezeichnet, daß fein anderer Gegen- 
ftand gemeint jei, 3. 8. Selbft Titus bedauerte die unglück- 
lichen Bewohner von Jerufalem (— fogar Titus, der dod ihr 
Feind war). Der Dieb jelbft hat fich verrathen (S fein anderer 
verrieth ihn, wie es jonft gewöhnlich) ift). 

Anmerkung 3. In der alten Sprache ift abd. selb, hd. selp beſonders 
Häufig im Genetiv gebräuchlid,, zur Verſtärkung des Pofleifivpronomens in 
der Bedeutung ded hd. cigen, 3. B. Von sin selbes muote was tugende 
er an sich nam! (Wie viele Tugenden nahm er aus feinem eigenen Herzen 
an fih! Nib.). Swester vil gemeit, durch din selber tugende loese minen 
eit (Bieledle Schwefter, durch beine eigenen Tugenden löſe meinen Eid. Nib.). 
— Außerdem fteht selp mit dem beftimmten Artifel in ber Bedeutung von 
derfelbe (= ber nämlide), 3. B. Der was der selbe valke, den si in ir 
troume sach (Das war derjelbe Zalte, den fie in ihrem Traume jah. Nib.). 

4. Derfelbe, diefelbe, dasjelbe bezeichnet einen Gegen- 
ftand als einen jhon angeführten oder befannten, oft auch 
die Gleichheit (Identität) zweier Gegenftände = der nam 
liche, der gleiche, z. B. Nirgends fucht der Grieche in der 
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Gleichgultigkeit gegen das Leiden ſeinen Ruhm, ſondern in der 
Ertragung desſelben bei allem Gefühl für dasſelbe (Lejfing). 
Sind’s nicht diefelben (= die nämlichen), die ein cdles Volk 
frei und gerecht regieren? (Schiller). Er befteht darauf, daß 
die Keirat noch desjelben Tages vollzogen werden foll 
(Leffing). 

Anmerkung 4. Schon ahd. der selbo man, mbd. der selbe (Anmtg 3). 
Die nhd. Verlängerung derfelbige ift wieder in Abgang gefommen. Zu 
vermeiden ift ebenderfelbe für der ſelbe, obihon es bei Leſſing, Wieland 
sehr Häufig üt. 

5. Derjenige, diejenige, dasjenige hat determina— 
tive Bedeutung, da es auf einen folgenden Relativſatz Hinweift ; 
es ift nachdrücklicher als das Determinativum der, 5. B. Alle die 
jenigen, die bei ſolchen Gelegenheiten einen herkömmlichen 
Derdienft hatten, erhuben ſich gegen die Neuerung (Göthe). 

Anmerkung 5. Das mhd. und ältere nhd. der jene, 3.8. Was mag 
das Geld doch mügen dem jenen, welcher ſtets darüber pflegt zu 
ſchwitzen (Dpig) — ift durch die verlängerte Form derjenige vollftändig 
verdrängt. 

6. Solcher, ſolche, ſolches drüdt außer der Bejchaffen- 
heit (Qualität) häufig aud) den Grad (die Intenfität) im 
Sinne de3 weniger gebräuchlichen jo groß aus, 3. B. Diefes 
Schiff rannte mit folcher SKeftigkeit gegen die Brücke, daß es 
fie wirklich auseinander jprengte (Schiller). 

Anmerkung 6. Der Gebrauch von jolcher an der Stelle des einfachen 
Demonftrativs ift nicht nahzuahmen, 5.8. Als fie die Mooshütte erreichten, 
fanden fie jolche (für diefelbe) auf das Luftigfte ausgeſchmückt (Göthe). 

& 353. 
Die Interrogativa. 

1. Wer? fragt allgemein vach dem Namen männlicher oder 
weiblicher Berfonen oder perjonificierter Gegenftände, — was? 
nad) dem von Sahen ober Thätigfeiten, z. B. Wer borgt fein 
Silber von fremdem Gold? (Der Mond). Wer jah nie von 
innen fein eigenes Baus? (Die Schnede). Was ift die erſte 
Pflicht des Ritters? (Gehorjam). Was wollt ihr? ruft er von 
Screen bleih. Was fchaffit du, redet der Graf ihn an? 





Anmerkung. Statt ber üblichen Verihmelzungen des fragenden was 
mit Präpofitionen (4.8. wofür? wodurd? womit? woran? u. ſ. w.) 
die Auflöfung für was, dDurd was zu fegen, ift gegen ben heutigen 
Sprachgebrauch, obſchon ſolche Auflöjungen bei Klaſſikern nicht felten vorfommen, 
3. B. Durch was hat Koraz den zweideutigen Sat — gemiffer beitimmen 
können? (2eifing). Sprachwidrig find folge Auflöfungen, wenn die Präpo- 
fition den Dativ oder Genetid regiert, obſchon auch ſolche Fälle vorkom⸗ 
men, 3. B. Mit was kann ſich ein Dichter ſonſt erkenntlich erzeigen, als 
mit feinen Derjen? (Lejfing). Siehe $ 216. 

2. Welcher, welche, welches fragt nad) einem beftimm=- 
ten Gegenftande aus einer bezeichneten Kaffe, z. B. Welche 
Uhr hat Reine Räder? Welcher Bauer pflügt kein Seld? 
Welcher Sünde zeiht dich dein Gemiffen? Einer der ſächſi— 
ſchen Kaiſer hat bei Merjeburg gefiegt. Welcher? 

3. Was für ein fragt nach der Art oder Eigenjhaft 
eines Gegenftandes, z. B. Was für ein Sauber zog ihn 
hinab in diejes allgefürchtete Geftade? (Schiller). Was für eine 
Sprache redet er? 


$ 354. 
Die Relativa und die Judefinita. 

Der Gebraud) des Relativpronomens, dasnur in Neben- 
fägen vorkommt, wird bei der Behandlung des Relativnebenjages 
erörtert werben. 

Die Indefinita jind bei den unbeitimmten Zahlwörtern 
($ 347) berüdfichtigt worden. 


1. Caſusleſite. 
$ 355. 
Der Gebraud) der Flexionscaſus. 

Der Nominativus (d. h. Nenncajus, der das flerible Wort 
benennt) heißt, da er unabhängig im Sage gebraucht wird, 
aud Caſus rectus (gerader Cajus). Die übrigen Cafus find 
von Sagtheilen regiert, heißen daher Cajus obliqui (d. 5. 
Äiefe, abhängige Caſus). 

Anmerkung 1. Genetiv oder Genitiv wird mit „Erzeugungecajus“, 
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ober richtiger mit „Gattun gscaſus“ überjegt, ba er bie Gattung (das 
Genus) in Beziehung zu bem Einzelnen (ber Species) bezeichnet. — Dativus 
bedeutet „Bebecaius, Schenkeaſus“. — Uccufativ heißt „Beram- 
laſſungscaſus“, oft ungenau mit „Anklagecaſus“ überjegt. 

Anmerkung 2. Der Nominativ und in ber Hauptfache auch ber Aceuſa- 
tious find einfache Cajus, die übrigen find Mifhcafus. Der Genetiv 
hat nämlich zu feiner uriprünglichen Bedeutung (auf die Frage Mefjen?) noch 
theilweile die Bunctionen des alten Ablativus (Moher?) übernommen, ebenfo 
Hat ber Dativ zu jeiner urfprünglihen Bedeutung (Wem?) noch die des alten 
Inſtrumentalis (Womit? ober Mit wen?) und des Locativus (TDo? Wann ?), 
zum Theil aud die bed Ablativus erhalten. 

8 356. 
Der Nominativ. 

1. Der Nominativ erſcheint a) al® Subjectönominativ, 
3. ®. Lüge vergeht, Wahrheit befteht, b) Brädicatsnominativ 
(Prädicatnomen), 3. B. Das Angefiht ift ein Derräther. 
Lämmlein ift jo fromm und fanft. c) VBocativnominativ 
3. 3. Sriſch, Geſellen, feid zur Band! 

2. Der Subject3nominativ bildet die Grundlage der 
Satzausſage. Siehe über denfelben $ 287. 

3. Der Prädicatsnominativ bildet in Verbindung mit 
der Copula fein oder werden die Satzausſage. Derfelbe ift durch 
ein Subftantiv oder ein flerionzlofes Adjectiv ausgedrüdt, 
3. B Suverficht ift Die Mutter großer Thaten. Meine Sreude 
war unbefhreiblid. Statt des flerionglofen Adjectivs 
kann jedoch auch das abjolute attributive Adjectiv als Prädicats- 
nomen eintreten, 3. B. Meine Sreude war eine unbe 
ſchreibliche. 

Anmerkung 1 Bei werden kann ſtatt des Prädicatsnominativs zur 
Hervorhebung bes Zuftandes, in den das Subject übergeht, auch die Präpofition 
zu ftehen, z. ®. Der Leib muß mieder zu Erde werden, — und ftatt des 
Subject? Tann die Umfchreibung mittelft aus gebraucht werden, 3. ®. Aus 
dem Soldaten kann alles werden (Schiller). 

4. Außer ben eigentlichen copulativen Verben fein und 
werden können mit dem Prädicatönominativ verbunden werden: 
bleiben, [heinen, dDünken, heißen (= genannt werben), 
genannt werden, 3. B. Öuftav Adolf blieb auch in der 
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Trunkenheit feines Ölückes noch Menſch und Chrijt (Schiller). 
Bleibe ruhig, mein Rind! Er wird ein großer Prinz bis 
an fein Ende fcheinen (Schiller). Wir jcheinen recht beglückte 
Schäferinnen (Göthe). Es jcheinen die alten Weiden jo grau 
(Göthe). Eine der merkmwürdigften Staatsbegeben- 
heiten dünkt mir die Gründung der niederländifchen Sreiheit 
(Schiller). I heiße der reichfte Mann in der getauften 
Welt (Schiller). Wilhelm von der Normandie wird der 
Eroberer genannt. 

Anmerkung 2. Auch das zur Paſſivbildung verwendete Particip II. ift 
als urſprunglicher Prädicatsnominativ zu fafſen, 3. ®. Ich werde geſchlagen 
(== id} werde ein geſchlagener). Daher findet ſich im abd. das Particip II 
im Paſſiv noch Häufig flectiert, z. ©. Zi grävön inti zi cuningon werdet ir 
geleitte (Bu Grafen und zu Königen werdet ihr geleitet). Ir werdet getoufit& 
(ige werbet getauft. Tat.) Gibet dinaz ist fon druhtine gihörtas (Dein &e- 
bet ift von bem Herrn erhört. Otfr.). 

Anmerkung 3. Noch viele andere Verba, insbejondere folche, welche 
einen Zuftand, eine Bewegung bezeichnen, können einen Prädicatd« 
nominativ zu ſich nehmen, z. B. Ein Seind kommft du zuriick dem Orden. 
Mütter, die aus Prrrhas Stamme Sterbliche geboren find (Schiller). 
Ernit liegt das Leben vor der ernten Seele (dj.). In heigen Sommer 
tagen, mann die Gärten blühend ftehn (Uhld.). Das Aerz wuchs ihm 
fo fehnfuchtsvoll(Göthe). Häufig wird ein folder Prädicatsnominativ mit- 
telft ber Partikel als eingeführt, 3. B. Er ftarb als Chrift. Maria Stuart 
wird als Aönigin und Keldin fterben. Der Banern ftolzer ſerzog 
fteht auf als Kläger wider Sie. 

Prädicatsnominative biefer Art find nichts anderes als prädicative 
Appojitionen (Wppofitionalien), die auf das Verb und zugleich auf 
das Subject ſich beziehen und dem Gape ald Sapglieber eingefügt find. Wenn 
das Verb ausreichende begriffliche Bedeutung hat, und ein derartiger Saptheil 
durch feine Stellung ober durch Hinzutretende Erweiterungen ſelbſtändig (als 
Satz abſchnit t) eriheint, pflegt man benjelben duch ein Komma abzutrennen 
und Appojition (MUppofitionale) zu nennen. Iſt bie Bedeutung bed 
Verbs durch Abſchwãchung derjenigen einer bloßen Copula genähert, und ift eine 
ſolche Veftimmung enge mit bem Sage verbunden, jo wird fie Prädicats- 
nominatid genannt und nicht durch ein Komma getrennt. Die Unteriheidung 
ift aber Häufig ganz willkürlich, und barum die Interpunttion ſchwankend, 3. B. 
plstzlich in der Wilden Kreiſe fteht fie (Ceres) da (,) ein Götterbild. Die 














Die herrlichſte von allen () ftand fie da. Dir (,) ein freudig Opfer (,) 
fterb ih, Venus, große Königin. Ein heilig Pfand () ward fie dem Got- 
teshaus vertraut. Sink () ein ergebnes Opfer () am Altare. Mein eignes 
Schrecniß (.) irr ich durch die Berge. Sehr fühlber ift der Unterfchieb in: 
Es ijt ein Gott, der-Rächer böfer Thaten und: Es ift ein Gott, der Rächer 
böfer Chaten, 

Anmerkung 4. Regelmäßig mit als verbunden fteht der Präbicatd- 
nominativ nad gelten, erfcheinen, angefehen werden, betrach— 
tet werden, dargeftellt werden. — Die Präpofition für kann ein» 
treten nad gehalten werden, gelten, angefehen werden, zu 
nah ernannt, erwählt werden. 

Anmerkung 5. Da gemacht werden mit einem adjectiviſchen 
«flegionslofen) Prädicatnominativ verbunden werben kann, 3. ®. Das Blei 
ward flüffig gemacht, fo werden auch anbere Verba, melde ben 
Begriff von „gemacht werden" in ſich ſchließen, mit einem adjectiviihen 
Prädicatsnominativ in flexionsloſer Form verbunden, 3. B. Die dier 
murden hart gefotten (= gejotten und dadurch Hart gemadt). Der 
Dieb ward todt gefhlagen (= geſchlagen und dadurch getöbtet). Sein 
Auge war roth gemeint, als ich ihm an der Thüre begegnete (= feine 
Augen Hatten geweint und waren dadurch roth geworben). — Derartige Brä- 
dicatanomina haben factitive Vedeutung, und ſolche Verba, die zwei Verbal- 
begriffe in ſich ichließen, nennt man prägnante Werben, 3.8. Sich toll rathen 
= rathen und dadurch machen. 

Anmerkung 6. Beiſpiele des Prädicaisnominativs aus ber alten Sprache 
find: Sie sint gotes barn ginemnit (Sie find Rinder Gottes genannt. Tat.). 
Er wäs biwänit Iosebes sun (Er warb angeiehen als Joſephs Sohn. df.). 
Min knecht ligit in hüse lämer (Mein Knecht liegt lahm im Haufe. df.). 
Alsd na33er muoste ich von des müneches tische scheiden (Alſo naf 
mußte ich von bed Mönches Tiſche fcheiden. Walth.). Er richosöt kuning 
der6 liurd (Er herricht als König der Leute dſ.). Sie heiset Hilde (@ub.). 
Er was Liudgast genant (Nib.). Der nu vil sere wunder lit (Der jegt jehr 
verwundet liegt dſ.). Diu porten im versloszen stuont (Die Pforten ftanden 
ihm verſchloſſen). 

5. Der Vocativnominativ dient als eingefchobener und 
darum außer aller Beziehung zum Sage ftehender Cafus zu einer 
Anrede oder einem Ausrufe. Er kann mit einer Interjection 
verbunden fein ober nicht, 3. B. Wie feid Ihr glücklich, edler 








— 59 — 


Graf. Unglüklicher, wo kommft du her? © Sohn, der 
Seind ift riefenftark. 

Anmerkung 7. Im Gotijhen ericheint der Vocativ noch als beſonderer, 
vom Nominativ verichiedener Caſus. Im ahd. wird er aber durchaus durch 
ben Nominativ vertreten. 

8 357. 
Gebraud des Accuſativus. 
Rection des Accuſativs. 

1. Der Accuſativ erſcheint a. als Objectsaccuſativ, 
b. als Prädicatsaccuſativ, c. als adverbialer Accufativ, 
d. als abjoluter Accuſativ. 

2. Der Objectsaccuſativ ſteht, von Verben regiert, auf 
die Frage Men? oder Was? z. B. Einen goldnen Becher 
werf ich hinab. 

Nur ſehr wenige Verben geſtatten einen doppelten Objectd- 
aceufativ, einen der Berfon und einen der Sache, 5. B. Die 
Ameifen haben mic) diefe Dorficht gelehrt. 

3. Der Brädicatsaccufativ fteht von Werben regiert auf bie 
Frage Wie? und kommt nur in Verbindung mit dem Objectsace 
eufativ vor, 3. B. Er nennt den Grafen feinen Kerrn. 

4. Der adverbiale Accufativ bezeichnet eine Orts, Zeit 
oder Mafbeftimmung, insbejondere eine Ausdehnung in 
Raum und Zeit, z. B. Er geht feinen Weg. Ih habe 
die Macht geträumt. Die Mauer ift aht Suß hod. 

5. Der abjolute Accufativ fteht vollfommen unabhängig 
in ſcheinbar elliptifcher Weiſe, z. B. Er gieng einher, die 
Bände auf dem Rüden (habend). 

g 358, 
Der einfache Objectdaccnfativ. 

Der Objectsaccufativ bezeichnet: 

1. das tranfitive Object bei Verben auf die Frage en? 
oder Was? 

Der Accuſativ des tranfitiven Object? ift ber Caſus ber 
directeften Abhängigkeit eines Nomens von einem Verbum. 

Das tranfitive Object ift entweder ein afficiertes (berühr⸗ 
tes, betroffenes), wenn der Gegenjtand vorhanden ift und von ber 
Thätigkeit des Verbs nur betroffen wird, z. B. Der Schmied 
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haͤmmert das Eijen, — oder ein efficiertes (geichaffenes, be- 
wirftes, factitives), wenn der Gegenftand durch die Tätigkeit Des 
Verbs erſt hervorgebracht wird, z. B. Der Schmied verfertigt 
ein Schwert. Gott hat die Melt erfchaffen. 

Die Verba, welche ein tranfitives Object zu fih nehmen 
tönnen, heißen Tranfitiva. 

Der tranfitive Objectsaccuſativ ift regiert: 

a. von einfahen Tranfitiven, 3. B. Bauen, binden, 
brechen, eſſen, faffen, fürchten, geben, halten, lernen, machen, 
nehmen, fchlagen, treiben, werfen; 

b. von den mittelft der Vorfilben be, er, ent, ver, zer 
gebildeten Tranfitiven, 3. B. berauben, bemachen, befteigen, ber 
gehen; erwarten, erziehen, ergründen, erdichten; entdecken, 
entweihen, entfernen; verlaffen, vertreiben, vergraben, ver- 
fpotten, vernichten; zerftören, zerreißen, zerftreuen; 

c. von vielen zufammengefegten Tranfitiven, 3. B. ans 
kleiden, aufdrücken, ausbürften, beitragen, einrichten, vorbringen, 
insbefondere von den mit durch, hinter, über, unter, um, voll in un⸗ 
trennbarer Weile zufammengefegten Verben, z. B. durchdringen, 
hintergehen, überliften, unterdrücken, umgeben, vollbringen; 

d. von ben factitiven Verben, 3. B. wenden, fenden, 
heften, jenken, ſetzen, tränken. 

Das tranfitive Object geht bei paffivem Ausdrud des Satzes 
in den Nominativ (da8 Subject) über, z. B. Das Eifen wird 
von dem Schmied gehämmert. Die Welt ift von Gott er- 
ſchaffen worden. 

Anmerkung 1. Bisweilen werben tranfitive Berba ohne Objectdaccew- R 
ſat iv gebraucht, 5. B. Ein liebendes Kerz verzeihet gern. Die Alug- 
heit rieth ihm an, unter diefen Umftänden nicht zu [hlagen (Schiller). 
Mo der ftarre Boden aufhört zu geben, raubt der Dögte Geiz (bj.). Ein 
Wort nur bleibt gefchrieben, erinnernd bis ans Grab. 

Anmerkung 2. In der gehobenen und dichteriſchen Sprache wird bid- 
weilen ein in ber heutigen Sprade intranfitives einfaches Verb im Sinne feines 
tranfitiven Compoſitums mit einem tranfitiven Object verbunden, 3. B. Welche 
Sürftin neidete (= beneidete) nicht das arme Aläcchen um den Plaß an feinem 
Kerzen? (Göthe). Und alle guten, jchönen Seelen klagen (— beklagen) theil · 
nehmend deines Ruhmes Sall (Schiller). Schweigit du mir das Aojtbarfte ? 
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&f.) Micht euch Kimmliſche dort oben neidet fie in ihrem Traum (bj.). 
Sie fpotteten (= verfpotteten) ihn. Dahin gehört auch die Redensart feinen 
Mann ftehen (= beftehen). Wehnlih: Ach wahrlich, Aurd, der Mann 
fteht feinen Ruhm (Leffing). 

Anmerkung 3. Einzelne Intranfitida, die in prägnantem Ginne 
gebraucht werden, fo daß fie noch ben Begriff des Bemwirkens, Ker- 
vorbringens in fid fließen, fönnen mit einem efficierten Object verbun- 
ben werben, z. B. Rothe Wangen fchlafen (= dur) Schlafen Hervorbringen). 
Sich einen Buckel laden (— durch Laden hervorbringen). Einer der 
Ihönen Tage, an welchen der ſcheidende Winter den Srühling zu 
Lügen pflegt (= durch Lügen bewirken, täufchenb darftellen). Ständ im AU 
der Schöpfung ich allein, Seelen träumt ich in die Selfenfteine (Schiller). 
Da wirbelt die Schwalbe das Morgenlied ſchon (Bürger). Liebe 
fäufeln die Blätter; Liebe duften die Blüthen; Liebe flötet die Nachti- 
galt (Hölty). Welten ſchlug der Teich. Keine Büchſe dröhnt fo don 
nernden Kall (Zebliß). Der Lenz lächelt feinen Gruß. (Lena). 

Anmerkung 4. Die Berba thun, machen, treiben, leiften, 
erheben, ftellen und ähnliche, in Verbindung mit einem efficierten Object, 
bienen nicht felten zur Umſchreibung eines einfachen Verbs, z. B. Einen 
Sprung thun — fpringen. Worte machen — ſprechen. Spaß treiben — ſpaſſen. 
Einen Schwur leilten, Widerſpruch erheben, Sragen jtellen. Ich denke 
einen langen Schlaf zu thun (Schiller). Schon abd. Thankä tuon — danken, 
riuwa tuon — bereuen, md, strit tuon — ftreiten, helfe tuon — helfen. 

Anmerkung 5. Sprechen mit perfönlihem Aecufativ (ftatt Mit einem 
fprechen) ift felten, 3. 8. Wir fprehen uns (= einander) nod (Schiller). 
Ich ſpreche nun den Sürften, wie dus fordert. (Göthe). Sonft werden 
wir uns nod anders fprechen (Tief). Uebrigens findet fi diefer Accuſativ 
ſchon mid,, 3. B. Die boten sie gesprach (Rib). 

Anmerkung 6. Nur wenige mbd. mit dem Objectdaccufativ verbundene 
Verben find intranfitiv geworden, wie klagen, flchen, meinen, 3. ®. Der 
künic klagte ouch sinen töt (Rib.). Gunther in vlögen (= vlehen) began 
(Rib.). Si weinet (= beiweinet) noch sere den helt von Niblunge lant (Rib.). 

2. Das reflerive Object bei den Verbis Neflerivis, z. B. 
Er rühmt fich feiner Thaten. Mir jehnten uns nach einem 
andern Aufenthalt. 

Das reflexive Object vertritt bei tranfitiven Verben, die res 
fleriv gebraucht werden, die Stelle des tranfitiven Dbject (. B. 

Bla. Reuhochdeutſche Grammatik. 
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Er rühmt fich feiner Thaten — man fann auch einen andern 
rühmen), — kann dagegen bei den eigentlich refleriven Verben 
nicht erfragt werden (3. 8. Wir fehnten uns nad} einem andern 
Aufenthalt). 

Anmerkung 7. Der Accuſativ ſich wird bei eigentlich refleriven Verben 
nicht als Object gefühlt, z. B. Ich bemächtige mid; der Stadt. Er ſchämt 
ſich feiner Thorheit. Wir fehnen uns nad dem Stadtleben. Auch bei 
reflegiv gebrauchten Tranfitiven (3. B. ich täufche mich, ich irre mich, ich 
ſchütze mich) ift das Gleiche der Fall, wenn nicht ein befonderer Nachdruck 
ur ſelb ft hervorgehoben) auf dem Refleriv liegt, 3. B. Nicht wir täufhen 
di, du täufcheft dich ſelbſt. 

Wenn das Refleriv nicht als Object gefühlt wird, ift aud feine Um- 
mwanblung ins Paſſiv möglich. Andernfalls ift fie möglich, 3. ®. Nicht von 
uns mirjt du getäufcht, fondern von dir felbit. 

3. Das thätige Object na) den unperſönlichen Verben 
der Empfindung. Hier bezeichnet dag Object die Perſon, welche eine 
Empfindung bethätigt, 3. B. Es friert mid. 

Diefe Imperfonalia drüden aus: 

a. ein körperliches Gefühl, z. B. Es friert, hungert, 
ſchläfert, jhaudert, überläuft, Ritelt, chelt, dürftet; 

b. eine geijtige Empfindung (einen Affekt), 3. 8. 
Es ängftigt, ärgert, befremdet, betrifft, betrübt, Dauert, freut, 
jammert, kränkt, reut, verdrießt, wundert. 

Dazu kommt: Es gibt, es ſetzt. 

Die Imperfonalia können natürlich nicht ins Paſſiv umge 
wandelt werden. Dagegen können mehrere berjelben in perſön— 
liche Verben übergehen, wobei das thätige Object zum Subject 
wird, 3. 3. Ich hungere. Ich jammere. Id ſchaudere. 

Anmerkung 8. In der Redendart „es nimmt mid Wunder“ 
ift es Genetiv (— darüber erfaßt mic, Verwunderung) wie ſchon mbd. 3.8. 
Mich nimet des michel wunder (Nib.). Michel in des wunder nam, was 
diu rede möhte sin (Hartmanns Eret). Da nhd. fälſchlich dieſes es als No- 
minativ aufgefaßt warb, fo entitand daraus „das nimmt mich Wunder“ 
(für des). 3. B. Das, ſprach der Vater, nimmt mich Wunder (Gellert). 

4. Das innere bject, das im Begriffe des Verbs ſchon ent- 
halten ift, und darum zur Umschreibung des Verbalbegriffes dient. 

Das innere Object fann erſcheinen als identijches, wenn 
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ein Aceufativ desfelben Wortftammes zum Verb Binzutritt, oder 
als ſynonymes, wenn dad Verb von einem Necufativ jinn- 
verwandter VBebentung begleitet ift, 3. B. Einen guten Aampf 
hab ich gekämpft. Aüß mir den Auß der Derlobung einmal! 
(Bürger). Ih hab ein gemagtes Spiel gefpielt (Schiller). 
Durch die fchmebende Welt flieg ich des Windes Slug (bi.). 
Einen herrlihen Traum habe ich geträumt. Den ewigen 
Schlummer fchläft er. Den zeitlichen Tod ftirbft du für diefe 
That (Schiller). Gar jhöne Spiele fpiel ich mit dir (Göthe). 
Sie ftritten aljo harten Strauß, bis jechfe todt geblieben (Uhld). 
© nein! ich lebte frohe Stunden (df.) Blutige Thränen muß 
ich weinen. — Diejer Gebrauch gehört vorzugsweife ber gehobenen 
(dichterifchen) Sprache an und verlangt in ber Regel ein Attribut 
beim Object; da ohne Attribut dieſe Ausdrucksweiſe zur Tautologie 
herabfintt, 3. B. Er hat eine Rede geredet. Wir haben dem 
Armen eine Babe gegeben. 

Anmerkung 9. Das Attribut fann auch in einem Compoſitum enthalten 
fein, 4. B. Die Welt folls wiffen, daß der Löwe ftirbt, und Wien fol 
feine Todesfacel brennen (Körner). Seinen Shmwanengefang 
hat der Dichter in diefem Lied gefungen. 

Anmerkung 10. Die Verba, welde ein inneres Object zu fi nehmen 
tönnen, find meift Intranfitiva; doch faun ein ſolches auch bei Tranfitiven 
eintreten, 3. B. Ein wunderbares Geſicht hab ich gefehen. 

Anmerkung 11. Als inneres Object ift der Accuſativ aufzufaffen in 
Redensarten, wie Aarten fpielen (= das Rartenfpiel fpielen), Rache dürften 
Kachedurſt dürften), Wuth fchnauben, Sclittfchuh laufen. — In manden 
Redensarten fällt dad innere Object mit bem in Anmtg. B bepfrochenen effis 
cierten Objecte vollfommen zujammen, 3. ®. Die Erde dampft erquickenden 
Geruch (Göthe). So fingend, tanzen fie den Reigen (Schiller). Linus Spiel 
tönt die gewohnten Cieder (bj.). Er weinte heiße Sähren (Zeblig). Sie sach 
swinde blicke. (Sie warf grimme Blide. Nib.). - 

Anmerkung 12. Bisweilen ift das innere Object durch ein Bronomen 
ober ein Pronominale im Neutrum vertreten, 3. ®. Die haben fchon was 
rechts gefprungen — bie haben einen reiten Sprung geiprungen (Göthe). 
Was andere tanzen, muß er fchäen — ben Tanz, ben andere tanzen (bj.). 
Schon ein Anäblein ſchüttelt mi, was ich auch mich ftemme (Bürger). 
Er galoppieret Tag für Tag eins durch den weiten Kimmel (dj). Er 
hat fo viel in meinem Dienfte ſich bemüht (@öthe). 





ur, 
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Anmerkung 13. Der Uebergaug des Accufativs des innern Objects in 
das Subject bei paſſiver Wendung des Satzes iſt zwar nicht ſehr Häufig, immer- 
Hin aber zuläffig, 3. ©. Es gehört ein Erwachen dazu, den Traum zu ordnen, 
wenn ex geträumt ift (Herder). Die Schlacht der Dölker ward gefhlagen 
MH). Als nun die Schlacht gefchlagen und Sieg geblajen war (bf.). 
viel Aampf ward dort getritten am Uferfand, mit Macht von Sranken 
und von Briten gejchlagen manche Schladht (Bedlik). 

Anmerkung 14. Der Accuſativ des innern Object ift alt, z. ®. Er 
gesiht gisah in templo (Er jah ein Geſicht im Tempel. Tat.). Ih slief den släf 
des tödes (Rotler). Die muosten manigen wanc vor sinen slegen wenken (Die 
mußten manche Wendung wenden — oft ausweichen vor feinen Schlägen. Gub.). 


$ 359. 


Der doppelte Objectsaccuſativ. 

1. Einen doppelten Objectsaccufativ, einen der Perſon 
und einen der Sache, nimmt lehren zu fi, 3.8. Lehre mich 
die wahre Weisheit! Die Mufe hatte den Aefopus feine Sabeln 
gelehrt (Zefjing). Die alten Griechen lehrten ihre Jugend aus 
dem fsomer Weisheit (bf.). Der Gott, welcher die Menſchen den 
Wein gelehrt hatte. Die Pflanze kann es dich Iehren (Schiller). 
Mein Dater fing an mid) die Slöte zu lehren und untermwies 
mid im Singen (Göthe). Wer hat dich ſolche Streih ge 
lehrt? (Uhld). Muß ich dich Kofzucht lehren? (df.). Muſen, die 
ihr die deutfche Leyer mich gelehrt (Uz). 

Der Objectsaccuſativ der Sache ift oft durch den Infinitiv 
oder duch einen Nebenfag vertreten, z. B. Lehrt mich beßre 
Sachen, als ftatt des Singens Geld bewachen (Hageborn). 
Lehr du mic) mit Sleiß und Acht, wie man die guten Schwerter 
macht (Uhland). 

Anmerkung 1. Lehren it das Factitiv vom got. Verb. lisan (Wurzel 
las) fammeln, mit Ummandlung bed r in s, heißt daher jammeln machen; 
bie richtige Conftruction ift alfo der boppelte Accuſativ — ich mache einen 
die Worte jammeln. So wird es ahd. und hd. auch ftetd gebraucht, 3. ©. 
Der geist wäres lerit iuwih al wär (Der Geift der Wahrheit wird aud ale ı 
Wahrheit lehren. Tat). Die site si lerte Herrat, die ellende meit (Die | 
Sitte lehrte fie Hercat, die fremde Maid. Nib.). Das enlörre mich min; 
vater niht (Das lehrte mich mein Vater nicht. Rib.). Er lerte in alle tugende 
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Er lehrte ihn alle Tugenden. Gud.). Dieſe Conftruction erhielt fih auch 
als allein berechtigt in ber Webergangäperiobe und im älteren Nhd. Erft 
in ber zweiten Hälfte bes 13. Jahrhunderts eriheint hie und ba ein 
Dativ ber Perſon, der dann auch bei ben Klaſſikern ſich bisweilen findet, 
3. B. Der Menfd erkennt fih nur im Menfchen, nur das Leben lehret 
jedem, was er fei (Göthe). Cehr unfer deutfches Recht dem Sranzmann 
im Gefecht (Rüdert). Doch ift in der neueften Sprache die Alleinberechtigung 
be3 Mccufativs der Perfon, wenigftens in Sübbeutichland, für da Wctiv wieber 
volitändig gelichert. 

Anmerkung 2. Im PBaffiv wird der Accufativ der Perſon Subject, und 
ber Accuſativ der Sache bleibt ftehen, z. B. Kaltet an den Satzungen, die 
ihr gelehrt feid. Das Schlimmfte, mas uns mwiderfährt, das werden wir 
vom Tag gelehrt (Göthe). Wenn fie nicht bereits eine Art Sprache durch 
ihre Erziehung gelehrt worden wären (Wieland). 

Bisweilen wird auch ber ſächliche Accufativ im Paſſiv Subject, und 
die Perfon tritt in ben Dativ, z. 8. Sie können, was ihnen in der TDerk- 
ftätte gelehrt wird. 

Anmerkung 3. Beachtenswerth ift bie in ber Vollksſprache gewöhnliche 
Verwechſelung von lehren und fernen, die aud im älteren nhb. Schrift- 
ftellern Häufig vorfommt, 3. B. Dann ich hatte fie gelernet, daß fie folder 
geftalt den Landmann auf ihre Seite bringen müffen (Simpl.). 

In der Nachahmung ber Volksſprache findet ih lernen für lehren 
auch bei den Rlaifitern, 3. ®. Ich lerne fie allerlei luſtige Lieder (Göthe) 
Der Jäger geftern lernt ihn ein luſtig Weidmannsſtückchen (dſ.) 

Anmerkung 4. Wie bei Iehren fteht auch bei wiſſen laffen, ſehen 
Laffen und ähnlichen Verbindungen mit laſſen, in denen das ſächliche Object 
durch den Infinitiv vertreten ift, die Perſon im Accuſativ, 3. B. Laß mich 
deine Schätze fehen. Den (Hagen) sult ir si (bie Fremden) schen län (Rib.). 
Sehr felten findet ſich der Dativ, 3. B. Agathon ließ feinem neuen Sreunde 
fein Erftaunen darüber fehen (Wieland). Es gibt ein Seft, wo mans den 
Leuten fehen läßt (Göthe). So laß es mir durch Eintracht fehn (bi.). 

In ber Redensart einen Lügen ftrafen ift Lügen wohl Genetiv, wie 
in: Gott, ftrafe mich nicht meiner Sünden (Luther). 

Anmerkung 5. Stagen, bereden, überreden, bitten, haben neben bem 
Aceuſativ ber Perfon noch einen Accufativ ber Sache, jedoch nur dann, wenn 
letztere durch das Neutrum eines Pronomens ausgedrüdt ift, z. B. Ihr habt 
mich nichts zu fragen? (Schiller). Ihr werdet mic das nicht überreden 
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Gothe). Erſt geſtern mußte ich ihn etwas bitten (dſ.). — Dieſe pronominalen 
Accufative der Sache find aus den alten Genetiven es, des, wes Hervor- 
gegangen (3. ®. Des er in vrägte. Wes iuch der künec bitet), bie nhd. in 
das, was verwandelt und allmählich als Accuſative aufgefaßt worden find. 
In gleicher Weife findet fih: Einen etwas befchuldigen, ſich etwas erinnern, 
fi etwas befinnen, einem etwas Dank wiſſen, ſich etwas unterfangen, 
ſich etwas unterwinden, ſich etwas erfrechen, das hab id) kein Kehl, mas 
haft du Noth? 

Anmerkung 6. Im mhd. tonnte auch bergen, hehlen, verſchweigen, 
weiſen ben doppelten Accuſativ regieren, 5. ®. Wer wiset nu die recken 
sö manege herevart? (Wer weijet nun ben Reden jo mande Heerjahrt? 
Nibelungen). 


$ 360. 


Der Prädicatsaccnfativ. 

Einen Prädicatsaccufativ (in Verbindung mit einem 
Object3accufativ) regieren: nennen, heißen (= nennen), ſchel⸗ 
ten, fhimpfen, ſchmähen, 5.3. Er nannte mich feinen 
Sohn. Men nennen wir groß und mächtig? Die Koffnung 
nenn ic meine Göttin noch. (Schiller). Der Aaifer nennt ſich 
den Kerrn der deutfchen und der welſchen Erde (bf.). Nichts 
nennt er fein, als feinen Rittermantel (dj). In tieffter Seele 
ichmerzt mich der Spott der Sremdlinge, die uns den 
Bauernadel fchelten (dj). Ich darf mich nicht des Glückes 
Liebling fchelten (Körner). 

Anmerkung 1. Bieweilen findet fih bei nennen und ähnlichen Verben 
ftatt des Prädicatsaccuſativs die Form ber wirklichen Unrebe mittelft des 
Nominativs, z. B. Men wird man num „Berr Schulze“ grüßen? (Geflert). 
So fon ahd. und mhd. Ihr heiszet mih herro (Ihr Heißet mich „Herr.“ 
Tat.). Wir in hiesen herre und vor im knieten (Wir hießen ihn „Herr“ 
und nieten vor ihm. Walthr). Got gebe uns rät, sit er uns hät sin handgerät 
geheisen (Gott gebe uns Rath, ba er uns hat fein Händewerk = Geſchöpf ge 
heißen df.). Der nennet sich der riter röt (Der nennt fih der rothe 
Ritter Barc.). 

Anmerkung 2. Der Präbicatsaccufativ ift, wie der Prädicatsnominativ, 
eigentlich nicht3 anderes, ald eine präbicative Appoſition (Appofitionale), die in 
Folge ber Schwächung bes Verbalbegriffes eng an das Verbum ſich anſchließt, und 
dadurch aus der Bebeutung eines Satabſchnittes zu der eines Saptheils 
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herabgefunten ift. Eine felte Grenze zwiſchen Prädicatsaccujativ und Appoſi- 
tion kann darum nieht angegeben werben; fie berühren ſich vielmehr, z. B. 
Mir fanden ihm (‚) eine Leiche unter einem Kaufen Erfchlagener. Es 
fofgt daraus, dab bie Regeln über die Eongruenz der Appofition und des 
Appofitionales auch hier Geltung haben. 

Anmerkung 3. Nah gewiſſen Verben, wie ehren, anjehen, be- 
traten, barftellen, beſchreiben, jchildern, finden, erfinden, 
tennen, auslegen, weihen und ähnlichen fann die Bartitel ale vor dem 
Prãdicatsaceuſativ eintreten, 3. ©. Sein Dolk verehrt ihn als einen Sürften. 
Ihr habt mid) ftets als eine Seindin nur betrachtet (Schiller). Ich hab 
Euch ftets als Biedermann erfunden (dj.). Ihr habt die Meigung nicht 
erwiedert, wohl gar als leere Sormel fie verkannt (df.) Lebend hab 
ich deinem Tempel mich geweiht als Priefterin (bj). 

Dagegen bleibt bei ben angeführten und ähnlichen Verben, wie fühlen, 
glauben, wähnen, achten, jehen, preiien, wijjen, treffen, halten, 
maden, lafjen (zurüclaſſen) vor dem durch ein flegionslojes Adjectiv 
ober Barticip ausgebrüdten Prädicatsaccuſativ die Partilel al 3 Häufig auch 
weg, 3. B. Mir achten einen freien muthigen Tod anftändiger, als ein 
entehrtes Leben (Schiller). Der Degen hat den Aaifer arm gemacht (bj). 
Gleich heißt Ihr alles ſchãn dlich oder würdig, bös oder gut (Schiller). 
Ih fand mih keuchend im Gefechte (dſ.). Ich wähnte mih ver- 
Laffen von aller Welt (bf.). Ich gebe nichts verloren als die Todten 
N. Ihr macht das Aerz mir ſchwer (Uhland). Ehrlichkeit macht 
unbefonnen, aud wohl troßig (Göthe). Der Muth ſtellt ſich die Wege 
kürzer vor (dſ.). Guſtav Adolf lich kein Mittel unverfucht, diefen 
Schritt zu verhindern (Schiller). 

Bie machen laffen aud andere Verba, die in prägnanter Bedeutung 
ein Machen, Bewirken in ſich jhließen, einen Präbicatsaceujativ in der Form 
eines flegionslojen Adjectivs zu, 3. B. Sich todt laden durch laden 
tobt machen). Sich müde arbeiten. Sich rein wachen. Singt Eu ber 
rühmt an Lied und Mein (Gellert). Ich ſah mein Auge blind (Bürger). 
Mir fehnen und jeufzen uns krank (bf.). Ach, könnt ich doch in deinem 
(des Monde) Tau gefund mic; baden (Gellert). Sieh dih nur fatt 
(Söthe). Was weinft du deine Acuglein roth? Schon rannten fih die 
Roffe heit (Lenau). Ich bins gewohnt, zufrieden zu ſprechen die ent« 
rüfteten Gemüther — durch Sprechen zufrieden maden (Schiller). Er faßt 
ihm ficher, er hält ihm (ben Knaben) warm (Göthe). Ebenjo: Blau fieden, 
klein mahlen, todt fchiefen. 
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Anmerkung 4. In der alten Sprache ericheint das adjectiviſche (par- 
tieipiale) Prädicatenomen noch meift flectiert (im Aceufativ), 4. ®. Ir finde 
kind mit tuochum biwuntanaa inti gilegitas in crippa (Ihr werdet das 
Kind finden mit Tüchern ummunden und gelegt in eine Krippe. Tat.). Dü ni 
maht ein här wis as gituon odo swarz (Du fannjt nit ein Haar weiß 
machen ober ſchwarz — Wechſel der flectierten und ber unflectierten Form Tat.). 
Wanne gisähum&s dih unmahtigan? (Wann jahen wir dich unmädtig = 
ttant. df.). Vil selten vroelichen man dö Sigemunden vant (Sehr felten fand 
man Sigmund fröhlich. Nib.). DO si den heit gesunden sach (Da fie ben 
‚Helben gejund fah). Unflectiert: DA si in funden töt ( Wo fie ihn todt fanden. Rib.). 

Auch da Particip II. der mit Haben zufammengefeßten Zeitformen ift 
urfprüngliches Prädicatgnomen und als jolches flectiert ($ 198 Unm. 1). Das 
Gefühl für die uriprüngliche Bedeutung diejer Bufammenjegung fam aber all» 
mahlich fo vollftändig abhanden, daß man in Fügungen wie „Ich habe mein 
Geld verloren" nichts Anftößiges mehr fand. 

Anmerkung 5. Für den jubftantiviihen Prädicat3accufativ treten 
Häufig Präpofitionen ein: für (bei halten, achten, erklären, ausgeben), zu 
(machen, wählen, ernennen). Selten ift achten mit zwei Yccujativen, 3. B. 
Ich achte dies alles Tand und Spielwerk (Leifing). Der adjectivifche 
Prãdicatsaccuſativ hat ausgebehnteren Gebrauch, doc find auch hier Präpo- 
fitionen nicht felten, z. B. Ih muß ihn für verrückt erklären (halten, 
ausgeben). — So finden fich ſchon in der alten Sprache bisweilen Präpofi« 
tionen, 3. ®. Er teta das waszar zi wine (Er machte das Waſſer zu Wein. 
at.) Wie sol man den für einen wisen nennen? (Walth.). 


Anmerkung 6. Nicht jelten begegnet man bem Fehler, dab ftatt bes 
Präbdicataccufativs ber Nominativ gejegt ift. Dies ift bejonders bei dem durch 
als eingeführten Präbicatdnomen der Fall, z. B. Er ftellte den Kaiſer als 
erjter Keld (für: als eriten Helden) des Jahrhunderts dar. Man wählte 
ihn als erjter Bürgermeifter (ftatt des Accuſativs). Beſonders bei 
reflexiv gebrauchten Verben ift diejes Verfehen fehr verbreitet, 3. B. Er zeigt 
ſich als frecher Lügner (für: als frechen Kügner). Du bewährft did) 
als mein Sreund (für den Aecujativ). Ich unterzeichne mic als der 
Inrige (ftatt: dem Ihrigen). Dabei ift feſtzuhalten, daß nur bei eigent: 
lich reflexiven Verben der Prädicatsnominativ unbeanftandet ift, 3. 8. 
Auch in Seindesland hat er fi als chriftlicher Soldat betragen. Er hat 
fich ftets als wackrer Soldat aufgeführt (Sich aufführen in der Bedeutung 
„handeln“ ift nur reflexiv). Iſt dagegen das Verb ein vefleriv gebrauchtes 
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Tranfitiv, jo jolte der Präbicatdaccufativ ftehen, z. ®. Er hat ſich mir als 
preußifchen Soldaten aufgeführt (= eingeführt, vorgeſtellt). Sühren Sie 
fi) nicht als einen tückiſchen Schulknaben auf? (Leſſing — Stellen Sie 
fih nit als folhen dar? Führen Sie fih nicht als folhen ein?). Doch findet 
ſich auch in diefem Falle, wenn das Reſlexiv nicht als Object gefühlt wird, 
ber Rominativ, 3. B. Er hat fi uns als munterer Begleiter zugefellt. Der 
Jüngling fühlt ſich bald ein Mann (Göthe). 


$ 361. 


Adverbialer Accufativ. 

Der adverbiale Accuſativ fteht: 

1. Bei den Verbis der Bewegung zur Bezeichnung des 
Weges, 3.8. Er geht feinen eigenen Meg. Sie giengen 
noch ein gutes Stücke (Gellert). Sort! Wandle deine 
fürdterliche Straße (Schiller). Was wälzt fid dort die 
langen Gafjen braufend fort? Den einjamen Pfad 
mandelt ein Pilger mir raſch entgegen. Mit leijen Tritten 
Schritt er feinen böfen Meg. Er gieng der Größe kühnen 
Weg. Und zwei Wanderer ficht er die Straße ziehn. Wenn 
er nun öfter die Straße kam (Göthe). 

It das Verb der Bewegung ein tranfitives, fo fteht 
noch ein Object3accujativ dabei, z. B. Und wieder führte ihn 
ein ficheres Gefühl die kürzeften und fiherften Wege 
(Tiet). Die Erinnyen führen fie (die Kugel) den ärgften Weg 
(Stiller). Der Kaiſer weift (= führt) fie mandhen Pfad 
(Simrod). Er fandte mich den nächſten Meg in die Stadt. 

Anmerkung 1. Häufig ift biefer Accufativ ded Weges von einem 
Ubverb des Orts begleitet, 3. ®. Manche Alippe fährt dein Liebter noch 
vorbei (Göthe). Grüne, du Laube, mein Senfter herauf (dſ.). An je 
dem Abend geh ih aus, hinauf den Wiefenfteg (Mhland). Wohl 
ſchmucke Ritter reiten das WMiefenthal dahin (dj). Seuch nicht den 
dunkeln Wald hinab (dj.). Der Sorftmeifter ftürmte die Eaube auf und 
ab (Ehamifjo). 

Anmerkung 2. Der Uccufativ bes Weges darf ald abverbialer Accu⸗ 
ſativ bei paffiver Wendung des Saged nicht zum Subject werden, ſondern bleibt 
beim Paſſiv ftehen, z. B. Ich ward einen ſchlechten Weg geführt. Da je: 
doch diejer Accuſativ jehr nahe mit dem Uccufativ bed innern Object ver- 
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wandt ift und mit bemjelben bisweilen vollftändig zujammenfält, 3. 8. Du 
mandelft der Sünde Pfad. Er gieng den Weg alles Sleifches. Ich rannte 
meinen alten Cauf (Göthe). Der Wächter gieng feinen Gang in jener 
Nacht (Uhland) — fo findet ſich, wie bei diefem, dennoch bisweilen die Um⸗ 
wandlung desſelben ind Subject, 3. B. Diefer Meg wird nle ohne große 
Gefahr im Srühjahr gegangen (gefahren). Diele Mege wurden jetzt ge- 
gangen. 

Anmerkung 8. Der Uccufativ des Wegs ift in der alten Sprache 
ſchon gebräuchlich, 3. B. Gang desan weg (Otfrid). Dö riten si die wege 
durch daz lant (Da ritten fie die Wege durch das Land. Nib.). Welhe wege 
si fueren ze Rine durch die lant, des kan ich niht bescheiden (melde Wege 
fie fuhren zum Rheine burch dad Land, davon kann ich nichts vermelden. Nibel.). 
Rit dine sträsen (feite beine Straße). 

Anmerkung 4. In räumlicher Bedeutung muß der Aceuſativ, wie in ben 
verwandten Sprachen, aud im älteſten Deutſch dad Ziel bei einem Verb der 
Bewegung bezeichnet Haben. Ein jubftantivifher Accuſativ dieſer Bedeutung ift 
freilich Hiftorifch nicht nachzumeifen, wohl aber ijt ber Infinitiv als Accuſativ 
des Biels in allen Perioden üblich, 3. B. Ich gehe ſchlafen. 

2. Bei den Verbis gelten, koften, wiegen, unb bei 
werth fein, um ben Betrag zu bezeichnen, 3. ®. Das Pfund. 
Brod galt damals zehn Groſchen. Die Ruhe deines Sreundes 
gilts, das Glück von einem Taufend tapferer Krieger (Schiller). 
Dieſer ſtille und feierliche Aummer hat feiner Majeſtät ſchon 
manche forgenvolle Nacht gekoftet, jhon manche Thränc 
Ihrer Mutter (dſ.). Der Baum mog in jeiner Band nicht eines 
Dogels Slaum (Nüdert). Das Saß wiegt vier Centner. 
Die Sache ift keinen Pfennig werth. 

Anmerkung 5. Diejer Accufativ ift mbd. Objectsaccufativ (gelten = 
lohnen, eintragen; koften = aufwenden, ausgeben; wiegen = in Be: 
wegung feßen), hat aber abverbiale Bedeutung angenonmen, und fann daher 
nicht Subject beim Paffin werden. Werth jein warb früher nur mit dem 
Genetiv verbunden, 3. B. Einer marke wert sin (Nib.). Es (das pfert) was 
wol drier marke wert (Walth.). 

Anmerkung 6. Auch bei koften fann neben dem Accufativ des Ber 
trage ein Uccufativ ber Perſon ftehen. So ſchon mbd. Es wird iuch kosten 
iuwer leben (Xroj.) Es Rojtet mic) viel Zeit (Leffing). Dein Pelz würde 
mich am Ende fiebenmal mehr Schafe koften, als er werth wäre (df.). Doch 
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folgt jeit dem 17. Jahrhundert and) ber Dativ der Perſon, z. B. Und wenn es 
mir das Leben koften follte (Leifing). Es koftet dir ein einzig Wort 
Schiller). J 

3. Bei den Adjectiven (Adverbien) lang, weit, breit, 
tief, dick, ftark, alt, lange, zur Bezeichnung der Aus- 
dehnung in Raum und Zeit, z. B. Er ließ auf dem Boden 
einen hohlen Kaſten von uaderfteinen mauern, der fünf 
Schuh beeit, vierthalb hoch und vierzig lang war (Schiller). 
Smwölf Regimenter find fie ftark (df.). Das Kind ift erft 
drei Monate alt. 

Anmerkung 7. Die alte Sprache gebrauchte in biefem Sinne nur den 
Genetiv, 3. B. Siu was alt zwelif järd (Sie war zwölf Jahre alt. Tat.). So 
er dö ward altero zwiro schs järö (Als er alt ward zweimal ſechs Jahre. 
Dtfr.). Der lewe lief näch dem schuse drier sprünge lanc (Der Löwe lief 
nad dem Schuſſe drei Sprünge weit. Nibel.)., — Biöweilen findet fi der 
Genetiv noch in neuerer Beit, 3. B. Ich gieng einer Stunde lang. (Simpl.). 
Einer Ehle (= Elle) lang (H%.:). Eines Srühlings alt. Nicht eines Dau⸗ 
mens breit. — Alt wirb bisweilen ausgelajjen, 3. ®. Der Sund, jet fällt 
mirs ein, war erft cin halbes Jahr (Gellert). 

4. Bei den Comparativen der ein Maß bezeichnenden 
Adjectiva (Udverbien) und bei vor (vorher), nah (nachher), 
hinter, außerhalb, innerhalb, zur Angabe des Maß- 
unterjchiedes auf die Frage Wie viel?= Um mie viel? 
3 B. Erift einen Aopf größer als ih. Drei Meilen vor 
der Stadt bezogen wir ein Lager. Swei Jahre nad) feiner 
Geburt ftarb fein Dater. Sechs Schritte innerhalb der Um— 
friedung ward die. Bildfäule aufgeftellt. Konnt er nicht 
menge Pulfe länger leben? (Schiller). Er überrafchte mic) 
einige Jahre nachher mit einer Aenntniß, die in Erftaunen 
fette (Seume). 

Anmerkung 8. Auch diefer Uecufativ ift an bie Stelle de mid. Ge- 
netivs getreten, für ben abd. auch der Inſtrumentalis fteht, 3. B. Mihhiles 
mer und mihhilu mer (viel mehr). — Der Genetiv findet ſich noch im älteren 
NHD., 3. ®. Der Riefe war eines Kauptes länger denn alles Dolk (Luther). 

5. Bei Verben, Adjectiven (Bartieipien) und Subftantiven, 
um die Entfernung im Raume auszudrüden, auf bie Frage 
Wie Weit? 3.8. Die Augel wih einen Soll vom Siele ab. 
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Das Dorf war drei Meilen von der Stadt entfernt. Sünf- 
zig Stunden in der Runde verfpürte man die Erderfchüt« 
terung.“ Wir giengen mehrere Meilen zu Suße Die In 
dianer trafen mit den Seuergewehren mehrere hundert 
Schritte vortrefflic das Biel (Seume). Geöffnet find die Bücher 
immer, dod keine Seite rück ich fort (Uhld.). 

Anmerkung 9. Obſchon ber Accujativ der Entfernung im Paſſiv 
nicht Subjelt werden follte, ſondern ftehen bleibt, 3. ®. Tag und Nacht ward 
nun gefchlagen, Tage drei, der Mächte drei (Göthe) — fo finden fich doch bis— 
weilen in unregelmäßiger Weiſe derartige Fälle, z. B. Dier Meilen wurden ge 
gangen, drei gefahren. 

Anmerkung 10. Der Uccufativ der Entfernung findet fih ſchon abd. 
wechſelnd mit bem Genetiv, 5. ®. Sö wer dih thwinge, das du mit imo 
gest thösent scritd (Gen.), far mit imo andert zwöne (Wenn did) jemand 
zwingt, daß bu mit ihm geheft tauſend Schritte, jo ziehe andere zwei mit ihm). 
Im mhd. fteht der Accuſativ, 3. Si fuoren zweinzig mile, & das es wurde (Conj.) 
naht (Sie fuhren zwanzig Meilen, ehe es Nacht warb. Nib.). Dar körte ich 
mer dan eine mile von der sträse (Dahin begab id; mid mehr als eine 
Weile abfeit3 der Straße. Walth.). 


6. Zur Ungabe der Zeitdauer und des Zeitpunftes auf 
die Frage Wie lange? Mann? z. B. Und ein Jahr hat ers 
ertragen, trugs nicht länger mehr. Schon viele Tage jah 
ichs ſchweigend an, wie finftrer Trübfinn deine Stirne furcht. 
Dort fcholl den ganzen Tag der fefte Kirchhof wieder von 
Kampfruf, Stoß und Schlag (Uhland). Nicht jeden Wochen— 
ſchluß macht Gott die Öeche. Das fiel mir mein Lebtag 
nimmer ein, daß mir fo gut zufammen paſſen. Diejen 
Morgen lag fie lange mit verjhloßnem Aug und war wie 
todt (Leifing). Denjelben Augenblick erjchrecte uns ein 
Schuß. So habe ich mir Jahre die Tochter gedacht (Wöthe). 
Und träte fie den Augenblick herein, wie würdeft du für 
deinen Srevel büßen (df.). Er leert ihn (dem Becher) jeden 
Schmaus (df.). Wir müffen fort, noch diefe Nacht. 


Anmerkung 11. Der Uccufativ der Zeit ift alt und findet fih in allen 
Perioden, 3. B. Woncta Maria mit iru dri mänddi (Maria blieb bei ihr brei 
Monate. Tat). Alla desa naht niowih ni gefiengumes (Diefe ganze Nacht 
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fiengen wir nichts). Dri tage und dri nahte wil ich in lägen stän (Drei Tage 
und drei Nächte will ich ihn ftehen laſſen. Nibel.) 

Anmerkung 12. Die Weiſe bezeichnet der abverbiale Aceuſativ nicht 
nur in mehreren Nominalabverbien ($ 205), fondern auch in einzelnen feft- 
ftehenden Redensarten, 3. B Aand in Kand gehen. Aopf an Kopf ftehen. 
Schlag auf Schlag antworten. Schau ich nicht Aug in Auge dir? (Göthe). 
Mir jagen Kand in Kand (Uhld.). Aehnlich in mehr Localer Bedeutung: 
Ihr athmet Wand an Wand mit ihr (Leffing). 


$ 362. 
Der abfolnte Accuſativ. 

Abfolut 'oder beziehungslos heißt derjenige Accuſativ, der 
nicht mit einem Saptheile in grammatijcher Verbindung fteht, fon- 
dern ſcheinbar auf ein ausgelafjenes Particip (habend, haltend) 
hinweiſt, 3. B. Ein ſchwarzer Mund bewacht das Geld, die 
Sähne bloß, mit Seueraugen (Bürger). Mit gezognem 
Schwert, jein Roß ftets an der Band, erfteigt er einen Pfad 
(Wieland). Zu Dionns, dem Tnrannen, fchlih Möros, den 
Dolch im Gewande (Schiller). Da kommt fie, den Chriftus 
in der Kand, die Koffart und die Wolluſt in dem 
RBerzen (dj). Da faß er am Mahle, den goldnen Pokal 
in der Kand, auf dem Raupte die Rönigskrone von 
Engeland (Ubland). Doll die Bruft von füßen Liedern, 
naht er ſchon dem frohen Siele (dj.). Hinter einer Eiche ftand 
ih, au die Büchſe fchon zur Band (df.). Den Tod im 
Kerzen, fchicht ich mich endlich an mein Wort zu löfen (Chamifjo). 
Ich eile fort, ihr (dev Göttin) ewges Kicht zu trinken, vor mir 
den Tag, hinter mir die Nacht (Göthe). Er tritt dem 
Priefter zum Altar voran, das Meßbuch in der Kand. 

Anmerkung 1. Eine Ellipfe (Auslaſſung) anzunehmen, ift übrigens durch- 
aus unnöthig. — Dieje Ausdrudsmweife ift erſt nhd. in Gebrauch gefommen. 

Anmerkung 3. In ähnlicher Weite findet ſich bisweilen auch ein abio- 
Inter Nominativ, der bie Stelle eines mittelft des Verbums fein aufzulöfen- 
den Umſtandsſatzes vertritt, 3. ®. Mer auf Wogen ſchwebt, ſehr leck fein 
Kahn, der denke, Gott hilft wohl gleich (Kouque) = indem fein Kahn 
led iſt. Sieh dort herjagend auf ſtolzem Roß den Eandvogt reiten, noch 
fern fein Troß (Bedlig). Er (dev König) faß beim Sternenſchein, fein 
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Auge in Thränen immer (dj). Bisweilen kann der abjolute Caſus 
zweifelhaft fein, 3. B. Und unter den Süßen ein nebliges 
Meer, erhennt er die Städte der Menfchen nicht mehr (Schiller). Ge 
fenkten Bauptes faß fie da, ihre Wangen bleid und hager (Beblik). 

Anmerkung 3. Auch bei dem Particip Präteriti findet fi ein 
abfoluter Accuſativ, den man durch ein Hinzugubenfendes „habend“ erklärt 
hat, 3. B. Schon den Kals entblößt, kniete ic auf meinem Mantel 
Leifing). Und der Graf zur Erde fich neiget hin, das Kaupt mit De 
muth entblößet (Schiller). Und fie fingt hinaus in die finjtre Macht, das 
Auge von Meinen getrübet (dſ.). Ich hörte dem Saljchen zu, das Kerz 
zwiefach getheilt (Chamiſſo). — Weiteres hierüber fiehe bei bem „Abjoluten 
Barticip*. 


$ 368. 


Der Genetiv. | 

Der Genetiv erjcheint: a. von einem Subjtantiv ober 
einer Subftantivierung regiert ala attributiver Ge- 
netiv, 3. B. Des Berren Auge macht die Pferde fett; — b. von 
einem Verbum oder Adjectiv regiert zur Angabe eines Objects 
als objectiver Genetid, z.B. Glück bedarf keines Rathes. 
Jeder Arbeiter ift feines Lohnes werth; — c. ald adverbia— 
ler Genetiv zur Bezeihnung eines Aöverbiales, z.B. Meg 
haft du aller Wegen (= überall). 


$ 364. 


Der attributive Genetiv. 

1. Der attributive Genetiv ift ber Caſus der Ergänzung 
eines Subftantivs durch ein anderes Subftantiv. 

2. Als folder bezeichnet er im allgemeinen die Zufammen- 
gehörigfeit ber beiden durch Subftantive ausgedrückten Begriffe, 
3. 3. Das Schloß des Königs. 

3. Diefe Sufammengehörigkeit tritt im befonderen in 
verſchiedenen Bebeutungen auf. Der Genetiv drüdt in dieſer 
Verbindung aus: 

a, den Erzeuger, Urheber, Deranlajfer (Genetivus 
auctoris), ferner den Befißer, Eigner (Genetivus posses- 
soris), z. B. Er ift guter Leute Kind. Schmerz ift der 
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Dater und Liebe die Mutter der Weisheit. Des edlen 
Ibergs Tochter rühm ich mid. Des Eandvogts Reiter 
find ihm auf den Serfen. Ih bin des Kaiſers Offizier, fo 
lange ihm beliebt, des Kaiſers General zu bleiben; und 
bin des Sriedlands Knecht, ſobald es ihm gefallen wird, 
fein eigner Kerr zu fein (Schiller). Stauffahers Raus ver- 
birgt ſich nicht (d.); 

Anmerkung 1. Auch Sadjubftantive können den Urheber oder Ber 
figer ausdrüden, 5. ®. Die Zinfen des Aapitals. Die Srüchte des 
Baums. Das Gras des Seldes. Das Dad des Kaufes. Der 
Seiger der Uhr. Die Deichfel des Wagens. Die Sabel ift der Licbe 
Keimatwelt (Schiller). Die Weiſen Griehenlands. Die Städte Deutfch- 
lands. 

Anmerkung 2. Der Begriff „Eigenthum" bleibt im Prädicat bis— 
weilen weg, fo daß ber Genetiv als Präbicat bei „fein“ allein eintritt, 3. ®. 
Gebet dem Kaiſer, was des Kaifers ift, und Gott, was Gottes ift. Der 
Bube war des Dogts. Eriftdes Teufels. Wes ift der Erdenraum ? 
Des Sleißigen. Wes ift die Kerrſchaft? Des Verftändigen. Du 'bift des 
Todes, Bube. Wes ift das Bildnif und Gepräg? (Schiller). Eduards 
werd ich nie (Göthe). Wes fei die Macht? Des Gütigen und Weiſen 
(Herder). Irö ist himild rihhi (Ihrer ift das Himmelreih). Der neuen 
Proſa ift biefer Gebrauch fremb geworben mit Ausnahme weniger Rebend- 
arten, z. ®. Des Todes fein, des Teufels fein. 


Anmerkung 3. Der Genetiv des Erzeugerd ober Eignerd fteht auch in 
Abhängigkeit von einem aus dem Vorausgehenden zu ergänzenden, oft durch 
den bloßen Artikel angedeuteten Subitantiv, 3. B. Doch beſſer ifts, ihr fallt 
in Gottes Rand, als in der Menfchen (als in die der Menfchen). Die 
Ohren des Efels find länger als die des Pferdes. 

Anmerkung 4. Umſchreibungen wie „Er ftieß ihm des Schwertes 
Schärfe in den Leib* dienen in der dichteriſchen Sprache bisweilen zur Her- 
vorhebung einer Eigenfhaft = das ſcharfe Schwert. Ebenfo: Eröffnet 
ift des Rachens Weite (Schiller). Die Zunge gleiht des Schwertes 
Spige. Sie flohen auf des Pfades Enge (Uhlanb). 

Anmerkung 5. An der vertraulihen Sprache wird bisweilen das 
tegierende Subftantiv Angehörige, Samilie vor dem im Genetiv 
ftehenden Eigennamen auögelaffen, 5. 8. Wir find heute zu Aörners 
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(nämlich Familie) eingeladen. Werners haben uns heute beſucht (= Werners 
Samilie, Angehörige). 

Anmerkung 6. Diefer Genetiv erfcheint bisweilen verdunfelt und wird 
dann fãlſchlich für ein Adiectiv angefehen, 3. ®. Die Parifer Mode (= bie 
Mode der Parifer). Der Berliner Dolkswiß. 

Anmerkung 7. In der Volksſprache wird zur Stütze biefes Genetivs 
fehr Häufig das Poſſeſſivpronomen hinzugeſetzt. Dieſer Sprachgebrauch 
iſt uralt, z. B. Der minne ir teil (Der Minne Theil). Durch zweier bis- 
coffe ir rät (Durch zweier Biſchöfe Rath) und ift aud der neueren Sprache 
nicht ganz fremd geblieben, 3. ®. Das fhien der alten Artiften ihr Ge 
ſchmack nicht zu fein (Beifing). Er billigte darauf des andern feinen 
Schlag (Gellert). Auf der Sortuna ihrem Schiff ift er zu fegeln im Begriff 
(Schiller). Und fähen des Teufels fein Angeſicht weit lieber, als unfre 
gelben Colleter (bf.). Ihr artet mehr nad} eures Daters Geijt, als nach 
der Mutter ihrem (bj). Ich mach mir an des Illo feinem Stuhl zu 
thun (dſ.). Der (Kelch) ift auf des Sriedrihs feine Aönigskrönung von 
Meifter Stiedrich verfertigt worden (dj.). Jh will feine Miederträchtigkeit 
ebenfo wenig wiederholen, als des Lemnius feine (Leifing). Er reichte 
ihm die Kand, drückte des Emirs feine (Wieland). Lenettens ihre Eiche 
fand als eine überftändige Rofe da (I. Pauh. Doc) ich verlier nie ihren 
Ruhm, nody meiner Preußen ihren (Müdert). In der fübbeutihen Volls - 
ſprache wirb im gleichen Sinne der Dativ gebraucht, 3. ®. Dem Amtmann 
fein Sohn. Es thut mir in den Augen weh, wenn ich dem Narren feinen 
Kerrgott jeh (Götge). Sür meinem Seldivebel feine Srau (Auerbach). Im 
Niederdeutſchen bedient man fi des Accuſativs, 3.8. den vater sin hüs. 
Diefer Gebrauch ift durch das Angelſächſiſche auch ind Engliſche übergegangen, 
wo er zu Shafefpeared Zeit noch ganz gewöhnlich in der Schriftſprache er- 
ſcheint. 

b. bei Subftantiven verbaler Natur (die von Verben ab- 
geleitet find oder einen Werbalbegriff enthalten, wie Gehorſam, 
Surcht, Liebe), den thätigen Gegenjtand. Diefer Genetiv 
heißt Subjectögenetiv, weil bei der Ummanblung des regie- 
renden Subſtantivs in ein Verb der Genetiv Subject wird, 
3. B. Der Gehorfam der Bürger (die Bürger gehorden). 
Das ift des Geßlers Groll auf mich (Geßler grollt). Das 
eben ift der Sluch der böfen That (die böfe That flucht). Die 
Gnade der Großen, die Öunft der Gemaltigen, die Sör- 
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derung der Thätigen (die Thätigen fürbdern), die Neigung 
der Menge, Alles wandelt auf und nieder, ohne da wir 
es fefthalten können (Göthe). Welch ein Gefühl mußt du bei 
der Derehrung diefer Menge haben (die Menge verehrt did). 
(dſ.)? Der Sreunde Eifer ift’s, der mich zu Grunde richtet, 
nicht der Kaf der Seinde (Schiller); 

c. bie Erflärung bes regierenden Subftantivg (Appoſi— 
tionögenetiv), 3. B. Das Lafter des Trunkes (= das Lafter, 
nämlich der Trunk). Der Sehler der Unmijjenheit (der in 
der Unwiſſenheit beftehenbe fehler). Er betet, um die Irrwiſche 
der Sünden an fich zu locken (3. Paul). Die Grotte der 
Auguſtnacht ftand aufgefchloffen (df.). Wenn mic) der Teufel 
des Sorns reitet (dj.). Man fcheint das Sag des Staats 
hoch über der Hefe des Pöbels angezapft zu haben (dſ.). Das 
kühle, leere Waifenhaus der Erde (df.). Die ode Saharamüfte 
feiner Lage (bf.). Des Dienftes immer gleichgeftellte Uhr 
gibt dem Kerzen nichts (Schiller); 

Anmerkung 8. Der Uppofitionsgenetiv erklärt entweder bad Genus durch 
Beifügung ber Species, 3. B. Die Sünde der Unmäßigkeit — ober einen 
figürlichen Ausdruck durch den eigentlichen, z. B Der Schnee des Alters. 
Sollen Perjonennamen in foldem Sinne verbunden werben, fo fteht ftatt bed 
Appofitionsgenetivs die Umſchreibung mittelit von, 3. ®. Der Schurke von 
Wirth hat mic) geprellt. Er ift ein wahrer Teufel von einem Menfhen 
Einer, der mit einem Teufel von Weibe verheirathet ift (Leſſina). — 
Beinamen können nur dann im Appofitiondgenctiv ftehen, wenn fie durch 
fubftantivierte Abjectiva ausgedrüdt find, z. B. Sulla erhielt den Beinamen 
des Glücklichen. 

d. eine Eigenfhaft (Eigenfhaftsgenetiv). Derjelbe 
ift häufig mit einem adjectiviſchen Beſtimmungsworte verbunden, 
3. B. Dies Baus des Glanzes und der Kerrlichkeit fteht nun 
verödet (Schiller). Aus allen Landen treffen hier Aaufluftige 
zuſammen, um Gefchöpfe edler Abkunft, forgfältiger 
Sucht ſich anzueignen. 

Anmerkung 9. Häufig fteht ſtatt des Gigenichaftögenetivs die Um, 
ſchreibung mittelft von, z. B. Er war ein Mann von ehrwürdigem Aus 
fehen. Dieſe Umfchreibung muß ftehen, wenn das bie Eigenſchaft aus- 
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brüdende Subſtantiv weder Beſtimmungswort, noch Artilel vor ſich hat, z. B. 
Ein Mann von Talent. Ein Menſch von Geift. 

Anmerkung 10. Bor dem Eigenjchaftsgenetiv und jeiner Umſchreibung 
mittelft von fällt das regierende Subftantiv Mann, Menfh, Stau, 
Sache ui. w, wenn basfelbe in Verbindung mit fein, ſcheinen das 
Vrãdicat bildet, als jelbftverftändfich nicht jelten aus, jo daß die Eigenſchafts- 
beitimmung ſelbſt als Prädicat eriheint, 3. B. Marius war niederer 
Abkunft. Nero fehien anfangs mildes (milden) Sinnes. Selig find, 
die reines Körzens find. Ih war gutes Muthes. Id bin der 
feften Meinung. Die Sache ſchien von bedeutender Schwierigkeit. 
Guati ist er höher (Er ift hoher Güte. Dtf.). Aehnlich ift: Der Dichter hat 
die Schlangen von einer wunderbaren Länge gefchildert = hat bie Schlangen 
als Schlangen von wunderbarer Länge geichildert (Lejjing). 

Anmerkung 11. Der Stoff, aus dem eine Sache befteht, fan gleich ⸗ 
falls duch ben Eigenſchaftsgenetiv ausgebrüdt werben, z. B. Ein Becher 
edles (edlen) Goldes; gewöhnlich ftehen aber bie Bräpofitionen von ober 
aus, 3. B. Es hieng ihm an der Seiten ein Trinhgefäß von Buchs 
( Uhland). 

e. Bei Subſtantiven verbaler Natur den leidenden Ge— 
genftand (Objectsgenetiv). Hier geht der Genetiv, wenn das 
tegierende Subftantiv in daß zu Grunde liegende Verb verwandelt 
wird, in das Object über, z. B. Mummius ift der Serftörer 
Korinths (Mummius zerftörte Korinth). Erift der Wohlthäter der 
Armen (tut wohl den Armen). Ich ftritt aus Kaß der 
Städte (haſſe die Städte) und nicht um Euren Dank (Uhland). 
Den Ueberbringer kaiferliher Befehle verehren wir in 
diefem miürdigen Gafte (Schiller). Wir leben in Lebens 
Ueberdruß und Scheu des Todes (Göthe). 

Anmerkung 12. Häufig ftehen ftatt bes Objectögenetivs Präpofitionen, 
fogar wenn da3 dem Subftantiv zu Grunde liegende Verb feine Präpofition 
regiert, z. Ö. Die Surcht vor dem Tode. Die Liebe zu den Kim 
dern. Died geichieht imäbejondere, wenn aus dem Bufammenhange nicht 
genügend erhellt, ob ein Genetiv Objectd- oder Subjectögenetiv ift, 3. ®. Die 
Ciebe der Rinder ift zweibeutig, da dadurch ſowohl die Liebe, welche die 
Kinder empfinden (4. B. für den Pater), als die Liebe, welche Andere für 
die Kinder empfinden — bezeichnet fein Tann. — Regiert das Verb einen Prä- 
pofitionalcafus, fo tritt die gleiche Präpofition auch nad) dem Verbalſubſtantiv 
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ein, 3. B. Der Gedanke an den Tod (benfen an). Durft nah Ruhm 
(dürften nad). Die Sucht vor der Macht des Minifters übermog 
den Abfcheu vor feiner Dermwaltung (Schiller). Sehr jelten findet 
ſich ftatt des attributiven Objectögenetivs ber Dativ, z. ®. Nach vier Jahren 
mar der Leuchtturm vollendet , ein treuer Warner allen Scefahrern = 
aller Seefahrer. 

Anmerkung 18. Statt des attributiven Genetivs des Perſonalpro— 
nomen3 fteht in allen biefen Fällen in der Megel dad Pronomen poſſeſ— 
fiovum, nicht felten auch für den Objectsgenetiv, 3. B. Meine Dertheis 
digung mard von dem Anwalt übernommen. Zur bdeutlicheren Herbor- 
hebung der objectiven Beziehung wird jedoch auch ber Genetiv des Perfo- 
nales gebraudt, 3. B. Dor lauter Verehrung feiner verftand fie nicht 
einen einzigen Spaß (3. Paul). Wie kann ichs anders, als meiftens 
durch die Dergeffenheit Deiner (Herder). Nicht aus Verachtung Euer ifts 
gefhehen. (Schill). Er wird für den Mörder feiner felbft gehalten. (Ref). 

f. Da8 Ganze, von dem ein Theil genommen ober her— 
vorgehoben wird (Partitivgenetiv), z. B. Es find der Döl- 
ker drei. 

Der attributive Partitivgenetiv ift regiert: 

aa. voneinemSubftantiv, das ein beftimmtes oder un- 
beftimmtes Maß, ein Gewicht, eine Sahl ausdrüdt, 3. B. 
Scheffel, Pfund, Dutzend, Menge, Anzahl, 3. B. Ih brachte 
Slajchen Meines und Bieres hervor (Göthe). Ein Herz wie 
Eures wiegt Tonnen Goldes auf (Schiller). Du wollteſt fie 
am Ende mit einem elenden Stück Geldes abfertigen (dj.). 
Swei und zwanzig Sahnen fpanifcher Garniſon umgaben 
das Gerüfte (Schiller); 

Anmerkung 14. Ohne adjectiviſches Attribut fteht in dieſem Kalle jetzt 
meiftend bie Appofition, 3. ®. Eine Slafche Bier. Eine Menge Menfchen. 
Siehe $ 304, Amtg. 3. 

bb. von Adjectiven, insbefondere Comparativen und 
Superlativen, an Stelle der unmittelbaren Verbindung, um 
die fpecifiiche Bedeutung des Adjectivs hervorzuheben, z. B. 
Die einflugreichen der Bürger hielten fi ferne. Der Siege 
göttlichfter ift das Dergeffen; 

Anmerkung 15. Nach Abjectiven, beſonders nach Superlativen ftehen 
Häufig zur ftärferen Hervorhebung des partitiven Verhältniſſes auch bie Prä- 
pofitionen unter, von, aus, z. B. Die glücklichften unter den Menſchen. 
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c. von beftimmten und unbeftimmten Sahlwörtern 

sürmörtern, insbejondere aud) von dem fubftantiviers 

Reutrum der Fürwörter, 3. B. Sünf unferes Or- 
waren ſchon des kühnen Muthes Opfer worden (Schiller). 

ıabe bezwungen der Knaben acht, von jedem Viertel 

stadt (Uhland). Ein natürlich Gift, daß neun ganzer 

ve wirkt (Leffing). Und meiner Sreunde muß keiner 

sem andern hadern (Leifing). Drum thut es gut, wenn 
etliche ftill zu Rathe giengen (Schiller). Wem der Götter 

en wir des Kiedes erften Soll? (dj). Der wackern 

ıner kenn ich viele dort (dj) Ob diefe Maädchenfeele 

ıns genug wohl ift (2eifing). Einem ehrlichen Mann 
ganzer Tage zu borgen (dj)! Erlkönig hat mir ein 

5 gethan. Doran dem Zuge [hmärmten der muntern 

der viel (Uhland). Was da der edeln Garben auf 
Seldern lag (Uhland). Die fahen nun mit gutem Be 

‚was Arbeit unfer Keld gemacht (df.). Ich kaufte Hoft- 

iten, um etwas des aufgefpeidherten Goldes los zu 

en (Chamifjo). Der kleinen Eigenheiten konnte fie 

Dater nicht genug haben (3. Paul). N 

Inmerfung 16. Nah Zahlwörtern und Pronominalien ſteden auch bie 

tionen unter, von; doch fagt man nur unjer einer, eucg einen, 

m flel® wer unter (von) uns, wer von eud. \ | 

Hierher gehört eigentlih auh etwas TMeues, etwas Nierk- 

diges, nihts Schöneres (niht schoeners); doch hat im 

I für diefe Genetive nhd. vollftändig verloren, fo daß das Adjectiv Fled 

mt, 5. 8. Don nichts Gutem iſt die Rede. Ein Geiſt, der fid mi, | 
wichtigen (jegt Wichtigem) zeigen will (Leffing). 

Nicht (md. niht = nichts) warb ebenfo mit dem Partitivgenetiv ver- 

1, ber in einzelnen Redensarten erhalten ift, 3. B. Bier ift meines 

bens nicht. Wenn id mit Menfchen- und Engelzungen redete und 
der Liebe nicht (Luther). 

Inmerkung 17. Auch pronominale Ortsadverbien werden bisweilen 

‚m Partitiogenetiv verbunden, 3. ®. Woher des Wegs? Woher des 

des? Mo anders. Nirgend anders. 

Inmerkung 18. Der Bartitivgenetiv ift im md. noch weit häufiger, als 

r jegigen Sprache, die denjelben durch unmittelbare Verbindung der 
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Numeralia und Pronomina mit ihrem Subftantiv oder durch Präpofitionen 
erfegt hat, 3. ©. Wunders vil viel Wunderbare). Gröser dren vil viel 
große Ehre. Noch me des röten goldes noch mehr rothes Gold. Unze 
das her Liudegast siner küenen man zweinzig tüsent degene zuo siner 
reise gewan bis daß Herr Lindegaft unter feinen kühnen Maunen zwanzig 
taufend Degen zu feiner Reife — Heerfahrt gewann). Das waren drei ſchöner 
frieständifher Kengft, mit Kaufmannswaaren beladen (Simpl.). 

Im älteren Nhd. ift was mit dem Genetiv auch in der Proſa ſehr 
Häufig, 3. ®. Da kann jeder gedenken, in was Schrecken und Surcht ich 
geſteckt (Simpl.). Aus mas Urfahen? Zu mas End? Was Volks? 
Was Regiments ? (Simpl.). 

Anmerkung 19. Statt des attributiven Genetivs fteht Häufig der In- 
finitiv mit zu, 3. ®. Die Aunft zu gefallen, die Surcht zu verlieren. 
nichts ift zu hoch, wonach der Starke nicht Erlaubniß hat die Leiter anı 
zuſetzen (Schiller). Die Hoffnung nährft du, ihm viel näher noch anzus 
gehören (di.). 


Der sbjertise Genetin von Berk regiert, 
& 365. 


Bedeutung beöfelben. 

Der vom Berbum regierte Genetiv drüdt aus: 

a. ein Object, durch welches die im Verbum bezeichnete 
Thätigkeit veranlaßt wird, z. B. Du jhämft dih deiner 
Armut; 

b. ein Object, durch welches die im Verbum bezeichnete 
Thätigkeit nicht nur veranlaßt, fondern zugleih auch in An— 
ſpruch genommen wird, indem fie dem Objecte zugewenbet 
wird, 3. B. Ich werde der Sache erwähnen. Der Genetiv 
grenzt in dieſer Bedeutung nahe an ben Dbjectdaccufativ, und 


unterſcheidet fi von demjelben nur dadurch, daß der durch das 
Accuſativobject bezeichnete Gegenftand von der Thätigfeit bes Verbs 


vollftändig beherricht wird, während der Gegenftand des Genetiv- 
object? nur theilweiſe und nicht erichöpfend von der Thätigfeit 
betroffen wird. Am deutfichften tritt dies bei ben Verben bes 
Öenießens hervor, z. B. Er trank des Weins — er trank 


. den Wein; 
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c. ein Object, welches durch die im Verb bezeichnete Thätig- j 


Teit eine Trennung oder Abfonderung von einer Perſon 
oder Sache erleidet, z. B. Ich bin meines Geldes beraubt 
worden. 

Anmerkung. Die Genetivrection der Verben war in der alten Sprache 
viel umfaffender, al3 in der neuen. Das Nhd. Hat jich immer mehr bem Ge- 
brauche der Präpofitionen zugemendet, ober bevorzugt den Accuſativ, indem es 
den feinen Unterſchied zwiſchen Genetiv und Aceuſativ vernachläffigt. 


$ 366. 


Der vom Verb regierte Genetiv im einzelnen. 

1. Den Genetiv regieren folgende Verba: 

a. Intranfitiva: mangeln, ermangeln, ent 
rathen, genefen, harren, warten, werfen, fpotten, 
lachen, leben, fterben, 5.8. Sie find allzumal Sünder und 
ermangeln des Auhmes, den fie vor Bott haben follten. 
Mitten im Regen ermangelten wir fogar des Wafjers (Göthe). 
Daß der Sonne Licht des Lichtes foll entrathen (Opig). Ge 
nefen werd ich einer Tochter (Schiller). Aarrend der 
Schläg und der Scelten (Göthe). Auch des geift- 
lihen Wohls und des leiblichen maltet der Pfarrer 
(Voß). Solge mir in mein Selt, wo die beften meiner Be 
fehlshaber deiner warten (Leffing). Es find nicht alle frei, 
die ihrer Aetten fpotten (Leſſingſ. Der Secretarius mußte 
meiner lachen (Simplic.). Der Gerechte lebt feines Glaubens 
(Luther). Sie ftarb eines böfen Todes. Kungers fterben. 

Anmerkung 1. Mangeln wird jegt gewöhnlich mit dem Dativ der 
Perſon und dem Nominativ der Sache verbunden, 3. B. Mir mangelt nichts 
als Geld. 

Karren wird aud mit auf verbunden; walten, fpotten und 
laden laſſen über zu. Für warten findet fi bei Schiller dad alte 
gewarten, 3. B. Don Stunde zu Stunde gewartet’ er mit hoffender 
Seele der Wiederkehr. 

b. Tranfitive IJmperjonalia: es ekelt mid, es 
erbarmt, gelüftet, jammert, es lohnt (verlohnt) 
fi, es reut (gereut) mich, verdrießt, 3.8. Und ekelt 
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mich ihrer nit? Mich erbarmt diefer Armen und die 
fes zagenden Jünglings (Tiel). Laß dich nicht gelüften 
deines Nächſten Baufes. Mein edler Selöherr, den des 
Blutes jammert (Schiller). Du läffeft dich des Uebels reuen 
(Luther). Lohnt fihs der Mühe zu hoffen und zu fterben 
(Schiller). Saft gereutmih meines Dorhabens (W. Schlegel). 
Der Müh mic) gleidy verdriegen thut (H. Sachs). 

Anmerkung 2. Häufig fteht ftatt des Genetivs der Nominativ, indem 
das Imperjonale in ein Perſonale übergeht, 4. B. Sein Elend erbarmt mich, 
jammert mich. Sein Betragen verdrieſzt mich. Das verlorene Geld reut 
mid. Selten ift: Mich denkt des Ausdrucs noch recht mohl (Leifing). 

©. Refleriva: Sich annehmen, bedienen, be 
fleigen (befleißigen), bemädtigen, entäußern, 
enthalten, entledigen, entfchlagen, entfinnen, erbar 
men, erinnern, ermwehren, freuen (erfreuen), 
rühmen, fchämen, mweigern, 3. B Er nahm fih der 
Alten gegen mic an, die es wahrlich nie nöthig haben, daf 
man fich ihrer gegen mich annimmt (Lejfing). Es war ein 
Schleifftein, deffen fih die Alten zum Ausarbeiten ihrer Gem» 
men bedienten (dj.). Doc ja des Schreibens euch befleigt! 
(Göthe). Es ift der Sluch der KBöhern, daß die Niedern ſich 
ihres offenen Ohres bemädhtigen (Schiller). Glauben Sie, 
daß es fo leicht ift, fich gegen einen ftolzen Entjcheider des 
höhnifchen Tones zu enthalten? (Leffing). Die Art, mit 
der er fich feines Geheimniffes entledigt, ift äußerft edel (df.). 
Entſchlage dich aller ſchwarzen Gedanken (df.). Wenn 
fie fih des letzten Turnieres noch entfinnen (Schiller). 
Erbarme dih unfer. WMenigftens müßte ich mid) keiner 
Regel damider zu erinnern (Lejling). Ih kann mich des 
Gedankens nicht ermwehren (Göthe). Eure Jugend freut fich 
noch des Pußes (Schiller). Des rühme der blutge Cyrann 
ſich nicht (df.). Du darfft dih deiner Wahl nicht jchämen 
(df.). Das ift unfer Herrenrecht zu Arras, und kein fchönes 
Weib darf ſich der Sitte mweigern (dj.). 

Anmerkung 3. In weniger häufigem Gebrauche find die Aefleriva: 
Sid abthun, anmaßen, begeben, bemeiftern, beſcheiden, befinnen (ſich 
eines Beffern), erdreiften, erfrechen, erhühnen, getröften, unterfangen, ver · 
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megen, vergemifjern, vermeffen, vermuthen, verfehen, verfichern, wehren, 
3. 8. Mie, wenn der falihe Mann fih feines Glaubens abge 
than? (Bürger). Warum follte der tragifhe Dichter fich diefes wich— 
tigen Dortheils begeben? (Leffing). Mat fich das Landvolk folder Chat 
verwogen? (Schiller). Er wird Auffchlüffe für die Dichtkunft finden, mo 
er fih derenam menigften vermuthet (bf.). Diefer Antwort ver- 
fah ih mid (dj.). Er wehrt fih feiner Kaut. 

Anmerkung 4. Einzelne Reflerive nehmen auch Bräpofitionen: Sich 
enthalten von, ſich erbarmen, ſich freuen, fih fhämen über, ſich er 
innern, fi entfinnen an, ſich annehmen um. 

2. Den Genetiv oder den Accufativ regieren: 

a. die Verba genießen, effen, trinken, koften (par- 
titiver objectiver Genetiv), 3. 3. Dann follft du erft 
deines ganzen Sieges genießen (Schiller). Den Srühlings- 
morgen, deffen wir auf unferer Reife genoffen haben. Es 
fhenkte der Böhme des perlenden MWeins Echiller). 
Dem Erzeuger jeßt, dem großen, gießt Neoptolem des Weins 
(dſ.). Sorgfam brachte die Mutter des klaren herrlichen 
Meines (Göthe). 

Anmerkung 5. In ber heutigen Proja fommt von diefen Werben nur 
genichen nod nit dem Genetiv vor; bei effen, trinken mwirdent- 
weber ohne Beachtung des partitiven Berhäftnifier der Accuſativ geiegt (ohne 
Urtifel), 3. B. Brot effen ober etwas Brot eſſen — ober bie Präpofition von 
(Vom Brote eſſen). In der früheren Sprade war die Bezeichuung bes 
vartitiven Objects durch den Genetiv viel häufiger, 3. ©. Si hete noch des 
goldes von Nibelunge lant. Su effen der verboten Srucht (Hans 
Sad). 

b. Die Verba brauchen, bedürfen, entbehren, ver 
fehlen, jchonen, fparen, pflegen, hüten, begehren, 
verlangen; erwähnen, gedenken, vergeffen, gemahren, 
wahrnehmen, 3. B. Der Gejunde braucht des Arztes nicht. 
Das Weib bedarf in Ariegesnöthen des Beſchützers Echiller). 
Niemand meiß, wie lange er des Ackers entbehrt und des 
Gartens, der ihn ernährt (Göthe). Es würde fie fehmerzen, 
deines Anblicks zu verfehlen (Leifing). Nur ſchone Nathans 
(dj). Schonet der Unſchuld unferer Nation (Herder). Spare 
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der Worte (Leffing). Wer fein Kind lieb hat, ſparet der 
Authen niht. IH pflege deiner mit weiblich for 
gender Gejchäftigkeit (Schiller). Küten nicht deine Brüder des 
Diehs in Sihem? Und wenn St. Veit in Perfon meiner 
begehrte (Göthe). © felige Raft, wie verlang ic} dein! (Uhland). 
Laßt meiner Gecerei mic) doc; nur auch erwähnen (Leffing). 
In des Kampfes heftigfter Erbitterung gedachteft du mit TDürde 
deines Bruders (Schiller). Gott müßte feiner felbft ver- 
geffen, wenn er follte unfer vergeffen (Arndt). Wie ih eines 
Selfenriffs gemwahre, ſchrie ich den Knechten handlich 
zuzugehn (Schiller). © nimm der Stunde wahr, eh’ fie ent 
ſchlüpft idſ.). 

Anmerkung 6. Alle dieſe Verben werden auch mit dem Accuſativ 
verbunden, 3. ®. Der Salke gewahrte einen Kafen. Er vergaf die 
Taube und machte diefen zu feiner beffern Beute (Leifing). Eilt heim 
mit forgender Seele, damit er die Srift nicht verfehle (Schiller). Unter⸗ 
wurfig meiner Gattenpflicht pflegt ich die Pfänder unfrer Unglüchsehe 
(6). Der Genetiv, die alte Rection, die vor dem fiegreichen Accufativ immer 
mehr ſchwindet, ift die Form des ebleren und darum von den Dichtern gern 
bevorzugten Ausdrucks 

Anmerkung 7. Danken, denken, fpielen, wahren haben eben» 
falls bisweilen noch den Genetiv, 3. 8. Ih danke der Nachfrage (ge 
wöhnfi für). Der erften Jahre denk ich noch mit Luft (häufiger an). 
Sie fpielten Derftehens (@öthe). Du bleibft und wahrft des Ein 
gangs (Schiller). — Brauchen und bedürfen werben häufig unperfön- 
lid) gebraucht, 3. ®. Es braucht hier Reiner Vollmacht (Schiller). Es ber 
darf der Worte nicht. — Begehren und verlangen haben aud) bie 
Präpofition nad. 

3. Einen Accuſativ der Perſon und einen Genetiv 
der Sade regieren: 

a. bie gerichtlihen Berba: anklagen, verklagen, 
befhuldigen, zeihen, bezichtigen, überführen, über 
mweifen, freifprechen, losſprechen, 3.8. Welch andrer 
Sünde klagt das Kerz dih an? (Schiller. licht Alein- 
muths zeiht Cefarn, wer ihn kennt (dj). Ihr zwangt mit 
frechem Poffenfpiel die Richter. d den Schuldigen des Mordes 
loszuſprechen (dſ.). 
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Anmerkung 8. Bei anklagen, befhuldigen fteht oft bie 
Präpofition wegen, beilosfpredhen, freiſprechen Häufig von. 

b. Verba mit privativer Bebeutung (b. h. die ein Be 
rauben ausbrüden): Berauben, entbinden, entblößen, 
entheben, entkleiden, entladen, entlaffen, entlaften, 
entledigen, entfegen, entwöhnen, verjagen, vermweifen, 
überheben, 3. B. Natur laßt fih des Schleiers nicht ber 
rauben (Schiller). Magft du nachher dih der verhaßten 
Seinde entladen (dſ.). Entlaßt mic) immer meiner Ahnen- 
probe, ih will Euh Eurer auch entlaffen (Lejfing). Er 
hat midy des Gangs zum Prinzen überhoben (bj.); 

e. die Verba belehren, mahnen, überzeugen, ver 
fihern, lohnen, würdigen, 3. B. Um mid eines Befr 
fern zu belehren (Leffing). Es mahnt die vermitterte Infchrift 
ihn fhöner Dergangenheit (A Grün). Eduard verficherte 
feine Gattin der lebhafteften Dankbarkeit (Göthe). Des 
weiß er kräftig fie zu lohnen (Matthiffon). Ein Löwe mwür- 
digte einen drollichten Kafen feiner näheren Bekannt- 
ſchaft (Leffing). 

Anmerkung 9. Mahnen hat gemöhnlih an, belehren häufig 
über, überzeugen, verfihern von, lohnen für. 

Anmerkung 10. Groß ift die Zahl derjenigen Verben, welche im mid. 
oder im älteren NHd. noch mit dem Genetiv verbunden werden konnten, jetzt 
aber dieſe Conftruction volftändig eingebüht Haben, z. ®. die Verben ber 
Sinne (fehen, hören, fühlen, empfinden), können, glauben, zweifeln, finnen, 
forfchen, hoffen, ſchwören, beginnen, wünfchen; die Berba bes Affects 
(fi ergößen, ſich beklagen, ſich betrüben, ſich ärgern, ſich fehnen, zürnen, 
trauern, fürchten). Den Aeccufativ der Perſon und ben Genetiv ber Sache 
Hatten: bitten, fragen, ergößen (ergetzen = vergefjen machen), verforgen, 
erfüllen, hehlen, tröften, zwingen, warnen. — Die Berba, welche mid. mit 
dem Dativ ber Perſon und dem Genetin der Sache verbunden wurben, z. B 
wunſchen, gunnen (gönnen), bißen, genügen, helfen, glauben, danken — 
haben jämmtliche ihre Rection geändert. 

Beifpiele: Do der herre Hagene der wunden enphant (Als der 
‚Herr Hagen bie Wunden empfand. Nib.). Geloubestu des, Prünhilt (Glau⸗ 
beſt du das, Wrunbilbe?). Ob ich des swern solde, ine kund is nimme 
gesagen (Wenn ichs beſchwören follte, ich fönnte e8 nimmer fagen). Wa 
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sin der kunec wolde, des vrägte Hagene (Was ber König von ihm wollte, 
das fragte Hagen). Des wünschet mir der muot (Das wünjcht mir der Sinn). 
Des twang in michel nöt (Dazu zwang ihm große Noth). J'ne weis, 
wes ir iuch troester (womit ihr euch tröftet). Ergetzet si der leide 
und ir ir habet getän (Macht fie bes Leids vergeffen, das ihr ihr gethan Habt). 
Heltet mir der reise in Burgondenland. Der gäbe im wol gunde des 
marcgräven wip (Die Gabe ihm wohl gönnte des Markgrafen Weib. Nib.). 
Des murden beide fie erfchrecket (H. Sachs). Sie habens nicht im Kerzen, 
darumb verjteen fie fein nicht (Luther). Ohnangefehen ich mich meiner 
Unschuld zu getröften hatte (Simpl.). 

Anmerkung 11. Die nhd. ftatt des Genetivs eintretenden Präpofitionen 
find: an (glauben, denken, gewöhnen, fich ergögen, ſich erquicen, ſich 
laben, es gebricht, es mangelt); auf (hoffen, harren, warten, lauern, 
finnen, ſich befinnen, ſich verftehen, ſich berufen); für (danken, lohnen, 
enigelten, jorgen); in (leben, fterben); mit (füllen, verjehen, verforgen, 
beginnen); nad} (verlangen, ftreben, begehren, ſich fehnen, dürften, fragen, 
forfchen) ; um (bitten, flehen, trauern, klagen); über (meinen, klagen, 
fi) betrüben, ſich ärgern); von (genießen, effen, trinken, befreien, er- 
löfen, erretten, fagen, ſchweigen); vor (ſchuͤtzen, ſchirmen. wahren, es 
graut, fchaudert, ehelt). — Doc finden ſich ſchon mid. nicht felten Präpo- 
fitionen ftatt bes gewöhnlichen Genetivs, 3. ®. gelouben an got, zwiveln an, 
wenen (gewöhnen) an, sorgen umb, vüllen mit, vrägen, vorschen nach (umb), 
bitten, vlehen umb, trüren umb, klagen über, vrien (befreien) von (vor). 


8 367. 
Der objective Genetiv von Adjectiven regiert. 

Bei Abjectiven fteht der Genetiv in berjelben Bedeutung wie 
beim Verb. Er ift regiert: 

1. von Adjectiven, welde den thatfählihen Beſitz 
oder Nichtbeſitz, die Fülle oder den Mangel ausbrüden, 
3. B. habhaft, theilhaft, mächtig, gewohnt, fatt, voll, überdrüffig, 
müde, bar, bedürftig, benöthigt, bloß, frei, los, ledig, leer, 
quitt, verluftig; 

2. die Adjectiva, welche eine Aenntniß, ein Mifjen 
oder dad Gegentheil bezeichnen: anfichtig, gewahr, gemärtig, 
inne (eigentlich Adverb), erfahren, fähig, kundig, ficher (ver 
fihert), bewußt, eingedenk, vermuthend, einig, gewohnt, uns 
fähig, unkundig, uneingedenk. 
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3. Die Adjectiva werth, würdig, ſchuldig, verdächtig, ge- 
ftandig, froh. 

3. 8. Um den Geift koftbarer Denkmale zu erfaffen, und 
diefes Geiftes habhaft zu werden, dazu gehört unermeßlich 
viel (Grimm). Der wie der Knecht in der Millkühr feines 
Kerrn fteht, kann des gemeinen Dolksrechtes nicht theil« 
haftig fein (dj). Des Gefühls nicht mächtig, ftand id da 
ESchiller). Nicht des Schwerts gewohnt ift diefe Rand (dj.). 
Daß fie des Dranges mid find und des harten Jos 
(I). Man ward ihrer Lobgefänge, zuleßt auch des Ge 
lächters über fie bald überdrüffig (Herder). Der Tell ſei frei 
und feines Armes mädtig (Schiller). Der Edelfte bleibt nicht 
der Seffeln frei (Seume). Es koftet ein einzig ort, um 
Augenbliks des Dranges los zu fein (Schiller). Alles 
Smeifels ledig läg ic in ftiller Gruft (df.). Ich habe mich 
des Rechts, den Aunftrichter über fie zu fpielen, verluftig 
gemacht (Leffing). Die fhöne Magellone wünfchte heimlid im 
Kerzen, daß fie des Nitters wieder anfichtig werden möchte 
(Zieh). Mirft nicht gemwahr des Balkens in deinem Auge 
(Luther)? Und knieet rechts und hnieet links und ift gemwärtig 
jedes Winks Echiller). Ob ich nicht des Schreibens 
und Lefens erfahren wäre (Simpl.). Daß wir uns diefes 
Gegenftandes deutlicher bewußt werden (Leifing). Kandels 
einig fein. Eine blind gewordene Kenne, die des Scharrens 
gewohnt war, hörte auch blind noc nicht auf zu fcharren 
(Leifing). 

Anmerkung 1. Einzelne diefer Adjectiva laſſen bei präbicativem Gebrauch 
auch den Accufativ zu ftatt des Genetivd: anfichtig, gewahr, gemohnt, 
habhaft, inne, Ios, fatt (im fatt haben), vermuthend, werth, 3. B. Als 
mich die See anfichtig wurde (Platen). Der Salke ward unter fih einen 
Bafen gewahr (Leiling). Man ift die Seuerzeihen am Kimmel feit- 
her fo gewohnt worden (Göthe). Man könnte ihm habhaft werden (df.). 
Seine Bosheit werden wir bald inne werden. Den Böfen find 
fie los, die Böfen find geblieben (dj). Ich habe diefe Spötterei fatt. 
‚Er ift wenigftens die Gräfin Orfina hier nicht vermuthend (Leffing). 
Das mar nicht die-Mühe werth (Böthe). — In den Formeln „ich bin es 
‚zufrieden, fatt, benöthigt, froh, gewiß, überzeugt u. ſ. w.“ ift e8 Genetiv. 
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Da man nd. dieſes es fälſchlich ald Accufativ auffabte, jo traten bafür auch. 
das und ähnliche Pronomina und jpäter ſogar Subftantiva im Aeccufativ 
ein. — Selten ift mirdig, unwürdig mit dem Dativ, 5. B. Nichts ift einem 
Mann unmiürdiger, als wenn er meint und fchreit (Leſſing). 

Anmerkung 2. In ber mhd. und ber älteren nhd. Sprache wurden noch - 
viele Wbjective, die jegt in ber Regel Präpofitionen erfordern, mit bem Genetiv 
verbunden, 3. ®. arm (jept an), reich (jeft an), bloß, frei (jet von), nackt, 
ſchwach (jet an), bereit (jet zu), weiſe, wiſſend, geilbt (iegt in), ftolz Liegt 
auf), begierig (jegt nad), zufrieden (jegt mit), traurig (jegt über). Bei 

„ manchen berartigen Übjectiven ift die alte Genetivrestion nur noch im gehobe- 
nen Stile und in der Dichtung zuläjfig. 3. ©. leer (an), erfahren (in), 
einig (über), froh (über), bloß, leer. 

DoLt Hatte früher ftet3 ben Genetiv, 3. ®. Gegen den Bäumen, 
deren das ganze Land voll ftunde (Simpl.). Jept ift der Genetiv meift 
nur dann üblich, wenn ein Attribut dabei fteht, z. B. Du fendeit, Sreund, mir 
Lieder voll friſcher Waldesluſt (Uhlanb), ober im gehobenen Stil. Wenn 
das Subftantiv aber allein fteht, ift daſſelbe nach voll meift flegionslos, z. B. 
Der Beutel ift voll Geld. Bisweilen wird voll mit dem Dativ verbunden, 
3 B. Piel Goldgeſchirr voll klarem Schein (Uhland). Ueber dad prädica- 
tive voller, welches das attributfofe Object jetzt gleichfalls unflectiert zu fid, 
nimmt, 5. B. Er fteckt voller Neid, fiehe $ 338, Anmtg. 5. 


$& 368. 
Adverbialer Genetiv. 
1. Der adverbiale Genetiv fteht mit der Satzausſage in 
loſerer Verbindung als das Object. 
2. Er drüdt einen Umftand aus, und zwar 
a. den Ort, z. 8. Ein wirtlich Dach für alle Wanderer, 
die des Weges fahren (Schiller). Jetzt gehe jeder feines 
Weges (dſ.). Laßt jeden feines Pfades gehn (Göthe). 
Aller Orten läßt der Engeländer fein fieghaft Banner 
fliegen (dj.) Das ift des Landes nicht der Brauch (df.). Ih 
ziehe rüftig meiner Straßen (Uhld.). Da kommt des Wegs 
gelaufen der Suffenhäufer Hirt (df.). 

Anmerkung 1. Diefer Genetiv bes Orts ift Häufig mit einem Prono« 
men ober Pronontinale, felten aber mit einem Abjectiv verbunden, 3. B. Ge⸗ 
tades Wegs. 

b. Die Seit auf die Frage Wann? z. B. Die Rathe ver-- 
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fammelten fih des Mittags, jo oft es der ſoerzog für gut 
fand (Schiller). Gewalt ift für den Schwachen jeder Seit 
ein Riefe (dj). Tages Arbeit! Abends Gäfte! fei dein 
künftig Sauberwort (Göthe). Teuerer Seiten wurde der 
Chor aus der Tragödie weggelaſſen. (3. Paul). Häufig: Eines 
Tages, eines Abends, eines ſchoͤnen Tages. 

c. Die Meife auf die Frage Mie? z. B. Nach Uri fahr 
ih ftehnden Sußes (Schiller). Und zu Ritter Delorges 
fpottender Weis wendet fih Sräulein Aunigunde (df.). 
Schnellen Blicks erkennt fie ihn (dſ.). Ich habe mich alles . 
Ernftes oft für einen Thüringer gehalten (Seume). 

Anmerkung 2. Der abverbiale Genetiv des Orts ift im abd. und 
mhd. felten; es fteht in der Regel dafür (bei gehen) der Accuſativ, 3. ®. Gang 
desan weg (Dtfrib.). Er floug sunnün pad (Er flog ber Sonne Pfad di.). 
Ruäl dö sine sträge gie (gieng feiner Straße. Triftan); — doch findet er 
fidh vereingelt ſchon im ahd., 3. ®. Gang dines sinthes (Geh deines Wegs Dtfr.) 
Er fuar dera ferti (Er zog ber Fährte — des Wegs. df.). — Der Genetiv ber Seit 
und der Weiſe dagegen ift nicht felten, 3. ®. Mit fastün inti mit gibetu dionöta 
tages inti nahtes (Mit Faften und mit Gebet diente fie Tag und Nacht. 
Xat.). Des wart von im verhouwen des tages manec helmebant (Barum 
warb von ihm verhauen an dem Tage manch Helmband. Nib.). Glicher wise. 

Anmerkung 3. Der alte Genetiv der Ausdehnung bei lang, groß, 
breit, hoch, alt ift nhd. durch ben Accufativ erfegt, 3. ®. Sie sniden der 
fürsten bräten doch dicker eines dümen (Gie ſchneiden der Fürften Braten 
doch einen Daumen bider. Walth.). Sol ich dich, frouwe, miiden eines tages 
lanc (Soll ich dic, Herrin, einen Tag lang meiden. dj.). Siu was alt zwelit 
järd (Sie war zwölf Jahre alt. Tat.). Sifrit der fuort’ ir einen wol zweier 
spannen breit (Sigfrid führte ihrer — der Wurfipieße — einen, wohl zwei 
Spannen breit. Nib.). Ebenſo ift beim Comparativ der alte Genetiv bes 
Maßes jept durch den Accuſativ oder durch die Präpofition um verdrängt. 

Anmerkung 4. Bei den Interjectionen ach! und o! fteht bisweilen der 
Genetiv, 3. B. Ach der Wonne! (Rlopftod). © des eiferfüchtigen Aünftlers! 
(2effing). © des Gefchiches feltfamer Windung! (Göthe). WE der leide 
din (Nib.). Ach wè der armen weisen (Ach der armen Baifen. df.). 


8 369. 
Gebraud des Dativs, 
Der Dativ erſcheint nur als Caſus des Objects, und ift tHeils 
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von Verben, theild von Adjectiven, Participien und 
Adjectivadverbien regiert, z. B. Nur der körper eignet 
jenen Mächten, die das dunkle Schickfal flechten (Schiller). 
Derftellung ift der offenen Seele fremd (df.). Der Erfolg war 
meiner Erwartung entjprechend. Das Simmer wurde feiner 
Beftimmung angemeffen eingerichtet. 


8 370. 


Der Dativ vom Verb regiert. 
1. Der Dativ bezeichnet die Perſon oder Sache, welder 
ſich die Thätigfeit des Verbs zumendet, ohne auf diefelbe über- 
zugehen. Daher fteht das Dativobject in entfernterer Beziehung 


‚zum Verb, als das Accuſativ- oder Genetivobject: Der Dativ 


bezeichnet die Perfon oder Sache nur als den Rihtungspunft, 
dem eine Handlung ſich nähert oder von welchem fich diefelbe 
entfernt. 
2. Den Dativ als Caſus des directen Object te 
gieren: 
a. Intranfitiva, welde ausdrüden 
aa. die Nähe oder Entfernung, wie nahen, begegnen, 
nachgehen, entfliehen, entgehen, fehlen, mangeln, weichen, aus« 
weichen, nachftehen, z. B. Wie konnt ich ohne Seugen mich 
ihr nahen? (Schiller). Und die Gebilde der Nacht weichen 
dem tagenden Licht (dj); 
bb. die Gleichheit oder Aehnlichkeit, wie gleichen, 
ähneln, entfprechen, 3. ®. Der Wolf gleiht einem großen 
Bunde; 
cc. die Zugehörigkeit, wie gehören, angehören, 
eignen, gebühren, 3. ®. Dem Narren gebührt feine ftappe. 
Anmerkung 1. In der Volksſprache wird nah gehören aud bad 
Bronomen poſſeſſivum gebraucht, 5. ®. Das Kaus gehört mein. Mein ge 
hört die ganze Melt. Diefe Ausdrudsmeife ift aber in der Schriftſprache 
ganz unzuläflig. 
dd. die Zuneigung oder Abneigung, wie hul« 
digen, fchmeicheln, frönen,. trauen, -gefallen, behagen, zu⸗ 
fagen, genügen, ſchmecken, mißfallen, mißtrauen, drohen, fluchen, 
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grollen, trotzen, widerſtreben, wehren, z B. Wohl weißt du, 
daß ich deinem Sorn nicht Troke (Schiller); 

ee. den Nuten oder Schaden: nüßen, frommen, helfen, 
gelingen, dienen, beiftehen, aufwarten, fhaden, z. B. Ich hab 
der hifpanifhen Monarchie gedient und der Repur 
blik Denedig und dem Aönigreich NMeapoli (Schiller). 
Er ſchadet uns, und nüßt jich nicht (Göthe); 

ff. dad Suhören und Gehorchen: zuhören, laufchen, 
folgen, gehorchen, willfahren, 5. B. Böre mir aufmerhfam zu; 

gg. das Entgegnen, Beiftimmen oder Widerſpre— 
hen: antworten, ermwidern, danken, winken, beiftimmen, bei- 
pflichten, zuftimmen, zureden, abrathen, entjagen, widerjpre- 
hen, 3. B. Und danket dem rettenden Gotte (Schiller). 

Anmerkung 2. Auch Redensarten des gleihen Sinnes regieren ben 
Dativ, 3. B. zu Theil werden, zu RKilfe kommen, das Wort reden, ehe 
thun, zu Eeide thun, zum Nuten (Schaden) gereichen, Kohn fprechen, den 
Rof madıen, Wort halten, Widerſtand leiften, genug thun, Eintrag thun. 

b. Jmperfonalia: es ahnt, träumt, ekelt, fchaudert, 
graufet, graut, fchmindelt, fchmeckt, behagt, ziemt, gebricht, 
beliebt, liegt an, kommt an, fcheint, gereicht, z.B. Mir grauet 
vor der Götter Neide. 

Anmerkung 8. Dahin gehören auch die Imperfonalia es ift, es 
wird, es geht in Verbindung mit einem Adverb ber Beſchaffenheit, 3. ©. 
Dem ift nicht fo. Es ward mir fauer. Es wird ihm fchleht. Es 
geht ihm gut. 

c. Refleriva: fich ergeben, fi fügen, fich bequemen, 
fi) widerſetzen, 3. B. Er miderfeht fih allen meinen An- 
ordnungen. 

3. Den Dativ ald Caſus des indirecten Object® regieren: 

a. Tranfitida, welche außerdem Accujativ ber Sache 
nod einen Dativ der Perſon Haben können. Dahin gehören: 

aa die Berba des Gebens oder Nehmens: geben, über- 
geben, lajfen, überlaffen, vereinen, vermählen, gönnen, bieten, 
reichen, fchenken, bringen, leihen, leiſten, liefern, lohnen, opfern, 
ſchicken, fenden, weihen, einflößen, empfehlen, verzeihen; nehmen, 
rauben, entreißen, ftehlen, verweigern, entziehen, verfagen. 
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3. B. Die goldne fette gib mir nicht, die fette gib den 
Rittern. Haſt du, Seus, fie mir entriffen? 

bb. die Verba der Mittheilung durch Sprache ober 
Seichen: fagen, melden, offenbaren, mittheilen, vergegenmwär- 
tigen, klagen, fchreiben, weiſen, befehlen, gebieten, erlauben, 
zeigen, verhehlen, verheinnlichen, verbergen, 3. B. Wer mir den 
Becher kann wieder zeigen, der mag ihn behalten, er ift jein 
eigen. 

4. In geringerer Abhängigkeit vom Verb, al3 das directe 
und das indirecte Object, fteht der Dativ des Intereſſes, 
der die Perfon bezeichnet, für welche (zum Vortheil oder 
Nachteil) etwas geſchieht, z. B. Dem Ölücklichen ſchlägt 
Reine Stunde. Sein Serz fchlug der ganzen Menjchheit 
(Sgiller). Mir blühet diefe Rofe nicht." Der Menſch liebt jich 
bald die unbedingte Ruhe (Göthe). Ich werde ein Landesver- 
räther ihnen fein und bleiben (Schiller). 

Anmerkung 4. Jusbeſondere wird der Dativ des Perjonalpronomens 
gebraudtt, um den gemüthlichen Untheil zu bezeichnen, den ber Erzähler 
an einer Handlung nimmt, oder ben er von Geiten des Hörers erwartet 
(Ethiſcher Dativ), z. B. So wirft du eine Brüche fehen, die hat dir 
manchen ſchon betrogen (Gellert). Was nun noch durchbrach, ſchlugen 
euch auf der Slucht die Bauerweiber mit ßacken und Miſtgabeln todt 
(Göthe). Die Türken haben dir alle Säbel mit Diamanten befett 
effing). Sind Euch gar trotige Aameraden (Schiller). Kerr, nen 
Apfel jchiegt der Pater dir vom Baum auf hundert Schritte. (bf.). — 
In gleihem Sinne fteht bisweilen ftatt des ethiſchen Dativs das Poſſeſſiv, 
3 B. Und wenn er erſt zu Eoche ſaß, fo fchlug mein Graf zu Rips 
gar höhnifch feinen Schnips (Bürger). 

Anmerkung 5. Statt bes von einem Subftantiv regierten Poſſeſſiv⸗ 
geuetivs oder Poficifiopronomens fteht bisweilen der Dativ, abhängig vom 
Berbum, 3. B. Eine Augel ftreifte dem Seldheren die Schulter (= die 
Schulter bes Feldheren). Mit flinkem Siebe ſchlug Roland ihm unterm 
Schild die linke Hand (= feine linte Hand)._ Dem Riefen fhmwand der 
Muth dahin. Da wird der Geift euch wohl dreffiert. 

Wenn in biefer Weije von einem Verb zwei Objecte regiert find, von 
melden das eine dad Ganze, dad andere den Theil desielben ausdrüdt, 
ſo fteht dad Ganze im Dativ, der Theil gewöhnlich im Aceuſativ, 5. B. u Arzt 

Bla, Reuhogbeutie Grammatik 
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verband dem Kranken den Suß (ber Fuß iſt ein Theil des Kranfen). Die 
Sonne hat ihm das Gefiht gebräunt. — Iſt aber der Theil durch einen 
Präpofitionalcajus ausgebrüdt, fo fann zur Bezeichnung ded Ganzen außer 
bem Dativ auch ber Accuſativ gebraucht werden, z. B. Er trat feinem Nady- 
bar (feinen Nachbar) auf den Suß. Da ſchoß ein Bund von Janitjcharen 
dem (den) Kauptmann in die Bruft. 

Anmerkung 6. Bei fühlen, kennen, wiffen ſteht in feltenen 
Fällen (wohl durch Einfluß des Franzdſiſchen bebingt) der Dativ bed Perjonal- 
pronomens ftatt de3 Präpofitionafcafus mit in, 3. B. Ih fühle mir Koffe 
nung, Muth und Araft (Göthe). 

Anmerkung 7. Die Rection folgender Berba ſchwankt zwiſchen Dativ 
und Xccujativ: 

Ankommen, 3. B. Mas für eine Tollheit kommt dic) an ? (Wieland). 
Entjegen möchte einem ehrlichen Aerl ankommen (Lelling). Das 
kommt mic) (mir) fauer an. 

Anmafen hat jegt gewöhnlich das Reflexiv im Dativ und die Sache 
im Accuſativ, 3. B. Jh maße mir diefe Aühnheit nicht an. Selten ift bie 
Fügung geworden: Ich will mich keines Ruhmes anmaßen (Schiller). 

Begegnen mit dem Accuſativ ftatt des Dativs ift eine Nachbildung 
des Franzöſiſchen und zu verwerfen, obſchon es bei Göthe einigemal vor- 
tommt. 

Bereden hat ben Accuſativ der Perjon (einen ober fic)) und ben 
Genetiv der Sade, 3. B. Ich kanı mich defien ſchwerlich bereden. Statt 
de3 Genetivs ber Pronomina und PBronominalia tritt bisweilen der Accufativ 
ein, 3. B. Mic) wollt ihr das bereden (Schiller). Da man biefen den Genetiv 
vertretenden Aceuſativ allmählid als Object auffaßte, entſtand baraus die 
Fügung Einem (ſich Dativ) eine Sache bereden, 3. B. Ihr Herz läßt fich 
alles bereden, was Jhrer Einbildungskraft ihm zu bereden einfällt 
CEeſſing). Die gleiche Rection findet fih au bei überreden, 3. B. Er 
überredet es auch dem alten Capandro (Leifing). 

Bezahlen bat ben Dativ der Berfon und den Aceuſativ der Sache, 
3.8. Mit dem Gelde bezahl ich ihm den unglücklichen Traum von feiner 
Tochter (Schiller). 

Felt aber die Sache, ober ift fie durch einen Präpoſitionscaſas ausge— 
drüdt, jo fteht bie Berfon im Accufativ, 3. B. Ihr müßt ihm bezahlen. Mur 
die allerſchönſte Braut kann dic; für uns bezahlen (Göthe). 

Dünken, ahd. dunchan mit Dativ und Accuſativ, md. dunken mit 
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Accuſativ, jegt mit Dativ und Aceuſativ, z. B. Das endunket mich niht 
guor (Mib.). Alſo dag ich mich fiher genug zu fein bedünkte (Gimpf.). 
Daß es ihnen unmöglich dünkte (Leifing). Es däucte ihn ſchön 
(Bieland). 

Ekeln: Mir (mich) ekelt vor diefem Gerede. 

Erinnern hat das Reflexiv im Uecufativ und den Gegenfland im 
Genetiv, 3. B. Ich erinnere mich des Umftandes genau. Bisweilen fteht 
der Gegenſtand im Accufativ, z. B. Ich erinnere mich keinen, der — (Göthe), 
ober das Reflexiv im Dativ mit folgendem Uecufativ, z. ®. Wenn ih mir 
ihr Mefen von unferer erften Bekanntfchaft an erinnere (Göthe). Wenn 
ih mir diefe Jahre zurücerinnere (df.). 

Getrauen hat in der Bedeutung wagen ben Aceuſativ des Re 
flegivs, 3. ®. Ich getraue mich, es Stüc für Stück zu beweifen (Leſſing), 
in der Bedeutung ſich etwas zutrauen folgt ber Dativ, z. B. Ich getraute 
mir daher nicht, das Schloß zu öffnen. Dieſe beiden Bedeutungen gehen 
aber in einander über. 

Glauben hat meiftens ben Dativ, 4. B. Den Augen darf man mehr 
glauben als den Ohren, in der Bebeutung für wahr halten die Präpo- 
fition an, 3. ®. An Gott glauben. Statt letzterer Fügung fteht bisweilen 
der Accuſativ, 3. B. Mer darf ſich unterwinden zu fagen: Ich glaub ihn 
(Gott) nicht? (Göthe). MWir Neuern glauben keine Kalbgötter (eifing). 
Auch findet ſich Uceufativ und Dativ zugleih, z. B. Er glaubte feinem 
Ohr den füßen Wechfel nicht (Wieland). 

Grauen, graufen haben gewöhnlich den Dativ, 3. B. Mir grauct 
vor der Götter Neide (Schiller). Dem Dater graufets (Göthe). Gelten: 
Nic grauct. 

Keigen in ber Bedeutung = genannt werden regiert ben Prädicatd« 
nominativ, in der Bedeutung — nennen ben Präbicatsaccufatid, in der Ber 
deutung = befehlen ben Xccufativ mit folgendem Infinitiv, z. B. Der Aönig 
hich die Rämpfer vortreten. Steht an Stelle des Infinitivs ein ſachliches 
Pronomen im Accuſativ, fo findet fich die Perjon bisweilen im Dativ, 3. B. 
Mer hieß ihm das? (Leling). 

Kelfen hat jegt nur ben Dativ, z. B. Es wird mir nichts mehr 
helfen; früher warb helfen = Kilfe leiften mit dem Dativ, und helfen = 
nüten mit bem Yccufativ verbunden, 3. B. noch bei Leſſing: Aber was hilft 
ihn alles diefes? 

Koften (fiehe Aceuſativ). 
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Lohnen: mit Dativ und Aceuſativ, 3. ®. Gewinn Iohnet dem Steig 
(den Sleif), bisweilen mit Genetiv, 3. B. Der Ausgang lohnt nicht der 
Mühe. Es lohnt fih nidt der Mühe. 

Mahahmen hat bei Leſſing ein perfönfiches Object im Dativ, ein 
ſachliches im Accufativ, z. B. Meine Dorausfegung, daß die Aünitler dem 
Dichter nachgeahmt haben, gereicht ihnen nicht zur Verkleinerung. Menn 
virgil die Gruppe Laocoon nachgeahmt hätte, fo würde diefes eine Nad- 
ahmung von der zweiten Gattung fein. Die neueren Schriftfteller ger 
brauden in der Bedeutung „einem als Vorbild folgen‘ mehr den Dativ, 
in der Bedeutung „nachbilden“ mehr ben Accuſativ; doch wird diefe Unter- 
ſcheidung nicht ftrenge feftgehaften. 

Rufen mit dem Dativ bedeutet zurufen, mit dem Aceuſativ Herbeie 
rufen, doch gehen beide Bedeutungen in einander über, 3. B. Auft der Mut- 
ter, fie ſoll Pflafter bringen (Göthe). Bedürft ihy meiner zu beftimmter 
That, dann ruft den Tell, es ſoll an ihm nicht fehlen (Schiller). 

Schmeicheln Hat das Object im Dativ, ſehr felten (nad) franzöſiſcher 
Art) im Aceuſativ, 3. B. Es hat mich fehr gefhmeichelt, daß — (Leiling). 

Derfehen (= verfidert halten) hat das Nefleriv im Accufativ und 
den Genetiv der Sache, 5. B. Ich verſehe mich (zu dir) deiner Wahrheits- 
liebe, — bisweilen fteht da3 Reflegiv im Dativ und die Sache im Accuſativ, 
3. B. Ich hätte mir ehe des Himmels Sturz verfehen. 

Derfichern hat die Berjon im Accuſativ oder Dativ, z. B. Auch ver- 
fihere ich Sie, uns allen ift der Spaß am Ende zu lang geworden (Göthe). 
Sie lebt vergnügt, wie mir die Tante noch beim Abjchied verficherte (bf.). 
— Benn die Sache im Genetiv fteht, erfcheint die Perſon nur im Accuſativ, 
3. B. Derfichern Sie ihn meiner Kodyahtung (Leffing). Man wird fich 
der Käupter verfichern (Göthe). 

Anmerkung 8. Statt des Dativs fönnen nad einigen Verben auch 
Präpofitionen eintreten: an (ſchenken, fchreiben, glauben), auf (horden, vers 
trauen, zürnen, grolfen), für (jehr häufig aum ftärferen Ausdrud bed Bor- 
theils ober Intereſſes, 3. B. Er hat ſich für mich geopfert — mir geopfert), 
gegen (trogen, ſich wiberjegen), mit (vereinen, vermählen), über (gebieten, 
befehlen). 

Anmerkung 9. Sören mit dem Dativ im Sinne von geborgen 
(3 ®. er bat si ime hoeren) ift nhd. nicht mehr gebräuchlich Schirmen (do 
begunt im schirmen der herliche gast. Da begann ſich zu ſchirmen ber 
herrliche Gaft. Nib.) ift traufitiv geworben. 
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g 371. 
Der Dativ von Adjectiven regiert, 

Den Dativ regieren"die Adjectiva (Participien, Adjectivad⸗ 
verbien), welche ausdrüden: 

1. Die Nähe und Serne: nahe, benachbart, fern, fremd, 
bekannt, verbunden. 

2. Gleichheit, Ungleichheit, Sugehörigkeit, An 
gemefjenheit: gleich, ungleih, ähnlich, unähnlich, eigen, 
gemein, gehörig, verwandt, gewachſen, überlegen, angemeffen, 
gemäß, paffend, angeboren, befchieden, anftändig. 

3. Suneigung, Abneigung: lieb, theuer, gnädig, ge 
neigt, freund, hold, treu, gervogen, werth, genehm, willkommen, 
angenehm, feind, abgeneigt, abtrünnig, abhold, verhaßt, an- 
ftößig, läftig, ergeben, gehorſam, dienftbar, unterthan. 

4. Nußen oder Schaden, Dortheil oder Nachtheil: 
nüßlid, gut, günftig, dienlich, eriprießlich, leicht, ſchwer, för 
derlich, heilfam, vortheilhaft, zuträglid, hinderlich, ſchaͤdlich, 
midrig, nachtheilig, verderblich, 3.8. Diefe neue Wuͤrde fieht 
einer Landesvermweifung ähnlicher, als einer Gnade 
(Schiller). Was ihn Euch midrig macht, macht ihn mir 
merth (bf.). Er baut ſich eine Hütte jener Gegend nah. 

Anmerkung... Die Adjectiva auf — bar und — Lich mit paffiver Be- 
deutung haben häufig den Dativ, 3. ®. Der Anabe Don Karlos fängt an, 
mir fürchterlich zu werden (Schiller). Eine Scele, die der Lift und der 
Kiebe gleich unbetretbar war (bf.). 

Anmerkung 2. Statt bes Dativs ftehen nach Adjectiven (Participien, 
Adverbien) häufig au Präpofitionen: für (angenehm, heilfam, gut, günftig, 
richtig, vortHeilhaft, paflendy), gegen (gehorfam, freundlich, treu), mit (be⸗ 
tannt, verbunden), von .(fern. abtrünnig). 

Anmerkung 8. Die Interjectionen wohl, weh können mit dem Dativ 
verbunden werden, 5. ®. Wohl dem, der frei von Schuld und Schle bes 
wahrt die kindlich reine Seele (Schiller). Weh euch, ihr ftolzen Kallen (Uhld). 

So ſchon We dir Bethsaida (Tat.). Wol disem süezen tage (Parc.), 
bisweilen noch mit folgendem Genetiv, 3. ®. We mir dises leides (Rib.), 
ahnlich bei Claudius: Wohl uns des Adnigs! Auch ber Aceuſativ nebſt 
Genetib findet fih, 3. 8. Wol mich der stunde (Walth.). 
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Anmerkung 4. Der Dativ hatte im ahd., wie im Gotiſchen, ausge ⸗ 
behntere Functionen, als es im md. und Nhd. ber Fall iſt. Insbeſondere 
diente derjelbe ad. noch a) ald Dativ der Vergleihung nad Compara- 
tiven, 3. B. Nist scale mero sinemo herren (Ein Knecht ift nicht mehr 
als fein Herr). Siehe $ 346, Umfg. 5. — b) als Dativ des Orts auf bie 
Frage Woran? z. ©. Lazarus gieng ds gibuntan hantön inti fuozin inti 
sin annuai mit sweisduohu gibuntan (Lazarus gieng heraus, gebunden an 
Händen und Füßen und an feinem Ungefihte mit einem Schweißtuche gebun- 
ben. Tat.). — c. ala Dativ der Zeit auf die Frage Wann? 5.8. Dritten 
tage (= in dritten tage) arstentit (am dritten Tage wirb er auferftehen. 
df.). — d. als Dativ der Weife (Wie?) oder bes Werfzeuges auf die Frage 
Womit? 5. B. Niuwen zungön sprehhent (Sie werden in — mit — 
neuen Zungen ſprechen. (dj.). — e) ald Dativ der thätigen Perſon beim Paf- 
ſiv, 3. B. Niowiht wirdic töde ist imo gitän (Nichts bed Todes Würdiges 
ift von ihm gethan). — f. als Dativus abjolutus mit dem Particip, fiehe 
„Abſolutes Particip.“ 


8 372. 


Gebrauch der Präpoſitionalcaſus. 

1. Die Präpoſitionalcaſus beſtehen aus einer Präpo— 
ſition in Verbindung mit dem obliquen Caſus eines Subſtantivs 
oder ſubſtantiviſchen Wortes, z. B. Auf dem Berge. In die 
Stadt. Im Walde. Bei dir. Unter die Derftändigen. 

2. Die Präpofitionalcafus drüden, wie die Flexionscaſus, 
die Beziehungen (Verhältniffe) aus, in melden die Nomina 
entweder zum Verb, oder zu einander ftehen. 

3. Die Präpofitionalcafus find theil® vom Verb, theils 
von einem Adjectiv oder Particip (adjectiviichen Adverb), 
oder von einem Subftantiv regiert, 3.8. Ich bitte nicht um 
mein Eeb’en. Da lächelt der Aönig mit arger Lift. Mas 
wollt ihr, ruft er vor Schrecken bleih. Und von der um 
endlichen Mühe ermattet finken die Aniee. Sern vonden 
Wohnungen der Nenfchen baute er fi eine Hütte. Das 
Gefühl nur für Daterland, Eteb und Pflicht begräbt fi 
im Dunkel der Erde nicht (Körner). 

Anmerkung 1. Wenn Bräpofitionen vor Local und Temporalabverbien 
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treten (3. B. © fprecht! warum zogt ihr von dannen? freiligrath) — 
entfteht fein Präpofitionalcafus, fondern ein abverbialer Ausdrud. 

4. Die Sagtheile, welche dur die Präpofitionalcafus 
vertreten werden, find: 1. das Object, 3. B. Laß an jene 
goldnen Seiten mid erinnern (Schiller), Sei nicht ftolz 
auf dein Miffen! 2. Das Adverbiale, 53. B. Imengern 
reis verengert fih der Sinn. 3. Das Attribut, 5.8. Da 
fhimmern in Abendroths Strahlen von ferne die Sinnen von 
Syracus. . 

Anmerkung 2. Die Unteriheidung, ob ein Präpofitionalcaius Object 
oder Adverbiale ift, erſcheint oft ſchwierig, ja unmöglich, Hat indefien feine 
erhebliche grammatiihe Bedeutung, 3. B. Er erhebt fih über feine Stan- 
desgenoffen (ber Präpofitionalcafus ift Hier eigentlich Abverbiale bes Orts, 
wird aber ald Object gebraucht = er verachtet feine Standesgenoffen). Auf 
den mit vollen Sünden die Götter ihre Gaben ftreun (uriprünglich in localer 
Bedeutung, bann übertragen — dem die Götter ihre Gaben fpenden). 

Anmerkung 3. Der Gebrauch der Präpofitionafcajus fteht mit ber 
Blerionsfähigfeit der Nomina in umgelehrtem Verhältniß: je mehr lehtere mit 
dem wachſenden Wlter der Sprache erliicht, deſto häufiger ift Der Gebrauch ber 
Bräpofitionalcafus. So fonnten im ahd., da3 außer ben noch vorhandenen 
vier Caſus, noch den Inftrumentalis beſaß, oder im vateiniſchen bei ſechs 
Caſus, ober gar im Altinbifchen bei acht Caſus ſehr viele Beziehungen durch 
Flexionscaſus auögebrüdt werben, bie jegt durch Präpofitionalcafus gegeben 
werben müflen. Uber noch in anderer Hinficht hat der Gebrauch ber Präpo- 
fitionalcafus im Neuhochbeutichen ſich ausgedehnt: felbft wenn der entiprechende 
Flexionscaſus erhalten blieb, zieht es bie meuere Sprache oft vor, ftatt bed- 
felben die Präpofition zu gebrauchen. So fonnten im mhd. (wie bereitd er« 
mähnt) viele Objecte burch den einfachen Genetiv ausgebrüdt werben, welche 
jept die Präpofition erfordern (z. B. Des gruozes si dö dancten den 
recken über al für ben Gruß fie da banften ben Reden indgefammt). In 
manden Fällen ift jegt noch, wie ſchon md, ber Gebrauch des Flexionscaſus 
neben dem Präpofitionalcajus zuläſſig, z. B. Ich ſchäme mich meiner Armut 
unb Ich ſchãme mich über meine Armut, — in ander Fällen ijt der Fleriond« 
caſus vollſtändig durch den Präpofitionalcajus verdrängt. Wenn durch die Aud- 
dehnung des Gebrauchs der Präpofitionalcafus die Sprache an Einfachheit und 
Kraft verloren Hat, fo ift anbererjeitd doch nicht zu verfennen, daß durch die 
Bräpofitionen manche Beziehungen ſchärfer und unzweideutiger Hervortreten, oft 
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fogar eine anihaulichere Färbung erhalten, als duch Flexionscaſus, 5. ®. Er 
fpottet über feinen Seind (gleichſam über ihm ftehend). 


$ 373. 


Der Iocale Präpofitionalcafns. 

1. Der Ort kann bezeichnet werden auf die Fragen Wo? 
Wohin? und Woher? 

2. Auf die Frage Wo? ftehen die Vräpofitionen auf, über, 
neben, unter, an, bei, in, außer, um, vor, hinter, 
zwiſchen. 

Anmerkung 1. Auf die Frage Wo? drückt die Präpoſition auf die 
Berührung der Oberfläche eines räumlichen Gegenitandes, — über (ob, 
obe zhalb) den buch einen Zwiſchenraum von ber Oberfläche desfelben ge- 
trennten Höheren Ort aus, — neben die gleiche Sage im Verhältuiß zur 
Grundfläde. — Unter (unterhalb) bezeichnet den tiefer gelegenen Ort 
im Berhältnik zur Grundfläche (4. 8. Unter den Steine), bisweilen auch im 
Verhältniß zur Oberfläche (3. B. Unter der Erde ruhen). — An bient zur 
Bezeihnung ber unmittelbaren Berührung der Seitenflächen, — bei zur An- 
gabe der mittelbaren Nähe berjelben. — Der innere (von ben flächen 
eingeichlofiene) Raum eines Gegenftandes wird duch im (innerhalb), un- 
beftimmter durch zu, der äußere (in der Umgebung bed Körpers) durch 
außer (außerhalb), um ausgebrüdt. 

Werden die Geitenflähen nad dem Stanbpunft, den ber Redende zu 
benfelben einnimmt, unterichieben, fo bedeutet vor bie Nähe bei der dem Re- 
denden zugefehrten Fläche, und hinter die Nähe bei der abgelehrten. 
— 5 wiſſchen beutet auf ben von einer Seitenfläche zur andern, ober den von 
der Oberfläche zur Grunbjläde ſich erftredenden Raum. 

Die Nähe wird außer durch an, bei, neben, noch duch nächſt, un- 
weit, unfern, gegenüber, längs, entlang, diesfeits, jenfeits 
ausgedrückt. 

Anmerkung 2. Zu fteht nur bei Städtenamen und in einigen Redens- 
arten, 3. B. zu Kaufe, zu Eand, zu Waſſer, zu Schiff, zu Tiſch. 

3. Auf die Frage Wohin? werden auf, über, neben, 
unter, an, in, 3u, um, vor, zwijchen gebraucht. 

Anmerkung 8. Die angeführten Präpofitionen werben zur Bezeich- 
nung der Richtung auf die Frage Wohin? im gleicher Vebeutung, wie zur 
Angabe ber Ruhe auf die Frage Wo? verwendet. Außerdem bezeichnet durd 
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dad Durchſchneiden eines Körpers; — zur Ungabe ber Richtung in bie 
Nähe eined Gegenſtandes dient nad. — Gegen und wider brüden bie Rich- 
tung überhaupt aus, ohne daf immer Annäherung ftattfinbet; bis (allein — 
und in Verbindung mit anderen Präpofitionen) deutet die Richtung nad) dem 
Endpunfte an. 

Anmerkung 4. Nach fieht nicht vor Perfonennamen, aber vor Stäbter, 
Länder- und Flußnamen. Für nah Kaufe fommt bisweilen auch zu 
Kaufe vor, 3. B. Man bringe die Aönigin zu Kaufe (Schiller). 

4. Auf die Frage Woher? ftehen von und aus. 

Anmerkung 5. Bon bient zur Bezeichnung ber Entfernung von ben 
Außenflähen, au3 von dem Innern eines räumlichen Gegenftanbes. 


g 374. 


Der temporale Präpofitionalcafus. 

1. Die durch einen Präpofitionalcafus ausgedrückten Zeit 
beſtimmungen bezeichnen entweder ben Zeitpunkt, oder bie 
Beitdauer. 

2. Zur Bezeichnung des Zeitpunftes dienen an, bei, 
gegen, um, mit, zu, vor, nad, auf, in. 

Anmerkung 1. An, bei, gegen, um, mit, zu ftehen, mern bie durch 
das Subſuntiv angezeigte Zeit mit der durch bad Verb bezeichneten zufammen 
fällt, wenn alſo Zeitbeftimmung und Präbicat im Berhältniß der Gleich“ 
ze it igkeit ftehen. 

An wird nur bei eigentlichen Zeitbenennungen gebraucht, insbeſondere bei 
dem Subfontiv Tag und bei den Benennungen der Tageözeiten (Morgen, 
Mittag, Nachmittag, Abend), 5. B. Und am nächſten Morgen mit 
dankendem Blick, da bringt er dem Grafen fein Roß zurüc (Schiller). — 
Bei kann nur bei uneigentlihen Beitbeftimmungen gebraucht werden, b. h. 
bei vͤlchen Subftantiven, die feine Beit benennen, 3. B. Selbft die müthen- 
den Burgundier erglühten vor Scham bei diejem Anblick; — body fagt 
mar bei Tag, bei Nacht, bei Seiten. — Um und gegen bienen zur 
ungefähren Angabe ber Zeit, 3. B. Schon längſt geht die Sage, daß um 
Mitternacht in den gewölbten Gängen der abgejchiedne Geiſt des 
Kuifers wandle (Schiller). Nachts um die zwölfte Stunde verläßt der 
Vmbour fein Grab (Bedlig). Er mollte ja erft gegen elf Uhr ab- 
raſen. 
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Mit gibt einen begleitenden Vorgang an, 5. ®. Mit dem Schlag 
vier aufftehen. Mit der Macht zur Ruhe gehen (= zuglei mit dem 
Einbrud; der Naht). Mit Anbruch des Tages waren von der Der: 
mwüftung wenig Spuren mehr zu fehen (Schiller). — Zu fteht vor den Sub- 
ftantiven Zeit, Mal, Stunde, Anfang, Ende, 3. B. Zu allen Seiten. 
Als wir im Louvre zum lebten Mal uns fahen (Schiller). Su rechter 
Seit. Und verläßt fie zu felbiger Stunde. Zu Anfang des Auguft 
find Sie in Brüffel. 

Bei warb in ber früheren Sprache auch vor Beitbenennungen gebraucht, 
3. 8. bi der sumerzite, bi des tages zite (in der Zeit des Tages), daher 
noch: bei Tag, bei Macht, bei Seit. 

Anmerkung 2. Vor fteht, wenn die durch das Verb bezeichnete Thätig- 
feit in eine frühere Zeit fällt, als die durch das Subftantiv angegebene, 
oder wenn erftere vor der Gegenwart, in welcher ber Mebende jich befindet, 
geichehen ift, d. h. zur Bezeichnung der Vorzeitigfeit, 3. ®. Der Aönig 
ift gefonnen, vor Abend in Madrid noch einzutreffen. Wir ftanden vor 
dreißig Jahren als Gemeine vor Adln (Schiler). 

Anmerkung 3. Mad), auf, in, deuten an, daß die Thätigfeit des Verbs 
dem im Subftantiv enthaltenen Seitpuntt nahfolgt oder mad} der Gegenwart, 
in welcher ber Sprechende fich befindet, eintritt; fie bezeichnen alſo die Na dh: 
zeitigfeit. 

ach bedeutet im allgemeinen das fpätere Eintreten, — auf den 
unmittelbaren Anſchluß oder einen künftigen Termin des Eintritts der Hand- 
lung, 3. B. Mad langem Suchen entdeckte man den königlichen Keich- 
nam. Wo wir nur durchgekommen find, erzählen Kinder und Aindeskind 
nad hundert und aber hundert Jahren von dem Dolk noch und 
feinen ‘Scharen. Auf blutge Schlachten folgt Gefang ımd Tanz 
(Schiller). Auf den dritten des nächſten Monats bin id) vorgeladen. 

Durd in wird der Abſchluß (der Schlußpuntt) eines Zeitraums an- 
gezeigt, 3. B. In drei Tagen werde ich ihn wieder fehen (= nah Um- 
fluß: Zeitpuntt). In zwei Jahren wird der Knabe ſchulpflichtig. 

3. Die Zeitdauer wird angegeben durch: in, über, 
während, unter, innerhalb, binnen, feit, von — 
an, bis. 

Anmerkung 4. In, über, während beziehen fi auf einen Zeit 
raum, der durch eine Handlung ausgefüllt wird, 3. B. In müßiger 
Weile ſchafft der boͤſe Geift. Ein Augenblick zertrümmert, was wir in 
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Jahren bauten. Und diefe (Säule), ſchon geborften, kann ftürzen über 
Macht. Nie hat Serdinand während feiner ahtzehnjährigen 
Regierung das Schwert aus der Hand gelegt. 

Innerhalb und binnen bezeichnen einen Zeitraum, ber nicht 
‚überfhritten wird, 3. ©. Innerhalb acht Tagen wird die Entfcheidung 
kommen. — Seit und von — an benennen eine Zeitdauer mit Rüdficht auf 
ihren Unfangspunft, 3. ®. Kat ınan uns nicht feit vierzig Wochen 
die Löhnung immer umfonft verfprochen? (Schiller), — bis, bis — an mit 
Nüdfiht auf den Endpuntt, 5. B. Ueb immer Treu und Redlichheit bis 
an dein kühles Grab (Hölty). — Auf und für bezeichnen einen Zeitraum 
ald Termin, 3. ®. Die Welt ift noch auf einen Abend mein (Schiller). 
Diefe Chürme find für die Ewigkeit gebaut, — zwiſchen gibt bie 
Grenzen eines Beitraumd an, 3. B. Swiſchen zehn und elf Uhr er 
fchien die fpanifhe Wache im Zimmer des Grafen (Schiller). 


Statt bes feltenen durch (3. B. Was ihr mir Gutes erzeigt, erkenn 
ich durchs hünftige Leben. Göthe) ftehen zur Bezeichnung der Ausfüllung 
eine Zeitraumes außer den angeführten Präpofitionen häufig die Adverbien 
hindurch oder lang mit dem Accuſativ, 3.8. Es ward die ganz Nacht 
hindurch gearbeitet. Ich habe Jahre lang mich darauf vorbereitet. 


8 375. 


Der modale Bräpofitionalcafus. 

Der modale Präpofitionalcafus drüdt die Weife (Quali- 
tät), und den Grad (die Intenfität) aus. 

1. Zur Bezeihnung der Weife dienen die Präpofitionen: 
mit (nebft, fammt), unter, ohne, in, an, auf, nad), ge 
mäß, zu. 

Anmerkung. Mit bezeichnet vor Perjonennamen und andern concreten 
Subftantiven dad Zuſammenſein, die Begleitung, ebenfo wie nebit und 
fammt, — vor Abftracten den die Thätigfeit des Verbs begleitenden Umftand 
ober die Weile, 3. B. Ein guter, dummer Bauernhnabe — gieng mit 
feinem Dater über Land (Gellert). Mit dem Gürtel, mit dem Schleier 
reitzt der füge Mahn entzwei (Schiller). Was wollteft du mit dem Dolce? 
fprich! (df.). Don beiden Ufern rif der Sluf die Pfeiler fammt den Bogen 
fort (Bürger). Es ift der Tag, den ich mit Buß und Saften feire (Schiller). 
Es ritt mit ſtol zem Prangen der König von Burgund (Nrndt). Dann 
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zieht mit klingendem Spiele vorüber das ganze feet (Beblig). — Unter 
gibt den dauernden begleitenden Umftand der Weile an, z. B. Er 
ward unter Chränen alt. Unter leifem Blattgeflüfter jchlum- 
mern alle Dögelein (Mathiffon). — Ohne ift der Gegenfag zu mit, z. B. Ohne 
Sittlich keit ift heine Ölüchfeligkeit möglich. — In = im Befige, 3. ©. Geh 
hin im Srieden! — An wird nur bei dem fubftantiviichen Superlativ gebraucht, 
3. B. Mir verlegen am meiften, die wir am zartejten lieben (Göthe). 
— Auf fteht vor den Subftantiven Weiſe, Art, Weg (= Weile), 3. B. Mir ver- 
gönne, daß ich auf meine Weife mich betrage (Schiller). Im Angeficht des 
ganzen Kofgefindes ward fie (bie Strafe) auf Sclavenart an deinem Karl 
vollzogen (dſ.); auch fteht auf vor Superlativen wie an, 3. B. Jedes der 
Menfchheit erwiefene Unrecht rähet aufs fürchterlichfte fich ſelbſt (Herd.). — 
Nach und gemäß brüden bie Uebereinftimmung aus, gegen und wider 
ben Gegenſatz, 3. B. Laßt uns tagen nach den alten Bräuchen des Lan- 
des. Man hält mich hier gefangen wider alles Dölkerreht (Schiller), 
gegen zeigt außerdem eine Vergleichung an, z. B. Erift gegen mich 
ein Riefe. — Su bezeichnet die Weife einer Ortsbewegung, 3. B. Su 
Pferde, zu Suß, zu Schiff, zu Waſſer. 

2. Der Grad wird angegeben durd: bis zu, bis auf, 
bis an, auf, 3. 8. Ihre Sreude fing an bis zur Ausge 
laſſenheit zu fteigen (Schiller). Der Vorfiht (= Vorſehung) 
Weisheit zeiget fih vom kleinften Wejen bis zum größten 
(Lihtwer). Auf Tod und Leben wird gekämpft. 


8 376. 


Der canfale Präpofitionalcafus. 

1. Der Grund fann fein a. ein wirflider (= Veran 
laffung), 3. 3. Er ftarb aus Mangel an Nahrung; — b. ein 
zu verwirklidender (= Zwed), z. B. Er geht zur Mieder- 
herftellung feiner Öejundheit ins Bad; — c.wirfungslofer 
(abverfativer Grund), z. B. Troß der jorgfältigiten 
Pflege erlag er feinen Leiden; — d. nur angenommener 
(= Bedingung), 3. B. Bei befjerer Pflege wäre er ge- 
rettet worden. 

Anmerkung 1. Der wirkliche Grund ift a.ein Sahgrund (realer 
Grund), ber bie Beranlafjung eine® Vorganges ausdrückt, z. B. Und, von 
der unendlihen Mühe ermattet, finken die finiee; b. ein Erfenntniß- 
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grund (logifher Grund), der die Veranlaffung zu einem Urtheile ober 
Schluſſe bezeichnet, 3. ®. An vielem Lachen erkennt man den Narren; 
c. ein Beweggrund (moralijher Grund, Motiv), der die Veranlaſſung 
du einer beftimmten Handlungsteife enthält, 3. B. Um des Sreundes willen 
erbarmet euch! . 

ad a. Der Sahgrund eines Vorganges wird ausgedrückt durch: von, 
aus, vor, wegen, durch, mit, vermöge, auf, bei, nad, laut, zu 
folge, um, für. — Don und aus bezeichnen die thätige Beranlaffung, den 
wirffamen Ausgangspunkt einer Thätigkeit, 3. ®. Dom Körenfagen und 
Miederfagen wird mancher auf den Mund gefchlagen (Dad Hörenfagen 
und Wieberjagen iſt thätig —= es ſchlägt manden auf den Mund). Er iſt 
von hoher Wonne trunken, er ift von füßen Schmerzen matt (Ufland). 
Aus einem Sünklein kann ein großes Seuer entftehen. — Dor und 
wegen brüden die Urſache oder auch den Verhinderungdgrund aus, ftehen 
daher im legterer Bedeutung häufig bei negativen Verben, 5. B. Er raft vor 
Sorn. Die Spite des Berges ift wegen des hohen Schnees unzu- 
gänglich. Er kennt vor lauter Gelchrfamkeit feinen Dater nicht 
(Göthe). ©, die ihr hier veritummet fteht, und vor Entjeßen und 
dDerwunderung verftummt (= nit reben könnt). Als man diefes 
Schiff in See brachte, fand ſich's, da es feiner unbehülflihen 
Größe wegen fchlechterdings nicht zu lenken ſei (Schiller). 

Durch gibt einen nicht felbftthätigen Grund — bad Mittel an; — mit 
(vermittelft) dad Werfzeug, 3. ®. Durch zweier Seugen Mund 
wird alle Wahrheit kund. Denkt Ihr, daß fie ſich durch einen Eid gebun- 
den glauben werden, den Ihr ihnen dur Gaukelkünſte abgeliftet? 
(Schiller). Der Böfe fucht durch frehen Spott der Tugend Stüße zu 
zerftören (Pfeffel). Man kann nicht Seuer mit Seuer löjhen. Mit 
der Art hab ich ihms Bad gefegnet (Schiller). — Dermöge bezeichnet ben 
Grund als in den Eigenfchaften des Gegenftandes beruhend, z. B. Dermöge 
feiner Schwere finkt das Blei. — Auf und bei, bie eigentlich die uns 
mittelbare Folge in ber Beit ausbrüden, bezeichnen oft zugleich den Grund, 
wenn das Folgende durch das zeitlich Vorausgehende veranlaßt ift, z. B. Auf 
die erfte Nachricht von dem Unfalle eilte ih an Ort und Stelle. 
Bei feinem großem Seife konnte ihm der Erfolg nicht fehlen. 

Nad, laut, zufolge bezeichnen die Uebereinftimmung zwiſchen 
Wirkung und Veranlaſſung, z. B. Ih that nah Ihrer Dorfgrift. 
Laut erhaltenes Befchls griff er die Seinde fogleich an. — Um und 
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für benennen einen Preis, Werth oder Erſatz als Veranlaſſung der Hand- 
fung, 3. 8. Um Gold hat er fein Land verrathen. — Aus bezeichnet ben 
Stoff, der auch ald Sachgrund angejehen werden kann, 3. ®. Aus Perlen 
baut fich eine Brücke. 


ad b. Der Erfenntnißgrund wird bezeichnet durch die Präpofitionen 
an, aus, nad, 3. ®. Die braune Kifel kenn ih am Geläute (Schiller). 
Man fieht dirs an den Augen an, gewiß, du haft geweint (Göthe). 
Aus deinem Briefe erfcheih —. Nach Lage der Dinge muß ich 
annehmen, daß ihr Unrecht habt. 

ad c. Der Beweggrund wird eingeführt buch aus, wegen, um — 
willen, für, 3. 8. Die Aönigin fäumt noh aus arger Eijt, nicht 
aus Gefühl der Menfchlichkeit (Schiller). Ganz befonders rühmt man 
ihn wegen feiner Stärke im Difputieren (Göthe). Er fühlt nicht, 
daß der ſchon todt iſt, der um feiner Sicherheit willen lebt (Göthe). 
Um feinet- und ihretwillen müjfen fie alles wagen (dj). — Sür 
bezeichnet den einer Perſon oder perfonificierten Sache erwachſenden Bortheil 
als Beweggrund, z. B. Das hat ein Steund für feinen Sreund gethan 
Gchiller). Ich fterbe für die Sreiheit, für die ich lebte und focht 
(Göthe). 

Auch um wird biöweilen im Sinne von um— willen gebtaudt, 3. B. 
Um Gott, Herr Dater, zürnt mir nicht! (Uhlend). 


Anmerkung 2. Zum Ausbrud bes Zweces bient zu, biömweilen auf 
3.8. Es war wohl nur fo gefagt ihm zum Schimpf und Kohn 
(Schiller). Es geht auf nichts als Trug aus. 

Anmerkung 8. Der wirtungslofe Grund wird buch troß, un» 
geachtet, wider, biöweilen auch durch bei angegeben, z. B. Trotz des 
feindlichen Geſchützes mußten fi die Proviantſchiffe Bahn zu der 
Stadt zu machen (Schiller). Dennoh that er feiner großen Ueber 
legenheit ungeachtet nichts, diefe jtolze Derfiherung wahr zu machen 
(bj). Die Sterne Lügen nicht; das ift gefchehen wider Sternenlauf 
und Shicfal (dj). Bei dem beiten Willen brachte er nichts zu 
Stande. 


Anmerkung 4. Den angenommenen Grund (bie Bebingung) 
bezeichnen unter und bei, 5. B. Unter günftigeren Derhältnif- 
fen hätte er Großes gewirkt. Bei befjeren Anlagen wäre fein Sleitz 
fruchtbringender. 





, 
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Anhang. 


Bufammenftellung der Präpofitionen. 

1. Ab (mit Dativ und Genetiv) ift als felbftändige Präpofition veraltet; 
es fommt abgejehen von ben Verbindungen abfeiten, abhanden, abmegs nur no 
in der faufmännifchen Sprache zur Bezeihnung des Ortes (auf die Frage 
Woher?) und ber Beit (auf die Frage Don wann an?) vor, 5. ®. Zucker 
frei ab Rotterdam zu liefern. Wohnung ab Oftern zu beziehen. Außerdem 
ift es ſehr Häufig in Bufammenfegungen, z. B. Abgeben, Abkunft, Abgott. 
Als Adverb ift ab noch gebräuchlich, z. B. But ab! — Die Zujammenfegung 
abwärts bient bisweilen ala Präpofition (mit dem Genetiv). 

ot. af, ahd. aba, apa, abe, ab; mhd. abe, ab, mit dem Dativ, z. B. 
ab liechten schildes spangen (herab von den glänzenden Spangen bes Schilbes), 
außerdem in Bufammenfegungen üblich. 

2. An (mit Dativ und Aecufativ) bedeutet die Berührung ber Geiten- 
fläche eines Körpers, den engen Anſchluß an dieſelbe. Es bezeichnet ferner 
dad Biel einer förperlichen oder geiftigen Bewegung in bie unmittelbare Nähe 
eined Gegenftandes. Außerdem dient e8 zum Ausdrud der Zeit auf bie Frage 
Bann? (Am Morgen, am Abend, am Tage), der Weife beim Super 
lativ (Am fchönften fingen), des realen Grundes (An einer Arankheit 
fterben) und des Erfenntnißgrundes (An den Sedern erkennt man den 
Vogel). 

L An ſteht insbefondere mit dem Dativ verbunden: 
a. nad Verben, 

aa. bie eine Ruhe ausbrüden wie fein, ftehen, liegen, figen, zur 
Bezeihnung des Ortes auf die Frage Wo? z. B. An der Quelle ſaß der 
Anabe; 

bb. bie eine Berührung bezeichnen: halten, haben, faffen, nehmen, 
tragen, führen, ziehen, berühren, angreifen, 3. ®. Das Rößlein mar fo 
krank und ſchwach, er zog es nur am Jaume nad. 

cc. bie eine finnliche oder geiftige Wahrnehmung ausbrüden, zur 
Angabe des Urjprungs (der Beranlafjung, des Grundes) derſelben: 
fehen, hören, fühlen, empfinden, wiſſen, finden, erkennen, 3.8. Ih fühls 
an meines Herzens mattem Schlag. 

dd. die ein Wahsthum, eine Zunahme ober eine Abnahme aus— 
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drüden: wachſen, zunchmen, abnehmen, gewinnen, verlieren, einbüßen, 
fehlen, mangeln, kranken, fiechen, fterben, 3. ®. Er nahnı zu an 
Weisheit; 

b. nah Subftantiven, die eine Fülle ober einen Mangel be 
zeichnen: Reihthum, Armut, Ueberfluß, Dorrath, Mangel; 

c. nad Udjectiven zur Bezeichnung des Orts, an welchem bie Eigen- 
ſchaft Hervortritt, beſonders nach den Adjectiven der Hülle und des Mangels, 
wie blind (blind an einem Auge), lahm (an allen Gliedern), kräftig, ſtark, 
ſchwach, reich, arm, 3. B. An Jahren alt, an Gütern reich theilt einft ein 
Vater jein Dermögen. 


II. Un ift mit dem Xccufatid verbunden: 

a. nad Verben, bie eine Törperliche oder geiftige Bewegung 
ausbrüden, zur Bezeichnung des Ziels auf die Frage Wohin? wie gelangen, 
gehen, fahren, kommen, ſich begeben, denken, fih erinnern; 

b. nad) Berbaljubftantiven, die den genannten Verben entiprechen: 
Sahrt, Ritt, Gedanke, Erinnerung, z. B. Die Sahrt an das Ufer war ge- 
fährlic. 

An, got. ana, ahd. ane, an mit Dativ, Xecufativ und Inftrumentalis, 
hd. ane, an mit Dativ und Aceuſativ, ift urfprünglich wohl Nebenform von 
in (get., ahd. und mhd. in). 

2. Angefidht3 (mit dem Genetiv) ift genetivifches Subſtantivadverb, 
das erft feit bem 16. Jahrhundert als Präpofition verivendet wird. 

3. Anfangs (mit Genetiv) ift ebenfalls genetiviſches Subſtantivadverb, 
das nhb. bisweilen al Präpofition behandelt wird, z. B. Anfangs nächiter 
Mode. 

4. Anftatt, an — ſtatt, fiatt (mit Genetiv), bezeichnen bie Stell: 
dertretung (nahdrüdlicher al für), daher auch den Wertherfag, z. B. An- 
ftatt folder Reime bringe ich lange profaifche Auffäge (Leifing). Statt 
einer Abbildung gibt er uns eine Gefchichte des Scepters (df.). Abraham 
opferte ihn zum Brandopfer an feines Sohnes jtatt. Bisweilen findet ſich 
ftatt mit dem Dativ, 3. B. Wild Gelächter ftatt der Liebe ſüßem Wahn 
(Göthe). Auch rectionslos wird ftatt gebraucht, 3. B. Statt auf die 
Seinde ſchoſſen fie auf ihre eigenen Leute. 

Im mhd, fteht an—stat mit dem Genetiv, 3. B. an Helchen star (an 
Stelle von Helde). 


5. Auf (mit Dativ und Accuſativ) bezeichnet uriprünglih bie Ber 
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rührung ber Oberfläche eines Gegenitandes (während an die Berührung 
ber Seitenfläde und unter bie der Vobenfläche angibt), bann die Beit (dad 
Eintreffen auf einen Zeitpunkt, 3. B. Auf Oftern erwarten), die Zeitfolge, 
3. ®. Auf Maria Thereſia folgte ihr Sohn Jofeph in der Regierung, und 
die Beitdauer, 3. B. Er hat auf viele Wochen zu arbeiten, die unge- 
fähre Zahl, 5. B. Die Anzahl der Gefallenen wird auf hundert ange 
geben, bie Weife, 3. B. Auf verfchiedene Art, auf das glänzendite — und 
den Grund (indem das zeitlich Vorausgehende ala Grund des folgenden an- 
gejehen wird), 3. 8. Der Baum fällt nicht auf den erften Streich. 
I. Auf fteht insbeſondere mit bem Dativ: 

a. nad) ben Berbiß ber Ruhe zur Bezeichnung bes Stützpunktes: 
liegen, figen, ruhen, ſich gründen, beftehen, beharren; 

b. nad) Verbid ber Bewegung zur Bezeichnung der Oberfläche des 
Drtes auf bie Frage Wo? wie fahren (4.8. auf dem leere), reiten, 
ſchwimmen, ſich bewegen, fih tummeln, irren; 

c. nad Subftantiven und Adjectiven zur Vezeihnung der Oberfläche 
eined Gegenitandes auf die Frage TDo? z. ®. Sahrt (auf dem Meere, auf 
dem Magen), Gang (auf der Straße). Der Ziegel auf dem Dache, das 
Schloß auf dem Berge, hoch auf dem Thurme. 

II. Auf fteht mit dem Accuſativ: 

a. nad tranfitiven, intranfitiven und reflegiven erben, die 
eine förperliche oder geiftige Bewegung nad} ber Oberfläche eines Gegen- 
ſtandes auadrüden: fteigen, fhütten, werfen, fchieben, ftellen, ſich hinftrecken, 
ſich legen, ſich ftüßen, ſich verlegen, trinken (auf dad Wohl), warten, 
hoffen, anfpielen, hören, einladen, merken, danken, 5. ®. Er trank auf 
meine Gefundheit. Köre auf meine Worte! 

b. nad) Subftantiven ähnlicher Bebeutung, z. B. Hoffnung (auf die 
Belohnung), Aufmerkfamkeit ; 

c. nah Wdjectiven, die in figürlicher Bedeutung bie Richtung nach 
der Oberfläche eines Gegenftandes ausbrüden, z. ®. ftolz (auf feinen Ruhm), 
eitel, eingebildet (auf die Schönheit), erpicht. 

Auf vom got. Adverb iup aufwärts, ahd. und mhd, Of mit Dativ und 
Accuſativ. 

6. Aus (mit dem Dativ), got. ut, ahd. und mhd. as mit dem Dativ 
bezeichnet den Ausgangspuntt einer Lörperlichen ober geiftigen Bervegung, 
infofern diefelbe bereits innerhalb eines Gegenftandes beginut und nach außen 
ſich fortiegt (mägrend von bie Bewegung aus der unmittelbaren Nähe eines 

Blap, RKeuhochdeutſche Grammatik. 3 
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Gegenftandes, und in ald Gegeniag von aus die eindringende Bewegung 
ausdrüdt). 

Aus gibt ferner den Urfprung, bie Herkunft (aud mit Bezug auf 
bie Beit, 3. B. Ein Märchen aus alten Seiten kommt mir nicht aus dem 
Sinn), ben Ertenntnißgrund (Aus diefer Sabel lernen wir), den 
Beweggrund (Aus Kaß von ſich ftoßen) und den Stoff an (Aus Mehl 
bäct man Brot). 

7. Aufer (mit dem Dativ), eine Ableitung von ans, drüdt dad Nichte 
eingejchlofjenfein in einem Raume aus, 3. B. Außer dem Kaufe. Häufig 
ſteht es in übertragener (nichtfinnlicher) Vebeutung, z. B. Außer Safjung 
fein, außer Surcht, außer Gefahr, außer ſich fein. Ueberbied bezeichnet es 
eine Ausnahme (minder nahbrüdtih ald ausgenommen mit bem Accu -⸗ 
fatio), 3. ®. Alle außer einem kamen um. Auch rectionslos wird außer 
biöweilen gebraucht, z. B. Er nahm nun die Schlüffel der Thore, die zu 
blieben, außer das Rhonethor (Schiller). 

In der Rebensart außer Lands hat außer den Genetiv, in außer 
(allen) Sweifel fegen wird der Accuſativ durch das Verb ber Bewegung 
veranlaft. J 

ahd. agar = aus, heraus mit Dativ und = ohne mit Aceuſativ (dar 
zwifal), mhd. üser mit Dativ, doch bereits üser landes. 

8. Auferhalb (mit Genetiv, bisweilen mit Dativ) gibt nahdrüdlicher 
ald außer die äußere Seite an = auf der äußeren Seite. 

Halba got. unb abd., mhd. halbe — bie Seite, Richtung; mh. üzer- 
halben, üserhalbe ober üzerhalp mit Genetiv. 

9. Bei (jept nur noch mit ®ativ), got. bi, ahd. und md. bi, bezeichnet 
das Verweilen in ber Nähe der Seite eines Gegenftandes; daher drückt 
& in übertragener Bedeutung auch bie Annäherung bei Bahfenangaben aus 
(Bei dreißig wurden gefangen), die blos gedachte Nähe bei Schwären 
(Sürwahr, beim Jupiter ſchwör ich es) und die Raheftellung einer 
Strafe bei Strafandrodungen (Bei zehn Mark Buße ift verboten). Außer 
dem gibt bei die Beit vor Beitbenennungen an (bei Tag, bei Nacht), 
bie Weije (Sie liegen bei Kaufen), bad Maß (Bei weitem), ben Befig, 
als realen Grund (Bei deinen großen Geldmitteln kannſt du das Unter 
nehmen magen — ba bu befigeft), die Bedingung (Bei freundlicherem 
Benehmen gegen die Leute wäreft du beliebter — wenn bein Benehmen 
freundlicher wäre) und den wirtungslofen Grunb (Bei feinem umfaffen- 
den Miffen ift er dennoch ohne Bildung). 


| 
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Zur Bezeichnung der Richtung auf bie Frage Wohin? wird bei in 
der neueften Sprache nur noch in einzelnen Redensarten gebraucht, 3. B. Bei 
Seite feßen, bei Seite gehen, bei Seite bringen. Dagegen warb das ahd. 
und mhd. bi häufig auf die Frage Wohin? gebraucht und regierte bann den 
Aceuſativ. Diefer Gebrauch ift noch bei Luther und nach ihm nicht felten, 5. ©. 
Sie kamen nahe bei die Infel Malta (Opih), und reicht bis an bie Grenze 
der neueften Zeit, 3. B. Trat dann dicht bei den Engel (Rlopftod). Silangieris 
kommen diefe Tage bei mich zu Gafte (Göthe). Id bitte mid bei Sie 
zu Gaft (bj). Die Mate legte fi bei den Kerd auf die warme Afche 
(Stimm). " 

Bei fteht bei Verben mie fein, bleiben, liegen, figen, ftehen, 
wohnen; haben, halten, faſſen; nennen, rufen (beim Namen); ſchwören, 
betheuern; gebieten, verbieten, warnen (bei Strafe), ferner bei Subftantiven 
zur Vezeihnung ber Nähe (Der Aufenthalt bei den Indianern, die Schlacht 
bei Leipzig), bei Abjectiven wie nahe, angefehen, beliebt. " 

10. Behufs, betreffs, bezüglich (mit dem Genetiv, bezüglich auch 
mit auf) find neugeichaffene Präpofitionen des Kanzlei und Beitungsftils. 

Behuof mhd. (von heben heben) = Bmwed, Frommen. Behufs — zum 
Behufe. 

11. Binnen (mit Dativ, bieweilen mit Genetiv) hat feine urfprüngliche 
rãumliche Bedeutung (— innerhalb) eingebüßt und drüdt nur noch die Zeit⸗ 
grenze aus, auf die fi eine Handlung befchränft (3. 8. Binnen einem 
Jahre, binnen eines Jahres). 

Binnen (aus be—innen, bi innen entftanden) bezeichnete mid. ben 
Raum (binnen diser müren) und die Zeit (binnen den stunden) und regierte 
Dativ oder Genetiv. 

12. Bis (mit Mecufativ) beftimmt ben Endpunkt einer Bewegung und 
das Ende eines Zeitraums. Bor dem Artifel ober Pronomen fteht bis 
ſehr felten (Bis diefen Tag, o war das gut, wars billig? Schiller), meift 
vor artifelofen Subftantiven, 3. ®. bis Leipzig, bis Öftern, ebenjo bis jett, 
— und am häufigften vor Präpofitionen, 3. ®. bis an, bis in, bis auf, 
bis zu. 

Bis, aus bi ze (bei zu) entftanden, erſcheint erft in ber mhd. Periode 
als Abverb in Verbindung mit einer Präpofition (bis zu deme waszere), und 
gieng erft allmählich und in befchränftem Gebrauch in eine Präpofition über 
«ba8 gewöhnliche mhd. Wort ift unze, aus und got. bis unb ze zu gebildet). 
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Bis zur Beitangabe auf die Frage Wann? (Bis Mittag kommt 
er) gehört der Vollsſprache an. 

13. Diesfeit, diesſeits (mit Genetiv, jelten mit Dativ) — auf dieſer 
Seite, 3. B. Diesfeit wie jenfeit des Meltmeers. Er denket an nichts, 
mas er jenfeit dem Grabe zu hoffen habe (Leifing). Alles, was uns von 
jenfeit dem Rheine kommt, ift ſchön (df.). 

Dissit mhd., vom ahd. sita, mhd. site Seite, mit @enetiv und bisweilen 
mit Dativ. In gleihem Sinne fteht auch disehalp, von halbe Seite. 

14. Durch (mit dem Aecufativ) bezeichnet den Durchgang durch einen 
Raum, dad Durhdringen, die Wusdehnung über einen Zeitraum 
(Ich hatte oft halbe Mächte durch mich diefen Schmerzen überlaffen. @öthe; 
— gemöhnlicer ift durch — Hindurd, 3. ©. Durch drei Jahrhunderte 
hindurd), bie Urfade oder Beranlaffung (Durch eigene Schuld ift er 
im Unglück), dad Mittel (Durch Seuer zerftören). 

Got. thaich mit Wecufativ, abd. duruh, durah mbhd. durch, aud) im Sinne 
don wegen, um — willen, aus 3. ®. durch sines libes sterke (wegen), durch 
has (aus Haß). B 

15. Entgegen (mit Dativ, meift nachgeftellt) brüdt bie freundliche oder 
feindfihe Annäherung auß, z. B. Dem Steunde, dem Seinde, der Gefahr 
entgegen gehen; — dann bie entgegengejegte Richtung, wenn der andere 
Gegenftand gleichfalls in Bewegung ift, 3. ®. Ihr fteigt hinauf, dem Lauf 
der Reuß entgegen (Schiller). Der Gebraudh von entgegen zur Bezeichnung 
der Ruhe (= gegenüber) ift veraltet, 3. B. Wir ſetzten uns ihm entgegen 
(Räder). 

Ingagan ahd., mhd. engegen, von in und gagan (gegen), mhd. gegen. 

16. Eutlang (mit Genetiv und ccufativ, bei letzterem meift nad» 
ftehend, felten mit Dativ), nhd. Zufammenfegung der Borfilbe ent (ant = 
entgegen) und lang — ber Länge nad), verftärktes Tängs, drüdt eine 
parallele Bewegung meift im Raume, bisweilen auch in ber Zeit (in 
biejem Fall nur mit dem Mecufativ) au, z. B. Mir hatten ſchon den ganzen 
Tag gejagt entlang des Waldgebirges (Schiller). Bei dem Glanz der 
Abendröthe ging ich fill den, Wald entlang (Wöthe). Koch roliten die 
Wogen entlang ihr Gleis (Bürger). Er wandle fo den Erdentag entlang. 
@öthe). Aber im Gebirge dröhnet Anall auf Mnall den Tag entlang. 
(uhland). 

17. Für (mit dem Accuſativ, hat feine räumliche Bedeutung verloren und 
{n vor abgegeben, außer in Redenzarten wie Schritt für Schritt (Schritt 
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vor Schritt), Mann für Mann, Wort für Wort, Satz für Sa. Für 
bezeichnet jegt nur noch den Bortheil, die Betheiligung, das Interefje 
bie Befimmung, die Stellvertretung, ben Preis ober Werth und 
bie vergeichende Beſchränkung, 3. B. Sür das (das Vaterland) hab 
ich gefochten, dein Bruder hat's bedroht, für das hab ich geftritten, für 
das fchlug ich ihm todt (Seidl). Was glänzt, ift für den Augenblick ge- 
boren (Gothe). Sür dic litt ich die Strafe. Mein Leben ift für Gold 
nicht feil (Bürger). Sür einen Anaben zeigt er großen Muth. — Häufig 
fteht für nach ben Verben halten, achten, gelten, erfennen, anſehen, 
ausgeben. 

In örtliche r Bedeutung wird iabd. für mit dem Aceuſativ auf die 
Frage Wohin? und vor mit dem Dativ auf die Frage Vo? gebraucht, z. V. 
Er reit ein lützel für die stat (er ritt ein wenig vor bie Stadt). Hie stuont 
vor dem münster des Guntheres wip (dier ftand vor dem Münfter Gunther 
Weib). NHb. begann eine Vermengung von für und vor einzutreten, und 
diefe dauerte bis gegen die neuefte Beit Hin. Jetzt hat für feine räumliche 
Bedeutung ganz verloren und ift burch vor erſeht, das als Stellvertreter von 
für den Accufatid angenommen, in feiner urſprünglichen Bedeutung aber 
den Dativ bewahrt Hat. 

Beiſpiele der Vermiſchung von für und vor find: Du folt nicht rüm« 
lich erfcheinen für den König (Luther). Gott erwelct allis was nerrifch 
für der Melt ift, auf das er zu Schanden mache allis was do klug ift für 
der Welt (bi.). Die Reiter liegen mic ohne Zweifel vor todt liegen 
(Simpl.). wir ftehn vor unfre Weiber, unfre Ainder (Schiller. Ich 
fterbe für Muth (Göthe). 

18. Gegen (jegt nur mit dem Aceuſativ) gibt die Richtung nad 
einem Gegenftande an, oft mit bem Nebenbegriff einer freundlichen 
ober feindlihen Einwirkung, ferner eine annähernde Zeit- oder 
Bapfbeftimmung, eine Bergleihung ober Bertaufhung. Bor 
Stäbtenamen wirb auch die kürzere Form gem gebraucht, 5.8. Da kam der 
Landvogt gegen mic) daher (Schiller). Granvella’s Verwaltung mar noch 
barmherzig gegen die feines Nachfolgers (df.). 

Das ahd. gagan unb das mhd. gegen (contrahiert in gein, gen), ift faft 
nur mit dem Dativ verbunden, auch zur Bezeichnung der Richtung, 4. B. Si 
ilten gegen den gesten (ben @äften entgegen). Der Dativ erhielt fid bis 
zum Ende des 17. Jahrhundert und findet fich vereinzelt bis gegen bie neuefte 
Beit, 3 ®. Ja er mar fo getrojt, daß er gegen mir gieng (Simpl.). 
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Kierauf verfügte ich mid ganz traurig gegen dem Wald zu meiner 
Wohnung (bf.). Ich wendete mic; wieder gegen den Bäumen (bf.). Das 
ift noch nichts gegen dem, was künftig ift (dſ.). Treu blieb ihr Bild, 
noch immer fteht es gegen mir (Göthe). Als wenn er Unheil fänne, faß 
er gegen mir (bf.). Der Anabe ftellte fi) gar freundlich gegen mir an 
(dſ). Ob der Ueberfegung eiwas fehle gegen dem Original (Börne). — 
Zur Vezeihnung der Ruhe auf bie rage Wo? ift gegen (= gegenüber) 
veraltet, 3. B. Si gesägen vor dem hüse gegen eime sal (Gie ſahen vor dem 
Haufe einem Saal gegenüber Nib.). Da ftunden drei Männer gegen ihm 
Luther). 

19. Gegenüber (mit dem Dativ, meiſt nachgeſtellt, auch getrennt 
gegeng— über) bezeichnet ben Ort mit Bezug 'auf feine Lage von einem 
beftimmten Plage aus, biöweilen mit bem Nebenbegriff der Bergleihung, 
3 B. Man ftelle die Seugen mir gegenüber (Schiller). Nun fit er gegen 
den Schiffer über (Beffing). 

20. Gemäß (mit Dativ, vorftehend und nachſtehend) brüdt die Heber- 
einftimmung aus. 3. ®. Alles war in Bereitfhaft und erwartete der 
Abrede gemäß das Seichen (Schiller). 

Gemäze ahd., gemaeze md. ift nur Adjectiv = angemefien. 

21. Halb, halben, halber (mit Genetiv, nachftehend) gibt den Grund 
an = von Seiten, z. B. Thränen, die mir deiner Dortrefflichheit halber 
aus den Augen laufen. 

Der abverbiole Accuſativ halbe, halp und ber Dativ halben (von halbe 
die Geite, Richtung) findet ſich ſchon mhd. als Präpofition mit dem Genetiv, 
bie Sorm halber ift neu, 3. B. Ehren halber, Alters halber, deshalb 
meinethalb. 

22. Hinfictlich (mit Genetiv, bisweilen mit auf) ift eine neue Präpo- 
ſition des Geſchaͤftsftils. 

23. Hinter (mit Dativ auf die Frage Wo? und mit Accuſativ auf bie 
Frage MWohin?), der Gegenſat zu vor, fept bie Rüdfeite eined Gegenſtandes 
als Ort ober Biel ber Handlung. In übertragener Vebeutung bezeichnet 
hinter den Rang unb den Werth, 5. ®. Er figt hinter dem Ofen. Er 
fest fi hinter den Ofen. Das Silber fteht weit hinter dem Golde. 

Schon got. hindar, ahd. hintar unb mhd. hinder wurden mit dem Dativ 
und Accuſativ verbunden. 

24. In (mit dem Dativ auf die Frage Wo? und mit dem Mecufativ auf 
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bie Frage Wohin?) bezeichnet den umſchloſſenen Raum, in weldem bie 
Thätigteit ftattfindet, ober in welchen biefelbe fich eritredt, dann einen Beit- 
raum, über den eine Handlung ſich ausdehnt (Im Winter ruht die Natur 
aus), oder in welchem, häufig auch nach welchem dieſelbe ftattfindet (Im 
Winter gibt es felten Gewitter. Darüber kann man erft in Wochen 
— nad) Wohen — genau urtheilen). Serner gibt in die Art und Weiſe 
einer Thätigleit ober eine Zuftandes an (In Srieden leben), fowie ben Stoff 
(In Metall ausführen). 
Im hatte ſchon got. und abd. die gleiche Eonftruction wie heute. 


25. Inmitten (mit Genetiv) ward aus der Verbindung in Mitten (in 
der Mitte, mhd. in mitte, ſpäter auch mit ſchwacher Flexion in mitten) erft 
nhd. zur Präpofition geftaltet. 


26. Innerhalb (mit Genetiv, bisweilen mit Dativ) = auf der innern 
Seite (halbe), hebt dad Umfchloffenfein ftärfer hervor als in. 

27. Zenfeit ober jeuſeits (mit Genetiv, bisweilen mit Dativ) ift 
der Gegenfag zu biesfeit, diesſeits — md. jensit bereitd mit Genetiv, 
in gleicher Wedeutung fteht auch jenhalb. 

28. Kraft (mit Genetiv) wird erſt feit dem 17. Jahrhundert als 
Bräpofition gebraucht, um einen Grund ald vollgiltigen zu bezeichnen. 
Im ber älteren Sprache ftand in kraft, in kreften bafür. 

29. Längs (mit Dativ und Genetiv) zeigt die parallele Ausdehnung 
an, ähnlich wie entlang. 

Langes ift mAd. Abverb — der Länge nad), längs; bie Präpofition 
lengs ſtammt aus ber Uebergangöperiode (bem 14. Jahrhundert). 

30. Laut (mit Genetiv, bei artifellofen Pluralen aber mit Dativ, 3. B. 
laut Briefen) bezeichnet die wörtliche Nebereinftimmung und ift nbb. 
Kürzung für nach Laut, ober aus dem abverbialen lauts (bad bei Luther 
vorkommt) entftanben. 

81. Mit (mit dem Dativ) ift Gegenfag zu ohne und drüdt dad räum- 
lie Rebeneinanderfein aus. baher a. bie Begleitung, Geſellſchaft, 
das Dabeifein von Perfonen und Saden (Mit dem Dater gehen, mit 
einem Dolche kommen), b. die begleitenden Umftände (Mit Dergnügen 
hören), c. Mittel oder Werkzeug (Mit dem Schwerte tödten), d. bie 
Gleich zeitigkeit (Mit dem Schlag vier aufftehen). 

Dad got. mith regiert bereit8 den Dativ, ahd. mit hat neben Dativ 
auch ben Necufativ; jeit der mhd. Beit hat mit nur ben Dativ. 
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32. Mittels, mittelſt, vermittelſt (mit Genetiv) bezeichnen das Mittel 
ober Werkzeug nachdrüdlicher als mit. 

Mittels ift uhd. Genetivadverb von dem Gubftantiv Mittel; bei 
mittelft ift ein anorganifches t angetreten (mie in felbft, einft). 

33. Nach (mit Dativ) gibt bie Richtung einer Bewegung in bie 
Nähe eines Gegenftandes an, der ald Ziel der Kewegung aufgefaßt wird, 
bezeichnet daher in übertragenem Sinne dad Biel (ben Zwech einer geiftigen 
Bewegung, bejonders nad den Berben ftreben, verlangen, ſich fehnen, 
ſchmachten, geizen, dürjten, fragen, rufen, fchreien, nah) Subftantiven und 
Abjectiven verwandter Bedeutung, wie Streben, Bang, Derlangen, begierig, 
geizig. Uußerbem bient es noch zur Angabe ber Zeit (Nach Mitternacht, nach 
feiner Ankunft), des Erfenntnibgrunbes (Mad) der erhaltenen Nachricht 
vermuthe ich), der Mebereinjtimmung (Mad den Gefeken ſich richten), 
her Reihenfolge (Einer nach dem andern). 

Got. nehva nahe; abd. näh nahe bei, hinter, mit Dativ, 3. ®. sas näh 
truhtines fuozun (jaß nahe an des Herren Füßen). Sie gangant näh mir (fie 
gehen inter mit), mhd, näch, 3. B. Ouch gie dä näch ir tochter vil manec 
waetlichiu meit (Much gieng Hinter ihrer Tochter her gar manche ſtattliche 
Maid. Nib.) — Die urjprüngliche Bedeutung des Naheſeins (auf bie Frage 
1o?) ift ſchon mäd. felten geworben, ebenjo im Nhd. (Er ſitzt nad) mir), 
dagegen ift die Bebentung bed Nahelommens bie übliche geworden und 
dennoch ift die urfprüngliche Rection (Dativ) geblieben. Daher kommt die 
auffallende Ericheinung, dab nad) die Bewegung bezeichnet und bennod mit 
dem Caſus der Ruhe verbunden wird. 

34. Nächſt (mit dem Dativ) drüdt als Superlativ von nahe (aljo Ber: 
ftärfung von näh, näch) die unmittelbare Nähe unb die unmittelbare 
Rangfolge aus. Mehnlihe Bedeutung Hat die Zuſammenſetzung 
zurädft. 

35. Neben (mit bem Dativ auf die Frage Wo? und bem Accuſativ 
auf die Frage Wohin ?) gibt das Verweilen an ber Seite eines in gleicher 
‚Höhe befindlichen Gegenftandes, oder die Bewegung an bie Seite eines folden 
Gegenftandes an, 3. B Neben ihm fielen die Aämpfer. Ich fette mich 
neben ihn. 


Das mhd. eneben, verfürzt zu neben, — in ebene in gleicher Linie 
mit, neben (mit Genetiv, Dativ und Accuſativi, vom abd. eban eben. 


36. Nebft (mit dem Dativ) weift auf die Verbindung bom 
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Gegenftänben Hin, die nicht nothwendig zufammengehören. Mit Verben 
wird nebft nicht verbunden. 

Nebft ift nhb. Bildung und das gleiche Wort wie neben: Aus bem 
Abverb neben enifteht der adberbiale Genetiv nebens und daraus mit ange- 
fügtem t nebenft, woraus nebſt ward (mie einft aus eineft). 

37. Ob (mit Dativ, in caufaler Bedeutung auch mit Genetiv) bezeichnet 
(mie über) den Höher gelegenen Ort mit Bezug auf bie tiefer fiegende Ober- 
fläche eines Gegenftandes (Ob dem Altare), dann in übertragener Bebeutung 
dad höhere Rangverhältnik (Ob mir find andere), bie Beit (Ob dem 
Mahl = während), ben Grund (Ob der Tnrannei), indem das tiefer Liegende 
als Grund des Höherliegenben betrachtet wird. 

Daß ahd. obe, mhd. ob, mit Dativ und Genetiv, war eine häufig ge 
brauchte Präpofition; jept ift es felten, ald Zeitbeftimmung ganz veraltet, in 
localer und eaufaler Bedeutung auf bie gehobene Sprache (Dichterſprache) be 
ſchränkt, 3. B. Ob dem Altare hieng eine Mutter Gottes (Schiller). Er 
(der Bad) hat den Steg begraben, der ob der Stäube (= Staubbadh) hieng 
hland). Entrüftet fand ich diefe graden Seelen ob dem gemaltfam 
neuen Regiment (Schiller). Du mweißt, wie hier zu Schwyz fich alle Red» 
lichen behlagen ob diefes Eandvogts Geiz und Mütherei (Schiller). Ihr 
feid verwundert ob des feltfamen Geräthes in meiner Kand. 

38. Oberhalb (mit Genetiv) = auf der, oberen Geite (halbe). 

39. Ohne (mit Accufativ), Gegenjag zu mit, ftelt Geſellſchaft, 
begleitende Umftände und Mittel in Abrebe. 

Das ahd, Ana, äno, fowie das mhd. ane verlangte als Präpofition 
ben Dativ; da aber ana Häufig rectionslos (mie oft außer) gebraucht 
warb, bildete fi jchon im md. baneben der Accuſativ ald Rectiondcafus, 
obgleich derjelbe der Wedeutung der Präpofition nicht entipricht. Der Dativ 
erhielt fi aber (noch jegt in ohnedem) bis in bie Beit Leſſings, 3. B. 
Du bift es, Iefu, du, ohne dem nichts alles ift und minder noch darzu 
(Slemming). Ohne ihm würde fie das Leben verachten (Leifing). Diefer 
Umftand war allerdings zur Dermwichelung meiner Sabel nöthig, ohme ihm 
würde es weit unmahrfcheinlicher geweſen fein (dj). Daß er eine Oper 
ohne feinem Namen drucen ließ (bf.). 

Dad mid. Ane ift auch Übjectiv in ber Bedeutung ledig, frei und 
zegiert ald ſolches den Genetiv. Dasſelbe ift in zweifelsohne erhalten. 
Verwandier Herkunft ift dad Präfix un— (ſchon gotiſch un—), das im älteren 
NHb. meist in ohn verwandelt ward, 3.8. ohngetrübt, mein ohnerträglicher 
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Kunger, ohngewõhnliche Muſik (Simplic.), jedoch wieder auf bie urſprüng- 
liche Form zurüdgieng, mit Ausnahme von Ohnmacht, ohnmächtig (ver⸗ 
ſchieden von unmächtig). 

40. Rückfichtlich (mit Genetiv ober mit auf) ift Kanzleiausbrud vom 
neuem Datum. 

4. Sammt, zufammt, mitfammt (mit Dativ) dient zur Berbin- 
dung aufammengehöriger Gegenſtände, 3. B. Er fteht im Begriff, ſich zu 
dem Seind zu ſchlagen mit fammt dem-ganzen Keer (Schiller). 

Got. samath zufammen, abd. samant, sament mit Dativ, ebenſo mhd. 
sament, samt. 

42. Seit (mit Dativ) bezeichnet einen Zeitraum mit Vezug auf 
feinen Anfangspunft, 3. B. Seit dem Unglücstag von Regensburg ift 
ein unfteter, ungefelliger Geiſt über ihm gekommen (Schiller). Seit Alters 
(eigentlich feit alters), feit Alters her — ift ein mit ber Präpofition verbunbenes 
Genetivabverb, wie vor alters, unterwegs, vormals. 

Das ahd. sid (mit dem got. Übjectiv seithus fpät verwandt) wird ſchon 
als Präpojition mit dem Dativ verbunden, mhd. sit mit Dativ (sit den ziten), 
mit Genetiv (sit des tages) und mit bem Inftrumentaliß (sit diu feitbem), 
im älteren Nhd. fint, 3. ® Sint Erbauung der Kirch (Simpl.). 

43. Sonder (mit Accufativ, jedoch nur vor artifellojen Subftantiven, 
felten mit Dativ) ift ziemlich veraltet für ohme (außer in: fonder Sweifel, 
fonder Gleichen) aber in ber Poeſie noch gebräuchlich, z. B. Dann kannft 
du fonder Surcht und Graun dem Tod ins Antlig ſchaun (Höfty). 

Das got. suntrd abgefondert ift nur Adverb, ahd. suntar, mhd. sunder 
ald Präpofition mit Accuſativ und Genetiv verbunden, 5. ®. sunder ende 
sunder schult, sunder danc und sunder krieges. Dei Leffing findet fi 
fonder auch mit bem unbeftimmten Xxtifel: Sonder einer folhen Slaſche blieb 
bei den Griechen ein zu begrabender Leichnam ebenfo wenig als fonder 
Kranz. 

44. Statt: fiehe Anftatt. 

45. Trotz (mit Dativ und Genetiv) ift das als Präpofition gebrauchte 
abverbiale Subftantiv Troß. Es bezeichnet einen wirkungsloſen (abver- 
fativen) Grund, 3. B. Troß allem Miderftreben gibt man ihm Arznei 
Gothe). Trotz des feindlichen Geſchützes mußten ſich die Proviantfciffe 
Bahn zu der Stadt zu machen (Schiller). Trog mit bem Dativ bedeutet 
bisweilen aud den Wetteifer — fo gut als, 3. ®. Sie fingt troß einer 
Nachtigall. Ein guter dummer Bauernknabe, den Junker Kans einft mit 
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auf Reifen nahm, und der troß feinem Kerrn mit einer guten Gabe, 
recht dreift zu fügen, wiederkam (Gellert). 

Aus dem mhd. Subſtantiv tratz (trutz) bildet ſich ze tratze mit dem 
Dativ, und daraus tratz mit bem Dativ. 

46. Ueber (mit dem Dativ auf bie frage Wo? und mit dem Ac · 
eufativ auf die Frage Wohin?) bezeichnet dad Verweilen oberhalb der 
Oberfläche eines Gegenftandes oder auch bie Bewegung in der Rich— 
tung ber Oberfläde, nimmt and durch Mebertragung der Bedeutung 
auf bie wagrechte Ausbehnung ben Sinn von jenfeits an, 3.8. Ueber 
dem Stuffe liegt ein Dorf. Außerdem bezeichnet über: die Beit (Beit- 
dauer: Ueber Nacht, die Nacht über — den Zeitpunkt: Ueber ein 
Jahr = nad} Umfluß), da8 Ueberjhreiten eines Maßes in Raum. 
Beit, Zahlund Umftänden (Ueber eine Meile. Ueber ein Jahr = länger 
als ein Jahr. Ueber hundert Mann. Ueber alle Erwartung), die Aus— 
dehnung ber Herrſchaft (über Millionen herrfchen). Zur Angabe des 
rundes folgt nad über bald ber Dativ, bald ber Wecufativ, 3. B. 
Ueber der Befchreibung, da vergaß ich den ganzen Arieg (Schiller). Tder 
über gewiſſe Dinge den Derftand nicht verliert, hat keinen zu verlieren 
eifing). Bei Bahlenangaben wird über auch rectionslos gebraudt, 
3. B. Ueber vier Jahre verflofien (vier Jahre ift Subject). 


Nach den Verben, bie eine Superiorität (Kerrfchaft, Uebergewicht) 
bezeichnen, 3. B. herrfchen, gebieten, fieg:n, verfügen, deögleichen bie einen Af- 
fect (Gemüthsbewegung) ober die Aeußerung eines Affectes aus— 
brüden, 3. ®. ſich freuen, fid) betrüben, trauern, klagen, ſchelten, lachen, — 
zegiert Über nur ben Accuſativ, ebenfo nach ben Werben ber mündlichen 
Yeußerung, 3 B. reden, fprechen, vortragen. 


Bei andern Verben, bei denen die urjprüngliche Iocale Bebeutung auf 
bie Frage Wo? noch fühlbarer ift, 3. B. einfchlafen über, erwachen über, 
wachen über — bewirkt bie Wahl des Dativd oder Accuſativs eine Meine 
Berichiebenheit bed Sinned, z ®. Ich bin über dem Buche eingefchlafen 
(die Urfahe des Einichlafens liegt in dem Lejenden). — Ich bin über das 
Bud) eingefchlafen (bad Buch trägt die Urſache, daß ich einfchlief, wegen 
feiner Langweiligkeit). 

Das get. ufar hot Dativ und Accuſativ, dad abd. ubar vorherrſchend 
den Accuſativ, mhd. über nur Accuſativ, ba auf die Frage Wo? für über 
die Präpofition ob mit dem Dativ üblich war. Erſt ald im NHb. das locale 
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ob in Abgang kdam, übernahm über deſſen Stelle, und warb im dieſer Be- 
deutung mit bem Dativ verbunden. 

47. Um (nur mit Accufativ) brüdt die einen Gegenftand umfreifende 
Bewegung aus. Auch bei Verbis der Ruhe auf die frage Wo? gebraudt, 
wird um mit dem Mccufativ verbunden (Um die Stadt ftehen Thürme), wohl 
aus bem Grunde, weil die Anſchauung einer großen Kreislinie eine Bewegung 
des Beobachters vorausjegt. Nußerdem wird durch um bezeichnet: die Nähe 
(Bleib um mid), die ungefähre Zeit und Zahl (um Milternadt, um 
fünfzig Perfonen), das Maß bes Unterihieds (Alm einen Soll größer, 
um zwei Tage früher), den Wechſel (Einer um den andern), den Tauſch- 
preid, Preis (Zahn um Sahn, um Brot arbeiten), dad Biel (Um 
Almofen bitten), den Betreff (Es ift eine curiofe Sade um einen 
Phitofophen). 

Der Dativ ift jehr felten, 3. ®. Bleibe um mir (Lejfing). — Abd. umbi 
mit Accuſativ, ebenjo mhd. umbe, umb, um. Der Inftrumentalis fteht in 
umbe wiu (meshalb), umbe diu (beöhalb). 

4. Unangejehen (mit Genetiv) ift ein erjt nhd. wie eine Präpo- 
fition gebrauchtes Particip, dad feine Wedeutung beibehalten Hat. Es iſt 
wenig mehr üblich. 

49. Unbeſchadet, ungeachtet, unerachtet haben ähnliche Entitehung, 
wie unangejehen, können aber, beſonders nachſtehend, auch mit dem Dativ 
verbunden werden (Demungeadhtet, deffenungeadhtet). 

50. Unfern, unweit find eigentlich Adverbia, die wie Präpofitionen 
wit dem Genetiv und Dativ verbunden werben können, 3. B. Wo uns der 
Gaſthof zur Arone, unfern des Chores anmuthig gelegen, ſogleich an- 
lockte (Göthe). Man entdechte endlich den königlichen Leichnam unfern 
dem großen Steine (Schiller). 

öl. Unter (mit dem Dativ auf die Frage Mo? und dem Accufativ 
auf bie Frage Wohin?) bedeutet bad Verweilen in einem Raum, ber tiefer 
liegt al3 die Bodenfläche (bisweilen auch als die Oberflähe, 3. ®. Unter 
dem Waſſer ſchwimmen — unter ber Oberfläche des Waſſers) eine Gegen- 
jtandes, ober die Bewegung nad einem jolhen Raum, 3. B. Unter dem 
Dache wohnen, unter Mafjer ftehen, unter das Gewölbe treten, unter die 
Bäume gehen. Als übertragene Vebeutungen gehen daraus hervor: Schuß, 
Unterordnung (Unter der Regierung), bad Zurüdbleiben unter einem 
Maß oder einer Zahl, dad Dazwiſchenſe in zwilchen Berfonen ober Sachen 
Unter die Soldaten gehen, Waſſer unter Wein gießen), dad Ganze, von 


Fr 
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dem ein Theil genommen wird (Die ſchoönſten unter den Dögeln), die 
gleihzeitigen Umftände (Unter diefen Vorbereitungen), bie Art und 
Beife (Unter Thraͤnen fein Brot effen). 

Untar ahd, mit Dativ (wo?) und Aceuſativ (mohin ?), ebenfo mid. under 
satele (unter bem Sattel), under füezen ligen. Si giengen unter manic höch 
gezelt (Rib.). 

52. Unterhalb (mit Genetiv) ift verftärktes räumliche unter, ger 
bilbet wie außerhalb, innerhalb. 

53. Bermöge (mit Genetiv) bezeichnet einen Grund (Sachgrund) als in 
ber Beichaffenheit des Gegenftandes gelegen. Es ift gelürzt aus „nach Bermög“, 
wie im 16. Jahrhundert im Kanzleiftil gefagt warb. 8. ®. So mußte doch 
Komer, vermöge feines göttlichen, Genius, ſich nit an das, was die 
Malerei damals leiften konnte, gehalten haben (Leifing). 

54. Bon (mit Dativ), ahd. fona, mid. von mit Dativ, bebeutet ben 
Ausgangspunkt einer Bewegung, daher ben Urſprung, die Ub- 
ftammung (Wolfram von Eſchenbach), die Trennung (befreien, frei von 
Sorgen), ben Ausgangspunkt eined Zeitraums (Don diefem Augen- 
blick, von Seit zu Beit), den Sadgrund (Maß vom Thau), bie Urheber- 
ichaft bei den Baffiven, ſowie bei lernen, erfahren, hören, wiſſen (ich werde 
geftraft von, lerne von, höre von = aus bem Munde des —), bie an- 
regende Urſache einer Thätigfeit, die zugleich Object der Thätigleit wird 
(fprehen von — über, hören von — über). Außerdem dient von Häufig 
zur Umfhreibung bes Genetivs der Angehörigkeit, ift aber in 
dieſem Sinne nur bei artifelofen Subftantiven und in gewiſſen Rebensarten 
in der Schriftſprache zuläffig, z. B. Ein Sunken von Wahrheit (aber: ein 
Funlen der Wahrheit), das Ende vom Lied (dagegen das Ende des Liedes = 
die legten Verfe); ferner umfchreibt von fehr oft den Eigenichaftögenetiv 
(Ein Mann von großem Miffen). 

55. Bor (auf die Frage Wo? mit Dativ, auf bie Frage Wohin? mit 
Aeceuſativ) bezeichnet als Gegenfag zu hinter dad Verweilen in ber Nähe 
der Borberfeite eines Gegenitanbes ober die Bewegung dahin. Außerdem 
bezeichnet es die Beit (Den Tag vor dem Abend loben), ben Grund (Vor 
Gunger fterben), inäbefondere den Berhinbderungdgrund (Dor Deinen 
nicht veden können), ben Schuß (fchüen, ſchirmen, bewahren, fihern 
vor), ben Vorzug (Schön vor allen Jünglingen war er). 

Das ahd. fora, fore hat meiftend den Dativ; das hd. vor regiert nur 
ben Dativ und bezeichnet den Ort Wo? (der mäne stät vor den sternen — der 
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Mond fteht vor ben Sternen), die Zeit (Wann? vor abende) und ben Grund 
(töt geligen vor heldes handen tobt baliegen durch —). Daß mhd. für ba- 
‚gegen hat den Mccufativ und bezeichnet die Bewegung auf bie Frage Wohin? 
«für den künic gän vor ben König treten), ferner Borzug, Stellvertre- 
tung (er wirdet für manegen herren erkannt Er wird für berühmter ge- 
Halten als viele Herren, halten für). Die im Nhd. eingetretene Bermengung 
von vor und für ift bei „filr“ bereit erwähnt. — Dor Alters (eigentlich vor 
alters) ift das mit der Präpofition verbundene Adverb. 


56. Während (mit Genetiv, bisweilen mit Dativ) bezeichnet die Beit- 
dauer, 3. B. Anmerkungen, die man während des Studierens macht, fehlt 
noch fehr viel zu einem Buche (Leffing. Merope hatte während dem Auf- 
tuhr Gelegenheit gefunden, ihren Sohn in Sicherheit zu bringen (df.). 
Mährend dem Laufe des fiebzehnten Jahrhunderts mag die italienifche 
Poefie fi auf mancherlei Weiſe verſchlimmert haben (@öthe). 

Während fam erft im 18. Jahrhundert als Präpofition auf. Im 
mhd, wird das Particip wernde als Attribut zu einem Subftantiv mit vor- 
ftehender Präpofition gebraucht, z. ®. In wernder &wicheit (in währenber 
Ewigleit). Diefer Gebrauch war noch im 17. Jahrhundert der allein berechtigte, 
3. B. Unter währendem diefem Geſang bedunkte mich (Simpl.). Sie 
wollten die Sußitapfen wieder austilgen, die fie in währender Raferei 
getreten (bf.). Sie bezeugten unter mwährender Arbeit eine große Geduld 
(d.). Unter mährendem-diefem meinem Umſchweifen (dj.). Durch Aus 
laſſung ber Präpofition bildete ſich ein abverbialer Genetiv, 3. B. währendes 
Arieges (wie Leifing noch ſchreibt) ober ein abverbialer Dativ, 4. B. mährendem 
Kriege, woraus während des Arieges und während dem Ariege hervorgieng. 


57. Wegen (mit Genetiv vor und nachftehend; in der Umgangsſprache nur 
vorftehenb und häufig mit bem Dativ, der auch der Schriftſprache nicht fremd ge» 
blieben ift), von— wegen (mit zwiſchenſtehendem Genetiv) drüden einen 
äußern Grund oder einen VBeweggrund aus, 5 B. Man verachtet 
keinen Baum wegen feiner unanfehnlihen Blüte, wenn er wegen feiner 
Srucht zu ſchätzen ift (Leifing). Ihre Mutter verdient wegen mehr als 
Einem Derbrehen das Seuer (Göthe). Wegen diefem und fo mandem 
andern wunderbaren Beiftand will ic acht Tage als Pilgrim auswandern 
und meinem Gott danken (Göthe). Don — wegen ift außer in gewiſſen 
Formeln (Don Rechts wegen) veraltet. 


Wegen entfland aus von — wegen, ijt der von von regierte Dativ 
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Plural des Subſtantivs weg, bedeutet alſo von den Wegen, von Seiten, auf 
Anlafj, 3.8 von des herren wegen, von minen wegen. 

Die Präpofition von fiel erft im 17. Jahrhundert ab; zugleich bildete ſich 
meinetmwegen, unfretwegen, deswegen. 

„58. Wider (mit Aceuſativ) gibt die Richtung auf bie Frage Wohin? 
an, wird aber nur in feinblihem Sinne gebraudt (wider den Seind 
ziehen), und bezeicgnet barum auch einen Gegenſatz (Mider alles Recht). 

Got. vithra gegen, gegenüber; ahd. widar mit Dativ (gegenüber) und 
Aceuſativ (freundliches und feindliches gegen); mbd. wider mit Dativ und 
cenfativ, bisweilen ſogar Genetiv. 

59. Willen (mit Genetiv) ift Wbfürzung für um — willen (mit 
Genetiv). Das erftere kommt erft ſeit dem vorigen Jahrhundert vor und ift 
jegt noch nicht häufig, 3.8. Beifpiels willen gedenken wir des Buches Ruth 
(Göthe). Bu beachten ift meinetwillen. — Um — willen, die frühere 
und jegt noch gebräuchlichere Form, bezeichnet wie willen ben Beweg- 
grund im Ginne von zum Bortheil, im Imterefje. Veraltet ift 
durd—willen. 

60. Zu (mit Dativ), ahd. zuo, za, ze, mhd. zuo, ze mit Dativ, bezeichnet 
hei Stäbtenamen das ruhige Verweilen (Su Leipzig), fonft im Gegenſatz 
von zu bad Biel einer Bewegung. In übertragener Vebeutung gibt es 
den Beitpunft an (du Oſtern), die Weife der Bewegung (Su Lande 
teifen), bie Berwanblung (machen, erwählen zu), ben Grab (Er fchrie 
zum Erbarmen), den Bwed (Sum Lobe gereichen). 

61. Zufolge (mit Dativ, auch nachitehend, und mit Genetiv), feit dem 
18. Jahrhundert als Präpofition gebräuchlich, gibt dad Verhältnig von Grund 
und Folge an (Dem Befehle zufolge, zufolge diefer Meldungen). Ebenjo 
findet fi infolge (mit @enetiv). 

62. Zwiſchen (mit dem Dativ auf die Frage Wo? und mit dem 
Aceuſativ auf bie Frage YDohin?) bezeichnet den Abftand3raum zweier paral» 
leler Seiten ald Ort ber Ruhe oder als Biel der Bewegung eines Gegen- 
ſtandes (Ein Kandfchuh fällt zwiſchen den Tiger und den Leun mitten hinein). 
Dieje Bedeutung wirb auf zeitlich getrennte Gegenftände (ömifchen Morgen 
und Abend) und auf geiftige Berhältniffe Übertragen (Zwiſchen den Par- 
teien ftchen). 

Zwisc, zwisch (von zw£ne zwei) ift mhd. Wbjectiv = zweifach, baher 
unter zwisken, in zwisken, enzwischen in die Mıtte beider, vertürzt zu 
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zwischen in ber Uebergangäperiobe und als PBräpofition mit Dativ , Accuſativ 
und Genetiv verbunden. 


$ 378. 


Berftärtung des Präpofitionalcafns. 

Der Bräpofitionalcafus kann dadurch verftärft werben, daß 
zu der Präpofition noch ein Adverb Hinzutritt. Ein ſolches Ad- 
verb fann feine Stelle vor der Präpofition ober nad) dem 
Nomen erhalten: oben auf, mitten durch, quer durch, draußen 
vor, rings um, mitten in; durch — hindurch, um-—her, um— 
herum, von— herab, in-hinein, zu—hinaus, 3. ®. Mir rüc- 
ten dicht vor die Thore der Stadt. Da hört er die Seinde 
hinter fi drein (Körner). Da ritt er um den Kynaſt, rings 
um die Sinnen gar (Rüdert). 

Anmerkung 1. Da die meiften Präpofitionen felbft uriprünglih Ad- 
verbien find unb als ſolche gebraucht werben fönnen, fo dient auch eine PBrär 
pofition zur Verftärfung einer andern, z. ®. bis an, bis in, neben an. 

Anmerkung 2. Häufig gehört jeboch das verftärtende Adverb ober bie 
zur Verftärtung vorgefegte Präpofition zu einem duch die Tmeſis aufge 
löften Berbum compofitum, 3 8. Und der Ritter in ſchnellem Lauf fteigt 
hinab in den furchtbaren Swinger (Hinabfteigen). Dann fprengt er vor an 
die Selfenwand (voriprengen). 


3 379. 


Erſatz des Präpofitionalcafus. 

Nicht felten wird ein Präpofitionalcafus durch die Verbin» 
dung der Präpofition mit einem Adverb erjeht, 3. B. 
Dor alters, vor tags, bis morgens, für heute, auf morgen, für 
jeßt, bis dahin, von hier, von hinnen, von dannen, von nun an. 


8 380. 
Anfang. 


Befondere Bemerkungen über den Gebraud der Präpofitionen. 


1. Zwiſchen den Verſchmelzungen ber Präpofitionen mit dem rtitel (3. B. 
zum, am, im, ans, fürs) und ben vollen Formen (zu dem, an dem u.f. w.) 
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iſt ein althergebrachter Unterſchied, ber mit Unrecht in neuerer Zeit oft ver⸗ 
nadjläffigt wird. 

In Redensarten bild licher Bedeutung ift nur die Verſchmelzung zu- 
läffig, 3. B. Im Schilde führen (vorhaben), im Auge haben (beabfichtigen), 
ans Werk gehen (anfangen), ins Gras beißen (fterben), im Saum halten 
im Begriff ftehen, im Sinne haben, zum Wort kommen, aufs Eis führen, 
ins Seld rücen, im Stich laffen, aufs Aorn nehmen, ums Leben kommen, 
ans Licht kommen, aufs äußerfte bringen, zum beften haben. 

Bei Ausdrüden eigentliher Vedeutung fteht ber volle Artikel, wenn 
ber Gegenftand ein beftimmter, befannter ift; andernfalls ift auch in dieſem 
Sinne die Verſchmelzung üblich, 3. ®. Der Hauptmann führt im Schilde ein 
ARöslein roth von Golde. Mit wenig Edelhnechten zieht er ins Land 
hinaus. Wähle dir keinen einfältigen, keinen rohen Menfchen zum 
Steunde. Insbeſondere in gewiſſen ſprichwörtlichen Redensarten und ad⸗ 
verbialen Ausdrüden findet ſich nur die Verſchmelzung, z. B. Sum Beiſpiel, 
zum Seitvertreib, im Nothfall, im Leben und Tod, vom Schlage getroffen 
werden, zum erften, aufs fchönjte einrichten, im ganzen, im allgemeinen, 
am Ende, zur Noth. 

2. Wenn von berjelben Präpofition zwei ober noch mehr Nomina 
abhängen, fo genügt die einmalige Segung ber erfteren, wenn die Nomina 
artitellos ftehen, 3. ®. Ueber Stoch und Stein. Don YDürttemberg und 
Baden die Kerren zogen aus, — doch kann bie Präpofition zur Hervorhebung 
der einzelnen Begriffe auch wiederholt werben, 3. ®. Ueber Stock und über 
Stein. 

Stehen die Subftantiva aber mit bem Mrtifel verbunden, jo muß bei 
ungleiher Form des Artikels entweder bie Bräpofition nebft dem Artikel, oder 
doch wenigſtens ber Artifel wieberholt werden, z. B. Aus den Augen und 
(aus) dem Sinn. Auf dem Markte und (auf) den Straßen. Beigleiher 
Artikelform unterbleibt vor Subftantiven von gleihem Genus und Numerus 
meiftend die Wiederholung ber Präpofition, z. B. Sür die Kirche und (die) 
Schule des Dorfes hat er viel gethan. Bei verſchiedenem Genus oder 
Numerus wird gewöhnlich die Präpofition nebſt dem Artitel wiederholt, z. B. 
In dem Schloße und (in) dem MWalde brachte der Ritter feine Jugend- 
zeit hin. Wegen der Mühe und (megen) der Koften unterblieb die Sache. 

3. Gehören zwei Präpofitionen zu bemjelben Subftantiv, jo braucht das 
Subftantiv nur einmal zu ftehen, wenn beide Präpofitionen die gleiche 
Rection haben, 3. ®. Durch und für das Dolk. Unter und über der Erde. 

Blaß, Reuhochdeutſche Grammatik. 40 
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In und bei der Kirche. Regieren bie Präpoſitionen aber verſchie de ne 
Caſus, fo ift die einmalige Segung des Subftantivs nur daun zuläſſig, wenn 
die Subftantive artitellos und flexionslos find, 3. ®. Zeitung von und für 
Deutfchland. Durch und mit Gott — andernfalls ift das Subftantiv zu 
wieberhofen, 3. ®. Um ihn und neben ihm ftürzten feine Dölker ent- 
feelt dahin. 

4. Bwei Präpofitionalcafus, von melden der eine dem andern 
untergeordnet ift, werben nicht in ber Art zufammengeftelt, daß die zwei 
Präpofitionen ſich berühren. Ausnahmen von biefer Regel kommen im Kanzlei- 
unb Beitungaftil jet häufig vor, find aber durch ihre Schwerfälligteit ftörend 
und dürfen in der guten Proja nicht nachgeahmt werden. 4. ®. Bewilligungen 
von Remunerationen für im verflofjenen Jahr ertheilte Aushilfsftunden. 
Wohl das einzige Beifpiel von über der Erde erhaltenen Reften eines 
CLäfarifchen Lagers. Man hielt ihn für von Sinnen. Er ftcht vor 
für ihn Unmöglichem. 


B. Gebrauch des Berbs. 
g 381. 
I. Die Genera des Berbs. 

1. Ein vollftändiges Paſſiv fommt nur von tranfitiven 
Verben vor. Die intranfitiven, objectiven, fowie die fubjectiven 
Verba fünnen nur ein unperfönliches Paſſiv bilden, näm— 
lic) die dritte Perfon des Singular mit dem Subjecte es, das 
jedoch ausfällt, wenn ein anderes Wort an die Spitze des Satzes 
teitt, 3. B. Ich werde unterrichtet. Es wird mir geholfen. 
Mir wird geholfen. Es wird heute getanzt. Heute wird 
getanzt. 

2. Ein activer Sag, der einen Objectaccufativ enthält, wird 
in das Paſſiv umgejegt, indem der Objectsaccufativ in das 
Subject, das Subject in den Bräpofitionalcajus (mitteljt 
von, bisweilen durch), und das active Verb in die entiprechende 
Form des Paſſivs übergeht, z. 3. Der Simmel ſegnet gern ein 
frommes er; = Dom Kimmel wird gern ein frommes Rerz 
gejegnet. Surcht ergriff uns alle = Don Surcht wurden wir 
alle ergriffen. Das Unglück hat ihn gebeffert = Er ift durch 
das Unglück gebefjert worden. 
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Iſt man das Subject des activen Sapes, jo muß ber 
Präpofitionalcafus, welcher den thätigen Gegenfland bezeichnet, 
ausfallen, 3. B. Man erftürmte die Stadt —= die Stadt ward 
erftürmt. Man quält mi — ich werde gequält. 

3. Wenn Süße ohne Object3accufativ ins Paſſiv übertreten, 
jo muß das Paſſiv nach Abjag 1. ein unperjönliches fein, .z. B. 
Die Alten opferten den Göttern = Es ward von den Alten 
den Göttern geopfert. Wir fchaden den Seinden = den Sein 
den wird von uns gejchadet. Man hört auf mich = es wird 
auf mid) gehört. Wo wir erfchienen und pochten an, ward 
nicht gegrüßet noch aufgethan. (Sciller.) 

Anmerkung 1. Dem Geift der deutſchen Sprache entgegen werben 
von folgen und ſchmeicheln (wohl durch Einfluß des Franzöſiſchen) bis- 
weilen bie perſönlichen Palfiva ich werde gefolgt, ich werde gefchmeichelt 
gebildet. Obſchon ſich fogar bei guten Schriftftelern ſolche Beifpiele finden, fo 
Find fie doch nicht nachzuahmen, 3. B. Die Engländer felbjt haben fi da- 
durch geſchmeichelt gefunden (Lefing). Don öfterreichifchen Ariegern 
begleitet, gefolgt von zeitigen Autoritäten (Göthe). Don Jammer ger 
folget, jchreitet das Unglück (Schiller). Gefolgt von einer- Keeres- 
macht (bf.) Cbenfo ft ſprechwidrig: Ihr wollt gehuldigt, wollt ver- 
göttert fein (Rojegarten). Der gehuldigte Lehnherr (I. Paul). Ihre 
alten, niemals widerfprodenen Rechte (Göthe) Nun fühlt er fi 
zum erftenmal widerfprodhen, zum erftenmal gehindert (bj). 

Anmerkung 2. Bei ber pafjiven Eonftruction findet in Folge ber 
Verwandlung de3 Subjects in den betunteren Präpofitionafcafus eine flärfere 
Hervorhebung des Subjectäbegriffes ſtatt, als bei dem activen Ausdruck bed» 
felben Gedankens. Dieſe Hervorhebung fann jebod im Deutſchen bei ber 
üblichen freien Wortftellung auch durd) geänderte Stellung des Subjects 
bei activem Ausdrud des Satzes bewirkt werben, 5. B. Die Welt beherrfch 
der Schein. Daher ift die pajfive Conftruction im Deutfchen weniger häufig, 
als in Spraden mit jefter Wortitellung, die ftet3 ben Gap mit dem Gubjecte 
beginnen müſſen. Als Erſatz bes Paſſivs dient ferner da® Pronomen man 
(4. B. man tanzt), und bie rejlegiven Verben, 3. B. In ihrem Staat er- 
ringt fich kein Befig (Schiller). Aus Stiefeln machen ſich leicht Pantoffeln. 

Anmerkung 3. Die Umwandlung eines Accuſativs in den Nominativ 
«in das Subject) bei paſſiver Parftellung eines Satzes ift nur dann zuläffig 
wenn ein tranſitives Object im Eape vorlanten ift ($ 358), 3. ®. Da 
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rauf ward Sriede zwiſchen den Streitenden geſchloſſen. Don vielen wird 
das Geld unnöthig ausgegeben. Das Verhalten ber übrigen Accuſative 
bei paffiver Wendung des Satzes ift bereit in ber Lehre vom Gebraud bes 
Accuſativs erörtert worden. Die einzelnen Fälle bedürfen alſo hier nur der 
Bufammenfafiung: 

a. Das innere Object geht jelten, und nur in ber gehobenen Sprache 
(ber Dichtung) in dad Subject über, z. B. Schwere Träume wurden von 
mir geträumt. 

b. Der Bräbicatdaccufativ geht in ben Prädicatgnominativ über, 
3. B. Ich bin von euch Aönig genannt worden. 

©. Der adverbiale Accuſativ des Weges nad ben Verben ber Ber 
wegung wird nur ſehr felten, und nur dann in bad Gubject verwandelt, wenn 
ein folder Aceuſativ als inneres Object gefaßt werben fann, 3. B. Ein ge- 
fährliher Meg wird von ihm gewandelt. 

d. Der Uccufativ des Betrages bei gelten, hoften, wiegen fann nicht 
Subject werben, 3. B. Es gilt einen ſchweren Aampf. 

e. Der Uccufativ der Entfernung auf die Frage Bie weit? geht 
nur Höchft jelten in das Subject über, 3. B. Dier Stationen wurden marfciert. 

Anmerkung 4. Die fürzeren (ohne das Hilfsverb morden gebildeten) 
Bornıen des Perfectd, Plusquamperfect? und Futurums II. im Paffiv, 3. B. 
ich bin geachtet, ich war geärgert, ich werde verpflichtet fein, — bezeichnen 
in der heutigen Sprache nicht ſowohl das Eintreten eined Zuftandes, ald das 
Berharren in bemielben, indem das Particip eine dem Adjectiv verwandte 
Bedeutung annimmt, 3. ®. Dein Pult ift aufgebrochen. Du bift ganz ver« 
loren. Die Sorm ift eingemauert (Schiller). 

Anmerkung 5. Bei paffiver Conftruttion wird ſchon in ber alten Sprache 
die thätige Verſon oder Sache durch bie Präpofition von eingeführt, 3. B. 
Der heilant was gileitet in wuostinna von demo geiste (Der Heiland ward 
geleitet in bie Wüfte von bem Geifte. Tat). DA wart genomen bi der hant 
von wactlichen recken manic wip wolgetän (Da ward genommen an ber 
Hand von weiblichen Reden manch ftattlihes Weib (Nib.).. Es enwart nie 
geste (Genetiv) möre baz geflegen (E2 warb niemehr ber Gäſte beſſer gepflegt 
— unperjönlices Paſſiv). 

$ 382. 
II. Die Modi und die Tenpora des Jerbe 

1. Die Modi drüden die Beziehung aus, im welcher der 

Sprechende zu dem Inhalte jeiner Ausſage fteht; fie geben aljo 
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an, in welcher Weife nad dem Urtheil des Sprechenden 
die Ausfage dem Subjecte zukommt. 

2. Außer den eigentlichen Mobis (Indicativus, Con- 
junctivus, Conditionalis und Imperativuß) find nod die 
Umfchreibungen bes Verbs mittelft der modalen Hilfgverben 
hierher zu zählen. 

3. Tempora hat die deutſche Sprache ſechs: Präſens, Per— 
fectum, Futurum I, Imperfectum (Präteritum) Plus— 
quamperfectum und Futurum II 


8 383. 


1. Der Judicativ. 

Der Indicativ ftelt den Inhalt eines Sapes als wirklich 
oder thatjächlich Hin, 3. B. Aus der Wolken quillt der Regen, 
ftrömt der Segen. 

Anmerkung. Auch thatſächlich Nichtwirkliches fann von bem Rebenden 
als Wirfliches behauptet werben, 3. ®. In der Köhle wohnten KMobolde. 
Schell |prang Rothhäppchen aus dem Bauche des MWolfes, und die Groß- 
mutter aud. 


. $ 384. 


Abſolute und relative Tempora des Indicativs. 

1. Nach dem Ausgangspunfte, von welchem aus die Zeit einer 
Handlung bemeffen wird, unterfcheidet man abjolute und 
relative Tempora. 

2. Abſolute Tempora find diejenigen, bei denen die Zeit 
der Handlung von dem Zeitpunkt aus bemefjen wird, in welchem 
der Rebende fich befindet (= von der Gegenwart des Sprechen- 
den auß), 3. B. Gott hat die Welt erfchaffen (Die Zeit der Welt: 
ſchöpfung ift von bem Zeitpunkt auß bemefjen, in welchem der die Be- 
Hauptung Ausfprechende fich befindet; fie ift alfo durch ein abjo- 
Intes Tempus bezeichnet). 

3. Relative Tempora nennt man folche, bei denen Die 
‚Beit einer erwähnten Handlung ben Ausgangspunkt ber 
Beitbemeffung bildet, 5. B. Nachdem man die Dielen des Saals 
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aufgebrochen hatte, entdeckte man ein geräumiges Gewölbe. 
Die Zeit de Aufbrechens der Dielen ift hier nad) der Zeit der, 
Entdeckung des Gewölbes bemefjen, erftere Handlung fand vor 
der zweiten ftatt, da8 Tempus (Plusquamperfectum) ift alſo ein‘ 
telatives. Die Beit bes Entdedens des Gewölbes dagegen 
ift von ber Gegenwart bes Erzählenden aus bemeffen, ift aljo 
durch, eine abfolute Zeit (Imperfect) ausgedrückt. 

4. Das Beitverhältniß einer Handlung zu ber Gegenwart, 
in welcher der Sprechende fich befindet, Tann von breierlei 
Art fein: entweder wird die Handlung als gleichzeitig mit 
dem Zeitpunkt bezeichnet, in welchem der Sprechende ſich befindet, 
oder als demfelben vorausgegangen, oder als demſelben 
nadfolgend. Die Handlung kann alfo für den Sprechenden 
in die Gegenwart, oder in die Vergangenheit, ober im 
die Zufunft fallen 

Die Gegenwart wird dur das Präfens (z. B. Mir’ 

kommen), die Vergangenheit durch das Imperfect oder Perfect 
(. 8. Wir kamen, wir find gekommen), und die Zukunft durch 
dad Zuturum (3. B. Wir werden kommen) ausgebrüdt. 

5. Wird die Zeit einer Handlung von dem Beitpunft einer 
anderen Handlung (Haupthandlung) aus bemefjen, fo Tann eben- 
falls ein dreifaches Verhäftniß ftattfinden: fie kann mit der» 
jelben gleichzeitig, ihr vorangehend ober ihr nachfol— 
gend erjcheinen. 

Da die Haupthandlung ſelbſt aber in drei verfchiedene Zeiten 
fallen kann, fo entftehen dreimal drei verjchiebene Verhältniſſe 
für die relative Zeitbemeffung. 

Zum Ausbrud diefer relativen Zeitverhältniffe find jedoch 
nur zwei befondere Tempora vorhanden: Das Plusquamper- 
fectum und dad Futurum eractum. 

Das Plusguamperfectum brüdt aus, daß eine Hand» 
fung vor einen Zeitpunkt der Vergangenheit fällt, z. 8. Als 
Karl V. die firone von Spanien feinem Sohn Philipp über- 
geben hatte, zog er fi in ein Alofter zurück. 


Dad Futurum eractum drüdt aus, baf eine Hand» 
lung vor einen Zeitpunkt ber Zukunft fält, 3. B. Wenn ich 
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mich erholt haben werde, werde ich meine Gejchäfte wieder 
übernehmen. 

Die übrigen relativen Beitverhältniffe müfjen durch 
diefelben Tempora bezeichnet werden, wie die abjoluten. 

6. Die abfoluten Tempora ftehen vorzugsweife in Haupt⸗ 
fägen, die relativen im Nebenfägen, 3. B Als Philippus 
durch Mörderhand fiel (relativeg Tempus), war fein Sohn 
Alerander erft zwanzig Jahre alt (abjolutes Tempus). Niemand 
Thäßte fich mehr ficher, nachdem fogar auf Egmonts Leben 
ein Angriff gefhehen war. 

Dog iſt es nicht felten, daß im Nebenſatz ein abfolutes, oder 
im Hauptjag ein relative Tempus fteht, z. B. Oranien gieng 
mit feiner ganzen Samilie nach Breda ab (abjolute Zeit), wo 
er nur kurze Seit vermweilte (abjolute Zeit). Sur Schmiede 
gieng ein junger Held (abjolut. Zeit), er hatt’ ein gutes Schwert 
beftellt (relat. Zeit). Öranvella war zu Boden geworfen (tef.), 
aber noch ftand fein Anhang (abjol.). Der Senat war noch 
nid;t auseinander (rel.), als in ganz Brüffel fhon die Nach— 
richt von der Annäherung der Derbündeten erſchallte (abf.). 

Anmerkung 1. Es ift inbeffen nicht geboten, daß die Zeit einer Neben- 
handlung ftet3 mit Bezug auf bie Zeit ber Haupthandlung (b. h. in rela 
tivem Sinne) aufgefaßt werde, fie kann au in abfoluter Weife (durch ein 
abſolutes Tempus) bargeftellt werden. So fanıı mit einer im Präfens 
ober Perfectum ausdrüdten Haupthandlung ein abjolutes Imperfect verbunden 
werben, wo in relativer Auffaffung des Beitverhältnifjes das Perfect ftegen müßte, 
3. B. Droben bringt man fie zu Grabe, die ſich freuten in dem Thal (= 
gefreut haben). Mir kennen jetzt ziemlich genau den Weg (Meucre Sor- 
ſchungen haben den Weg ziemlich genau feftgeftellt), auf welhem 
Kannibal über die Alpen 309 (= gezogen ijt); — ober es kann an ein Imper- 
fect ein abfolutes Präſens ſich anichlichen anftatt eines relativen Imperfects, 3. ©. 
um Aampf der Wagen und Gefänge, der auf Aorinthus Landesenge der 
Griechen Stämme froh vereint, 309 Jbncus, der Gätterfreund. 

Anmerkung 2. Eine Ausfage, bie nicht auf eine beſtimmte Zeit be» 
ſchrantt ift, ſondern für alle Zeiten als giltig angenommen wird, findet fid) 
meiftens durch das Präfens ausgedrüdt, 5. ©. Man glaubt gern, was man 
wünſcht. Bisweilen wird aber eine folhe Ausſage der Vergangenheit oder 
der Zufunft zugeichrieben und dem Lefer überlafien, die Ausdehnung der Ber 
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hauptung auf die übrigen Beiten zu ergänzen, z. B. Noch nie ift ein Prophet 
in feinem Daterlande anerkannt worden. Ein guter Mann wird 
ftets das Beffere wählen. Den WMeifen werden heine Schicfals« 
fhläge entmuthigen. Dieſer Gebrauch der abjoluten Tenpora Heißt ber 
aoriftifhe (unbeftimmte). 

Anmerkung 8. Die Volleſprache Hat fi mit dem verwidelten Beit- 
verhältniffen der Schriftiprache nicht zu befreunden vermodt. Wie in dem 
älteften Beiten die Schriftiprache nur Präſens und Imperfect fannte, fo gebraucht 
das Volk in der Regel auch jegt nur zwei Tempora: dad Präjens für Gegen- 
wart und Zukunft und bad Perfect für die Vergangenheit. Dad Imper- 
fect ift der Volksſprache, wenigiten ber jübdeutichen, völlig fremd geworben und 
wird ftet3 durch das Perfect erjegt. Für das Plusquamperfect tritt gleiche 
falls das einfache Berfectum ober ein doppelt zufanmengefeßtes Perfectum ein, 
z. B. Ich habe gehört gehabt, ich bin gekommen gemefen. 


Die einzelnen Teupora des Indicativs. 
8 385. 
Das BPräfens. 

Das abjolute Präfens Hat folgenden Gebrauch: Es 
drüdt aus 

1. eine Handlung, bie in dem Zeitpunkt, in welchem ber 
Redende fi befindet, gegenwärtig, d 5. noch unvollendet 
ift (d. 5. eintritt ober fortdanert): Das eigentliche Prä— 
ſens, 3. B. Dort bläht ein Schiff die Segel, frifh ſauſt hin- 
ein der Wind. Droben ftehet die Kapelle, ſchauet till ins Thal 
hinab. Dort auf dem Oftgeftade des Bufens von Tleapel er- 
hebt jeßt der Dejun aus dem Tlebel fein Kaupt; 

2. eine Handlung, die nicht nur in dem Momente der 
Ausfage, fondern in jeder Zeit ftattfindet (Unbeftimmtes ober 
aoriſtiſches Präſens). Dieſes Präſens dient zur Angabe dau- 
ernder und wiederholter Thätigkeiten, allgemein g ül— 
tiger Behauptungen, zur Bezeichnung einer Eigenſchaft, 
Gewohnheit, Sitte, die beftändig ftattfinden, z. B. Im Srüh- 
linge blühen die Bäume. Der Sroft fchadet den Seldfrüchten 
Der Krater des Veſuvs ift ein ungeheurer Keſſel. Die Spanier 
haben ein großes Vergnügen an Stiergefechten. Die Stadt 
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Schaffhauſen wird des benachbarten Rheinfalls wegen Jahr 
für Jahr von vielen tauſend Reiſenden beſucht. 

Das aoriſtiſche Präſens findet ſich insbeſondere auch in 
Sprichwörtern und Sentenzen, (gnomiſches Präſens ge— 
nannt), z. B. Blinder Eifer ſchadet nur. Uebung macht den 
Meiſter. Gutes Wort findet guten Ort. Beide ſchaden ſich 
ſelbſt: der zu viel verfpricht, und der zu viel erwartet (Leſſ.). 

Anmerkung. Das Präſens fteht auch zur Bezeichnung nicht gegenmwär- 
tiger Beiten, und zwar 

1. fatt bes Futurums, um eine ſolche fünftige Hanblung auszubrüden, 
die Durch den Zuſammenhang Hinreihenb als erft nach der Gegenwart ftatt« 
findenb bezeichnet ift, oder deren Eintritt als ganz bejtimmt erfolgend ange 
geben wird: Suturifhes Präjend, 3. B. Gleich morgen verlang 
ich Audienz bei meinem Pater; ich fordre diefes Amt für mich. Sö ist 
maneger geheilet, der nu vil sere wunde lit (Dann wird mandjer geheilt fein, 
‘der jeßt ſchwer verwundet ba liegt. Nib.); 

2. ftatt bes Imper fects, indem in lebhafter Erzählung eine vergangene 
Thatſache in anfhauliher und anregenber Weife als gegenwärtig dargeſtellt 
wird: das hiftoriiche Bräjens, z. B. Wüthend mar der Andrang, der 
Miderftand fürchterlich; der ganzen Wuth des feindlichen Geſchützes ohne 
Bruftwehr dahingegeben, grimmig durch den Anblick des unvermeidlichen 
Todes, laufen diefe entfchloffenen Arieger gegen den Fsügel Sturm, der 
ſich in einem Moment in den flammenden Kehla verwandelt und einen 
eifernen Kagel donnernd auf fie herunter fpeit. Sugleih dringt die 
ſchwere Cavallerie in die Lücken ein, welche die feindlichen Ballen in die 
gedrängte Schlachtordnung reißen, die feftgefchloffenen Glieder trennten 
fi, und die ftandhafte Keldenfchar, von der gedoppelten Macht ber Natur 
und der Menfchen bezwungen, wendet ſich nach hundert zurückgelaffenen 
Todten zur Stucht. Deutfche waren es, denen Guftavs Parteilichkeit die 
tödtliche Ehre des erften Angriffs beftimmte; über ihren Rückzug ergrimmt, 
führte er jegt feine Sinnländer zum Sturm. Auch feine Sinnländer 
weichen der überlegenen Macht, und ein frifches Regiment tritt an ihre 
‚Stelle (Schiller). Plölic wurden die Pferde angehalten, drei Räuber über- 
fallen den Wagen und verlangen von dem Reifenden fein Geld (Uuerb.). 

Diefer Uebergang aus dem Imperfect in das hiſtoriſche Präfens iſt 
nicht nur in ber erzählenden Profa, fondern auch in der erzählenden Poeſie 
ehr Häufig, 3. ©. Su Dionns, dem Cyranen, ſchlich Möros, den Dolch im 
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Gewande; ihn ſchlugen die Käfcher in Bande. „Mas mollteft du mit dem 
Dolche, fprip! entgegnet ihm finfter der Wütherich. — Die Mitternacht 
309 näher fchon; in fiummer Ruh lag Babylon. Mur oben in des Königs 
Schloß, da flacherts da lärmt des Mjnigs Troß (Heine). 

3. Damit verwandt ift das citierenbe Präjens, welches Ausſprüche 
anführt, bie ber Vergangenheit angehören, aber babucd daß fie in ben Schrift» 
werfen erhalten find, zum Eigentgum der Gegenwart werben, 3. B. Schiller 
fagt: Der Zorn verderbt die Beften. R 

3. Durch das relative Präfens wird eine Handlung be— 
zeichnet, welche mit einer im Präfens oder im Berfectum Prä- 
ſens oder im Zuturum I. ftehenden Haupthandlung gleichzeitig 
ift, 3. 8. Während du fchläfft, arbeite ih. Indeß wir 
hoffen, hat uns da= Unglück fchon betroffen. Du wirſt mich 
befuchen, wenn du Seit haft. " 

Anmerkung 2. Auch als relative Tempus findet ſich das Hiftoriiche 
Bräfens, 5. B. Und als ich neu geftärkt er wache, fah ich die Anappen 
um mich ftehen. Als er auf einem ftattlichen Rofje in eine Au kommt 
geritten, ein Glöcklein hört er erklingen fern. (Schiller). 

Anmerkung 8. Die Gleichzeitigfeit mit Bezug aufein Jmperfectum 
wird felten, und nur bann (bei Dichtern) durch das Präfens ausgebrüdt, wenn 
das Jmperfect im Sinne eines Perfectums Präſens gebraudt ift, 3.8. 
Noch keinen ſah ich fröhlich enden, auf den mit immer, vollen Bänden 
die Götter ihre Gaben ſtreun (Schiller), doch laſſen ſich jolhe Präſentia 
bifier als abjolute Beiten auffaſſen. 

s 386. 
Das Perfect. 

Das abfolute Perfect Indicativi drüdt aus: 

1. eine in der Gegenwart des Sprechenden vollendete Hand» 
lung, die entweder in der Gegenwart abgefchlofien ift (nicht mehr 
ftattfindet) oder in ihren Ergebnifjen als dauernder Zuftand noch 
auf die Gegenwart einwirkt: Cigentliches Perfect oder 
Berfectum Präſens, 3. B. Ih habe lange auf Rettung 
gehofft (= jegt bin id) mit meinem Hoffen zu Ende). Id 
habe mir großen Reihthum erworben (= ic} befige denſelben 
jest nodj). 

Anmerkung. Das Perfect dient auch ftatt des Suturums, um bad 
Eintreten einer fünftigen Handlung ald gerade jo ſicher darzuftellen, wie wenn 
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fie ſchon vollendet wäre: futuriſches Perfect, 3. 8. Wenn fie deine 
Schönheit erblickt, dann hat die Stunde der Dernichtung ihr gefhlagen 
(Schiller). 

2. Das relative Perfect tritt zur Bezeichnung ber 
Borzeitigfeit dann ein, wenn die Haupthandlung im Präſens 
fteht, 3. 3. Wer fih an Genügjamkeit gemöhnt hat, findet 
überall eine offene Tafel. Nachdem das find ertrunken ift, 
deckt man den Brunnen zu. Wenn der Leib in Staub zer- 
fallen (ift), lebt der große Name noch. Ich weiß nicht, ob 
er geftern im Theater gemejen ift. 

\ 
8 387. 
Das Futurum I. 

Das abfolute Futurum I bezeichnet: 

1. eine nad) der Gegenwart de3 Sprechenden eintretende 
Handlung als dauernd (unvolfendet): Eigentlihes Futurum, 
3. B. Der Aardinal Infant wird mit dem Srühjahr aus Mai» 
land rücken und ein fpanifch Heer durch Deutjchland nach 
den Niederlanden führen (Schiller). 

Anmerkung 1. Da ber Eintritt einer künftigen Handlung nicht als 
ganz ſicher angenommen werben barf, dient dad Yuturum I. auch dazu, 
eine gegenwärtige Handlung mit dem Nebenbegriff ber Bermuthung, 
Wahrſcheinlichte it auszubräden: Bräfumtives Futurum, 3. ®. 
Horch, Marthe, draußen pocht es! Geh laf den Mann herein! Es wird 
ein armer Pilger, der ſich verirrte, fein (Seidl). Er wird jetzt zwanzig 
Jahre alt fein. 

Anmerkung 2. Das Futurum I fteht auch ftatt bed Imperativs, 
in der zweiten unb dritten Perſon, um einen Befehl, eine Mahnung, ein 
Verbot in ber Form einer beftimmten Erwartung auszubrüden, 5. ®. Du 
wirft dih hüten. 

2. Das relative Futurum bezeichnet eine jolche künftige 
Handlung, die mit einer künftigen Haupthandlung gleichzeitig, 
ober einer gegenwärtigen nachfolgend ift, 3. B. So lange du 
Gott vor Augen haben wirft, wirft du glücklich fein. Du 
träumft bis ein Donnerfchlag aus deinem Traume dich wecken 
wird, 

Doch ift diefer Gebrauch des relativen Futurums ſehr 
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felten, in der Regel tritt dafür das PBräfens ein, 3. B. So 
lange du Gott vor Augen haft, wirft du glücklich fein. Du 
träumft, bis ein Donnerfchlag dich weckt. 


8 388. 


Das Ymperfectum. 

Das abfolute Imperfectum bezeichnet: 

1. eine vergangene Handlung, bie als bauernd oder öfter 
wiederholt aufgefaßt wird: Duratives und iteratives Imperfect, 
3. B. Rihard II. hinkte. Tlapoleon I. trug einen kleinen 
Hut und einen grauen Mantel; 

2. eine vergangene Handlung, die man in ihrem Zufammen - 
bang mit anderen Handlungen der Vergangenheit auffaßt und dar⸗ 
ftellt. Insbeſondere wird es im der Erzählung gebraudt, 
in welder das einzelne Ereigniß einen Theil einer größeren 
Anzahl von Facten bildet: Hiftorifches oder erzählendes 
Imperfect, 3. B. Am Ticin, einem Nebenfluß des Po, ftieß 
die karthagifche Reiterei zuerft auf die Römer. Die Römer 
wurden geworfen, Scipio felbft erhielt eine TDunde und 
rettete fi nur mit Mühe aus dem Getümmel. 

Anmerkung 1. Dem burativen Imperfect fteht entweder ein Nebenſatz mit 
elativer Vergangenheit zur Geite, 3. ®. Ich fah ruhig zu, während mein 
Raus von den Slammen zerftört mard, — ober ed liegt demfelben wenigſtens 
die Beziehung auf eine relative Vergangenheit zu Grunde, 3.8. Richard III. 
hinkte (fo lange er lebte). Napoleon trug einen grauen Mantel (fo oft 
er ſich zeigte). 

Anmerkung 2. Wenn man aber eine Dauernde ober wieberholte Handlung 
aus der Vergangenheit nicht ſowohl erzählen, als vielmehr als wirkliche, die 
Gegenwart noch beeinflußende Thatſache darftellen will, fo gebraucht man dad 
Perfect, 3. 8. Mein ganzes Leben lang hab ich den Bogen gehandhabt, 
mid) geübt nady Schützenregel; ich habe oft gefchoffen in das Schwarze 
und manchen fhönen Preis mir heimgebradt. 

3. Das relative Imperfect brüdt eine Handlung aus, bie 
mit einer andern vergangenen Handlung ala gleichzeitig dar- 
geftellt wird, 3. 8. Während daß die drei Derfchmornen auf 
der Burg zu Eger MWallenfteins Schickſal beftimmten, be 
ichäftigte fich diefer in einer Unterredung mit Seni, es in den 
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Sternen zu leſen. Sriedrih ſaß zu Prag bei der Mittags» 
tafel, als feine Armee an den Mauern fich für ihm nieder 
ſchießen ließ. 

Anmerkung 3. Häufig fleht, befonder® in Temporalfägen, das Im ⸗ 
perfect ſtatt des genaueren Plusquamperfects zur Bezeichnung der Bor- 
‚jeitigfeit, fiehe 8 889. 

$ 389. 


Das Plusguamperfectum. 

Das Plusquamperfectum bezeichnet eine ſolche vergangene 
Handlung, die vollendet war, bevor eine andere vergangene Hand- 
lung eintrat. 

Anmerkung 1. Die vergangene Handlung, mit welder die durch das 
Plusquamperfectum ausgebrüdte in Beziehung gefegt ift, findet ſich oft durch 
einen blogen Satztheil vertreten, 3.8. Schon vor dem trojanifchen 
Arieg hatte man fefte Städte belagert (= Der trojanijche Krieg begann in 
einer Zeit, ald man ſchon Städte belagert hatte). Er hatte ſchon gegofien 
viel Ölocken gelb und weiß (= nachdem er gegofien hatte, fand bie zu er» 
zãhlende Begebenheit ftatt). 

Anmerkung 2. Nicht ſelten wird die Vollendung in ber Vergangenheit 

” (bie Borvergangeneit) nicht hervorgehoben, jo daf dad Im perfeet die Stelle 
des richtigeren Plusquamperfects vertritt, 3. ®. Wüſten lagen da, wo fonft 
taufend frohe und fleifzige Menſchen wimmelten (Schiller). Ein guter 
dummer Bauernknabe, den Junker Kans einft mit auf Reifen nahm, 
und der troß feinem Kern mit einer guten Gabe, recht dreift zu Lügen, 
wiederkam, gieng kurz nad der vollbrachten Reife mit feinem 
Dater über Land. Sum Aampf der Wagen und Gefänge — 308 
Ibycus, der Götter Sreund. Ihm fehenkte des Gefanges Gabe, der 
Lieder füßen Mund Apoll. Als die Nachricht eintraf, wurde eine Der- 
fammfung angefagt. Er wuohs in einer wüeste, der edele fürste junc, bi 
den wilden tieren (= Er war aufgewachſen Gubr.). Sivrit der muose füeren 
die kappen mit im dan, die der held vil küene mit sorgen gewan. (Sigfried 
mußte bie Tarnfappe mit ſich nehmen, die der vielfühne Helb mit Sorgen ge» 
wonnen batte). 

8 390. 
Das Futurum IT. 
Das Futurum II. drüdt aus: 
1. eine zufünftige Handlung, die mit Bezug auf eine 
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andere fünftige als vollendet bezeichnet wird (Vorzulunft): 
Eigentlides Futurum Eractum, 3. B. Wenn ih alle 
Vorbereitungen zu feinem Empfange getroffen haben werde, 
mird er ankommen. Wenn ic) fie genug gejagt und geplagt 
haben werde, will ich fie an ein Säul binden (Simpl.). Wenn 
ich es erft dahin gebracht haben werde, die Rebellen zu 
Boden zu treten — was kann der Hönig mir anhaben? (Schiller); 


Anmerkung 1. Dieſer Gebrauch ift felten; meiftend tritt ein anderes 
Tempus dafür ein: 1. bad Futurum I, ober das Präſens, indem bie 
Vollendung außer Acht gelafien wird, 3. B. Mann du kommen wirft, wirit 
du Wunder fehen. Wann du kommt, wirft du Wunder fehen, — oder 2. das 
Perfect, indem die Vollendung hervorgehoben wird, die Zukunft aber un« 
beachtet bleibt, 3. ©. Wenn du dich gehörig vorbereitet haft, wird dir die 
Sache leicht werden. — Bon dem äuberft ſchwerfälligen Futurum II. im Paſſiv 
wird fi faum ein Beifpiel bei den Klaſſikern auffinden laſſen. 


Anmerkung 2. Bisweilen bezeichnet da Futurum II. cine ſolche 
zukünftige Handlung, deren Eintritt man mit folder Sicherheit hinftellen will, 
als wenn fie ſchon vollendet wäre, z. B. Dergebens werdet ihr für euren 
Seldherrn euch geopfert haben. Wie werden ſich die Thoren dann ins 
Aug gefchlagen haben, die ihm jetzt verliehen. (Schiller). 

2. eine vergangene Handlung, die als möglich oder wahr- 
ſcheinlich eingetreten bezeichnet werden foll: Präſumtives 
Zuturum II, 5. B. Es wird vier Uhr gefhlagen haben 
(= «8 hat wahrſcheinlich geſchlagen). Es wird mas anderes 
wohl bedeutet haben (Schiller) Mo wird er die Nacht 
zugebracht haben (Lefjing). Wenige Gelehrte werden eine 
mehr doppelte Rolle gefpielt haben, als Kerr Mieland, 
(bf.), Der Aufzug fcheint dem Lefer weit kürzer auf dem Papier, 
als er den Suhörern wird vorgekommen fein (dj.). 


8 391. 


2. Der Conjunctiv. 
1. Der Conjunctiv bezeichnet den Inhalt des Satzes als 
etwas Gedachtes, Angenommenes, Gewolltes; er drüdt 
daher Möglichkeit, Wunſch, Befehl, Nidtmöglid- 
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keit aus. Im einzelnen Fällen kann der Conjunctiv durch den 
Conditionalis vertreten werden. 


3 392. 


Die Tempora des Conjunctivs. 
1. Die Zeitformen des Conjunctivs zerfallen in zwei Gruppen: 
a. die Präfensgruppe: Die Conjunctiv Präſentis 
{er trage, werde getragen), be Perfects (er habe getragen, fei 
getragen worden), bed Futurums I. (er werde tragen, werde 
getragen werden), be Zuturums II. (er werde getragen haben, 
werde getragen worden fein). 

b. Die Imperfectsgruppe: Die Conjunctive Imperfecti 
(er trüge, er würde getragen), Plusquamperfecti (er hätte 
getragen, wäre getragen worden), Zuturil. (er würde tragen, 
er würde getragen werden) und des Futuri II. (er würde ge 
tragen haben, würde getragen worden fein). 

3. Die Unterfhiede de Zeitverhältniffes, welche im 
Indicativ zwiſchen Präſens und Imperfect, zwifchen Perfect und 
Blusquamperfect ftattfinden, treten bei den Conjunctiven der 
gleichen Tempora nicht ein: vielmehr drüdt der Conjunctiv Brä- 
ſentis gerade wie der Imperfecti eine unvollendete, der Con- 
junctiv Perfecti wie der Plusquamperfecti eine vollendete, die 
Conjunctive Futuri der Prüfensgruppe, wie die der Imperfectö- 
gruppe eine zukünftige Handlung aus. Es befteht alfo kein 
temporaler Unterſchied zwiſchen den entſprechenden Gliedern 
beider Gruppen. Der Unterſchied derfelben, wo überhaupt ein 
folcher jtattfindet, beruht Tediglih auf der mobalen Bedeu— 
tung ber Conjunctive, wie fie im Folgenden dargeftellt werden 
wird. Häufig aber kann der Conjunctiv der einen Gruppe ohne 
wefentliche Verſchiedenheit des Sinns durch den entiprechenden der 
anderen erſetzt werben. 


Amerkung. Die deutſche Sprade Hatte urſprünglich, wie zwei 
Tempora des Indicativs, au nur zwei Formen des Conjunctivs, die 
für Präſens und die für Jmperfect. Beide Formen hatten anfänglich 
aud temporal verſchiedene Bedeutung. Die umfhriebenen Conjunftiv- 
formen find erft im Verlaufe ber weiteren Sprachentwickelung allmählich Hin- 
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zugetreten. Bugleih trat im Verlaufe ber Sprache bie Uenderung ein, daß 
die Zeiten des Gonjunctiv ihre temporafe Bedeutung nicht dem Indicativ ent» 
ſprechend feft Hielten. Der Eonjunctiv Imperfecti verlor feine Bräteritums- 
bebeutung und diente zur Bezeichuung einer unvollendeten Handlung, indem 
er bem Präfens Conjunctiv zur Geite trat. Ebenſo nahm der Conjunctiv 
Blusquamperfecti einfache Vergangenheitöbebeutung an und ftellte ſich neben 
das Perfect Conjunctiv. 

Doch Hat ſich ein anderer, nicht temporaler Unterſchied zwiſchen Präſens 
und Imperfeet Conjunctiv, ſowie zwiſchen Perfect und Plusquamperfect Con⸗ 
junctiv gebildet. 

Die Conjunctive des Präſens und Perfects bezeichnen nämlich die Aus— 
ſage als eine ber möglichen Verwirklichung näher ſtehende, als die 
Conjunctive des Imperfects und Plusquamperfects, welche eine nur in &e- 
danken vorhandene Ausſage ausdrücken, über deren Verwirklichung oder 
Nichtverwirtlichung vom Redenden entweder gar feine Andeutung gegeben, 
ober in dem Sinne entſchieden wird, daß er die Unmöglichteit ber Werwirt- 
lichung annimmt. 

Diefer modale Unterſchied ift jedoch nicht durchgreifend, vielmehr findet 
ſich in der Heutigen Sprache nicht felten da3 Imperfect Conjunctiv, wo man 
nach biejer Unterſcheidung das Präjens Conjunctiv, und biöweilen dad Plus- 
quanıperfect, wo man das Perfect Conjunctiv erwartet hätte. 
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Modale Bedeutung des Conjunctivs. 

1. Ver Conjunctiv bezeichrtet einen Befehl, ein Verbot, 
eine Aufforderung, eine Mahnung, und vertritt in dieſer 
Bedeutung die Stelle des fehlenden Imperativg der dritten 
Perſon: Conjunctivns Imperativus. In diejer Bedeutung er« 
einen nur die Comjunctive der Präfensgruppe, z. B. Des 
rühme der blutige Tyrann ſich nicht, daß der Seind dem 
Steunde gebrochen die Pflicht: er ſchlachte der Opfer zweie 
und glaube an Liebe und Treue. Was einer gelernt hat, 
das treibe er. Und das Band, das uns verbindet, fei kein 
ſchwaches Rojenband (Höthe). Smifchen uns jei Wahrheit! (df.). 
Nlan bind ihn an die Linde dort (df.). Dein Name fei ver 
gefien, in ewige Nacht getaucht, fei wie ein letztes Röcheln 
in leere £uft verhaucht! (Uhland). 
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Auch die fehlende erfte Berjon bes Imperativ (Muf- 
forberung mehrerer Perſonen an ſich jelbft) wird durch dieſen 
Conjunctiv erfegt, 3. B. Streben wir nicht allzuhoch hinauf, 
daß wir zu tief nicht fallen mögen. Gehen mir nunmehr 
zur zweiten Stage über. 

Anmerkung 1. Bur Umfchreibung des Gonjunctivus Imperativus 
ber dritten und auch der zweiten Berjen dienen häufig die Hilfäverben follen, 
müffen (3. B. Du follft nicht tödten) und bei der erften Perſon lajien 5. B. 
Laßt uns tagen nad) der alten Sitte. Bei Verboten wird auch bürfen 
gebraucht, 3. B. Du darfft nicht Lügen. 

Der imperative Sonjunctiv in ber dritten Perjon des Pluralis (die 
fi vom Judicativ nicht unterſcheidet) ift außer nah „Sie“ und ähnlichen 
Anreden ehr felten, a. B. Treten Sie näher! Laffen die Kerren das 
gut fein! Gehen einige und zünden Reisholz an! (Schiller). 

2. Der Conjunctiv wird gebraucht, um die außgejagte Hand» 
fung als eine bloß gedachte Hinzuftellen, die man als mög 
licher Weife eintretend bezeichnen will: Conjunctivus ber 
Möglichkeit, Conjunctivns Potentialis. Dazu dienen die Formen 
der Imperfectögruppe, fehr häufig in der Umjchreibung mit- 
telft möchte, dürfte, fünnte, follte, wollte, 3. B. Dielleicht 
dachte noch mancher wie wir und [hlöffe fih uns an. Diel« 
leicht dürfte noch mancher denken wie wir und ſich uns an 
ſchließen. Mein Kerr erwartet Euch, Ihr zögt willkommen 
ein in fein $aus. 

Der potentiale Conjunctiv dient auch nicht jelten zum be 
ſcheidenen Ausdrud einer zweifellofen Behauptung, indem 
der Redende fein Urtheil, obſchon er von beffen Richtigteit über- 
zeugt ift, in zurüdhaftender und artiger Weiſe nicht mit voller 
Beſtimmtheit ausſprechen will (dev fogenannte diplomatiſche 
Conjunctiv), 3. B. Es wäre wohl Zeit, fich eingehender mit 
diefer Stage zu befaffen. Ih wüßte nicht —. Ih dächte 
wohl, daß —. Es wäre nicht unmöglich, daß —. Eine folche 
Behauptung möchte ich nicht aufftelfen. Es dürfte zweck⸗ 
mäßig fein, wenn —. Auch in unbeftimmt ausgebrüdten Fra— 
gen und Ausrufen erſcheint der Potentialis (zweifelnder, dubi- 
tativer Conjunctiv) z. B. Mas aller Mund erfüllt, das bärg 
ich meinem ferrn? Wer riefe Gott je ungeftraft zum ‚Beugen 

Blaf, Keuhochdeutſche Grammatit. 
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einer Lüge an? Welche Natur von außen und innen läge uns 
näher als die Natur des Menfchen? Welcher Undankbare 
hätte fich nicht zu entjchuldigen gewußt? Wer möchte fi 
mit Grillen plagen? Ih hätte mir eine Lüge zu Schulden 
kommen laffen! Wir follten eine ſolche Chorheit begehen! So 
hätten Sie doch meine Einladung angenommen, und da 
fäßen mir, zwei Aöpfe unter einer. Kappe (Chamiffo). 

Ebenſo ftehen Bedingungen, die als bloß gedachte 
Fälle ausgeſprochen werben, ohne daß bie Unmöglichkeit des Ein- 
tretens des Falles angenommen wird, im Potentialis, z. B. Mit 
deiner ferneren Külfe-vermöchte id) nod) vieles auszuführen. 

Anmerkung 2. Unperjönlihe Redensarten, bie vermittelft des 
Beitworts fein und einem Mbjectiv gebilbet werben unb ein fubjectines 
Urtheil außbrüden, ftehen in der Regel im Potentialis, 5. ®. Es wäre an- 
gemeffen (billig), die Sache nochmals in Erwägung zu ziehen. Ebenſo 
fubjective Urtheife, die eine Nothwenbigteit oder Möglichleit mit Be 
‚ug auf bie Gegenwart ansbrüden, 3.8. Du follteft langfamer gehen. Ih 
könnte noch vieles zur Unterjtügung meiner Behauptung anführen. 

Anmerkung 8. Auch in Nebenfägen findet ſich häufig der potentiale 
Eonjunctiv, z. B. Ih meiß niemand, der diefen Gegenftand gründlicher 
ftudiert hätte. Ich glaube, daf du großen Schwierigkeiten bei der Aus« 
führung begegnen dürfteft. 

3. Der Conjunctiv dient zum Ausdrucke defien, was in eınem 
gewifien Falle ftattfinden wiirde, aber in Wirklichkeit nicht 
ftattfindet, oder deffen, was in einem gewiflen Falle jtatt- 
gefunden hätte, aber in Wirklichkeit nicht ftattgefunden 
hat: Conjuuctivus irrealis. 

Zum Ausdruck der gedachten Nichtwirklichkeit (Irrealität) 
dient im erſteren Falle (mit Bezug auf die Gegenwart) das 
Imperfect Conjunctivi, und im zweiten Falle (d. h. mit Bezug 
auf die Vergangenheit) das Plusquamperfectum Con- 
junetivi, 3.8. Wenn er arbeitfamer wäre, müßte er nicht 
darben (Gedanke: er ift nicht arbeitfam). Denn Oranien dem 
Rathe Egmonts gefolgt wäre, jo hätte er zugleich mit diefem 
fein Eeben verloren (Gedanke: er ift ihm nicht gefolgt). 

Anmerkung 4. Der Irrealis tommt vorzugsweiſe in Bedingung® 
fägen vor und ericheint im Haupt: und Nebenjage. Da aud ber 
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Potentialis zum Ausdruck einer Bedingung dient und gleichfalls, wie der 
Irrealis, ber Imperfectögruppe entnommen wird, jo kann namentlich in jolchen Be» 
dingungsfägen, deren Ausſage als unvollendet (gegemmärtig) bargeftellt 
wird, nur ber Gedanke darüber enticheiben, ob ber Conjunctiv Jmperfecti als 
Potentialis ober ald Irrealis aufzufaflen ift, 3.8. Im Salle deiner 
Erkrankung bliebe ich bei dir (Potentialis: der Eintritt bes Falles ift als 
möglich gedacht). Ohne deine rafche Külfe wäre ich jet ein Aind des Todes 
(Irrealis: der Fall findet nicht ftatt). 

Anmerkung 5. Bei ben Abverbien faft und beinahe fteht in ber 
Regel der Irrealis der Vergangenheit, 3. B. Saft wäre ich ertrunken. Auch 
in ben Rebendarten es wäre beffer, nützlicher geweſen, ich hätte follen 
(3. 8. Ich hätte früher kommen follen), ich hätte müffen, ich hätte können 
14. B. Ich hätte noch viele Beifpiele anführen können) ift der Conjunctiv 
als Irrealis zu faſſen. 

4. Der Conjunctiv bezeichnet einen Wunſch: Conjunctivng 
Optativus. Zum Ausdruck eines mit Entjhiedenheit und 
mit dem Gedanken an die Wahrſcheinl ichkeit der Erfüllung aus 
geſprochenen Wunfches diesen die Conjunctive der Präſens— 
reihe, häufig in ber Umfchreibung mittelft möge, 3. B. Lang 
Lebe der Aönig! Das gebe Gott. Mögeft du glücklich 
wiederkehren. So mög auch Gott, der allmächtige Kort, zu 
Ehren Euch bringen hier und dort! 

Wird der Wunſch mit weniger Beftimmtheit, mit größerer 
Beſcheidenheit, oder mit geringerem Vertrauen auf feine Er- 
füllung ausgedrüdt, jo geht der eigentliche Optativ in die Form 
des Potentialiß über, 3.8. Aäme er doch an mein herz zu- 
rück! Ach, aus diefes Thales Gründen, die der kalte Nebel 
drüct, könnt ich doch den Ausgang finden, ad), wie fühlt 
ich mich beglückt! (Schiller). 

Wird der Wunſch ala unerfüllbar vom Redenden gebadht, 
fo geht der Optativ in die Form des Irrealis ber Gegen- 
wart oder der Vergangenheit über, 5.8. ©, wär er noch 
am £eben! (Gedanke: er lebt nicht mehr). ©, hätten mwirs mit 
frifher That vollendet! 

5. Der Conjunctivus fteht zum Ausdrucke eines Zugeftänd- 
nijjes oder einer Einräumung: Conjunctivuns Conceſſivus. 
Dazu dienen die Conjunctive der Bräfensgruppe, 3.8. Esfei 
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fo, wie du gefagt haft. Er fange an, was er wolle, alles 
gelingt ihm. Dem Böfewicht wird alles fhmwer, er thue, was 
er thu. Der Sieg habe gehoftet, was er wolle, ich freue mich 
dennoch darüber. Ich bin bei dir, du feift auch noch fo ferne 
(Söthe). Gejelle! Du feift ein guter oder fchlimmer, leg dich 
aufs Ohr! (Uhland). Es fei von einer Wiffenfhaft die Rede, 
ich folge gern. (Göthe). 

Anmerkung 6. Zur Umfchreibung be3 conceffiven Conjunctivs wirb häufig 
mögen gebraucht, 4. ©. Mag auch der Kahn nicht krähen, der Morgen 
kommt dennoch. Dieſes Hilfsverb wird auch bei Einräumungen, die fih auf 
die Vergangenheit beziehen, gebraucht und fteht dann im Imperfect, 
3. B. Ich trug auf allen meinen Zügen fie (die Pfeife) wie ein Keiligthum, 
wir modten meichen oder fiegen, im Stiefel mit herum (Pfeffel). 

Bezieht ſich die Einräumung auf einen bloß gedachten over nicht als 
möglich angenommenen Fall, jo geht ber Couceſſivus in den Potentialis oder 
in ben Irrealis über, z. B. Und mürfft du die Krone felber hinein, mich 
gelüftete nicht nad) dem theuren Eohn. Und hätte er mir einen Eid 
gefhmoren, id hätte feinen Worten doch nicht geglaubt. 

6. Der Conjunctivus fteht — jedoh nur in Nebenfäten 
— wenn der Redende eine Behauptung nicht als feine eigene 
Anſicht, fondern als die einer angegebenen Perfon barftellt: 
Conjunctivus Subjunctivns. In diefer Bedeutung erſcheinen die 
Conjunctive der Präfens- und der Imperfectreihe ohne erheblichen 
Unterſchied, bisweilen fogar nebeneinander, z. B. Die alten 
Aegnpter glaubten, daß es eine Seelenwanderung gebe (An- 
fiht der Megypter). DBerede dih, ih wär ein Waiſenkind 
(Schiller). Er behauptete, nur ein feltenes Dergnügen könne 
bei dem Menfchen einen TDerth haben, finder und Alte 
müßten nicht zu ſchätzen, was ihnen Gutes täglich begegnete 
(Göthe). 

Anmerkung 7. Aus der alten Sprache mögen einige Beifpiele folgen: 
Arslahem&s enti hab&me&s sin erbi (Laßt uns ihn erſchlagen und fein 
Erbe haben. Tat). Die lägen ligen töt (Die wollen wir tobt Tiegen laſſen 
Nib.). Die magedin, die suochen ds den kisten die aller besten kleit (Die 
Mädchen ſollen ſuchen aus ben Kiften bie allerbeften Kleider). Das snellen 
heleden stüende in höhgeziten wol (Das ftünde ſchnellen Helden bei Feſt ⸗ 
lichleiten wohl an. Nib.). Sie saehen iuch vil gerne (Sie ſähen euch gerne. 
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Nib.). Er naeme für si eine niht tüsent anderiu wip (Er nähme für fie allein 
nicht taufend andere Weiber. (bj.). Ob ich giwisso is westi, ih scribi is 
hiar in festi (Wenn ic) es gewiß wüßte, jchriehe ich es mit Beftimmtheit Otfr.). 
Ni si gitruobit iuwer herza (Richt jei getrübt euer Herz. Tat.). Die fürsten 
folgen mime räte (mögen folgen. ®alt.). Nu gebe in got von himele 
sin geleite (Gubr.). Got enläse in nimmer mere komen in miniu küneges 
lant (Gott laſſe ihn nimmer mehr fommen in meines Königs Land. Nib.). Jä 
solde s’in der helle sin des übelen tiuvels brüt (Wäre fle doch in der Hölle 
des böfen Teufels Braut. Nib.). Dü sis sin jungiro, wir birum&s Moyseses 
jungiron (Du magft fein Fünger fein, wir find Moſes Jünger. Tat.). Mir 
wart gesaget maere, dag hie bi iu waeren die kücnesten recken (Mir warb- 
gefagt die Kunde, daß Hier bei euch feien (mären) bie fühnjten Reden. Nib.) 
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3. Der Conditionalis. 

1. Der Conditionalis I. bezeichnet als Stellvertreter des Con- 
junctivs Imperfecti einen angenommenen Fall aus der Gegen- 
wart, den der Redende entweder 

a. ald bloßen Gedanken hinſtellt, ohne über deſſen Ein- 
treten oder Nichteintreten zu entjcheiden: (Conditionalis I. 
— Conjunctivus Potentialiß), 3. B. Im Salle du in Noth 
gerathen follteft, würde ic) dich gerne unterftüßen (= unter- 
ftügte id), — ober 

b. als nicht eintretend vorausfegt: (Conditionalig L 
= Conjunctivus Irrealis der Gegenwart), z. B. Ohne deinen 
Beiftand würde ich jet nicht mehr leben (= Iebte ich 
nicht mehr). " 

2. Der Conditionaliß II. drückt als Stellvertreter bes Con- 
junctivs Plusquamperfecti einen angenommenen Fall der Ver— 
gangenheit aus, der hätte eintreten können, aber nicht ein 
getreten ift: Conditionalis II = Irrealig der Vergan— 
genheit, 3. B. Ohne feinen Tod würde die Sache ganz anders 
gegangen fein. (= wäre ganz anders gegangen). 

Anmerkung. Der Conditionalis I. ſollte im Intereffe ber Kürze bes Aus- 
druds ſtets da vermieden werben, wo ber Sonjunctiv Imperfecti durch abweichende 
Form vom Indicativ ſich unterſcheidet, wo alſo Mißdeutung unmöglich ift, 3. B. 
Ich gäbe, wir hülfen, fie kämen. Ein Leben ohne Steunde gäbe ich gerne da- 
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hin; dagegen Ohne Sreunde würde ich mich unglücklich fühlen. Den 
Ichwerfälligen Formen bed Conbitionalis IL. des Activa und ber beiden Gon- 
bitionale bes Paſſivs find die Eonjunctivformen durchweg vorzuziehen. 

Verſchieden von dem eigentlihen Conbitionalis find bie gleichlautenden, 
als zweite Conjunctive Futuri I. und II. (Conjunctive der Imperfectsgruppe) 
gebrauchten Formen. Dieſe ftehen insbeſondere dann, wenn der dem Indicativ 
gleichlautende Conjunctiv bes Futurums Unklarheit erzeugen würde, 5.8. Ihr 
würdet das Räthfel mir erklären, fagten fie (Schiller): der Conjunctiv 
„ihr werdet erklären“ ift mit bem Indicativ übereinftimmend. 
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4. Der Imperativ. 

Der Imperativ drüdt einen Befehl (Gebot oder Verbot), 
eine Aufforderung (Mahnung oder Warnung), eine Bitte 
oder einen Wunſch aus. Er fteht in Iehterer Bedeutung dem 
Conjunctivus Optativus nahe, mit bem er bisweilen mwechjelt, be- 
zeichnet aber den Wunſch nachdrücklicher in der Form des Befehls 
ober ber Aufforderung, z. B. Gib mir den Leibrock, Junge! 
Das ift der Eberftein (Uhland). Du liebes Aind, komm geh 
mit mir! Mindet zum Kranze die goldenen Aehren, flechtet 
auch blaue Cyanen hinein! (Schiller.) 

2. Außer dem jogenannten Imperativ Präfentis, der indefjen 
der Bedeutung des Imperativs entiprechend ftet? auf eine erft 
bevorftehende Handlung fich bezieht, findet fich, jedoch äußerſt 
felten, noch eine zujammengejegte Zorm, die zum Perfectum 
Präſentis gezogen werden kann, 3. B. Kabt vernommen! Dor 
dem fchwarzen Mönch auf dem Marmorftein in Gnaden be 
wahret feid! (Zeblig). Alle anderen in den Grammatiken aufge: 
führten Imperativformen kommen aber in Wirklichkeit nicht vor 
und find lediglich Nachbildungen fremder Sprachen. 

3. Der Imperativ ift auf die zweite Perfon des Singu- 
laris und Pluralis beſchränkt. Für die dritte Perſon tritt der 
imperative Conjunctiv oder die Umjchreibung mit follen ein, 
3. B. Sie jollen ihn nicht haben, den freien deutjchen Rhein. 

Der imperative Conjunctiv tritt ferner ein, wenn ber Redende 
eine Aufforderung an fich felbft richtet, fiehe $ 393, 1. 

4. Dad Subject des Imperativs (du, ihr) fehlt meiſtens; 
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nur wenn ein beſonderer Nach druck darauf gelegt werden ſoll, 
wird es gejegt. Beim imperativen Conjunctiv dagegen 
darf das Subject nicht fehlen. 

Anmerkung 1. Statt bes Imperativs Tann ftehen: 

a. Der Indicativ Präfentis oder Futuri I, um bie Gewißheit audzu- 
drüden, mit welcher ber Befehlende die Erfüllung feines Gebotes erwartet, 
3. B. Du wirft den Apfel fchießen von dem Kopfe des finaben. Du 
trittft alsbald den Rückweg an! Du übernimmit die fpanifchen Regi ⸗ 
menter, mach ſt immer Anftalt und bift niemals fertig, und treiben fie 
dich gegen mid) zu ziehen, fo fagft du ja und bleibft gefeffelt ftehn! 

b. Der Infinitiv, 3. ©. Laß die Saiten rafch erklingen, und dann 
fieh ins Buch hinein, nur nicht Lefen! immer fingen! und ein jedes 
Blatt ift dein (Göthe) 

©. Dad Barticip IL, 3. 8. Wohlauf noch getrunken den funkeln- 
den Wein! Wohlauf, Aameraden den Rappen gejäumt! ins Seld in die 
Steiheit gezogen! Serbeil den Kalk, den Mörtel zugefahren! 

Anmerkung 2. Statt bed negativen Imperativs der zweiten Perfon 
findet ſich ahd. auch der Conjunctiv, z. ®. Ni slahes, ni tuts thiuba (Tödte 
nit, thue nicht einen Diebftahl). Ni gisitzs in dera turista steti (Sitze nicht 
an bie vorberfte Stätte. Tat.); doch ift auch ber Imperativ mit ni üblich, z. B. 
Ni wuntord (Wundere did nicht). 


8 396 
5. Die Hilfäverben des Modus. 

1. Noch umftändliher als durch den bloßen Modus des 
Verbs wird das Verhältniß, in welchem der Redende zu feiner 
Ausſage fteht, durch die Hilfäverben des Modus in Verbindung 
mit dem Infinitiv ausgedrüdt. Die Mannigfaltigfeit ber Ge 
ftaltung der Ausfageform wird um jo größer, als dieſe Hilfs- 
verben felbft wieder im Indicativ oder Conjunctiv ftehen können. 

2. Die modalen Hilfsverben find: Die Präterito-Präfentia 
können, mögen, dürfen, müffen, wollen, follen 
und überdies laffen. 

3. Aönnen bdrüdt die Möglichkeit als von einer Be» 
fähigung abhängig aus, daher das körperliche, geiftige oder 
moralifhe Vermögen einer Berjon zum Ausführen oder Er- 
leiden einer Handlung, aud die Möglichkeit bei ſachl ichem 
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Subjecte, 3. B. Ih kann nicht fteuern gegen Sturm und 
Mellen (Schiller). Er kann nicht lefen. Er konnte den Pfeil 
abdrũcken auf fein eigenes Mind! (Schiller). Ihm konnte 
den muthigen Glauben der Kohn des Inrannen nicht rauben 
df. 

en Anmerkung 1. Der Herkunft entiprechend (ih kann — ich erzeugte) 
wird dad Verb in der älteften Sprache nur von geiftigem Bermögen (Wiſſen) 
gebraucht; erft mıhd. erhält es auch die (übrigens noch feltene) Bebeutung bes 
Törperlichen Imſtandeſeins, der Möglichteit überhaupt. 

4. Mögen bezeichnet die Möglichkeit als aus einem Wunſche 
Servorgehend, daher auch Zugeftändniß, Einräumung, Er- 
laubniß, 3. 8. Er mag heinen Mein trinken. Er mag ihn 
(ben Becher) behalten, er ift fein eigen. Die Stadt mag ihr 
Keil beherzigen und fi) der Gnade des Burgundiers ergeben 
Schiller). Ih mochte ungefähr ein Bube von fieben Jahren 
fein (Seume). 

Anmerkung 2. rüber biente mügan, mügen zum Ausdruck der 
phyſiſchen Möglichkeit, wie jegt können, 3. B. Ni mag arstantan (id) fann 
nicht aufftehen Tat.). Sine mohten geherbergen niht alle in der star (Gie 
Tonnten nicht beherbergen alle in ber Stadt. Nib.). Im Nhd. ift biefe Be 
deutung felten, 3. B. Du follft mir berechnen und fagen, wie bald ich zu 
Roffe die Welt mag umjagen (Bürger). Mein Roß mag fie (die Wege) 
erfteigen, nur Geifen klettern dort (Uhland). 

5 Dürfen bezeichnet die Möglichkeit als durch eine Erlaub- 
niß bedingt, die von Perſonen, Umftänden, Gejeg, Gewiflen er- 
theilt ift, z. B. Du dDarfft dein Baus zeigen, fo gut der Reichs 
fürft feine Länder zeigt (Schiller). Wohl darf Liebe werben 
um die Liebe, doch folhem Glanz darf nur ein Aönig nahen. 

Der Conjunctiv Imperfecti von dürfen drüdt oft eine be— 
ſcheidene Behauptung aus als Cunjunctivus Potentialis, 
3. B. Die Nachwelt dürfte Bedenken tragen, diefes Urtheil zu 
unterfchreiben. 

Anmerkung 8. Das ahd. durfan, (mhd. durfen) bebeutet bedürfen, 
brauchen, Urfache haben; dagegen ahd. turran (mhd. turren, Präf. ich tar) 
heißt wagen, ſich unterftehen. Da letzteres Wort in der Uebergangsperiode 
ſich verlor, fo übernahm dürfen auch befien Bedeutung. 

6. Müffen bedeutet eine duch die Naturgejege, durch 
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das Schickſal, durd göttliche Fügung ober durch äußere 
| Umftände, duch andere Perſonen bedingte, eine Durch 
da3 Denken erkannte oder durch das moraliſche Gefüht 
geforberte Nothwendigkeit, z. B. Alle Menfhen müffen 
fterben. Der Senne muß fcheiden, der Sommer ift hin. Er 
ift ganz abgezehrt, er muß leidend fein. Und die Cuft auf 
jenen Böhen — o, wie labend muß fie fein! Ihr feid mein 
Gaft, ih muß für Eure Sicherheit gemähren (Schiller). 

Anmerkung 4. Die gleichen Bedeutungen Hatte das Wort ſchon im 
Altdeutſchen, z. ©. Die wile ich leben muos (So lange mir zu leben ber 
ftimmt if). Mich muos Kriemhilt mere hoeren lan (Mid muß Kriemhild 
weitere3 hören faffen). Ich muos mit iu striten, wand ichs gelobet hän 
(IH muß mit Euch ftreiten, da ichs gefobet habe. Nib.). Auch in Wunſch- 
formeln (für das Heutige mögen) fteht mhd. müezen, 3. ®. Got müeze 
iuwer re bewarn (Bott möge Eure Ehre bewahren. Nib.). 

Statt müffen wird nhd. in Verbindung mit einer Negation Häufig 
brauchen angewendet, das dann ala Hilfäverb bes Modus erfcheint, 3. B. 
Wohl dem, der mit der neuen Zeit nicht mehr braucht zu leben (Schiller). 

7. Sollen bezeichnet die vom fremben Willen abhängige 
Nothwendigkeit und die auf fremder Behauptung beruhende Ge- 
wißheit, 3. 8. Das follft du am Kreuze bereuen. Ih foll 
mich fhonen? — Soll den Sunken Araft im müßigen Leben 
langſam fterben fehn? Die Melt fol zittern, muß ich unter 
gehn (Körner). Man foll den Tag nicht vor dem Abend lo 
ben. Der alte Kerr foll am Tode liegen. Kerzog Johann 
foll irren im Gebirge. 

Anmerkung 5. Die legtere Bedeutung von jollen (= man fagt, das 
Gerücht behauptet) ift nhd. 

8. Wollen jtellt die Thätigfeit al durch den eigenen 
Willen des Subjects geboten, ober eine Behauptung als eine 
von einer andern Perſon ausgeſprochene bar, z. B. Ih will 
ihn brechen diefen ftarren Sinn, den kecken Geift der Sreiheit 
will ich beugen, ein neu Geſetz will ich in diefen Landen vers 
kündigen, ih will — (Schiller). Du mwillft ihm zu einem 
guten Smeche betrogen haben (dſ.). Er mill es von feinem 
Bruder erfahren baben. 

9. Laſſen drüdt Erlaubniß (Zulafjung) oder Be- 
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fehl (Beranlaffung) aus, z. B. Ic ließ durch eine Kinter- 
thür Cuch ftets entwifchen. Laß mic) weinen, blutge Thränen 
meinen. Laß, Kerr, des Opfers Düfte fteigen. Der fühlt ein 
menſchliches Rühren, läßt fehnell vor den Thron fie führen 
(Schiller). . 

Anmerkung 6. Eine Aufforderung, die ber Mebende an eine ober 
mehrere andere Perjonen und zugleich an fich ſelbſt richtet, wird häufig durch 
Laß und ober Laßt und eingeführt, z. B. Laß uns auf ihn warten (= 
wir wollen auf ihn warten). Jet laßt uns tanzen (= wir wollen jegt tanzen). 
— Durch Verbindung von lajfen mit bem Refleriv entfteht eine Um- 
ſchreibung be3 Paſſivs mit ber Nebenbedeutung des Zulaffens (der Mög- 
lichteit), oder bed Beranlaffens ber Handlung, 3. B. Erläßt fich ver- 

- führen (= er läßt zu, baß er verführt werde). Das Läfzt fich leicht begreifen 
(= lann begriffen werden). Er hat ſich blicken Laffen. Er läßt fi 
von feinem Diener auskleiden (= wird auf feinen Wunſch auögeffeibet). 

Anmerkung 7. Mehrere diefer mobalen Hilfsverben erfcheinen auch als 
Vegriffsverba, 3. B. Dernünftige Gründe können (= vermögen) viel. Ich 
mag den zudringlichen Menfchen nicht. Das foll der But (= was ber 
deutet)? Gott will es. Laß das Reden! — Müffen und dürfen find 
aber ftet3 Hilföverben; wenn ber Infinitiv fehlt, jo ift er au ergängen, z. ©. 
Id mu ß heute noch in die Stadt — ober er ift durch ein Pronomen im 
Neutrum erjegt, 3.8. Solge mir ıiur, du mußt (barfit) es. So ſchon mad. 
Si muosen über waazer (Rib.). In der alten Sprade kommt aud dürfen 
(= bebürfen) als Vegriffsverb vor. 


III. Bie Naminalfermen des Jerbs. 
$ 397. 
Der Jufinitiv. 

1. Der Infinitiv gibt den bloßen Begriff des Verbs an 
ohne Bezeichnung dev Perſon und des Numerus, 

2. Die deutihe Sprache Hat nur einen einfachen Infinitiv, 
den fogenannten Infinitiv Präfentis Activi, 3. B. halten, 
fenden. Alle übrigen Infinitive find zufammengefegt: Der In- 
finitio Präfentis Paffivi (3. B. gehalten werden, gefandt 
werden), der Infinitiv Bräteriti Wetivi (3. B. gehalten haben, 
gefandt haben) und der Infinitiv Präteriti Baffivi, (4. B. 
gehalten worden fein, gefandt worden fein, oder in ber ver- 
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fürzten Form gehalten fein, geſandt fein). Einen Infinitiv 
Zuturi kennt die deutſche Sprache nicht. 

3. Der fogenannte Infinitivus Präſentis (Activi und 
Paſſivi) drüdt eine al unvollendet (dauernd) aufgefaßte 
Handlung aus, da8 Tempus felbft dagegen wird durch das Ver— 
bum finitum beftimmt. In Verbindung mit einem Präſens 
bezeichnet biefer Infinitiv die Nichtvollendung (Dauer in der 
Gegenwart); in Verbindung mit einem Präteritum die Voll- 
endung (Dauer in ber Vergangenheit) und in Verbindung mit 
einem Futurum die Dauer in der Zukunft, 3. B. Ich bleibe 
ftehen, ich blieb ftehen, ich bin ftehen geblieben, ich werde ftehen 
bleiben. Er wünſcht gefehen zu werden. Er wünfchte, gefehen 
zu werden. Er hatte gemünfcht, gefehen zu werden. Er wird 
mwünfchen, gefehen zu werden. 

Anmerkung. Daraus geht hervor, daß ber Infinitiv Präjentis 
er urſprunglich einzige Infinitiv unferer Sprache) nicht nur Perfon und 
Numerus, fondern fogar dad Tempus unbezeichnet läßt. Nicht einmal ein 
beſtimmtes Genus bed Verbs fcheint derſelbe zu befigen, da er in aftiver 
wie in pafliver Bebeutung gebraucht werben kann, 3. B. Ich fah den ſchwarzen 
Sklaven auf dem Selde arbeiten. Ich fah den ſchwarzen Sklaven auf 
das empörendfte mighandeln. 

4. Der Infinitiv Präteriti (im Activ und Paſſiv) drüdt Die 
Vollendung mit Bezug auf ein Präfens, Präteritum ober 
Zuturum aus, z. B. Ih fürchte, fürchtete, habe gefürchtet, 
hatte gefürchtet, werde fürchten — gefehlt zu haben. Ih 
fürchte u. f. m. betrogen (morden) zu fein. 

5. Der Infinitiv tritt in dreifacher Geftalt auf: als 
reiner (bloßer) Infinitiv, al® präpofitionaler Infinitiv und 
als fubftantivierter Infinitiv. 


$ 398. 
Der reine Inſinitiv. 

Der reine Infinitiv wird gebraucht: 

1. Zur Bildung zufammengefegter Tempora: des Fu— 
turums I. (Infinitiv Präfentis) und des Futurums II. (Infinitiv 
Präteriti), 3. B. Ich werde treffen (getroffen werden), ich werde 
getroffen haben (getroffen worden fein). 
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2. Als unausgebildetes Prädicat zum Ausdrud leiden⸗ 
ſchaftliche Fragen oder Ausrufe, z. B. Was thun? die Welt 
iſt weggegeben (Schiller). Wir ihn berühren, den Gott ge— 
ſchlagen! (dſ.). 

3. Als Subject, am häufigſten bei ſein oder heißen 
mit folgendem Prädicatsnomen, z. B. Mit Anſtrengung 
arbeiten ftärkt den Körper. Sleißig ſtudieren ſchützt vor 
Cangweile. Sterben iſt nichts, doch leben und nicht ſehen 
können, das iſt ein Unglück (Schiller). Kandeln ift leicht, 
denken ſchwer, nad) dem Gedachten handeln unbequem (Göthe). 
Derbannt werden heißt mir mehr als fterben. Lieber (ift mir) 
heldenmüthig fallen, als um Gnade bitten. Bei Lebzeiten 
und ein halb Jahrhundert nach dem Tode für einen großen 
Geift gehalten werden, ift fchlechter Beweis, daß man es 
ift (Leffing). Schön ift auch, der Thaten ftärkfte Sülle durch 
würdige Lieder auf die Nachwelt bringen. (Göthe). Es ift 
wohl angenehm, fic) mit ſich felbft zu befchäftigen (di.). Su 
rechter Seit ſchweigen, ift lauteres Gold (Herder). 

Anmerkung 1. Der bloße Infinitiv ift als Subject feltener geworben 
als ber präpofitionale, mit dem er bißmweilen wechſelt, 3. ®. Es ift kein fchönerer 
Anblick in der Welt, als einen Sürften fehen, der klug regiert, das Reich 
zu fehen, wo jeder ftolz gehorcht (Wöthe). Gehorchen ift mein Loos 
und nicht zu denken (df.). 

4. Als Prädicatsnomen bei fein oder heißen, 3.2. 
Dem fimmel ift beten wollen audy beten. Das heißt nicht 
Gott vertrauen, das heißt Gott verſuchen. Nun wahr: 
haftig, das nenn ih abjchreiben (Leffing). 

5. Als Object nad den Hilföverben können, mögen, 
dürfen, müffen, follen, wollen (ben Präterito-Prä- 
jentien). Beiſpiele fiehe $ 396. 

6. Als Accuſativ des Zieles (Zweckes) nad) einzelnen Ver— 
ben der Bewegung und ber Ruhe, wie gehen, reiten, 
fahren, fi legen, treten, und nad bleiben, ftehen, 
liegen, aber nur in gewiffen Verbindungen, 3. B. Schla- 
fen gehen, fpazieren gehen, fpazieren reiten (fahren), ftehen 
bleiben. Hör an, Kerr Oluf, tritt tanzen mit mir (Herder). 
Was fteht ihr horchen? (Schiller). Ihr könnt fchlafen gehen 
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(dſ.). Ich will mich ſchlafen legen (dſ.). Da gieng ih jagen 
durch die wilden Gründe (dj.). Mählt den entfernteften Garten 
aus, den ihr im ganzen Jahre nicht beſuchen geht (Göthe). 
Der Rerzog Milon fchlafen lag in einer Eihe Schatten 
1d.). 

ws —æe 2. In der neueſten Proſa folgt nach den Verbis der Ber 
mwegung (mit Ausnahme einzelner Redensarten) regelmäßig der präpofitionale 
Infinitiv, 3. ®. Er kam zu fchauen. Und der Anabe gieng zu jagen. 
In der alten Sprache ift der bloße Infinitiv üblicher, z. B. Wib quam sceffen 
wassar (Ein Weib fam Waſſer zu ſchöpfen. Tat.). Ferit suochen das scaf 
Er geht zu ſuchen dad Schaf. dj.). DO santun die wisöston irlrägen (Da fanbten 
die Weifeften zu erfragen. Otf.). Den ilte man toufen. (Den eilte man zu 
taufen. (Rib.). Si giengen vrägen umbe maere (giengen fragen). Prünhilt gie 
für daz münster stän (gieng ftehen). Doc) findet ſich ſchon im abd. in biefer Be- 
deutung auch der präpofitionale Infinitiv (fiehe dajelbft), der im Verlauſe der 
Zeit immer mehr Ausbehnung gewann. 

Im mhd. warb au fein im Ginne von „gegangen fein“ mit bem 
Infinitiv verbunden, 3. B. Er was schouwen die riterschaft (er war fHauen). 
Diefer Gebrauch gieng ins Nhd. über, z. B. Aomm, komm und lob den 
Scyöpfer dein, weil andre Döglein fchlafen fein (Simpl). Einsmals 
als Kerr und Stau ſchlafen war, ftund der Knecht vor dem Wagen 
(Simpl.). Das warft du nicht vermuthen (Leffing) — und ift jet noch 
in einigen Redensarten in der Voltsſprache erhalten, z. B. Er ift fiſchen 
gemwefen. 

7. Nach ben Verben laffen, heißen (= gebieten), lehren, 
lernen, helfen, machen, und einigen Verben der Sinnes— 
wahrnehmung: fehen, hören, fühlen, finden, z. B. Er 
hieß mid) fofort das bereitftehende Pferd befteigen. Kilf mir, 
die Laft aufheben. Ich fühle das Alter nahen. Mir fahen 
ihn von weitem herbeikommen. Kört ihr jene Brandung 
ftürmen, die fih an dem Selfen bricht? (Schiller). In den 
Jahren der Koffnung macht ihr mich verzweifeln (Göthe). 
Anmerkung 8. Nach Heißen, lehren, lernen fteht bisweilen ber 
präpofitionafe Infinitiv, 3. B. Mein Herz hat mich geheifen, fo zu thun 
(Böthe). Ich habe ohme dich zu leben noch nicht gelernt (Schiller). Ich 
lehrte dich auch diefer Sorderung auszumeidhen. Auch maden findet 
ſich bis gegen die neuefte Zeit hin mit präpofitionalem Infinitiv, 3. 8. Scenen, 
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die uns aus Kerzensgrund zu Lachen machen (Leſſ.). Das hat euch zu 
lachen gemacht (Göthe). 

Anmerkung 4. Raben wird befonbers in ber Mebendart gut haben 
mit dem bloßen Infinitiv verbunden, z. ©. Er hat gut reden. Man hat 
gut fagen, da dies nicht viel bedeute (Schiller). Auch in der Bebeutung 
von halten (laffen) hat haben ben bloßen Infinitiv, 3. B. Sie hatte 
den Rock über die Achfel hangen (Simpl.). Er (ber Teufel) hat ab» 
fonderliche Spielteufel in der Melt herumſchwärmen (bj). Neben ſich 
hatte fie einen Korb ftehen (@öthe). Ich hab im tiefften Grunde der Seele 
ruhn ein Lied (Rüdert). Sehr felten: Er begab ſich in einen Derfchlag, 
wo er feine Gartenfrüchte zu ftehen hatte (Leſſ.). — Thun mit dem bloßen 
Infinitiv dient in ber Vollsſprache zur Umfchreibung bed Werb3; bies ift auch in 
der Schriſtſprache ber Fall, wenn fie den Volkston nachahmt, z. B. Seht, ihr 
Keren, das ift alles recht und gut, daß jeder das Nächſte bedenken thut 
(Schiller). Doch als fie kamen in den Wald, da thäten (alter Iubicativ) 
fie fi) trennen (Uhland). Wenn wirnur heute einen Schaf finden thäten 
(Auerbad). 

Aumerkung 5. Nah finden, fehen, hören, fühlen vertritt 
der Infinitiv Praſentis die Stelle des im ahd. faft regelmäßig ftehenden, im md. 
noch jehr häufigen und jet noch bißweilen vorfommenden Barticips bes 
Präſens (dad hier als prädicatives Wppofitionale gebraucht ift), 3. B. Gisah 
gotes geist nidarstigantan (Er jah Gottes Geiſt nieberfteigen. Tat.). Dö 
gihörtan in die jungiron sprechantan (Da hörten ihn die Jünger fprechen. 
dſ). DO si den boten kumenden zir kemenäten sach (Als fie den Boten 
zu ihrem Bimmer tommen jah. Nib. Dagegen: Do gesach er riten wip und man 
Da ſah er Weiber und Männer einerreiten. Gudr.). Weinende er sie vand 
(Rib). Dann follft du mich knieend fehen (Göthe). Wir fanden einen 
jungen Mann allein auf und ab gehend. (bf.). Ja es fcheint ber Infinitiv 
Praſentis nach diefen Verben geradezu aus dem Particip entftanden zu 
fein. Diefe Annahme wird, abgeſehen von ihrer hiſtoriſchen Berechtigung, auch 
dadurch begründet, daß zum Ausdrud ber Vollendung nur bad PBartici« 
pium Präteriti zuläffig ift, 3. B. Mir fehen den Anoten zwar nicht aufge 
1öfet, aber doh aufgefchnitten (Leifing). Ich habe keine Ruhe, bis ich 
es gethan fehe (Göthe). Ich finde viele Männer dort verfammelt (bi.). 
Mancher mochte fih getroffen fühlen (@öthe). Und er (der Knabe) fah 
fie (bie Blumen) fortgeriffen, treiben in der Wellen Tanz (Medjiel 
von Barticip und Infinitiv). 
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Anmerkung 6. Der bloße Infinitiv nah fehen, hören, fühlen 
und Laffen kann active ober paſſive Bebeutung haben. Active Bedeutung 
Hat der Infinitiv: Jch fehe einen Schulknaben fein Sprücdlein auffagen 
(Leifing). Ganz andere Rollen fah ich fie in den Geſchichten diefes Landes 
fpielen Eſchiller). Ic habe ihn manche Predigt dagegen halten hören. 
©, fo laft ihnen einige Tropfen von der Ueberfülle eurer Luft zufließen 
(Tied). Paſſive Bedeutung: Aber der Suhörer will vielleicht heine Ohrfeige 
geben jehen (Seffing). So oft muß ich die Larve rühmen hören (Schiller), 
Ja, ja, im Saalkreis und auch in Meißen hört man euch Herrn nicht ber 
fonders preifen (dſ.). Ich fühlte mich auf einer fonnigen Keide beim 
Aermel anhalten (Ehamiffo), Sein frifhes Ausfehen ließ den Reim des 
Todes in ihm nicht erkennen. So scht ir helme houwen von guoter 
helede hant (&o jeht ihr Helme hauen von guter Helden Hand. Nib.). Diefer 
Unterjchieb wird durch Umwandlung in einen Nebenfag deutlich, 3. B. Ich 
habe gehört, wie er manche Predigt hielt. Der Zuhörer will vielleicht 
nicht fehen, wie eine Ohrfeige gegeben wird. Bweibeutig ift: Mein 
Dater ließ mich nidyt malen. I fah fie malen. Mir hörten ihn rufen. 


Anmerkung 7. Bom einfachen Infinitiv unterfcheibet man nach dem 
Borgange ber griedifchen und Iateinifhen Grammatit der Accuſativ mit 
dem Infinitiv, ber im biefen Sprachen häufig nad; den Verbis bed 
Sagens und Denkens ftatt eines folchen Nebenſatzes fteht, ber im Deutichen 
die Eonjunction daf erfordert. Die Conjunction fällt babei aus, das Gub- 
ject wird in den Accufativ und dad Verb in den Infinitiv geiegt. Für den 
deutſchen Sprachgebrauch läßt fi ein Accuſativ mit dem Infinitiv nur dann 
annehmen, wenn ber Accufativ nicht ala Object zum regierenden Gate ge- 
zogen, fondern nur ald logiſches Subject des Infinitivs aufgefaßt werben 
tann. In dieſer Weife Tommi der Accuſativ mit dem Infinitiv unftreitig im 
got. vor, 5. B. Allai gadömidedun, ina skulan visan däuthäu (Me ur- 
theilten, daß er ſchuldig ſei des Todes). Mel (Mal — Zeit) ist, uns urrei- 
san = e8 ift Zeit, daß wir aufftehen. Auch im ahd. finbet ſich ber echte Ae⸗ 
cuſativ mit bem Infinitiv noch Häufig, 3.8. Got (Aecufativ) gezwivelöt nieman 
wesen alemahtigen (Riemanb zweifelt, daß Gott allmachtig if). Ir quedet 
mih werfan divalä (Ihr fagt, daß ich Teufel Hinauswerfe. Tat.). Gisähun 
den tigboum durran wesan (Sie jahen, baf ber eigenbaum bürr war). Ni 
wollumes desan richison obar uns (ir wollen nicht, daß biefer über und 
gerrfät). Sie quadun sih gesiht engilö gisehan, did quedent inan leben 
(Sie fagten, daß fie ein Geſicht von Engeln jähen bie jagen, daß 
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er lebe Tat.). Mihhil gotlich ist, das der man den almahtigun truh- 
tin ($err) sinan fater wesen (= fein) quidit (Sehr göttlich ift, daß ber 
Menſch jagt, daß ber allmächtige Herr fein Vater ift). — Wenn wir den beut- 


fen Aceuſativ mit dem Infinitiv in der angegebenen Weife befchränten, fo iſt 


dieſe Conftructian bereitd im mhd. fehr felten, denn in Sägen wie die fürsten 
den schatz in (= ifnen) bäten teilen den waetlichen man (bie 
Fürſten baten den weiblihen Dann, ihnen den Schaf zu theilen) ift der Ac- 
cuſativ den waetlichen man einfaches Object zu bäten. Als echter Accuſativ 
mit dem Infinitiv fann aber angejehen werben: ich wünsch den küelen 
brunnen ersigen in (daß ihnen ber Brunnen verfiege), wohl auch 
den schilt A mich tragen (la mid tragen), ba läsen (= erlauben) 
mit dem Accuſativ der Perjon nicht üblich iſt. Solche Fügungen, die man 
als Aceuſative mit bem Infinitiv bezeichnen kann, kommen auch bie der Folge 
zeit vor, 3. B. Wer antwürt, ee (ehe) man froget in, der zeigt sich selbs eyn 
narren syn (Geb. Brand). Ich achte es billig fein (Luther). Acht ih es 
das befte fein (Dpig). Kier ruhet Martin Saulermann, wenn man den 
ruhen fagen kann, der feinen Lebtag nichts gethan (Wedherlin. Den 
Geizhals und ein fettes Schwein ſchaut man im Tod erft nützlich 
fein (Logan). — Auch mit dem immer mehr fi außbreitenden präpofitionalen 
Infinitiv beginnen ähnliche Eonftructionen aufzutreten, z. ®. So iſt euers 
‚Kerzen Gott derjenige, deſſen Conterfeit ihr mit dem Mund behennet das 
köftlichite zu fein (Simpf.). Nichts verierte mic) mehr, als daß ich 
mic) keinen Edelmann zu fein mußte (dſ.). Am Häufigften eriheint biefe 
Fügung (mit präpofitionalem Infinitiv) bei Leſſing, z. B. Bis er den rech⸗ 
ten Seitpunkt gekommen zu fein glaubte. Die Theaterftücke, die er fo voll- 
kommen nad dem Geſchmacke feines Parterres zu fein urtheilte. Der 
Meijter ift jo regelmäßig, als fie ihn zu fein verlangen. Ebenfo: Sie ftieß 
unterwegs auf Eugenio, den man zu Valencia zu fein geglaubt hatte 
(Wielaub). 

Nach dem heutigen Spradgebraud kann ein Accuſativ mit bem Infinitiv 
nur angenommen werben nah heißen, lajfen, maden, 3. ©. Du 
heigeft mich aufftehen, weil Bier der Accuſativ ohne folgenden Infinitiv 
unzuläffig ift, derſelbe alfo nicht als Object mit folgendem reinen Infinitiv 
gefaßt werben kann. 

Anmerkung 8. Bu beachten ift der Caſus des Prädicatsnomens, wenn 
auf laſſen, heißen der Accuſativ nebſt dem Infinitiv fein, werben, 
bleiben folgt. Der Hiftoriich und ſprachlich richtige Caſus ift in dieſem Halle allein 
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der Accuſativ, z. B. Habe die minna, si tuot dich wesen sinen sun 
(Habe die Liebe, Die macht, daß du fein — Gottes — Sohn bift. Notler). Do sprach 
aber Hagene: „lät mich den schuldigen sin“ (Da'erwiderte Hagen: Laßt mich 
den Schufdigen jein. Nib.). Laß ihn ewiglich deinen Anecht fein (Luther). 
Und millft du Gott dienen, jo laß dirs einen Ernft fein (di). Laß das 
Büchlein deinen Sreund fein (Göthe). Caß du mich deinen Engel 
fein (Schiller). Laß deinen Knecht, nicht deinen Kerrn mich fein (U. 
B. Schlegel). Sie ließen den Berengarius einen Ketzer bleiben (J. Müller). 
© Meifter, liebfter Meifter mein, laß du mich deinen Gefellen jein 
( Uhland). Das laß dir deine kleinfte Sorge, deinen kleinjten Aummer 
fein (Grimm). Man muß aljo aud fagen: Kei ihn einen tüchtigen 
Nenfchen fein (werden). — Weit jeltener findet fich der Prädicatsnominativ, 
3 ©. Laß ihm dein Gefandter fein (Leſſing: Emilie). Laß mih dein 
Mund fein voll uralter Mären (Wild. Jordan). Laß mir alles, was 
gefhah, ein Traum bleiben (Klinger). 

Iſt dagegen der Accuſativ ald Object aufzufaflen (mie nach lehren, 
bitten), mithin ber folgende Infinitiv ala einfacher Infinitiv, fo ift nur der 
Nominativ des Prädicatsnomens zuläſſig, 3. B. Die Religion lehrte mid), 
erſt Menfch zu fein (werden). Er bat mich, fein Gehülfe zu werden. 

Anmerkung 9. Der eigentliche (d. 5. nicht jubftantivierte) Infinitiv iſt 
nbd. inflegibel, fann nur mit einem Adverb als Beſtimmungswort ver— 
bunden werben und hat verbale Mection, z. B. Adufig unnüße 
Dinge kaufen, hat manden in Schulden gebraht. Die Unter 
gebenen freundlih anfprehen, macht beliebt (wohl zu unterſchei ⸗ 
den vom jubftantivierten Infinitiv, der wie ein Subftantiv adjectiviſches 
Beſtimmungswort und ald Objectöcafus den Genetid verlangt, 3. B. Sreund⸗ 
liches Anfprechen der Untergebenen oder das freundliche Anfprechen der 
Untergebenen). 

In der alten Sprache dagegen war auch ber eigentliche Infinitiv fleg- 
ibel; insbefondere fonnten die den Genetiv regierenden Werben den Genetiv 
des Zufinitivs zu fi nehmen, 3. ®. Er bigonda swimmanes (begann zu 
ſchwimmen). Der helt den stein werfenes pflac (Der Held pflegte den Stein 
zu werfen. Nib.). Im ꝓbd. ift jedoch in dieſem alle audh die unflectierte Form 
ſchon gebräuchlich, 3. ®. Er begunde swimmen. Sigelint pflag teilen 
rötes golt (pflegte auszutheilen. Nib.). Kriemhilt die vil schoene das sere 
zürnen began (begann barüber zu zürnen). 

Anmerkung 10. Der reine Infinitiv hatte in der alten Sprache einen 

Bad, Reuhochdeutſche Grammatik, 42 
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weit ausgedehnteren Gebrauch als jetzt. Mehr und mehr durch den präpoſitionalen 
Infinitiv zurüdgedrängt, war er gleichwohl im id. noch viel häufiger als 
jegt. So folgte er noch nad den Verben des Denkens (meinen, denken, 
fürchten), des Strebens und Bitten (begehrten, fuchen, bitten, rathen, 
mahnen), nad} beginnen, pflegen u. |. w. 


8 399. 


Der präpofitionale Jufinitiv. 

1. Der präpofitionafe Infinitiv befteht aus der Verbindung 
des Infinitivg mit der Präpofition zu, 3.8. Su geben, gegeben 
zu haben, gegeben zu werden, gegeben (morden) zu fein. 

2. Dieſe Verbindung ſetzt bereit die Subftantivierung des 
Infinitivs voraus. : Jedoch ift die Bedeutung diefer Präpofition 
derart abgeſchwächt, daß der präpofitionale Infinitiv feine Ver— 
balrection beibehält und ſogar eine andere Präpofition vor 
zu treten läßt, 3. B. Er pflegte den Bogen raſch zu fpannen. 
Ohne zu zögern. Um zu leben. 

Anmerkung 1. In der alten Sprache befteht der präpofitionale Infinitiv 
aus der Verbindung von zuo, za, zi, ze mit bem Dativ des Infinitiv, 3. B. 
Krist sich ze marterenne gap (gab fih hin zu mattern). Si@ suohtun inan zi 
traganne inti zi setzenne furi den heilant (Sie fuchten ihn zu tragen 
und zu fegen vor den Heiland. Zat.). Salwer varwe er was ze sehenne 
an sinem libe (Dunfler Farbe war er anzufehen. Gubr.). Seit dem 14. Jahı- 
Hundert erft wird der unflectierte Infinitiv nach zu üblich. — Geiner Bil- 
dungsweiſe entfprechend bezeichnet ber präpofitionale Infinitiv eigentlich dad Biel 
ober den Zweck, und zwar nachdrüclicher als ber reine Infinitiv. Doch hat 
fid feine Function über dieſe Grundbebeutung hinaus ausgedehnt. Im got. 
dagegen ift der präpofitionafe Infinitiv feiner Grundbebeutung im ganzen noch 
treu, da er nur zum Ausbrud eines Bwedes, einer Abficht dient, 3. ®. Blinda 
sat fahr vig du äihtrön (Ein Blinder ſaß am Wege zu betteln). 

3. Der präpofitionale Infinitiv wird gebraucht 

a. zur Bezeichnung des Zwecks, nah intranfitiven 
Verben der Bewegung, wie kommen, eilen, gehen, fowie 
nad tranfitiven, wie geben, ſchicken, z. B. Mir eilten, auf 
den Gipfel des Berges zu kommen. Man gab uns nichts 
au effen; 

Anmerkung 2. Go fteht ſchon ahd. bisweilen ber präpofitionale Infi- 
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nitio, 3. ®. Ir giengut mit suerton inti mit stangön mih zi fähanne (Ihr 
gienget mit Schwertern und Stangen mich zu fangen. Tat.). Si quämun al 
zisamane das kindilin zi sehanne (Sie famen alle zufammen das Kind» 
fein zu fehen. Otfe.). Siu quam fon ente der erdu zi hörenne spähida 
Salamones (Sie fam vom Ende der Erbe, zu hören bie Weisheit Salomos), 
doch auch ohne Präpofition , 3. B. Manage quäniun fon ente der erdün 
hören spähida Salamones (Biele tamen — zu hören). Wuo mag dese uns 
sin fleisc geban zi essane? (Wie fann biefer uns fein Fleiſch zu eſſen 
geben? Xat.). — Bröt fon himile gab er in eszan. (Brot vom Himmel 
gab er ihnen zu effen). 

Anmerkung 2. In diefer Bedeutung ward der präpofitionale Infinitiv 
üerhaupt zum Stellvertreter eines Fi nalſatzes, wofür nhb. die Verſtärlung 
duch um eintrat, 3. ®. Er übernahm das Gefhäft, um Geld zu ger 
winnen. 

Hierher gehören alich Redewendungen wie: So zu fagen. Nicht zu er« 
mähnen, daß —. Richtiger zu reden. Um mich kurz zu faffen. Um mid) 
nicht weiter auszulaffen. Um es mit Einem Dort zu fagen. 

b. al Prädicatsnomen nad fein, bleiben, fcheinen, 
ftehen, 3. B. Mit des Gefchickes Mächten ift kein ermger Bund 
(Subject) zu flechten (Schiller). Die Srage mar forgfältig zu 
erwägen. Das Schliinmfte ftand zu erwarten. 

Dieje Verbindung hat die Bedeutung der Möglichkeit ober 
NotHwendigkeit in pafjivem Sinne (Gerundivbebeutung) 
erhalten, 3. B. Die Gefchichte ift nicht zu fagen (= ift unfag- 
bar, fann nicht gefagt werden). Die Sache ift noch zu befpre- 
hen (= muß noch beſprochen werden). Das fteht nicht zu ändern. 
Das bleibt noch zu überlegen. Dieles fcheint zu thun. 
Kaum fcheint die Sache zu glauben (= glaublich, geglaubt 
werden zu können); 

Anmerkung 4. Bisweilen findet fi nach biefen Verben fogar ein 
reſlexiver Infinitiv, 3. B. Es ift ſich fireng an diefe Meifung zu halten. 

Anmerkung 5. Nah fcheinen fteht indefien ber präpofitionale Ins 
finitiv auch in activer Bedeutung, 3. B. Er fcheint die Sache gründlich zu 
verftehen. Du fcheinft den Kaß deiner Seinde nicht verdient zu 
haben. 

Anmerkung 6. In gerunbiver Bedeutung fteht der präpofitionale In- 
finitio außerdem nad) haben, finden, bekommen und ähnlichen Verben zur 
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Bezeichnung der Nothwendigfeit, der Moglichke it oder der Zukunft, 
3 8. Ich habe große Anfeindungen zu ertragen (= muß ertragen). 
Ich habe eine lange Gefchichte zu erzählen (= muß erzählen). Ich habe 
noch viel zu erleben (= lann ober werbe ‚exleben). Wir haben einen 
ihnen Tag zu erwarten. Ih fand Dieles an ihm auszufeßen- 
Er bekam manches Unangenehme zu hören. Ein poetifhes Gemälde 
ift nicht nothwendig das, was in ein materielles zu verwandeln ijt 
(= verwandelt werben fann. Leſſing). Manches ſcheint mir noch zu über- 
Legen. (Göthe). Ihr habt mic nichts zu fragen, gar nichts? 
(Stiller). Diefes ftand nicht zu erweifen (Leifing). So aud: Alle 
wollten fie zu effen (Göthe), veridieden von: Alle wollten effen. 

Diefer Gebrauch) des präpofitionalen Infinitios, welcher ber eigentlichen 
Bedeutung bed Zwedcs nahe liegt, ift uralt, 4. ®. Niuwan win in niuwa belg i 
zi sentenne ist (Neuer Wein ift in neue Schläuche zu gießen. Tat). Managu 
haben ih zi sprehhanne inti zi tuonne (Manches habe id zu ſprechen 
und zu thun. dj.). Buch, die zi scribanne sint (Bücher, bie zu fchreiben 
find, dj). Des vil ze sagenne waere (Deffen wäre viel zu fagen. Nib.). Der 
het in ze gebenne Gunther genuoc (Deren — ber Geſchenle — Hatte ihnen 
Gunther genug zu geben. dſ.). 


c. als Subject, 3. B. Einen Derlornen zu beweinen, 
ift auch maͤnnlich (Göthe). Gefährli ift's, den Leu zu 
wecken. 3u früh ifts, nach der Gattin Tod im erften Jahre 
ſich zu fehnen (Gellert). Euch zu gefallen war mein hoͤchſter 
Wunſch, euch zu gefallen war mein letzter Sweck (Göthe); 

Anmerkung 7. Bei fein, ſcheinen ſteht in gleichem Sinne and der 
veine Infinitiv als Subject, bei andern Werben unb verbalen Redens Rten 
jedoch feltener, 3. B. Es thut doch wahrlich gut, fo fänftlih fein dr 
tragen von einem treuen Blut (für getragen zu fein). Siehe $ 398. 

d. als Object nah tranfitiven und refleriven 
Verben, wie anfangen, beginnen, wagen, aufhören, glauben, hoffen, 
gedenken, vorhaben, befchließen, verftehen, meiden, wiffen, 
wünſchen, fuchen, ftreben, vathen, bitten, mahnen, war- 
nen, befehlen, drohen, ſchwoͤren, bekennen, wagen, fürchten, 
pflegen, verdienen, ſich unterftchen, ſich weigern, fich getrauen, 
fih enthalten, 3. 8. Der Knabe Aarlos fängt an mir fürchter- 
lich zu werden. Ich hoffe dich durch meine Gründe voll: 
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ſtaͤndig zu überzeugen. Er drohte mich zu tödten. Was 
millft du dich das Stroh zu drefchen plagen? 

Anmerkung 8. Bei einzelnen biefer Verben kann der Infinitiv, fo fern er 
nad bem regierenden Verb fteht, durch es, das, deffen, daran, da 
mit vorher angebeutet werben, 3. B. Wer magt es, Rittersmann oder 
Knapp, zu tauchen in diefen Schlund? Daran dachte ich nicht mehr, 
dir Nachricht zu geben. Karl V. befchäftigte ſich lange damit, verfchiedene 
Uhren in übereinftimmenden Gang zu bringen. 

Anmerkung 9. In dieſer Bebeutung findet fi der präpofitionale In- 
finitiv vereinzelt {don in der alten Sprache, 3. B. Suohtun innan Iudei zi 
arslahanne (Die Juden ſuchten ihn zu erichlagen. Tat). Sine jungiron 
argäzun bröt zi infähanne (Seine Jünger vergaßen Brot zu ſich zu nehmen. 
df.). Ihr bitet Sivride mit iu zi tragene die swaere (mit Eud) die Beſchwerde 
zu tragen Nib.). Viel häufiger aber ift der bloße Infinitiv, z. B. Fliset 
ingangan thuruh dia engün phorta (Befleißigt euch, einzugehen durch die enge 
Pforte. Tat.). Beiti ingangen (Zwinge fie hereinzugehen. dj). Gunther 
darumbe lachen began (Nib.). Des wirtes ungelücke nähen dö began 
(Des Wirte Unglüd begann da zu nahen. Gubr.). Er wände vinden 
friunde (Er wähnte Freunde zu finden. Nib.). Biter Sifride füeren die bote- 
scaft (Bitte Sigfried, die Votſchaft auszuführen. bj.). Noch bei Wieland: Mit 
etwas Konigjeim geſtärkt, beginnt er feine Geſchichte dem Wirt er 
zählen. 

e. nad) Subftantiven zur Bezeichnung des Attributs, 
3. B. Die Aunft zu Schreiben. Don Jugend auf ift in mir 
eine Luft mich zu verkleiden erregt worden (Göthe). Wie 
mehrte fich im Umgang das Derlangen, ſich mehr zu kennen, 
mehr ſich zu verftehn! (df.). Ih machte den Derfuch, durch 
Sröhlichkeit und Scherz den Dämon zu verjagen (Wiel.); 

f. nah Adjectiven, die eim Object zu fih nehmen 
tönnen, wie leicht, ſchwer, angenehm, unangenehm, geneigt, 
abgeneigt, würdig, werth, fähig, 3. ®. Das Unternehmen ift 
ſchwer auszuführen. Der ift nicht werth, ein held zu heißen. 

Anmerkung 10. Schon in der alten Sprache: Mannes sun habit gi- 
walt in erdu zi furläsanne suntä (Der Menſchenſohn hat Gewalt auf 
Erden Sünden nachzulaſſen. Tat.). Der recke an ze sehenne den frouwen 
was guot (Der Rede war gut anzujehen den Frauen. Nib.). Bezoc vremde 
den liuten, ze sehenne (Meiderfutter, fremd ben Lerten anzufehen. di). 
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Anmerkung 11. Wohl zu unterſcheiden iſt der von einem Subſtantiv 
ober Adjectiv regierte präpoſitionale Infinitiv von dem als Subject 
gebrauchten, z. B. Er hatte die fhöne Pflicht übernommen, vaterſtelle an den 
WMaifen zu vertreten (ber Infinitiv ift regiert von Pflicht). Es ift eine ſchöne 
Pflicht, an Waifen Daterftelle zu vertreten (Der Infinitiv ift Subject). Nun 
ifts dem alten Rechen ein lieber Beitvertreib, zu wafhen und zu ftreken 
den narbenvollen Leib (Subject). Der Berg ift ſchwer zu befteigen (In- 
finitiv ift von ſchwer regiert). Den Schmeichler vom Steunde zu unter- 
ſcheiden, ift oft nicht ganz leicht (Infinitiv ift Subject). Es ift eine ver- 
zeihliche Grille bedeutender Menfchen, gelegentlich einmal äußere Vorzüge 
ins Derborgene zu ftellen (Subject). 

Anmerkung 12. Sehr Häufig werden bie präpofitionalen Infinitive als 
Erſatz nicht nur von Sinalfäpen (Unmerkung 8), fondern aud) von Inhalt s⸗ 
fägen angewendet. Man lann biejelben überhaupt ala Stellvertreter von Neben- 
fügen betrachten, fobald Erweiterungen in ber Form von Objecten ober Abver- 
biafen von benjelben regiert find, z. B. Er hoffte mich durch feine Reden 
3u bethören (= daß er mid bethöre). Sort eil ich, nicht mit dir zu 
fterben (= damit id nicht mit dir fterbe). Du mirft wohl thun, das 
Märchen umfhrieben zu laſſen (= wenn du läffeft). 

Anmerkung 18. Gelten findet ſich ber präpofitionafe Infinitiv, wie 
ber bloße, als unausgebilbetes Prädicat in Fragen, 5. ®. Warum auf anderer 
Wort fo raſch mich zu verläftern? JWiel.). 


$ 400. 


Der ſubſtantivierte Infinitiv. 

1. Der fubftantivierte Infinitiv nimmt vollitändig die Natur 
eine Hauptworte® an: er ift mit dem Artikel verjehen, wird 
vermitteljt des Artikels decliniert, läßt als Beftimmungswort ein 
Adjectiv zu und hat die Rection eines Subſtantivs, d. 5. 
den Genetiv, 3. B. Die erfte Solge des Lügens ift das NTiß- 
trauen. Das unvorfichtige Befteigen diefes Berges ift 
gefährlich. 

2. Manche Infinitive find fogar zu wirklichen Subftantiven 
geworben, 3.8. Das Leben, das Sterben, das Leiden, das 
Schreiben, das Anfehen. 

3. Steht ein attributives Adjectiv vor dem Infinitiv, fo kann 
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ber Artikel fehlen, 3.8. Geduldiges Ertragen der Schmer- 
zen. Ebenſo fann er durch ein adjectiviſches Pronomen ober 
Bronominale erjegt fein, z. B. Mein Bitten war vergeblich). 
Alles Weinen und Jammern hörte auf. 


Anmerkung 1. Fehlt der Artitel ober ber Stellvertreter, wie e8 bisweilen 
vorfommt, fo ift bie fubftantiviiche Natur bes Infinitivs zweifelhaft, 3. B. 
Lefen, Schreiben und Rechnen find die wichtigften Unterrichtsgegen- 
ftände der Volksſchule. Eefen und Schreiben (fhreiben?) ift mir leicht 
geworden. Eſſen und Trinken (trinfen?) hält Leib und Seele zu- 
fammen (Wiel.). Schledht Merk ift Schmieden (jhmieben?) und zieniet 
keinem Mann. (Xied.). “ 

Anmerkung 2. In ber alten Sprache konnte der jubftantivierte In- 
finitiv feine Verbalrection noch beibehalten, 5. ®. Dä wart vil michel grüezen 
die lieben geste getän (da fand gar vieled Grüßen der lieben Gäfte 
ftatt. Nib.). Güetlich umbevähen das was dä vil bereit von Sifrides armen 
das minnecliche kint (freundliches Umarmen des minnig- 
lien Kindes von Gigfrids Armen war ba bereit. Nib.). Jedoch findet 
fi bereit8 im ahd. auch ſchon bie Subftantivrection des Infinitivs, z. B. In 
brehbanne des brötes (Im Vrechen des Vrotes. Tat.). 


Anmerkung 3. Ohne Erſatz des Artikels fommt der fubftantivierte 
Infinitiv auch noch in Bufammenfegungen vor, 3. B. lobenswerth, liebens- 
mürdig. 


8 401. 


Das Participium. 

1. Die Participien find ihrer Form nah Adject iva: fie 
werden wie Adjectiva decliniert, theilmweife auch compariert, 
attributiv und prädicativ mit einem Nomen verbunden und 
jelbft auch jubftantiviert. 

2. Ihre verbale Natur ift jedoch daraus erfichtlich, daß fie 
die Rection des Verb 8 beibehalten und die Eigenfchaft, welche 
fie augdrüden, auf eine beftimmte Zeit befchränfen, indem 
die Thätigkeit, die im Particip als Eigenjchaft erfcheint, mit 
Bezug auf ein gegebeneg Tempus entweder als gleichzeitig 
(dauernd), oder als vollendet aufgefaßt wird, 3. B. Mir giengen 
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der uns drohenden Gefahr entgegen (Die Gefahr drohte 
ung, während wir derfelben entgegen giengen: das Proben ift 
dauernd und darum gleichzeitig mit dem Entgegengehen). 
Mir fuchten den verlorenen Schlüffel (daS Verlieren des Schlüf: 
ſels ift vollendet zur Beit des Suchens, daher vorzeitig). 

3. Die deutſche Sprache hat zwei einfache Participien, das 
fogenannte Barticipium Präſentis, das die Dauer (Gleich 
zeitigfeit) ausbrüdt, und dag fogenannte Participium PBrä- 
teriti, das die Vollendung (Vorzeitigfeit) bezeichnet. 

4. Als zufammengefegtes Particip fommt noch das foge- 

nannte Participium Futuri Paſſivi oder das Gerundi— 
vum hinzu, z. B. Das zu leſende Buch. Das Gerundiv drückt 
die Möglichkeit oder Noth wendigkeit, jedoch ſtets in paſſi— 
vem Sinne aus. Formbildungen, wie „lejen werdend“ oder 
„gelefen merdend" find Nahahmungen fremder Sprachen, die 
den Deutſchen fremd find 


Anmerkung 1. Ein beftimmted Tempus bezeichnen die Barticipien 
an ſich ebenjowenig, als bie Infinitive; e8 wird vielmehr dad Tempus derjelben 
lediglich dur) da8 Verbum finitum beftimmt. 


Anmerkung 2. Das Gerunbiv ift aud dem präpofitionalen In» 
finitiv entftanden, ber in prädicativer Verwendung nad fein bie Mög. 
lichteit oder Nothiwendigfeit in paffivem Sinne ausbrüdt, 3. B. Das Buch iſt 
zu leſen (fiehe $ 399, 3, b). Der Dativ des Jufinitivs, welcher abd. auf anne, 
onne, enne, mil. auf enne ausgieng, 3. ®. ze haltenne, ze vindenne, erfuhr 
allmählich durch Einjchiebung vor deine Veränderung, indem ſich bereit3 aus 


bem 13. und 14. Jahrhundert Formen wie ze sehende, ze vindende nachweiſen 


laſſen, 3. B. der helt ist ze sehende (ift zu ſehen). Bei der lautlichen Aehn · 
ligpfeit dieſer Form wit dem Particip schende, vindende, lag die Berwedjje- 
ung mit legterem nahe, und fo fam e3, daß die urjprüngli nur präbica- 
tive Verwendung folder $ormen, wie der wec ist ze vindende (ber Weg ift 
au finden — Infinitiv) auch in bieattributide der ze vindende wec — 
Partictp) übergieng. — Die enge Verwandtichaft beider Formen ergibt ſich 
noch aus dem Heutigen Gebraud: vorſtehend bient als Attribut das Particip, 3. B. 
Der nicht zu beſiegende Arm des Helden; nachſtehend jedoch ber In - 
finitiv: Des Kelden Arm, durch keine Waffe zu beſiegen. Ein Arm, an 
Araft Rolands zu vergleichen, bringt endlich ihn zum Weichen. (Biel.). 


i 
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$ 402. 
Das Barticipium Bräfentis. ! 


1. Das Partieipium Präfentis hat active Bedeutung und 
bezeichnet die Dauer (Gleichzeitigfeit). Es unterfcheidet ſich 
in feiner Bedeutung vom Adjectiv dadurch, daß letzteres Die 
Eigenſchaft al bleibend barftellt, das Particip dagegen auf die 
Beit der Sa tzausſage beichränft, z B. Der arbeitende Knabe 
(der in "einer bezeichneten Zeit arbeitet) — der arbeitfame finabe 
(dem bie Arbeitfamteit als feftftehende Eigenjchaft zukommt). 

2. Manche Participia Bräfentis werden zu wirklichen Adjec- 
tiven, indem die Zeitbeziehung ſchwindet, z. B. Der müthende 
Menſch (das Particip ift an Stelle des felten gewordenen Abdjec- 
tivs müthig getreten), die jchmeidenden Inftrumente (= bie 
ſcharfen), ein beigender ik. 


Anmerkung 1. Paſſive Bedeutung Hat das Participium Präfentis 
nicht. Gewiſſe Redensarten, welchen nur ſchein bar paffiver Sinn zu Grunde 
liegt, find nicht zu verwerfen, 3. B. Die fchwindelnde Köhe (ſchwindeln 
ift Hier in factitiver VBedentung genommen — ſchwindeln machen, ober die 
Höhe ift perionificiert gedacht: fie ſchwindelt felbft), fahrende Kabe (vom 
Intranfitiv fahren), erftaumende Menge (in factitiver Bebeutung — er» 
ftaunen machen), melkende Auh (vom Intranfitiv melken Milch geben), 
die betreffende Perfon vom Intranfitiv betreffen = in Betracht 
kommen. 

Nicht nahzuahmen dagegen find die Fügungen wie: Die in der Kand 
habenoe hleine Orgel (Göthe). Die vorhabende Reife. Die wohl- 
fhlafende Madt. Ich wußte von der vorhabenden Spazier- 
fahrt auf der Brenta (Schiller). 

Bedentlich, obihon nicht felten, find die Fälle, in denen das beim Partir 
cip ſtehende Subftantiv nicht als logiſches Subject der im Particip ausgebrüd- 
ten Tätigkeit erſcheint, z. B. Die ſitze nde Lebensart (nit die figt, 
fonbern bei ber man figt.) Die fallende Sudt. Nach einer ſchlecht 
fhlafenden Macht (Schiller). Ein tanzender Thee (= bei dem 
getanzt wird). . 

Ganz unbedentlich dagegen ift: Don des Kaufes weitfhauendem 
Giebel (= der Giebel fhaut). Blafende Inftrumente (= die Trompeten 
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blafen). Die ftillfehmeigende Bedingung (= bie Bebingung ſchweigt). 
Die felbftredende Dorausfegung (die Sache rebet, ſpricht). 

Anmerkung 2. Unrichtig ift der Gebrauch des Particips I, wenn durch 
dasſelbe eine vollendete ober eine fünftige Haublung audgebrüdt werden 
fol, 3. B. In Zug ans Land fteigend, kehrten wir im Ochfen ein (@öthe). 
Mit Bedauern wird man den im jugendlichen Alter fchon vieles Leiften- 
den Jofef Koffmann vermiffen (dj.). Von Sürich abreifend langten 
wir den 6. November in Nürnberg an (bj.). Als erfter Geiger faß in 
dem Orchefter der fpäter eine große Rolle ſpielende Jofeph Schnabel. 

Anmerkung 3. Das Participium Präfentis ericheint ſehr häufig, in 
attributiver Verbindung mit einem Subftantiv, 3. B. Und voran auf 
feurig ſchnaubendem Roß fliegt Karras, der muthige Ritter (Körner). In 
prädicativer Verbindung ift es nhd. nicht mehr als wirkliches Particip 
(sur Umfchreibung des Verbs) üblich, ad. und mbd. dagegen war es in biejer 
Fügung fehr Häufig (fiehe $ 200); Heut zu Tage ift e3 im Prädicat nur dann 
zuläffig, wenn es abjectinifhe Bedeutung angenommen hat, 3. B. Brave 
Scyller müffen aufmerkend fein — aufmerffjam. Der Mann ift ſchon 
lange leidend = krank. Das Bild ift reizend, die Bemerkung ift treffend, 
der Urlaub ift dringend. 

Außerdem wird das Barticip Präfentis fehr oft ald Uppofitionale 
(als Stellvertreter eines Nebenfaes gebraucht, fiehe 8 304) 3. 8. Blut 
triefend fank der MKirt zur Erde. Slackernd fteigt die Seuerfäule, 
KBeulend kommt der Sturm geflogen, der die Slamme braufend fucht; 
praffelnd in die dürre Srucht fällt fie, in des Speichers Räume. 
(Stiller). 

Anmerkung 4. Im mbd. diente das Participium Präſentis in Ver⸗ 
Bindung mit ich wirde zur Bildung des Futurums, 3. ®. Si werden 
släfende (fie werben ſchlafen), und mit ich wart zur Vezeihnung bes Ein- 
tritts (Beginns) einer Handlung, 3. ®. Si wurden drinkende, (fie begannen 
zu trinfen). 

Anmerkung 5. Das auslautende e, welches zur Bilbungsendung des Par- 
tieipiums Präfentis gehört, und Darum auch an ber flegionslojen Form desſelben 
haftet, ift im 17. Jahrhundert noch vielfach vorhanden, z. B. Der Einfiedel ſtutzte 
anfänglich nicht wenig, ohme Sweifel vermeinende, es jeie cin teuflifch 
Geſpenſt hinkommen (Simpl.). Er begab ſich in das Grab, gleichfam wie 
einer, der ſich fonft fchlafen legen will, ſprechende: Ach großer Bott! 
(di). Ich fchmiegt mich zu der Thür mit Sucht und Zittern, das End 
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erwartende (dj.). Er ließe ſich unter der fchmedifchen Armee vor einen 
Steireuter gebrauchen, mir indeffen unfern Detter befehlende (bi.). 
Die endgültige Abwerfung desfelben trat erft im 18. Jahrhundert ein. Tieck 
tam inbeflen ba und dort wieder auf bie alte Form zurüd, 5. B. Der Bach 
gieng dahin riefelnde. In Schild und Karnifh ſpielende vergießt 
er vieler Blut. 


8 408. 


Das Barticipinm Präteriti. 

1. Das Participium Präteriti, welches die Vollendung 
(Borzeitigkeit) angibt, hat 

a. paſſive Vebeutung, wenn es von einem tranfitiven 
Verbum gebildet ift, 3. B. gelefen, gerichtet, befragt; 

b. active Bedeutung, wenn es von einem folhen ſub— 
jectiven Verb gebildet ift, das fein actives Perfect mittelft 
bes Hilfszeitworts fein zufammenfegt, z. B. Der gefallene 
Schnee (welcher gefallen it). Die angekommenen Sremden. Die 
abgelaufene Seit. Der abgetretene General. 

2. Durch Abſchwächung und Einbuße der Bedeutung ber 
Vollendung gehen viele Participia Perfecti in Adjectiva über, 
3. 8. Mein geliebter Kerr —= ber von mir geliebt wird = 
lieber Kerr. So 5.8. befonnen, erfahren, gelehrt, geſchickt, 
gewandt, verlegen, verſchwiegen. 

Anmerkung 1. Active Bedeutung kommt dem Participium Präteriti der 
mit haben zufammengefegten Verben nicht zu, mögen fie Tranfitiva, In- 
tranfitiva oder Refleriva fein. Die da und bort aufgeführten Uusnahmen 
find nur |cheinbare, 3. ®. Uusdrüde wie bie verblühte Jugend, der 
abgelebte Greis, die gereifte Saat, find auf bie Perfecta ich bin 
verblüht, ich bin abgelcbt, ich bin gereift zurüdzuführen; dev Gefhmorene 
beruht auf ber Bebeutung ſchwören = ſchwören Laffen (ein wip swern dem 
manne = [hmören laffen); die beforgte Mutter fommt von forgen = 
mit Sorgen belaften (ich besorge mich ich belajte mich mit Sorgen), ein 
gedienter Soldat von gedienen dur Dienft erproben (ſchon mhd. ge- 
dienet in biefem Sinne); ebendaher fommt Einem bedient fein (= dienen, 
3. ®. Sie hatten die Ehre, Alerander dem Großen in demfelben Poften be- 
dient zu fein. Wieland), daher der Bediente, ein verdienter Mann; 
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ein verfhmwiegener Menſch von sweigen ſchweigen machen, jedoch 
ftarf flectiert; ein berittener Soldat von reiten = reiten (riten) machen, 
mit Beibehaltung der ftarken Slegion; eine betrübte Nahricht von be- 
trüeben trübe machen, verdunkeln; ein erfahrener Mann von ervam = 
erproben; eineingebildeter Menſch von in bilden hineinarbeiten, 3. ®. 
in die gerehtikeit in gebildet = in die Gerechtigheit hineingearbeitet, derſelben 
ergeben, alfo eingebildet = in einen Wahn hineingearbeitet; gut gefinnt 
von sinnen mit Sinn begaben, mit Beibehaltung ber ftarten Flexion de3 In— 
tranſitivs; verlogen von liegen = erlügen, zunächſt von Sachen gebraucht, 
3. B. gelogeniu wort = falſch, ſpäter auf Perfonen übertragen. 

Unrichtig ift aljo: Die ftattgehabte Unterredung, das jtatte 
gefundene Set, das ihn betroffene Unglük, ungeraudt 
den Kaffee trinken, ungegeffen zu Bette gehen. Ich wollte Ihnen 
den ganzen Tag ungegeffen zuhören (Wiel.). Kurz, ungefochten, 
Kerr, kommt hier kein Ritter weiter (dſ.). Ebenfo falſch ift: Ein geichlafe 
nes Rind, die gefhienene Sonne, die kurz gedauerte Bewegung, 
der fih ereignete Umftand, die fih Dargebotene Gelegenheit, die 
fih erhaltenen Denkmäler. 

Selbſt von dem mittelft fein ihr Perfect bildenden Intranfitiven kann 
das Particip II nur dann attributid gebraucht werden, wenn ein durch 
die Handlung herbeigeführter Zuftand bezeichnet wird, 3. B. Der gefallene 
Schnee, das gefprungene Geſchütz, der 'entflohene Derbrecher, der entlaufene 
Sklave, der angehommene Stemde, das eingegangene Geld. Unzuläffig da 
gegen ift: Der gegangene Mann, das gefprungene Kind, der ſchnell ges 
laufene Bote, der zur Sce gefahrene Sremde. 

2. Die Präterito-Präjentia (mit Ausnahme von wiſſen) 
haben für das Particip II doppelte Formen: gekonnt, ge 
dürft, 'gejollt, gemodt, gemußt — und (überein- 
ftimmend mit dem Infinitiv) können, dürfen, follen, 
mögen, müffen. Die legteren Formen werden nur zur 
Bildung der mit haben zujammengejegten Tempora gebraucht 
(ih habe können, er hatte müffen, wir hätten jollen), und zwar 
nur in dem Falle, wenn ein Infinitiv Präſentis dabei fteht; fehlt 
der Infinitiv, fo werden die augmentierten Formen ich habe ge: 
konnt, er hatte gemußt, wir hätten gefollt angewendet (fiehe 
s 195 Anmerkung 1). 

Wie die angeführten Präterito-Präjentia, wird auch lajjen 


** 
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behandelt, z. B. Man hat die Thore der Stadt offen ge 
laffen. Er hat mic) ruhig ſchlafen laffen — meiftens auch 
heißen, fehen, hören, 3 B. Ih habe den Redner 
fprechen hören (gehört). Man hat den Vortrag des Red» 
ners gerne gehört. Man hat mic; oft den gleichen Weg 
wandeln fehen (gejehen). Ich hab es öfters rühmen hören 
(Söthe). Die Blike, die wir ſchon lange leuchten gefehen, 
murden ftärker (dj.). Er hat nicht viele Königinnen reden 
gehört. (Leifing). 

Bei helfen, lernen, lehren, fühlen, machen find 
beide Formbildungen gleich üblich, z. B. Er hat mich tanzen lehren 
oder gelehrt. Tlie hat er feinen Kaß erlöfchen fühlen oder ge- 
fühlt. Du haft mich lahen machen oder gemacht. Don 
Jugend auf hab ich gelernt gehorchen (Göthe). Ich habe 
eine Perfon aus deiner Kammer jchleichen jehen, ich habe fie 
mit dir reden gehört (Wiel.). 

Anmerkung 2. Rah wiſſen und brauchen folgt der präpofitionale 
Infinitiv; es treten alfo nur bie gewöhnlichen Formen ein, 3. B. Ich habe 
nichts zu fagen gebraucht. Er hat nichts zu erwiedern gewußt. Ein jedes 
Gut nach feinem Werth zu ſchaͤtzen, habe ich dich nicht zu lehren gebraucht 
(Göthe). Die Srau hat ſich immer durchzuhelfen gewußt (df.). 

Anmerkung 8. In ber alten Sprache find von den Präterito-Präfentien 
weder die zufammengefegten $ormen ich habe kunnen, noch ich habe gekunnet 
bei dem Infinitiv übfich, fondern e3 wird das Perfectum und das Blusquam- 
perfectum dadurch umfchrieben, daß der Infinitiv in die Vergangen- 
heitsform übertritt (wie es heute noch im Englischen geſchehen muB), 3. B. 
Ich kan getragen haben — ich habe tragen fönnen. Ich kunde ge- 
tragen haben = id hatte tragen fönnen. Ich künde getragen haben == id} 
hätte tragen fönnen. Ir enkunde in dirre werlde nimmer leider sin ge- 
schehen (Ihr Hätte in diejer Welt nimmer leider geihehen können (Nib.). Swas 
si des über Rin mit ir zen Hiunen brähte, das muose gar zergeben sin 
(Bas fie davon — von Gold und Silber — über den Rhein mit fih nad Hunnen- 
land brachte, das hatte vollftändig vertHeilt werben müflen. Nib.). Möht' ich 
es im geweigert haben, ich het is gerne verlän (Hätte ich e2 ihm meigern 
tönnen, ich Hätte es gerne unterlaffen. Nib.). Er solde's haben län (Er Hätte 
es unterfaffen ſollen (Nib.). Er'n solte es niemer hän gedäht (Er hätte baran 
nie denken follen. Walth.). Er wold in haben durchstochen (Er hatte ihn 
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durchſtechen wollen. wein). Er wil sich an in gerochen hän (Er hat ſich 
an ihnen rächen wollen. dj.). Allgemein üblich bei bem Infinitiv wurden bie 
mittelft der alten, augmentlojen Barticipien der Präterito-Bräfentien gebildeten 
Berfecta und Plusquamperfecta erft in der nhd. Periode. 

Da man dieſe alten Participien II. wegen ihrer Webereinftimmung mit 
den Infinitiven als ſolche anſah, jo entftand mißbräuchlich bie Uebung, auch 
bei anderen, mit dem bloßen Infinitiv verbundenen Verben im Perfectum und 
Plusquamperfectum ben Infinitiv ftatt bed Participd II. zu fegen. Um ein- 
fachiten geſchah dies bei laffen, fehen, heißen, deren Particip II. fich 
vom Infinitiv nur durch dad (entbehrlice) Augment unterſcheidet. Ihnen 
ſchloſſen fi andere Berba an, wie hoeren, 3. ®. Ich han des jehen hoeren 
(3 Habe dad befennen hören. Gudrun). Ir habt es ofte hoeren gagen 
Rabenſchlacht). 

Weil die alten Participien kunnen u. ſ. w. ſich direlt in der alten 
Sprache nicht nachweiſen laſſen, haben manche Grammatiker können, ſollen, 
u. ſ. w. in der Fügung ich habe ſagen können als Infinitive 
zu erklären verſucht, bie mittelſt der Attraction (Anziehung) durch ben dabei 
ſtehenden Infinitiv ſtatt des Particips II eingetreten ſeien. Daß aber Partiei- 
pialformen wie kunnen vorhanden geweſen fein müſſen, geht aus den Par- 
tieipien erkunnen, verkunnen unzweifelhaft hervor. 

Die der alten Sprache eigenthümfihe Umſchreibung des Perfect? und 
Plusquamperfects der Präteritopräfentien ift Durch die nhd. Formbildung nicht 
ganz verdrängt worben; fie erhielt ſich theilweife neben der fegteren, indem ſich 
eine feine Verſchiedenheit ber Bedeutung ausbildete, z. B. Ich muß gefagt 
haben, ich mußte gefagt haben — ich habe fagen müffen, ich hatte fagen 
müffen. Ich könnte den Brief beffer geſchrieben haben — ich hätte den 
Brief beſſer fchreiben können. Du follteft mic haben paffieren laffen 
(Simpl.) — Du hätteft mich follen paffieren laſſen. Don Rechtswegen 
follte man einen Mann wie Shahefpeare gar nicht überſetzt haben (Göthe) 
— hätte man nicht überfegen follen. 

Anmerkung 4. Das zweite Particip wird gebraudt: 

1. zur Paſſivbildung, wobei die Bedeutung ber Vollendung abge 
ſchwächt ift, 3. ©. Das Maus wird gebaut (eigentlich: wird ein gebautes); 

2. zur Bildung der Präteritumsformen bed Wetivs. Hier hat 
das Particip bie Bedeutung ber Vollendung feitgehalten und ift als urfprüng- 
liches prädicatived Appoſitionale zu faflen, 3. ®. Ich habe das Kaus gekauft 
(eigentlich: ich habe das Haus als ein gefauftes); 
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3. attributiv, präbicatib unb jubftantiviert, wie das Ad— 
jectiv, 3. ®. Das zerftörte Schloß; das Schloß ift zerftört; der Geliebte, 
das Gemordene; 

4. ald attributives Appofitionale, 3. ®. Und jammernd hörens 
alle Gäfte, verfammelt bei Pofeidons Sefte. Sie brachte Blumen mit 
und Stüchte, gereift auf einer andern Slur; 

5. ald prädicatives Appofitionale mit Bezug auf das Subject ober 
Object, 3. B. Seft gemauert in der Erde, fteht die Sorm, aus Eehm ge: 
brannt. Erſchrocken blickt der Graf umher. Und ſchwer getroffen 
finkt er nieder. Unter einem Baum fand ich ihn eingefchlafen. Ih 
fah die Jugend meines DVetters Leopold gekrönt mit Ehre und mit Land 
belohnt, und mich in fklavifcher Unmündigheit gehalten. Selten, aber 
unbefchabet der Deutlichfeit immerhin zuläffig, ift die Beziehung bed Appo⸗ 
fitionaled einem attributiven Genetiv ober auf ein Poffelfiopronomen, 3. B. 
In feinem Innerften gekränkt, waren des Aönigs Gedanken nur auf 
Rache gerichtet. Don aller Welt verläftert und verfolgt, mar fein 
Entſchluß raſch gefaßt. 

Als urfprüngfich prädicatives Appoſitionale iſt auch das Participium 
Prateriti von ſubjecti ven, eine Bewegung ausdrucenden, ihre Tempora 
mittelſt fein zuſammenſetzenden Verben anzuſehen, z. B. geflogen, geritten, 
wenn ein ſolches Particip an ein ſubjectives Verbum ber Bewegung, be⸗ 
fonder8 kommen und gehen fi anſchließt, 3. B. Sie kommen angefahr 
ren (= Sie kommen als angefahrene). Da ift das Waſſer gefloffen ge 
kommen. Da kommt einmal gefprungen fein jüngfter Edelknab 
(Uhland). Und als er auf feinem ftattlichen Roß in eine Au kommt ger 
ritten (Schiller). Keulend kommt der Sturm geflogen (bi.). Die Wetter» 
bäche kommen geraufcht und gefchoffen (bj). Dann gehts durch 
Tannenwälder ins grüne Thal gefprengt (Uhland). Unrichtig aber ift 
die Leſſing'ſche Vühnenweifung: Er kommt gelaht (ba laden nur 
haben als Hilfäverb zuläßt). 

Diejer Sprachgebrauch ift alt, z. B. Es was ein wilder grife, der kom 
dar geflogen (Es war ein wilder Greif, ber kam baher geflogen. Gubr.). Ine 
weis von welhen enden geflossen über mer zuo der steinwende kom ein 
gotes her (Ich weiß nicht, von welchen Enden geflofien am über bad Meer 
zu ber Steinwand ein Pilgerheer (dj). An die engen venster kömen si ge- 
gan (famen gegangen. Nib.); 

6. abfolut, d. h. ohne jede Beziehung auf einen Gaptheil, 3. B. 
Aaum gedacht, war der Luft ein End gemacht (Hauff). 
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Solche abſolute Participien bilden einen Satzabſchnitt, d. h. ein Mit» 
telding zwiſchen Satztheil und Satz, und können leicht in Nebenfäge umgeformt 
werben (= Nachdem man es kaum gedacht hatte). Iſt das Verb, das 
als abjolutes Particip gebraucht wirb, ein objectives, fo fann ein Ob- 
ject im Accuſativ Hinzutreten (Barticipialer Accuſativus abjolu- 
118), 3. B. Den Punkt des Alters bei Seite gefett (= wenn 
man bei Seite jegt), was für Grund hat man zu fagen, daß dieſe Skelette 
den Tod vorftellen? (Leffing). Und dies num auf Eaocoon angewendet, 
fo ift die Urfache klar, die ich fuche (bf.). Dies überlegt, hatte der Graf 
vollkommen Recht (bf.). Seine Einkünfte wurden jährlih auf drei Mil- 
lionen gefchägt, die ungeheuren Summen nicht gerechnet, die er 
— zu erpreffen wußte (Schiller). Aehnlich fommen mit dem Accuſativ vor : 
ausgenommen, eingerechnet, eingeſchloſſen, abge 
gerehnet, inbegriffen. So findet fi aud bisweilen dad Parti- 
ip I, z. B. Betreffend nun erftli ihren Namen, will ich nit hoffen, 
(Simpt.). — Das Object eines ſolchen abjoluten Particips kann übrigens auch 
durch einen Bräpofitionalcafus oder duch einen Rebenjag aus 
gedrüdt fein, 3.8. Es war alfo eine andere Eintheilung, unbekümmert 
um unfere politifhen Grenzen, aufzuftellen (3. Grimm). Geſetzt, 
man wollte diefe Begriffe fürs erfte unbeftritten in ihrem Werthe oder 
Unmerthe lafjen, follten nicht andere von ihnen unabhängige Betrachtungen 
zu machen fein —? (Leffing). Bemwiefen oder niht bewiefen, 
daß die Bildhauer dem Virgil nachgearbeitet haben. Sugegeben, daß 
fremde Sitten der Abficht der Komödie nicht fo gut entſprechen als ein- 
heimifche, fo bleibt noch immer die Stage — (df.). Bei Seite geſetzt, wie 
gewaltfam die übrigen Theile des Gefichts dadurch verzerrt werden (bj.). 

Bon Tubjectiven Verben fommt das abfolute Particip als Nomina- 
tivus abſolutus äußert felten vor, 3. B. Verſchwunden ganz der 
Erdenfohn (Göthe). Bu ben paifiven Participin ausgenommen, 
eingefc&hloffen, inbegriffen und ähnlichen dagegen tritt Häufig 
auch ber Nominativ, 3. B. Meine Dermandten waren anmwefend, mein Bru- 
der ausgenommen. — Bisweilen, jedoch ſehr felten, fehlt dad Particip eines 
fubjectiven Verbs als jelbftverftändlich, (4. ®. geworben). Dann entfteht ein 
participfofer abjoluter Nominativ, z. B. Wer auf Wogen ſchwebt, fehr leck 
fein Aahn, der denke — (Fouqué), ſiehe $ 362. Anmtg. 2. 

Diefe abfoluten Barticipialconftructionen tragen ſämmtliche einen adver- 
bialen Eharatter, indem fie ſich auf ein unbeftlimmtes Subject beziehen, das 
bei einer Umwandlung in einen Nebenjag durch man bezeichnet wird. Daher 
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find folde abſolute Participialfügungen, in denen das PBarticip auf ein be« 
flimmtes, wen auch ungenanntes Subject fich bezieht, zu vertverfen, 3. B. Unfere 
Gefchenke, Waffen und Schmuchftücke auf einem Aameele vor uns herge 
führt, machten wir uns durch die engen Straßen auf den Meg zum 
Emir. 

Verſchieden von dem abjoluten Barticip ift der Fall, wenn in bichteri» 
ſcher Sprache nach Tateinif dem und griechiſchem Borgang zu einem bezogenen 
Bartieip ein Accufativ hinzuteitt, dev einen Theil des Gegenftandes benennt, 
auf welchen das Particip fich bezieht, 3. ®. Als gefeierter Dichter ftand Tafjo 
da, das Kaupt mit Lorbeer behränzet Getränzet ift auf Taffo bezogen; 
das Haupt ift ein Theil bed Taffo). Und der Graf ſich zur Erde neiget hin, 
das Kaupt mit Demuth entblößet (Der Eraf ift entblößet, fpeciell 
aber jein Haupt). In einem Erker ftanden wir, den Blick ftumm in 
das öde Seld hinaus gerichtet (Schiller). Dann fteh ich auf dem Berge 
droben, die Bruft von leifem Drang gehoben (Uhland). Ein Adler 
thät ſich wiegen, die Schwingen ausgefpannt, mit ftolgen Wende 
flügeln hody ob dem deutjchen Eand (Gerot). 

Indeſſen berühren ſich die Fälle jo nahe, daß man bisweilen ſchwanken 
tann, ob ein bezogenes Particip ftattfindet, ober ein adverbialer Accu- 
ſativ (3 362), zu welchem das Particip als nähere Beftimmung gehört, 
3. B. Da finkt er ans Ufer und weint und fleht, die Kände zum Zeus 
erhoben. Die Sprade verloren, Gefühlund Befinnung 
gefhwunden, fo wird fie, die Maähderin, dort in den Mahden ge- 
funden (Uhld.). Schild und Lanze weggemworfen, fliehn fie über 
Berg und Thal (bf.). 

Gebräuhlich war im Gotiſchen ber dem lateinifchen Ablativus Abſolutus 
entfprechende participiale Dativus Abſolutus, der duch einen Neben» 
jag mit als, da, wann, nachdem aufzuldfen ift, 3. 8. Usgaggandin 
imma, blinda sat faur vig (Als er Hinausgegaugen war, jaß ein Blinder am 
Weg). Diefer ift im ahd. noch jehr häufig, 3. ®. Abende giwortanemo 
eino was er där (Als e& Abend geworben war, war er allein dort. Tat.). 
Imo noh sprehhentemo sin muoter stuont üge (Als er noch ſprach, 
ftand feine Mutter außen. (bj). Forläsane&n nezin sic folgetun imo 
(Nachdem die Nege verlafien waren, folgten fie ihm. bj). Bislos anen 
dinen turin betö dinan fater (Indem beine Thüren geichlofic ı find, bete 
zu beinem Bater. dj.). — Im md. findet fich feine Spur biefer Eonftruction 
mehr, und abfolute Barticipien fcheinen überhaupt im mhd. zu festen. Erſt in 
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der nhd. Periode kamen bie jetzt üblichen abſoluten Participien, wohl unter 
dem Einfluß der claffifhen und romaniſchen Sprachen, in Aufnahme. 

Elliptifch findet ſich dad Particip IL, abgeſehen von feinem Gebrauch 
ftatt des Imperativs (3 395, Anmlg. 1), ald Subject und Präbicat, 
3.8. Stifh gewagt ift halb gewonnen. Aufgefhoben ift 
nit aufgehoben. Das heiße ih gefprungen. Derjunken und 
vergeffen! das ift des Sängers Stud. . 


C. Gebran der Partikeln. 
8 404. 


Das Adverb. 

1. Das Adverb ift zunächſt ein Beftimmungswort des Verbs, 
3. B. Id habe gut gefchlafen. 

Anmerkung 1. Da das flerionsioje Abjectiv in ber heutigen Sprache 
mit bem Abverb übereinftimmt, fo ift die Unterfcheibung beider nit immer 
leicht. Ein Abverb ift überall ba anzunehmen, wo eine Eigenſchaft Iebiglich 
dem Berbalbegriffe beigelegt wird, nicht aber einem Nominalbegriffe, 3. B. 
Diefer Anabe ſchreibt ſchön (nit der Knabe ift ſchön, fondern nur jein 
Schreiben). Er athmete lang, er alhmete tief (Adverb). Den Meifen 
nennen wir glücklich (Bier ift nicht dad Nennen glüdlih, fondern ber 
Weiſe: glücklich ift mithin Adjectiv). 

Nicht ſelten aber finden ſich Verbindungen, in denen eine Beziehung 
auf das Verb und auf ein Nomen des Satzes zugleich möglich iſt, 3. ©. 
Der Sohn lebte ausgelaffen (ahd. Der sun leb£ta lustigo und lustiger). 
Er betete andächtig (uhd, betöta anadähtigo und anadähtiger). Der Ritter 
grüßte freundlich (mhd. Der ritter gruogte vriuntliche(n) und vriuntlicher 
und flegionslo8 vriuntlich). Der Bettler aß gierig (dad Eſſen und ber 
Bettler find gierig). Bekenne reumüthig deine Sünden! Er gieng 
eilig an mir vorüber. In die Mufkeln des Genickes ſchlägt er (dev Löwe) 
gierig feine Sähne. Er faß auf feinem Throne fo finfter und fo 
bleich. Ebenfo: Sriedlich in dem alten Bette fließt das Meer in 
Spiegelglätte (bad ließen ift frieblih und zugleich bad Meer). Sanfı 
ter brechen ſich die Wellen an des Ufers Selfenwand (dad Brechen 
und die Wellen find fanfter), In allen biefen Sägen können bie Be 
ftimmungswörter 13 Adverbien oder als Adjectiva angejehen werben. Die 
Auffaſſung ift jedoch, mamentlih beim Vorhandenſein fachlicher Subjecte, 
eine verfchiedene: werden in den legten zwei Sägen bie Beitimmungsmwörter 
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friedlich und fanfter als Adjectiva angenommen, jo find Meer und 
Wellen perfonificiert gedacht, im andern alle find fie lebloſe Gegen- 
ftände, denen menſchliche Empfindungen nicht beigelegt werben. Das erftere 
entjpricht mehr dem gehobenen und poetiichen Stile, das letztere der profaiichen 
Ausdrudsweiſe. Es wird ſich alfo empfehlen, berartige Beftimmungen in Ge— 
Dichten als Adjectiva zu fallen, 3. B. Traurig tönt das Glöclein 
nieder (das Glodlein ſelbſt ift traurig). Nicht blind mehr mwaltet der eiferne 
Speer. 

2. Das Adverb ift auch Beftimmungswort des Abjectivs und 
des Adverbs, 3. ®. Die unbegreiflich hohen Werke find 
herrlih mie am erften Tag (Göthe). So felten kommt der 
Augenblick im Leben, der wahrhaft wichtig ift und groß 
Echiller). Unendlich mweife ift die TDelt eingerichtet. 

Anmerkung 2. Auch mande Rräpofitionen fönnen durch Abverhien 
genauer beftimmt werden, 3.8. Nahe bei der Stadt, fiehe $ 378. 

3. In attributiver Weife treten zu Subftantiven befonders 
Local- und Xemporaladverbien, 3. B. Dem felfer half der 
Relfer droben (Göthe). © Sonn! o ihr Berge drüben! 
Wie feid ihr fo jung geblieben! (Uhland). Den Kerbft darauf 
gab ich mir Mühe ihren Namen oben darüber zu fchneiden 
(dſ.). Das Seft heute ift glänzend verlaufen. Daher aud: 
Dor jenem droben fteht gebückt, der helfen lehrt und Hilfe 
ſchickt! (Göthe). Mleiner guten Unterrichtsmethode im Anfange 
verdankte er den fehnellen Sortgang nachher (Seume). 

Anmerkung 3. In Verbindung mit einer Appofition ift der Gebrauch 
des Adverbs als Attribut noch ausgedehnter, ba diefelbe faft wie ein Präbi- 
cat gefühlt wird, z. B. Ludwig XIV., Damals Aönig von Srankreich, 
nahm mitten im Srieden Straßburg in Befig. Mein Mame ift Klon, Erb 
und Sohn des braven Sigewin, einft, Berzogs von Gunenne (Wiel.). 

4. Als Attribut eines jubftantivierten Adjectivs oder 
Particips tritt dann das Abverb ein, wenn die adjectiviſche 
oder verbale Natur der Subftantivierung hervorgehoben werben 
foll, 3 ®. Aaum befänftigte der Bierophant den ungedul- 
dig Strebenden Echiller). Der Kaiſer hielt das väterliche 
Erbe dem ungeduldig Mahnenden zurük (dj). Warum 
warfeſt du mich hin in die Stadt der emig Blinden? Das 
ewig Weibliche zieht uns hinan (Göthe). Die Schulphi« 
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lofophie hatte fih durch das oft Dunkle und Unnüß- 
ſcheinende ihres Inhalts ungenießbar gemacht (df.). Der be» 
haglich Ausgeftreckte brach auf einmal in lautes Cachen 
aus (bf.). — Wird dagegen mehr die Perſon oder Sache ſelbſt ing 
Auge gefaßt, insbeſondere bei folchen Participien, welche ihre ver- 
bale Natur ganz eingebüßt haben (mie Dermandter, Bekannter), 
fteht das Adjectiv, z. B. Ein naher Verwandter, genauer 
Bekannter, die geehrten Anmefenden, ein tranfitorifches 
Schönes (Leffing). Welch neues Unerhörtes hat der Dogt fich 
ausgefonnen? (Schiller). Alles Surchtbare vereinigte fich zu 
dem hoͤchſten Surchtbaren (Göthe). 

Anmerkung 4. Der fubftantivierte Infinitiv Täßt in ber heutigen 
Sprache nur das Abjectiv zu, 3. B. Es ift ein ängftliches und beklemmtes 
Seufzen. Das ift ein Luftig (flegienslofes Adjectiv) Necken, das niemand 
Schaden fügt (Uhland). Das tolle Treiben. Das ewige Schweigen. Du, 
Schwert an meiner Linken, was foll dein heitres Blinken? — Dasſelbe 
fand mid. ſchon ftatt, 3. B. Die recken edele bewarn vientliches 
riten in iuwer lant (Die edlen Reden. hüten fich vor feindlichem Reiten in 
Euer Land. Nib). Güetliches sehen mohte dä harte vil geschehen 
(Freundliches Sehen mochte ba viel geſchehen. dſ.). Doch findet fi aud das 
Adverb, 3. B. DA wart ein scöne grüezen ein theil mit werken getän 
(Da ward ein jhönes Grüßen größtentheils mit Werten gethan. bf.). 

5. Als Stellvertreter des Prädicatsnomend erſcheinen 
nicht felten Adverbien, z B. Alle Anftrengungen waren ver- 
gebens. Umſonſt fei all dein Ringen nach Aränzen blut 
gen Ruhms (Uhland). Ebenfo war der Erfolg feines neuen 
Unternehmens. Er ift wohl. Und wenn ih wenig bin, fo 
weiß ich doch, daß ich ihr etwas war (Göthe). 

Insbejondere ftehen die Pronominaladverbien der Weife 
(Mie? wie, fo, alfo) häufig in diefem Sinne nad) heißen, 
nennen, 3. B. © jagt, wie hieß der Mann? So nannte 
man ihn überall im Lande. 

Anmerkung 5. So finden fi fon im der. alten Sprache Adverbien, 
3. ®. Swie ir herre heise, si sint vil hohe gemuot (Wie ihr Hers au 
Heiße, fie find fehr hoch gemuthet. Nib.). Doch kommt aud noch das ent- 
iprechende Pronomen vor, 5. ®. Wenan er wolti inan ginemnitan wesan 
(Wie er wollte, daß er genannt werde. Xat.). 
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6. Die Stelle des Objects bei den Verben der Mitthei- 
Iung und des Denkens wird häufig, ftatt durch ein: Bronomen 
im Neutrum, dur jo, alſo, wie vertreten, z. B. So ſprach 
er (= das ſprach er). Wie (= Was) hat er geantwortet? 
So dachte mancher von uns. 


Anmerkung 6. Diefer Sprachgebrauch ift gleichfalls alt: S6 ist gi- 
scriban (Xat.). S o sprach Hagene (Rib.). 

7. Auch fubftantiviert Fönnen die Adverbien ftehen, 3. B. 
Die Dielleicht werden nicht gefpart (Lejjing). Mir ift von 
langer Band das Wie und Wann der Sache mwohlbekannt 
(Wiel.). Das Morgen wird dem fchönen Beute gleichen 
(Schiller). Und Sonntags fand es ftetz ein Wie, den Weg 
ins Seld zu nehmen (Göthe). Das Drüben kann mich wenig 
kümmern (df.). Liegt dir Geftern klar und offen — (bi.). 
Ich gebe nicht mein Ja, daß es geichehe (di.). 

Anmerkung 7. Ebenjo: Ir sult & spehen, weme ir iuwer minecliches 
ja teiler (Ihr zuvor jollt ſpähen, wem ihr euer minnigliches Ja eriheifet. Walt.). 

8. In elliptifcher Weife wird durch ein Adverb ein zus 
fammengejeßtes Verb erſetzt, z. B. Die Zeit ift vorüber (= 
vorübergegangen). Nicht vorüber ift dir das Dergangne (Göthe). 
Dein Sinn ift zu, dein Kerz ift todt (df.). Meine Ruh ilt 
hin, mein Herz ift ſchwer (dj). Die Thüre, die bleibet zu 
(Uhland). 


g 405. ° 


Die Präpofitionen. 
1. Die Präpofition kann, wie die andern Partikeln, jub- 
ftantiviert werden, 3. B. Wir überlegten das Sür und Wider. 
Anmerkung. In elliptiiger Weiſe kann ohme das Prädicat erjegen, 
3. 8. Es ift nicht ganz ohne (Stiller). — Etatt damit, dafür, dar 
gegen findet fi, der Vollsſprache gemäß, aud mit, für, gegen gebraucht, 
3 B. Darf mich, leider, nicht auf der Gaffen, nody in der Aiche mit 
fehen laſſen. Niemand ſprach fih gegen aus. 
2. Der übrige Gebraud) der Präpofitionen ift bereits bei der 
Caſuslehre beſprochen worden. 
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Die Conjnucttonen. 

1. Die coordinierenden Gonjunctionen werben bei ber 
Lehre von ber Satzverbindung, und die ſubordinieren— 
den bei dem Satz gefüge behandelt werben. 

2. Subftantiviert finden fie fich bisweilen, z. 8. Ihr füttert 
die Pferde mit Wenn und mit Aber (Bürger). Der Mann, 
der das Wenn und das Aber erdacht — (dſ.). 


$ 407. 


Die Iuterjectionen. 

1. Die Interjectionen erſcheinen bisweilen fubftantiviert, 3. B. 
Don Weh und Ach erfcholl das ganze Baus —. Das Ad 
und Weh der Areatur hat laut dich vor Gericht gefordert 
(Bürger). Mein Dater fagte nichts als fein bedenklihes Km 
(Seume). 

2. An die Interjectionen ſchließt fich Häufig der Vocativ— 
nominativ an, 3. B. Ade, mein Land Tirol! Doc findet ſich 
auch nach benfelben der Genetiv, z. 3. ©, der fchreclichen 
That! — oder der Dativ, z. ®. Wehe mir armem Manne! — 
felten der Accufativ, z. B. © mich Vergeßlichen (Leffing), oder 
ein Präpofitionalcafus, 3.8. Wehe über dic) und deine Kinder! 
Auch ein Nebenfag mit Daß oder wenn fann folgen, 3. B. ©, 
daß ih wüßte! 


Prittes Kapitel. 


Bie Formen des Sahes. 
$ 408. 


Ueberſicht der Satzformen. 

1. Unter Form oder Ausdrucksform des Satzes verſteht man 
ein eigenthümliches, der Geſtalt des Satzes aufgedrücktes Gepräge, 
durch welches die Beziehung, in welcher der Redende zum Sa tzi n⸗ 
halte fteht, ſich Fund gibt. 

2. Der Redende ift veranlaßt, beim Ausſprechen eines Sapes 
nad zwei Richtungen hin in der Geftalt, die er bemjelben 
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gibt, fein Verhältniß zum Inhalte desielben zum Ausdrud zu 
bringen: 

a. Der Redende muß in der Form des Satzes zu erkennen 
geben, ob er die Beziehung des Prädicats auf das Subject nad 
dem Inhalte beider Begriffe für zuläffig Hält, oder nit: er 
muß alfo in der &eftalt des Satzes zum Ausdruck bringen, ob er 
das im Safe ausgedrüdte Urteil für wahr (richtig), oder für 
falſch (unrichtig) hält. 

Dies wird dur den Gebrauch befonderer Abverbien (ber 
Bejahungd- und der Verneinungspartifeln) zum ſprachlichen 
Ausdruck gebraht. Gewöhnlich aber wird die Bejahung dur 
die Abwefenheit der Verneinungspartifel ausreichend bezeichnet. 
Mean unterfheidet daher zwei Sapformen: 

aa. ben bejahenden oder affirmativen (pofitiven) 
Sag, 3. B. Ja, er ift's. Das Gold glänzt. Kolz ſchwimmt 
auf dem Waſſer; 

bb. den verneinenden ober negativen Satz, 5.8. 
Gold roftet nicht. Blei ſchwimmt nicht auf dem Waſſer. 

b. Der Redende muß in der Seftalt des Satzes über die 
Beweggründe Aufichluß geben, die ihn zur Aeußerung des Sat- 
inhaftes beftimmen, oder über die Abficht, die er durch bie 
Yeußerung eines Gedankens erreichen will: er muß anzeigen, 
ob er etwas behaupten, ob er etwas erfragen, ob er bloß 
feine Gefühle äußern, ob er etwas begehren (hei— 
ſchen) will. 

Die ſprachlichen Mittel, durch welche der Redende diefe Satz⸗ 
momente zum Wusdrud bringt, find: die Wortftellung, Wort: 
betonung, ber Gebrauch befonderer Wortarten und Mobi. 

Man unterfcheidet daher vier weitere Satzformen: 

aa. Behauptungsjäße, 3. B. In kleinen föpfen 
keimen oft große Dinge. Su Nürnberg hielten die Raiferlichen 
und die Schweden im großen Saale des Rathhauſes das 
Stiedensbankett. 

bb. Fragefäße, 3. B. Haſt du das Schloß gefehen? 
Wer reitet fo fpät durdy Nacht und Mind? 

cc. Ausruffäße, 3.3. Mie herrlich leuchtet uns die 
Natur! 


— 
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dd. Heifchefäge, 3. B. Ueb immer Treu und Redlich- 
Reit! Mocht' ich doch ein Dögelein fein! 
Diefe letzteren vier Saßformen verbinden fich mit den erfteren, 
indem fie fowohl in bejahender, als verneinender Aus 
drudzform erfcheinen können. 


$ 409. 
Der affirmative Satz. 

1. Der affirmative Saß ift ein folder, in welhem dem 
Subjecte der Inhalt des Prädicat3 zugefprochen wird, z. B. Der 
Schein trügt. Heiterkeit lohnt die Erfüllung der Pflicht. 

2. Die Bejahung des Sapes wird in der Negel durch kein 
befonderes Wort bezeichnet; doch Tann zum Zwecke der Verftärkung 
berjelben eine verfichernde Partifel, wie gewiß, ja, jedenfalls, 
ſicherlich, fürwahr, durchaus, zweifellos u. ſ. w. hinzus 
treten, 3. B. Sürmahr, dein Glück ift heute gut gelaunet. 


$410.. 


Der negative Sag. 

1. In dem negativen Satze wird dem Subjecte der Inhalt 
des Prädicats abgefproden. 

2. Negative Säge find daher ſolche, in welchen die Satz— 
ausſage in Abrede geftellt ift. 

3. Die Negation kann auch zu einem andern Saptheil 
gehören, befien Begriff dadurch in einen gegenfäglichen verwandelt 
wird, ohne daß die Negation ſich auf die Ausſage bezieht, 3. 8. 
Nicht die fchlechteften Srüchte werden von den Weſpen be- 
Ihadigt (S die beften Früdte). 

Anmerkung 1. Wird der Inhalt des Prädicats behauptet und nur eine 
einzelne Beftimmung be3 Sage durch bie Negation aufgehoben, jo ift ber 
Sag, trog ber in demfelben enthaltenen Negation, ein affirmativer. In 
biefem Falle kann an die Stelle des negierten Satztheiles ein im Gegenfag zu 
bemfelben ftehender bejahender Satztheil gejegt werben, 3. B. Der Lehrer hat mid) 
heute nicht gelobt (negativer Sag). Nicht der Echrer hat mich heute ger 
lobt (ich bin gelobt worden, aber ber Lehrer that es nicht, ſondern ein 
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anderer: affirmativer Satz). Nicht heute hat der Lehrer mid) gelobt (= 
ein anbermal bat er mich gelobt: afjirmativer Sag). Nicht mich hat der 
Lehrer heute gelobt (er hat gelobt, aber einen anbern: afjirmativer Sa). 
Aehnlich find: Der nicht angemeldete Beſuch überrafht uns. Die Nicht- 
annahme meines Dorfchlags ärgerte mid). Eine unangenehme (= nidt 
angenehme) Nachricht ift mir zugegangen. 

4. Man unterjcheidet aljo die Sagnegation (Prädicats— 
negation)undbieSaptheilnegation(Begriffsnegation). 

5. Als Sapnegation dient die Partikel nicht, oder es treten 
negative Verben wie leugnen, verbieten, verhindern, 
warnen, abhalten ein. 

6. Zur Begriffsnegation kann gleichfalls die unmittelbar vor 
den auszuſchließenden Saptheil tretende Bartifel nich t gebraucht 
werben, oder es finden andere Bezeichnungen berjelben ftatt; nämlich 

a. bei Abdjectiven: die Silben un—, ohn—, —los, 
3. B. unangenehm (= nit angenehm), ohnmächtig, kraftlos; 

b. bei Subftantiven: die Regierung des unbeftimmten 
Artikels, z. B. Rein Menfh (= nit ein Menſch); 

c. bei Pronominalien und pronominalen Ad— 
verbien: befondere negative Formen, wie keiner, nie, niemals, 
nimmer, niemand, nichts. 

7. Eigenthümlich ift, daß die genannten Begriffanegationen 
zugleich auch in der Bedeutung von Safnegationen gebraudt 
werden, 3.8. Unmöglicy kann ich ihm folgen (= id) kann 
ihm nicht folgen). Aein Gift kann ihm fchaden (= das Gift 
kann ihm nicht ſchaden). Die fromme Treue zu berücken, wird 
nimmer dem Derfucher glücken (= es wird ihm nicht glüden). 

Anmerkung 2. Daf Hier die Bebeutung einer Sapnegation vorliegt 
geht ſchon daraus hervor, daß bie negierten Saptheile „unmöglich, 
kein Gift, nimmer“ nicht durch conträre (einen Gegenjap bildende) 
bejahenbe erjegt werben fünnen. 

Anmerkung 3. Diefe Urt, bie Ausſage bed Sage durch Negierung 
eines einzelnen Wortes zu negieren, hat, genau betrachtet, etwas Uns 
logiſches. Denn in einem Sage wie „Aein Menſch ift vollkommen“ wird 
zuerſt der Begriff Menſch aufgehoben und ald nicht egiftierend bezeichnet, und 
gleihwohl von dieſem (nicht eriftierenden!) Begriffe etwas ausgeſagt. 

Bei genauerer Erörterung bed Hiftoriihen Werlaufes, ben bie 
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Negation eingeſchlagen hat, ergibt es ſich aber, daß bie jegige deutſche Sprache 
gar feine Satznegat ion mehr Hat, ſondern ſich durchweg mit Begriffsnega- 
tionen zur Verneinung ber Ausſage behelfen muß. 

Im ahd. war ald Satznegation ni oder ne vorhanden, 3. ®. Die ziti 
sint 6 heilag, das man irzellan ni mag (bie Beiten find fo heilig, daß man 
es nicht erzählen kann. Otfrib). Siecher ne was unter in (Ein Siecher war 
nicht unter ihnen. Notler). Im mbd, Heißt die Sahnegation ne (angelehnt 
an das vorausgehende Wort) oder en (angelehnt an das folgende Wort), z. ®. 
Sine ruohte, wie im waere (Sie fümmerte fi nicht, wie ihm wäre. Nib.). Ich 
enweis, ob er das taete (Ich weiß nicht, ob er das that. dſ.). 

Schon frühe wurben zur Verſtärkung der Sapnegation Subitantive, die 
den Begriff des Geringen, Werthloſen in ſich ſchließen, beigefeßt, ähnlich wie 
im Franzoſiſchen pas Schritt und point Punft, 3. ®. Sö iltun sie heim sär, 
drof ni dwaletun dar (So eilten fie heim alsbald, nicht einen Tropfen — durch ⸗ 
aus nicht — fäumten fie bort. Otfrd.). Veſonders ward in diefem Sinne wiht 
Sache gebraudt, 3. ®. Siu sö heim quämun, es wiht ni fimämun zi 
niheineru heiti, was er mit diu meinti (Als fie Heim kamen, vernahmen — 
verſtanden — fie ed durchaus nicht in feiner Weile, was er bamit meinte. 
Dtfe.). Ni fand ih liabes wiht in dir (Richt fand ich etwas Liebes in dir. dſ.). 
Ebenſo alt ift der Sprachgebrauch, im negativen Sage neben der Sapnegation 
einzelnen Satheilen noch die Negation beizufügen, wie aus zi neheineru 
heiti in ber eben angeführten Stelle hervorgeht. Ebenfo Done kunde ir 
niemen tröst neheinen gegeben (Da konnte ihr niemand feinen Troft 
nicht geben (Nib.). Aus diefem Grunde warb ftatt wiht dad negierte niht 
(n-ed-wiht = nicht irgend eine Sache, nicht irgend etwas, nichts) der Sag- 
negation zur Berftärfung beigefügt, 3. ®. Done kunde im niht gestriten 
das starke getwere (ba fonnte durchaus nicht mit ihm ftreiten ber ftarfe 
Zwerg). Da die Sapnegation, melde bei niht, nie, niemen u. |. w. 
ſchon mhd. nicht jelten ausgelaſſen ward, in der Uebergangsperiode regelmäßig 
wegblieb, fo entftand baraus unfere neue Negationäweije, die nad bem Ber- 
luſt der Sapnegation mit der Wortuegation fich begnügen muß. 


g all. 


Hänfung der Negationen, 
1. Zür die heutige Sprache gilt als Regel, daß zwei 
Negationen nicht als Verftärkung der Verneinung gebraucht werden 
dürfen, daß vielmehr doppelte Negation eine gemilderte Be 
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jahung bewirkt, z. B. Nicht unbedachtſam zog ich aus. Kein 
werthloſes Geſchenk bringe ic dir. — Doch iſt dieſe Ausdrucks⸗ 
weiſe nur dann zuläffig, wenn die eine Negalion mit einem Worte 
verſchmolzen ift, (3. B. unrecht, tadellos); oder wenn die eine 
Negation im Hauptfag, die andere im Nebenfag fteht, z. ®. Kein 
Menſch war, der nicht Rache prophezeite (= Jedermann pros 
phezeite Rache). 

Fügungen dagegen wie „Niemand in der großen Der- 
fammlung fhaute nicht auf den ſchmucken Jüngling“ im 
Sinne von „Jedermann ſchaute auf den ſchmucken Jüngling“ 
find undeutſch. 

2. In der älteren Spracde dagegen diente boppelte und 
Sogar dreifache Negation zur Verſtärkung der Verneinung, 5. B. 
Nirgends ift von niemand nichts mehr zu haben. 


Anmerkung 1. Jeht noch zuläffig ift die partielle Regierung durch 
weber — nod — und durd) nicht einmal nad vorausgegangener Negierung. 
des Ganzen, 3. B. Nicht Einen Dienft von Bedeutung hat er feinem Lande 
geleijtet, weder im Selde, noch in der Dermaltung. Mein Menſch, nicht 
einmal feine eigenen Verwandten, achteten ihn. Ich habe gelefen, daß die 
Sieger keinen einzigen weder tödteten, noch gefangen nahmen (Leifing). 
Ich fand niemand weder im Maus, noch in der Rüde (Gothe). 

Anmerkung 2. Die Regel, daß zwei Regationen eine Bejahung bilden,. 
ift für die deutſche Sprache feine naturwüchſige; fie ift ihr vielmehr erft im 
verfloffenen Jahrhundert, hauptſächlich durch den Einfluß der ben lateiniſchen 
Stil ald Mufter aufftellenden Gelehrten, aufgebrängt worden. In ber deut 
ſchen Sprache Hat vielmehr feit ben älteſten Zeiten (wie im Griechiſchen) ber Grund» 
faß gegolten, daß. wenn eine Behauptung negiert ift, außer der Ausſage auch die 
anderen Eaptheife negiert fein tönnen, daß mithin Häufung der Negation eine 
Berftärtung berjelben ausdrück, nicht eine Aufhebung. Nur in dem Fall heben 
nad) echt beutichem Sprachgebraudy zwei Negationen fi auf, wenn fie fi 
auf dad gleiche Wort beziehen, wie „nicht unbekannt“ (das jedoch nicht 
vollfommen foviel ausbrüdt ald bekannt), 3. ®. N&owiht ist iu unddes 
(Nichts ift euch unmöglich. Tat... Unberihtet er niht lie lant unde bürge 
rechtlos — ohne Regierung — lieh er nicht Sand und Burgen. Nib.) 

Der Gebrauch der gehäuften Negation in verftärfendem Sinne (bei 
verfhiedenen Sagtheilen) ift dagegen feit der älteften Zeit ber beutichen 
Sprache eigen geweſen, und ift auch durch das Angeljähfiihe in das Eng« 
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liſche übergegangen, wo derſelbe, bei Shaleſpeare noch überaus Häufig, eben- 
fans allmählich im Kampfe mit den Latiniften erliegen mußte. 


Im Deutfchen hat fi in ber Volksſprache, welche von ber Einwirkung 
der gelehrten Sprachverdrehung ſich freier erhielt, die gehäufte Negation bis 
zur Gegenwart erhalten und ift felbft bei ben beften Schriftitelleen ber claffi- 
ſchen Periode noch zu finden. Als Beiſpiele aus verichiedenen Zeiten mögen 
bienen: Dü neo dinc ni gileitös (Du führeft nie Handel = Streit. Hildebrands · 
lieb). Där ist gibotan, das man anderen druhtin ni betöti niheinan (Da 
ift geboten, daß der Menfch feinen andern Herrn anbete Dtf.). Nihtes ne bristet 
mir (Mir gebricht es nicht an etwas. Notter). Diser blinte ne gerte neheines 
rihtuomes, den disiu werlt hät (Dieſer Blinde begehrte nicht eines Reich - 
thums, ben dieſe Welt Hat. Aus dem 12ten Jahrhundert). Es enwart nie 
bote empfangen deheines fürsten bas (E8 wurde nie ein Bote eines Fürften 
beffer empfangen. Nib.). So ebene kein nie künec gesaz ($reibant). Wolleſt 
mic) für den halten, der widder deine Perfon nie nidts Böfis habe 
furgenummen (Suther). Man foll doch keinem Keuchler nicht s glauben 
(bj). Des kein weifer Mann nie begehrt (H. Sad). Weiche keinem 
Glücke nicht! (Slemming). Da wir uns nimmermehr keine de 
danken hin machen dürfen (Simpl). Ich mußte noch von keinem 
Renkersmal nichts (dj). Es ift ihm weder an Tapferkeit, noch 
an Gottfeligkeit niemal nichts abgegangen (bf.‘. Der würde wohl 
nimmermehr keine anderen ehren (dj). Weil ih noh niemal 
bei keiner Schlägerei geweſen (dj.). Sie trugen die Stimme, die fonit 
keine Gefchöpfe nicht hörten, hinab zu dem Mittler (Rlopftod). Rein 
Kreuz nicht fürchten, keine Schmady noch Plage (bf.). Mädchen, traut 
den Rittern nicht, fie freien Reine nicht (Bürger). Wenn doh kein 
Grab nicht wäre (dſ.) Keinen wirklichen Nebel jah Adilles nicht 
(Zeffing). Wir werden eine beleidigte Kiebhaberin in ihr erblicken, nur 
keine Elifabeth nicht. Eſ.). Reine Leute fehen mehr Derdienfte an 
fi felbft, als diejenigen, an denen fonft niemand keine fieht 
(Bieland). Es ift kein Schnee nicht (Göthe). Man fieht, dag er an 
nihts keinen Antheil nimmt (dj). Es ift, als hätte niemand 
nichts zu treiben und nichts zu fchaffen (dſ.). Alles ift Partei und 
nirgends kein Richter (Schiller). Das disputiert ihm niemand 
nicht (dj). Hier nagt und ftiht kein Seind ihn nicht (Schlegel). Es 
durfte unter keinem Dorwand kein anderer das Simmer betreten 
(Chamifjo). Der Bauer ift kein Spielzeug nicht (dj.). Sigfrid vollbrachte 
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Großes, was fchon feit mandem Jahr kein Keld nicht durfte Löfen 
(Zied). Es gab nie keinen Vertrag mit ihnen (Jmmermann). Nie 
heim Stäubchen dir erreg es! (Rüdert). 

Anmerkung 3. Aehnlich wie das alte wiht ober drof werben auch 
andere Subftantive zur Steigerung ber Negation gebraudt, 3. B. Doch foll 
aud:kein Tüttelhen Mahres dran fein (Bürger). Und wenns im dritten 
Simmel wär, fo acht ichs keine Sledermaus (bf.). Das kann mid) keinen 
Katzenſchwanz hindern. (Göthe). Nicht eine Bohne, keinen Deut, 
keinen Keller werth. Bisweilen fält jogar Die Negation dabei aus, 3. B. 
Darum kümmere ich mich den Teufel (= durchaus nit). Ich frage den 
Kenker darnach. Ich ſchor mid den Teufel um den Arimskrams 
(Immermann). 

g 412. 
Der Behanptungsfag. 

1. Der Behauptungsjag drückt entweder ein Urtheil des 
Redenden aus (Urtheilfag), z. B. Der Siege göttlichfter ift 
das Vergeben. Der Edelfte bleibt nicht der Seffeln frei, — oder 
den Bericht desfelben über ein Vorkommniß (Er zähl ſatz), 3.2. 
Die Gefahr der Stadt Nürnberg hatte den Aönig von Schweden 
zum ſchnellen Aufbruh von Mainz bewogen. Dor feinem 
Lömengarten, das Aampffpiel zu erwarten, jaß Aönig Sranz. 
Ic hatte nicht Geld, nicht Ranzen, noch Schuh. 

2. Der Behauptungsfag ift durch die Wortftellung, Be— 
tonung und durch den in demfelben gebrauchten Modus (in der 
Negel Indicativ) bezeichnet. 

3. Der Urtheilfag, wie der Erzähljag, kann affirmativ 
oder negativ fein. 

$ 413. 
Der Fragefag. 

1. Der Fragefag ift ein der Form nach vollftänbiger, dem 
Gedanken nahaber unvollftändiger Behauptungsjag. Der- 
ſelbe drückt nämlich eine folche Behauptung aus, die dem Neben- 
den in irgend einem Theile nicht vollftändig befannt ift, und Die 
er aus dieſem Grunde berichtigt ober ergänzt wünſcht. Die 
Vervollftändigung erfolgt durch die auf die Frage von dem Ge- 
fragten zu ertheilende Antwort. 
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2. Iſt der Redende darüber im Zweifel, ob das Prädicat 
dem Subjecte zugetheilt werden kann, und wünſcht er darum eine 
Entſcheidung über die Gültigkeit oder Ungültigkeit ſeiner 
Behauptung (ob die Behauptung affirmativ oder negativ außzu- 
ſprechen fei), fo Heißt die frage eine Entjheidungs- ober 
Prädicatsfrage, 3. B. Mähren fih die Nlaulmürfe von 
den Wurzeln der Pflanzen? 

3. Der Fragende fann aber auch über eine Berfon ober 
Sache oder über einen Umftand feiner Behauptung im Ungewiflen 
fein und darüber Auskunft verlangen. Dies gejchieht durch Die 
Ergänzungs- oder Nominalfrage, 4. B. Wer hat Rom 
gegründet? Was trägft du in der Band? Mann ift Karl 
der Große geftorben? Womit hat ſich das Aind verwundet? 


8414. 
Die Prädicatöfrage. 

1. Die Prädicatsfrage wird durch den am Schluſſe des 
Sapes gehobenen Ton ausgebrücdt, womit gewöhnlich noch 
bie invertierte Wortftellung (Srageftellung, Zurüdtreten 
des Subjects Hinter das Verb) verbunden ift, z. B. Ihr ſpracht 
mit £eifter, überbrachtet ihm mein Schreiben? Kajt du das 
Schloß gejehen, das hohe Schloß am Meer? 

2. Die Beantwortung einer Prädicatsfrage erfolgt durch 
die Wiederholung bes Prädicats entweder in affirmativer, 
ober in negativer Form, z. B. Labft du mich nad dem Siege 
hier aus dem Bronnen kühl? (Uhland). Hier Tautet die Ant 
wort: Ich labe dich — oder ich labe dich nicht. — Als Ver- 
ftärfung der Affirmation und der Negation können noch die 
Partikeln ja oder mein Binzutreten, z. B. Ja, ich labe did). 
Nein, ich labe dich nicht. — Diefe Partikeln reichen für ſich allein 
auch hin, die gewünfchte Antwort zu bezeichnen, 3. B. Ift die 
Mutter in der Aücye? Ja, Dater (Göthe). Aennt Ihr Al- 
bert von Weislingen? Nein, Ihro Eminenz (df.). 

Anmerkung. Statt ja und nein können in nahbrüdlicherer Weife ger 
braudt werden: gewiß, ſicher, jedenfalls; dDurhausnidt, keines 
falts, mit nichten. 


— 689 — 


Nicht felten deutet der Fragende durch die Form ber Frage ſchon an, 
daß er eine bejahende Antwort erwarte. In diefem Falle tritt zum Prädicate 
bie Partitel nicht, 3. ©. Labt ſich die liebe Sonne nicht, der Mond ſich 
nicht im Meer? (Göthe) — oder es tritt nicht wahr? vor bie in ber 
Hauptender Form ausgeſprochene Frage, 3. 8. Nicht wahr, du gehft mit mir? 
— Bon bdiefem den Sinn der Frage mobificierenden pleonaftiihen nicht iſt 
indefien das wirklich negierenbe nicht, das auch in ber Frage vorfommt. 
wohl zu unterfcheiben, 5. ©. Iſt die Dichtkunft deswegen nicht hoch zu 
achten, weil einige Dichter ihre Karmonien durch Unkeufchheiten entheir 
tigen ? (Leifing). 

g 415. 
Die Nominalfrage. 

1. Die Nominalfrage wird durch beftimmte Fragewörter 
eingeführt. Es find dies die fragenden Pronomina (mer? 
was? welcher? was für einer?), oder die Verſchmelzungen 
derfelben mit Präpofitionen (3. ®. womit? woran? wor 
durch? weswegen? weshalb? u. |. w.), ober die fragen- 
den Abverbien (3.8. mo? wann? wie? woher? wohin?), 
3. B. Wer reitet fo fpät durd; Nacht und Wind? Wen flechten 
fie aufs Rad zur Stund? Was hat er gethan? Wie ward es 
Rund? 

2. Die Beantwortung einer Nominalfrage erfolgt buch 
Angabe des dem Fragenden unbefannten und durch das Frage— 
wort von ihm angedeuteten Satztheiles, z. B. Wer ift dein 
ärgfter Seind? Des Kerzens böfe Luft (Müdert). 

Anmerkung 1. Das Fragewort was? wird Häufig im Sinne von 

"warum? gebraucht, 3. ©. Was ftcht der nordfchen Sechter Schar hoch auf 
des Meeres Bord? 

Anmerkung 2. Oft wird bie Frage (Bräbicat?- und Rominalfrage) durch 
ein zugefügtes denn nachdrüdlich bezeichnet, z. B. Wird er denn nie zur Der« 
nunft kommen ? Warum denn littens die? (die Wächter). Iſt denn im 
Schmwabenlande verfchollen aller Sang? 


8 416. 


Die disjunctive Frage. 
1. Durch die disjunctive oder Wahl-Frage (Doppel: 
frage) ftellt der Fragende zwei oder mehrere einen Gegenſatz 
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bildende Begriffe oder Urtheile vermittelſt der Conjunction oder 
einander entgegen, um von dem Gefragten eine Entſcheidung 
darüber zu erlangen, welcher ber angegebenen Begriffe, oder wel⸗ 
ches der angegebenen Urtheile das richtige fei, 3. B. Haft du 
Waſſer oder Wein getrunken? Jft das Aind um der Mutter 
willen, oder die Mutter für's Mind? (Rüdert). 

2. Die Antwort auf eine disjunctive Frage erfolgt dadurch, 
daß der Gefragte eines der einander entgegengejegten Glieder als 
das richtige bezeichnet, z. B. Iſt das Lüge oder Mahrheit? 
Wahrheit. 

Anmerkung 1. Eine bisjunttive Frage findet nur bann ftatt, wenn bie 
durch oder verbundenen Begriffe oder Urtheile einen folhen Gegenfag 
bilden, baß fie fih gegenfeitig ausfhließen, d. 5. dab nur Eines dad 
tihtige fein fan, und durch bie Richtigfeit des Einen bie Unrichtigleit des 
andern (ober ber anderen) bebingt ift, 3. B. Kat er aus Unverftand oder aus 
Bosheit fo gefprochen? Sind dagegen die durch oder verbundenen Begriffe 
finnvermwanbt, fo ift bie Frage feine bisjunftive, 5. ®. Aann man edler 
oder (= und) hingebender handeln? Jft das Geld ein fo begehrungs- 
mürdiger Gegenftand, oder (= und) müffen wir alle Mittel anwenden, in 
den Beſitz desfelben zu gelangen? 

Anmerkung 2. Statt die ſich ausſchließenden Glieder volftändig anzu- 
führen, fann aud nur eines angeführt und bie übrigen durch oder nicht 
angebeutet werben, 3. ®. Iſt das Gold oder nicht? 

Anmerkung 3. Bon ben bisjunctiven ragen find ferner bie gehäuften 
Fragen wohl zu unterſcheiden, bie aus einer Verbindung mehrerer ragen: 
beftehen und darum mehrere Antworten erfordern, z. B. Wann, mo und 
mit wem haft du ihn gefehen? 


8 417. 


Die rhetorifche Trage. 

1. Die uneigentliche oder rednerifche (vhetorifche) Frage 
enthält ein vollftändiges Urtheil und verlangt darum feine 
Antwort. Sie ift nur eine Redefigur, in melde eine Be— 
hauptung oder eine Aufforderung eingekleidet wird. 

2. Die bejahende rhetorifche Frage enthält verneinenden 
Sinn, z. B. Seid ihr Soldaten? (= Ihr feid feine Soldaten). 
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Sah man reichere Schabracken in den Marftallkammern einer 
königlichen Kofburg liegen? (Man ſah nicht). Wer hat je eine 
ähnliche Thorheit begangen? (Niemand). Was mill ich gegen 
den Dogt jagen, der taufenderlei anbringt und ſchlau ift? 
Beftal. (= nichts). Wofür bin ich ein reicher Mann, wenn 
id) leben foll wie ein Bund? Hebel (= umfonft). Sritzen ſchlug 
das Kerz? Wie konnt es anders fein? (Auf feine Weile — 
unmöglid). Was locft du meine Brut mit Menſchenwitz und 
Menfchenlift hinauf in Todesglut? (= Aufforderung: Lode doch 
nigt!). 

% Die verneinende rhetoriihe Frage dagegen Hat be» 
jahende Bebeutung, 5. B. Alang nicht Dantes junge Seele, 
von der Liebe Hauch durchzittert? (— Dantes junge Seele 
Hang). Wer möchte nicht einem guten und mweifen fönige das 
längfte Leben wünfchen? (= Jedermann möchte wünſchen). Wer 
meinte nicht, wenn das Unfterblicye vor der Serftörung felbft 
nicht ficher ift? (Göthe). Welcher Undankbare hätte fih nicht 
zu entſchuldigen gemußt? Leifing (= jeder Undankbare). Willſt 
du nicht das Eämmlein hüten, Eämmlein ift fo fromm und 
fanft? (Wufforderung — hüte doch!). Mennft du nicht mehr der 
Stimme Laut, die du fo gerne hörteft? (erfenne do!) 


g 418. 
Die beftimmte und die unbeftimmte Frage. 

1. Die mit Beftimmtheit ausgeſprochene Frage fteht im In— 
dicativ, 3. B. Aabt ihr befolgt des Kerren Wort? Und 
welche Antwort wurde dir am Eifenhammer? 

2. Die unbeftimmt ausgeſprochene Frage wird durch ben 
potentialen Conjunctiv, (Conjunctiv des Imperfects oder 
Plusquamperfect) außgedrüdt, z. B. Wer fpräche nicht gern 
von guten Menfchen? Hätte ich dich nicht genugſam 
ermahnt? 

3. Liegt in der unbeftimmt außgejprochenen Frage zugleich 
eine Bedingung, die als nicht eintretend oder als nicht 
eingetreten gedacht wird, fo fteht der Conjunctivus ir- 
realis des Imperfects (für die Gegenwart), oder des Plusquamper- 
fects (für die Vergangenheit), — oder der ftellvertretende Condi⸗ 

Bloß, Reuhoddeutihe Grammatit. 4 
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talis I und II, 3. B. Wäreſt du ohne meine Rilfe noch am 
en? (Würdeft du — fein). Mer hätte dich getadelt? (Wer 
:de dich getabelt Haben), wenn du entfchiedener gehandelt 
teft? 

Anmerkung 1. Modale Hilfsverben, au wenn fie im Indicativ 
n, lnnen einer Frage den Sinn einer unbeftimmten beilegen, 3. ®. 
Baum, der hier am Mege fteht, wen mag er Srucht erftatten? (Rädert). 
mber3 zu erwähnen find die mit dem Hilfsverb follen gebildeten deli- 
ativen ragen (menn der Fragende überlegt, was bei verſchiedenen 
zlichteiten gethan werben fol), z. B. Welches Mittel ſollen wir ergreifen ? 
Bisweilen ftehen unbeftimmte, beſonders beliberative, ober den Unwillen be 
enden ausbrüdende Fragen im Infinitiv, 3 ®. Was thun, ſprach 
5, die Melt ift meggegeben ? (Schiller). Wo dann ein zweites Meer gleich 
den? Wir Geftereih huldigen, nad} folder Schmach ? 

Anmerkung 2. Die ind irekte ober abhängige frage, bie ſtets in 
Form eined Nebenfages ericheint, fommt als Interrogatiuneben- 
zur Beſprechung. 


Anmerkung 8. Als Beijpiele der verjchiedenen Frageſätze aus ber alten 
ache mögen dienen: Ist deser iuwer sun? (Jft diefer euer Sohn? Tat.). 
ü fon den jungiron desses mannes? (Bift du von ben Jungern biejes 
nne3? dj.). It birut noh üzan vorstantnissi ? (Ihr jeid noch ohne Verftänd« 
? Prädicatöfrage ohne Inverſion). Nioman forduomta dih? (Niemand 
yammte dich ?). Ist uns iht maneger töt? (Jft und etwa mancher tobt ? Nib.). 
3 quidis dü fon dir selbemo? (Was fageft du von dir felbft ? Nominal⸗ 
©). In welihhero giwelti tuos dü disu (In welcher Gewalt thuſt bu 
?). Wanän weis ih das (Woher weiß ic) da8?). Zi hiu thenket ir 
in iuwardn herzon? (Warum benfet ihr übel in euren Gerzen? Tat.). 
e sciet as dem strite min bruoder Gernot und ander mine friwende ? 
e ſchied aus dem Streite mein Bruder Gernot und meine andern Freunde? 
). Wan muget ir's Sifride sagen? (Warum könnt ihr dad nicht Sigfrib 
n? dj). Wedar derö zueiö teta willon des fater ? (Welcher biefer zwei 
den Willen bes Vaters? Tat.) W edar ist mera, dag gold o da templum? 
3 ift mehr, dad Gold oder ber Tempel? Doppelfrage). Von dir selbemo 
listh das, oda andere dir is quädun fon mir? (Sagſt du das von bir 
ft, ober fagten e3 dir andere von mir? Tat.). Ist erloubit zins zi gebanne 
10 keisore odo ni? ( Iſt erlaubt Zins bem Kaifer zu geben ober nicht? 

Weder ea ist übel od ist ea guot, das ich min leit verhelen kan 


na 
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(If es übel ober iſt es gut, daß ich mein Leib verbergen Tann? Walth.). Sol 
man die begraben, die uns den schaden täten, od sol man sie die raben 
und die wilden wolfe lägen niesen? (Soll man bie begraben, bie und ben 
Schaden thaten, oder ſoll man fie die Raben und die wilden Wölfe verzehren 
laſſen ? Gudr.). Sol ich die geste enphähen oder sol ich grüezen si ver- 
dagen ? (Soll ich die Gäfte empfangen, ober ſoll ich fie zu grüßen unterlafien ? 
Nib.). Wer mag furläzan suntä noba ein got? (Wer fann Sünden vergeben 
außer Gott? = Niemand anders). Ni brähta imo wer zi eszane? (Bradhte ihm 
nicht jemand zu efien?). Möhte das gesin, das mir ir vater gaebe das schoene 
magedin? (Könnte das geichehen, daß mir ihr Vater gäbe das jhöne Mädchen? 
Unbeftimmte Frage). Zwiu sold’ich die verzihen, die ich in herzen hän? 
(Su weldjem Zwede ſollte ich bie verfagen, die ich im Herzen Habe? Nib.). 
Ueberficht der Fragefäte. 
1. Eigentlidhe Fragen. 
A. Einfadhe. 
1. Prädicatöfragen (Schreibt dein Bruder?) 
2. Nominaffragen (Mer hat den Brief gefchrieben ?) 
B. Doppelte (Disjunctive) 
1. mit ausgeſprochener Disjunction (Waren die Solgen des 
Krieges vortheilhaft oder nachtheilig für den Sieger ?) 
2. mit angebeuteter Disjunction (Maren die Solgen des Arieges 
vortheilhaft für den Sieger oder nicht?) 
U. Uneigentlide (rhetorifche) Fragen. 
A. Brädicatöfragen 
1. mit negativem Sinn 
a. behauptende (Iſt ein folches Urtheil gerecht ?) 
b. auffordernde (Willſt du ein Träumer bleiben ?) 
2. mit affirmativem Sinn 
a. behauptende (Iſt ein Sreund nicht ein hohes Gut?) 
b. aufforbernde (Milift du nicht zu mir kommen?) 
B. Rominalfragen 
1. mit negativem Sinn 
a. behauptende (TV er glaubt einem Lügner?) 
b. auffordernde (Wann mirft du aufhören zu zürnen?) 
2. mit affirmativem Sinn 
a. behauptende (Wer hat ihn nicht geachtet?) 
b. auffordernde (Warum bift du nicht zufrieden?) 
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g 419. 


Der Ausrufſatz. 

1. Die Augrufjäge drüden die verjhiedenen Gefühle aus, 
die der Redende feiner Gedanfenäußerung zu Grunde legen kann, 
wie Freude, Verwunderung, Schmerz, Bedauern, Zorn, 
Unwille. 

Häufig wird der Ausruf durch eine hinzutretende Inter- 
jeetion verftärkt, z. B. ©, es ift fo füß, ungefehen und heim=- 
lih mohlzuthun! 

2. In feiner Form fchließt fi der Ausrufefag entweber 
dem Behauptungsfage an, 3.8. Das ift der Tag des Kern! 
So will ih aud als ihr Seind fterben, ehe mic der Kunger 
tödtet! ©, munderfchön ift Gottes Erde! Blaulihe Srifche! 
Kimmel und Köh! (elliptijch). Saatengrün, Veilchenduft, Eerchen- 
wirbel, Amfelfchlag, Sonnenregen, linde Euft! (Uhld.), — oder er 
erhält die Form eines hauptſätzlichen (direkten) Frage— 
fages, 3. B. Wie feid Ihr glücklich, edler Graf! Welch 
neuer reis entdeckt ſich meinem Auge, welches Reich! 
(Göthe). Wie zieret den befcheidenen Mann der Aranz! (dj). 
Wie mehen die Lüfte fo [hmül! Wie will ich pflücken viel 
Blumen fhön! (Schwab), — oder er erfcheint in der Geſtalt 
eineg nebenfäglichen (indirekten) Fragejages, zu dem 
ein Hauptjag ergänzt werben fann, 3. B. Was da der edlen 
Garben auf allen Seldern lag! (Es war erftaunlih, was da —). 
Ra, wie er ftaunen wird! (Wir werden jehen, wie —). Mie 
dort gemwiegt von Weſten des Mohnes Blüte glänzt! (Uhld). 

3. Bezeichnend für den Aufruffag ift ftet3 der gehobene 
Nedeton, durch welchen bie Gemüthgbewegung (der Affect) des 
Sprechenden ſich äußert. 

Anmerkung 1. Die pleonaftifche Partikel nicht ift, wie im Frageſatz, 
auch im Ausrufefap fehr gewöhnlich, 3. B. Doch wie verkürzen fie in Wien 
ihm nicht den Arm, befchneiden wo fie können, ihm die Slügel! (Schiller). 
Was dank ich ihm nicht alles — o was fpreh ih nicht alles aus 
in diefem theuren Namen Sriedland! (df.). Was hab ich Neues nicht 
und Unerhörtes in diefer kurzen Gegenwart gefchen! (bf.). Was hab ich 
nicht gefragen und gefehen in diefer Ehe unglücksvollem Bund! (bf.) 
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Kat nicht die Ankunft dieſes Manns allein mein ganz Geſchick zer- 
ftört in einer Stunde! (Göte). Die legten Beifpiele zeigen zugleich bie nahe 
Berührung der Fragefäge und Aufruffäge. 

Anmerkung 2. Alte Beifpiele: Got min, ziu forliesi da mih (Mein 
Gott, warum verließeft bu mich! Frageform). Waz haben wir getän! (Rib.). 
Wa hät der künic ze trüt! (Was hat ber König zur Braut!). Wie balde er 
46 sprach! (Wie ſchnell ſprach er ba). Hey, was er sneller degene sit zen 
Burgonden vant! (Ei, was er ſchneller Degen ſeitdem in Burgunden fanb! 
Nib.). Was wunders in der werlte vert! (ie viel Wunderbares gefchieht in 
der Welt! Walth.). Owe, daz wisheit unde tugent, des mannes schoene 
noch sin jugent niht erben soll (O weh, daß Weisheit und Tugend, bed 
Mannes Schönheit und feine Jugend ſich nicht vererben. dſ.). 

$ 420, 
Der Heiſcheſatz. 

1. Die Heifchefäge enthalten eine Willensäußerung des 
Redenden entweder ala Befehl, Aufforderung, Mahnung, 
ober als Wunſch, Bitte. Der ftärfere oder ſchwächere Grad 
des Heiſchens wird theils durch den Redeton, theils durch bie 
Wahl des Modus bemerklich gemacht. 

2. Die Heiſcheſätze ftehen im Imperativ oder im impera- 
tivifchen oder optativen Conjunctiv; außerdem werden fie durch 
die modalen Hilfsverben ausgebrüdt, z. B. Schüte mich nur vor 
dem Kunger, mache mich nur fatt! (Zeffing). CLang lebe der 
König! Es freue ſich, mer da athmet im rofigen Licht! 
Schiller). Möge der Kimmel dir verzeihen! Sum zweiten 
follt Ihr mir berechnen und fagen, wie bald ich zu Roſſe die 
Melt mag umjagen (Bürger). — Sie fünnen aud in der Form 
von Nebenfägen ausgebrückt fein, zu denen ein Hauptfag ergänzt 
werden fann, 3. B. Wenn nur was käme und mic; mitnähme! 
©, wenn aus guten edlen Menſchen nur ein allgemein Gericht 
beftellt entjchiede, mas fich denn ziemt! (Göthe). ©, daß er 
fein Gemüth wie feine Aunft an deinen Lehren bilde! (df.). 

Anmerkung. Statt des jet üblihen Modalhilfsverbs mögen ſteht in 
ber alten Sprache müffen, 3. ®. Got mu es iuwer re die zit wol bewarn 
(Gott möge Eure Ehre inzwilchen wohl bewahren Nib). So audi: Euch 
müffe es nie gelingen, einen Sreund zu finden! (Leſſing). 
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Zweiter Abſchnitt. 
Ber gufammengefehte Sat. 
g 421. 


Der einfad; und der mehrfach zufammengefeite Say. 

1. Zwei oder mehrere einfache Säge, bie in ihrem Inhalte 
mit einander verwandt find, fönnen zu einem Saßganzen mit 
einander vereinigt werden, z. ®. Eine mehmüthige Stille maltete 
tingsumher, und auch das Abendglöcdchen im fernen Dörflein 
verftummte (die beiden Säge enthalten: Die Stille de Abends). 
Balken krachen, Pfoften ftürzen, Senfter klirren, Kinder 
jammern, Mütter irren, Ihiere wimmern unter Trümmern, 
alles rennet, rettet, flüchtet, taghell ift die acht gelichtet (Be- 
ſchreibung einer Fenerbrunft: acht Süße). Die Jugend vergißt 
oft, daß das Lafter den Schein der Tugend annimmt (vergißt 
die Geftalt des Lafters: zwei Säge). Denn du einmal von 
einem außerordentlichen Undank hören follteft, fo unterfuche 
ja alle Umftände genau, bevor du einen Menfchen mit einem 
fo abfcheulichen Schandflecken brandmarken läffeft (drei Säge). 

2. Sind nur zwei Säge vereinigt, fo entfteht ber einfach 
zuſammengeſetzte Sag; find mehr ala zwei Sätze vereinigt 
fo ergibt fih ber mehrfach zufammengejegte Satz. 


Erſtes Kapitel. 


Ber einfach infammengefchte Zah. 
g 422. 
Beiordunng nad Unterordunng. 

1. Haben zwei vereinigte Säge gleichen grammatifchen 
Werth, d. 5. find beide Hauptſätze oder beide Nebenſätze, fo 
stehen fie zu einander im Verhältniß der Beiordnung oder 
Coordination, und die Sätze heißen beigeordnete oder coor- 
dinierte. Eine ſolche Sagvereinigung nennt man auch Satz- 
verbindung, 3. B. Die Sonne fank, der Schimmer wich. Sur 
Erwerbung eines Glückes gehört Sleiß, und zur Erhaltung des- 
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ſelben gehört Maͤßigkeit. Die Wahrheit richtet ſich nicht nach 
uns, fondern wir müffen uns nad) ihr richten (Claudius). Wer 
nie fein Brot mit Ihränen aß, wer nie die kummervollen 
Nächte auf feinem Bette weinend faß (der kennt euch nicht, ihr 
himmlischen Mächte). Göthe. Daß oft die allerbeften Gaben die 
mwenigften Bemwundrer haben, und daß der größte Theil der _ 
Welt das Schlechte für das Gute hält — (dies Uebel fieht 
man alle Tage). Gellert. 

2. Hat jedoch ber eine der vereinigten Säge untergeorb- 
neten grammatifchen Werth, d. 5. ift er ein Nebenſatz und der 
anbere ein Hauptfag, fo fteht der Nebenfag zum Hauptjag im 
Zerhältniß der Unterordnung oder Suborbination; der 
Hauptſatz Heißt der juberordinierte (Oberſatz) und der Neben- 
jag der fuborbinierte (Unterfag). Eine derartige Satzver⸗ 
einigung nennt man auch Sapgefüge, 3. 8. Wem ein männ- 
lich Herz in feinem Bufen fchlägt, feufzt nicht mit Wehmuth 
nach der Kindheit Glücke (Rüdert). Des rühme der blutge 
Tyrann ſich nicht, daß der Sreund dem Sreunde gebrochen die 
Pflicht. Der Rangftreit, wenn ich es recht überlege, ift ein 
nichtsmürdiger Streit (Lejfing). 

3. Daraus geht zugleich hervor, daß der einfach zufammen- 
gejegte Sat aus zwei coordinierten Hauptfägen, oder aus 
Hauptjag und Nebenjag befteht, daß aber die aus zwei 
coordinierten Nebenjäpen beftehende Satzverbindung nicht im 
Stande ift, einen einfach zufammengejeßten Satz zu bilden, da 
zu einem Sahganzen notwendig ein Hauptſah erforderlich ift, 
3. B. Und wie er filt und wie er lauſcht — ift zwar eine Sag: 
verbindung aber fein Satzganzes (fein einfach zujammengefegter 
Sa). 


A. Bie Zahrerbindung 
(Beiordnung. Coordination). 


g 423. 


Die Form der Satverbindung. 
1. Die Vereinigung zweier coordinierter Säge fann in zwei— 
facher Form ftattfinden: 
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a. bie beiden vereinigten Säge find ohne alle formelle 
Verbindung zufammengeftellt. In diefem Falle ift es dem 
Hörer oder Leſer überlaffen, das logiſche Verhältniß der beiden 
Säge aus ihrem Inhalt fi) Har zu machen, z. B. Es fpielt das 
Kind, die Mutter fi ſchmuckt. Gegen Sreunde ſeid befchei- 
den; gegen euc) feid ftreng und feft (Herder). Mach dich mit 
leerem Stolz nicht breit; man lacht nur deiner Eitelkeit 
(Bahariä). Diefe Urt der Beiordnung nennt man die afyn- 
detiſche (= conjunctionslofe). 

b. Die Sagverbindung ift duch bejondere Wörter 
(die coordinierenden Conjunctionen) angezeigt. Dieje drüden 
zugleich das logiſche Verhältniß aus, in welchem die beiden Säge 
zu einander ftehen, 3. B. Kain baute den Acker, und Abel 
hütete die Schafe. Des Lafters Bahn ift anfangs zwar ein 
breiter Weg durch Auen; allein fein Sortgang bringt 
Gefahr. 

2. Bei der afyndetifchen Beiordnung ift jedoch Häufig die 
Verbindung angedeutet: 

a. durch perjonale oder demonftrative Bronomina 
oder Demonftrativadverbien (hier, da, dort, jekt, fo, alfo), 
die im zweiten Sage ftehen und auf ein Glied des erften zurück- 
weifen, z. 8. In des Sürften umgebenden Kreis trat der 
Sänger im langen Talare; ihm glänzte die Eocke filbermeiß. 
Ein Bächlein raufchte durchs Seld; das hemmte des Wan⸗ 
derers Tritte. Da fchlug der Greis die Saiten; er ſchlug fie 
wundervoll. Su Wildbad auf dem Markte, da fteht ein 
ftattlih Baus — dort fteigt der Graf vom Roffe. Das Waſſer 
rauſcht', — ein Sicher faß daran. 

b. Dadurd, daß beide Säge mit dem gleichen Worte 
anfangen (Anaphora), 3. B. Wohl glänzet das Seft, wohl 
pranget das Mahl. Das Waſſer raufht’, das Waſſer 
ſchwoll. Kalb zog fie ihn, halb fank er hin. Bald gras ich 
am Neckar, bald gras ih am Rhein. 

Anmerkung. Die coordinierenden Conjunctionen find ihrer 
größten Zahl nah bemonftrative Ausdrüde, wie außerdem, überdies, 
zudem, deshalb, deswegen, indefjen, darum, dagegen, daher, fomit, denn, 
dennoch, doch, fo, alfo, ſowohl, fogar. Ihre Verwendung als Conjunctionen 
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gründet fi alfo auf die jagverbindende Kraft des Demonftrativs 
unb unterjeibet fih faum von dem unter 2a. erwähnten alle. Andere 
Bartiteln, bie Mbverbien find erhalten duch ihren anaphorifhen Ge 
brauch conjunctionelle Eigenſchaft, 3. ®. Kalb—halb, bald—bald, theils— 
theils. Einzelne coordinierende Eonjunctionen find numerale Abverbien 
(allein, erftens, zweitens), andere adject iv iſche Abverbien (bald, folglich, 
nämlich}, gleichwohl, vielmehr, fondern, bloß, aber), noch andere jubftan- 
tiviſche Abverbien (theils, ebenfalls), oder verbale Redensarten 
(gefchweige, nur). Nicht ertlärt ift der Urfprung von und, zweifelhaft der 
von oder. " 
g 424: 
Die Arten der Satverbindung. 

1. Die zu einer Sagverbindung vereinigten Säge können in 
verfchiedenem Gedankenverhältniß (logiſchem Verhältniß) zu ein- 
ander fteßen: 

a. Der Inhalt des zweiten Satzes ift bem des erſten 
verwandt; ber zweite Sat verbindet mit dem erften einen gleich 
artigen Gebanfen, jo daß beide zufammen einen allgemeineren Ge- 
danten enthalten (logifches Verhältniß der Webereinftimmung). 

Diefe Art der Sagverbindung Heißt die zufa mmenftellende 
ober copulative, 3.8. Maäßigheit erhält; Gerechtigkeit er- 
nährt. Sutrauen erweckt Sutrauen, und Kiebe erzeugt Ger 
genliebe. 

b. Der Inhalt des zweiten Satzes bildet einen Gegen- 
fa zu dem bes erften, indem der Inhalt bes erften Satzes ent» 
weber aufgehoben, oder beſchränkt wird (logijches Verhält- 
niß des Gegenjages). 

Eine ſolche Sagverbindung heißt die entgegenftellende 
ober adverſative, z. B. Wahrheit gibt kurzen Beſcheid; Lüge 
madht viel Redens. Das Schöne drängt fih nicht auf, fon- 
dern es erfcheint in Einfalt (Krummadjer). Lieb und Leiden 
ſchaft können verfliegen,; Wohlwollen aber wird ewig fiegen. 

c. Der Inhalt des zweiten Satzes enthält bie Be- 
gründung bes Inhalts des erften (logiſches Verhältniß ber 
Begründung). 

Diefe Sapverbindung heißt die begründende ober cau- 
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fative, z. B. Man mißt den Mann nicht nach der Elle aus; 
oft hat ein großer Geift ein kleines Baus. Derfuche nicht den 
blinden Gott der Schlachten; denn blind und ohne Schonung 
waltet er (Schiller). 

d. Durch den zweiten Sag wird eine Folgerung aus 
dem Inhalt des erften gezogen (logiſches Verhältniß ber Yol- 
gerung). 

Eine derartige Sapverbindung nennt man die folgernde 
ober confecutive, z. B. Alles Irdifche ift vergaͤnglich; laßt 
uns Gott unfer Merz zumenden. Die Erde ift eine Augel; da- 
her ift ftets nur die Mälfte derfelben von der Sonne be 
leuchtet. 

2. Da duch die Bindewörter das logiſche Verhältniß ber 
verbundenen Säge ſprachlich bezeichnet wird, jo ift die Wahl der- 
ſelben durch das logiſche Verhältniß der Säge bedingt. 

Wenn bie Bindewörter fehlen, ift das logiſche Verhältniß 
der Süße nicht bezeichnet und nur aus ihrem Inhalte zu 
erfennen. 

Anmerkung 1. Die Beiordnung ift die einfachfte und urfprünglichfte 
Art der Sapvereinigung, die in ber Fugendzeit jeber Sprache die vorherrichende 
iſt. Die Volksſprache blieb diefer natürlichen Sagverbindung am treneften und 
fträubt fich gegen bie Anwendung von Sapfügungen. Auch die Dichter ber 
vorzugen bie Veiorbnung und fegen oft eine ganze Reihe von Hauptjägen 
neben einander (anreihende Rede), 3. B. Einft hat ich einen ſchönen 
Traum, da fah ich einen Apfelbaum, zwei fchöne Aepfel glänzten dran, 
fie reizten mic), id) flieg hinan (Göthe). Roland ihn bei den Kaaren 
griff, hieb ihm das Aaupt herunter, ein großer Strom vom Blute- lief 
ins tiefe Thal hinunter, und aus des Todten Schild darnach Roland das 
lichte AMleinod brach und freute fi im Glanze (Uhland). Die Sonne fank, 
der Tag entwich, des Kelden Bruft ward ſchwer, der Kiel durchraufchte 
ſchauerlich das weite, wüfte Meer ; die Sterne zogen ftill herauf, doch ach! 
hein Rettungsftern! und von des Schiffes ödem Lauf blieb Land und 
Rettung fern (2. Brahmann). 

Anmerkung 2. Die cworbinierenden Conjunctionen dienen nit nur zur 
Verbindung zweier einfacher Säge, ſondern es wird durch dieſelben häufig 
aud das logiſche Verhältniß eines durch einen Schlußpunkt abgetrennter 
Sapganzen zu bem vorausgehenden Sapganzen ausgebrüdt, 3. V. Den 
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Löwe fuhr fort: Kaltet mich für den Dornehmften oder Geringften, es- 
gilt mir gleich viel. Genug, ich kenne mid! Und fo gieng er aus der 
Derfammlung (Leifing). Der undankbare Rabe vergaß des Retters und 
feines Gefchäfts; er hieng am Aafe. Aber die Rache blieb nicht aus (Herb.). 

Außerdem werben die durch coorbinierende Eonjunctionen verbundenen Säge 
in ber Schrift buch ein Komma, ein Semitolon ober Kolon von ein- 
anber getrennt. Die Wahl unter dieſen Interpunftiondzeichen richtet ſich nach 
ber Länge der Pauſe, die bei ber mündlichen Rebe eintritt, und biefe ift wieder 
von bem Umfange der einzelnen verbundenen Sätze abhängig. 

Die afyndetifh zufammengeftellten coordinierten Säge werben gerade ſo 
getrennt, wie wenn bie ben logiichen Berhältnifien entiprehenden Eonjunctionen 
vorhanden wären. 

Das häufigfte Interpunktionszeichen der Satzverbindung ift dad Semi« 
tolon, 3. B. Das Leben ift der Güter größtes nicht; der Uebel größtes 
aber ift die Schuld. Jedenfalls darf ein ſchwächeres Zeichen (Romma) nicht 
ftehen, wenn in dem einen oder in dem andern ber verbundenen Säße ohnehin 
Beiftriche vorhanden find, 3. ®. Es ift auf Erden ſchwer, Tugend, Sreiheit 
und Glück zu erwerben; aber es ift nody ſchwerer, fie auszubreiten (I. 
Paul). Dagegen genügt dad Komma, wenn die verbundenen Säge von ge- 
ringem Umfange find, 3. ®. Krieche nicht, denn du haft gefunde Süße! 
Sorge für deine Gefundheit, aber verzärtele fie nicht! Jeder Stand hat 
feinen Stieden, jeder Stand hat feine Caſt. Desgleichen fteht vor dem zweiten 
Gliede einer zweigliebrigen Eonjunction, fowie vor und und oder, vor- 
und dbod, und baher, und deswegen in der Megel nur ein Romma,. 
3 ®. Der Neidiſche ift weder felbft froh, noch gönnt er andern eine 
Steude. Nicht im Reichthum wohnt das Glück, fondern Zufriedenheit 
gewährt inneres Behagen. Vieles wünſcht ſich der Menſch, und doch 
bedarf er nur wenig. Bei aſyndetiſcher Bufammenftelung reicht meiſtens ein 
Komma aus, wenn die Verbindung durch ein Pronomen angebeutet ift, 3. B. 
Die Wahrheit ift gediegen Gold, fie macht vor Gott und Menfchen hold. 

Dad Kolon wird gefeht, um aus dem Inhalte mehrerer voraudgegangener 
Säge das Ergebniß zu ziehen, 3. B. Der Landgraf von Keffen Kaſſel hatte 
Salkenftein eingenommen; die Seftung Mönigftein ergab fich den Kefjen; 
der Rheingraf Otto Ludwig hatte das Glück, neun fpanifche Schwadronen 
zu fchlagen und fich der wichtigiten Städte am Rheinjtrom zu bemächtigen, 
kurz das Unglück hörte nicht auf, die Spanier in den Gegenden des- 
Aheins zu verfolgen. 
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Anmerkung 8. Bezüglich ber dur die coordinierenden Eonjunctionen 
veranlaßten Wortftellung ift zu bemerlen: 

1. Die meiften echt en Conjunctionen bewirlen feine Inverfion, wie 
und, aber, allein, fondern, oder, denn, nämlid. 

Einzelne derſelben Tönnen jedoch ſowohl bie gerade, ald bie invertierte 
Wortfolge haben, wie doch, jedoch, alfo, 3. B. Ein jeder hörts, doch 
jeder zagt (Bürger). TDohlthätig ift des Seuers Macht, — doeh furhtbar 
wird die Kimmelskraft (Schiller). 

Entweder Hat meiftens bie Inverfion, felten die gerade Wortfolge, 
3. B. Mein Sreund, entweder du willſt deinen Spaß mit mir treiben, oder 
die Dünfte des Malaga haben deine Augen bezaubert (Biel), Auch, 
wenn e3 nicht hervorhebendes Abverb ift, hat ebenfalls die Inverfion nah ſich. 

2. Die abverbialen Eonjunctionen (dagegen, überdies, zudem, daher, 
darum, desmegen u. |. w.) haben ſtets die Inverſion. Rah indeffen iſt 
auch die gerade Wortfolge zuläffig. 
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Die copnlative Beiordunng. 

Das Gedanfenverhältniß, in welchem die durch copu- 
lative Beiorbnung verbundenen Säge zu einander ftehen, fann 
ein verjchiedenes jein, und zwar: 

1. Der zweite Sa enthält einen bem vorausgehenden an 
Bedeutung gleichftehenden Gedanken (anreihende copulative 
Beiordnung), 3. B. Arbeit ift des Bürgers Zierde; Segen ift 
der Mühe Preis. 

Die Conjunctionen, welche zur Bezeichnung dieſes Verhält- 
niffes eintreten können, find: und, auch, wie, fowie, wie auch, 
zudem, desgleichen, außerdem, überdies, fomohl — als (aud)), 
weder — noch, nicht nur — fondern auch, nicht allein (bloß) 
— fondern auch, 3. ®. Die Welt der Sreiheit trägt der Menſch 
in feinem Innern, und Tugend ift der Sreiheit Götterkind 
(Tiebge). Nichts im Leben außer Gefundheit und Tugend ift 
ſchaͤtzenswerther als Aenntnig und Wiſſen; aud ift nichts 
fo leicht zu erreichen und fo mohlfeil zu erhandeln (Göthe). 
Der Geizige wird weder jelbft feines Geldes froh, noch 
gönnt er andern einen Genuß desjelben. 

2. Der zweite Sag enthält einen wichtigeren Gedanken 
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als der vorausgehende (ſteiger nde copulative Beiordnung), z. B- 
Unerſättlich iſt der Schlund des Grabes; unerfättlicher find 
die Begierden des Menſchen. Als Bindewörter dienen: auch, 
ja, fogar, ja fogar, felbft, (oder) vielmehr, befonders, nicht 
nur (allein) — fondern au, z. B. Aarl der Große mar in 
feinem weiten Reihe hoch geachtet; auch die Dölker des 
Morgenlandes nannten feinen Namen mit Verehrung. TDider 
ihn im feer der Seinde kämpft fein nächſter Vetter und fein 
erfter Pair, ja feine Rabenmutter führt es an (Schiller). 

3. Die beiden verbundenen Säge enthalten nah Raum 
ober Zeit geordnete Gedanken (ordnende copulative Bei- 
ordnung). Dazu dienen die Conjunctionen: erftens — zweitens 
— drittens, zum erften — zum zmeiten, zuerft (erft) — dann 
— ferner — endlich — zulett, bald — bald, jet — jekt, 
3. B. Erft wägs, dann wags. Erft fiehft du den Leuten dreift 
ins Öefiht, und dann fiehft du hübfch bedächtig in dich hinein 
(Engel). Bald hauen uns fäufelnde Lüftchen ans Ohr, bald 
heben uns fhäumende Wellen empor (Dverbed). 

4. Die verbundenen Säge drüden die Theile eines all» 
gemeineren Gedanfens aus (theilende copulative Bei— 
ordnung). Dies geſchieht durch die partitiven Conjunctionen 
theils — theils, zum Theil — zum Theil, halb — halb, einer 
feits — andererjeits, 3. B. Zu den Großen führen uns theils 
unfere Derhältniffe, theils find wir ihnen ihres Standes und 
ihres Anfehens wegen Aufmerkfamkeit ſchuldig (Engel). 

5. Der zweite Saß erläutert den voraußgehenden oder 
ein Glied des vorausgehenden (erflärende copulative Beiord⸗ 
nung), 3. B Das Gedächtniß gleicht einem Magnet; es kann 
durch Uebung geftärkt werden. Als Conjunctionen bienen: 
nämlich, und zwar, insbefondere, z. B. Die Gemitter haben 
einen mohlthätigen Einfluß auf die Natur, und zwar reinigen 
und kühlen fie die Luft. 

6. Die beiden verbundenen Säge ftehen zu einander im ' 
Verhältniß einer Vergleichung hinſichtlich der Beſchaffen— 
heit oder des Grades oder Maßes (vergleichende copulative 
Beiordnung). Dazu dienen die Bindewörter: fo, fo viel, fo 
fehr, um fo, defto, 3. B. Die Sonne ſiehſt du nur durch Sonnen 
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licht, fo ſchauſt du Gott durch Gott, durch andre Mittel nicht 
‚(Rüdert). Das Eeben ift kurz, um jo forgfältiger muß man 
es nüßen. Es kann uns mehr oder weniger Kampf koften, 
tugendhaft zu fein; infofern gibt es Grade. der Moralität 
(Schiller). 

Anmerkung. Im abd. dienen zur copulativen Sapverbindung (abge- 
jehen vom Aſyndeton) am häufigften die Eonjunctionen enti (und), joh 
(auch, und, got. jah), ouhh (auch), negativ noh, 3. ®. Der knecht wuohs, 
enti gotes geba was in imo (Der Knabe wuchs und Gottes Gabe — Gnade 
— war in ihm. Xat.). Der engil kundta iz, joh gispunöt ist der namo där 
(Der Engel verfündigte e8, und der Name ift dazu beftimmt. Otf.). Ni brutti 
dih muates, noh dines anluszes farawa ni wenti (Beunruhige dich nicht in 
beinem Sinne, noch deined Angeſichts Farbe wende fi. Dffr.). 
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Die adverfative Beiorduung. 

Durch die adverfative Beiordnung Tann ein vierfaches Ge- 
danfenverhältniß, in welchem der zweite Sat zum erften fteht, 
audgedrüdt werden: 

1. Durch den Inhalt des zweiten Sapes wird der Inhalt 
des erften vollftändig aufgehoben, indem der zweite Ge— 
danke als der richtige, der erfte als der falſche dargeftellt wird 
(aufhebende adverfative Veiordnung), 3. B. Nicht deine Klug · 
heit fiegte über meine; dein ſchlechtes Kerz hat über mein 
gerades den Triumph davon getragen (Schiller). Als Conjunc 
tionen bienen: fondern, vielmehr, fondern vielmehr, — denen im 
erften Sage eine Negation vorangeht, 3. B. Die Wahrheit 
richtet fi nicht nad) uns, fondern wir müffen uns nad) ihr 
richten (Claudius). 

2. Der Inhalt des zweiten Sahes ift dem bes erften in ber 
Art widerfpredhend, daß die Annahme des einen Gedankens 
die Unzuläffigleit des andern in fich fchließt (bisjunctiv- 
adverfative Beiordnung). Dazu dienen die Conjunctionen: 
oder, entweder — oder, fonft, andernfalls, z. B. Ein fpanifcher 
König mußte ein rechtgläubiger Prinz fein, oder er mußte von 
diefem Throne fteigen (Schiller). Gilt es mir, oder gilt es dir? 
Entweder das Gegenwärtige halt uns mit Gewalt an ſich, 
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oder wir verlieren uns in die Dergangenheit. Dies zu denken 
hatte kein einziger Abderit Weisheit genug, oder (= andernfalls) 
er würde kein Abderit mehr gemejen fein. 

3. Der zweite Sag beſchränkt den vorausgehenden, indem 
er entweder 

a. ben Inhalt de3 vorausgehenden Sahes theilweife oder 
ganz zugibt, aber eine im Gegenſatz bazuftehende Behauptung 
anfchließt, oder 

b. den ganzen Inhalt des vorausgehenden Satzes zugibt, 
aber die daraus ſich ergebende Folgerung in Abrede ftellt. 

Dies ift die concejjiv-adverfative Veiordnung, 3. 3. 
Muth zeigt auch) der Mameluk; Gehorfam ift des Chriften 
Schmuck (Schiller). Zum Ausdrud dieſes Verhältniffes dienen 
die Conjunctionen: aber, allein, hingegen, Dagegen, doch, jedoch), 
dennod), nur, gleihmohl, indeffen, nichtsdeftomeniger, deſſen⸗ 
ungeachtet. Im erjten Sate fteht häufig zur ausdrücklichen Be 
zeichnung des Zugeftändniffes zwar, wohl, freilich, 3. 8. 
Wohl glänget das Seft; doch den Sänger vermiß ih. Ein 
Mann zu Suß, ein Mann zu Pferd fcheint ihnen kaum des An» 
griffs werth; allein fie fanden ſich betrogen. Smar weiß ich 
viel, doch möcht ich alles wiſſen. Ein echter deutfcher Mann 
mag keinen Sranzen leiden, doch ihre Weine trinkt er gern 
{Die Folgerung, daß er auch den franzöfifchen Wein nicht mag, 
wird in Abrede geftellt.) 

4. Der zweite Sag ftellt dem vorausgehenden einen weiteren 
vom erften verfchiedenen, aber an denjelben ſich anjchließenden 
Gedanken gegenüber, ohne den Inhalt des erften zu beichränfen 
ober zu verändern. Der zweite Satz dient babei zur Anknüpfung 
von etwad Neuem, das zwar als etwas von bem bereit? Er- 
wähnten Berfchiedenes, aber doch mit bemfelben Zufammen- 
Hängendes aufgefaßt wird, und enthält die Weiterführung der 
Rede (conneriv:adverfatide .Beiordnung). Dazu dienen die 
Eonjunctionen: aber, Dagegen, hingegen, hinwiederum, 
3. B. Heinrich I. verweigerte den Gefandten der Ungarn die 
Bezahlung des von ihmen verlangten Tributes; diefe aber 
kehrten alsbald zu den Ihrigen zurüc. 

Die connerivsadverfative Beiordnung findet fich beſonders in 
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Ueberjegungen aus den claſſiſchen Sprachen, in der Bibelſprache, 
in der einfachen Erzählung. Häufig dient das connerive aber 
als Webergangapartifel zur Anfügung eines Satzganzen, 5. B. 
Und fie fingen an ihn zu verklagen und fprachen: Diefen finden 
wir, daß er das Volk abmwendet und fpricht, er fei Chriftus 
ein Aönig. Pilatus aber fragte ihn und fprah —. Sie 
nahmen alle zufammen Urlaub vom Könige, räumten den Kof, 
fo viele fie waren. Aber dem Koͤnig war es verdrießlich, 
daß ihn fo viele Ritter verließen (Göthe). 

Anmerkung. In ber älteften Sprache wird dad abverfative Verhältniß 
ber Säge gewöhnlich aſyndetiſch außgebrüdt, z. ®. Manage sint giladött, foht 
gicorane (Biele find geladen, aber wenige außerkoren. Tat.), — ober es 
dienen bie copulativen Conjunctionen, als allgemein verbinbende, auch zur Ein 
führung eines Gegenfages, 5. ®. Nioman in tougle was tuot, inti suochit 
in offane wesan (Niemand thut etwas im Werborgenen, ſon der n ſucht im 
Dffenen zu fein. Tat.). Did brütloufti sint garwö, ouh di@ giladote ni wärun 
wirdige (Die Hochzeit ift bereitet, aber bie Geladenen waren nicht würbig (bf.). 
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Die canfative Beiordnung. 

Bei der caufativen Beiordnung enthält der zweite Saß bie 
Begründung des vorausgehenden, 3. B. Kalte deinen Witz im 
Saum; leiht macht er dem Kaffe Raum. Durch diefe hohle 
Gaffe muß er kommen; es führt kein andrer Weg nad Müß- 
nah (Schiller). Sie konnte mir kein Wörtchen fagen, zu viele 
Laufcher waren wach (dſ.). Doch es mar mir zum feil, er 
rig mid) nad) oben (dj). Trau ifnen nit, fie meinens 
falſch! (df.). 

Zum Ausdrud dieſes Gebankenverhältniffes dienen die Con- 
junctionen denn und ja, z. B. Chöricht ift der Tleid; denn 
er thut fich felbft nur Leid. Qudle nie ein Chier zum Scherz; 
denn es fühlt wie du den Schmerz. 3weifle nicht länger, du 
haft es ja mit eigenen Augen gejehen. Es (das Pferd) bleibet 
gewidmet dem göttlichen Dienft; denn ich habe es dem ja 
gegeben —. 

Anmerkung 1. Der Grund kann 1. ein realer fein (ein Sahgrund, 
d. 5. die Urfache einer Thatſache), 3. B. MWallenftein hatte raſch ein großes 
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Keer verſammelt, denn die Sahl der unbeſchäftigten Abenteurer war be⸗ 
deutend, — ober 2. ein logifher (Erfenntnißgrund, d. 5. bie Begrüns 
dung einer auögeiprochenen Anſicht), 3. ®. Das Gemeine muß man nit 
rügen; denn das bleibt ſich ewig gleich (@öthe), — oder 3. ein moraliſcher 
(Beweggrund zu einer Handlunasweiſe), 3.8. Ich muß ihn haffen; denn 
ex hat mich ſchwer beleidigt. 

Anmerkung 2. Im Altdeutſchen wird ber begrünbenbe Satz entmeder aſyn · 
detiſch angereißt, z. B. Senti Lazarum in hüs mines fater, haben finf bruoder 
(Sende ben Lazarus in das Haus meines Vaters, denn ich habe fünf Brüder. 
Xat.). Unt naemest ir den lip, das solte ich wol verkiesen; si ist ein 
vreisliches wip (Und nähmft du ihr das Leben, das follte ich wohl mir ge- 
fallen lafien; denn fie ift ein fchredliches Weib. Nib.), — ober er wird durch 
die Caufalpartifein wanta, mıhd wande, ober bi diu eingeführt, 3.8. Argang 
von mir, wanta ih suntig man bin (Geh hinweg von mir, benn ich bin ein 
fündiger Menſch. Tat.). Furthorrätun, bi diu sie ni habetun wurzalün (Sie 
verborrten, deun — weil — fie hatten nicht Wurzeln. 
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Die confecntive Beiorduung. 

Eonfecutive Beiordnung findet ftatt, wenn ber zweite Sag 
eine Folgerung aus bem Inhalte des vorausgehenden enthält, 
3. 8. Der Schlaf vor Mitternacht ift der erquickendfte; mir 
begeben uns regelmäßig um zehn Uhr zur Ruhe. Als Con- 
junctionen dienen: daher, darum (drum), deswegen, um des» 
willen, deshalb, jo, alfo, fomit, ſonach, mithin, folglich, 3. 8. 
Das Licht bewegt ſich viel fchneller als der Schall; daher 
nehmen wir den Blitz vor dem Donner wahr. Leiden dauern 
nur kurze Seit; darum follen wir fie mit Geduld ertragen. 
Derfchlafen hab ich Sieg und Ehr; drum muß ich ewig trauern 
(Uhland). Die Gänſe haben eine Schwimmhaut zwifchen den 
Öchen; folglich gehören fie zu den Schmwimmovögeln. 

Anmerkung 1. Die caufative und die confecutive Sagverbindung beruhen 
beide auf bem Gedanlenverhältniß von Grund und Folge (der Caufalität): 
bei erfterer enthält ber zweite Sah bie Vegrünbung, bei lehterer aber ber 
erfte, 3. B. Traue dem Schichfal; denn es ift gerecht und gut! (caufative 
Berbindung) — Das Schichfal ijt gerecht und gut; drum vertraue dem- 

ſelben! (eonfecutive Verbindung. Herodes fürchtete feine Kerrſchaft zu 
Biah, RKeuhochdeutſche Grammatik. 46 
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verlieren; deswegen lie er die Ainder tödten (conſecutives Verhältnitz) — 
Herodes ließ die Ainder töbten; denn er fürchtete feine Merrfhaft zu 
verlieren (caufatived Verhältniß). So lann meiftend durch Umftellung das 
caufative Verhältniß in ein comfecutived umgewandelt werben. 

Der Grund kann au bei dem conjecutiven Verhältniß, wie bei dem 
caufativen, ein realer, ein logifcher, ober ein moralifcher fein, 3. ®. 
Die nördlichen Gewäſſer dunften weniger aus; daher bringen uns die 
Nordwinde felten Regen. Der Menſch hat einen freien Willen; fomit 
kann er wählen zwifchen dem Guten und Böfen. Du gedenhft auch alt 
zu werden; drum fpotte des Alters nicht! 

Anmerkung 2. Die alte Sprache gebrauchte entweder dad Aſyndeton, 
ober Bufammenfegungen wie bi diu, in diu, 3. B. Ih ercös iuwih fon weralti, 
bi diu hassot iuwih weralt (Ich ertor euch von ber Welt, darum haſſet euch 
die Welt. Tat.). 
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Hänfung der coordinierenden Conjunctionen. 

Oft werden zwei Conjunctionen zur Saßverbindung gebraucht. 
Befonders erhalten die Conjunctionen allgemeiner Bedeutung 
(und, aber, oder) oft noch eine zweite zur genaueren Angabe 
des Gebankenverhältniffes zugefeßt, 3. B. und auch, und fo, und 
doch, und dennoch, und darum, und deswegen, und fomit; aber 
doch, aber dennoch, aber freilich; oder auch, oder aber. Aehn⸗ 
che Verbindungen find: ja fogar, ja jelbft, z. ®. Ein anhalten 
der Regen hatte die Wege äußerft verdorben, und unfere Reife 
mar daher weder angenehm noch glücklich. 


$ 430. 
Zuſammenziehung coordinierter Säge. 

1. Wenn in zwei coorbinierten Säßen (Hauptjägen oder 
Nebenfägen) ein oder mehrere Saptheile gemeinſchaftliſch 
find, fo braucht das Gemeinfchaftliche nur in Einem ber beiden 
Säge gejeßt zu werden und wird in dem andern in Gedanken 
ergänzt. Died nennt man die Zufammenziehung der Sätze, 
und das auf dieſe Weile entftandene Satzganze heißt ein zu— 
jammengezogener Saß, 3. B. Die Elfen fiken im 
Seljenihadht, vertreiben mit Reden die lange Nacht (Rüdert). 
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Der alte Löme lag kraftlos vor feiner Höhle und erwartete 
den Tod (Leffing). Als Gott der Kerr die dunklen Kräfte 
der werdenden Natur erregt, und zu dem fchöpfrifchen Ge 
ſchäfte die Waffer und den Grund bewegt: (da ſchuf ſich auch 
die Rieſenkette der Alpen ihrer Thäler Schoß. Schwab). 

2. Die Zufammenziehung kann entweder ohne Bindemwort 
afyndetifch, oder vermittelft der coordinierenden Conjunc- 
tionen (jyndetifch) ftattfinden, 3. 8. Aus der Wolke 
quillt der Segen, ftrömt der Regen. Lucas Aranad war 
nicht nur der größte Maler zur Seit der Reformation, fondern 
auch ein Mann von edlem Kerzen. 

3. Auf der Zufammenziehung der Säße vermittelt coordi« 
nierender Conjunctionen beruht die Eigenthümlichfeit der letzteren, 
daß fie auch zur Verbindung von Saptheilen gebraucht 
werden können. 

4 Im zufammengezogenen Sage kann gemeinjam fein: 

a. Das Subject, z. B. Sürnende MWörte find bren- 
nende Pfeile, tödten die Ruhe der Seele fo leicht (Wieland). 
as ift die erfte Pflicht des Ritters, der für Chriftum ficht, 
fih [hmücket mit des Areuzes Seichen? (zufammengezogener 
Nebenfag). 

b. Die Copula, 3.8. Aühn ift das Ringen, herrlich 
der Lohn. . 

c Das Prädicat, z. B. Krähen [hmwärmten in 
den Gründen, Adler um das Selsgeftein (W. Müller). Der 


. ältefte Sohn mollte ein Hufſchmied, der zweite ein Barbier, 


der dritte aber ein Sechtmeifter werden. Auch ein Theil des 
Prädicats kann gemeinſchaftlich fein, z. B. Die Anftifter wur- 
den geftraft, die Derführten aber begnadigt. 

d. Das Object, 3. B. Den großen Mann verehren 
feine Seitgenoffen und bewundert die Nachwelt. Dem dun- 
keln Schoß der heilgen Erde vertrauen mir der Rände 
That, vertraut der Sämann feine Saat (Schiller). 

e. Das Adverbiale, 3. B. Aus der Molke quillt 
der Segen, ftrömt der Regen (Schiller). 

f. Mehrere Saptheile, 3. B. Die Schlange wech— 
felt wohl die Kaut, aber nicht die Giftzähne. Erfindung 


4 
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acht den Aünftler groß und bei der Nachwelt unvergeffen. 
ie hat in ihren jungen Tagen geliebt, gehofft und fich 
rmählt. 

Anmerkung 1. Meiſtens ftehen bie gemeinichaftlihen Sagglieber am An« 
ig ober am Ende bed zufammengezogenen Satzes, jebenfalld aber müffen fie 
fammengeftellt werben und dürfen nicht durch Beftimmungen, die nur 
nem Theile angehören, getrennt werden. 

5. Die Zufammenziehung findet außer bei der aſyndetiſchen 
ordnung hauptſächlich bei der Sagverbindung durch copula- 
ve und abverfative Conjunctionen ftatt, 3. B. und, for 
ohl — als aud, weder — noch, theils — theils, 
ver — doch, nicht — fondern. 

Die erläuternden copulativen Conjunctionen als, wie 
den fih nur im zufammengezogenen Sa, 3. B. In unferem 
inde finden ſich verjchiedene Eifenerze, wie (als) Rotheifen- 
in, Brauneifenftein, Bohnerz und Eifenjpath. 

Die Sapverbindung dur die caufative Conjunction denn 
itattet nie eine Zufammenziehung. 

Bei der Verbindung ber Säße durch die confecutiven 
njunctionen tritt im alle der Zufammenziehung meiftens noch 
ıd vor das confecutive Bindewort, z. B. Er hat geringe 
mntniffe, und ift darum für diefes Amt nicht brauchbar. 

Anmerkung 2. Als zulammengezogene Säge find nur diejenigen anzus 

em, bei denen wirklich eine Vereinigung zweier getrennter Säße ftattgefunben 
‚ und die deshalb ohne Zwang in zwei getrennte Säge wieder aufgelöft 
den fönnen. Bei bloßer Häufung gleichartiger Saptpeile (fiefe $ 307) bleibt 
Sa ein einfacher, 3. ©. Nußbare Aunft bringt Brot und Gunſt. 
:grabener Schaß, verborgener Sinn bringen niemanden 
vinn. Die fleißige, geſchichte Kand erwirbt fih Brot in 
m Land. Dein Leben lang habe Gott vor Augen und im 
rzen. 

Doch ift ed unmöglich, eine fihere Grenze zwiſchen dem einfahen Safe 

gehäuften Gliebern und dem zufammengezogenen Sage zu ziehen. Es ift 
er das Richtigfte, bei der Beurtheilung der Satzarten jeben zuſammenge⸗ 
enen Sah, ber nicht mehrere, mit Erweiterungen verſehene Prädicate ent- 
!, gerade wie ben mit gehäuften Gliedern verfehenen Sag ald einfaden 
behandeln. 
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Anmerkung 8. Unzuläaſſig iſt die Zuſammenziehung, wenn ber Caſus 
des gemeinſamen Gliedes in beiden Sätzen verſchieden iſt, z. B. Der Erbprinz 
ward abermals verwundet und ein Pferd unter dem Leibe erſchoſſen (für 
es wurde ihm). Deine Ankunft freut mich fehr und begrüße ih (für 
und ich begrüße fie). ö 
Dagegen ift bei verfchiedenem Numerus des gemeinſchaftlichen Verbs 
die Bufammenziehung nicht gerade felten, 3. ®. Die alte Finde vor dem 
Dorfe, ſowie die herrlichen taufendjährigen Eichen fielen duch die 
Streiche der fehonungslofen Art. Nachdem alle Vorkehrungen getroffen, 
und alles zur Abfahrt in Bereitfhaft war, erfchien der Aönig in Stoc« 
holm (Stiller). 
Nicht ſelten wird aber ſelbſt die zulälfige Bufammenziehung zum Zweck 
der Hervorhebung be3 gemeinfamen Satzgliedes, oder zur Förderung ber Deut- 
lichfeit, oder zum Schmude ber Rede (um eine auf Wortwiederholung gegrün- 
dete Mebefigur zu bewirfen) unterlafen, 3. ®. Er trägt ein kleines Kütchen, 
er trägt ein einfach Aleid, und einen kleinen Degen trägt er an feiner 
Seit (Beblig). Er will den Arm erheben, den Arm erhebt er nicht 
(SeidN). Siehe, nun kommt Jehovah nicht mehr im IDetter; in ftillem, 
fanftem Säufeln kommt Jehovah (Slopftod). Der Sriede wohntin 
diefem Kleide, in Euren Zügen wohnt der Sriede nit (Schiller). 
Anmerkung 4. Die coordinierten Glieder des zufammengezogenen Satzes 
werben durch Veiftriche von einander getrennt, 3. B. Wähle dir einen ein« 
fältigen, keinen rohen Menfchen zum Sreund! Ich habe Böfes gethan, 
aber auch vieles Gutes. Sind in bem einen ober andern der coorbinierten 
Glieder ohnehin ſchon Beiſtriche nöthig, fo fteht zur Abtrennung berielben 
ein Semilolon, 3. ®. Wir können keinen Begriff fetgen, ohne einen 

vorhergehenden Willen, ihn zu machen; keinen Millen ohme Empfindung. 
i Bor und fteht in ber Regel fein Komma, z. B. Ein Rabe und eine 
Maus hatten Sreundfchaft gefchloffen. Tritt jedod eine ftärtere Baufe vor 
und ein, indbefondere wenn verfchiedene, mit Erweiterungen verjehene Berba 
vorhanden find, fo gebraucht man gern ein Komma, z. B. Ein Reichsgrund« 
geſetz fchloß in Schweden die Aatholiken von allen Staatsämtern aus, und 
verbot jedem künftigen Beherrfcher Schwedens den Religionszuftand abe 
auändern. 

Bor oder fteht fein Komma, wenn bie verbundenen Worte gleiche Be- 
deutung haben, 3. B. Der Schruar oder Kornung ift der zweite Monat des 
Jahres, — ober wenn eine Unterfdeibung derjelben nicht beabfidhtigt ift, 3. ©. 
Er wird auf Oftern oder Pfingften ankommen. 
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sl. 


Anfang. 
Die einzelnen coordinierenden Conjunctionen. 

Die coordinierenden Conjunctionen, oft fhlehtweg Binde— 
wörter genannt, im Gegenfag zu ben Fügewörtern (fuborbinierenden 
Eonjunctionen), dienen zur Verbindung coordinierter Säge. Die meiften 
berjelben (mit Ausſchluß von denn) werben aber au zur Verbindung coor- 
dinierter Satztheile gebraucht, und viele derfelben (mit Ausſchluß der zwei 
gliedrigen) ericeinen zugleih an der Epipe eined Satzganzen, um das 
Gebdantenverhältniß desſelben mit Bezug auf das voraudgehende Sapganze 
auszudrüden. 


I. Sie eopulativen Conjunctionen. 

1. Und, im got, nicht vorhanden (vertreten durch jah), abd. anti, enti, 
inti, unti, unta, md. unde, und, unt, von noch unerflärter Abſtammung, ift 
die gebräudjlicjfte der copulativen Conjunctionen unb dient zur Verbindung 
von Sägen, Saptheilen und Satzganzen. 

a. Bei dem ſatzverbinde nden Gebrauhe von und ift vor der in 
neuefter Zeit im Zeitungs- und Kanzleiftil überaus häufig gewordenen Nach- 
ftellung des Subject? (Inverfion) im zweiten Sage zu warnen, welche ber 
correcten Sprache durchaus fremd ift, 3. 8. Der Stiede wurde geftern Abend 
abgefchloffen, und werden die Bedingungen desfelben in Bälde veröffent- 
licht werden. Die Aufführung des Stückes war eine glänzende, und haben 
alle Schaufpieler ſich felbit übertroffen. Die Abhaltung der Prüfung wird 
auf den 4. k. IN. feftgefeßt, und find die Geſuche um Sutftung zu der« 
felben alsbald anher vorzulegen. 

Diefe fehlerhafte Stellung, welche duch die Annahme veranfaft worden 
ift, als ſei nah und das Formſubject es zu ergänzen, findet fi ſchon in 
ber äfteften nhd. Kanzleiſprache, und gieng von da in bie Lutherſche Bibel- 
überfegung über, 5. ®. Und die Gräber thaten fi auf, und ftanden auf 
viele Leiber der Heiligen. Auch in ber Folgezeit findet ſich dieſer Fehler, 
3. ®. Ich bin nur verändert, und dürfte ich feiner Zeit wieder zu einem 
Menſchen werden (Simpl.). Bei den Mlaffifern des vorigen Jahrhunderts ift 
biefe Inverfion (ausgenommen etwa in Gedichten) ſehr ſelten, z. B. Ihr Kerr 
ift vor drei Jahren weg, und hört man und ficht man nichts mehr 
von ihm (Göthe). Erft unferem Jahrhundert war die förmliche Pflege dieſer 
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Unfitte vorbehalten, fo daß faft fein offizielles ctenjtüd, tein Beitungsblatt 
erſcheint, in welchem biefelbe nicht wiederholt zur Schau geftellt wird. 

Wohl davon zu unterſcheiden ift jedoch der Fall, wenn zwiſchen die durch 
und verbuntenen Gäße ein Adverbiale ober ein Nebenſatz hinein ritt. 
Alsdann ift die Inverfion durch den vorftehenden Saptheil ober Nebenfag 
bedingt und volltommen gerechtfertigt, 3. B. Die Aanonen wurden fogleicy 
aufgefahren und, nachdem mir einen kleinen Wall zu ihrer Deckung auf- 
geworfen hatten, begannen mir fogleich die Beichiegung der feind- 
lichen Stellung. Desgleichen ift die Inverfion gerechtfertigt, wenn ſchon im erften 
Sage dieſelbe vorhanden ift, z. B. Nun ftanden auf dem Wege vor dem 
Engel zwei Käufer einander gegenüber, und gehörte das große einem 
reichen, das kleine einem armen Mann (Gebr. Grimm: Hier wirft bie Par - 
titel nun aud auf den zweiten Gaß ein). 

b. Zwei Sapglieber können nur dann duch und verbunden werben, 
wenn fie in völlig gleicher logiſcher Beziehung zur Satzausſage ftehen, 3. B. 
Srei will ip fein im Kandeln und im Dichten (Göthe). Sröhlich und 
mohlgemuth ziehet das junge Blut über den Rhein und Belt. 

Die Verbindung buch und ift auh in dem alle zuläffig, wenn bei 
gleicher logiſcher Beziehung bie ſprachliche Form verjchieden ift, 3. B. Herrlich 
und in jugendlicher Sriſche wirkt die Natur (beide Beftimmungen bezeichnen 
die Weiſe). 

Falſch aber ift 3.8. Megen Ortsveränderung und zu annehmbarent 
Preife verkaufe ich mein Haus. Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchlufßz 
und nad langen Leiden entfchlief heute mein geliebter Ehemann (bie 
Bräpofition nach Bat hier im zmeiten Satzgliede andere Vedeutung). In 
feftem Vertrauen auf den Sieg und in ftürmifcher Macht zogen wir zum 
Kampfe aus. 

c. Die Anfügung eines Satzganzen durch und ift beſonders ber ein» 
fachen Volkaſprache, ber Bibelfprache unb der dichteriichen Ausdrucksweiſe eigen. 
Göthe und Schiller Haben in ihren Balladen und Romanzen von biefer An 
fügungsweiſe einen ſehr ausgedehnten, bieweilen fogar faft ermübenben Gebrauch 
gemacht, (3.8. in der Burgſchaft beginnen 12 Strophen von 20 mit biejem 
anfügenden und). Selten kommt e3 vor, daß ein Gedicht mit und begonnen 
wird, 3. B. Und morgen fällt St. Martinsfeft, Gutweib liebt ihren Mann 
Gothe); in biefem Falle ift ein entiprechender Gedanfe zu ergänzen. Aehnlich: 
Mein Dater, mein Dater, und höreft du nicht, was Erlenkönig mir leife 
verfpricht? 
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3. Eigenthümlich ift bie Verbindung eines Satzgliedes und eines 
3 durch und. Died findet ftatt, wenn von zwei coordinierten Sap- 
der eine durch einen Nebenjag umſchrieben wird, 3. ®. Es fehlen 
ehrer und die es werden wollen. Die Derfammlung trennte ſich 
diefer Anſprache, und nachdem niemand mehr das Wort verlangt 
Die unfichtbaren Geifter geben ſich kund auf die ihmen mögliche 
und wie die ihmen gegebenen Aräfte es geftatten. Do der starke 
zer Sifriden vant, unt das er sö höhe truog an siner hant das vil 
fe wäfen (Da ber ftarle Liubeger Sigfried fand, und daß er jo hoch trug 
er Hand die fehr ſcharfe Waffe. Nib.). Solche Verbindungen wiber- 
ı ber Logik nicht und find, obſchon Hart, doch nicht unzuläffig. Bu 
ben aber ift bie dem Franzöſiſchen nachgeabmte Verbindung eines Ad- 
08 und eined Relativjages vermittelft und, z. B. Ein näheres 
eſſe, und welches unabhängig mar von dem erwähnten Grunde, be» 
te ihn. 
2. Da und bie allgemeinfte Bebeutung Hat von allen copulativen Eon» 
men, fo wird e3 bisweilen lediglich zur Sapverbinbung gebraudt, 
vaf e3 das Gebanfenverhäftniß der verbundenen Gäße bezeichnet. Daher 
fih und aud) an Stelle der adverjativen und conclufiven Partikeln 
cht, indem es dem Hörer ober Leſer überlaifen bleibt, das genauere lo- 
Verhaͤltniß zu finden, 3. B. Daters Pfeil gieng mir am Eeben hart 
‚und ich habe nicht gezittert (Schiller). Meinem AMaupte war der 
7 gedroht, und das Eure fällt (dj). Nur der Irrthum ift das 
und das Wiſſen ift der Tod. Sein Kaiſer zwingt ihn nicht, und 
in Mädchen, wollteft mit ihm kämpfen? Man hat Erempel, daß 
ven Mord liebt und den Mörder ftraft. Ih fah den Seind, und 
ihlug ihn nicht. Wahrheit redet er nie, und eitel Fügen erfinnt 
Öthe). Die Beſchwerden Brabants forderten einen ftaatsklugen 
r; Philipp II. fandte ihnen einen Ssenher, und die Eofung des 
5 war gegeben. 
So wird und bisweilen gebraucht, wenn ber Lefer irre geführt werben 
8 folge ein dem Worausgehenden verwandter Gedanke, während das 
theil angegeben wird, das auf folhe Art als etwad Unermwartetes 
gehoben wird, z. ®. in Gellerts „Selbftmord*: Er reißt den Degen 
ver Scheide, er beficht die Spitz und Schneide und — ſteckt ihn lang ⸗ 
vieder ein. Ebenſo: Ihm kühlt die edle Stirne ein Lorbeer und — 
rab. 
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f. Als allgemein verbindende Partikel wird und mit anderen coordinieren- 

den Eonjunctionen verbunden, 3. B. und aud, und außerdem, und doch, 
und dennoch, und gleihmohl, und daher, und darum, und deshalb (inti ouh, 
enti doh, unde avur), fogar mit ben fuborbinierenden Conjunctionen wenn, 
ob (= wenn), 3.8. Ich thue es nicht, und wenn du mir die Welt zum 
Lohn verfprächeft. Ebenjo: Er hätt es nimmer aufgegeben, und koftets 
ihm das eigne Leben (Uhland). " 
- 0. Bei feiner allgemein anfügenden Bebeutung dient und bisweilen 
Dazu, einen logiſchen Nebenfag in coorbinierter Form anzureihen, 3. B. 
Ich bin wirklich fo eitel und glaube. Leifing (= dab id glaube). Soll 
ich fo thöridht handeln und euch Geſchichten erzählen? (Göthe). Ber 
merfenawerth ift die im mbd. nicht felten vorfommenbe Antnüpfung eines 
fogifhen Relativfages mittelft und, 3. ®. Ergetzet si der leide und ir ir habet 
getän (Madt fie das Leib vergeffen, dad ihr ihr gethan Habt. Nib.) Ich 
mane iuch der genäden, unt ir mir habt gesworn (Ich mahne euch der 
Treue, bie ihr mir geſchworen habt). 


2. Auch, gol. äuk, verwandt mit dem gof. Berb äukan, ahd. ouchön 
vermehren, abd. auh, ouh, md. ouch, bezeichnet das Folgende ala eine 
Mehrung bed Vorangehenden, daher ald etwas Neues, weniger Er 
wartete, als eine Steigerung. Auch; dient zur Verbindung von Sägen, 
Saptheilen und zur Unfügung von Sapganzen. 

Benn (wie ed häufig geichieht) das erfte Glied der Verbindung audge- 
laſſen ift, nimmt auch bie Natur eines fteigernden Adverbs an, dad oft die 
Bedeutung von „[ogar“ erhält, z. B. Auch ich war in Arcadien geboren 
(= Andere waren bort geboren, auch ih u. |. w.). Auch der Befte ift nicht 
frei von Schlern. 

Auch verbindet fi) mit anderen Eonjunctionen: und aud, fo auch, 
wie auch, ſowie aud, aber aud, doch aud, fondernaud. 


3. &o ift als copulatives Windewort veraltet; es findet ſich noch bei 
Dichtern, 5. ®. Das Mufterbild der Männer jo der Srauen in deutlichen 
Geſtalten will er ſchauen (Wöthe). Gebräuchlicer ift dafür wie, fomie. 


4. Als ift das verftärfte fo (mhd. alsö, alse, als — ganz fo, vermittelft 
des Abverbd al ganz gebildet). Als dient als copulative Partikel nur zur 
Wortverbindung, indem ed eine prädicative Appofition anfügt, 3. ®. 
Perikles, als bedeutender Redner, hatte großen Einfluß auf die öffent 
lichen Angelegenheiten. Als wirb ferner zur Au faählung ber einzelnen 
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n einer Gattung gebraucht, z. B. Uralte Bäume ſtehen in dieſem Walde, 

Tannen, Eichen, Buchen." 

Außerdem fteht es nach Comparativen, 3. B. Erijt größer als ich, 
ind nah Negationen zur Beſchränkung der Negation, 3. ®. Niemand 
veife als Gott. 

5. Wie, verftärtt ſowie (abd. hwio, hweo, wio, mbd. wie, bezeidh- 
als copufative Partikeln die Webereinftimmung in ber Art und 
e und dienen nur zur Wortverbindung, 3. B. Göthe, wie (ſowie) 
er, haben im Drama Großes geleitet. Wie bient im Sinn von als 
zur Wufzählung ber’ Arten. Häufig find diefe Partifeln mit auch verbunden 
vie auch, ſo wie aud. 

6. Sogar (ahd. garo bereit, ganz, mh. gare, gar), ſelbſt, ja (got. 
hd. und mbd. ja, ja), ja ſogar brüden eine Steigerung aus, indem 
twas Unerwartetes beifügen, und fünnen Sätze und Saptheile 
inden. Geſchweige ſchließt an ein verneinendes Glied ein zweites mit 
härfter Berneinung an. 

7. Nämlich (abd. nameliho, mhd. namelichen) beſchränkt einen allge» 
ıen Begriff, indem ed einen erflärenden Zujag mit Nennung bes Namens 
gt. 

8 Sowohl — als (auch), mhd.‘also wol — als, als wol — als, dient, 
h nur im bejahenden Gage, zur Verbindung von Saptheilen, ſelten 
Sapverbindung. Der Begriff von „wohl“ (eigentli fo gut ala) 
dgeihwächt, fo daß die Partifel nur allgemein die Gleichheit (nit bie 
heit bezüglich der Bitte) bezeichnet, ahnlich: Er läßt fie berufen alle 
einander, fo gut die großen als die kleinen (Göthe). 

Seltener ift fo -- als, 3. B. Du fendejt mich ins Ecere, damit ich 
fo Aunjt als Araft vermehre (Göthe). Gott, ich erkenne dih! So 
herbftlichen Raufchen der Blätter, als in Schlachten Donnerwetter 
ner). 

Im Sinne von ſowohl — als auch findet fi ſchon ahd. peidiu joh 
ıh und mhd. beidiu — unt, 3. ®. Des mohte er wol gewinnen beidiu 
unde land (Darum mochte er gewinnen fowohl Volt als Sand). Des 
en us Österiche milte freut dem süezen regen geliche beidiu liute und 
ı das lant (Des Fürften aus Defterreich Milde erfreut, dem fühen Regen gleich, 
hl Leute als das Land. Walt). Noch bei Luther ift beide gebräuchlich, 
8. Und fei Blut in ganz Aegnptenland, beide in hölzern und 
een Gefäßen. Für beide wurde im 17. Jahrhundert beides üblich, 


> 
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3. B. Der Allerhoöchſte wollte mich beides zu feiner und meiner Erkant- 
nuß bringen (Simpl.). Weil beides fein Aicd und Pfarrhof im Seuer 
ftunde (bf.). Daß etliche beides aus ihrer Gottlofigheit und dem heiligiten. 
Willen Gottes felbften nur einen Scherz machten (bj.). 

9. Weber — noch verneint ben Inhalt beider Sätze ober Satzglieder. 
Weder (ahd. nihwedar, aus ber Negation ni und hwedar, welcher von bei- 
den zufammengefeßt, mbd. neweder) bedeutet keiner von beiden. Noch (ahd. 
noch, für ni-auh aud) nicht, mbd. noch) wiederholt die Berneinung. 

Statt deſſen findet fih au meder— weder, 3.8. Bin weder Sräu—⸗ 
lein, weder ſchön (Göthe), no ch — noch, 3. ®. Mer nimmts auf fic), den 
König zu belehren? noch Sie, noch ich (Schiller), — und nicht — noch, 
3. B. Ichs doch nicht fagen kann, noch mill (Chamiffo). Die nicht 
Schöpfer noch Gefchöpf verfchonen (Bürger). Sehr felten fehlt nicht, 
3. ®. Dem sint die engel noch die frouwen holt (Dem find weber bie Engel, 
noch die Frauen hold. Walt.) 

10. Richt allein (nicht bloß, nicht nur) — fondern auch, ſchon 
ahd. niht ein — nube ouh (sundar joh), werden ohne Unterſchied gebraucht. 
Statt fjondern auch fteht bisweilen bloß fondern ober bloß auch, 3. B. 
Nicht allein der Gehorfam gegen das Sittengefeß gibt uns die Dorftellung 
moralifcher Swechmäßigheit, auch der Schmerz über Verlegung desfelben 
thut es. 

11. Zudem fügt etwas Neues, nuferbem etwas nad bem Boraud- 
gehenden niht Ermwartetes und überdies eiwas bad Vorausgehende 
MUeberbietendes Hinzu. Diefe drei Partikeln werben oft aud zur Un- 
fnüpfung von Sagganzen gebraudt. 

12. Desgleichen, gleichfalls, ebenfans, gleihermaken Inüpfen Be- 
geiffe und Urteile ägnlicher Art an. Sie finden fih häufig aud am An« 
fange ganzer Säße. 

13. Theils — theils, einestheils — anderstheils, zum Theil — 
zum Theil, einerfeit3 — andererjeits ftellen die Säge ober Sapglieber 
als Theile eines ganzen Gedankens räumlich neben einander aufgefaßt bar, 
ahnlich halb — halb als gleiche Theile, z. B. Halb zog fie ihn, halb 
fank er hin (@öthe). 

14. Bald — bald, jegt — jeßt, felten nun — nun, bezeichnen die 
Säge oder Sapglieder als Theile eines Ganzen nad einander (in ber 
Beil). 

15. Erſtlich, erſtens, zweitens, ferner, dann, endlich zählen die 
Theile der Reihenfolge nad) auf. 
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U. Die adverfativen Conjunctionen. 

1. Aber bat bie umfafiendfte Bedeutung von allen adverfativen Con- 
onen. Es bedeutet urfprünglich wieder, abermals (ahd. avar, mhd. aver, 
‚38. Abur frägttun in die Pharisei (Wieberum feagten ihn die Phari« 
Xat.). Abur gieng er do umbi dia sextün zit (= Abermals gieng er 
ie ſechſte Stunde. Tat.). Es erhält aber ſchon ahd., ba es bie Entgegnung 
zechſelteden einführte, die Bedeulung von hinwiederum, dagegen,’ 3. B. 
sar ni gäbi dü minen fuoson; disiu abur mit ir zaharin lacta (Wafler 
bu nicht meinen Süßen; dieſe aber benegte fie mit ihren Bähren. 

Im mhd. finden ſich gleichfalls beide Bedeutungen von aber (wieder 
agegeit) neben einanber, 3... Dö huop sich aber scal (Da erhob fi 
Schall). Sprach aber ir muoter do (Sprach dagegen "= ermibderte ihre 
m). Si mugen mit ir reise wol daheime sin. Wellen aber si mich 
en (Sie follen nur daheim bleiben. Wollen fie mich aber juchen). Jetzt 
urfprüngliche Bebeutung ziemlich felten geworben, 5. ®. Gemeint, aber 
hichlein herauszugeben (Elaubius). Nach hundert und aber hundert 
m (Schiller). Keb ich noch aber ein Jahr (Göthe). Häufig ift aber- 


Durd aber wird die vorausgehende Behauptung ober ein vorausgehen- 
egriff beihräntt, oder eine Folgerung, die aus bem Vorausgehenden 
n werben Könnte, zurüdgewiefen. Es dient zur Verbindung von 
m und Saptheilen. Nicht felten wird aud ein Sagganzed, bad 
3efchränfung des vorher erörterten Gedankens enthält, mit aber einge: 
Auslaffung des erften Gliedes findet Häufig in folden Sägen jtatt, 
ne Rüge, einen Tadel, eine Berwunbderung, ein Bedenken aus- 
% 3. 8. Aber wer hat dich zu folder Sandlungsweiſe ermächtigt ? 
u haft gehandelt, aber niemand hat dich dazu ermächtigt). In con« 
r Bedeutung wird aber beſonders im hiſtoriſchen Stil gebraucht, 
ın Uebergang zu einem weiteren, weder gegenfäglichen, noch beſchränken ⸗ 
lebanten zu bezeichnen, und nähert fich in dieſer Bedeutung ber Bartifel 
3. B. Sie kamen hervor und redeten dem Kirfche auch zu, daß er 
n folle. Aber der Kirfch fah umher, das Gras war ſchön, das 
x friſch (Leff.). 
2. Allein, ahd. alein, mhd, aleine, alein, ift das durch al (ganz) 
te ein = ganz für fi), ganz gefondert, nur. Es Hat fi aus 
deutung der Abſonderung die des Gegenfages entwidelt, z. 8. 
Sotfchaft hört ich wohl, allein mir fehlt der Glaube (Göthe). 





| 
| 
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Allein ift nahdrädliher als aber, und bient zur ftarten Abweiſung einer 
Folgerung, bie aus bem Worausgehenden gezogen werben könnte. Es ver 
bindet Säge (Satz g an ze) und Saptheile. 

3. Doch, ahd. doh, mhd. doch, ift gleichfalls ftärfer ald aber unb 
negiert eine aus bem Vorausgehenden ſich ergebende Folgerung durch Her- 
vorhebung eined Gegenſatzes 

4. Dennod; ahd. thanna noh, ihd. dannoch = damals noch, dann. 
mod}, 3. 8. Dannoch er niht enwiste vil manigen argen list (bamal® nod) 
wußte er nicht manche arge Lift), geht über in die Bedeutung „in dem Salle 
noch” und wird verftärktes do ch. 

5. Jedoch, ahd. jodoh, iedoh, Verbindung von &ö je, immer und doh 
= immer doch, hd. iedoch, ift ſchwächer ald doch. 

Jedennoch, eine uhd. Bildung, ift fehr felten, 3. ©. Er fcheint zwar 
ſchlecht, jedennoch ift er treu (Hofmannswalbau.). Schiller® Wall. Tob: 
Euer Gnaden find bekannt für einen hohen Ariegesfürften. Jedennoch —. 

6. Rur ift Verbalconjunction, entftanden aus dem ad. ni wäri, mhd. 
newaere, niwär, .nuwer, niur = es wäre nicht, wäre es nicht, be 
zeichnet eine Ausnahme nach negativen Angaben, bann eine Befhräntung 
nad) pofitiven, 3. ®. Ich will nicht in dein Geheimniß dringen, nur fage 
mir —. Im höchften Prunke geht er einher, nur fehlen ihm die goldnen 
Treffen. Adverbial: Es bildet ein Talent ſich in der Stille, ein Charakter 
nur im Strom der TDelt. 

7. Gleichwohl aus gleich und wohl gebildet, bezeichnet eine ſchwä ⸗ 
dere Entgegenfegung als dennoch, indem es eigentlich ben Inhalt ber 
zweiten Behauptung als in gleichem Grabe richtig bezeichnet, wie ben ber erften. 

8. Indeſſen ober indes, ahd. innar des, mhd. innen (inner) diu, 
inner des, hat eigentlich temporale Bedeutung umb bezeichnet zwei Vorgänge 
als gleihzeitig (= unterdeffen), dann bezeichnet es eine auß dem Voraus- 
gehenden mögliche Folgerung als unzuläffig 

In ähnlicher Bedeutung werden auch in zwiſchen, mwenigftens, 
übrigens gebraudit. 

9. Hingegen, dagegen, bisweilen auch dahingegen fchließen 
eine entgegengefegte Behauptung an. Veraltet ift herentgegen. 

10. Trotzdem, deſſenungeachtet (bemungenditet), nichts deſto 
weniger bezeichnen eine negative Folgerung, bie man aus bem Vorausgehen ⸗ 
den zu ziehen geneigt fein kann, als unrichtig, dagegen bie bejahende als richtig. 

11. Sondern, abjectivifche Conjunction, ahd. suntar, mhd. sunder und- 
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ern = geſondert, ſteht nur nad) einer Negation, und dient zur Auf: 
ng des Vorausgehenden, indem es das folgende abfonbert und baburd) 
a ftarten Gegenfag bildet. Auf biefe Weile verbindet e3 Gäße und 
stheile. 

Mitder, ald durh fondern, wird der Gegenjag durh vielmehr 
jedrüdt, noch ſchwächer durch nicht ſowohl — als (nit fomohl 
ıls vielmehr). 

Statt fondern fteht hd. häufig aver; auch uhd. wird es bisweilen 
b aber nad) einer Negation vertreten, 3. ®. Die Sinne trügen nicht, 
r das Urtheil trügt (Göthe). Micht die frömmelnden, aber die frommen 
ıfchen achte! (Elaud.). 

12. Ober, abd. eddo, odo, mhd. ode, od, oder, bezeichnet die Zur 
gleit einer Wahl. Wenn die Wahl zwiſchen entgegengefegten Ur- 
en oder Begriffen ftattfindet (Alternative), Hat oder ausfhließenbe 
tung, 3. B. Er mill fiegen, oder fterben (nur Eines ift möglich). Ber 

fi die Wahl aber auf eine richtige und eine minder richtige Annahme 
Hält oder berichtigende Bedeutung, in welchem Falle oft oder vielmehr 
itt, 3. B Diele, oder vielmehr alle Anwefenden waren bis zu Chränen 
hrt. Bezieht fih die Wahl nur auf die ſprachliche Bezeichnung des 
hen Gegenftandes, oder wird auf die Verſchiedenheit der Gegenftänbe 
Gewicht gelegt, fo ift ein fachlicher Gegenfag nicht mehr vorhanden, z. ©. 
wich der Erſte oder der Sinkler. Die Derfammlung wird am 10. 

12. k. Mts. abgehalten. 

13. Entweder — ober, vom ahd. ein und hwedar melder von 
en, mhd. eintweder, entweder einer von beiden, befjen Neutrum bereits 
disjunctive Conjunction gebraucht ward, bezeichnet bie Alternative 
hl zwiſchen entgegengeießten, fich gegenſeitig ausſchließenden Fällen) nadj- 
licher, ald das einfache oder. 

14. Souſt, pronominaler Herkunft, ahd. sus, mhd. sus, sust, sunst = fo, 
olchem Grade, Hat conbitionale Bedeutung erhalten und bezeichnet den 
der Nichterfüllung einer Bedingung, d. 5. ben Eintritt de zweiten Falles, 
1 der erfte nicht flattfindet, 3. ©. Auf und ab muß ich gehen, fonft 
wenu id} das nicht thue) übermannt mid; der Schlaf. In gleichem 
we wird auh andernfalls, widrigenfalls und oder gebraucht, 
. Ergib dich zur Stelle, oder ich fchlage dich todt (Wöthe). Das ent- 
1gejepte Verhältniß (dem Eintritt bed erften Falles und ben dadurch be« 
ten Eintritt des zweiten) bezeihnet dann, 3. ®. Bleib du an meiner 
6, dann trotz ich jedem Seinde! 
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Die adverſativen Conjunctionen ſtehen, weun fie Säge verbinden, in 
ber Regel am Anfange bes zweiten Sahes; aber, dagegen, hingegen, in« 
deffen, jedoch, wenigftens, übrigens, nur lönnen auch einem ober mehreren 
Wörtern nachgefegt werben. 


1. Die cauſativen Conjunetionen. 

Die zur Begründung des vorausgehenben Satzes bienende Eonjunction 
denn ift das gleiche Wort wie bad Abverb dann. Das ahd. danna, mid, 
danne (dan und denne, den) war demonftratives Abverb = dann, damals, 
erhielt aber (wie da) aud relative (conjunctionafe) Bebeutung = als, 
wann. Die Scheidung von denn und dann begann erjt in ber Mitte des 
18ten Jahrhunderts: Dann (verftärtt alsdann) fepte ſich allmählich als 
Adverb feft, behielt die temporale Bedeutung, bezeichnet ferner bie 
Reihenfolge und bie Bedingung (= in diefem Salle). Denn 
neigte fih mehr und mehr der conjumctionalen Bedeutung zu, und 
übernahm die Zunctionen 1. ald begrütndenbe Partitel, 2. als Folgerungd 
partifel, gewöhnlich fo — denn, 3. ®. Ich bin alt und ſchwach; fo zieh 
denn du ins Seld, mein Sohn! 3. ald Verſtärkungswort ber Frage, 
3 ©. Was haft du denn vor? 4. als Bergleihungspartitel 
nad) dem Comparativ, 3. ®. Die Schlange war Liftiger, denn alle Thiere 
auf dem Selde, 5. zur Bezeichnung einer Ausnahme, unter ber ein als 
nicht eintretenb bezeichneter Fall dennoch ftattfindet, 3. 8. Wir gehen nicht 
aus dem Simmer, es ſcheine denn die Sonne. 

Die caufative Vebeutung von danne, denne erfcheint im mhd. noch 
nicht. Es fteht im biefem Sinne wante ober wan (ahd. danta, hwanta, 
wantu, got. tnande)‘, 3. B. Vil manec schoeniu meit von werke was un- 
müezec, wan sie im wären holt (Mand; fchöne Maid war mit Arbeiten ge- 
{&äftig, denn fie waren ihm hold — eigentlich: ba fie ihm Hold waren). In 
der Uebergangdperiobe beginnt der cauſale Gebrauch von danne und denne an 
Stelle des alten wante zu treten, und gewann ſolche Ausdehnung, daß fie bie alte 
Eaufalpartifel danne (denne) verbdrängte und fi) an ihre Stelle ſetzte. Doch 
findet es fi meift nur in relativer Anwendung (d. h. mit einem Nebenfape 
= weil). ei Luther herrfcht ber relative Gebraud) von denn (dann) noch 
vor, 3. B. Und die Menfchen werden warten der Dinge, die da kommen 
folfen auf Erden, denn aud der Kimmel Aräfte fi) bervegen werden. 
Doch fennt er bereits auch die demonftrative Verwendung ber Bartitel, z. 8. 
Denn ich hab ihn ja von Kerzen lieb (Hauptfap). Noch im 17ten Jahrhundert 
iſt das cauſale denn (dann) mit einem Nebenſatz gar nicht ungewöhnlich, 

. 
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Mo ich konnte einen Poffen reiben, unterließ ichs nicht, dann midy 
Pater noch Mutter darum ftrafte (Simpl.). Er ſchenkte mir fein Aleid, 
ablegte, dann er fich auf die neue Mode kleiden ließe. Er beklagte, 
folches nicht gewußt hätte, denn er mir damals wohl zu einer 
ıgnie hätte verhelfen können (bf.). Erſt im 18ten Jahrhundert ſehte 
Hauptfägliche Fügung als allein berechtigt feft. 
Aus ber früheren Bedeutung von Denn als juborbinierender 
Lift auch der Umftand zu erflären, daß es niemals zur Wortverbindung 
Tann und ftet3 am Anfang des Sapes fteht. 
erftärtt wird denn duch ja (denn — ja). Nicht jelten wirb auch ja 
och) allein im Sinne von denn gebraudt, wenn der Grund als ein 
rſtãndlicher bezeichnet werben foll, 3. ®. Ich kann ihm nicht zürnen, 
nts ja Boch) fo gut. Ebenio findet ih doch allein, 3. 8. Seid 
iesmal geneigt mich anzuhören, betrifft es doch mein eigenes Ge 
t (Bötge). 

IV. Die eonelufiven Conjunetionen. 
. So (ahd. und mıhd. sö, got. sva) und alſo (durch al ganz verftärktes fo) 
e concluſiven Conjunctionen allgemeinfter Bedeutung. 
leber dad confecutive fo—denn ober denn (doch) ſiehe denn. 
. Folalich (nhd.) hebt eine Behauptung ausbrüdtich als Folgerung 
m Borausgehenden hervor. x 
} Demnady, ſonach, demgemäß bezeichnen bie Folgerung als ber 
gehenden Begründung angemefen. 
k. Somit, mithin bezeichnen die Zolgerung al in dem Boraud- 
en eingeſchloſſen, alſo als ſelbſtverſtändlich. 
. Daher (md. dä her, nur mit Bezug auf Raum und Zeit) bezeichnet 
etragener Bedeutung das erfte Glied als Ausgangspunkt des zweiten, 
8 natürliche Veranlaſſung des Folgenden. 
5. Deömwegen, beöhalb, um deöwillen, barum (drum) geben eine 
ung an, die aus ber Erwägung des Inhalts des erften Gliedes ſich 
(dev Inhalt des erften Gliedes ift ber Beweggrund für bie im zweiten 
ene Behauptung). 
Die confecutiven Bartifeln müffen, wenn fie Säße verbinden, nidt 
ndig am Unfange ftehen. Wenn fie Saptheile verbinden, werben fie 
durch vortretendes und erweitert. 
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B. Bas Iahgefüge. 
8 432, 
Hauptſatz und Nebenfat. 

1. Das Sapgefüge entfteht durch Verbindung eines Haupt- 
jages mit einem von ihm regierten Nebenjage. 

2. Das Berhältniß, in welchem Hauptjag und Nebenſatz zu ein- 
ander ftehen, ift dag der Ueberordnung (Superordination) und 
Unterordnung (Subordination). Der Nebenfag ift feinem 
Hauptfage untergeordnet (fubordiniert, von demſelben 
abhängig, regiert, Unterfap), der Hauptſatz ift fein überge- 
ordneter Sag (fuperordinierter, regierender Gap, 
Oberſatz). 

3. Dieſes Rangverhältniß von Hauptſatz und Nebenſatz be- 
zieht ſich jedoch vorzugsweiſe auf die grammatiſche Form, 
nicht in gleichem Umfange auf die Wichtigkeit des Inhalts 
beider Säge. Denn obſchon der Redende meiſtens das ihm 
als dag Wichtigere Erfcheinende in ber Form eines Hauptfages, 
und ben Nebengedanfen in einem Nebenſatz ausdrückt, fo find doch die 
Fälle gar nicht felten, wo ber Hauptgedante im Nebenſatz eute 
halten ift, gerade wie das Hauptgewicht der Behauptung im ein- 
fachen Sage auf dem einen oder dem andern Sahgliede ruhen kann, 
3.8. Man fchreibt mir, daß der Dater geftorben ift. Es ift jedem 
begreiflich, daß ein Gott die Welt regiert. 


$ 433. 


Innere Merkmale des Nebenfates. 

1. Der Nebenjag entipricht einem Saptheile, kann daher 
als die Ausbildung eine Saptheiles zu einem Satze angefehen 
werben. Daher läßt fi) der Nebenſatz häufig in einen Satztheil 
jurüdverwandeln, fowie umgekehrt ein Satztheil häufig zu 
einem Nebenfag fich erweitern läßt, 3.8. Daß ich mein Baus 
verkauft habe, hat mich nie gereut = Der Derkauf meines 
Sauſes hat mich nie gereut. Niemand kann mit Sicherheit 
vorausfagen, ob das Unternehmen gelingt = Tliemand 
kann mit Sicherheit das Gelingen des Unternehmens 
vorausfagen. 

Bas, Reuhochdeutſche Grammatik. 46 
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2. Da die Satztheile auf beſtimmte Fragen antworten, 
und die Nebenſätze die Stelle von Satztheilen vertreten, ſo folgt 
daraus, daß auch die Nebenſätze auf beſtimmte Fragen 
ſtehen, alſo auf dieſelbe Weiſe erfragt werden können, wie 
die Satztheile, welche fie vertreten. Die Fragen, auf welche der 
Nebenfag steht, find: 

a. Wer? oder Was? z. B. Daß regelmäßig Tag und 
Nacht wechleln, ift eine meife Einrichtung (Der Nebenfag ver- 
tritt die Stelle des Subjects „Der regelmäßige Wechſel“). 

b. Wer? = Bon welder Art? 3. B. Gott ift es, 
der die ganze Melt erfchaffen hat. (Der Nebenſatz entipricht 
den Prädicat „Schöpfer"). 

c. Wen? oder Was? 5. B. Don einem guten Seld- 
heren fordert man, daß er entichloffen fei. (Der Nebenſatz ver- 
tritt das Object „Entichloffenheit"). 

d. Wann? z B. Bevor David den Thron beftieg, 
weidete er die Schafe. (Der Nebenſatz entipricht dem Abdver- 
biale „Dor feiner Thronbefteigung“). 

e. Was für einer? 3.3. Kunde, die viel bellen, 
beißen nicht. (Der Nebenfap vertritt das Attribut „Die 
viel belfenden"). 

3. Daraus, daß der Nebenfag ber Vertreter eines Saptheiles 
ift, folgt ferner, daß der Nebenſatz ebenſowenig, wie ein bloßer 
Sagtheil, einen abgefchloffenen Gedanfen ausdrückt, fondern zur 
Darlegung eines vollftändigen Urtheils mit einem Hauptjaß 
verbunden fein muß. 

Anmerkung 1. Im allgemeinen können alle Gaptheile (Subject, 
BVrädicat, Object, Adverbiale uub Attribut) in Nebenjäge umgeftaltet werben. 

Bezüglich des Prädicats ift die Umgeftaltung jebod in bem falle 
nicht möglich, wenn dasſelbe durch ein Verb oder ein Abjectiv außgebrüdt 
ift, 3. 8. Schönheit vergeht, Schönheit ift vergänglic. 

Auch bei den durch Subftantiva auögebrüdten Sapgliedern ift die Er- 
meiterung berjelben zu einem Nebenfage nur dann möglich, wenn die Gub- 
ftantiva verbale Kraft Haben, d. h. wenn fie den Begriff einer Thätigfeit 
ober eines Buftandes enthalten, 3. B. Strafe, Sieg, Beſitz, Ruhe, Sreude. 
Fehlt die verbale Kraft, jo ift die Umwandlung berielben zu einem Nebenjape 
unmöglic, 3. ®. Baus, Baum, Scld, Gold, Buch. Der Sap: Der Sluß 
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Hat das Thal überſchwemmt, geftattet darum weder eine Umwandlung bed 
Subjects, noch eine jolche des Object in einen Nebenfag. Dagegen „Ein 
Bote meldete die Serftörung vieler Brücken durch das Kochmwaffer" ge- 
fattet die Umgeftaltung des Objects und des Gubjectt: Ein Bote meldete, 
daß viele Brücen duch das ßochwaſſer zeritärt worden find und: Einer 
der abgefandt ward, meldete, dag —. 

Anmerkung 2. Die Burüdjührung der Nebenfäge auf Satztheile 
ift oft nicht ausführbar, ohne ber Sprache Gewalt anzuthun, oder der Deut- 
lichteit oder dem Wohlflange zu nahe zu treten, 3. B. Mer dir als Sreund 
nicht nügen kann, kann allemal als Seind dir fehaden (Geller). Es iſt 
unmöglich, daß ein und derſelbe Menſch diefer Welt und Gott zugleich diene 
(Elaubind). Es gibt Unthaten, über welche kein Gras wächſt (Hebel). 

Anmerkung 8. Wenn ein Gedanke ſprachlich richtig ſowohl durch einen 
Saptheil, als durch einen Nebenſatz ausgebrüdt werben ann, jo ift feft- 
zuhalten, daß bie Ausbrudaform durch einen Saptheil der Rede den Vorzug 
ber Kürze und Bündigfeit verleiht, die übermäzige Häufung von Satztheilen 
dagegen dem Sage die Ueberſichtlichleit, das Ebenmah und den Wohlklang 
raubt. Wenn daher bie Zahl der Sapglieber eine beichränfte ift, und dieſelben 
überbied in furzer Form durch Saptheile zwedmäßig audgebrüdt werben 
fönnen, fo ift es fehlerhaft, unnöthige und fchleppende Rebenfähe zu verwenden, 
z. ®. „Beim Anbliche diejer kampfluftigen Schar veränderte Ker- 
309 Alba die Sarbe.“ Hier ift das furze Abverbiale dem Nebenjag „Als 
Kerzog Alba diefe kampfluftige Schar erblickte“ entihieben vorzuziehen. 
Als Aaifer Karl V. auf feinem Suge durch Sranken und Schwaben auch 
durch Thüringen kam, wirkte die Gräfin von Schwarzburg einen Schutz- 
brief bei ihm aus." Den Nebenjag „den er durch Sranken und Schwaben 
unternahm“, wäre ſchleppend. Andererſeits wäre folgende Sagbildung ganz 
unzuläffig: Mit diefer bündigen Erklärung verließ fie das in wenigen 
Augenblicken von hinter die Stühle fih pflanzenden und das Srühftück 
bedienenden Bewaffneten angefüllte Zimmer — für: Mit diefer bündigen 
Erklärung verlieh fie das Zimmer, das in menigen Augenblicken von 
Bewaffneten erfüllt war, die fich hinter die Stühle pflanzten und das 
Srühftüch bedienten (Schiler). Jedenfalls aber muß die Häufung zahl 
reicher in einander geichobener Nebenfäge (die Einfchachtelung) durch geeignete 
Verwendung von Saptheilen vermieden werben. 

Der Nevenfag bietet gegenüber dent Saptheil den Vorzug, daß er ben 
Gedanken mehr Hervorhebt und benjelben häufig deutlicher und beftimmter aus - 


nee 
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Schlot und ſieht die Knechte ſtehn (Schiller). Und als er ſprengen will 
über die Brück (Uhland'. 

Volksthumlich iſt es, bei zwei coordinierten Nebenfägen im zweiten 
die Hauptſaßzſtellung eintreten zu laſſen, z. B. Als er aber die mörderifchen 
Singer wieder nad) einem Gefangenen ausftrect und denkt an nichts, 
fehrie der Gefangene (Hebel). Das iſt nicht recht, Vater, da Ihr reitet 
und laßt Euren Sohn laufen (df.). Wenn Euer Gnaden was gefehen 
haben, und es ift gleich wieder verfchiwunden, fo war es ein Geift 
(Biel). Ja, fobald ihr den Aönig erblickt und wollt euch noch in 
befferes Anfehen fegen bei ihm, fo laßt ihn merken — (Göthe). 

Nicht felten wird bei zufammengejegten Beitformen auch in ber Brofa 
das Hilfäverb im Nebenfage ausgelafien, (cf. 322), 3. ®. Er hielt der Gräfin 
eine Kobrede über den entjchloffenen Muth, den fie bewieſen (Schiller). 
Bei Dichteen fehlt fein in Nebenjägen, auch wo ed Copula ift, bisweilen, 
3. B. Und die in Welfchland liegen, wo ihnen die Erde zu hei (Bedlig). 
Ich bin erfreut, daß ich nicht blos ein Kolz, nicht eine leere Stange! 
Grohlich). 

Anmerkung 3. Im Gotiſchen iſt die Stellung des Verbs im Neben- 
fag noch unbeſchränkt, z. ®. Jah kvath du imma diabulus: Jabäi sunus sijäis 
guths, kvith thamma stäina ei vafrchäi hläibs. Unb (es) fprad) zu ihm (der) 
Teufel: Wenn (du) der Sogn bift Gottet, jage dem Steine, daß (er) werde 
Brot. Im ahd. iſt die Endftellung des Verb ſchon jehr verbreitet, in der 
Proſa des 12ten Jahrhunderts faft ſchon die Regel, 3. ®. Wir sculen des 
liehtes geren, von dem die heiligen engele eriühtet sint unde alle, die got 
gedienet habent (Mir follen bed Lichtes begehren, von dem die heiligen 
Engel erleuchtet find und alle, die Gott gedient haben). Jusbeſondere 
nad urfprünglid demonftrativen Pronominen und Partikeln, die in rela- 
tiver Bedeutung gebraudt wurden, erfüllte die Enbftelung des Verbs ben 
Zwed, den Eap als relativiſchen (Nebenfap) zu fennzeichnen. — Dieſer Sprad- 
gebrauch erhielt fi, ohne jedoch bindend zu fein, aud im hd, und in ber 
Uebergangsgeit, z. B. Der iu sinen dienest sö güetlichen böt, dem sult ir 
ton alsam (Wer euch jeinen Dienft jo gütlich bot, dem follt ihr thun des- 
gleien (Rib). Wie mag nu das sin, das die edele vernunft, das indewendige 
ouge, alsus erbermeclich erblendet ist, das es dis woren liehtes niut en- 
siht? (Wie mag nun das fein, daß bie edle Vernunft, das immendige Auge, 
fo verblendet ift, daß e3 von dieſem wahren Lichte nichts fieht. Cauler). 

3. Die trennbar zufammengejepten Verben bfeiben in denjenigen 
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Formen, welche im Hauptſatze die Trennung (Tmeſis) erhalten, 
ungetrennt, z. B. Der Affe und der Efel begaben ſich am 
letzten weg. Die fih am lebten wegbegaben, maren der 
Affe und der Efel. Da richtete ſich eine Garbe auf. Da 
fih eine Garbe aufrichtete. 

Anmerkung 4. Aehnlich ſchon in ber alten Sprache, 3.8. Hagene wart 
ir innen, er sleich in iougen näch (Sagen ward ihrer inne, er ſchlich ihnen 
heimlich nach. Rib.). Dagegen Una der tac wol üf sleich (biß ber Tag wohl 
heraufſchlich. Adam sliet unde lach (lag), una im got ein rippe üs brach. 
Doch ward dieſer Unterſchied nicht ftreng feftgehalten, wie ed von Dichtern 
auch jet noch geichieht, 3. ®. Den erjten, den ich fende her (= heriende), 
den werft mir in die Mölle dort (Schiller). 


g 435. 
Entitehung des Nebenfages. 

1. Obſchon der Nebenfag einem Saggliede entſpricht und 
häufig auf einen bloßen Saptheil zurüdgeführt werden kann, jo 
ift die Anſicht, daß derſelbe aus dem Sapgliede ſich hiſtoriſch 
entwidelt habe, dennoch durchaus unrichtig. Vielmehr ift der 
Nebenfag aus dem Hauptſatze hervorgegangen, und das Satz- 
gefüge eine weitere Entwidelung ber Sagverbindung. 

2. Der Nebenſatz ift in den meiften Fällen urfprünglich ein 
mit dem Demonftrativen Pronomen oder einem demon— 
ftrativen Adverb beginnender Hauptjag, in welchem das 
Demonftrativ entweder auf den vorausgehenden, oder auf ben 
folgenden Saginhalt hinweiſt, 3. B. Der Löwe hat drei Dinge 
an fich, die bezeichnen ihn als König (= die ihn als König 
bezeichnen). Wir wiſſen das — „er ift geftorben". Aus letz- 
terer Sagverbindung entwidelte ſich durch Uebertritt des Prono- 
mens das in ben zweiten Sag: Wir wiſſen, das (jet daß) er 
geitorben ift. — Alfo der Tag war angebrochen — er beftieg 
ein Schiff = Alfo (= als) der Tag angebrochen war, beftieg 
er ein Schiff. 

3. In anderen Fällen vertritt da8 Pronomen Inter- 
togativum ober ein Adverbium Interrogativum bie 
Stelle des Demonftrativs, z. B. Ich will wiffen: mer hat ge 
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rufen = I will wiſſen, wer gerufen hat. Ich fragte dich: 
mo mwohnft du = Ic fragte dich, mo du wohnft. 

Anmerkung. Tine Mittelftufe zwiſchen Sapverbindung und Sapgefüge, 
bie bei der Entwidelung ber Nebenfäge die bebeutendfte Rolle jpielt, ift bie 
Eorrelation oder die Wechſelbeziehung zweier Säte. Dieſe beſteht 
darin, daß von zwei Sätzen der eine auf den andern hinweiſt, 'indem in bei · 
ben correlative Pronomina ober Bartifeln ftehen, 3. ®. Der ist fon gote, der 
hörit gotes wort (Der ift von Gott, ber höret Gotte3 Wort). Der thuncöt 
mit mir sina hant in desa scuailün, der selit mih (Der tunfet mit mir feine 
Hand In dieſe Schüffel, ber verräth; mich. Tat). Das giboran ist fon feisce, 
das ist fleisc (Das ift geboren vom Fleiſche, das ift Fleiſch. DO quam in 
has, giengun dö zi imo sine jungiron (Da dam er in das Haus, da giengen 
zu ihm feine Jünger). Danne ir is findet, danne kundet is mir (Daun 
ihr es findet, dann verfündet es mir). Där din treso ist, där ist din herza 
(Da ift dein Schap, da ift bein Herz). Dara ih faru, dara ni mugut ir 
queman (Dahin ich gehe, dahin fünnt ihr nicht fommen). 

Eine ſolche Eorrelation befteht aus einem Vorderſatz und einem Nachjap. 
Der letztere gibt den Hauptinhalt und bewirkt dadurch den befriebigenden Ab» 
ſchluß de3 Gedankens. Derielbe erhielt darum ftärfere' Betonung, während 
der eritere eine Abſchwächung erlitt, in Folge deren auch fein Pronomen oder 
Pronominaladverb an Gewicht verlor und zu der Bedeutung herabſank, bie 
wir die relative nennen. Damit war die Bildung des Nebenfages erreicht. 
Der weitere Schritt, dab dann auch der den Hauptnachdruck enthaltende Nach- 
fag voraustreten fonnte, war ein leichter und naturgemäß fich ergebender. 

Wichtig für die allmähliche Entwidiung der Mannigfaltigfeit der fub- 
orbinierenden Coniunctionen ift der Umftand, dab Häufig ein Satztheil in 
den Nebenfag übertritt, 3. B. Er quälte mic) fo, daß ich entlief = Er 
quälte mid), fo daß ich entlief. Man untergräbt die Geſetze dadurch, daß 
man Schuldige nicht beftraft — dadurch daßz man nicht beftraft. Er 309 
fo lange mit mir, als er Geld hatte = Er 30g mit mir, fo lange (als) 
ee Geld hatte. Er grüßt mid fo oft, als er mir begegnet = Er grüßt 
mich, fo oft (als) er mir begegnet. Er ergriff mic an den Kaaren in 
dem, als id} unterfinhen wollte — er ergriff mic, indem (als) ich unter- 
finken wollte. 

Die Entwidelung der einzelner Arten ber Nebenfäpe aus dem Hauptfah 
geftaltete fich auf diefen Grunblagen in folgender Weife: 

1. Die mit dem Demonftrativ der, bie, das gebildeten Hauptfäge er- 
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fuhren nur eine unbebeutende Veränderung, um als wirkliche Nebenfäge zu 
erjeinen: Sollte ber bemonftrative Satz nicht eine jelbftänbige Behauptung 
ausbrüden, fondern nur ald Erflärung ober weitere Ausführung einer Ber 
Hauptung dienen, jo warb bie untergeorbnete Wichtigkeit bed Inhaltes einfach 
durch untergeordnete Betonung besfelben audgebrüdt, die in ber Form bed 
Sades Häufig noch dadurch angedeutet ward, daß das Verb iu feiner Stellung 
äurädtrat, 3. ®. Einan kuning weis ih, der gerno gode diendt. Einen 
König weiß ich, ber bienet gerne Gott — ber gerne Gott dienet. Der habet 
brüt, der ist brütigamo. Der hat bie Braut, ber ift Bräutigam — der bie 
Braut hat, ber ift Bräutigam. 

Die bemonftrative Sapeinfleidung ftatt der relativen ift noch jet in ber 
Bolts ſprache und in ber vollsthümlichen Dichtung die gewöhnliche, z. 8. 
Da faßen der Bettler viel, die labten ſich an Speis und Trank (Uhland). 
Nun mar ein ßerr aus Schwabenland, — des Röslein war fo krank und 
ſchwach (dj.). Es kam von einem Schild, den trug ein Rieſe groß und 
wild (dj.). Ein Suhrmann, er hatte Sifche geladen, fuhr die Strafe (Göthe). 

Die demonftrative Natur des Relativ geht auch daraus hervor, daß 
die PBerfonalpronomina, ſogar bie der erften und zweiten Perfon, im got. und 
ahd. geradezu wie Relativa gebraucht wurden, 3. B. Fater unser, dü (= 
der du) dar pist in himile. Ir den christiänun namun intlangan eigut (bie 
igr den hriftficen Namen erhalten Habt). Als Beweis bafür dienet ferner, 
daß das relativ gebrauchte der Häufig aud durch das demonftrative er erſeht 
warb, 3. B. Der, der danne diob was int er danana ginaz, nam sine vaston, 
Der, ber dann ein Dieb war und der davon genaß (= redlich mard), nahm 
feine Faſten (= that Buße). 

2. Die durch die Fragewörter Wer? Was? Wo? Wann? Wie? 
u. |. w. eingefeiteten Rebenfäge find unmittelbar aus Hauptjäglichen (directen) 
Fragen entftanden, indem fie nur Schwächung ber Betonung und in Folge 
deſſen Häufig die Berjegung des Verbs an dad Ende des Sates erfuhren, 
Ich weis nit: Wer hat gefprochen — Ich weiß nicht, wer gefprochen 
hat. Ich befinne mich: Wo habe ich ihn ſchon gefehen = Ich befinne 
mid), wo ich ihm ſchon gefehen habe. 

3. Die mit der Conjunction da f beginnenden Säge mögen auf folgende 
Beife ben relativen (d. h. nebenjäglichen) Character erhalten haben: Urfprüng« 
lich gehörte das (das und dag — das — ift bad gleiche Wort und erft 
nhd. in der Orthogtaphie geidhieden) zum Oberfaße, 5. B. Zellen wir dir 
das, do sibunta zit des dages was, do ward er ganzer gähün. Erzäßfen 
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dir das: als fiebente Zeit des Tages war, da ward er gejund alsbald 
id). Der nächte Schritt zur Bildung des Nebenfages war, ba das 
onftrativ durch Uebertritt mit dem Unterfag verbunden ward, wodurch 
ine pronominale Eigenſchaft verlor unb zur inhaftsleeren, Iebiglih bie 
ngigteit bezeichnenden Partilel (Sappartitel) herabianf, 3. ®. Ih quidu 
13 iogiwelich wort unnu33i geltent reda in tuomestage. (Ic fage euch. 
egliche unmigen Worte Rechenſchaft foften am Tage des Gerichts. Tatian). 
tann daz zum Oberjag oder zum Unterjag gezogen werben. Si wänta 
awäri, das er mit imo wäri (Sie wähnte in Wahrheit, daß er bei ihm 
Dtfr.). Damit ift die Bildung des Nebenſahes bereits vollendet. 

Noch deutticher tritt ber Nebenfag als ſolcher hervor, wenn das demonſtrative 
vor dem urfprünglichen, zum inhalt3fofen Bindewort gewordenen das nod- 
eintritt, um die Beziehung des Oberſatzes und des Unterfages noch 
er hervorzubeben, z. ®. Der heilant daz inkanta, das sit zuowerte 
n (Der Heiland erfannte das, daß fie geneigt waren. Tatian.) Siszente 
demo wege gihörtun das, das der heilant furifuori (Gipend am Wege 
n fie, daß der Heiland vorübergehe. dſ.), Dö gab er zi antwurte das, 
er der selbo man ni was (Da gab er zur Antwort, daß er derjelbe Mann 
mar. Otfr.), Des dikkames, da3 der sin namo in uns kawihit werda 
ım bitten wir, daß fein Name in und geheiligt werde. Freiſinger PBater- 
). 

4. Die mit indem, nachdem, indes, jeit, bevor, che, während 
hulichen präpofitionafen Conjunctionen gebildeten Nebenjüge entwidelten ſich 
ch, baß das vor dem Bindewort das (dö) ftehende, mit einer Präpofition ver— 
me Demonftrativ, wie in diu (in dem), näh diu (nad) dem), innan des 
im). & des (vor dem), una das (bis das) — an bie Partikel das (do) 
nichloß, 3. 8. Unzi das das iuwer &ogaliher den selpün galouba sinon 
kalerit za farnemanne (Biß das, daß von eud) jeglicher denfelben Glauben 
ı Bathen lehret zu vernehmen). Mit diu do er nälichöta demo hüse, 
ta sang (Mit dem, da — mährend er fi näherte dem Haufe, hörte er 
1g. Tat). After diu dd argangan wärun ahtü tagi (Nachdem als ver» 
m waren acht Tage). So werben noch nhd bisweilen gebraucht: feit dem 
indem daß (als), indes daß (als), während dem daß, regelmäßig: 
Dem daß. 

Dieje wortreihen Verbindungen wurden dadurch gefürzt, daß theils die 
liche Conjunction daß (als) ausgelaffen ward, 5. B. indem, indes, nach- 
feitdem, bevor, — theils das Demonftratid mwegblieb, 4.8. feit daß 
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während daß (Häufig bei Schiller und @öthe), ehe daß, 3. B. & das der 
edel Rüediger ze Bechelären reit (Ehe Rüdiger nad; Bechelaren ritt), — 
theils daß nebft dem Demonftrativ ausfiel, 3. B. feit, bevor, während, 
ehe. Auch weil ift auß „die Meile da, dieweil dafj“ gefürzt. 

5. Die mit fo, als, da beginnenden Nebenfäge find gleichfalls ur- 
ſprungliche Hauptfäge, die in Folge ber Correlation duch Schwächung der 
Betonung und Zurüddrängung des Verbs ihre hauptiägliche Bedeutung ver- 
Toren Haben, 3. ®. Sö mir bibot gab der fater, so tuon ih (So — wie — mir 
Gebot gab der Bater, fo thue id. Tat.). Sö siu dö heim quämun, sö mistun 
siu des kindes (Als fie heimkamen, vermißten fie das Kind. Otfr.). Sö der 
lewo slafet, s6ö wachent sinu ougen. Dö Absolon wider sinemo fater 
was, dö hies der fater sinen friunt sament demo sune sin (Als Abſalon 
wiber feinen Bater war, da hieß ber Water feinen Freund mit dem Sohn 
zuſammen fein. Roter). In ſolchen Verbindungen machte ſich die Abſchwä - 
dung des Inhalt des Vorderfages durch ſchwächere Betonung desſelben ber 
merllich, die ſich häufig, body nicht immer, äußerlich durch Verjegung des 
Verbs kund gab. Diele abgeſchwächte (relative) Bedeutung, von sö und do 
trat allmählich auch ein, wenn fein demonftratived sd oder do entſprach; 
zugleich erwarb ſich ber wichtigere Nachſatz die Berechtigung, auch vor ben 
minder wichtigen Borberjag treten zu Können, 3. B. Er sih selbun aridalida, 
dö er scalches gilihnissa infenc (Er erniebrigte ſich felbft, da er Knechtes Ger 
ftalt annahm. Iſidor). 

Mittelformen, in denen die Natur des uriprünglichen Hauptjates noch 
vollfländig hervorteitt, kommen Häufig fogar bis in die meuere Zeit noch 
vor, 3. B. Dö sach si Krimhilde bi Sifride sitzen, weinen si began (Da 
fah ben, oder ba fie figen jah). 50 jehr wurden nun diefe und noch eine 
größere Menge anderer Art Abgötter geehrt, fo jehr wurde hingegen die 
wahre göttliche Majeftät verachtet (Simpl.). Hier hat der erſte Sap noch 
ganz bie Form des Hauptſatzes = So fehr auch — geehrt wurden. Deute 
licher tritt der Nebeniag hervor in: So Ihr jeid Hans Euler, fo will ich 
Euer Blut (Seidl). 

6. Die mit den Welativwörtern wer, was, welder, wo, wenn 
(mann), wie eingeführten Nebenjäge (4. ®. Wer Lügt, der ftiehlt. Was du 
thuft, thuc recht. Wann du beteft, geh in deine Aammer. Wie er denkt, 
ſpricht er) find gleichfalls urfprüngliche Demonftrativfäge der unter 5, bezeich- 
neten Art. Diefes Wer, mbd. swer, ift aus bem ahd. sö hwer (= fo wer, 
fo jemand — wenn jemand) entftanden, was (md. sv/as) aus sö hwas 
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s, wenn etwas), welcher (mid. swelch) aus ahd. so hwelich 
irgend einer), mo (mhd. swa) aus ahd. so hwar, so hwa (= fo 
irgend wo), wenn (uhd. swanne) aus so hwanne, wenn irgend 


diefer Erörterung geht hervor: Es gibt nach ihrer Entftehungs- 
Arten von Saßgefügen: demonjtrative und interrogatide, 
monftrativen Fügung entftanden die Relativjäge, die mittelſt daß 
rtilel), ſowie die mittelft präpofitionaler Conjunctionen (in 
yem) eingeführten Nebenfäge. Die Relativſähe ſelbſt find nad) ihrer 
wieber zweifacher Urt: entweber ift dad Relativ einfach aus dem 
id hervorgegangen (ber), ober aus ber Verbindung des Demon- 
63 sö mit einem Indefinitum (mer, welder, wo, wie, wann). 


$ 436. 


Die Beziehungswörter des Hanptfages. 

Häufig ftehen im Hauptfage befondere Wörter demonitra- 
tur, welche die Beziehung des Nebenfages auf ben 
‚ Towie das Gebankenverhältniß, in welchem der Neben- 
Hauptfage fteht, andeuten. Man nennt biefe Wörter 
relate bes Nebenjages. 

113 Correlate des Nebenjages dienen: a. determinative 
nina der, die, das (derjenige, folder), 3. ®. Was 
zen gefällt, das fuchen die Augen. Wes du dich 
das thu nicht! Des rühme der blutge Inrann fich 
iß der Sreund dem Sreunde gebrochen die Pflicht; 
minative Adverbien, 3.8. Wo man von Srömmig- 
sielen orten fpricht, da fuche nur den Srommen 
'eim). Wo rohe Kräfte finnlos walten, da kann ſich 
ild geftalten (Schiller). Wenn dein Gemüth ift frifch 
au der Macht befeuchtet, fo ſchwinge mit Dertrauen in 
dih empor (Rüdert). Wie man die Ausfaat hier 
o erntet man in jener Melt (Claudius). Je höher 
m, je efto) tiefer der Sall. Diele find dadurch 
vorden, daß fie vieles um ein Spottgeld kauften 
Menn gute Reden fie begleiten, dann fließt die Arbeit 
ort (Schiller). 

die Correlate fönnen überall fehlen, wo die Beziehung 








15 — 


des Nebenfages ohnehin Har ift, z. B. Der Seige droht nur, mo- 
er ficher ift (Göthe). Seldft in demjenigen Falle findet bisweilen die 
Auslaſſung des Correlats im Hauptfage ftatt, wenn dasſelbe eine- 
abweichende Beziehung ausbrüdt, 3. B. Wohin ich meine Blicke 
wende, (da) finde ich die Spuren der Allmacht Gottes. Wo die 
Orangen blühen, (dahin) möcht ich ziehen (Ort 100? — Ort 
mwohin?). Die Ihr fuchet, (die) trägt den Schleier (Die: Object 
— die: Subject). 

Anmerkung. In der alten Sprache ift der Gebrauch ber Correlate: 
weiter verbreitet, als es jet der Fall ift, 3. ®. Diu edele küniginne mit 
züchten sprach dö das, das er die klage lieze (Gudrun). Wanne es wesen 
solde, daz tet man in bekant (Wann e3 fein follte, machte man ihnen be» 
tannt. dj). Do die von Tenemarke ditze hörten sagen, do ilten si der 
friwende deste m& bejagen (Als die von Dänemark dies fagen hörten, eilten fie 
deſto mehr Freunde zujammenzubringen. Nib.) 


8 437. 


Stellung der Säge im Satzgefüge. 

Der Nebenfag kann zu feinem Hauptjage eine dreifache 
Stellung einnehmen: 

1. Der Hauptfaß geht vor aus, der Nebenfag folgt nad), 
3. B. Alles mwanket, wo der Glaube fehlt (Schiller). Der 
nachſtehende Nebenfag fann von feiner Stellung auch Kinterfaß. 
genannt werden. 

2. Der Hauptfag folgt nach, ber Nebenfag geht voraus, 
z. B. Nachdem das Kind ertrunken ift, deckt man den Brunnen 
zu. Bei diefer Stellung Heißt der Nebenjag auch Vorderſatz, 
der Hauptjag Nachſatz. 

3. Der Nebenfag ift zwifchen die Theile des Hauptſatzes 
eingefchoben, 5. B. Der Mann, dem du zürnft, muß deines 
Sornes werth fein (Klinger). Bei diefer Stellung heißt ber 
Nebenfag auch Smwifhenjaß. 

Aumerkung 1. Dieje dreifache Stellung war ſchon in alter Beit möglich. 
Für die Zwiſchenſtellung diene als Weifpiel: Nioman derd mannd, die där 
giladöt® sint, gicoröt minero gouma (Niemand derjenigen Männer, bie da 
geladen find, Foftet meine Mahlzeit. Tat.). 





— 735 — 


Aumerkung 2. Da ber Nebenjag von feinem Hauptiage durch ein 
Komma abgetrennt wird, fo muß ber eingeichobene Nebenfag zwiſchen zwei 
Beiftrichen ftehen. 

In Anbetracht bes Umftandes, daß ber Nebenjag die Gtelle eines Gap 
theifes vertritt, Haben manche Schriftſteller begonnen, vor den eigentlichen Re- 
fativjägen und vor den das Subject ober Object vertretenden Dakjägen und 
Interrogativjägen dad Komma audzulafien, wie e8 im Sranzöfiihen und Eng- 
liſchen Sitte ift. Diefe Art ber Interpunftionen wird auch dadurch unterftügt, 
daß vor folhen Nebenfägen im münblichen Bortrage faum eine merkliche Pauſe 
ftattfindet. Indeſſen Hat bis jept diefe Neuerung bie allgemeine Billigung nicht 
erhalten. 


$ 438. 


Die Modi und Tempora des Nebenſatzes. 

1. Im Nebenjag kann der Indicativus, Conjunctivus und 
Conditionalig, nie aber der Imperativ vorkommen. 

2. Der Indicativ fteht, wie im Hquptfage, wenn ber 
Sapinhalt als etwas Wirkliches bezeichnet wird, insbefondere wenn 
der Nebende einen Gedanken als feinen eigenen barftellt, z. 2. 
Nicht, weil ich jung bin und nicht viel erlebte, verachtet 
meinen Rath (Schiller). Hein Kaiſer kann, mas unfer ift, 
verfchenken (df.). Wir überrafchen ihn, eh er fich rüftet (df.). 
Die Tempora des Indicativs haben im Nebenfage die gleiche 
Bedeutung wie im Hauptjage. 

3. Der Conjunctiv erfcheint im Nebenfage gerade wie im 
Hauptjage, beſonders 

a. al8 Botentialis im Imperfect, feltener im Plusquam- 
perfect, 3. B. Wer dich fo fähe, möchte leicht der Kälte dich 
zeihen. €s war niemand, der das Unglück nicht vorausge 
fehen hätte; 

b. als Irrealis im Imperfect und Plusquamperfect, 
3: B. Ihr feht nicht aus, als ob ihr Gutes brächtet. Es wäre 
menig in der Welt unternommen worden, wenn man nur auf 
den Ausgang gefehen hätte (Leſſing); 

c. al® Conceffivus, 3, B. Was auh komme, ih 
führe es durch; 
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d. als Conjunctivus Subjunctivus (Obliquus), 
welcher zum Ausdrucke einer dem Sprechenden (dem Schriftſteller) 
fremden Behauptung oder Anſicht dient, die er der Vorſtellung 
einer beſprochenen (dritten) Perſon entnimmt, und die er darum 
als unbeſtimmt hinſtellt, weil er ſie nicht als ſeine eigene Anſicht 
ausgeben will, z. B. Sie ſagen, daß er auch in den Sternen 
leje (ber Nebenſatz enthält den Gedanken der Sagenden). Wer 
ſpricht ihm ab, daß er die Menſchen kenne Echiller). Er 
fragte ihn noch einmal, ob heine Begnadigung für ihm zu 
hoffen fei (df.). 

Der Conjunctivus Subjunctivus dient auch dazu, eine Hand» 
fung als eine von der ſprechen den Perfon gewünfchte, be 
fohlene, beabfichtigte zu bezeichnen und fällt in diefem Falle mit 
dem Conjunctivus Imperativus und Optativus zufammen, 3. B. 
Ich bitte, daß es treu vollzogen werde (Schiller). Ih flehe 
Gott an, daß er Cuch erleuchte Ich will nicht, daß der Bauer 
Räufer baue (bf.). 

Der Nebenfag, deſſen Verb im Conjunctivus Subjunctivus 
fteht, Heißt ein modal abhängiger Nebenjag, alle übrigen find 
modal unabhängige Nebenfäge. 

Anmerkung 1. Bei dem Eonjunctivus Subjunctivus wird dad Beitver- 
Hältniß nicht auf die Gegenwart bed Sprechenben, fondern auf bie Beit bes 
im Hauptfage ftehenden Präbicats bezogen. Man follte daher erwarten, dab 
1. nach einem Bräfens oder FZuturum des Hauptjages im Nebeniag bie Sub- 
junctive der Bräfenögruppe (3 393), — dagegen 2. nach einem Jmperfect ober 
Blusquamperfect die Subjunctive der Jmperfectögruppe ftehen. Dies ift 
jedoch jehr Häufig nicht der Fall. Vielmehr wird in ber jepigen Sprache ge- 
wohnlicher aud) auf ein Imperfect oder Plusquamperfect des Hauptſatzes der 
Subjunetiv des Bräjens, des Perfect? und bed Futurums erfter Form (cr 
werde kommen) bezogen, 3. ®. Diefer machte ihm Hoffnung, dag er nicht 
ungeneigt fei, ſich dem allgemeinen Wunſch zu fügen (Schiller). Zugleich 
erfuhr er, daß man hierher gekommen fei, die jungen Leute in 
Empfang zu nehmen (Göthe). Es war nicht zu erwarten, daß er den 
übrigen katholifhen Mächten diefes Mufter von Widerſetzlichkeit geben 
werde (Schiller). Seltener ijt ber Gebrauch der Gubjunctive der Imper- 
fectögruppe, 3. B. Diele erklärten gerade heraus, daß fie nicht geneigt 
wären, ein fo gottesdienftliches Werk zu verhindern (Schiller). Ih ev 
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klärte, daß ich alles gethan hätte, um ihn zu retten. Ich fah es kommen, 
daß er jetzt an die Selswand würde finken (Schiller). 

Anmerkung 2. Regelmäßiger ift die folge bed Subjunctivs in der alten 
Sprache, 3. B. Er frägte, was das waere (Gubr.), Er sagte, das er 
waere Liudegast genant (Rib.). Do wart vroun Prünhilde gesaget, das 
unkunde recken dA komen waeren (®a warb ber Frau Brunhilde 
gejagt, daß unbefannte Reden baher gelommen feien. Nib.). Saget miner 
swester, das si mit ige enfähe die triutinne min (Saget meiner Echwefter, 
daß fie mit Eifer empfange meine Braut. bj.). Ich iuch beide fräge, wä der 
fürste habende si die aller beste mage (Ich frage euch beide, wo ber Fürft 
habe die allerbeiten Berwandten. Gudr.). Doch finden ſich bereit3 Abweichungen, 
insbeſondere folgen bisweilen auf ein Präſens die Subjunctive der Imper - 
fectögruppe, wann ber Gebanfe eine potentiale oder irreale Färbung erhält, 
3 ®. Ich enweis deheine, diu mit @ren waere frouwe (Ich weiß feine, bie 
mit Ehren Fürftin wäre. Gubr.;. Much findet ſich ſchon Uebergang von einer 
Gruppe in bie andere 3. B. Er frägte, wer sin waere, oder wie si si ge- 
nant (Er fragte, wer fie wäre, oder wie fie genannt fei. Gubr.). 

4. Der Conditionalig fteht im Nebenfag in der Bedeu- 
tung theils des Conjunctivus Potentialis, theils des Irrealis, 
wie im Hauptjage; außerdem kann die mit dem Conditionalis voll⸗ 
ftändig übereinftimmende zweite Form des Conjunctivus Futuri 
nad) einer vergangenen Zeit als Subjunctivus bes Futurz ftehen, 
3. 8. Philipp hoffte vielleicht, daß das harte Eifen der Tyrannei 
von weiblichen Bänden fanfter einfchneiden würde (Schiller). 


$ 439. 


Verkürzung der Nebenfäge. 

1. Wenn eine enge Gedankenverbindung zwifhen Hauptſatz 
und Nebenfag ftattfinbet, indem das pronominale Subject des letzteren 
im Hauptfage bereit enthalten ift, kann eine Verkürzung des Neben» 
fages durch den präpofitionalen Infinitiv oder durch ein 
Barticip eintreten. 

2. Solche Verkürzungen bilden eine Mittelftufe zwiſchen 
Sapglied und Nebenfag. Sie unterfheiden fi vom erfteren 
dadurch, daß fie feine Flexion annehmen und gejondert, wie 
Nebenfäge, geftellt werden; vom letzteren dadurch, daß fie fein 
Fügewort und fein mit Perſonalendung verjehenes Verb ent» 
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halten, z. B. Ich freue mich, dic im meinem Kaufe wiederzu- 
fehen. Mic) trieb ein böfer Traum, ihn aufzufuchen. Sugleich 
wurde allen Einwohnern vergönnt, ihre Kabfeligheiten auf das 
Schloß zu flüchten. Zu fuchen ihren Unterhalt, entließ fie 
fegnend ihre Cieben (Chamiffo). Und er ward des Mannes 
Gärtner, pflegend tief in feinem Kerzen eine bittre Srucht, Ger 
duld. Und alles kniet und jchlägt die Brüfte, fih fromm 
behreuzend vor dem Chrifte. Mittlerweile näherte ſich der 
fpanifche General, vom Kerzog von Braunfchmeig und deffen 
Söhnen begleitet, der Stadt. Das find diefelben Topf und 
Arüge, oft an der Keimat Born gefüllt (Freiligrath). 

3. Die Verkürzung dur den Infinitiv ift auch dann ftatt- 
haft, wenn das pronominale Subject des Nebenfages fich auf einen 
leicht im Hauptfaß zu ergänzenden Caſus bezieht, 3. B. Doc muß 
ich bitten, einige Blicke noch auf diefe ganz gemeine Welt zu 
werfen. Schiller (= id) muß dich bitten, daß du werfeit). Nur 
heute fordre nicht, den Schleier mwegzuheben (= fordre nicht 
von mir, daß ich weghebe). Diefe Verkürzung ift auch zuläffig, 
wenn das Subject des Nebenfages ganz allgemein zu faffen ift, 
und darum dur‘ „man“ bezeichnet werden kann, z. B. Das 
Sicherfte bleibt immer, nur das Nächfte zu thun. Göthe (= 
wenn man thut). 

Anmerkung 1. Die Bezeihnung „verkürzte Nebenſätze“ ift nicht fo 
aufzufaffen, als wenn biefelben Hiftoriich aus vollftändigen Nebenſätzen ſich 
entwidelt hätten, Sondern nur in dem Sinne, daß fie grammatifch vollftändigen 
Nebenfägen der Bebeutung nach entſprechen. Der fogenannte verkürzte Neben- 
fag, als die einfachere und natürlichere Ausdrudsform, hat fih vielmehr 
Hiftoriich durchaus felbftftänbig gebildet, und iſt als Satztheil aufzufeflen, 
3. ©. Ih quam senten sibba in erda (Ic fam zu jenden den Frieden auf bie 
Erde. Tat). Hier ift senten einfacher Accufativ des Bield, ber einem Abſichts- 
nebenfage entipriht. Wir quämumes inan zi betönne (Wir famen ihn an- 
zubeten. bf.). Hier ift ebenfo zi betönne wirflicher, flectierter Saptheil. Gelih 
ist rihhi himild manne suohhentemo guotä merigriozä (Gleich ift das 
Himmelteid) einem Manne, ſuchend gute Perlen. dj). Das im Dativ ftehende 
Barticip ift einfacher Saptheil. 

Daher empfiehlt es fi, Iufinitive und Participien nur dann als ver— 
fürzte Nebenfäge anzufehen und jo zu benennen, wenn denfelben eine Anzahl 
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von näheren Beſtimmungen angehängt iſt, welche die Erweiterung des Aus—⸗ 
drud3 zu einem Nebenfage ohne VBenachtheiligung bed ſprachlichen Ausdrucks 
mögli machen. Andernfalls find dieſelben einfach als dad aufzufaſſen, was 
fie in Wirklichteit find — als Saptheile, z. B. Er wagte nicht aufzublicen. 
Er liebt zu feherzen. Scheue dich nicht, die Wahrheit zu fagen. Ich habe 
Luft, in die Schweiz zu reifen. Erröthend folgt er ihren Spuren. 
Slackernd fteigt die Seuerfäule. Wehe, wenn fie losgelaffen, wachſend 
ohne MWiderftand, durch die volksbelebten Gaſſen wälzt den ungeheuren 
Brand. 

Daher ift es vollfommen gerechtfertigte Hebung, vor bem einen Neben- 
fag vertretenden präpofitionalen Infinitiv, wenn berfelbe ohne Erweiterung 
fteht, feine Interpunction zu fegen. Sind demielben kurze Erweiterungen an- 
‚gefügt, fo wird Häufig das Komma auögelaffen, z. B. Ich freue mich (,) dich 
morgen zu begleiten. Beim Eintritt umfangreicher Erweiterungen hat das 
Komma zu ftehen, 3. B. Ich freue mich, dich morgen auf deinem Gange 
nach der Stadt zu begleiten. 

Anmerkung 2. Da das Particip Präfenti® von „fein“ ungebräud- 
lich ift, jo fällt dasſelbe bei Verfürzungen des Nebenfaged au, 3. B. Eines 
Sinnes mit ihm, folgte ich gerne feinem Rathe (da ih Eines Sinnes mit ihm 
war). Go können aud die Partieipien anderer, ein Sein, einen Buftand 
bezeichnender Verben audgelaflen werben, 3. B. Guſtav Adolf, an der Spitze 
einer fiegreichen Armee (fiehend), hatte von Eeipzig bis Prag wenig 
Miderftand gefunden. 

Auf das Fehlen des Particips I. von fein läßt ſich auch der Gebrauch 
ber Uppofition und bes Uppofitionales zum Zwed ber Berfürzung bes 
Nebenſatzes zurüdführen; doch ift in allen diejen Fällen an ein urſprüngliches 
Vorhandenfein und fpätered Ausfallen des Particips nicht zu benfen. 


8 440, 

Zuſammenziehung des Nebenfages mit dem Hanptjag. 

Gewifle Nebenfäge, welche das gleiche Prädicat enthalten 
wie der Hauptfag, geftatten eime Zufammenziehung mit dem Ieg- 
teren in der Art, daß das Prädicat nur einmal (entweder im 
Hauptjag, oder im Nebenfag) gefegt wird, z. B. Der Bettler 
icheidet ebenfo ſchwer von feiner Armut, als der König von 
feiner Herrlichkeit (Schiller). Hier ift „cheidet“ gemeinfchaftlic. 
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Wie die Lömin ihre Jungen, jagt ich fie den Räubern ab 
(Wie die Löwin ihre Jungen den Räubern abjagt, jo —). 

Anmerkung. Auch bei biefen „Bufammenziefungen“ ift vor ber Anficht 
zu warnen, al3 wären biefelben hiſtoriſch aus vollſtändigen Nebenſähen ent- 
fanden. Es ift dies ebenfowenig der Fall, ald bei den Verkürzungen, 3. B. 
Sina giwätiu wurden wizu so sn&o (Seine Gewänber wurden weiß wie 
Schnee. Tat), Sam zwei wildiu pantel si liefen durch den kle (wie zwei 
wilde Pandel fie liefen durch den See. Nib.). 

Es ift darum rathfam, einfache Außbrüde biefer Form als Saptheile 
zu betrachten. 


g 441. . 
Umgeftaltung des Nebeuſatzes in einen grammatiſchen Hauptſatz. 
1. Sehr häufig läßt fich der Nebenfag in einen grammati- 
ſchen Hauptfag verwandeln, z. B. Sage nicht, daß du der Noth- 
wendigkeit gehorchen müffeft (= du müffeft gehorchen). In 
dir ein edler Sklave ift, dem du die Sreiheit ſchuldig bift 
(= dem bift du fhuldig). Wenn euch die Nebel des Trüb- 
finns umgrauen, hebt zu den Sternen den finkenden Muth (= 
Umgrauen euch — fo hebt). Grün mwird die Alpe merden, 
nachdem die Lamine geftürzt ift (= ftürzt die Lamine zuvor). 
Wenn du es verfuchft, fo bift du verloren (= verfuchs, und du 
bift verloren). 
2. Sole Säge find grammatifche Hauptjäge, denn 
es gehen ihnen die äußeren Merkmale des Nebenjages ab (fie 
entbehren das Fügewort und haben dag Verb nicht am Ende); fie 
find aber dem Gedanken nach Nebenfäge (logifche Nebenſätz e). 


g 442. 


Eintheilung der Nebenſätze. 
Die Nebenfäge zerfallen nad) der grammatiichen Natur der 
fie einführenden Fügewörter in 
1. Relativnebenfäge: die Nebenfäge, welche durch ein 
Pronomen relativum oder durch ein ſolches Adverbium relativum 
eingeleitet find, das fich in einen Präpofitionalcafus des Pronomen 
relativum verwandeln läßt, 3. B. Mir vergeffen nie die Stätte, 
mo (= auf welcher) wir unfere Jugend verlebt haben. 
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2. Interrogativnebenjäße: die durch ein Pronomen 
Interrogativum, ober durch ein Abverbium Interrogativum einge- 
führten Nebenfüge, 3. B. Ich weiß, wer mein Gegner ift. Ich 
fühle, mo mein Leiden feinen Sit hat. 

3. Conjuncetionalnebenfäge: die mit jubordinie- 
renden Conjunctionen beginnenden Nebenfäge, 3. B. Wiſſe, daß 
ich Aönig bin. Oft lacht der Mund, wenn das Herz meint. 

Anmerkung 1. Die Entſcheidung ber Frage, welcher biefer drei Gat- 
tungen ein Nebenſatz zufält, ift bisweilen dadurch erſchwert, daß Berührungen 
derſelben ftattfinden. Dieſe beftehen hauptſächlich darin: 

a. Die Relativfäge berühren ſich in der Heutigen Sprache mit ben Inter 
togativfägen, ba in der Webergangöperiode die anlautenben s ber allgemeinen 
Relative abgefallen find, fo daß Heut zu Tage mehrere Relative und Inter- 
rogative bie gleiche Form haben, 5. B. Wer, was, wo, wie, wann. Im 
mhd. war Relativjag und Interrogativfag noch ftrenge geichieden, 3. 8. Was 
mir die herren bieten (Interrog.), das wil ich dir sagen: Swaa fünthundert 
moere goldes mügen tragen (Relativ), das gaeben sie mir gerne (Was 
mir bie Herren bieten, das will ich dir jagen: Was fünfgundert Rofie Goldes 
mögen tragen, bad gäben fie mir gerne. Nib.). Swer nü des riches irre ge 
(Relat.), der schowe, wem der weise ob sime nacke ste (Wer irre geht 
am Reiche, ber ſchaue, wem ber Waife — der Kronebelftein — ob feinem 
Naden ftehe. Walth.). 

b. Die Relativfäge berühren ſich darum mit ben Conjunctionaljägen, weil 
nicht wenige Melativabverbien ſchon frühe zu Eonjunctionen geworben find, 
wie ba,ald, wann, mwie,wo,wenn, z. B. Der Tag, als er ankam, war 
ein Seiertag, Als er ankam, begrüßte er mich. 

Die Adverbien wo, wohin, woher, wann, wenn, wie find 
Relativa, wenn fie fih auf ein vorhandenes ober in Gebanfen zu 
ergängendes Subftantiv (ober einen Stellvertreter desſelben) beziehen und 
in ein Pronomen relativum (in Verbindung mit einer Präpofition) verwandelt 
werben konnen. In biefem alle jind bie durch diefelben eingeführten Nebenfäge 
als Relativfäge zu betrachten, 3. ©. Die Stunde kommt, wo du an Gräbern 
ftehft (— in welder bu ſtehſt). Die Art, mie du verfährft, gefällt mir nicht 
(= auf welche). — Beziehen fich dieſe Abverbien aber auf ein ausdrüdlich gefegtes 
ober zu ergänzende Demonftrativabverb,3.B.da, hier, dann, damals 
fo, fo find fie als fubordinierende Conjunctionen anzujehen, und ber 
durch dieſelben eingeführte Sag ift Conjunctionaliaß, 3. ©. 1Do Liebe 





— Wu — 


fehlt, (da) erblickt man alle Sehler. Wie du gehandelt haft, (fo) wird 
kein Dernünftiger handeln. — Die gleichen Fügewdrter können aber auch 
Interrogativadverbien fein; alddann ift ber Nebenjag ein Interrogativ- 
Tag, 3. B. Ich weiß nicht, wohin ich mid} wenden foll. Ich fragte, wo 
er wohne. Er überlegt, wie er es anzufangen habe. 

In gleicher Weile können die Partileln als, da als eigentlihe Rela- 
tiva (mit Bezug auf ein Gubftantiv) auftreten, 3. ®. In dem Augenblick, 
als (da) er mich erblickte, fiel er mir um den Kals (— in welchem er mid 
erblidte), oder ald Eonjunctionen, 3. ®. Als er mid erblickte, (da) fiel er 
mir um den Kals. 

In jeltenen Fällen kann nur der Sinn barüber entſcheiden, ob als, da 
als eigentliche Relative ober als Eonjunctionen zu fallen find, 3. 8. Dor 
alten Seiten, als noch Engel auf der Erde unter den Menfchen mandelten, 
trug es ſich zu — (Grimm). Hier entiteht die Frage, ob ber Nebenfag ein 

. Relativfag ift, indem als (= in welchem) fi auf das Gubftantiv Zeiten 
bezieht, — ober ob berjelbe ein Eonjunctionaliag ift, indem zur erſten Beit- 
beftimmung eine zweite Hinzugefügt ift und als im Sinne von damals 
als fieht. Nach dem Inhalt ber Stelle if offenbar nur die zweite Auf - 
faffung auläffig; ‚denn bei der Unnahme eines Relativfages (= Vor den alten 
Seiten, in welchen Engel auf der Erde wandelten, trug es fih zu —) 
müßte der handgreifliche Wiberfinn entftehen, daß bie erzählte Gedichte ſich 
zutrug vor ben Zeiten, in denen Engel auf ber Erde wandelten. — Bmeifel- 
hafter ift die Auffafjung von als in dem Gage „Eines Abends, als wir 
vergnügt in dem Garten faßen, fiel in der Mähe ein Schuß“; doch ift auch 
hier die Ausfage des Nebenjaged als zweite, fpeciellere Beitbeitimmung an- 
zuſehen und derſelbe als Eonjunctionalfag zu bezeichnen. 

Anmerkung 2. Wenn man bie Saptheile, deren Stelle die Neben: 
fäße vertreten, der Eintheilung berfelben zu Grunde legt, jo erhält man, ben 
fünf Saptheilen entſprechend, folgende fünf Arten von Nebenfägen: 

1. Subjectsfäge, 3. B. Wer den Beften feiner Seit genug gethan, 
der hat gelebt für alle Zeit (Schiller). Was dir Entfegen bringt, bringt 
jenem oft Dergnügen (@ellert). Mur der fei traurig, deffen Kerz ihn felbft 
verklagt (Pfeffel). Das aber ift der Sluch der böfen That, daß fie fort- 
zeugend Böfes muß gebären (Schiller). Entzückend ifts, wenn himmelan 
des Seuerberges Wogen ſich erheben (MattHifon). Es ift für dem Menfchen 
nicht einerlei, ob er rechts oder links gehe (Elaubius). 

2. Prädicatsfäße, 3. B. Die Menfchen find nicht immer, was fie. 
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ſcheinen (Leſſing). Die Candſchaft iſt, wie ich fie mir wünfche (Schiller). 
Wofür mic; einer kauft, das muß ic) fein (bf.). 

3. Objectöfäße, 3. ®. Wem Gott will rechte Gunft ermeifen, den 
ſchickt er in die weite Melt (Eichendorff). Mer Nachbarn und Dettern die 
Kilfe vertraut, dem wird nur ein Schloß in die Lüfte gebaut (Langbein). 
Was hein Derftand des Derftändigen fleht, das übet in Einfalt ein kind- 
lich Gemüth (Schiller). Ich preife den, der rings fo fchön die Silber 
flocken ftreute (Salis). Ich wünſche, daß dein Glück fi jeden Tag er- 
neue (Rüden). Und fieh, ob noch die Raben herfliegen um den Berg (f.). 
Unfere Meifler nennen wir billig die, von denen wir immer lernen 
Gothe). 

4. Adverbialſatze, 3. B. Wo von Weisheit, Menſchenglück, Licht, 
Sreiheit, Tugend geredet wird,"da höre fleifzig zu (Claudius). Wenn dich 
jemand will TDeisheit lehren, fo fiehe in fein Angeſicht (bf.). Lehre nicht 
andere, bis du felbft gelehrt bift (bf.). Und jeßt, da er ein alter Mann 
ift, wills ihm immer noch nicht beffer gehen (Auerbach). 


6. Attributfäge, 3. B. Die Natur ift ein Buch, das auf allen 
Blättern großen Gehalt bietet (Göthe). IK laſſe dich in einer Melt 
zurück, wo guter Rath nicht überflüffig ift (Claudius). Die Seit kommt 
allgemad} heran, daf ich den Meg gehen muß (den man nicht wieder 
kommt. Claudius). Eine Thräne, wie die Unſterblichen fie weinen, trat 
in fein großes Auge (Krummacher). 

Bei dieſer vielfach in den Grammatiten befolgten, logiſch ganz richtigen 
EintHeilung ber Nebenfäge begegnet man jeboch bem Mißſtande, daß die den 
einzelnen Gruppen zugetheilten Nebenfäge unter fih von ganz verſchiedener 
grammatifcher Geftalt find, daß mithin das durch Aehnlichleit der äußeren 
Form Bufammengehörige auseinandergeriffen wird, wie aus den Beijpielen 
hervorgeht. 

Anmerkung 3. Einer anderen Eintheilung liegt die Wortart des 
durd; den Nebenfag vertretenen Saptheiles zu Grunde. Nach dieſem Ein- 
tyeilungägrunbfage zerfallen bie Nebenfäge in: 

a Subftantivnebenjäge, z. B. Einit liegeft du mich glauben, 
daß dir mein Leben theuer fei = bu ließeſt mich glauben an den Werth 
meined Lebens für dich (Schiller). Mer kann der Slamme befehlen, daß 
fie nicht auch durch die gefegneten Saaten wüthe (bj.). Mer alles werden 
will, wird nie was Rechtes werden (Pfeife). Es fcheint fogar, als ob 
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die natürlichen Empfindungen bei gemeinen Leuten ſtärker als bei andern 
wären (2effing). 

b. Übjectivnebenfäße, 3. ©. Ich folg: gern dem edlen Beifpiel, 
das der Jüngere gibt — bem ven dem Jungern gegebenen Beifpiel 
(Schiller). Er war einer Gewalt müde, welche nicht mehr gefürchtet 
mar (bf.). Aennft du das Land, wo die Eitronen blühn? (Gothe). © 
ſchõner Tag, wenn endlich der Soldat ins Leben heimkehrt, in die Menfch- 
lichkeit. 

c. Abverbialjäge, wie Nr. 4. ber vorhergehenden Eintheilung (Un- 
merfung 2). 

Auch diefe Gruppierung, welche eine Bereinfachung ber vorhergehenden 
darftellt, faßt in der Form ganz verſchiedenartige Nebenfäge unter berjelben 
Abteilung zufammen, und leidet überbies am ber Ungenanigfeit, daß die Ab- 
verbialiäge in der Regel gleichfalls Subftantive vertreten, wie bie eigentlichen 
Subftantivfäge. 

Anmerkung 4. Rah dem Gebanteninhalt, ber in ben NRebenfägen 
ausgebrüdt ift ibem logiſchen Werth berfelben), laſſen ſich dieſelben fchei- 
den in: 

a. Unechte Rebenfäge, Formnebenfäge, melde nur grammatifch 
untergeorbnet find, aber den Hauptgedanken des Satzgefüges enthalten und 
darum bie Stelle eines logiſchen Hauptiages vertreten, in den fie auch ohne 
weiteres übergehen fönnen, z. ®. Wir wiſſen, daß die Erde eine Augel ift 
= Mir wiffen, die Erde ift eine Augel. Er wirft fein Schwert, das 
bligend des Jünglings Bruft durchdringt — diefes durchdringt. 

b. Echte Nebenfäge, bie Nebenſächliches enthalten, 3. B. Vergiß 
des Armen nicht, wenn du einen fröhlichen Tag haft. Den fterblichen 
Menſchen Läffet die Sorge nicht los, ehe ihn das Leben verläßt (Göthe). 

Diefer rein logiſche, das grammatifche Verhältnig ber Nebenfäge 
nicht Serüdfichtigende Eintheilungegrund kann wohl zur Bildung von Unter» 
abtheilungen bei ber Mlaffificierung der Nebenfäge verwendet, nicht aber zur 
Aufftellung ber Hauptgattungen gebraucht werben, ba er bie fprachlihe Ein- . 
Meidung der Gedanken ganz unbeachtet läßt. 


A. Bie Relationehen] 
8 443. 


Die Fügewörter und die Veziehungswörter der Nelativfäge. 
1. Der Nelativfag enthält al8 Fügemwort entweder ein 
PBronomen relativum, 3. B. der, welcher, wer, was, — 
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ober ein Adverbium relativum, 3. B. mo, moher, wohin, 
mann, wie, da, als, — oder die Verſchmelzung einer Brü- 
pofition mit dem Relativum, 3. B. modurd), momit, morauf, 
mofür. 

Anmerkung 1. Ueber bie als Relative gebrauchten Abverbien da, da⸗ 
bin, daher unb bie Verſchmelzungen Daburd, barin, barein, bamit, 
dafür u. f. w., bie in ber Poeſie und befonder& in der Proſa Göthes ſich 
noch jehr Häufig finden, fiche 8 206, Amtg. 1. 

Anmerkung 2. Das Relativ jo, welches beſonders im äfteren Nhd. 
als Nominativ und Aceuſativ Singularis und Pluralis ftatt der, die, das 
in allen Arten der Melatiofäge ſehr Häufig eintrat, ift jegt ziemlich veraltet, 
3. B. Don der Ausbildung, fo fie auf diefe Meife erhielt, war eben kein 
hoher Grad von Dollkommenheit zu erwarten. (Biel). Der Dänenkönig 
Srotho die Eifenketten maß, fo diefem (Schwerting) niederhiengen von Kals 
und Bruft und Kand (Ebert). Man foll diejenige (= biejenigen), fo 
zum Regiment gezogen werden, — anleiten (Simpl.). Der Dogt ift ein 
Unmenſch gegen die, fo ihm fchuldig find (Peſtal.). 

Anmerkung 8. Der uralte Zuſatz da tritt heute noch in volksthüm · 
lichem Stile Hinter das Relativ, 3. B. Endlih kam er an den Meer 
bufen, der da heißt Met En (Hebel). Der ift nicht frei, der da will 
thun können (Elaud.). Wer da fteht, fehe zu, daß er nicht falle. Redſt 
du von einem, der da lebet? «Abd. der där, mhd. der dä, 3. ®. Hwer 
ist danne dese man, der där scoldi kiboran werdan? (er ift denn diefer 
Mann, der da follte geboren werben. Iſidor). Iogiwelih boum, der där 
ni tuot guotan wahsmon, wirdit furhowan ($eder Baum, der da nicht gute 
Srucht bringt, wird abgehauen. Tat.). Er gab giwalt den, dit där giloubtun 
in sinan namon (Er gab Gewalt benen, die da glaubten an feinen Ramen). 

2. Als Beziehungs wort fteht im Hauptfag (Oberfag) ent⸗ 
weder ein Subftantivum (jubftantiviertes Adjectiv, Particip, 
Numerale), oder ein fubftantivifches Pronomen (Perfonale, 

- Demonftrativum, Interrogativum, Indefinitivum), 3 B. Der 
Baum, welcher heine Srüchte trägt, wird umgehauen. Der 
Weiſe, der menige Bedürfniffe kennt, ift glücklich. Ih be» 
fuchte den Gelehrten, deffen Merk ich bewundert hatte. 
Er ſchlug den erften, der ihm begegnete, nieder. Wir, 
denen du dein Unglück zufchreibft, find unfchuldig daran. 
Demjenigen wird der Preis zu Theil, der ihn verdient. 
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Wen, der nur einiges Gefühl hat, follte dieſe Erzählung nicht 
rühren? Es trat jemand hervor, den ich nicht kannte. 

3. Zu dem durch ein Subftantiv (fubftantiviertes Adjectiv, oder 
Particip) ausgebrüdten Veziehungswort kann zur genaueren Be 
zeichnung besfelben noch das determinative Pronomen (der, 
derjenige, folder) hinzutreten, 3. B. Diejenigen Spra— 
hen, welche nicht mehr gefprochen werden, nennt man todte. 

4. Das Pronomen refativum ftimmt mit feinem Beziehungs« 
wort im Genus und Numerus überein, fein Caſus wird 
dagegen durch die Eonftruction des Relativſatzes ſelbſt beftinmt, 
3. B. Er ift der Stern, der meinem Leben ftrahlte (Schiller). 
Ein Rabe, den die Dögel für einen Weiſen hielten, faß auf 
einem Baume des Waldes (Leifing). Ih habe fchon Längft 
Sreundfchaft geichloffen mit einer Maus, die hier inder Nähe 
wohnt (b.). Jeder hatte in der Provinz, der er vorftand, das 
Kommando über das Ariegsvolk (Schiller). Den Menfchen 
fliegen Mohlthaten zu, deren fie genießen, ohne ihre Quelle 
zu kennen (Klinger). Auf einmal gähnt dem Ritter eine Höhle 
entgegen, vor deren finfterm Schlund ein Seuer flammt. Sein 
Geſchenk allein ift diefes neue Leben, das ich Iebe (Accuſativ 
des Inhalte). Wir fuhren davon, mas die [Pferde laufen 
konnten (Uecufativ des Inhalts). Die Stute eilte von dannen 
mas fie laufen konnte (Göthe). Es fehlte ihm die vielen 
Jahren, die (adverb. Accuſ.) ih ihn kannte, niemals an Ar 
beitfamkeit (Göthe). Er lacht nur die erften Male (erftenmale), 
die man ihn fieht (adv. Accuf. Leſſ.). 

Anmerkung 4. Gelten find Fügungen nad dem Sinn, wie: Er fand 
fi unfähig, irgend eine Kandhabe zu exgreifen, mit denen man die 
Öefchäfte des gemeinen Lebens anfaßt (Wöthe). 

Aumerkung 5. Daß das Pronomen Relativum der, die, das und 
die Adverbia Relativa fo, da, als urfprünglide Demonftrativa 
find, ift ſchon wiederholt bemerft worden. — Wer (ahd. sö hwer, ımhd. swer) 
ift die Verbindung des bemonftrativen sö mit dem als Indefinitum gebrauchten 
Interrogativum hwer, wer), beögleihen find mas (ahd. sö hwas, mhd. 
swag), welcher (uhl. sö hwelich, mhd.. swelch), wo (ahd. sö hwär, mhd. 
swä), wohin (abd. sö hwar, mhd, swar), warn (ahd. sö hwanne, s0 
wanne, mhd. swanne, swenne, swan, swen), wie (sö hwiu, mhd. swie) 
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Verbindungen des Demonftrativadverbd 80 mit einem als Jndefinitum ge- 
brauchten Interrogativ. Der Abfall des anlautenden s erfolgte erft im Ber- 
laufe ber Uebergangsperiode. 
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Eintheilung der Relativfäte, 
1. Man unterfcheidet: 

a. Eigentlihe Relativfäße. Dieſe fönnen, wie 
jeber echte Nebenfag, erfragt werben, da fie Saptheilen cent 
fprechen, 3. B. Niemand vermag das Elend zu befchreiben, das 
durch diefe Ueberfhmemmung angerichtet ward (Was für ein 
Efend?). er flink am Tage Gutes thut, dem ift am Abend 
wohl zu Muth (Wem ift froh zu Muth?). Sonft gab es eine 
Seit, da mir der Schrei der Eule Grauen machte (Was für 
eine Beit?). 

b. Uneigentliche oder Form-Relativſätze. Diele 
laſſen fich nicht erfragen, 3 B. Die Lüge ſchadet immer, was 
die tägliche Erfahrung lehren kann. 

2. Der eigentliche Relativjag ift 

a, ein abjectivifher, wenn er fih auf ein Sub— 
ftantiv oder auf ein fubftantiviertes Adjectiv (Par 
ticipium) bezieht und die Stelle eines dazu gehörigen attribu- 
tiven Abjectivs (Particips) vertritt, z. B. Ein Baum, der dürr 
ift, wird umgehauen (= Ein dürrer Baum wird umgehauen). 
Ein Bud, welches ih nicht gelefen habe, kann ih 
nicht empfehlen (= Ein nit von mir gelefenes Buch kann ih 
nicht empfehlen). Das Gute, Das wir gewirkt haben, 
wird nicht mit uns begraben (= Das von und gemwirfte 
Gute u. |. w.). Dem Angeklagten, welcher fein Dergehen 
vor Gericht bekennt, wird ein mildes Urtheil zu Cheil 
(= Dem fein Vergehen befennenden Angeklagten u. |. w.); 

b. ein fubftantivifcher, wenn er fi} auf ein fubftan- 
tioifch gebrauchtes Pronomen (Pronominale) oder Nume- 
tale bezieht, ſomit ſelbſt die Stelle eines Subftantivs vertritt, 
3: B. Der Perjenige), welder fein Daterland ver- 
räth, ift ein arger Schurke (= Der Verräther feines Vater 
Landes ift ein arger Schurfe). Nicht jeder, der die Regeln 
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der Dichtkunft lehrt, ift felbft ein Dichter (= Nicht jeder 
Lehrer der Regeln ber Dichtkunſt ift u. f. w). Man- 
hen, die uns Glück wünfchen, wohnt der Neid im Kerzen 
(= Manchen uns Glück Wünfhenden wohnt der Neid im 
Herzen). Das erfte, das er gegen den Seind unter 
nahm, beftand in einem Angriff auf die Bundesgenoffen 
desfelben (= Sein erfted Unternehmen gegen den Zeind bes 
ftand u. |. w.). Bisweilen fehlt auch das determinative Prono- 
men, 3. B. Wer alles werden will, wird nie was Rechtes: 
werden. Was dir Entfeßen bringt, bringt jenem oft Der: 
gnügen. 

Anmerkung 1. Gerade wie bad attributive Abjectiv fubftantiviert wer. 
den Tann, geftattet auch ber abjectiviiche Relativfag die Subftantivierung, in- 
dem er in den fubftantivifchen übergeht. 


Anmerkung 2. Dem auf ein fächliches fubftantiviertes Adjectiv bezogenen 
Relativfag kann oft eben fo gut ber Charalter eines fubftantivifchen als eines 
abjeftivifchen Melativfages beigelegt werben, z. B. Er hob ftets nur das- 
Angenehme hervor, das er auf feinen Reifen erlebt hatte = Er hob- 
ftets nur das auf feinen Reifen erlebte Angenehme — oder die angenehmen 
Erlebniffe auf feinen Reifen hervor. Das Gute, das ein Menfh 
gethan hat, mird nicht mit ihm begraben = Das von einem Menſchen gemirtte 
Gute wird nicht mit im begraben — ober: Die guten Thaten eines Men- 
{hen werden nicht mit ihm begraben. Regelmäßig ift der Relativfag ein fub- 
ftantivifcher, wenn er ſich auf einen fubftantivierten jählichen Superlativ 
bezieht, 3. B. Er übergieng in feiner Erzählung gerade das Erfreulichfte, 
das (mas) fi) ereignet hat = Er übergieng in feiner Erzählung gerade das 
erfreulichfte Ereigniß. Jetzt trat das Schlimmfte ein, das (mas) im 
ganzen Ariege vorgekommen ift — Jept trat das ſchlimmſte Bortommniß. 
bes ganzen Krieges ein. 
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Der adjectivifhe Relativſatz. 

1. Der adjectivifche Relativſatz antwortet wie ein attributives- 
Adjectiv auf die Frage Welcher? ober Was für ein? 35.8. 
Ih walle zu einem fterbenden Mann, der nach der Kimmels- 
koſt ſchmachtet (Zu was für einem Manne walle ich?). 
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2. Im adjectiviſchen Relativſatz erſcheinen folgende Füge- 
wörter: 

a. Die Relativpronomina der, die,das; welcher, 
melde, welches; (mer, mas), 3. B. Die Stätte, die ein 
guter Menſch betrat, ift eingeweiht. Die Länder, welche am- 
reichften von der Natur ausgeftattet find, haben nicht immer 
die glüclichften Bewohner. 

Iſt das fubtantiviiche Beziehungswort mit einem Determis 
nativum (der, Derjenige, folcher) verbunden, jo folgt meiſtens 
welder, 3.3. Diejenigen Slüffe, welche in einen andern Sluß 
fich ergiegen, nennt man Tebenflüffe. Andernfalls, bejonders 
wenn ein vor dem Subftantiv fteht, ift da8 Relativ der ges 
bräudjlicher, 3. B. Ein Kerl, der fpeculiert, ift wie ein Chier, 
auf dürrer Heide von einem böfen Geift im Kreis herumge 
führt (Göthe). 

Anmerkung 1. Steht jolcher bei dem Subftantiv, jo können außer 
welder (ber) auch die Bergleihungspartifeln a 18 ober wie folgen, 3.8 
Ift es edel, mic} gleich mit ſolche m Spotte zu treffen, der auf der 
Schwelle mich beinahe aus dem Kaufe zurücktreibt? (Göthe). So beſitzet 
gewiß in unfern Zeiten kein Aönig folchen Reichthum, als er durch 
meine Treue gewinnet (dj). Der Relativfa berührt ſich dabei mit dem Ber- 
gleichungsſatz. 

Anmerkung 2. Zn ber alten Sprache ward der adjectiviſche Relativ- 
fag regelmäßig durch der eingeführt; dies war auch noch in ber Uebergangs- 
periode ber Fall; erft in der nhd. Beit trat ihm welcher als einfades Re · 
lativ zur Seite, 

Welcher hatte, feiner Abftammung und früßeren Form entiprechend, 
in ber gefammten alten Sprache entweder conditionale Bedeutung (wenn 
irgend einer), oder concejfide (wenn einer aud)), ober allgemein relative 
(welcher auch, welcher immer), indem e3 dabei auf eine gewiſſe Beſchaffenheit 
hinwies (— wenn irgend ein folder), 3. ®. Sö welihhe in biruortin, heile 
wurdun (Wenn irgend folhe — Kranke — ihn berüßrten — Welche immer ihn 
berührten, bie wurden gefund. Tat.). Swelhe dar geritent, die habent den töt 
an der hand (Weide immer baher reiten, bie find dem Tobe nahe Rib.). Von 
swelher künige lande die geste kömen dar, die nämen al geliche niwan ir 
aweier war (Bon welder Könige Lande die Gäſte auch gekommen waren, bie 
nahmen alle zufammen nur bie zwei wahr. dj.). Swelch fürste frides und rechtes 
gert, der wirt gote und der werlte wert (Welder Fürft immer des Friedens 
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und bed Rechtes begehrt —. Freidant). — Dieſe Bedeutung erhielt ſich in der 
Uebergangsperiode trotz des beginnenden Abfalls des aulautenden s, 3. B. 
Die abgotte wellent die menschen nüt lossen (nicht aufgeben), weler 
künne siu sint (welher Gattung fie aud) find. Taufer). 

Bei Luther findet ſich wohl zuerſt ber Gebrauch von welcher im ab- 
jectivifhen Relativfag an Stelle von der, jedoch ziemlich felten, 3. ©. Ich 
bin von etlichen deiner unchriſtlichen Schmeichler, wilch ohne alle Urſach 
auf mid erheit fenn, gedrungen —. Das weltlich Recht ift kunftlicher 
denn das geiftlih, an wilchem ubir den Namen nichts guttis iſt. — 
Diefer Gebrauch von welcher ward immer mehr auögebehnt, doch beftand 
noch ber Unterſchied zwiſchen der und welcher, daß Iepteres bie Beichaffen- 
heit hervorhob: jet ift dieſer Unterſchied erloſchen. 

Im älteren NHb. war auch ber Genetiv Singularid und Plus 
ralis von welcher unbefchränft gebräudlich, 3. ©. Der Brunnen, wel- 
ches Waſſer Eifen verzehrt (Simpl.). Jet find dieſe Genetivformen, wenn 
fie ſubſtantiblos (abfolut) als attributive Genetive ftehen follten, volftänbig 
ungebräuchlich geworben, und müffen buch deffen, deren erjegt werden, 
3. B. Der Mann, deffen Kaus ich gekauft habe —. Die Srauen, deren 
Männer zugegen waren —. 

Iſt der Genetiv jedoch nicht der attributive, jo ift welcher als Genetiv 
Singularis des Femininumd und ald Genetiv Pluralis ganz üblich, weniger 
dagegen welches als Genetiv des Madculinums und indbefondere des Neu- 
trums, da leßterer mit der Nominativform zufammenfällt, 3. ©. Die Sreiheit 
des Gemilths, kraft welch er allein die wahre Rührung möglich wird 
(@ötte). Diefe fünf Jahre her, während welcher ich diefe Anftalt 
durchgeführt (df.). Ein Jahr, innerhalb welches (gewöhnlicher deffen) das 
Unternehmen ausgeführt ward. 

Anmerkung 3. Wer und was find Fügewörter des jubftanti« 
viſchen Relativfages, können alfo im abjectiviihen nur ausnahmaweife ge- 
braucht werden, und zwar: 

Mer findet fi im abjectivifchen Relativfag nur ganz ausnahmsweiſe in 
dem in Anmerkung 9. erwähnten Falle. 

Was bagegen wird bisweilen (ſelbſt von Klaffitern) auf Subftantiva 
ſachliches Geſchlechts bezogen, 3. B. Die Alten kannten das Ding nicht, was 
mir Höflichkeit nennen (Leſſing). Das erfte Papier, was fie in die Kände 
nimmt, ift die Bittſchrift des Grafen Selig (Leſſ). Mir fehen alles Elend, 
was die menfchliche Natur treffen kann, über den Unglücklichen zufammen« 
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ſchl agen (Leſſ.). Mas wünſcht man ſich in jungen Tagen? Ein Glück, was 
in die Augen fällt (Gellert). Das bedeutendfte Creigniß, was bie wichtig. 
ften Solgen für mid haben follte, war die Bekanntfchaft mit Kerder 
(Gothe). Ottilie erinnerte ſich jedes Wortes, was gefprodhen ward 
(Göthe). Wenn ich nicht eine zu gute Meinung von dem badifhen Land 
volk habe, was doch in Vergleich mit andern wirklich gut ift (Hebel). 
Mir erkennen in dem Talent, was der Kerausgeber darin bewiejen, 
doch eine Trübung einfacher Poefie (Grimm). Diefe Fügung ift ber alten 
Sprache fremd. Gar nicht zu vergleichen find Stellen, wie: Do erlütte das 
gehünde, swa3 des den beren sach (Da warb laut die Hundeſchar, was der⸗ 
jelben den Vären jah. Nib.). 

Weniger felten findet fih was nad fubftantivierten Pofitiven 
und Comparativen ſächliches Geichlehts, 5.8. Das Räfliche, was in 
feinem Gefichte lag, ward durch fein gefälliges Benehmen zurücgedrängt. 
Sie fingen von allem Süßen, mas Menfchenbruft durchbebt (Ufland). 
Das Beffere, was mir erjtreben, ift oft ein Seind des Guten. 

Sehr häufig dagegen ift der Gebrauch von mas noch einem fubftantie 
vierten Superlati v fächliches Geſchlecht, z.B. Er preifet das Ködhfte, das 
Befte, was das Herz fi wünfcht (Schiller). Es ift das Aergſte nicht, 
was er gethan (dj). Das Befte, was du wiffen kannft, darfft du den 
Leuten doch nicht fagen (Göthe). 

Der Grund diejes Gebrauches von mas nach jubftantivierten Adiectiven 
fiegt darin, baß bie folgenden Relativfäge Häufig, nach Superlativen ftet2, 
die Bedeutung von fubftantivifhen Nebenfägen haben (3 272 Amtg. 1.). 

Anmerkung 4. Veraltet ift der im früheren Nhd. ſehr Häufige 
Gebrauch von als welcher, als der, wobei bad vorgefepte als dem 
Relativſatz eine caufale Bedeutung beilegte, 3. B. Man hat die Aemter mit 
adelichen Perfonen befekt, als welche Hierzu am tauglichften fein (Simpt.). 
Ic gieng oft zum Pfarrer derfelbigen Stadt, als der mir aus feiner 
Bibliothek viel Bücher lehnte (bj). Ebenfo: Diefer nützliche edle Baum, 
als worauf Bratwürjte und fette Schunken wachſen, erfordert bis zu 
feinem vollftändigen Alter über hundert Jahre (df.). So noch bei Wieland: 
Karls zweiter Sohn, als der ſchon lange Luft gehegt zu nous Land, legt 
das heimlich an, ihm eine Grube zu graben. 

Anmerkung 5. Soll durch den abjectivifchen Relativfap die Beihaffen- 
heit (Duafität) eines Gegenftandes beftimmter hervorgehoben werben, als ed 
durch welcher gefchieht, jo kann das Relativ wie in Verbindung mit dem Pers 
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fonalpronomen ber dritten Perfon (das indefien mandmal fehlt) gebraudt 
werden, 3. B. Eine Ihräne, wie die Unſterblichen fie weinen, trat in fein 
großes Auge (Rrummader). Das Ding glich einer Puppe, wie kleine 
Töchterchen mit fih zu Bette nehmen (Wiel.). Ihr feid ein Schelm. wie 
ihr nur immer wart (Göthe). Bier ift ein Mädchen, fo mie im Kaufe man 
fie wünfchet (Wöthe). Er zeigte eine Rührung, wie fie jener kleine 
Dienft gar nicht werth war (Schiller). Ein Seldherr, wie Cäſar war, er- 
Scheint felten. Auch dergleichen wird in biefem Sinne gebraucht, z. ®. 
Bäume, dergleichen in der heigen Sone wachen, wurden hier gezogen. 
Id erfuchte den Dater um andre Tanzmufiken, dergleichen die 
Notenbücher reichlich darboten (Göthe). — Derartige Relativfäpe berühren fich 
ſchon ganz nahe mit den Vergleichungsſäten. 
In ähnlicher Weiſe wird oft ftatt welche r (der) zur Bezeichnung ber An- 
zahl (Duantität) fo viel gebraudt, 3. ®. Die Sremden, fo viele (ihrer) 
anmefend waren, unterhielten ficy gut. Die Sürften des Aaiferreihs, fo 
viel von ihnen zugegen, ein jeder fieht ſich felbft in meiner Derdammung 
gehränkt (Biel.). Reinekes Verwandten räumten den Kof, fo viele fie 
maren. 
b. die Relativabverbien: wo, wohin, woher (von 
mo), wann, wenn, als, da. 
Diefe können fih nur auf Sachſubſtantiva beziehen, 
welche den Ort, die Seit und die Weiſe bezeichnen. Sie laſſen 
fi) ftetS in ein Pronomen relativum in Verbindung mit einer 
| Präpoſition auflöfen, 3. B. Dieſer Philofoph hat nicht gern 
eine Gelegenheit verfäumt, wo er feine Lehren lebhafter machen 

konnte Leſſ.). Es führte mich der Tdeg durd Länder, wo 
| der Arieg nicht hingekommen (Schiller). Tief in den Sels 

ift eine Grotte eingefprengt, wohin des Bimmels Strahl nicht 
leuchtet (df.). Die Art, wie er die lateinifche Sprache erlernt 
zu haben vorgibt, ift bekannt (Lefj.). Aennft du das Land, 
mo (= in weldem) die Citronen blühn? Dies ift der Tag, 
da Tauris feiner Göttin für wunderbare neue Siege dankt 
(Göthe). Ich laffe dich in einer Melt zurück, wo guter Rath 
nicht überflüffig ift (Claudius). Er denkt der Zeit mit Streu 
den, da er in feinen Arm dich fchloß (Göthe). Die Nacht tritt 
ein, wo (in welder) niemand wirken kann (df.), Sie werden 
nicht in das Gebirg zurückkehren, von mo Sie hergekommen 
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find (CHamiffo). Der Derfaffer legt feinen Melden ein Geſchwätz 
in den Mund zu einer Zeit, wenn das Intereffe aufs hoöchſte 
geftiegen ift. (Leff.). 

Anmerkung 6. Ziemlich veraltet find all wo und wofelbft, 3. ©. 
Kelft mir am Kofe des Königs, allmo man mid; übel verleumdet (Göthe). 
Der Rittmeijter brachte fie bis zu ihrem Wohnort zurück, wofelbft fie 
erwartet wurde (dſ.). 

Anmerkung 7. Die Beziehung von Relativadverbien anf Gub- 
ftantiva ift ſchon im ahd. üblich, 3. B. Sentent sie in ovan fiures, där ist 
stridunga zend (Sie werden fie werfen in ben Feueroſen, wo Bähneflappern 
ift. Tat.). Quimit zit, danna die wäron betere betönt den fater in geiste 
inti in wäre (Es wird fommen bie Zeit, wo die wahren Beter anbeten ben 
Bater im Geifte und in der Wahrheit dj). Ih wirbu in min hüs, danän ih 03 
gieng (I tehre zurüd in mein Haus, woher ih ausgieng dſ.). Ebenfo mbd.: 
Si giengen zuo dem münster, dä man die messe sanc (Sie giengen zu bem 
Münfter, mo man die Meſſe fang. Rib.). Ich kom gegangen an einen anger 
langen, dä ein lüter brunnen entspranc (Ich fam gegangen an einen langen 
Unger, wo ein lautrer Duell entiprang. Walth.). — Die mit m anlautenden 
Partileln traten erſt nhd. ein. 

c. die relativen Präpoſitionalverſchmelzungen 
wobei, womit, wodurch, woran, warum u.|.w. ” 

Auch diefe können nur auf Sachfubftantiva bezogen werden 
und geftatten ftet3 die Auflöfung in das Pronomen relativ nebft 
ber betreffenden Präpofition, z. B. Die Geldbeiträge, wo | 
rauf (= auf welde) man fo fiher gerechnet hatte, fielen jehr | 
fparfam aus (Schiller). Du kannft dir die Wut h vorftelfen, | 
mworein mid) diefe Reden feen mußten (Wiel.). Die Pracht 
des Speifefaales, worin man ſich verfammelte, fette unfern 
Kelden in Dermunderung (dj). Schwer war das Werk, wo 
zu der faifer ihn verurtheilt hatte (dſ.). Er hat noch ein 
Gefhäft, wobei (= bei welchem) ic) ihm nichts helfen kann 
(Auerbad). Proben gibt es zwei, darinnen (= worin) ſich 
der Menſch bewähren muß. (Geibel). 

Anmerkung 8. uch dieſe Relativverichmelzungen fir d ſchon ahd. ge⸗ 
brauchlich, 5. ®. Er teta das fundament, där diu erda ligit üfe (Er ſchuf 
das Fundament, worauf die Erde fiegt. Otfr). Din riche chome, das Cwiga, 
dara alle guote zuo dingent (Dein Reich fomme, bad ewige, worauf alle 
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Guten Hoffen. Notler). Ih wista sie per mare rubrum, dä Pharao unte al 
sin here inne irtranc (Ich führte fie über das Rothe Meer, worin Wharao 
und all fein Heer ertrant. Williram). Auch mäd. ſehr Häufig, z. 8. Den 
stein warf sie verre, damäch si witen spranc (Den Stein warf fie fernhin, 
dem fie weit nachſprang. Nib.). Es ensin niht kleiniu maere, dar umbe er 
her geriten ist (Es find nicht Meine Dinge, warum er hergeritten ift. Nib.). 
Heide unde walt die sint beide nü val, dä manic stimme vil suoge inne hal 
(Heide und Wald, die find beide jept fahl, worin mande Stimme fehr fühe 
erflungen hatte. Walth.). Desgleihen: Das schwert, da mit der ritter offt 
gefochten hat (Geiler). In ber nhb. Periode traten allmählich die mit w 
anlautenden Berfchmelzungen mehr in Gebraud. 

Ohne allen Grund find dieſe Pronominafverihmelzungen im abjectivi« 
ſchen Relativfag von einigen Grammatifern al3 unftatthaft erffärt worden; für 
ihre Buläffigfeit ſpricht ihre Hiftoriiche Berechtigung, ber durch dieſelben ge · 
botene Vortheil ber Abwechſelung bed Ausdruds und ber ausgebreitete Gebrauch 
derſelben bei unſern Klaſſilern, z. B. Die Kenne führt der Jungen Schar, 
mworunter aud ein Entchen war (Gellert). Id gebe Ihnen den Dolch 
felbft in die Rand, womit Sie mid) ermorden follen (Lef.). Es muß einen 
andern Grund haben. warum der Aünitler hier von dem Dichter abgeht 
(Bi). Die gladiatorifchen Spiele find die vornehmfte Urſache gemefen, 
warum die Römer in dem Tragifchen unter dem Mittelmäßigen geblieben 
find (dj). Das Pergament, ift das der Brunnen, woraus ein Trunk den 
Durft auf ewig ſtillt? (Göthe). Ich ward über die Güte, womit fie das 
ausrief, fo entzückt (bf.). Dadurch gibt man zu unzüchtigen Irrthümern 
Anlaß, wo vor man die Ainder bewahren muß; (bf.). Die gräßliche Gefahr, 
morein ich die Geliebte übereilt jtürzte (dj.). Die goldne Zeit, womit 
der Dichter uns au fehmeicheln pflegt (dj). Der, Druck, worunter die 
Kirche feufzte (Schiller). Die Solgen, wovor fie den König gemarnt 
hatten (dj). Ein Sutrauen, wovon Sie im Kerzen entfernt find (bj.). 
Eine Schrift, worin der Adel feine Dienfte verſprach (bj). Sie ver 
größern den Werth eines Beiftandes, den Ihre Tapferkeit überflüffig 
machte und wozu ich hingeriffen wurde (Wiel.). Der Speifefaal, worin 
man ſich verfammelte (di.). Der 5uftand, wore in ich geſetzt murde (bi.). 
Schwer war das Werk, wozu der Kaiſer ihn verurtheilt hatte (bj.). Der 
Grad der Sittlickeit, wozu die Menfchen ſich erhoben haben (bi.). Ein 
Tannenwald, woran die Art nie gelegt zu fein ſchien (Chamiffo). Die 
Rührung, woreim er fi) und andere zu bringen gedacht (3. Paul). Der 
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Boden, worauf die zwei guten Menſchen ftanden (dſ.). Am Sonntag, 
wovon ich jprechen will, machte ihn ein Unglücsvogel ſcheu (di). Er 
(der Baum) hält den Boden kühl und feucht, worauf er fteht, woraus 
der Wurzel Saft in alle Sweige geht (Rüdert). Proben gibt es zwei, 
darinnen fi der Mann bewähren muß (Geibel). 

Bu vermeiden ift dagegen die Beziehung biefer Verſchmelzungen auf Ber- 
fonalfubjtantive, bie in ber alten Sprache ziemlich häufig, jelten in ber neueren 
vorfommt, z. ®. Si wart ein schoene wip, darumbe muosen degene vil 
verliesen den lip (Gie ward ein ſchönes Eheweib, um derenmillen viele wadere 
Degen das Leben verloren. Wib.). Er die minneclichen niene gesach, dä 
von im sit vil liebe und ouch vil leide geschach (Er ſah nie die Minnig« 
liche, von ber ihm nachher viel Liebe und viel Leid geihah dſ.). Jene Aus» 
leger, worunter Acron u. ſ. w. gehören, erklären (Leſſ.). Die Nenjchen, 
womit Deukalion und Pyrrha das alte Öräcien bevölkerten, waren anfäng« 
lich ein fehr rohes Voͤlkchen (Biel). Ein Edelmann bekam dreißig Bil- 
derftürmer gefangen, wovon auf der Stelle zwei und zwanzig aufgehängt 
murden (Schiller). Was wilden Sie für einen Standpunkt zwifchen zwei 
Scyweitern haben, Davon Sie die eine durch Meigung und die andere durch 
Kälte unglücklic gemacht hätten? (Göthe). 

3. Das Relativ fteht in der Regel Hinter dem Subftantiv, 
auf welches e8 ſich bezieht, und zwar jo nahe bei demfelben, daß 
die Beziehung deutlich Yervortritt, 3. B. Eine Srau, deren erfte 
Triebfeder Herrſchſucht ift, ift jedes Verbrechens fähig (Wieland). 

Anmerkung 9. Durch unrichtige Stellung de3 Relativs entfteht Unklar» 
Heit, biöweilen werben fogar arge Wibernheiten dadurch Lervorgerufen, 
3. ©. Bier werden Schuhe verkauft für Srauen, die von Leder find! 
Eine Wohnung für eine Samilie, die noch geweißt werden muß, ift zu 
vermiethen. — Iſt aber bie Beziehung des Relativd ganz unzweifelhaft, fo ift 
es nicht gerade faljch, immerhin aber bebenflich, dasſelbe weit von feinem Nomen . 
zu entfernen, 3. ®. Um eines Mädchens willen hatte ih Schlaf und Ruhe 
und Gejundheit aufgeopfert, die (= bad) mich als Kind betrachtete 
Gothe) 

Anmerkung 10. Selten geht der adjectiviſche Relativſatz als Vorderſatz 
feinem im Hauptſatz folgenden Eubftantiv voraus, 5. B. Dic der fchaffende 
Geift einft aus dem Chaos fchlug, durd die ſchwebende Melt flieg ich des 
MWindes Stug (Schiller). Den der Sterne Wirbel loben, den des Seraphs 
Knmne preift, diefes Glas dem guten Geijt! Das du im Spiele doch chrit, 
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fliehjt du im Kandeln das Maß (bj.). Die uns das Leben geben, herrliche 
Gefühle erftarren in dem irdifchen Gewühle (Göthe). Dies findet beſonders 
bei dem auf einen Bocativ bezogenen Relativfag ftatt, 3. 8. Der du vom 
Simmel bift — füßer Sriede, komm in meine Brujt! (Göthe). Die 
du einjt mir die Brujt erwecteft vom Schlafe der Aindheit — mildere 
Sonne, zu dir kehr ich getreuer und weiſer zurück. — Nachſtellung bes 
Subſtantivs findet jerner fatt, wenn dasſelbe ohne erhebliche Bedeutung 
nur eine Urt Eperegeie (nachträglichen erklärenden Zulag) bilde. In 
dieſem Falle fann nämlich der vorftehende adjectivijhe Relativjag als jub- 
ftantivifcher gefaßt und durh Wer, Was eingeführt werden, während ein 
für den Sinn unweſentliches Subftantiv in dem folgenden Hauptſatz nachge ⸗ 
führt wird, 3. ©. Wer eines Menſchen Sreude jtört, der Men ſch iſt keiner 
Steude werth (Gleim). Was ich von hohen Meijtern früh erlernte, auf Euch 
begrenzt ich alles Wiffens Ende (Körner). Und was die Väter begonnen, 
die Enkel vollenden das Werk (Scheffel). — Verwandt damit ift der Fall, 
wenn dad Subftantiv Appoſition des Nelativs iſt, 3. ©. Bereitet mir, mas 
euer Kaus vermag, ein Ordenshleid und einen Sarkophag (Blaten). Die 
ich tief, die Geifter, werd ich nun nicht los (Göthe). So weliche ir finder 
thurſtigẽ inti blinte, giladöt zi dero brütloufti (Welche ihr findet, Dürftige und 
Blinde, ladet zu ber Hochzeit). 

Anmerkung 11. Das Relativ findet ſich im adjectiviſchen Relativjag 
bisweilen mit einem Subftantiv verbunden. In biefem Falle ift nur das 
Relativ weicher zuläſſig. Dies findet in zwei Fällen ftatt: 


a) das fubftantiviiche Beziehungswort geht voraus, wird aber der Deutlich« 
feit wegen beim Relativ wiederholt, z. B. Auf die baierifchen Lande 
richtete er fein auptaugenmerk zum Swec der Ernährung jeiner Trup- 
pen, weldye Lande bisher vom Ariege nicht gelitten hatten. Died findet 
bitweilen in dem Falle ftatt, wenn das Subftantiv durch viele Worte von 
feinem Relativ entfernt fteht. 

b. Das fubftantiviiche Veziehungswort, das vorausgehen follte, wird in 
den Relativjag Hineingerogen (bie Nomenattraction bed Relativs) 

Die Nomenattraction des Relativd ift im allgemeinen in der deutfchen 
Sprache wenig gebräuhlich, 3. ®. Aus welhem Kaus fie hervorger 
bracht ward, in dem ftarb das Jahr über niemand (Grimm). Welcher 
Dichter die phnfiihe Einheit der Seit nicht anders als durch Verlegung 
der moralifchen zu beobachten verjteht, der verftcht ſich Tchleht auf feinem 
Vortheil (Leſſ.). Welches Dolk ſich jelbft empfunden, ward vom Seind 
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nicht überwunden (Schil.). Welche Srau hat einen guten Mann, der 
fieht mans am Gefiht wohl an (@öthe). — Swelch herze sich bi disen 
ziten nit verköret, dä wont ein saelic geist und gotes minne bi (Welches 
Herz in biefen Zeiten fig nicht zum Falſchen wendet, dem mohnt inne — 
Balth.). Im einzelnen Fällen dagegen ift fie nicht felten: 

aa. wenn dad Relativ auf eine Appofition fic bezieht, 3. ©. Er 
drang bis an den Rhein vor, welcher Sluß endlich feinem Dordringen ein 
Siel jeßte (= ein Fluß, ter). Die Rüftkammer war mit Pflügen, Aärften, 
miſt · und Keugabeln genugfam verfehen, mit welchen Waffen mein 
Dater fidy täglich übete (Simpl.). Meine Schmweiter war das fonderbarfte 
Gemiſch von Strenge und Weichheit, von Eigenfinn und Nachgiebigkeit, 
melde Eigenfhaften bald vereint, bald durch Millen und Neigung 
vereinzelt wirkten (Göthe). Indeß findet fich ebenfo oft auch die gewöhnliche 
Fügung, 3. B. Diele Züge werden dem jungen Lefer eine Einficht in den 
verborgenern Winkel des menfchlichen Kerzens und feiner Keidenichaften 
geben, eine Aenntniß, die mehr als alles Latein und Griechiſch 
werth ift (dſ.); 

bb. wenn fi) das Relativ auf ein fächliches fubftantiviertes Abjectiv 
bezieht. In dieſem Falle ift nur das Relativ was zuläffig, z. B. Was er 
mir Böfes zugefügt hat, habe ich vergeffen (= Ich Habe dad Vöfe ver- 
gefien, das (was) er mir zugefügt Hat. Dabei ift „Böfes“ urſprünglicher 
Bartitivgenetiv). Was ih Gutes an mir habe, verdanke ich meiner 
Mutter und dem Griechifchen (Seume). Was ich Gutes dir beftimme, an 
keinem Adamskind hab id) es je gethan (Wiel.). Was Uebles gefchehen 
ift, läßt ſich vergleichen (Göthe). Ebenfo: Alles, was er mir Böfes 
zugefügt hat, habe ich vergeffen (= alles Böfe, das (mas) er mir zugefügt 
Hat, Habe ich vergeffen). Erfülle fie alles, was Böfes fie gedroht (Bürg.). 
Ich lehnte ab, die Antiken zu ſehen, ſowie alles Übrige, was Dresden 
KAöftliches enthielt (Böthe). 

Nicht ald Nomenattraction find die Fälle anzufehen, wenn Relativa a ll« 
gemeiner Bebeutung, wie melhernur, welher immer, wel- 
her a uch (sö hwelih sö), fo viel nur, jo viel immer, fo viel 
auch, in einränmendem (concejfivem) Sinn gebraudt werben, oder wenn 
die Relativen welcher, jo viel zur Bezeichnung einer Einräumung mit 
dem concefiiven Conjunctiv oder mit dem concefliven Hilfsverb 
mögen verbunden find, 3. B. In welche Unternehmung er ſich auch ein» 
läßt, ſtets hat er Glück. So viele Schritte er auch thum mochte, alle waren 
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vergebens. Welchen Preis auch nun mein Werk erhält, euch dank ich ihn 
(Göthe). Sole Säge lönnen geradezu ald Conceffinfäge angejehen werben. 

Wohl aber fann eine Nomenattraction bed Relativs in dem Falle ange- 
nommen werben, wenn ber abjectivifche Relativjag in einen fubftantiviichen 
duch Wer oder Was eingeführten übergeht, und das fubftantiviiche Bezie - 
hungswort in partitivem Sinne an dieſe Zürwörter ſich anichließt, 3. B. 
Mer von Sachverftändigen bei der Verhandlung anmefend mar, hatte über 
den Sall die gleiche Anficht. Was von (an) Kabjeligkeiten in feinem Kaufe 
nody vorhanden war, mußte bei diefem neuen Unglücsfalle verkauft 
werden. Swas der witen riche uns ist untertän, der sult ir teil vil guoten 
sanıent Kriemhilde han (®a3 von weiten Reichen und untertan ift, baran jollt 
Ihr guten Antheil ſammt Krimhilde haben. Nib). Swas man dä vrouwen 
vant, die entbuten alle ir dienest (Was man ba von Frauen fand, die ent- 
boten alle ihren Dienft. Nib.). Dazu gehört uriprünglich auch ber unter bb. 
angeführte Fall. 

Anmerkung 12. Ganz erlofchen ift ber im älteren Nhd. vorfommende 
Sprachgebraud, bei dem Relativ welcher das vorausgehende Gubftantiv 
durch dieſer oder jener zu eriegen, z. B. Ich fchäße mich nicht beffer, 
als mein Dater war, welcher diefer feine Wohnung an einem fehr 
Iuftigen Orte liegen hatte (Simpf.). 

Anmerkung 18. Ueber dad logiſche Berhältniß, im melden der 
abjectiviiche Relativfaß zu feinem Subftantiv fteht, ift folgendes zu bemerken. 
Gerade wie das Adjectiv in Verbindung mit einem Subftantiv entweder ipes 
eifiſche, oder immanente Bebeutung haben lann ($ 339), fo enthält auch ber adjec- 
tiviſche Relativfag bald fpecififche, bald immanente Vebeutung. Im erfteren 
Falle kann zu dem Subftantiv bad Determinativum der, derjenige, der- 
felbe ober ſolcher Hinzugefügt werden, im letzteren aber nicht, 5. B. Die 
Steuden, die wir anderen bereiten, find die edelften von allen. (Nicht 
alle Freuden find bie edelflen, fondern nur diejenigen, bie wir andern be— 
zeiten. Der generelle Begriff „Sreuden* wird alfo auf eine Species 
derſelben zurüdgeführt). Ebenfo: Die Sreundfchaft, die der ein gemacht, 
mirkt, wie der Dein, nur eine Macht. Die Pferde, die den Magen mit 
Gütern hinter fi haben, gehen langſameres Schrittes. Bei Gütern, die 
mir jtets genießen, wird das Dergnügen endlich matt (Bellert). Dagegen: 
Nur Helios vermags zu fagen, der alles Jrdifche beſcheint (Hier ift feine ber 
ſondere Species von Helios — Sonnengott — gemeint, fondern dad Beichauen von 
Allem Irdiſchen ift eine immanente Eigenfcaft des Sonnengottes). Das Alter, 
welches nad; dem Fauf der Natur alles entkräftet, kann edlen Herzen und 
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edlem Rheinwein nichts anhaben. Ein Menſch, der wahre Gottesfurcht 
im Herzen hat ſpecif.), iſt wie die Sonne, die da ſcheint und mwärmt (imman.). 

Bisweilen drüdt der abjectivifche Relativſatz zugleich das logiſche Ber- 
hälmiß der Begründung, ber Abficht, der Solge, ber Ber 
dingung aus, 3. B. Dem Zöllner werd Euer Gold zu Theil, der (— da 
er) Kab und Gut verloren hat. Salomon jammerte über das Loos des 
armen Menfchen, der (daß er) ſchnell dahin welkt. (Jacobs). Derfäune 
die Zeit nicht, die gemeffen ift (= ba fie gemefien ift. @öthe)., Da ftößet 
kein Nachen vom ficheren Strand, der ihn fee an das gewünſchte Land 
(= damit er ihn ſehe. Schiller). Där nist Eo sö listic man, der dar iowihr 
arliugan megi (Da ift nicht jemals ein jo fiftiger Menſch, ber da irgend et 
was erlügen = lügenbaft erfinnen — fönnte. Muspilli). Ni haben man, der 
mih sente in den wiwäri (JG habe nicht einen Mann, der mich ſende in ben 
Weiher. Tat.). 


8 446. 


Der ſubſtautiviſche Relativſatz. 

1. Der ſubſtantiviſche Relativſatz kann nicht für ſich 
allein, ſondern nur in Verbindung mit ſeinem Beziehungs— 
wort (Correlat) — ſofern ein ſolches vorhanden iſt — erfragt 
werden und ſteht auf die Fragen Wer? (Was?), Weſſen? Wem? 
Wen? (Was7?). Derſelbe vertritt alſo Die Stelle des Subjects, des 
Prädicats oder eines Objects, z. B. Derjenige, welcher 
viel ausfäet, wird viel ernten (= der viel Ausſäende). Neid 
ift dem Menfchen, was Roft dem Eifen ift (Prädicat). Mem 
Gott ein Amt gibt, dem gibt er auch Verftand (Dativobject) 
Das Öemiffen jagt uns alles, was mir thun und laſſen jollen 
(Aeeufativobject). 

2. Als Fügewörter des fubftantivifchen Relativſatzes 
dienen: 

a, Die Relativpronomina wer, was; der, die, das; 
welcher, welche, welches. 
aa, Wer, weffen, mem, men fünnen nur ohne 
vorausgehendes Correlat gebraucht werden, ein folches darf 
aber nadhfolgen, 3. B. Wer der Befcheidenheit ſich be 
fleißigt, ift überall willkommen. Der etwas gelernt hat, 
der gilt etwas. Wes Brot ich eß, des Lied ich fing. Wem 
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nicht zu rathen iſt, (dem) iſt nicht zu helfen. Wen das Schick · 
fal drüct, (den) liebt es (Herder). 

bb. Was dagegen kann auch ein Correlat vor fi) haben, 
inöbefondere ein Determinativum oder ein fubftantiviertes Pro- 
nominale, wie alles, vieles, weniges, mandes, etwas, 
nichts, 3.8. An dem, mas Seelen-glüclich macht, läßt Gott 
es keinem fehlen (Gellert). Don allem, was die Infel heget, ift 
diefer Ring das hoöchſte Gut (Schiller). Das ift Rein Aufent- 
halt, was fördert himmelan (df.). 

Anmerkung 1. Das Relativ wer ift jeiner urfprünglihen Bebeutung 
wenn irgend einer (sö hwer) treu geblieben und bezeichnet nur in 
allgemeinem Sinne eine Berfon, 3. ® Wer nie fein Brot mit Thränen 
aß, der kennt euch nicht, ihr himmlifchen Mächte (= Wenn irgend einer 
nicht aß); daher fannı auch fein Eorrelat vor demfelben ftehen. Es darf auch darum 
nicht gebraudt werben, wenn man eine beftimmte Perſon im Auge Hat, 
ſondern muß in diefem Falle durch der erjegt werben, 3. B. Der die Der- 
wirrung jandte, wird fie löfen (Schiller). Im Grabe ruht, der euch ge» 
waltfam bändigte. Der ir dä gert ze minnen, diu ist des tiufeles wip (Die 
ihr da begehrt zu minnen, die ift des Teufels Weib. Rib.). 

Selten findet jih wer auf ein voraudgehenbes Indefinitum, wie 
jeder, keiner, niemand bezogen, Hält aber auch in biefem Falle feine 
allgemeine Bebeutung feft, z. B. Ein Jeder ift hier angehalten worden, 
wer nod (= wenn einer) von unferm Stand und Orden feit einem halben 
Jahr in diefem Thal erfchien (Wield.). Ebenfo: So Ehre dem, wem Ehre 
gebührt (Göthe). Der wird die halbe Melt bekriegen, wer allen Wahn 
der Melt entzieht (Gellert). 

Dad Neutrum was dagegen fteht in allgemeiner und in beftimm= 
ter Bebeutung, 3. B. Was nicht von Kerzen kommt, geht nicht zu Kerzen 
(= Benn irgend etwas nicht von Herzen fommt). Was du da behauptet, 
ift unrichtig (Beftimmte Bedeutung). Diefe legtere Bebeutung von was ift 
ber alten Sprache noch fremd. So was dü gibintis ubar erdu, dag wirdit gi- 
buntan in himile (Was bu bindeft auf Erben, das wirb gebunden fein im 
Himmel. Tat.), — in allgemeiner Bedeutung wird es indeß ſchon auf Deter- 
minativa bezogen, 3. B. Des wären si bereite, s was er sie loben hies (Deffen 
waren fie bereit, was er fie geloben hieß. Nib.). 

Was fteht daher (voraußgehenb ober nachfolgend) ſehr häufig mit Be— 
zug auf ſächliche Pronomina, Pronominalia und Numeralia, 3. Bd. Was 
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einer nicht hat, das kann er auch nicht geben (Claudius). Was die 
Geſchichte reicht, das Leben gibt, fein Bufen nimmt es gleich und willig 
auf (@öthe). Es ift fo groß, fo weit, was vor dir liegt (bf.). Was du 
mit Glauben und mit Muth begonnen haft, das helf ich dir vollenden 
(Bield.). Es ift nichts groß, was nicht gut ift (Claud.). So übt er 
jedes pünktlich aus, was Braud) ift in dem Gotteshaus (Stiller). Es ift 
nur eins, mas uns retten kann (dj). Gar vieles kann, gar vieles muß 
gefhehen, was man mit Worten nicht bekennen darf (Göthe). Einer 
Tochter ermangl’ es an nichts, was irgend den Todten nur zu Rechte 
geichieht (dj). Alles, was man in jenen Bildern bewundert, fah ich 
hier in der Wirklichkeit (Göthe). Es ift das Einzige dod, was man in 
Bagdad fpricht (Wiel). Das Erfte, was Madame Böhme mir ganz 
entfeßlich herunter machte, waren die Poeten nach der Mode von Meike 
Gothe). Manches verftand ich nicht, was in den Ciedern gefagt war 
(di). Das Wenige, was ich erfchwige, geht von der Kand in den Mund 
(8. Paul). Selten: So ward ich zu etwas genöthigt, welches mir das 
unangenehmite von der Welt ſchien (Göthe). — Dagegen ift dad Relativ 
das in biefer Verbindung nicht jelten, bejonder3 im Genetiv, 3. B. Alles 
hab idy euch jet gebeichtet, deffen ich irgend mich zu erinnern vermag. 


Nah alles, manches fteht au zur Hervorhebung der Duantität fo 
viel, 3. B. Ich vergeb euch alles im Namen des Seren, fo viel ihr immer 
begangen (Wöthe). Auch findet fi ſoviel ohne Beziefungswort, z. B. Ich 
erkenne mich ſchuldig euch zu leiften, fo viel ich vermag. 

In ber Sprache des Bolfed wird IDas auh = Wer von Berjonen ger 
braudt, 3. ®. Was bleibt und fein Vaterland liebt, die werden leben 
muüffen, wie andere gemeine Ceut (Simpl.). 


Mer und was werben in ihrer allgemeinen (unbejtimmten) 
Bebeutung verftärkt durch die Hinzutretenden Partileln auch, immer, auch 
immer, nur, nur immer (sö hwer sö, sö hwas sö), welche Verbin. 
dungen häufig concejfine Vedeutung erhalten, z. B. Wer auch (immer) 
ein nützliches Buch gefchrieben hat, der ift ein MWohlthäter der Menfchheit 
z= Zeder, der geichrieben Hat. Was auch kommen mag, ich werde uner: 
ſchüttert bleiben -- Wenn auch etwas Schlimmes kommen mag. Was Seuers 
Muth auch ihm geraubt, ein füßer Troft ift ihm geblieben. Was auch die 
Dämonen an fich fein mögen, uns können fie weiter nichts als ideali« 
fierte Menschen fein (Wiel.). Wem aud) die Melt, die entflammte, gehört, 
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nie wird im der Tiefe der Sriede geftört (Körner). Was ihr der König 
Sagte, traurig blieb ihr Muth (Simrod). 

Bisweilen wird wer beziehungslos, gerabezu für wenn einer - 
(wenn man) und was für wenn etwa gebraudt (conditionaf), 3.8. Es 
äft, wer genauer fchauen und den Singer der Dorfehung erkennen will, 
ein in Deutſchland vorher geftörtes Gleichgewicht hergeftellt worden (3. 
Grimm). Sollten nicht Bohne und taba derfelben Wurzel fein? Gemiß, 
wer fie nur zu einigen verjteht (bj.). Es ift ein ſchlechtes Benehmen, 
wer fein eigenes Weib mit ſolchen Eigen befhimpfet (Göthe). Was du 
finnejt und vorhaft, ſchlag zuvor an deine Stirn und frage um Rath 
(Claudius). Eine große Gnad und MWohlthat ift es, mem du Erkenniniß 
mittheileft (Simpl.). Died ftimmt ganz mit dem alten @ebraude von sö 
hwer, swer überein, z. ®. Das wolde ich immer dienen, swer raeche miniu 
leit (Das würde ich immer lognen, wenn jemand mein Leib rächte. Nib.). 
Swer werbe näch ir minne, es ist ir vater leit (®enn jemand wirbt um 
ihre Minne, jo ift e8 ihrem Vater feib. Gudr.). 

Verwandt damit ift der abjolute Gebrauch von mas in ben häufigen 
Uebergangdformeln was betrifft, was angeht, 3. 8. Was die angeb- 
liche Gefahr bei der Sache betrifft, fo bin ich ganz außer Sorgen. Was 
die Mufen betrifft, fo ift es doch fonderbar, daß die Dichter in der Be 
fchreibung derfelben fo fparfam find (Leifing). Was mich felber betrifft, 
vergeb ich Reineken alles (Göthe). Was midy betraf, fo rücte ih in 
der Ausübung der Kunſt keineswegs weiter (bj.). 

Aus der unbeftimmten Bebeutung von mer und was erflärt e3 ſich 
auch, daß biefelben fich bisweilen auf einen Plural beziehen, z. B. Alle, 
wer im Kaufe war, liefen zufammen. Alle, was ehrgeizig war, hoffeten 
auf der Oberen Sall (Simpl.). Die sint dä von bescholden, swas ir wirt 
geborn (Die find baburch beſcholten, was ihrer geboren wird. Rib.). 

Anmerkung 2. Bei dem auf „alles“ fich beziehenden Relativ was 
findet fi bisweilen bie Nomenattraction, 3. ®. Was er alles in der Lite 
tatur geliefert hat, ift von untergeordneten Terthe. Ich benuße klug, 
mas id alles fehe (Eham.). Ebenfo: Wer alles anmefend war, ward 
von der Nachricht tief erfchüttert. 

cc. Der, die, das (nit welcher) fteht mit Bezug 
auf das Perfonal- und Interrogativpronomen, z. B. 
Da bin ich, für den er gebürget. Du, der du alles kennft, 
blik in mein Kerz. Ergreift ihn, der das Wort geſprochen. 
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Wem, der Derftand hat, leuchtet dieſer Grund nicht ein? 
Die vormals deines Gleichen waren, fie zwingt jet deines 
Scepters Macht. Mer erfreute fich des Lebens, der in feine 
Tiefen blickt? (Schiller). 

Auch auf die indefiniten Pronomina und Numeralia, wie 
jeder, mancher, viele, niemand, keiner, einige, alles, 
alle, jemand, etwas, nichts, fowie auf beftimmte Nume- 
talia folgt meiften® der (feltener welcher), 3. B. Niemand 
hat fich gefunden, der ſich Rabener in der Satire gleich hätte 
ftellen dürfen (Göthe). Verzweifle Reiner je, dem in der 
trübften Macht der Koffnung lehte Sterne ſchwinden (Wiel.). 
Redft du von einem, der da lebet? Iſt keiner, der ſich 
hinunter waget? Den erften, den ich jende her, den werft 
mir in die Kölle dort. Mancher fiel durch Sreundes Tücke, 
den die blutge Schlacht verfehlt (Schiller). 

Anmerkung 3. Nach dem auf ein Pronomen Berfonale ber erſten 
und zweiten Perſon bezogenen Relativ folgt, jofern dasſelbe Subject ift, 
das Verb entweber ohne Wiederholung des Perfonales in der dritten, oder 
mit Wiederholung des Perfonales in ber erften, beziehungsweiſe zweiten 
Berfon, z. B. Was kann ich thun, de x jelber hilflos iſt? (Schiller). Micht 
du, der ftets ſich felber treu geblieben, haft Unrecht (bf.). Er ganz allein 
mit mir, der auch allein war (dj), O glaube mir, der über Taufend 
Jahre an diefer harten Speife kaut (Böthe). Da liegt du eine Leiche, 
der aller Leben war (Uhland). Keil dir, der Sieg uns gab in Todesgraus 
.). Ih, der ich zwiſchen den beiden Redensarten mitten inne wohne, 
habe mir beide gemerkt (Engel). Das wiſſen wir, die mir die Gemſen 
jagen (Schiller). Unter uns jungen Leuten, die wir in Leipzig zuſammen 
waren, hatte ſich ein gemiffer Kitzel erhalten, einander etwas aufzubinden 
(Göthe). Ihr Männer, die ihr von dem Nacken die Körbe langt, mit 
Brot befchwert (Freil.). Daher: Sie, der Sie kein Kuſar find (Leffing), 
oder: Sie, der kein Aufar ift. — Sehr felten folgt nach einem Perfonalpro- 
nomen welder, 3. B. Du, welcher ohne Lieb und Scherz vor kurzem 
noch kein glücklich Leben kannte, fprichft von kaltem Blut? (Wiel.). 

Ebenfo folgt auf das zu einem Bocativ (zu dem ftetd du ober ihr 
‚zu ergänzen ift) als Subject gehörige Relativ das Berb mit Wiederholung bes Bro 
nomens in der ziweiten, oder ohne Wiederholung des Pronomens in der britten 
Berfon, 3. ®. Dermegner Kund, der du mir wehrft! (Bürger). Millkommen, 
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füßer Dämmerſchein, der du dies Keiligthum durchwebſt (Göthe). Seid 
mir gegrüßt, befreundte Schaaren, die mir zur See Begleiter waren 
(Schiller). © Spötter, der mit jtolzer Miene in ſich verliebt die Dichtkunft 
ſchilt (Gellert). 

Sehr felten findet fich bie erſte oder zweite Perſon ohne Wiederholung. 
des Pronomens, z. ®. Sein zu fein mit mir, der es nun ſchlechthin nicht 
bin (Cham.). Unfelige, die mir aus deinen Köhen, ein Meteor, verderbr 
lich niederftreifft (Göthe). Du, der Zettelchen ſchreibſt (Rüdert). 

Es ift Schon wieberholt bemerkt worben, daß im got. und ahd. die Berfo- 
nalia ber erften und zweiten Perſon felbft als Relativa dienen konnten, 3. 8. We 
iu scriberin inti lichezera, ir där umbiganget s&o inti erda (Wehe euch Schrift · 
gelehrten und Heudjlern, die ihr umgehet Meer und Erbe. Tat.). Doc findet 
fich bereit auch das Relativ der und babei die erfte ober zweite Perſon bed 
Verbs ohne Wiederholung ded Pronomens, 3. ®. Ih bim Gabriel, der az- 
standu fora gote (Der ich flehe vor Gott. Tat.). Quemet zi mir alle, die 
biladanẽ birut (Xommet zu mir alle, bie ihr beladen ſeid). Mit Wiederholung: 
Ebangiliche täti sie uns, wir die truogum&s burdin des tages inti dera hizza 
Gleich machteſt du fie und, die wir trugen die Laft des Tages und ber Hipe. 
Tat.). Späterhin findet ſich auch bie dritte Perſon: Ir miniu magedin, die 
an dem antfänge mit mir wellen sin (Ihr, meine Mädchen, die bei bem 
Empfange mit mir fein wollen. Nib.). Ir fürsten, die des küneges gerne 
waeren äne, die volgen mime rät (Ihr $ürften, die des Königd gerne ledig. 
wären, follt folgen meinem Rath. Walth.). 

Anmerkung 4. Da das Poſſeſſivpronomen ben Genetiv des 
Perſonals vertritt, fo lommt e3 auch vor (jedoch fehr felten), baf das Relativ- 
der aufein Poſſeſſiv fich bezieht, 3. 8. Seine Befreiung, der viel erduldet 
hatte, ift endlich eingetreten. Sucht nur mein Blut erft, der fie und- 
euch verflucht (Leifing). Der idy gebot von Jericho den Mauern, meint 
ihr, wenn meines Odems Stürme gehn, die Burgen eurer Seinde werden 
dauern? Er suochit sina tiurida, der inan santa (Er fuchte feinen Ruhm, 
der ihn fandte). 

cc. Welcher fteht vorzugsweiſe nad; ben eigentlichen 
Determinativen der, derjenige, derjelbe, jolcher, doch ift 
der Gebrauch von der nach denfelben (fofern fein Uebellaut ent 
fteht) nicht ausgefchloffen. Nach diefer und jener findet fi 
gleichfalls welcher und der, z. B. Der ınuß viel kennen, welcher 
(der) Gott will blenden. Swei hundert Piftolen find zugefagt 
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dem, welcher die Rettung des Armen wagt (Bürger). Der 
verföhnt fich nie, der fo beleidigt ward (Wiel.). Wohl dem, 
der frei von Schuld und Sehle bewahrt die kindlid reine 
Seele (Schiller). Der haı nie das Glück gehoftet, Der die 
Srucht des Himmels nicht raubend an des Köllenfluffes ſchauer ⸗ 
vollem Rande bricht (df.). Die ift die befte, die fich Sremdes 
aneignen kann mit Wahl (b.}). 

Anmerkung 5. Nah folder, alle, viele fteht ftatt des Relativs 
häufig bie Vergleihungapartifel wie, 3. ®. Ein folcher, wie du bift, findet 
fich nicht leicht. Alle, wie wir hier find, hat er Stiefkinder geheifen 
(Söthe). 

b. Die relativen Bräpofitionalverfhmelzungen, 
wie wobei, womit, modurd, wornach, warum. 

Diefe können fi jedoch nur auf eine jähliche Subftan- 
tivierung beziehen, z. B. Dieles, womit du mid) erfreuen 
mollteft, war mir zuwider. Manches trat ein, woran mir 
am mwenigften gedacht hatten. Wie könnten wir den Dämonen 
etwas beilegen, wovon mir heine Dorftellung haben? (Wiel.). 
Die Schulphilojophie hat das Derdienft, alles dasjenige, 
mwornac der Menſch nur fragen kann, nad) angenommenen 
Grundfäßen vorzutragen (Göthe). Ich hätte längft fo etwas 
zu erfahren gewünfcht, woran mir bisher der Glaube ge 
fehlt hat (df.). Die Chemiker verftanden nicht dasjenige zu 
leiften, woraus Dortheil zu ziehen ift (bf.). Nun ftehts in 
Eurer Wahl, fogleich zu thun (das), warum wir Eu be 
ſprechen (Wieland). 

3. Das bdeterminative Correlat fehlt im Hauptſatz jehr häufig, 
wenn es ſelbſtverſtändlich ift, befonders wenn e8 im Nominativ 
ober Accuſativ ftehen ſollte, z. B. Wer andern eine Grube gräbt, 
fallt felbft hinein. Wen das Glück ftürzen will, hebt es zuvor 
in die Höhe. Was man in der Jugend wünfcht, hat man im 
Alter genug. Die ich fuche, trägt den Schleier. MWems Gott 
vergönnt, wird jchlafend reich. Wovon das Merz voll ift, Läuft 
der Mund über. Genieße, mas dir Gott bejchieden, entbehre 
gern, was du nicht haft. Glücklich, mem der Gattin Treue 
rein und keuſch das Kaus bewahrt (Schiller). Ein Schelm 
(ift), der jeinen Kerrn verläßt. Ein jedes Weſen in der Natur 
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iſt, was es ſein ſoll (Forſter). Wollteſt du den Grund von 
jeder Schickung wiſſen, jo müßteft du, mas Gott ift, fein (Gellert). 
Die Menfchen find nicht immer, was fie fcheinen (Leifing). 
Leicht ift, wer ein Thor ift, zu bethören. Oft ift, was ihr 
gewinnt, nicht halb der Koſten werth. 

Anmerkung 6. Die Audlafjung des Determinativs ift alt, 3. ®. Wär 
sint, die dih ruogtun? (Wo find, bie did rügten? Tat.). Dü hab&tös finf 
gomman inii den dü nu habes nist din gomman (Du hatteft fünf Männer, 
und ber, den du jegt haft, ift nicht bein Mann. dſ.). Wer ist, der bözet sö 
vaste an das tor? (er ift, der fo ftarf pochet an das Thor? Nib.). 


8 447. 


Der uneigentlihe Relativfag. 

1. Der uneigentliche Relativfag trägt nur die Form eines 
Nebenfages, feinem Inhalte nad) iſt er Hauptfag, und fann 
darum nicht erfragt werben. 

2. Als uneigentliche Relativfäge find anzufehen: 

a. Der Satz-Relativſatz. Derfelbe bezieht ſich nicht 
auf ein einzelnes Wort, jondern auf den Inhalt des Oberſatzes. 
Es wird nämlich der ganze Inhalt desfelben, insbefondere der 
Begriff des Prädicats, als ein Subftantivbegriff aufgefaßt und 
auf dieſen ein ſächliches Relativ bezogen. 

Die üblichen Fügewörter find: mas und die pronomina- 
fen. Verjchmelzungen, wie worin, mwodurd u. f. w., 
3. B. Glück und Tugend find nicht ftets verbunden, was durch 
die Geſchichte aller Seiten beftätigt wird. In der Seftung 
herrjchte große Hungersnoth, mas die Uebergabe derfelben 
beichleunigte. Außer der Reiterei follte auch noch Sußvolk 
angenommen werden, wozu ſich aber die Staaten bis jeßt nicht 
verftehen mollten (Schiller). So ſchickte er den Artikel an das 
Minifterium von Madrid, wodurch er menigftens Seit ge 
mann (dſ.). Mit ſolchen CThorheiten vergeudeten wir die Seit, 
wobei keinem ein Bedenken eingefallen wäre (Göthe). Dies 
alles gejhah in Geiellihaft von Bekannten und Unbekannten, 
mobei es unfäglihe, oft widerjprechende Bemerkungen gab 
(dj). Diejer Lorenzo war der jüngere Sohn des Marcheſe, 
weswegen er auch zu dem geiftlichen Stande beftimmt war 
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dem, welcher die Rettung des Armen wagt (Bürger). Der 
verföhnt ſich nie, der fo beleidigt ward (Wiel.). Wohl dem, 
der frei von Schuld und Sehle bewahrt die kindlih reine 
Seele (Schiller). Der haı nie das Glück gehoftet, Der die 
Srucht des Himmels nicht raubend an des Köllenfluffes ſchauer ⸗ 
vollem Rande bricht (df.). Die ift die befte, Die ſich Sremdes 
aneignen kann mit Wahl (b.f). 

Anmerkung 5. Rah folder, alle, viele fteht ftatt bed Relativ 
häufig Die Bergleihungspartifel wie, 3. ®. Ein folcher, wie du bift, findet 
ſich nicht leicht. Alle, wie wir hier find, hat er Stiefkinder geheißen 
(Söthe). 

b. Die relativen Bräpofitionalverfchmelzungen, 
wie wobei, womit, modurd), wornach, warum. 

Diefe können fich jedod nur auf eine ſächliche Subitan- 
tivierung beziehen, 3. ®. Dieles, womit du mid) erfreuen 
mollteft, war mir zuwider. Manches trat ein, woran wir 
am menigften gedacht hatten. Wie könnten wir den Dämonen 
etwas beilegen, wovon mir keine Dorftellung haben? (Wiel.). 
Die Schulphilojophie hat das Derdienft, alles dasjenige, 
wornach der Menſch nur fragen kann, nach angenommenen 
Örundfäßen vorzutragen (Göthe). Ih hätte längit fo etwas 
‘zu erfahren gewünfht, woran mir bisher der Glaube ge 
fehlt hat (df.). Die Chemiker verftanden nicht dasjenige zu 
leiften, woraus Dortheil zu ziehen ift (dſ.). Nun ftehts in 
Eurer Wahl, fogleih zu thun Pas), warum mir Euh be 
ſprechen (Wieland). 

3. Das determinative Correlat fehlt im Hauptſatz jehr häufig, 
wenn es felbftverftändlich ift, bejonder3 wenn es im Nominativ 
oder Accuſativ ftehen follte, 3. 8. Wer andern eine Grube gräbt, 
fallt felbft hinein. Wen das Glück ftürzen will, hebt es zuvor 
in die Köhe. Was man in der Jugend wünfcht, hat man im 
Alter genug. Die ich fuche, trägt den Schleier. Wems Gott 
vergönnt, wird jchlafend reich. Wovon das Merz voll ift, läuft 
der Mund über. Genieße, mas dir Gott bejchieden, entbehre 
gern, was du nicht haft. Glücklih, wem der Gattin Treue 
rein und keufh das Raus bewahrt (Schiller). Ein Schelm 
(ift), der jeinen Kerrn verläßt. Ein jedes Weſen in der Matur 
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iſt, was es ſein ſoll (Forſter). Wollteſt du den Grund von 
jeder Schickung wiſſen, jo müßteft du, m as Gott ift, fein (Gellert). 
Die Menfchen find nicht immer, was fie fcheinen (Leffing). 
Leicht ift, wer ein Thor ift, zu bethören. Oft ift, was ihr 
gewinnt, nicht halb der Koſten werth. 

Anmerkuug 6. Die Auslaflung des Determinativs ift alt, 3. ®. Wär 
sint, die dih ruogtun? (®o find, die dich rügten? Zat.). Dü habetös finf 
gomman ini den dü nu habes nist din gomman (Du hatteft fünf Männer, 
und der, ben bu jept haft, ift nicht bein Mann. bi.). Wer ist, der bözet sö 
vaste an das tor? (er ift, der fo ftarf pochet an das Thor? Nib.). 


8 447. 


Der nneigentlihe Relativfag. 

1. Der uneigentliche Relativfag trägt nur die Form eines 
Nebenfages, feinem Inhalte nad iſt er Hauptjas, und fann 
darum nicht erfragt werden. 

2. Als uneigentlihe Relativfäge find anzufehen: 

a. Der Satz-Relativſatz. Derfelbe bezieht ſich nicht 
auf ein einzelnes Wort, fondern auf den Inhalt des Oberſatzes. 
Es wird nämlich der ganze Inhalt desfelben, insbejondere der 
Begriff des Prädicats, als ein Subftantivbegriff aufgefaßt und 
auf dieſen ein ſächliches Relativ bezogen. 

Die üblichen Fügewörter find: mas und die pronomina- 
len. Verſchmelzungen, wie worin, wodurd u. f. w., 
3. B. Glück und Tugend find nicht ftets verbunden, was durch 
die Gejhichte aller Seiten beftätigt wird. In der Seftung 
herrfchte große Hungersnoth, mas die Uebergabe derfelben 
beſchleunigte. Außer der Reiterei ſollte auch noch Sußvolk 
angenommen werden, wozu ſich aber die Staaten bis jetzt nicht 
verftehen wollten (Schiller). So jchichte er den Artikel an das 
Minifterium von Nladrid, wodurch er wenigftens Seit ge 
mann (df.). Mit jolchen Thorheiten vergeudeten wir die Seit, 


"wobei keinem ein Bedenken eingefallen wäre (Göthe). Dies 


alles gejhah in Gejellihaft von Bekannten und Unbekannten, 
mobei es unjäglihe, oft widerjprechende Bemerkungen gab 
(dj). Diejer Lorenzo war der jüngere Sohn des Marcheſe, 
weswegen er auch zu dem geiftlichen Stande beftimmt war 
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MSchiller). Es ward beſchloſſen, den Geiſt des Derftorbenen zu 
<itieren, wobei id mir nur vierzehn Tage Srift ausbedingte 
f.). 

Aumerfung 1. In der neueften Sprache ift als Saprelativ was viel 
häufiger, ald welches. Bis in den Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts 
hinein war letzteres bevorzugt, z. B. Eck hat meinen Surfchlag des Srieds 
vorruckt, wilchs er auch nu felbs empfindt (Zuther). Sie konnten wegen 
eines Moraftes nicht zu mir kommen, weldes fie ohne Zweifel recht: 
fchaffen verierte (Simpl.). Solche unchriſtliche Reden erfüllten mir alle 
Tage die Ohren, welches wohl zu erbarmen ift (bj.). Derfchiedene ihrer 
Tragödien haben bei uns Glück gemacht, welches ich von keiner ein- 
zigen ihrer Komödien zu fagen wüßte (Leifing). Er hätte ſich in Sweifel 
an feinem Dafein geftürzt, welches nicht viel befjer geweſen wäre, als 
aus dem Regen in die Traufe zu kommen (Biel.). Philipp mußte nunmehr 
auch die Aufrechthaltung ihrer Gebräuche und Gewohnheiten angeloben, 
welches vor ihm nie verlangt worden war (Schiller). In der Gegend 
von Bulach fanden wir den Weinſtock niedergelegt, welhes am Süricher 
See nicht gefchieht (@öthe). — Don Jugend auf konnte ich nur auf eine 
kleine Entfernung beftimmt fehen, welches noch jetzt ziemlich unverändert 
ebenfo ift (Seume). Bei eingeſchobener Stellung dagegen diente jhon früher 
mas ala Relativ, 5. 8. Mein Stubennahbar war arm und litt, was 
ihm große Sorgen für die Sukunft machte, jehr an den Augen (Wöthe)- 
Aber, was er taujendmal höher fchätste, er hatte die Weiſeſten und Beiten 
kennen gelernt (Wiel.). Bier ift Maffers die Sülle und, was nody mehr 
ift, hier find ein paar Slafchen Mein von Malaga (df.). — Als Saptelativ 
ift daher in folgerndem Sinne jegt noch üblicher ala woher, 3.8. Er nahm 
meine Bemerkungen ftets übel auf, daher ich mich licher ſchweigſam verhielt. 

Früher ftand au jo bisweilen ald Gaprefativ, 3. B. Du hälteft dar, 
vor, ich rede mit den Bildern, jo aber nichts ijt (Simpl.). In ſolchen 
Gedanken hörte ich zween Kolzhauer, jo mich höchlich erfreute (bf.). 

Anmerkung 2. Da die Partitel wie häufig das Relativ im Neu- 
trum vertritt ($ 404. b.), fo wird fie auch als Saprelativ gebraucht, z. B. Die 
Aufftellung der Seinde war, wie wir bereits erwähnt haben, eine fehr 
unzwehmäßige. Der jüngere Menſch fuchte verftändig auszumeichen 
wie es unter Menſchen von Lebensart die Gewohnheit ift (Göthe). Es 
nimmt die Gefahr, wie wir vor zwanzig Jahren beim Brande auch wohl 
gejehen, dem Menfchen alle Befinnung (dſ.). Ebenfo dient fo viel ala 
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Saprelativ zur Bezeichnung ber Quantität, z. B. Ich bin der Stimme in 
mir, jo viel es in meiner Macht geweſen, gefolgt (Chamifio). Die Mlage 
punkte waren vorzüglich folgende, fo viel ich mich erinnere. 


b. Der vervollftändigende (complementäre) NRela- 
tivjag. 

Werden ein oder mehrere Glieder eines Satzes dadurch her⸗ 
vorgehoben, daß ein bejonderer Satz mittelft des Verbs fein dar- 
aus gebildet wird, fo folgt ber übrige Theil des urfprünglichen 
Safe in der Form eined Nelativfages nad, indem der letztere 
den zu Grunde liegenden Satz vervollftändigt, z. B. Die 
hohe Sluth ifts, die das jchmere Schiff vom Strande hebt 
(Schiller). Der Muth ifts, der den Ritter ehret = Der Muth 
ehrt den Ritter. Das ifts ja, was den Menſchen zieret (df.). Es 
ift nur eines, was uns retten kann (df.). Du warft es, der 
ihn dorthin geflüchtet hat (dſ.) Es ilt bloß die Philojophie, 
die über den Charakter der alten Götter die Begriffe der höheren 
Klafjen veredelt hat. Es ift der Weg des Todes, den mir treten 
{Göthe). Der 5weifel ifts, der Gutes böfe macht (dj.). Du 
warſt allein, der aus dem engen Eeben zu einer jchönen Sreie, 
heit mich erhob (bj.). Mitten in der Wüſte war 
nachts am Boden ruhten (Freiligrath). Des Sein Leben 
ifts, worauf er lauert (Schiller). In ſolchen Stunden und 
Lagen ift es, wo die Sorge, die Neue den wehrlos hinge 
ftreckten Menſchen zu überfallen pflegen (Göthe). Das ifts, 
warum mein blutend Herz nicht heilt (bj.). 











Anmerkung 3. Gteht der complementäre Nebeniag voran, jo wird 
wer, was, wofür, wozu u. ſ. w. gebraudt, 5. B. Wer mich am empfind ⸗ 
uichſten beleidigte, der (da8) war dein Bruder (= Dein Bruber beleidigte mich 
auf das empfindlichſte) Wer uns bezahlt, das it der Kaiſer (Schiller). 
Was den ungünftigiten Einfluß auf die Richter hervorbrachte. war die 
Srechheit des Benehmens des Angeklagten. Was mich am meijten ärgerte, 
mar feine Anmaßung. Was aber den jonderbarjten Contrajt hervorrief, 
mar ein großer Miejenraum (Göthe). Was mir zuerjt an diefen Briefen 
auffiel, war das Aeußere (dſ.). Was mich beſonders interefjierte, waren 
die gewirhten Tapeten (di). Wofür ich das meifte Geld ausgab, war das 
Theater. Worauf aber Madame Böhme den größten Einfluß bei mir 
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hatte, war auf meinen Geſchmack (Göthe). Worüber ich am meiſten em- 
pört bin, (das) ift das jchamloje Benehmen der Leute. 


3. Der anfnüpfende Relativfag. 

Wenn der abjectivifhe Nelativfag nicht ſowohl eine Cigen- 
ſchaft einem Gegenftande beilegt, als vielmehr eine neue Be- 
hauptung, einen Fortſchritt der Handlung ausdrüdt, fo 
vertritt er bie Stelle eines Hauptjages, und das Relativ dient 
nur zur Verknüpfung der Säge an Stelle einer beiordnenden 
Conjunction. Solche Säge, die man anknüpfende Relativfähe 
nennt, erſcheinen in der Geitalt adjectivifcher Relativfäge, 3. B. 
Wir langten abends in einem freundlichen Dörfchen an, wo 
wir die Nacht zubrachten (= und da brachten wir zu). Der 
Sklave kam in den Palaft, wo man ihm einen Purpurmantel 
anlegte. Wir trafen auf eine fo feltfame als angenehme Erfcheir 
nung, die eine allgemeine Theilnahme erregte (= und diefe er- 
regte. Göthe). Ich fuche Taffo, den ich nirgends finde (= ihn 
finde ich aber nirgends). Ein Offizier begab ſich nach der nahe 
fließenden Maas, wo er an einem abhängigen Ufer verfank (df.). 
Mein Mirt bereitete mir ein höchft wohlſchmeckendes Gaftmahl, 
das mir aber fehr übel bekam (dſ.). Der König war in einem 
Gafthofe abgetreten, vor deffen Thüre der Kerzog von Braun 
ſchweig in einer Art Laube Kauptquartier errichtete (df.). 


Anmerkung 4. Hierher gehören insbefondere alle diejenigen Relativfäge, 
die durch der (weicher) aber, ber (welcher) jedod, ber (welcher) ba» 
her, ber (welder) barum unb ähnlichen derartigen Verbindungen einge 
leitet find, in welchen durch bie darin enthaltene coordinierende Conjunction ber 
hauptiägliche Charakter des Satzes deutlich gefennzeichnet ift, 3 B. Ih 
bot dem Dater zwei Billete an, die er jedoch nicht annahm (Göthe). 
Der Rector hatte ein fehr nützliches Buch für junge Anfänger drucken 
Lajfen, das aber wenig bekannt zu fein ſcheint (Seume). Behrifh fand 
Vergnügen daran, meine Unruhe und Ungeduld zu zähnen, womit ich ihm 
dagegen aud genug zu ſchaffen machte (dſ.). — Solche Eonjunctionen 
finden ih aud im Sap-Relativfag, z. B. Madame Böhme hatte auf ne 
gative Meife Einfluß auf meinen Geſchmach, worin fie je do ch mit den 
Aritikern vollkommen übereintraf (Göthe). 
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8 448, 


Der Modus des Relativſatzes. 

1. Auf die Wahl des Modus hat das Relativ feinen unmittel- 
baren Einfluß. Der Indicativ und der Conjunctiv ftehen alſo 
aus denfelben Gründen wie im Hauptjage. Insbeſondere fteht 
der Conjunctiv des Imperfect® und Plusquamperfect? (als Po- 
tentialis) häufig nad) negativen Beziehungsmwörtern, 3. B. Ih 
kenne niemand, der genauere Aenntniß der Sache befäße. 
Rein Gedicht fo elend ift, das nicht zu etwas nützlich wäre 
(Gellert). Bier ift kein Sall, der euch zu ftreiten zwänge 
(Göthe). Ich habe keine Indianerin gefehen, die den gering- 
ften gefälfigen Eindruck auf meinen europäifchen Sinn gemacht 
hätte (Seume). Wo iſt ein Berg im ganzen Eande, den er nicht 
beftiegen hätte? (= es ift fein Berg). 

Anmerkung. In diejem Falle ift nur das Relativ der (nicht welder) 
gebräudjlich, wie aus den Veiſpielen hervorgeht. 

2. Wenn die Ausſage des Nelativfages nicht ala Anficht oder 
Behauptung des Schriftftellers, fondern einer andern Perſon an— 
geführt wird, fo fteht der fubjunctive Conjunctiv, wie in allen 
Nebenfägen, z. B. Die Engländer tadelten in ihrem Banks die 
pöbelhafte Sprache, die er fo glänzende Perfonen führen laſſe 
Leſſing). 


g 449. 


Berfürzung der Relativfäge, 

1. Die Nelativfäge können vermittelit eines Particips 
ober des präpofitionalen Infinitivs verfürzt werben. 

2. Bei der Verkürzung fällt das Relativ aus und das Verb 
tritt in das erfte oder zweite Particip, beziehungsweife den prä: 
pofitionalen Infinitiv über. 

3. Die Verkürzung duch ein Particip fann nur dann ftatt- 
finden, wenn das Relativ Subject ift, 5. B. Dier Elemente, 
innig gejellt (= die innig gejellt find), bilden das Leben, bauen 
die Welt. Das find diefelben Topf und Krüge, oft an der 
Heimat Born gefüllt! KLaufche, Jungfrau, aus der Köhe, 
einem Liede, dir geweiht (Uhl.). 

Anmerkung 1. Bildet das Relativ das Accufativobject, jo kann durch 

Bla, Reuhochbeutice Grammatik. 49 
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Umwandlung ins Paſſiv die Verfürzung ermöglicht werben, 3. ®. Die Siege, 
welche feine Seldherren in Niederdeutſchland erfochten hatten, machten 
ihm Muth — Die von feinen Seldherren erfochtenen Siege machten ihm 
Muth. 

Anmerkung 2. Am häufigiten tritt biefe Verkürzung ein, wenn dad 
Relativ auf dad Subject des Hauptjaßes fich bezieht, 3. B. Ein Serz, von Edel- 
muth bewohnt, ift durch fich ſelbſt am herrlichſten belohnt (Göthe). Doch 
ift auch bei der Beziehung des Refativs auf ein Object bie Verkürzung ganz 
unbedenflih, fobald eine Zmeibentigfeit nicht möglich ift, 3. B. Er bereitet 
hurtig die Gefäße, geheiliget zum Dienft der Meſſe (Schiller). Scht ihr 
dort die altergrauen Schlöffer ſich entgegen ſchauen, leuchtend in der 
Sonne Gold? (dj). Kennſt du dies Selsgerüjte voll finftrer Majeftät, in 
unvergeßner Wüfte zum Predigtituhl erhsht? (Gerot). — Brähtun imo 
man, stumman diwal habentan (Sie brachten im einen Mann, der einen 
flummen Teufel hatte. Tat.). Gelih ist rihhi himild tresewe giborganemo 
in accare (Gleich ift das Himmelreih einem Schape, der verborgen ift in 
einem Wder. dj.). 

Beſteht das Prädicat aus der Copula fein und einem Subftantiv 
ober Adjectiv, fo fällt da8 Particip der Copula aus und die Verkürzung er» 
hält die Form der Appofition oder des Appofitionafes, 3. B. Doch 
mir, der alten Schweizer Stamm, wir haben ftets die Sreiheit uns 
bewahrt (Die wir der alten Schweizer Stamm find. Schiller). Dort ſaß ein 
ftolzer Aönig, an Land und Siegen reich (welcher reich war. Uhfand). 

Aus dem Sap-Nelativfag entſteht auf dieſe Weile eine Sapappofi« 
tion, 3. ®. Diefen Mangel zu erfegen, bewaffnete man die Bürger, ein 
verzweifelter Ausweg (= was ein verzweifelte Ausweg war. Schiller). 

4. Die Verkürzung des Nelativjages durch den präpofi- 
tionalen Infinitiv ijt felten und tritt meift nur zur Ber 
zeihnung der Art und Weiſe ein, z. B. Seine freundliche 
Art, mit den Rindern zu verkehren, gefällt mir — bie Art, 
in der (wie) er mit den Kindern verkehrt. Du bift noch7 nicht 
der Mann, den Teufel feftzuhalten Göthe). 


8 450. 
Zwei oder mehrere coordinierte Relativfüge. 


1. Coordinierte Relativfäge (d. h. zwei oder mehrere Relativ» 
Täge, die auf dasſelbe Wort fid) beziehen) werden entweder 
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ohne Verbindung (afyndetifch) aneinander gereißt, oder durch 
eine Conjunetion (und, aber) verbunden, 3. B. Die Schlange, 
die das Herz vergiftet, Die Swietracht und Derderben jtiftet, 
das ift der widerjpenftge Geift. Was ift die erfte Pflicht des 
Aitters, der für Chriftum ficht, ſich ſchmucket mit des Kreuzes 
Seien? Inmendig in uns wohnet der Richter, der nicht trügt 
und an dejjen Stimme viel gelegen ift. Das arme Aind 
hatte nichts zu lejen als Seenmärhen, wovon die alte Tante 
eine Liebhaberin war und deren fie eine ziemliche Menge 
bejaß. 

Anmerkung 1. Verſchieden von den wirklich coorbinierten Relativfägen 
find die ſcheinbar coordinierten, in denen ſich dad zweite Relativ an 
das durch den erften Relativjag erweiterte Beziehungswort anfchliekt, d. h. in 
benen das zweite Relativ nicht einfach auf den Begriff des Beziehungsworts, fondern 
auf ben durch den eriten Relativjag ipecialifierten Begriff desjelben zurückweiſt. 
Solche jheinbar coordinierte Relativjäge Dürfen nicht Durch eine Conjunction ver« 
bunden werben, 3. B. Was leifteten die tapfern Melden, von denen uns 
die Lieder melden, die zu der Götter Glanz und Ruhm erhub das blinde 
Reidenthum? (Schiller). Hier bezicht fi das Relativ die nicht einfach auf 
„bie tapfern Melden“ zurüd, jondern auf „die tapfern, in Kiedern be 
fungenen Kelden. 

2. Steht dag Relativ in beiden coordinierten Sägen im 
gleihen Caſus (gleicher Numerus und gleiches Genus ift bei 
coordinierten Relativen felbjtverftändfich), jo gemügt die einmalige 
Segung des Relativs, doch findet auch Häufig Wiederholung des— 
jelben ftatt, 5. B. Ein Aanadier, der Europens übertündte 
Höflichkeit nicht kannte und ein Kerz, von Kultur noch frei, 
im Buſen fühlte, brachte — (Seume). 

3. Stehen aber die Relativpronomina in verfhiedenem 
Eajus, jo wird das Relativ wiederholt, z. B Inwendig in 
uns wohnet der Richter, der nicht trügt und an dejjen Stimme 
uns mehr gelegen ift (Claudius). Ein guter dummer Bauern 
knabe, den Junker Kans einft mit auf Reifen nahm, und der 
— miederkam (Gellert). Mir ijt wie einem, der aller feiner 
Ehren entjeßt, und dem der Degen genommen wird (Göthe). 

Anmerkung 2. Wiederholung muß auch ftattfinden, wenn das zweite 
Relativadverb eim anderes ift ald das erfte, 3. B. Die Stätte. wo du 
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fo gerne geweilt haft und wohin du dich ſtets zurückſehnſt —. Aus ber 
gegebenen Regel folgt, daß der Sag „Unter den alten Tannen, die der 
Winter nicht entlaubt und mit jtets frifchem Grün das Auge erfreuen, 
weile idy gern“, falſch ift. Ebenſo: Da fieng ich an, die herrlichen Gelegen- 
heiten zu bejammern, die mir zur Beförderung meiner Wohlfahrt ange- 
ftanden, ich aber hatte verftreichen laſſen (Simpl.). 

Anmerkung 8. Da die Wiederholung bed Relativs in einem vom 
erften Relativ verichiedenen Caſus ftet3 der Konftruction eine gewiſſe Schwer- 
fälligeit verleiht, fo tritt bisweilen eine der folgenden Unregelmäßigteiten ber 
Conftruction (Anakoluthien) ein, deren Gebrauch, obſchon er bei den beiten 
Schriftftellern fig findet und in ber alten Sprache ganz gegründet ift, doch 
nicht ganz unbedentlich erſcheint: 

1. Im zweiten Relativfag fällt das Relativ aus und bie Wortſtellung 
des Nebenſatzes bleibt erhalten, 3. ©. Das Schlachtfeld von Waterloo hatte 
den Dichter zu einer poetifchen Befchreibung der Schlacht angeregt, welhe 
er bald nach feiner Rückkehr erfcheinen ließ und den Ertrag den Witwen 
und Maifen widmete (Eberiy) — und deren Ertrag er wibmete. Seht da 
die Derfe, die er fchrieb und feine Gluth gefteht (Schiller). Cellinis guter 
Kumor, den man durchgängig bemerkt, und wenn er gleich getrübt wird, 
ſogleich wieder zum Dorfchein kommt (= und der —. Böthe). 

2. Der zweite Relativfag wird Halb Demonftratiniich geftaltet, d. h. 
das zweite Relativ geht in das entiprechende Demonitrativ (Berfonalpronomen, 
Poſſeſſivpronomen) über, aber die nebenfäglihe Wortftellung wird 
beibehalten, 3. ®. Ich verfertigte Schreiben an den Commandanten in £., 
an welchen ih aud das Lopert (= Couvert) richtete und ihm die 
Übrige Briefe beifchloffe (Simpf.). Mir ftellten eine durch Umftände und 
guten Willen gefchloffene Gefellfchaft vor, die wohl jeder andere zufällig 
berühren, aber fi nicht in die felbe eindrängen konnte (Göthe). Mir 
blieben doch gar manche Eigenheiten, die ich mit Behagen hervorhob und 
mir dadurch jedesmal einen ftrengen Verweis zuzog (@öthe). Gellert 
hatte fich eine Moral aufgeſetzt, die cr öffentlich ablas, und ſich dad urch 
gegen das Publikum feiner Pflicht entledigte (Göthe). Da droben ift die Taube, 
nach der Stancesco fo lange gejchoffen und fie niemals getroffen hat 
(df.). Du wirft die Brücke fein, Egmont, Über welche die Spanier in das 
Land ſetzen und fte abbrechen werden (Schiller).. Ich wartete dem Kar 
dinal auf, dem ich das Bud) verehrte und um feine Gnade bat. Sollt 
ex die blühende Stadt, die er erft durch fleißige Bürger neu aus der Aſche 
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gebaut und dann fie reichlich gefegnet, jet wieder zerftören ? (Göthe). — 
Die ahtözeni, ubar die gifiel tura in Siloa ini arsluog si (Die adıtzehn, 
über bie der, Zurm von Siloa ftürzte und fie erſchlug). Der in mir wonet 
inti ih in imo, der birit wahsmon (Der in mir wohnt und id) in ihm, der 
trägt Frucht) Got teia mir mihhilu, der där mahtig ist, inti heilag sin 
namo (Gott that Großes an mir, ber da mächtig ift und befien Name heilig 
ift. Tat). Ilemes das gotes wort scowön, das druhtin duan wolta int 
is hera in worolt santa (Eilen wir dad Wort Gottes zu hauen, das ber 
Herr geben wollte und das er hierher in die Welt fandte. Dtfr.). Friderich, 
der an der sele genas und im der lip erstarp (Friedrich, der an der Geele 
genas unb dem ber Leib ſtarb. Walth). 

3. Der zweite Sag wird vollftändig demonftrativijch, indem das 
zweite Relativ durch ein Demonftrativ erjegt wird und zugleich bie haupt 
fägliche Wortftellung eintritt, z. B. Die mürrifchen Sreudenhajjer find gleich 
gefühllofen Rindern, denen die Eltern Chriſtbäume auspugen, und jene 
gehen vorüber ohne Sreude und Dank (= und welde vorübergehen). 

Fehlerhaft iſt aber die Unfügung eines zweiten Nebenjages an das Relativ, 
wenn berjelbe zu dem Relativ in gar feiner Beziehung fteht, 3. ®. Der 
Angehlagte hat das Geld, welches ihm die genannten Perfonen zurücge- 
geben haben, ihr Wort aber nicht hielten, in die Kaffe legen wollen. 
Auf feinem Tifche lagen einige Derfe, die er mir hingab und mich fragte 
(Seume). Er trank Schwägerſchaft mit allen Eohnkutfchern, die er ſich 
in die Wagen ſetzen ließ und jelbjt vom Bocke fuhr (Böthe). Die Gefell- 
ſchaft beftand aus jungen lärmenden Sreunden, die ein alter Kerr noch 
zu überbieten trachtete und noch wunderlicheres Seug angab (bj.). Die Dor- 
dertaße, die der Anabe anmuthig jtreichelte, aber gar bald bemerkte (dj.). 


Anmerkung 4. Wenn ein adjectwiſcher Nelativfag mit einem voraus · 
gehenden attributiven Adjectiv coorbiniert ift, fo tritt in ber Regel feine 
Berbindung buch und ein; biöweilen wird jeboch die Gleichwerthigkeit 
der beiben Attribute durch und hervorgehoben, 3. B. Ich werde eine fromme 
Stau an Ihnen haben, und die nicht ftolz auf ihre Srömmigkeit ift. Ein 
lebhafteres, näher liegendes Intereſſe als der Nationalvortheil oder 
die Vaterlandsliebe, und welches vom bürgerlichen durchaus unabhängig 
mar, fieng an die einzelnen Bürger zu bejeelen (Schiller). Mätt ich ein 
jungen Manı und der mein ftäter Bule jei, fo wär ih armes Mäg- 
delein des Saftens und Betens frei (Volkslied aus dem 16. Jahrhundert). 
Doch find derartige Beiſpiele nicht nachzuahmen, fiehe $ 431. I. 1.d. 


n. 
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Anßang. 
Die Cafnsattraction des Relativs. 

1. Die Regel, daß der Caſus des Relativs durch die Conftruction 
des Relativſatzes bedingt ift, erleidet bisweilen daburh eine Ausnahme, 
daß ber Caſus des Relativs in ben feines Correlats übergeht, wobei dann das Cor - 
relat ſelbſt, ſofern e3 ein determinatives Pronomen iſt, meiſtens ausfällt. Mar 
nennt dies die Caſusattraction des Relativs, weil ber Caſus desſelben 
vom Caſus des Beziehungswortes angezogen (attrahiert) wird. Der gleiche 
Fall kann eintreten, wenn da3 Determinativ mit einer Bräpofition verbunden 
ift: die Präpofition kann danu zum Relativ übertreten und dad Determinativ 
ausfallen, fo daß das Relativ mit einer Präpofition verbunden erfcheint, Die der 
Eonftruction des Relativfapes fremd ift. Diefe eigenthumliche Conſtruction ift in 
ber neueren Sprache viel feltener als in ber alten, z. B. Sie eilt durch den 
Kof zum Thoresgang, dem Wanderer zu bieten Schutz und Raft und wens 
auch jei zu wärmer und zu laben (Redwitz) — und zu laben den, wer es auch 
ſei. Brich dir auh um was nicht zu ändern ift das Kerz nicht (Cfau- 
dins). Sür mas drein geht und nicht drein geht, ein prächtig Wort zu 
Dieniten jteht (Göthe). Das fuort er von Tenelant und gap es den dies 
gerne nemen wolden (Das bradite er von Dänenland und gab es denen, die 
e3 gerne nchmen wollten. Gudr.). Dö sie bereitet wären, des sie wolden hän 
(Da fie verfehen waren mit dem, was fie haben wollten. dj.). Si gedäht ouch 
maniger leide, der ir daheime geschach (Sie gedachte auch manches Leibes, 
das ihr daheim geichehen war. Nib.). Allen sinen degenen.reden er verbot 
iht, des im waere leit (Allen feinen Degen verbot er etwas deſſen zu jagen, 
das ihm leid wäre. Nib.). Der mih intfähit, inttähit den mih santa (Wer mid 
empfängt, empfängt den, ber mid; fandte. Tat.). Das liuht fiultit allen, 
den in hüse sint (Das Licht leuchtet allen, die im Haufe find. Tat.). Demo 
wolle mit dir in strite bägen, furlas imo das lahhan (Wer mit die im 
Prozeſſe ftreiten wid, dem überlaß den Mantel. dj.). Irö engilä in himilun 
gisehent annusi mines fater, des där in himile ist (Ihre Engel fehen das 
Angefiht meined Waters, ber im Himmel ift. dj.). Dia gilouba, dia las ih 
demo iz lisit där (Den Glauben überlaffe ich dem, ber es ba lieit. Dtir.). 
Sö wer sd ouh muas eigi, gebe demo ni eigi (Wer immer Speiſe befipe, 
gebe dem, ber nicht befigt. dſ.). Mihhil unterscheit ist undar dera kiscafti 
kiliknussu endi des e3 kiscuof (Großer Unterfchied ift zwiſchen bes Geſchöpfes 
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Bild und deffen, der es ſchuf. Iſidor). Sendida mih zi deodöm, d&m iuwih 
birauböddon (Er fandte mich zu Wölfern, bie euch beraubten Iſidor). Er 
antwurta demo zaimo sprah (Er antwortete dem, der zu ihm fpradh). 

Reine Attraction aber liegt vor in dem Gage „Er fuchte mir zu fcha« 
den, wodurch er konnte“, da Hier ſchaden zu ergänzen ift. 


2. Entgegengefegt ift der andere Fall, wenn nämlich das nominale Beziehungs- 
wort vom Caſus des Relativs angezogen wird, indem e3 feldft in ben Caſus bes 
Relativs übertritt. Man nennt dies umgekehrte Attraction (Mttractio 
inverfa), 3. 8. Ein König, der die Armen treulich richtet, des Thron 
wird ewiglich beſtehen (= Eines Königs Thron. Luther). Der Kerr, der 
uns erlöfet, des Grab erlöfen wir (Rebwig). Den liebften Bulen, den ich 
han, der ift mit Reifen bunden (Altes Volkslied). Alle die vröude, die 
dö zu himel ist, der ist nit wanne von unsers herren antlitze. (Alle Freude, 
die im Himmel ift, der ift nichts außer —. Bruder Berthold). Die ritter, di 
dä wären, helm und swert brähte man den helden (Gudrun). Geuoge, die 
es wurben, ergienc es vil schedelichen (Bielen, die um fie warben, ergieng es 
ſchlimm. df)). Die aller besten.siden, die ie mer gewan deheines küniges 
künne, der heten si genuoc (Per allerbeften Seide, die je eines Königes 
Verwandtſchaft betam, hatten fie genug. Nib.). 


8 452. . 
B. Die Interrogatiunehenfähe. 


1. Die Interrogativnebenfäge (abhängigen oder 
indirecten Frageſätze) können eingeführt werden 
a. buch ein interrogatives Pronomen: wer, 
welder, was für ein; 
b. durd) ein interrogatives Adverb: wo, woher, 
wohin, wann (niemal® wenn), jeit wann, wie; 
©. durch die Verſchmelzung einer Präpofition 
mit dem Snterrogativ: womit, wo durch, woraus, Wozu 
worin, warum; 
d. durch die Fragepartifel ob. 
2. Die indirecten Fragefäge ftehen nur ingrammatifcher 
Abhängigkeit vom Oberſatze, indem fie die Wortftellung des Neben- 
jages angenommen haben; fie fünnen einfach durch Wenderung 
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der Wortſtellung (ob fällt dabei aus) in directe Frageſätze 
(Hauptfäge) verwandelt werden, z. B. Sage mir, mit mern du 
gefprochen haft = Sage mir: Mit wern haft du gefprochen? 
Ich frage dich, ob du mir folgen wolleſt = Ich frage dich: 
willſt du mir folgen? Ih weiß nicht, welchen Sinn diefe 
Stelle habe = Melden Sinn hat dieje Stelle? ich meiß 
es nicht. 

3. Der indirecte Frageſatz ift von einem Ausdrucke abhängig, 
der eine Ungewißheit, ein Zweifeln, Schwanken, Ver- 
ſuchen, Prüfen, Fragen, Ueberlegen, Entſcheiden, 
eine finnliche oder eine geiftige Auffajjung, oder eine 
Aeußerung durch Zeichen, Sprache oder Schrift bezeichnet. 
Diefer Ausdruck kann in die Form eines Zeitwortes, eines 
Subftantivs oder eines Adjectivs eingefleidet fein, 3. B. 
Id habe vergeffen, wer zuerft von der Sache gefprochen 
hat. Die Srage, ob die Planeten bewohnt find, wird un: 
entjchieden bleiben. Es ift jeht nicht mehr zweifelhaft, wie 
die Erſcheinung der Sternſchnuppen zu erklären fei. 

4. Wie die directen Fragen in Nominalfragen und Prädicats- 
fragen zerfallen, fo unterfeidet man au; indirecte Nominals 
fragen und imdirecte Prädicatsfragen. Zu den erfteren 
gehören alle diejenigen, welche durch ein anderes Fragewort als 
ob eingeführt werden; die letzteren werben ftetö durch o b ange- 
ſchloſſen, z. B. Sprih, wohin du mich führeft. Ich möchte 
wiſſen, ob es Gejpenfter ‚gibt. 

5. Die indirecten Fragefäge vertreten die Stelle des Sub- 
ject8 auf die frage Wer? (Mas?) 3. B. Man hat nicht er: 
fahren, wer den Reifenden ermordet habe. Es ift unbekannt, 
mo die urfprüngliche Heimat vieler unferer Kausthiere iſt, — 
oder dag Object auf die frage Men? (Mas?) Mefjen? oder 
Woran? Wovon? (Präpofitionalobject), z. B. Mir wiſſen, 
woher der Mond fein Licht erhält. Ich erinnere mich nicht 
mehr, ob ich dir Geld geliehen habe. Ich zweifle daran, ob 
das Unternehmen gelingen werde, — oder dad Attribut auf 
die Frage Was für ein? 3. B Die Ungewißheit, ob ich recht 
gehandelt habe, quält mid. 

6. Der Modus der indirecten Frage ift bald der Indica- 
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tiv, bald der fubjunctive Conjunctiv. Steht der Hauptſatz 
im Präſens, fo findet fich häufiger der Indicativ, z. B. Ih 
weiß nicht, was er damit meint. Ich zweifle, ob er kommen 
wird. Steht der Hauptfag im Präteritum, fo ift der Con» 
junctiv üblicher, z. B. Wir waren lange ungewiß, ob er käme 
(komme). Er verſchwieg mir, was er damit beabfichtigt hätte 
(habe). Häufig ift auch das Verb des Frageſatzes mit dem Hiljs- 
verb follen verbunden, z. B. Ich weiß nicht, was ich thun 
ſoll. Ic ſchwankte lange, was id} thun follte. Wir überlegten, 
ob wir das Anerbieten annehmen jollten. 

It die Frage unbeftimmt ausgebrüdt, jo fteht der po— 
tentiale Conjunctid, 3.8. Wir überlegen gerade, wer es 
fein könnte; enthält diefelbe eine nicht als erfüllbar angenommene 
Bedingung, fo tritt, wie im Hauptſatz, der irreale Gonjunctiv 
ein, 3. B. Ich weiß nicht, was er darum gäbe, wenn er an 
ders gehandelt hätte. Ich zweifle, ob er fich betheiligt hätte, 
wenn ich ihm die größten Derjprechungen gemacht hätte. Ich 
wollte zeigen, wie ſich Koraz ausgedrüct haben würde, wenn 
er Gottfched gemejen wäre. 

Anmerkung 1. Der Modus der indirecten Frage war in ber alten 
Sprache meiftens der Conjunctiv, ba eine folche Frage ein Urtheil enthält, das den 
Gegenftand bed Bweifels, der Ueberlegung bildet. Doc findet ſich ſchon 
abd. auch der Indicativ, z. B. Ni gihöris, wuo managu giwianessu sie widar dir 
quedent (Ööreft bu nicht, wie viele Zeugniſſe fie wider dich außfagen? Tat.). 
Höret, was der tuomo des unrehtes quad ($öret, was der Richter des Un- 
rechtes ſprach), ſogar nach oba (ob), z. B. Oba er suntig ist, ni weis (Ob 
er fündig ift, weiß ih nicht. dſ.). Ebenjo hd. Lät mich hoeren, wer die 
frowen sint (Laſſet mid; hören, wer die Frauen find. Nibel.). Im NHd. hat 
der Gebrauch des Indicativs auf Koften des Eonjunctivs fich jehr ausgedehnt, 
Häufig nicht zum Vortheil der Deutlichteit des Ausdruds, ba jegt indirecter 
Srageſatz und Relativfag nicht jelten in ihrer Form zufammenfallen, 3. B. 
Sprich, mas du benhft (als Frageſatz — Gib mir beine Gedanken, deine 
Anſicht fund, — als Relativfap — Rebe nichts anderes, ald mas bu benfft). 
— Auch der Infinitiv findet fi, gerade wie in der directen Frage, wenn 
e3 fi um eine Entſcheidung über mögliche Säle handelt, z. B. Ih weiß 
nicht, was anfangen. Sine wessen, wem ze klagenne diu ir vil groes- 
lichen ser (Sie wußten nicht, wem zu Magen ihren großen Schmerz. Nib.). 
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Anmerkung 2. Das pleonaftifhe nicht findet fi, wie in der 
directen Frage, ebenjo auch biäweilen in ber indirecten, 3. 8. Jh muß midy 
mundern, was er nicht alles zu feiner Entſchuldigung vorzubringen 
mußte. Darum hab ich mich der Magie ergeben, ob mir durch Geiftes 
Kraft und Mund nicht manch Geheimnig werde hund (Göthe). Sieh 
doc, ob du nicht einen bequemen Platz zum Ausruhen findeft (Wiel.). 
Der neue Aercules ſchickt jeufzend einen Blick der ſchon Entflohenen nad, 
ob fie nicht mwiederkehre (di.). 

Anmerkung 3. Bisweilen findet fich ber W in elliptiſcher 
Weiſe ohne Hauptſatz, z. B. Was ein weiblich Merz erfreue, in der 
klein und großen Melt? (Göthe — Du fragft, was erfreue — ). Ob fie mir 
nichts gebeut (= Ich will nachfragen ob —). Ka, ob man auch von Sidon 
bis Athen von einem andern höret (= Du zweifelt no, ob —). Ob ich 
die Sreude nie empfunden, ob itets mein Kied fo traurig klang? (Uhld.). 
Ich trat, ob es Derzweiflung war, ob Troß, mit Keftigkeit hin vor den 
Sürmenden. Beſonders in Ueberichriften fehlt nicht felten der Hauptſatz, 
3. ®. Mie die Alten den Tod gebildet? (Leifing). Ob und wie viel Demor 
crits Dateritadt berechtigt war, fi etwas auf ihn einzubilden? (Wiel.). 

Anmerkung 4. Der Erſatz der indirecten Frage durd einen Haupt- 
Tag (durch eine direkte Frage) ift natürlich ganz unbeichränft, z. B. Habt ir 
sie ie gesehen? des sult ir mir, Hagene, der rechten wärheite jehen (Habt 
Ihr fie je geiehen? Darüber ſollt ihr mir, Hagen, die richtige Wahrheit ber 
tennen. Nib.). Sprid, wer hat did; herbejchieden! Statt der indireften 
BVrädicatöfrage kann jogar ein behauptender Hauptjag eintreten, 3. ®. Wer 
weiß, der Kobold ift vielleicht mein guter Sreund. (Wiel. — ob ber Robolb 
nicht ift). 


$ 4583. 


Die indirecte Nominalfrage. 

1. Die Fragewörter (Fügewörter) der indirecten Nominal- 
frage find die gleichen, wie die der directen Nominalfrage, 3. B. 
Bekümmere dich nicht, mas daraus werden wird (Claudius). 
Du weißt, wie alle Witwen und Waiſen ſich feiner rühmen 
(Beitalozzi). Bei jedem Päckchen lag ein Settel, von mem 
alles wäre (df.). Er muß nur fleißig acht geben, wie es die 
Narren machen (Engel). Er ftellte eine recht traurige Betrady- 
tung an, was er für ein trauriger Menſch ſei (Hebel). Id 
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begreife nicht, was die Augen dieſes wunderlichen Volkes be— 
zaubert hat (Herder). So ſprich, wo ſich die Brücke findet 
und wer fie künftlich hat gefügt (Schiller). Sraget nicht, warum 
ich traure in des Lebens Blütenzeit. Wie herb das Sliehen 
ichmece, noch hat ers nie vermerkt (Uhland). 

2. Die indirecten Nominalfragen Haben in ihrem Oberſatze 
in der Regel fein Correfat. 


Anmerkung 1. Durch den Mangel eines Correlats unterſcheiden fie 
ſich ſchon äußerlich von ben ihnen der Form nach verwandten Relativfägen. 
Bird ein Determinativ eingefept, fo verwandelt ſich Häufig der Fragejag in 
einen Relativfag, 3.8. Ich erinnere micy nicht mehr, was ich damals ger 
Tprochen habe (Frageſatz: Ich habe mich befonnen, welche Worte ih damals 
geiprochen habe, aber ich erinnere mich derfelben nicht mehr). Ich erinnere 
mid deffen nicht mehr, was ich damals geſprochen habe (Relativfag 
= bie damald von mir geiprochenen Worte find mir nicht mehr im Ge— 
dachtniß: Der Gegenftand „De Worte” wird hier nicht ala Object des Nach- 
denlens bezeichner). 

Anmerkung 2. Bei den mit wer, mas beginnenden indirecten Frage ⸗ 
fägen findet ſich indeſſen nicht felten das Correfat es oder bie Verſchmelzungen 
des Demonftrativs mit Präpofitionen, wie daran, davon, Darüber, z. B. 
Ich mußte es nicht, wer der Thäter wäre. Daran denke ich nicht mehr 
mas du mir Schlimmes zugefügt haſt. Davon kann ich mich nicht 
Überzeugen, wer der Schuldige fei. Wem das Verbrechen zur Laft fällt, 
darüber bin ich ganz im Ungemifjen. Nicht aber fann das Eorrelat das 
zu mas Hinzutreten, weil dadurch der indirecte Frageſotz in einen Relativiag 
verwandelt würbe, wohl aber zu wer, 3. B. Wer ihn zu der Thorheit vers 
leitet hat, das möchte ich wiffen. 

Bei den mit ben interrogativen Abverbien wo, woher, wohin, 
wann, wie, warum beginnenden Fragefägen fönnen Torrelate jeder Urt 
ftehen, weil in dieſem alle bie Gefahr -einer Bermengung des Frageſatzes 
mit dem Relativfage ferner liegt, 3.8. Das möchte ich wiffen, warum er ſich 
beftändig fern von mir hält. Wie die Sache ausgehen wird, das ift noch 
zweifelhaft. Wie er ſich räufpert, wie er ſpuckt, das habt ihr ihm glücke 
lich abgeguckt (Schiller). Was er damit gemeint habe, darüber kann 
ich nicht urtheilen. 

Anmerkung 3. Da aud vor dem Relativjag in gewiſſen Fällen das 
Eorrelat ausfallen fann, jo muß bisweilen Zweifel entitehen, ob ein Nebenjag 
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‚als indirecte Nominalfrage, ober als Relativjag aufzufaſſen ſei, 3.8. Ich 
habe vergeſſen, was ich ſagen wollte. Ich ſage nur, was ich weiß. Ich 
konnte lange nicht erfahren, was vorgefallen war. Hier iſt in der heutigen 
Sagform ein Unterſchied nicht begründet. Nach dem In halt aber werben 
bie beiden erſten Säge als Relativſähe anzuſehen ſein, ba fie einfach das Object 
des Bergefiend und Sagens enthalten, der legte aber ald Frageſa z ba in 
bemfelben dad Factum ald ein erwogenes und erft bucch Erfundigung feftge- 
ſtelltes bezeichnet wird. Der Sag „Er weiß nicht, was er andere Ichren 
fol“ enthalt verſchiedenen Sinn, je nachdem er als Frageſatz ober Relativjag 
aufgefaßt wird, Ich fage nur voraus, was bald geſchieht (Göthe). 


Bei diefer oft umerheblihen und auf fubtiler Unterjcheidung beruhenden 
Berichiebenheit beider Saparten würde es ſich empfehlen, die nominalen in- 
directen Fragen gerabezu mit den Relativfägen zuſammenzuwerfen. Einem folchen 
Verfahren fteht aber die Hiftorifche Geftaltung beider Saharten, welche eine ganz 
verſchiedene geweſen ift, entichieden im Wege. Während nämlich die alte Sprache 
zur Bezeichnung des relativiihen wer, was, wo, wie, waun regelmäßig 
ihr sö hwer (swer), sö hwas (swa3), sö hwelih (swelh), so wär (swä), sö 
hw£o (swie), sö wanne (swenne) gebraudt, ſetzt fie im indirecten Frageſatz 
ebenfo regelmäßig das Fragewort wer, was, hwelih (welch), wär (wä), hweo 
(wie), wanne (wenne), 3. ®. Do sleih der färäri irfindan, wer er wäri (Da 
ſchlich der Verſucher herbei zu finden, wer er wäre. Otfrid). Es wiht ni 
firnämun zi niheineru heiti, wa3 er mit diu meinti (Dad vernahmen — 
verftanden — fie nicht in feiner Weife, was er damit meinte. bj.). Sie gi- 
sähun, wär er woneta (Sie faen, wo er wohnte. Tat.). Diu maere ich 
weste gerne, sprach der künec rich, wer jener reke waere (Die Kunde 
müßte id} gerne, wer jener Rede fei. Nib.). Sine wessen, wen si solden mit 
strite d6 bestän (Sie wußten nicht, wen fie im Streite da beftehen folften. 
df.). Ich wils iu sagen, — was die klage müge sin (Ich wills euch fagen, 
was bie Klage = Gegenftand ber Klage fei. dj). Swen sin kunt diu maere, 
der sol mir nicht verdagen, wä ich den künec finde (®em die Märe fund 
ift, ber fol mir nicht verichmeigen, wo ich den König finden fann Nib.). Si 
das reht ervunden, wie küene was ir lip (Gie erfanden das recht, wie fühn 
ihr Leib war). Ir sult mir sagen, wenne ir si welt besenden, oder ın 
welhen tagen unser lieben vriunde suln komen in das lant (Ihr follt mir 
fagen, wann ihr fie beftellen wollt, ober in welcher Friſt uniere lieben Freunde 
in dad Land tommen follen. Nib.). Nu hoeret, was ich iu sage (Nib.). Da- 
gegen: Ih weis die ih gicös (Ich kenne diejenigen, die ich auserwählt habe). 


I 
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Ich sach, swas in der werlte was, swas kriuchet unde fliuget (Ich ſah bie 
in ber Welt vorhandenen Dinge. Walt.). — Die formelle Uebereinftimmung 
des indirecten Rominalfragfages mit bem Relativfaß batiert erſt auß der Ueber» 
gangeperiobe, in welder die Abwerfung des aulautenden s ber Relativa all» 
mãhlich zum allgemeinen Sprachgebtauch erhoben warb. 

Anmerkung 4. Der Untericied zwiſchen mer und dem ſubſtantiviſch 
gebrauchten welcher ift ber gleiche, wie in ber birecten Frage: mer fragt 
nad dem Gegenftande überhaupt, welcher nad einem beftimmten Gegenftand 
von getwiffer Beſchaffenheit (got. hve wie, leiks gleich), alfo nad} einem Gegen- 
ftande, ber einer beftimmten Klaſſe angehört. 

Anmerkung 5. Un Stelle bes abjectiviihen welcher findet ſich 
nad altem Gebrauch bei Dichtern noch was mit dem Bartitivgenetiv, 4. B. 
Die fahen nun mit gutem Bedadht, was Arbeit unfer Keld gemacht, 
(U$fanb). Man möhte michel wunder von Sifrite sagen, was ren an im 
wüchse (Man könnte groß Wunder von Sigfrid fogen, was Ehren an ihm. 
wuchſe. Rib.). 

Aehnlich gebildet ift aus dem früheren Nhb. auf was Weis, was 
maßen und wasgeftalten = wie. 

Anmerkung 6. Biöweilen ift der Begriff de8 Ueberlegens, bes 
Wiſſens, Staunen in prägnanter Weife in einem Ausdrucke anderer 
Bedeutung eingeſchloſſen, 3. ®. Die Größeren fchloffen einen Areis und 
lachten, wie rüftig die kleinen Aämpfer fi tummelten (Seume). Es 
mar eine Euft, wie die Kugel durch das Brett fuhr (df.). Sie freuten 
sich, wie si leben wolden dä zer wirtscaft (Sie freuten fich, wie fie leben 
wolften da bei ber Bewirthung. Rib.). — So find auch die Nebenfäge in ben 
Saßgefügen „Der Menſchenſohn hat nicht, wohin er fein Haupt lege. Sie 
haben nicht, was fie effen könnten“ nad ihrer alten Faſſung ald Inter- 
vogativfäge anzuiehen: Mannes sun ni hab&t, wara er sin houbit inthelde. 
Ni habent hwaa e33&n. Ebenſo: Ni hab&ta, wanän er gulti (Er hatte nicht, 
momit er bezahlte. Tat.). Ih ni haben, wara ih gisamond mine wahsmon, 
(Id Habe nicht, wohin ich fammle meine Früchte. dj). Dü ni habs, mi 
hiu scefes (Du Haft nicht, womit du fchöpfeft. bi.). Ih ni haben, was ih gesesse 
fari inan (Ich Habe nicht, was id) ihm vorfege). Iuh ist danne gigeban, was 
ir sprehhet (Euch ift dann gegeben, was ihr ſprechen follet). 

Anmerkung 7. Bisweilen fehlt das Verb in ber indirecten Nominal- 
frage, 5. B. Er lie fi, ich weiß nicht wie, in eine Art von Selbftger 
ſpräch ein, bei dem er mid) blos zum Zuhörer hatte (Chamiſſo). Mich 
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ergreift, ich weiß nicht wie, himmlifches Behagen (Göthe). Er ir vor den 
ougen, sine weste wenne, verswant (Er verſchwand ihr vor den Augen, fie 
mußte nicht wann). 

Anmerkung 8. Interrogatives Pronomen und Adverb fünnen aud 
verbunden vorfommen, 3. B. Ih wußte nicht, was oder wann ich fprechen 
follte. Der Patriarch weiß ganz genau, wie, wo, wie jtark, von wel: 
der Seite Saladin feinen Seldzug eröffnen wird (Leifing). Du weißt fo 
wenig, wer als wo du bift (@öthe). Ni curet sorgent® wesan, wuo odo 
was ir spreche: (Wollet nicht ſorgend fein, wie oder was ihr ſprechet. Tat.). 
Ir sult & spehen, warumbe, wie, wenn’ unde wä recht’ unde weme ir 
iuwer minnecliches jä teilet (Ihr ſollt zuvor prüfen, warum, wie, wann und 
wo gerade und wen ihr euer minnigliches Ja ertheilet. Walth.). 

Anmerkung 9. Zu beadhten ift die bisweilen vorlommende Berjegung 
eines Sahtheiles des Interrogativfages ald Object in den Hauptjag (Tra- 
jection oder Borausnahme, Prolepfis), 3. B. Den alten Nußbaum wiffen 
mir nicht, wer den gepflanzt hat (Göthe — Wir wifjen nicht, wer den alten 
Nußbaum gepflanzt Hat). Bloß der Schulrath wußte etwas gar nicht, 
wie er es zu nehmen habe (3. Paul = wußte nicht, wie er etwas zu nehmen 
habe). Desan wiszumes, wanän er ist (Dielen wiſſen wir, woher er ift. 
Tat.). Liozemes fon tunihün, wes siu si (Laßt und loofen über das Gewand, 
weſſen e3 jei). 

Anmerkung 10. Weitere Beiſpiele aus der alten Sprache find: Fräget, 
wer wirdig si ($raget, wer würbig fei. Zat.). Gihöristü, was dese quedent 
-(Höreft du, was bieje fagen?). Bi welihha sahha siu inan biruorta, cundita 
fora allemo folke (Aus welcher Uriache fie ihn berührte, fündete fie an vor 
allem Bolte). In wega ahtötun, welih wäri ird me&rö (Unterwegs über 
legten fie, welcher von ihnen mehr fei). Sind jungiron wuntrötun, bi hiu er 
mit wibe sprähi (Seine Jünger wunderten fi, warum er mit dem Weibe 
ipredhe). Sorgen mac die sela, zi wederemo.herie si gihalöt werde (Sorgen 
mag bie Seele, zu welchem Heere fie gerufen werbe. Muspilli). Deheinen rät kond’ 
ich gegeben, wie man driu dinc erwurbe (Keinen Rath konnte ic) geben, wie 
man drei Dinge erwerbe. Walth.). Gedenke an den von Engellant, wie 
tiure man den löste (Denfe an Richard Löwenherz, wie theuer man ben Ios- 
taufte. di). Wä ich den künic vinde, das sol man mir sagen (Wo id} den 
König finde, das foll man mir fagen. Nib.), Den künec des hete wunder, 
von wannen koemen dar die herlichen recken (Den König nahm ed 
Wunder, von wannen fämen bie herrlichen Reden). Wä von daz komen 
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waere, das hete si gerne bekant (Wovon das gelommen wäre, das hätte ſie 
gerne gelannt). Seht an in und scht an werde frouwen, wederea das ander 
überstrite. (Schauet auf ihn und ſchauet auf werthe Grauen, welches von beir 
den das andere ılbertreffe. Walth.). Nu sich, wie die tumben vihc herlicher 
sint in naturen (Run fieh, wie bad dumme Vieh herrlicher ift in feiner Natur. 
Zauler). Ain solichs haezlin waist nit, wa es hin sol (Geiler). 


$ 4d4. 


Die indirecte Prädicatöfrage. 

1. Die indirecte Prädicatsfrage wird ſtets durch die 
Fragepartifel ob eingeleitet, 3. B. Sieh, ob noch die Raben 
herfliegen um den Berg (Rüdert). 

2. Als Correlate ftehen im Oberjag Häufig die Determinativa 
e8, das, deſſen, davon, Darüber, entiprechend ber Frage, 
auf die der Präbdicatsfragejag antwortet, z. B. Das möchte 
ich wiſſen, ob er mich ganz vergeffen hat. Dejien gib mir 
Kunde, ob du mich nicht verlaffen wirft. Ob er feine Pflicht 
erfüllt habe, Darüber kann ich nichts angeben. Doc; fehlen 
diefelben ebenſo häufig, z. B. Wer jagt mir an, wo TDeinsberg 
liegt. Prüft mir das Gemiſch, ob das Spröde mit dem Meichen 
ſich vereint zu gutem Seichen. 

Anmerkung 1. Auch Verbindungen von Prädicats- und Nominal- 
fragen find nicht felten, 3. B. Ex fragte, ob und wie theuer das Gemälde 
zu verkaufen fei. 

Anmerkung 2. Der Begriff des Verſuchens ift bisweilen in präg- 
nanter Weiſe in einem Berbum anderer Bebeutung enthalten, 3. B. Sinne täglich 
nad) über Leben und Tod, ob du es finden möchteft (= und verſuche, ob du 
es finden möchteft. Claudius). Ihn (den Ring) will id den Crinnyen weihen, 
ob fie mein Glück mir dann verzeihen (Schiller). Die Deiten alle müffen 
mir bezwingen, ob mir vielleicht in ihren Aerker dringen (d1.). Er gedähte 
noh bestän, ob er sie geschen möhte (Er gebachte noch zu bleiben, ob er fie 
ſehen möchte. Nib.). 

Anmerkung 3. Ob ift zweifelndes Fragewort, got. jabäi ob denn 
etwa, ahd. ibu, uba, oba, obe = ob und wenn. Es fommt bereit «hd. in 
der inbirecten Frage vor, 4. 8. Selbo thenki danne, ob ih dir wär zelle 
(Selber denfe dann, ob ich bir wahr erzähle. Dtfrib). In bihieltun dö die 
Pharisei, oba er in sambaztag heilti (Ihn beobachteten die Pharifäer, ob er 
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am Samotage heilte. Tat.). Forlas den phigboum dis eina jar, oba er wahsmon 
tue (Laß ben Feigenbaum dies eine Jahr, ob er Frucht bringe. Ebenſo mbd.: 
Sie frägten, ob ir fries leben dem riche iht zinses solde geben (Sie fragten, 
ob ihr freies Beben dem Reiche irgend welchen Zins geben follte. Walth.). Um 
si begunde sorgen wip unde man; ob si immer kommen solden heim wider 
in das lant (Rib). 


8 455. 


Die indirecte Doppelfrage. 

1. Die indirecte Doppelfrage (disjunctive Frage) wird durch 
ob — oder (ob — oder ob) eingeführt, 3. B. Es ift nicht gleich 
gültig für den Menfchen, ob er rechts, oder links gehe (Clau- 
dius). Der Streit ift, ob der Bauer foll Kerr fein in dem 
Land, oder der Kaiſer (Schiller). Die Erwartung, ob noch ein 
Gott dem Kercules zu Bilfe eilen, oder Kercules erliegen 
werde, macht das eigentliche Intereffe (Leffing). Aber fag mir, 
ob mir ftehen, oder ob wir weiter gehen (Göthe). 

2. Statt defjen fteht oft auch in anaphorifcher Weife ob— ob, 
3. 3. Noch finnt er, ob Tod aus Seindeshand, ob Tod in den 
Wogen er wähle (Körner). Meute muß es fich erklären, ob ich 
den Sreund, ob ich den Dater foll entbehren. 

Anmerkung 1. Statt oder fann in ber bichteriihen Sprache auch 
dad Aſyndeton eintreten, 3. B. Nun wählt, ob Jhr mit uns die gute Sahe 
mit ihm der Böfen böfes Loos wollt theilen! (Schiller). ” 

Anmerkung 2. Die alte Sprache gebrauchte wedar—odo, 5. ®. Er vor- 
stentit von lru, wedar von gote si, odo ih fon mir selbomo spreche (@r 
verfteht von ber Lehre, ob fie von Gott fei, ober ich von mir ſelbſt ſpreche). 
Suohemẽs wir nu zit derä Christes geburdi, hwedar er quämi, ödo wir noh 
sculim sin quemantes bidan (Suchen wir nun bie Beit ber Geburt Ehrifti, ob 
er gelommen ift, oder (ob) wir nod) feines Kommens warten müffen JIſid.). 
Er enweste niht, weder es genaese oder laege töt (Er wußte nicht, ob es 
geneſen fei oder tobt liege. Hartmann). Die lesemeister disputierent, weder 
bekentnisse edeler si oder minne ( Db Kenntniß ebfer ſei ober bie Liebe. Tauler). 
— Statt deſſen fteht auf oba—odo, 3. ®. Ih frägen iuwih, oba is ar- 
loubet si in sambaztag wola tuon odo ubilo (Ich frage euch, ob es erlaubt 
iſt am Samftag Gutes zu thun oder Schlechtes ?). Nü räte ein ieglich friunt. 
ob ich ea halte od obe ich's läge (ob ich es behalte oder aufgebe. Walth.) 
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— ober bloß im zweiten Gliede odo z. B. Bistò der zuowert ist, odo anderes 
beitöm&s? (Bift du ber, ber erwartet ift, oder follen wir eined anbern har⸗ 
ren? Tat.). 
8 456. 
C. Der Conjunctionalnebenfag. 

1. Die Conjunctionalnebenfäge zerfallen in Inhal tsſätze 
und Umftandsjäge. 

2. Der Inhaltsjag wird ſtets durch die Conjunction daß 
angelnüpft und enthält das Wejentliche, den eigentlichen In— 
halt (Kern) des Sabgefüges, während der grammatische Haupt: 
ſatz fast nur die ſprachliche Einkleidung des „Daß-Sapes" 
darftellt, z. B. Mir wiffen, daß die Erde fih um die Sonne 
bemegt. Hier ift der Inhalt des Satzgefüges offenbar im 
Nebenſatze enthalten, der Hauptſatz ift dem Gedanken nad) völlig 
Nebenſache. Es Tann daher der Nebenfag auch in die feinem 
Inhalt entiprechendere Form eines Hauptſatzes übergehen, z. B. 
Mir miffen, die Erde bewegt fih um die Sonne; — es kann 
jogar das grammatifche Verhältnig der beiden Säge geradezu 
umgefehrt und mit der logischen Bedeutung derjelben in Einklang 
gebracht werben, z. B. Die Erde bewegt fi, wie wir mwiffen, 
um die Sonne. 

3. Der Umftandsnebenfah wird meiftens nicht durch 
.baß, fondern durch die verjchiedenen übrigen unterordnenden Con: 
junctionen (mo, als, da, nachdem, weil u. f. m.) eingeleitet. 
Derfelbe enthält nur eine nebenſächl iche Erweiterung des in 
dem Oberſatze ausgedrüdten Hauptgedanfens, einen weiteren dem 
Inhalte besfelben beigefügten Umftand, 3. B. I bleibe zu 
Kaufe, bis er kömmt. In diefem Satzgefüge ift der Hauptin- 
haft durch den Hauptfag gegeben; der Nebenſatz bezeichnet nur 
einen näheren Umftand: er gibt nur die Zeitdauer an, für welche 
die Behauptung des Hauptfages ihre Gültigkeit hat. 

Anmerkung. Zn beftimmten Fällen kann auch die Conjunction daß 
einen Umftandsjag einführen, 3.8. Der Arzt gibt dem Aranken Arznei, 
daß (= damit) er gefund werde. Er hat mich ſchwer beleidigt, (fo) daf 
ich ihm zürnen muß. Man fann alfo die Regel feithalten: Jeder Inhalts 
ſatz wird durch da eingeleitet, aber nicht jeder durch daß eingeleitete Neben ⸗ 
fat iſt ein Inhaltsſatz 

Blap, Neuhochdeutſche Grammutit. 50 
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Der Inhaltsſatz. 

1. Die Inhaltsfäge drüden theils ein thatſächliches 
Verhältniß aus, 5.8. Die Arankheit beftand darin, daß 
der Patient von einem ftarken Sieber und einem Ausfchlag 
am ganzen Aörper befallen ward, — theils eine mittelft der 
Sinne oder des Geiftes erkannte oder in Worten ge 
äußerte Behauptung, z. B. Wir fühlen, daß die Oberfläche 
des Spiegels glatt ift. Er ſieht ein, daß er fich geirrt habe. 
Schon Socrates lehrte, daß die Seele des Menjchen unſterblich 
fei, — teils ein erftrebtes Ziel, 3.8. Ich verlange, daß du 
deine Pflicht erfülleft, — theils die Veranlaſſung einer Ge- 
miüthsbewegung, 3.8. Ich bedaure, daß du mir feindlich 
gefinnt bift. 

2. Der Hauptjag (Oberfag) kann in verjchiedener Form 
dargeftellt fein: 

a. Durd) ein Verb, 5. B. Es gejchieht, ich weiß, ich 
fage, ich wünfche, es freut mid). 

b. Durch ein Subftantiv, z. B. Thatſache, Glaube, 
Ausſpruch, Verlangen, Sreude. 

c. Dur ein Adjectiv, z. B. Möglich, gemiß, be 
kannt, wünfchensmwerth, erfreulich. 

d. Dur} eine Wortverbindung, z. B. Ein Bündniß 
ſchließen (= unter ſich geloben), die Seit kommt (= es geſchieht 
ober es ift geboten). Es geht mir ans Kerz (= ich bedaure). 
Die Rande erheben — beten. 

e. Durch abverbiale Ausdrüde, z. B. Vielleicht, genug, 
gejegt, angenommen,"gottlob. 

3. Der verſchiedenen Einfleidung des Hauptſatzes entiprechend, 
vertritt der Inhaltsfap: a. das Subject auf die Frage Wer? 
Was? z. B. Es ift unmöglich, daß ein und derfelbe Menſch 
dieſer Welt und zugleich Gott diene (Claudius). Das eben iſt 
der Sluch der böjen That, daß fie fortzeugend Böjes muß 
gebären, — b. dag Object auf die Frage Wen? Was? z. 8. 
Einft liefzeſt du mich glauben, daß dir mein Leben theuer jei 
(Schiller). I, begreife es ſehr wohl, daß Tugenden eine Seit 
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lang beſchmutzt und Lafter aufgepußt fein. können, — c. das 
Object auf die Frage Weſſen? z. B. Don Seit zu Seit bedarf 
der Weiſe, daß man ihm die Güter im rechten Lichte zeige 
(Götde) — d. das Präpofitionalobject auf die Fragen 
Bovon? Worauf? Wofür? Woran? u. ſ. w., z. B. Ein ge 
nauerer Umgang mit den Menjchen belehrt uns, daß die Um: 
ftände einen großen Theil des Lobes oder Tadels unferer Vorzüge 
oder Sehler zu fordern haben (Wieland). Ich beftche darauf, 
daß ſich der Lord entferne (Schiller). Der Kerzog jorgt dafür, 
daß auch was Koldes uns das Aug ergöße (Schiller). Sie 
denken nicht daran, daß der fhmale Grund das ſchwindelnd 
ſchwanke Werk nicht tragen kann (Schiller), — e das Attri- 
but auf die Frage Was für ein? z. 3. Man hat Erempel, 
daß man den Mord liebt und,den Mörder ftraft (Schiller). 

4. Als Correlate können in Uebereinftimmung mit dem Saß- 
theife, welcher durch den Inhaltsjag vertreten wird, im Oberſatze 
beim Verb es, oder ein Determinativ, wie das, deſſen, des, 
davon, darauf, dafür u. f. w. eintreten, nothwendig find 
diejelben jedoch nicht, 3. ® Ich weiß es mohl, daß er nad 
laͤſſig ift. Daß diefer unbekannte Schläfer der fchönfte unter 
allen Sterblihen jei, das hatte ihnen ihre Augen gejagt. 
(Wieland). Du mwirft dafür jorgen, daß alle Vorbereitungen 
getroffen werden. Daß das Glück ſich fo rajch kann wenden, 
daran denkt er freilich nicht. 

5. Die Inhaltsjäge find regiert: 

a Bon einem Ausdrude, der ein Geſchehen, Vor— 
tommen, Stattfinden, thatſächliches Bewirken, eine 
Möglichkeit, Unmöglichkeit bezeichnet, wie gejchehen, 
fich ereignen, ftattfinden, vorkommen, folgen, gelingen, 
bewirken, verdienen, es ift der Sall, Thatjadhe, Um— 
ftand, Derhältniß, Suftand, Solge, Möglichkeit, Um 
möglichkeit, Glück, Unglück, jhlimm, gut, vortheil 
haft, übrig, natürlih, möglid, unmöglid, werth, 
vielleicht, genug, umjonft, weit gefehlt, 3. B. Es 
könnte ja jein, daß ich ihm begegne (Auerbadh). Da war es, 
daß mit ftillem Mahnen der Geift der Dorwelt vor mir ftand 
(uHtb.). Wic kommts, daß du jo traurig bift? (Göthe). Große 
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Städte, reiche Alöfter ſchaffen, daß mein Land dem euern 
wohl nicht fteht an Schägen nach (Schwab). Ohne Kilfe und 
ohne Rath ift es unmöglich, daß wir nicht an den Bettel- 
ftab gerathen (Peſtalozzi). Schon diefen Umftand, daß ich 
ihm meine Aritik nicht gefchicht habe, hat er für eine Miß ⸗ 
bilfigung feines Antrags annehmen müffen (Leſſ.). Es ift bei 
Homer nichts Seltenes, daß ein Gott mitten in der Seld- 
fchlacht einen Melden mit einer Wolke umgibt (bf.). Der größte 
Sehler ift diefer, daß man die Jugend nicht zum eigenen 
Nachdenken gewöhnt (dſ.). Jedem ift es eingeboren, daß fein 
Gefühl hinauf und vorwärts dringt (Göthe). Alles, mas entfteht, 
ift werth, daß es zu Grunde geht (df.). Ich halt es für Ge- 
mwinn, daß ich nicht Kaiſer oder Kanzler bin (dj). Iſt es 
das erftemal in eurem Leben, daß ihr falſch Seugniß ablegt? 
(dſ.). Mer nicht die Welt in feinen Sreuden fieht, verdient 
nicht, daß die TDelt von ihm erfahre (di.). Selten ift es, 
daß die Menjchen finden, was ihnen doch beftimmt gemeien 
ſchien (dſ.). Nur Schade, daß die Ausflucht mehr beleidigt 
(Wiel.). Selten, daß mir etwas mißlang (Göthe). Er hat den 
Schler, daß er fih im Mirtshaus oft verführen läßt. 
Schön handelte er, daß er feine Kausgenoffen mit an demjelben 
Tifch mit fich effen ließ (3. Paul). Und als der Tag gekom- 
men, daß man ihn führt hinaus (W. Müller). Das ift nicht 
recht, Vater, daß Ihr reitet (Hebel). Ein Aleinod hälts ver- 
borgen, daß in Wäldern noch fo groß ich mein Raupt kann 
kühnlich legen jedem Unterthan in Schooß (Schwab). Diel- 
leicht, daß mich die weitere Dergleihung auf nicht weniger 
unterrichtende Bemerkungen leitet (Leſſ.). Dergebens, daß 
das Schichjal dem Tyrannen diefen Aegnft in die Hände liefert. 
(Leſſ.). Dielleicht, daß er noch retten, den Strom noch hem- 
men kann (W. Müller). Nicht genug, daß die Wolke ein mwill- 
kürliches Seichen bei den Malern ift (Leſſ.). Umfonft, daß 
du, ein Kerz zu lenken, des Mädchens Schooß mit Golde füllft 
(Söthe). 

Anmerkung 1. Bisweilen muß aud) vor dem eine Thatfache enthaltenden 
Inhaltsſatze ein Subftantiv wie Umjtand, Thatfache ergänzt werben, 
3. B Daß ihn viele gehen, macht den Weg nicht ſchön. Daß fih die 
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Wogen fenken und heben, das eben iſt des Meeres Leben (Rüdert). Das 
Schlimmfte dabei ift diefes, daß die Gründe derart find (Lei). Er hat 
meinen Dater bloß dadurd, daß er ihn anrührte, von einer Arankheit 
hergeftellt. Dö kom in das ze heile, das ein nortwint den helden ir segele 
ruorte (Da fam ihnen das zu Statten, daß ein Nordwind den Helden die 
Segel rührte. Gubr.). 

Rad) ber Bartilel nur (= mit der Ausnahme, mit der Beichränkung) 
faun ebenio daß folgen, um ein thatſächliches Verhältniß auszudrücken, z. 8. 
Ich kehrte zu meiner alten Lebensweife zurück, nur daß ich mid; der 
mir ganz unzuträglicen Polarkälte enthielt (Chamifjo). 

b. Bon Ausdrüden, die eine Thätigkeit ber Sinne 
ober des Geistes bezeichnen, wie: fehen, hören, fühlen, wahrneh- 
men, finden, denken, erkennen, glauben, mwiffen, hoffen, vermuthen, 
vergefjen, zweifeln, Gedanke, Anficht, Glaube, Koffnung, Ueber- 
zeugung, Dorausfegung, Urtheil, offenbar, denkbar, glaublich, 
gewiß, überzeugt, wahrjcheinlich, 3. B. ©, daß dem Menfchen 
nichts Dollkommenes wird, empfind ich nun (Göthe). Man 
fchliest aus der Perrücke, daß ihm Derftand und Mit gebricht 
Gellert). Erinnere dich, dag du nact auf unfere Infel ge- 
komnten bift (Herber). Laß dir nicht weismachen (= glaube 
nicht), daß der Menſch fich rathen könne (Claudius). Mijfe, 
daß deine Sache nicht die Sache der Wahrheit ift (dj.). Meine 
Dorausjegung, daß die Aünftler dem Dichter nachgeahmt 
haben, gereicht ihmen nicht zur Derkleinerung (Leff.). Don dem 
Gedanken, daß er gern Ortsrichter geworden wäre, wollte er 
fih nichts geftehen (Auerbadh). Sei gewiß, daß es nicht ohne 
Dortheil für dich abgehe (Llaudiuß). 

Dan nennt die hieher gehörigen Werben auch Verba des 
Empfindend (verba sentiendi). 

c. Bon Ausdrüden, welche die Weußerung einer Be- 
hauptung bezeichnen, wie: fagen, fchreiben, behaupten, mittheilen, 
erklären, geftehen, ſchworen, verfprechen, geloben, betheuern, 
leugnen, Ausſpruch, Behauptung, Sat, Stimme, kund, be 
kannt, gefeßt. — Dahin gehören auch die Ausdrüde, welche 
die Aeußerung einer Gemüthaftimmung in Worten !enthal 
ten, wie: loben, tadeln, klagen, rühmen, danken, anerken: 
nen, Lob, Tadel, Sluh, Dank, löblih, rühmlich, z. 8. Ge 
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ftehe, daß ich glücklich bin (Schiller). Desrühme der blutge 
Tyram ſich nicht, daß der Sreund dem Sreunde gebrochen 
die Pflicht. Das muß ich immer klagen, daß ich umfonft 
gegürtet mein Pferd (Uhland). 

Die Verba der Weußerung in Worten heißen: verba 
declarandi. 

d. Bon Ausdrüden, die eine Willensthätigfeit 
kundgeben, wie: mollen, wünfchen, bitten, fordern, mahnen, 
befehlen, gebieten, erlauben, geftatten, verbieten, verzeihen, hin- 
dern, abhalten, ſich hüten, vermeiden, verdienen; Wunſch, Bitte, 
Befehl, Erlaubnig, Binderniß, ermünfcht, werth, genehm, zu- 
träglich, erforderlich, ftatthaft, 3. B. Slehe zu den Unfichtbaren, 
daß fie zum Glück den Schmerz verleihn (Schiller). Sie hoben 
fromm die Bände (= beteten), daß ihnen bald bejchieden der 
langen Wallfahrt Ende (Freiligrath). Dergönn mirs, daß ich 
fechte (Uhland). Ift nur der Sarazen es werth, daß ihn bekämpft 
des Chriften Schwert? (Schiller). Die Seit kommt heran (= 
es wird mir geboten), den TDeg des Todes zu gehen (Claud.). 

e. Von Ausdrüden, die eine Gemüthsbewegung (einen 
Affect) bezeichnen, wie: fich freuen, fich betrüben, fich ärgern, 
fürchten, beforgen, fich mundern, verdriegen, bereuen, Steude, 
Surcht, Angft, Trauer, Aerger, erfreulich, traurig, angenehm, 
munderbar, feltfam, 3. B. Was grämft du dic, daß du 
verlaffen feift? (Herder). Daß ihn der Tod ereile, zerreigt ihm 
ganz das Kerz (Hebbel). Es geht mir ans Kerz, daß ih 
dich meinen mache (Peſtalozzi). Arner fah ihre Unruhe, daß 
fie die Zettel nicht beifeite gelegt hatte (bf.). Gottlob, daß ich 
fingen und preifen kann (Bürger). 

Anmerkung 2. In eliptiicher Weile wird bisweilen ein Inhaltzfag 
ohne Hauptjag gefegt, 3. B. Micht, daß fie juft jo fehr ſich einzur 
ſchränken hat (= Nicht fage id, daß —). Daß ich mich nur nicht ſelbſt ver- 
geffe (Gothe) Ach, daß du liegſt auf der Todtenbahr (UHIL.). Nicht, daß 
ihre Erwartungen ſchwer zu erfüllen wären (Leſſ.). Nicht, daß cin freme 
des Lob fie deffen erft belehrt (Wiel.). Nicht etwa, daß ſich die Leute Nlühe 
geben müffen, die Ssafen zu jagen (bj.). Nicht, daß ich deinem Muth und 
Kerzen mißtraue (d.). Auch an die Partikel nur fann ſich ein Nebenſah 
des Wunſches ober Befehls anjchließen, 3. B. Mur, daß der verbotenen Srucht 
euch nicht gelüfte! (Wiel.). 


— —— — 
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Anmerkung 3. Die Inhaltsſätze berühren ſich nicht ſelten mit anderen 
Gattungen bes Nebenſahes, jo daß ftatt dafz auch andere Eonjunctionen ftell- 
vertretend (immer aber mit einer leichten Wobification des Sinnes) ein 
treten fönnen: 

1. Rach vielen Ausdrüden ber Thätigfeit der Sinne oder des Geiftes, 
ſowie nad denen ber Yeußerung fann ein inbirecter Fragejag, insbeſondere 
mittelft mie, eintreten (Uebergang in den Interrogativfag), 3. ®. Ich fühle, 
wie meine Aräfte allmählidy abnehmen. Ich werde nie vergeffen, mie du 
dich meiner angenommen haft. Ich ſchrieb dir neulich, wie ich den Amt · 
mann S. habe kennen lernen (@öthe). 

2. Nach den Verben ſcheinen, vorkommen, dünken und nad 
Ausbrüden ähnliches Sinnes kann ftatt daß aud als ob, als wenn, als, 
wie wenn folgen (Berührung mit den Bergleihungsfägen), z. B. Es kommt 
mir vor, als ob er nicht recht bei Derftand wäre. 


3. Rah den Auadrüden des Affect3 oder der Aeußerung eines 
Affects in Worten fteht bisweilen auch die Conjunction weil (Ueber 
gang in den Caufalfag), 3. B. Ich freue mich, weil du fo wohl biſt. Ich 
Lobe di, weil du meinen Rath befolgt haft. 

4 Nach den Ausdrüden eines thatjählihen VerHältnifies und 
nad) denen des Affectes tritt auch häufig die Eonjunction wenn ein (Ueber- 
gang in den Eonditionafjag), 3. B. Es ift fhlimm, wenn man auf keinen 
Rath hören will. Jfts ein Wunder, wenn große Scribenten in der ent 
jeglichften Anftrengung aller ihrer Ideen oft kaum fich zu helfen mußten 
(3. Baul). 

Anmerkung 4. Ein eigenthümlicher Fall tritt dann ein, wenn zu einem 
Inhaltsfag, der von einem Verb der Empfindung, der Behauptung oder ber 
BWillensäußerung regiert ift, ein Fragewort gehört. Dabei findet nämlich die 
Eollifion ftatt, daß fowohl dad Fragewort, als auch die Conjunction daß 
bie erfte Stelle des Inhaltsſatzes erhalten ſollte — mas factiich unmöglich ift. 
Unter dieſen Umftänden tritt das Fragewort vor ben Hauptfag und der 
Übrige Theil des Inhaltsſahes folgt mit daf nach, 3. ®. Wer ſagte ich daß; 
der Entdecher des Sauerftoffes geweſen jei? Wo glaubtejt du, daß du 
ihm antreffen würdejt? Was meinen Sie daß ich ausgedacht habe?] Auf 
welche Gemälde will er denn da; wir uns berufen follen? (Leffing). Wie 
groß fagt ich daß er (bev Hund) geweſen wär? (Gellert). Die meint Er 
nun wohl daß die Leute den hiefen? (Enge. Doch, wohin jag ich 
daß Ihr geflohen? (Schiller). So ſchon ahd., 5. B. Wenan wollet ir das ih 
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iu forläsze (Welchen wollt ihr daß ich euch freilafie? Tat.). Wemo wänu 
ih das gotes rihhi gilih si (Wem wähne ich daß Gottes Meich gleich ſei? df.). 
Wer wänis das ist gitriuwi scalc? (er meinft du daß ift ein getreuer 
Knecht? di). 

In Unbetracht der engen Verbindung, in welche hier das Fragewort 
mit dem Hauptjaße tritt, fann dasſelbe aud durch grammatifche Rection mit 
dem Berb des Hauptſatzes ald Object verbunden werben, — früher mittelft des 
Accuſativs, 3. B. Men wiffen wir, daß dem Moſes erfchienen it? — Heute 
mittelft von, 3. ®. Don wem fagte ich, daß er der Entdecker des Sauer 
ftoffes gemefen ift? Don welchen Gemälden will er denn, daß ich mich da- 
rauf berufen foll. 

Der gleiche Fall findet ftatt, wenn ber Inhaltjag ein Relativ enthält. 
Auch hier kommt das Relativ vor den Hauptjap zu ftehen und ber 
übrige Inhaltsſatz folgt, 3. V. Dies ift ein Beweis von Sreundfchaft, an 
deffen Bedeutung lich nicht begreife daß du zweifeln kannt. Verlaß den 
Unglüclichen jet nicht, dem ich weiß daß du ſchon viele Unterftügung 
gewährt haft. Ich habe dir es fchon gefagt, woran ich glaube daß es 
dir fehlt (Lefl.). Dabei findet ebenfalls fehr häufig grammatiihe Verbindung 
des Relativs mit dem Verb des Hauptiages ftatt, indem das Relativ zum Ob- 
ject desfelben wird, felten zum Accufativobject, gewöhnlich zum Präpofitionafobject 
(mittelft der Präpofition von), wobei ber erforderliche Caſus des Relativs 
Hinter daß durch ein Pronomen (Pronominaladverb, Poſſeſſiv) angedeutet 
erſcheint, 3. ®. Ist deser iuwer sun, den ir quedet das er blint giboran 
wäri (If diefer euer Sohn, von dem ihr fagt daß er blind geboren wäre? 
Tat). Mas ihr wollt daß euch die Leute thun follen, das thnt ihr 
ihnen. Sage alles, was du glaubft daß ihm ein Sohn fagen muß (Lefl.) 
Was idy empfinde daß in meinem Kerzen vorgehen würde, das gieng 
alles in dem feinen vor (bj.). Er wählte ſich Bücher aus, von wel 
hen er glaubte, daß fie ihm von befonderem Nutzen fein würden. Das 
find die Männer, von welchen er gefagt hat, daß er ihnen vertrauen 
dürfe. Wir haben den Berg glücklich beftiegen, von dem man annahın, 
daß fein Gipfel unerreichbar fei. Ih will Ihnen zur Einderung Ihrer 
&ual eine Romanze vorfingen, von der Sie gemiß geftchen follen, daß fie 
die ſchoͤnſte iſt (Wiel). Das ift das Schloß, von dem ich Euch gefagt, 
daß es die befte Suflucht bieten mag (Uhld.). Das gehört unter die 
Dinge, von denen Aant fagt, daß man fie weder behaupten, noch mwider- 
legen kann (3. Paul). 
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Das Gleiche tritt ein, wenn ftatt des Inhaltsnebenſates ein Inter 
zogativfag ſteht, 3.8 Ich verftehe unter diefem vornehmlich eine Samm- 
Jung jugendlicher Gedichte, an deren ehemaliger Eriftenz ich nicht fehe 
warum Antonio hat zweifeln wollen (Leifing). Oder: Du fprichft da Ber 
denken aus, von welchen ich nicht einfehe, warum ich Gewicht darauf 
legen foll. 

Beraltet ift es, in dieſen Fügungen flatt eines Inhaltsſates einen Re- 
Tativfa zu gebrauden, 3. B. Wer vermeineftu wol, der ein Mitleiden mit 
deiner armen Seel und ihrer Derdammnus haben werde (= daß haben 
werde. Simpl). Don allem, was man will das ich gefehen haben follte, 
habe ich nichts gefehen (= daß ich geiehen Haben folte. Biel.). 


$ 458. 


Die Modi der Juhaltsſatze. 

Der Inhaltsſatz ift entweder modal unabhängig, d. 5. 
ex enthält trotz der nebenſächlichen Einkleidung den gleichen Mobus, 
welcher zu ftehen hat, wenn der Inhaltsjag in den entiprechenden 
Hauptjag umgewandelt wird (Indicativ, potentialer, op- 
tativer, irrealer Conjunctivo), — oder er ift mobal ab» 
hängig, d. h. er enthält den fubjunctiven Conjunctiv, indem ber 
Sprechende eine Behauptung als bie Anficht eines andern anführt, 
nicht als die feine. 

Anmerkung. Im befondern ift zu bemerfen: 

1. In den Inhaltsjägen, bie ein thatſächliches Verhältniß aus— 
drüden, fteht in der Regel der Indicativ, 3. ©. Es ift richtig, daf; die 
Tollkirfche eine Giftpflanze ift. Sol aber ein Zweifel an ber Wirklichteit 
auögebrüdt werben, fo fteht ber Conjunctiv, 3.8. Iſt es möglid, daß 
er mir zürne. 

Enthält der Oberſatz den potentialen oder irrealen Conjunctiv, jo fteht 
er meiftend auch im Nebenfag, 3. B. Es wäre möglich, daß er käme. 


* Wenn es nicht unmöglicp wäre, daß er käme, fo würde ich ihn erwarten. 


Wenn ich gewußt hätte, dab du fo ungefchicht märeft, fo hätte ich dich 
nicht gerufen (Wiel.) 

2. Nah ben Ausdrüden ber Empfindung und ber Meußerung 
fteht der Imdicativ, wenn ber Redende die Behauptung mit Veftimmtheit 
als die feinige barftellt, 3. ©. Ich weiß, daf ich kein Mind mehr bin, -- 
der Botentialis zur Bezeichnung der Ausfage ald einer nicht beftimmten 
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beſonders nad) negativen Oberſätzen 3. B. Ich habe nie gehört, dab die In« 
dianer einem der Unfrigen etwas zu Eeide gethan hätten (Seume), — der- 
Irrealis bei einem nicht eingetretenen Falle, 3. ®. Ich bin überzeugt, daß 
er bei weniger jorgfältiger Pflege geftorben wäre. Ich gebe es zu, 
daß die Künftler beffer gethan hätten, wenn fie ftatt des Ovid den Homer 
zu ihrem Kandbuche gemacht hätten (Leſſ.), — dagegen ber Gonjunctivus 
Subjunctivus, wenn der Redende aus bem Sinne und Geifte eines andern 
ipricht, 3. ®. Er behauptete, daß er unwohl jei. Man ermiederte der 
Gräfin, daß dies nun einmal Kriegsgebrauch fei, und dab dergleichen 
Unfälle nicht zu verhüten ftänden (Schiller. Wechſel des Tempus). Mein 
Bruder ift ärgerlich darüber, daß man feine Dorfchläge fo wenig beach te. 
Was grämft du dic), daf du verlaffen ſeieſt? (Herder). 

Führt der Redende von ihm jelbft gedadjte oder geſprochene Worte 
an, jo gebraucht er in der Regel ebenfo den Con junctiv, wie bei der Un« 
führung ber Worte eines andern, z B. Ich fchrieb ihm, daß ich in dem 
Kaufe eines jehr guten Mannes aufgenommen fei (@öthe). 

3. Nah den Ausbrüden einer Willensthätigfeit fann nur dann ber 
Indicativ ftehen, wenn ber Sprechende feine eigene Willensäußerung fund- 
gibt und mit Veftimmtheit die Erfüllung verlangt, 3. B. Ich fordere, daß 
du hier bleibft. Im Uebrigen fteht der optative Conjunctiv, ber meiftend 
mit dem fubjunctiven zufammenfällt, 3. ®. So willit du, daß es gleich voll» 
zogen werde (Schiller). So dulde man, daß diefer treuc Diener mein 
Herz nach Srankreich bring'e (di.). 

4. Nach den Ausdrücken des Affects ſteht der Indicativ, z. B. Es ärgerte 
mich, daß er mic) beſtändig anjah, — ober ber ſubjunctive Conjunctiv. z. B. 
Der Seldherr war ungehalten, da man ihm heine Unterftügung fende. 


‘ 
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Pleonaſtiſche Negation im Juhaltsſatze. 

Bei den Verbis mit negativer Bebeutung, wie: leugnen, 
verneinen, abſprechen, zweifeln, verhindern, verbie- 
ten, verhüten, fi hüten, warnen und ähnlichen Ausbrüden 
wird in: abhängigen Inhaltsfage die früher gebräuchlich geweſene 
pleonaſtiſche (d. h. überflüffige) Negation jegt meiſtens vermieden, 
3. B. Mir konnten nicht verhindern, daß der Seind ſich in den 
Dörfern feftjete. Er Ieugnete, daß er das Derbrehen began- 
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gen habe. Wir konnten nicht verhüten, daß viele ſeiner Sol- 
daten gefangen wurden. 


Anmerkung. Bis in den Anfang unieres Jahrhunderts Hinein, ind» 
bejonbere noch bei unferen großen Klaſſikern, bildete die pleonaſtiſche Negierung 
des Inhaltsſatzes, zumal wenn die bezeichneten Verba jelbft noch mit einer 
Negation verbunden find, faft die Regel, 3. B. Solches wilrde verhüten, daß 
fich der Kerr Gouverneur an uns beiden nicht vergreifen würde (Simpl.). 
Maßen (= weil) mein Vater nicht verboten, ſolche Merl ihres Megs- 
nicht ziehen zu laffen (bf.). Er zmeifele im wenigften, daß diefer Poß 
(Spaß) nicht audy angehen werde (dj.). Der Pfarrer aber wehrte mit 
RKänden und Süßen, dag nichts Tödliches gejchehe (bj.). Es iſt nicht zu 
leugnen, daß ſich Kerr £. hier nicht ein wenig beftimmter hätte aus» 
drücken können (2eifing). Mer zweifelt, Mathan, daß Ihr nicht die 
Ehrlichkeit, die Grogmuth felber feid (dj.). Ich zweifle nicht, daß nicht 
einige dies behaupten follten (df.). Und zweifelft du, daß nicht Berns 
bejter Theil zu unfrer Sahne dringt (dj.). Indeffen begehre ich ebenfo 
wenig zu leugnen, daß unfere Ruhe nicht vielleicht eine bloße Täufchung. 
fei (Wieland). Er verhinderte durch die Munterkeit feines Mikes, daß die 
Unterhaltung nit ausartete (dj), Dod} konnte er nicht verhindern, daß- 
ihm die Kaiſerlichen nicht in mehreren kleinen Gefechten Abbruch thaten 
(Stiller). Pappenheim hatte es nicht verhindern können, daß die Schweden 
nicht mehrmal die Elbe pajfierten (dſ.). Die Sorgfalt des Nürnberger 
Magiſtrats konnte nicht verhindern, daß nicht ein großer Theil der Pferde 
aus Mangel an Sütterung umfiel (dj.). Wenig fehlte, dab er jelbft die jo 
vortheilhafte Verbindung mit dem franzöfiihen Hof nicht zerriffen hätte 
(.). Daß er fein bös Gelüften micht vollbracht, hat Bott und meine 
gute Art verhütet (dj.). Du bift ihm (dem Landvogt) ein Kinderniß, da 
ſich der Schwiger nicht dem neuen Sürftenhaus will unterwerfen (di.). 
Um eignen Dortheils hindern fie, daß die Maldftädte nicht zu Oeſtreich 
ſchwören (dj.). Verhüt es Gott, daß ich nicht Külfe brauche (Di. 
Mur hütet euch, daß ihr mir nichts vergießt! (Böthe). Ehemals ließ 
ex verbieten, daß in der ganzen Armee keine andre als rothe Seld- 
binden getragen werden follten. Luther hat fogar: Denn fie fürchten fich 
vor dem Dolk, daß fie nicht geiteinigt würden. Aehnlih: Das enwil 
ich niht versprechen, ich ensehe vil gerne den Rüdigeres Iip (Das will 
ich nicht beabreben, daß ich Rudiger gern fehe. Nib). Ich hete gerne fluht, 
daz ich in nimmer wolde beligen nähen bi (Ich würde gerne vermeiden, 
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dab ich je nahe bei euch ruhte. [Rib.). Dise gevertun nemahta nioman er- 
wenden, (da3) sit nefuorin sament mir (Dieje Gefährten fonnte niemand ab- 
wendig machen, daß fie mit mir zogen. Notter). 


8 460. 


Berfürzung der Juhaltsfäge. 
Der Inhaltsnebenſatz kann durh den präpofitionalen 
Infinitiv in folgenden Fällen verkürzt werben: 

a. Wenn das Subject bed Inhaltzjages ans einem Pro- 
nomen perjonale befteht, dad im Oberſatze ſchon bezeichnet ift, 
3. B. Ich fchmeichle mir, dies fhöne Werk in kurzem zu 
vollbringen .(— dab id; vollbringe). Mich trieb ein böjer 
Traum, ihn aufzufuchen. Es liebt die Welt, das Strahlende 
zu fhmwärzen. Den Einwohnern ward vergönnt, ihre beften Hab · 
feligkeiten zu flüchten (= daß fie flüchteten.. Da treibts ihn, 
den köftlihen Preis zu erwerben. Es gilt uns heut, zu rühren 
des Koͤnigs fteinern Kerz. 


b. Wenn das Subject des Iuhaltsfages ein Pronomen 
perfonale ijt, das im Oberſatze zwar nicht bezeichnet ift, aber aus 
feinem Inhalte ſich leicht ergibt, 3. B. Erlaubft du wohl, dir 
ein Geſchichtchen zu erzählen? (= Erlaubft du mir, daß ich 
erzähle). Mit Hilfe hergekommener Leute gelang es dann, die 
Leute zu binden und in die Stadt zu bringen (= gelang e8 ung, 
daß wir banden). 

c. Wenn das Subject des Inhaltsjages ein unbe- 
ſtimmtes, durch man zu bezeichnendes ift, 3. B. Es ift thöricht, 
unmögliche Dinge zu hoffen (= daß man hoffe). Der Seld- 
herr befahl, die Brüce abzubrehen (= daß man abbreche). 

Anmerkung 1. Wenn ber Inhaltsſatz dad Subject vertritt, veſonders 
bei bem Beitwort fein, fann auch der reine Infinitiv eintreten, 3. 8. Eine 
fchöne Menfchenfeele finden ift Gewinn. Es ift wohl angenehm, fih mit 
ſich ſelbſt befhäftigen (Göthe) 

Anmerkung 2. Nach den Verbis der reinen Sinnen oder Geiſtes- 
thätigfeit, wie empfinden, wahrnehmen, denhen, mwifjen, — fowie der 
reinen Mittheilung, wie fagen, fchreiben, melden, erzählen ift eine 
Bertürzung des Inhaltsſatzes nicht ftatthaft; wohl aber nad) allen Berben, bie 
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zugleich eine Willensthätigke it ober einen Affect ausdrücken, wie wün · 
ſchen, vorhaben, gedenken, fordern, befehlen, rathen, mahnen, erlauben, ſich 
ärgern, ſich betrüben, ſich freuen, fi rühmen; ferner nad) glauben, meinen, 
mähnen, vertrauen, nad) behaupten, verfichern, verjprechen, geloben, 
Ichmören. 

Anmerkung 3. Die pleonaftiihe Negation fand ſich früher auch beim- 
Infinitiv, z. B. Hüte dich, nicht in meine Hähe zu kommen (jept: in meine 
Nähe zu fommen). Er nahm fich aber wohl in Acht, es nicht auf Luthers 
Unkoften zu thun (2effing). 


8 461. 


Vertretung der Inhaltsfäge duch Hanptjäge. 

Inhaltsſätze können auf zweifache Weile durch grammar 
tiſche Hauptjäße vertreten werden: 

a. Inhaltefäge, welche im fubjunctiven Conjunctiv ftehen, 
tönnen die Conjunction daß auswerfen und unter Beibehaltung. 
des fubjunctiven Conjunctivs in die Hauptjägliche Wortftellung. 
übergehen, 3. B. Wir fürchteten, daß er den ganzen Plan ver- 
tathe = er verrathe den ganzen Plan, ober er möchte den 
ganzen Plan verrathen. Der Dater münjchte fehr, daß fein 
Sohn endlich einmal zur Befinnung käme = fein Sohn käme 
endlich einmal zur Befinnung, Ich wollt, ein Geift erwiefe mir 
die Ehre. 

Auf diefe Umgeftaltung des Inhaltsſatzes gründet fi die 
inbirefte Rede. 

b. Inhaltsfäge jeder Urt können, da fie ohnehin die Träger 
des Hauptgedanfeng find, geradezu in eigentliche Hauptfäge umge- 
wandelt werden, 3. B. Es ift Thatjache, daß ich meinen Sreund 
feit Jahren nicht gefehen habe = Es ift Thatjache, ich habe 
meinen Sreumd feit Jahren nicht gefehen. Es ift unmöglich, 
daß ich den Gaft bewirthe — es ift unmöglich), ich kann den 
Gaſt nicht bemwirthen. Sein Sehler ift, daß er niemand ver 
gnügt jehen kann = fein Sehler ift, er kann niemand ver- 
gnügt jehen. Ich bitte, daß du zu mir kommeſt = Id bitte, 
komme zu mir. Ich behaupte, daß du Unrecht haft = ich 
behaupte, Du haft Unrecht. Wahr ifts, man wird auf kurze 
Seit von deinen Künſten rühmlich fprechen (Gellert). Ih weiß 
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es längſt, er hat keinen Schatten (Chamiſſo). Ich will dir gern 
geftehen, es hat der Mann nicht fanft aus einem fchönen Traum 
mid) aufgeweckt (Göthe). Es traf mich einft gar jonderbar, 
ich hatte nicht Geld, nicht Ranzen, nod Schuh. (Cham.) Auf 
diefer Umgeftaltung des Inhaltsfages beruht die Direfte Rede. 


$ 462. 


Der Inhaltsfag als indirecte Rede. 

1. Diejenigen Inhaltsjäge, welche von einem Berbum des 
£rkennens, Denkens, Wiſſens oder von einem Verbum des 
Sagens, Behauptens, oder von einem gleihbebeutenden Aus- 
brude regiert find, welche jomit die Gedanken oder die Worte 
einer Perſon anführen, nennt man auch Anführungsjäße, 
3. B. Sokrates erkannte, daß die Seele des Menſchen un- 
ſterblich ſei. Solon behauptete, daß kein Menſch vor 
feinem Tode glücklich zu preiſen jei. 

2. Die Anführungsfäge können dadurch die Geſtalt eines 
srammatifchen Hauptſatzes annehmen, daß fie die Conjunction 
daß auswerfen und die Wortftellung des Hauptjages annehmen, 
aber den jubjunetiven Gonjunctiv des Nebenjages beibehalten, 
4 B. Sohrates erkannte, die Seele des Menfchen fei unfterb- 
lih. Solon behauptete, kein Menſch jei vor jeinem Tode 
glücklich zu preijen. 

3. Dieje Ausdrudsform des Anführungsfages heißt unges 
trade (indirecte oder oblique) Rede. 

4. Da aud) bei vielen Verben, welche eine Willensthätig- 
teit bezeichnen, wie: wünjchen, verlangen, bitten, for 
dern, befehlen, die Aeußerung des Willens durch Worte er— 
folgt, jo fann auch nad) ſolchen Verben oder ihnen gleichbebeu- 
tenden Ausdrüden jtatt des Anführungsjages die indirecte Rede 
folgen. In diefem Falle aber wird der jubjunctive Conjunctiv 
zur bdeutlicheren Bezeichnung des Begehrens, Verlangen: durch 
die Hilfsverben jollen oder mögen erweitert, z. B. Der Kaiſer 
verlangte, daß Wallenſtein einen Theil jeiner Truppen abgebe 
= WMallenftein jolle einen Theil jeiner Truppen abgeben. 

5. Man unterjceidet daher in der imdirecten "Rede Be— 
Hauptungsjäge, d. h. Säge, die von Verbis des Denkens 
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ober Sagens regiert find, — und Aufforderungsfäge, d. h. 
Süße, die von einem Verbum des Forderns abhängig find. 

6. Die Anführung kann ſich aber auch weiter als auf Einen 
Gedanken oder Eine Aeußerung einer Perſon erftreden. Es kann 
eine ganze Reihe von Gedanken oder Aeußerungen in mehrfachen 
Süßen angeführt werden. 

Zunächſt fann die oblique Rede aus mehreren Behaup— 
tungsſätzen beftehen, z. B. Mallenftein erklärte, er könne keine 
‚Truppen abgeben, er brauche fie felbft nothwendig und werde 
Dem Kofe in Mien feine Gründe vortragen. 

Es können ferner Behauptungsfäge und Aufforderungs- 
jäße neben einander treten, ohne daß ein neues regierendes Verb 
nothwendig ift, 3. B. Der haiferliche Geſandte erklärte,ID allen- 
ftein habe noch Soldaten genug, er folle einen Theil derjelben 
abgeben (Hier ift aus dem Verbum „erklären“ ein Verb des 
„Derlangens" vor dem zweiten Sage zu ergänzen). In dem Sage 
„Der Raiferlihe Gejandte verlangte, Wallenftein jolle einen 
Theil feiner Soldaten abgeben, er habe noch Leute genug" iſt 
zum zweiten Sage „und ſagte“ zu ergänzen. 

7. Auch ſolche zu einer Rede gehörige Nebenſätze, die feine 
Anführungsfäge find, ſich aber an diefelben anfchließen, gehen mit 
den Anführungsfägen in die indirecte Rede über. Dieje bilden die 
Nebenfäge der inbirecten Rede, während die Anführungsſätze 
jelbft die Hauptjäge berjelben darftellen. Die Nebenfäge 
ftehen fämmtlihe im fubjunctiven Conjunctiv. Ebenſo 
gehen auch die zur Rede gehörigen Frageſätze in die Dratio 
obliqua über, indem fie entweber die Form der indirecten 
Frage beibehalten, oder durch Annahme der hauptjäßlichen 
Wortſtellung die Geftalt von Hauptfägen erhalten. 

8. 3. Nimmermehr, gab Wallenjtein zur Antwort, könne 
er einer Miederherftellung trauen, die er einzig nur der Ex— 
tremität, nicht dev Gerechtigkeit des Kaifı verdanke. Jetzt 
zwar fuche man ihn auf, da die Noth aufs höchfte geftiegen 
und von feinem Arme allein noch Rettung zu hoffen jei; aber 
der geleiftete Dienft werde feinen Urheber bald in Dergefjenheit 
bringen und die vorige Sicherheit den vorigen Undank zurück: 
führen (Schiller). Ohne einen Bürgerkrieg zu entzünden, fchrieb 
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Milhelm von Oranien der Statthalterin, fei es jetzt fchlechter- 
dings unmöglid, den Befehlen des Königs nachzukommen. 
Mürde aber dennoch) darauf beftanden, jo müffe er bitten, jeine 
Stelle mit einem andern zu befeßen, der den Abfichten feiner 
Majeftät mehr entjpräche und mehr als er über die Gemüther 
der Nation vermödte. Der Eifer, den er bei jeder anderen 
Gelegenheit im Dienfte der Krone bemwiefen, werde, wie er 
hoffe, feinen jetigen Schritt vor jeder fehlimmen Auslegung 
fiher ftellen; denn jo wie nunmehr die Sachen ftünden, bliebe 
ihm keine andere Wahl, als entweder dem Aönige ungehorfam 
zu fein, oder feinem Daterlande und ſich felbft zum Tlachtheil 
zu handeln (dj.). Das habe er alſo durch feine treuen Dienfte 
erreicht, rief der erzürnte Seldherr, daß feine Derdienite fo 
gering geachtet würden. Wer noch länger einem jo undank« 
baren Kaiſer feine Dienfte widmen wolle? (Weg wolle noch 
länger — widmen?). Ob die Soldaten nicht genug Mißachtung 
von ihm erduldet hätten? (Hätten die Soldaten nicht — er— 
duldet?) Wer Muth habe, der werde den kaiferlichen Dienft 
verlaffen. 

Anmerkung 1. Der die ungerade Rebe einführende Sag ann ber Rebe 
vorauägehen, in biejelbe eingeichaltet fein ober berjelben nachfolgen. Bisweilen 
iſt derfelbe, wenn er fi aus dem Zufanmenhange von jelbft ergibt, aus» 
gelafien. Geht der einführende Sa voran, fo fteht meijtend nur ein Komma 
vor ber Mede; bitweilen wird indefien (mie vor ber direften Mede) zur augens 
faͤlligeren Hervorhebung einer längeren indirecten Rede au ein Kolon 
gelegt. 

Anmerkung 2. Beilpiele der ungeroden Rede aus ber alten Sprache 
find: Joseph wänta fruater, der sun wäri mit der muater (Der fromme Joſeph 
wãhnte, der Sohn fei bei der Mutter Dffr.). Si quad, si wäri sin diu, zi dionöste 
garawiu (Sie —Maria — fagte, fie jei feine Dienerin, zum Dienfte bereitet 
dj). Do bätun nan die liute, er in fon gote riati, wio se ingiangin alle 
demo egislichen falle (®a baten ihn — ben Johannes — bie Leute, er jolle 
ihnen rathen, wie fie entgiengen dem ſchredlichen Falle. dj). Er jach, er nacme 
im beide lip und ere (Er behauptete, er nehme ihm ſowohl Leben als Ehre. Gubr.). 
Nu ist mir doch geseit, swer werbe nach ir minne, c3 si ir vater leit; darumbe 
si erstorben vil manic edel man (Run ift mir ja gejagt, wer werbe um ihre 
Minne, dos fei ihrem Vater leid; darum fei geftorben gar manch ebfer Mar 
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Bi). Ir manne und Herwige diu frouwe do enböt, ir tohter waer gevangen, 
ir helden waeren tt und hèten sie al eine mit ungemüete läsen. Ir 
golt unt ir gesteine die von Ormanie fuorten (Conjunctiv) an den sträzen 
(Ihrem Gemahl und Herwig entbot da die Frau, ihre Tochter fei gefangen, 
ihre Helden jeien tobt und hätten fie affein in ihrem Unmuth gelaffen. Ihr 
Gold und ihre Edelſteine führten die von der Normandie fort auf den 
Straßen. dj). Den sinen vianden wart das kund getän, ir goldes gerte 
niemen, das si dA büten & (Seinen Feinden ward das fund getan, ihres 
Goldes begehre niemand, das fie vorher angeboten Hätten. Nib.). Die hascn 
wurden zuo radt (beriethen fi), sy wöllten sich selbs ertrenken, das sy der 
marter ains mals abkaemen (befreit würden von der Marter), das sy die 
angst und not nit mer dörfften einnemen (Geiler). 

* Vermengung von ungerade Rede und vollftändigem Inhaltsſatz findet 
ſich bisweilen, 3. 8. Nu wären dem künige diu maere geseit, das dä komen 
m ritter vilgemeit, die fourten (Gonj.) wise brünne und herlich ge- 
want; sin’ erkande (Conj.) niemen in der Burgonden lant (Nun war bem 
König die Kunde gefazt, daß daher gefommen wären wadere Helden, die glän« 
ande Schilde und herrlich Gewand führten; fie erkenne niemand in Burgunden- 
land. Rib.). Si sagten, daz si heten vil manegen küenen man; ouh sähen 





(Eonj.) si darunter einen recken stän, der was geheisen Sivrit, ein helt ü3 
Niderlant (Sie jagten, daß jie hätten manchen fühnen Mann; auch jähen fie 
einen Reden ftehen, der war geheißen Sigfrieb: Uebergang vom Nebenjag in 
die ungerade und von biejer in Die gerabe Rebe). Siebenkäs hatte jeiner 
Srau gehlagt, jein Hut leide ſchon lange durch das unabläffige Abziehen 
und dafj er keinen andern Kutjchien jehe, als einen grünen Ueberzug 
(3. Paul). Sie betheuerte mich, daß nichts in der Melt ficherer jei, als 
die Ausfprüche diejes Orakels (bed Kartenfchlagend) nur, müffe man es 
nit aus Scherz und Srevel, jondern mur in wahren Angelegenheiten ber 
fragen (Göthe). Sie hat mir erklärt, daß fie diesmal gewiß ſterben würde, 
und man follte den undankbaren Sreund erft dann wieder zu ihr führen. (di.). 


Anmerkung 8. Der Indicativ findet ſich in jolchen Nebenjägen der 
indirecten Rede, deren Inhalt aicht zu den nacerzählten Worten gehört, 
fondern eine Bemerkung ded Schriftitellers enthält, 3. ®. Die Chriften riethen, 
der Bifchof möchte doch die wunderbare Eiche, welche dem Wodan ger 
heiligt war, völlig zeritören. Die Nachahmung der Aunft, jagt man, er- 
ftredte fich auf die ganze fichtbare Matur, von welcher das Schöne nur ein 
kleiner Theil ift (Leff.). Sriedrich der Große, ſagien fie. fei Plof daher 
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Milhelm von Oranien der Statthalterin, fei es jetzt jchlechter- 
dings unmöglid, den Befehlen des Königs nachzukommen. 
MWürde aber dennoch darauf beftanden, jo müffe er bitten, jeine 
Stelle mit einem andern zu befeßen, der den Abfichten feiner 
Majeftät mehr entjpräche und mehr als er über die Gemüther 
der Nation vermöcdte. Der Eifer, den er bei jeder anderen 
Gelegenheit im Dienfte der Krone bewiefen, werde, wie er 
hoffe, feinen jeßigen Schritt vor jeder fchlimmen Auslegung 
fiher ftellen; denn jo wie nunmehr die Sachen ftünden, bliebe 
ihm heine andere Wahl, als entweder dem Könige ungehorfam 
zu fein, oder feinem Daterlande und fich felbft zum Nachtheil 
zu handeln (df.). Das habe er alfo durch feine treuen Dienſte 
erreicht, rief der erzürnte Seldherr, daß feine Derdienite fo 
gering geachtet würden. Wer noch länger einem jo undank- 
baren Kaiſer feine Dienfte widmen wolle? (Wex wolle noch 
länger — widmen?). Ob die Soldaten nicht genug Mißachtung 
von ihm erduldet hätten? (Hätten die Soldaten nit — er- 
dulbet?) Wer Muth habe, der werde den kaiferlichen Dienft 
verlaffen. 

Anmerkung 1. Der bie ungerade Rede einführende Sag kann ber Rebe 
vorausgehen, in diejelbe eingeichaltet fein ober derjelben nachfolgen. Bisweilen 
ift berfelbe, wenn er ſich aus dem Zufanmenhange von felbft ergibt, aus- 
gelaffen. Geht der einführende Say voran, jo fteht meijtend nur ein Komma 
vor ber Mebe; bitweilen wird indeſſen (ie vor der direften Rebe) zur augen: 
fäligeren Hervorgebung einer längeren indirecten Rebe auch ein Kolon 
gefest. 

Anmerkung 2. Beilpiele der ungeraden Rede aus ber alten Sprache 
find: Joseph wänta fruater, der sun wäri mit der muater (Der fromme Joſeph 
wähnte, der Sogn fei bei der Mutter Dtfr.). Si quad, si wäri sin diu, zi dionöste 
garawiu (Sie —Maria — fagte, fie jei feine Dienerin, zum Dienfte bereitet 
dj). Do bätun nan die liute, er in fon gote riati, wio se ingiangin alle 
demo egislichen falle (Da baten ihn — den Johannes — bie Leute, er jolle 
ihnen rathen, wie fie entgiengen bem ſchredtichen alte. dj). Er jach, er nacme 
im beide lip und dre (Er behauptete, er nehme ihm ſowohl Lehen at? Ehre. Gudr.). 
Nu ist mir doch geseit, swer werbe nach ir minne, e3 si ir vater leit; darumbe 
st erstorben vil manic edel man (Nun ift mir ja gejagt, wer werbe um ihte 
Minne, dos fei ihrem Vater leid: darum fei geftorben gar manch edler Mar 


TTV 


— 808 — 


dj.). Ir manne und Herwige diu frouwe do enböt, ir tohter waer' gexangen, 
ir helden waeren töt und heten sie al eine mit ungemüete lägen. Ir 
Rolt unt ir gesteine die von Ormanie fuorten (Conjunetiv) an den strägen 
¶ Ihrem Gemahl und Herwig entbot da die Fran, ihre Tochter jei gefangen, 
ihre Helden jeien tobt und hätten fie aflein in ihrem Unmuth gelaffen. Ihr 
Sold und ihre Ebeffteine führten die von der Normandie fort auf den 
Straßen. dj). Den sinen vianden wart das kund getän, ir goldes gerte 
niemen, daz si dä büten & (Seinen Feinden ward das fund gethan, ihres 
Goldes begchre niemand, das fie vorher angeboten Hätten. Nib.). Die hascn 
wurden zuo radt (beriethen fih), sy wöhten Sich.n 
marter ains mals abkaemen (befreit würden von der Mari 
angst und not nit mer derfften einnemen (Geiler). 








grtrenken, das sy dei 





+ Bermengung von ungeraber Rebe und vollftändigem Inhaltsſatz findet 
ſich bisweilen, z. ®. Nu wären dem künige diu maere geseit, das dA komen 
waeren ritter vilgemeit, die fourten (Conj.) wige brünne und herlich ge- 
want; sin” erkande (Eonj.) niemen in der Burgonden lant (Nun war dem 
König die Kunde gejagt, da daher gefommen wären wadere Helden, die glän« 
ande Schilde und herrlich Gewanb führten; fie erfenne niemand in Burgunden« 
fand. Nib.). Si sagten, daz si höten vil manegen kücnen man; ouh sähen 
(Conj.) si darunter einen recken stän, der wa geheisen Sivrit, ein helt ü3 
Niderlant (Sie jagten, daß fie hätten manchen fühnen Mann; auch jähen fie 
einen Reden ftehen, der war geheißen Sigfrieb: Uebergang vom Nebenjag in 
Die ungerade und von diefer in die gerade Rede). Siebenkäs hatte feiner 
Stau gehlagt, jein Hut leide ſchon lange durch das unabläffige Abzichen 
und daf er keinen andern Hutſchirm jehe, als einen grünen Ueberzug 
(3. Paul). Sie betheuerte mich, daß nichts in der Welt ficherer jei, als 
die Ausſprüche diefes Orakels (des Kartenichlagene) nur, müffe man es 
nicht aus Scherz und Srevel, jondern nur in wahren Angelegenheiten bes 
fragen (Göthe). Sie hat mir erklärt, daß ſie diesmal gewiß fterben würde, 
und man follte den undankbaren Sreund erjt dann wieder zu ihr führen. (dj.). 





Anmerkung 3. Der Indicativ findet fich in jolhen Nebenſäten der 
indivecten Rebe, deren Inhalt nicht au den nacherzähften Worten gehört, 
fondern eine Bemertung des Schriftſtellers enthält, 3. B. Die Chrijten reihen, 
der Bifchof möchte doch die wunderbare Eiche, melde dem Wodan ger 
heiligt war, völlig zerſtören. Die Nachahmung der Aunit, jagt man, ev: 
ftreche ſich auf die ganze ſichtbare Matur, von welcher das Schöne nur ein 
kleiner Theil ift (Leif). Sriedrich der Große, fagten fie, ſei bloß daher 
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zu dem großen Rufe gelangt, weil jeder Menſch ſich dieſelbe Gabe wünſche, 
die Sehler, die man häufig begeht, auf eine geſchickte Weiſe wieder ins 
Reine zu bringen (Göthe). 
$ 463. 
Der Inhaltsſatz als directe Rede. 

1. Verſchieden von der indirecten Rede iſt die gerade oder 
directe. Dieſe gibt die gedachten oder geſprochenen Worte nicht 
erzähluugsweiſe, ſondern in der gleichen Form, wie fie gedacht 
ober gefprochen worden find. Den grammatiſchen Hanptjägen 
der indirecten Rede entiprechen hier wirkliche (grammatiiche und 
zugleich logiſche) Hauptfäge, deren Modus der des unabhängigen 
Sages, alſo nie der ſubjuuctive Conjunctiv ift, 3. B. Wenn Euch 
mein Tod, ſprach Karl V. zu feinem Sohne Philipp, in den 
Beſitz diefer Lander gejet hätte, jo würde mir ein fo koft- 
bares Vermächtniß ſchon einen großen Anſpruch auf Eure 
Dankbarkeit geben. Aber jet, da ich fie Euch aus freier 
Wahl überlaffe, da ich zu fterben eile, um Euch den Genuß 
derjelben zu bejchleunigen, jett verlange ich von Cuch, daß 
Ihr diefen Dölkern bezahlet, was Ihr mir mehr dafür ſchuldig 
zu fein glaubt. Andre Sürften wiſſen ſich glücklich, mit der 
Krone, die der Tod ihnen abfordert, ihre Ainder zu erfreuen. 
Dieſe Sreude will ich noch jelbft mit genießen, ih will Cuch 
leben und regieren jehen (Schiller). 

2. Die directe Rede wechjelt häufig im erzähfenden Stife 
mit der indirecten; bisweilen finden fogar raſche Uebergänge von 
einer Redeform in die andere ftatt 

Anmerkung. Bei der Umwandlung der directen Rede in die indirecte 
ift folgendes feitzuhalten: 

1. Bezüglich der Modi: 

a. Der Indicativ der directen Rede geht in den jubjunctiven 

Conjunctiv über, und zwar in dev Regel in folgender Weiſe: 

aa. Der Indicat. Präſentis wird Conjunct. Präjentis, 

bb. der Indicat. Zutori wird Conjunct. Futuri (erfter Form). 

cc. der Indicat. Perfecti wird Conjunet. Perfecti, 

dd. ber Indicat. Imperfecti wird Cenjunct. Perfecti, 

ee. der Indicat. Plusquamperfecti wird Conjunct. Perfecti in Ver: H 
bindung mit gehabt oder geweien. | . 
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Lautet jedoch eine Conjunctivform ber Präſensreihe dem Indicativ gleich, jo 
treten gewöhnlich dafür die Conjunctive der Imperfectsreihe (Imperfect, Pius: 
‚quamperfect und zweite Form bed Futurums) ein, 3. B. Sie fagten, fie gäben 
die Erlaubniß gerne, fobald die rechte Seit gekommen wäre, und würden 
dieſelbe fchriftlich ausftellen (direct: Wir geben die Erlaubniß gerne, ſobald 
bie rechte Zeit gefommen ift, und werben diejelbe ſchriſtlich ausftellen). 


b. Der Eonjunetivus Potentialis, Irrealis, Optativus und 
Conceſſivus der directen Rede wird beibehalten. 


©. Ber Imperativ der directen Rebe wird durch die Hilfäverben ſollen 
‚ober mögen umichrieben. 


2. Bezüglich der Berfonen: 
Die Wahl der Perfonen erfolgt in der ungeraden Rede vom S andpuntte 
deſſen aus, der die Rede erzählt (des Referenten). Für denjelben find 


ſämmtliche in ber Rebe vorlommenden Berfonen beiprocdene; daher fiehen 
in der ungeraden Rede in der Regel nur Pronomina der dritten Berjon. 


Ausnahmen treten nur dann ein, wenn der Referent feine eigenen 
Worte berichtet, 3. B. Ich behaupte, ich fei bejtohlen worden, — ober wenn 
derſelbe Worte der von ihm angeſprochenen Perſon anführt, 3. ®. Du haft 
mich verfichert, ich hätte dir einen Dienft erwieſen. Bei ber Anführung 
von Worten einer dritten Perſon findet aber nur dann das Pronomen der 
eriten Berfon ftatt, wenn die in der Rede beiprochene Perjon mit der des 
Referenten zuſammenfällt, 3. B. Mein Kerr erzählte dem Pfarrer, fein Eeb- 
tag fei ihm hein folder Po (— Streich) widerfahren, als ich ihm in 
‚Gegenwart fo vieler ehrlichen Ceut gerifjen; er wiffe nichts anderes mit 
mir anzufangen, als daß er mich laſſe abprügeln (Sinpl.). Hier ift der 
Referent (Grimmelshaufen) und bie durch „ich, mir, mich“ bezeichnete 
Perſon (der Simpficiffimus) die gleiche. Der Rector meinte, ich würde ein 
Taugenichtz werden, wenn ich nicht bald weiter käme (Referent und be: 
ſprochene Perion ift Senme). Der Oberft meinte, dem Dinge könne wohl 
abgeholfen werden ; nur habe ich eine ſchlechte Methode ergriffen (ebenjo). 
Aehnlich ift der Fall, wenn der Referent den beſprochenen Perfonen ſich bei- 
zählt, 3. ®. Sicbenkäs fagte, der dunkle Zwiſchenraum, womit der Schlaf 
und der Tod unfere Sujtände abtheilen, wende das zu große Leuchten 
Einer Idee ab (3. Paul). Hier iſt unjere — die menschlichen Zuftände, 
indem der Schriftftefler die Buftände auch auf ſich felbit bezieht. 
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3. Unreden, Ausrufe, Interjectionen müſſen ausfallen. 


Directe Rebe, 


Wohlan, ſprach Dranien zu 
Egmont, jo wage es denn auf diefe 
königliche Dankbarkeit! Aber mir 
fagt eine traurige Ahnung — und 
gebe der Himmel, daß fie mich 
betrüge! da du die Brücke jein 
werdejt, Egmont, über welche die 
Spanier in das Land ſetzen und 
fie abbrechen werden, wenn fie dar- 
über find (Schiller). 

Man hat Gefandte nach Spa- 
nien von mir gefordert, ließ die 
Negentin den Verbündeten entbieten, 
ich habe fie dahin gejendet. Man 
hat auf eine allgemeine Derfamm- 
lung der Reichſtände angetragen; 
ich habe diefe Bitte vor den Adnig 
gebracht, weil ic} fie aus eigener 
Gewalt nicht bewilligen durfte. 
Was habe ich denn nun unwiffen- 
der Weife noch unterlaffen oder 
gethan, was die Zuſammenkunft 
des Bundes notwendig machte? 
Jit es vielleicht Surcht vor dem 
Horn des Aönigs, was die Ders 
bundenen beunruhigt? Die Beleir 
digung iſt grofj, aber größer feine 
Gnade. Wo bleibt nun das Der 
ſprechen des Bundes, keine Ur 
ruhen unter dem Dolke zu erregen? 
Schon nehmen ſich Neuerer Dinge 
heraus, die ſehr nahe an Aufruhr 
grenzen. Aber der Bund felbit 
acht ja dem rafenden PSbel durch 
fein gefährliches Beifpiel voran, 


Indirecte Rebe. 

Er folle es denn wagen, 
ſprach Dranien zu Egmont, auf dieje 
königliche Dankbarkeit. Aber ihm 
Tage eine traurige Ahnung — und 
Gott möge geben, daß fie ihn bes 
trüge — daß Egmont die Brüce 
fein werde, über welche die Spa 
nier in das Land kämen und fie 
abbrechen würden, wenn fie darüber 
ſeien. 

Man habe Geſandte nach 
Spanien von ihr gefordert, ließ die 
Regentin den Verbündeten entbieten, 
fie habe fie dahin gefendet. Man 
habe auf eine allgemeine dere 
jammlung der Reichjtände anger 
tragen; fie habe diefe Bitte vor 
den Koͤnig gebracht, weil ſie die 
jelbe aus eigener Gewalt nicht habe 
bewilligen dürfen. Was fie denn 
nun ummiffender Weiſe noch unter- 
laſſen oder gethan habe, was die 
Zufammenkunft des Bundes noth⸗ 
wendig gemacht habe? (Ober: Was 
habe fie denn nun unwiſſender 
Weife noch unterlaffen oder ger 
than?). ©b es vielleicht Surcht 
vor dem Zorn des Königs ſei. 
was die Derbundenen beunruhige ? 
(Der: Sei es viclfeicht Sucht 
vor dem Zorn des Aödnigs?). Die 
Beleidigung ſei groß, aber größer 
jei feine Gnade. Wo nun das 
verſprechen des Bundes bleibe, 
keine Unruhen unter dem Volke 
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Tchliegt Bündnifje mit den Seinden 
des Daterlandes und bekräftigt 
dieſe fchliinmen Gerüchte durch 
Teine jeßige ftrafbare Derfamm- 


zu erregen ? (Oder: Wo bleibe das 
Derfprechen des Bundes —). Schon 
nähmen ſich Neuerer Dinge her 
aus, die fehr nahe an Aufruhr 


ung. (Schiller). grenzten. Aber der Bund felbit 
gehe ja dem raſenden Pöbel durch 
fein gefährliches Beifpiel voran, 
ſchließe Bündniſſe mit den Seinden 
des Vaterlandesund bekräftigediefe 
ſchlimmen Gerüchte durch feine 


jetzige ſtrafbare Verfammlung. 


$ 464. 


2. Der Umſtaudsnebenſatz. 

1. Die Umftandsfäge bilden einen minder wejentlidhen 
Beftandtheil ihres Sapgefüges als die Inhaltsfäge. Der Schwer- 
punkt des Gedankens liegt hier im Hauptfage; der Umftandsjag 
fügt nur einen neben ſächl ich en Gedanken (einen Um jtand) an. 

2. Die Umftandsnebenfäge laſſen ſich Häufig auf ein Adverb, 
oder auf ein mit einer Bräpofition verbundenes abſtractes 
Subftantiv (Mdverbiale) zurüdführen, und heißen darum 
auch Adverbialfäße, 3.8. Du jchreibft jo, daß man es nicht 
leſen kann S du ſchreibſt unleferlid. Als ic angekommen 
war, juchte ich alfe Merkwürdigkeiten der Stadt uf = Nad 
meiner Aufunft fuchte ih — auf. 

3. Die Umſtandsſätze ftehen auf die gleihen Fragen, wie 
die ihnen entiprechenden Adverbialen, aljo auf die Fragen Wo? 
Wohin? Woher? Wann? Wie? Warum? In welchen Salle? 
3. 8. Wo cin Aas ift, da ſammeln fi die Geier (Wo ſammeln 
ſich die Geier?). Die Gejundheit ſchätzt man, mern man krank 
ift (Wann jhägt man die Gefundheit)? Wie die Alten fungen, 
fo zwitjchern die Jungen (Wie zwitichern die Jungen ?). Weil 
ein Nagel fehlte, gieng das Aufeijen verloren (Warum gieng 
das Hufeifen verloren?). 

4. Tie Einführung der Umftandsjäge geſchieht durch bie 
verjchiedenen fubordinierenden Conjunctionen (Füger 
wörter), denen häufig im Hauptjage ein demonftratives Abverb 











als Correlat gegenüber fteht, 3 B da, dahin, dann, jeßt, 
fo, darum. 


Anmerkung I. Bie der, die, das Pronomen bemonftrativ und- 
relativ fein fann, mithin einen Hauptjaß oder einen Nebenfag einführt, 
jo lönnen auch bie Partifeln da, jo (fo oft, fo viel) und bie prä- 
pofitionafen Bartifeln indem, indefjen,indes, nahdem, feitdem, 
damit und ähnliche. desgleichen wiewohl einen Hauptjag ober einen Ne- 
benfag nach ſich Haben, 3. B. Doch indem fielen mir jo viel freundfchaft« 
liche Eejer ein (2effing). Der Wundarzt trat indem herein (Gellert). 
Mas ein Knecht ſchon verrichtet des wohlbegüterten Mannes, thujt du, 
indeffen muß der Vater des Sohnes entbehren (Göthe). Und fo gieng 
er hinaus, indeffen mandes die andern weislich erwogen (bj.). Seit- 
dem kann Rezia den armen Prinzen kaum vor Augen ſehn (Wiel.). 

Anmerkung 2 Ganz veraftet ifi der Sprachgebrauch, dab in einem 
zweiten coordinierten Conjunctionaliag die bei den erften ftehende Conjunction 
durch das allgemeine daß erjegt wird (gerade wie es im Franzöfiihen üblich 
ift), 3. ©. Do si enbiszen wären unt das (= dö) si splden dan, von der 
hüztrouwen wart geboten an getriuweliber dienest (Als fie geipeift waren 
und als fie von dannen follten, ward von der Hausfrau angeboten getreulicher 
Dienft. Nib.). Do man dä gote gediende und das (= dö) si wolden dan, 
vil balde kom zen rossen vil manec Hiunen man (Als man da Goite ge- 
dient hatte und als fie wollten von dannen, fam bald zu den Roffen mander 
Hunne. dſ.). Diefe drei Stück hat der fromme Mann deswegen vor gut 
geachtet, weit er folches ſelbſten practiciert und da cs ihm dabei nicht 
mißlungen ift (Simpt.). 

Anmerkung 3. Gleichfalls völlig veraltet ift der Gebraud von als 
im Nachjage im Sinne des heutigen jo, 3. B. IDeil mirs das Glück mis 
gönnet den Einfiedel zu finden, als will idy an feiner jtatt feinen Sim ⸗ 
plicium verforgen (Simpl.). Weil Canard fehr reih war, als war er 
auc überaus hoffäxtig (bj.). Weiten fi meines Vattern Reichthum täge 
lich mehrte, als bekam er auch defto mehr Suchsſchwänzer (dſ.) Gleich 
wie mix meiner Seelen Keil nichts anlag, als betribte ih meinen Neben ⸗ 
menſchen dejto mehr (dj). Nachdem unfer hochgebietender Sclöherr auf 
unfer Bitten ſich bewegen laffen, noch Länger bei der Armee zu bleiben: 
als verpflichten wir uns wieder insgefamnt, auch bei ihm’ehrlih und 
getreu zu halten (Urkunde in Schillers Wallenftein). Nebenbei war aud) die 
vollſtändige Partikel al jo üblich, 3. ®. Weil man im Arieg gemeiniglich 
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alte verſuchte Soldaten zu Profoſen macht, alfo hatten wir auch einen 
dergleihen bei unferm Regiment (Simpl.). Uebrigens ift das einfache Cor- 
relat jo ſchon in äftefter Zeit gebräuchlich, z. B. Sid si darben bigan des 
liobes ziro gomman, 80 habèta si in gidähti, wär si dröst suahti (Seit fie 
zu entbehren begann der Liebe zu ihrem Manne, fo Hatte fie in Gedanfen, wo 
fie Troft juchen könnte. Otfr.). 


5. Die durch den Nebenfag angegebenen Umſtände können 
fein: Ort, Seit, Meife und Grund. Man unterfcheidet da- 
her als ortäbezeichnend die Localfäte —, als zeitbezeichnend die 
Temporaljäbe —, als weifebezeichnend die Modalfäße, Der- 
gleihungsfäße, Proportionalfäße, Reftrictivfäße —, 
und al3 dem Caufalitätöverhäftniffe (dem Verhältniffe von Grund 
und Folge, von Urſache und Wirfung) entſprechend die Confe 
cutivfäße, Caufalſätze, Sinalfäße, Conditionaljäße, 
Conceſ ſivſätze. 

3 465. 
Kocalfäge. 

Die Localnebenfäge werden du ch die Conjunctionen 100, 
wohin, woher eingeführt, denen im Hauptfag ein wirklich ge— 
fegtes oder doc hinzugebachtes da (hie. dort), dahin, da— 
her entſpricht. Sie ftehen auf die Fragen Wo? Woher? Wohin? 
3. B. Wo rohe Kräfte finnlos walten, da kann fic) kein de 
Bild geftalten (Schiller). Ih wage nichts, wo Pflicht und 
Recht mich ſchützt (Wiel.). Du mirft hingehn, wo Rein Tag 
mehr fcheinet (Schiller). Wo wir erfchienen und pochten an, 
ward nicht gegrüßt, noch aufgethan (dj.). Wo die Geſpenſter 
hereingefchlüpft, da müffen fie hinaus (Göthe). Eben wo Be 
griffe fehlen, da jtellt ein Wort zur rechten Zeit fich ein (df.). 
Der ftolze Seher fteiget hinab, von wo er kam (Uhland). Wo 
Liebe lebt und labt, ift lieb das Leben (U. W, Schlegel). Wo— 
hin das gläubige Auge ſchaut, dich, Herr und Vater, es findet 
Mahlmann). Darum laffet mic) gehn, wohin die Verzweife 
lung mic) antreibt (Göther. Ich gehe dahin, woher du kommft. 
Sie ftolpern überall, wo fie nur den kleinſten Schritt vor ſich 
thun wollen (Leſſ.). Gott ift überall, wo man das Acht ver: 
waltet (Schiller). 
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Anmerkung 1. Der Vollsſprache eigen, aber auch der Schriftſprache 
nicht ganz fremd ift die Trennung mwo—hin, mo—her (ebenfo da—hin, da 
— her), 3. B. Wo der Teufel nicht hin mag, da fendet er feine Boten hin. 

Sehr felten ift in der heutigen Proſa im Localjap ber Gebraud von 
da, dahin, daher für wo, wohin, woher. ($ 206 Anmtg. 1.) 

Anmerkung 2. Als Localfäge find die mit wo, wohin, woher 
beginnenden Nebenjäge nur dann anzufehen, wenn als Beſtimmungewort ein 
Adverb vorhanden ift oder hinzugedacht werden fann. Beziehen fih bie 
genannten Partiteln aber auf ein Subſtantiv, jo ift der Gag ein Relativ⸗ 
faß, 3. ®. Der Ort, wohin er fich begab, heißt S. Ich gehe dir voraus 
in eine Melt, mohin du mir jegt nicht folgen kannjt. — Auch ein in- 
Directer Srageia fann durch die gleichen Partikeln eingeleitet jein, 3. B. 
Ich weiß nicht, wo er wohnt. 

Anmerkung 3. Iſt ein Saptheil bem Hauptjag und dem Localjag gemein- 
Tchaftlich, fo fan eine Bujammenziehung eintreten, 3. B. Wo andre Namen, 
kann auch meiner ſtehn (Schiller). 

Anmerkung 4. Das locale wo berührt jih bisweilen mit dem con« 
ditionalen wenn, 3. ®. Wo der Kerr das Baus nicht bauet, arbeiten die 
Bauleute umfonft. , Wo ein Kel , ein Kerrfcher kommen foll, da ruj 
Gott in feiner Sterne Slammen Körner). Wo der Tag heigflammend 
niederglüht, verfiegt der Quell (dj). — Dur Hinzutretendes auch oder 
immer erhäft der Local’ „ comcejfive oder allgemeine Bedeutung, 3. B. 
We du auch weilejt, das Schwert ſchwebt wafichtbar über deinem Kaupte. 
Reincken follt ihr überall chren mit Weib und Kindern, wo fie euch immer 
bei Tag oder Macht hinkünftig begegnen. 

Anmerkung 5. Bisweilen fieht bis im Sinne von bis dahin wo 
3: 8. Die Geſellſchaft gieng wohlberitten fo weit vor, bis fie einen Zug 
Kufaren antraf (Göthe). 

Anmerkung 6. Der Localjag kann auch Formnebenjag jein, 3. B. 
Mir kehrten dafelbft ein, wo bald eine muntere Gefellfchaft ſich zufammen 
fand (= und da). Hier war es. wo Sreund Korn feine Liebe und Auf: 
merkfamkeit walten lieh (Göthe). 

Anmerkung 7. Die mit wm anlautenden Fügewörter des Localjages 
find in der alten Sprade noch nicht gebräuchlich; es ftehn als eigent- 
liche Localpartiteln ahd. där, md. där, di (mo), ahd. dara, mh. dare, dar 
(mohin), 3. ®. Arnös. där dü ni sätös (Du ernteft, mo du nicht jäetejt. Tat.). 
Giengi, dara dü woltäs (Dir giengft wohin du woltejt. Sie liefen dä si 








m... 
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funden gesatelt manec marc (Gie liefen — dahin —, wo fie fanden gejattelt 
mandes Rob. Rib). Dä ich ie mit vorhten bat, dä wil ich nü gebieten 
(®o id) ſtets mit Furcht bat, da will ich jegt gebieten. Walth). Außerdem 
werben md. in conbditionaler, concefjiver und allgemeiner Bedeutung swä (wenn 
irgend wo, wenn aud) irgend wo, mo immer) und swar (mohin auch immer 
gebraudt, 3. B. Swä man vant deheinen, diu ladet” man zuo dem lande 
Go man immer einen fand, die ladete man ein in das Land. Nib.). Allenthalben 
swä si gerne ir nahtselde nämen (Ueberall, wo fie gerne ihr Nachtquartier 
nahmen). Ih wolde gerne komen. swar er hete willen (Ich wollte gerne 
fommen, wohin er -immer münichte). 
$ 466. 
Temporaljäge. 

1. Die Temporalfäge ftehen auf die Fragen Wann? (Seit 
wann? Bis wann?) Wie lange? und bezeichnen entweder 
den Zeitpunkt oder die Zeitdauer. 

2. Das Zeitverhältniß, in welchem die Ausſage de Temporal» 
fages zu der feines Hauptſatzes fteht, wird theils Durch die Wahl 
der Conjunction, theil® durch die Wahl des Tempus des Tem: 
poralnebenjages ausgedrüct, und kann ein dreifaches fein: 

a. Vie Handlung des Temporalſatzes iſt gleichzeitig 
mit der des Hauptſatzes. 

Der Temporaljap bezeichnet aljo den gleichzeitigen 
Beitpunft und die gleichzeitige Zeitdaner. 

Die Conjunctionen zur Bezeichnung der Gleichzeitigfeit 
find: da, als, wie, mann (menn), wo, während, in- 
dem, indes, indefjen, fo lange als (fo lange), jo oft 
als (fo oft), fo bald als (fo bald) z. B. Jetzt, da der Er- 
folg gefihert ift, da fängft du an zu zögern (Schiller). Jetzt 
da er dem Sänger ins Auge fah, da ergreift ihn der Worte 
Bedeuten. Als der Allmächtige den Menſchen erfchaffen wollte, 
verfammelte er rathichlagend die oberften Engel um ſich (Herder). 
Und wie er fit und mie er laufcht, theilt fich die Slut empor 
(Göthe). Und mie er winkt mit dem Singer, auf thut ſich 
der weite Swinger (Schiller). Und wenn der Morgen däm- 
mernd kam, da faßte mich ein milder Gram. Alles freut 
fih und hoffet, wenn der Srühling fih erneut (Schiller). 
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Ic) hätte zu Reiner ungefchickteren Seit können gefund werden 
als jetzt, mo ich zum Doktor foll (Hebel). Die Aühnheit diefes 
würdgen Offiziers erhielt, wo nichts als Kühnheit retten konnte, 
dem Kaiſer feine Bauptftadt Prag. Allzu früh und fern der 
Keimat mußten fie ihn hier begraben, während nod die 
Jugendlocken feine Schulter blond umgaben (Platen). Mie 
viele Menfchen klagt man der Bosheit an, indes man fie 
nur der Dummheit anklagen jollte (Jakobs). So lange 
der Kafen von Straljund uns offen fteht, werden mir unfer 
Anfehen auf der Oftfee behaupten (Schiller). So lang die 
Cebensquelle jhäumet an der Lippen Rand, ift der Schmerz 
in Lethes Wellen tief verfenkt und feftgebannt (dj). So oft 
ich nach Kairo komme, überrafcht mich die wunderbare Man- 
nigfaltigkeit des orientalifchen Lebens. In einem Thal bei 
armen PBirten erfchien mit jedem jungen Jahr, jobald die 
erften Lerchen fchwirrten, ein Mädchen ſchön und wunderbar. 

Anmerkung 1. Weil, diemweil, derweil find veraltet, z. B. 
Das Eifen muß man ſchmieden, weil (= fo lange) es glüht. Weil (= 
währenb) dies der Anappe fpricht, jteht mit gefenkter Stirne der Ritter 
da (Wiel.). Daß ich erfchlug den groben Wicht, derweil ihr eben ſchliefet 
hl.). 

Anmerkung 2. Wie nun da (z. B. Mun da du deine Sreunde wie 
der fieheit, verkennjt du fie. Göthe) findet fich biaweilen auh nun allein, 
3 8. Mun ich falle, fie wendet mir den Nücken wie das Glück (df.). 

b. Die Handlung des Temporaljages ift der des Haupte 
ſatzes vorangehend. 

In diefem Falle bezeichnet der Temporalfag den voran— 
gehenden Zeitpunkt oder die vorangehende Zeitdauer. 

Als Conjunctionen dev Vorzeitigkeit dienen: da, als, 
nachdem, jobald als (jobald), jowie, wie, jeitdem daß 
Weitdem, feit), daß (=jeit), 5. B. Darnad), als der finabe ein 
Jüngling geworden war, gab ihm der Vater den veredelten 
Stein als Sinnbild von des Lebens Werth und Mürde (Krums 
mager). Nachdem ein dritter Verſuch zu Breiſachs Rettung 
miglungen war, ergab ſich die Seftung (Schiller). Als das 
Bild vollendet war, erwählt ich mir ein Doggenpaar. Wenn 
der Leib in Staub zerfallen, lebt der große Name noch. Des 
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Beifalls langgehemmte Luft befreit jetzt aller Börer Bruft, jor 
wie (= jobald) der Ritter dies geſprochen (dj). Seitdem 
du mit den höchiten Mächten begannft zu hadern und zu rechten, 
kann dir der kleinfte, ftillfte Wurm im Herzen wecken einen 
Sturm (2enau). Nimmer fang ich freudge Lieder, feit ich 
deine Stimme bin. Der dritte Morgen ift es nun, daß (= feit- 
dem) mirs gelungen, hier zu landen (Schiller). Sreilich ift es 
eine Weile ſchon, daß wir uns nicht gefehen haben (Göthe). 

Anmerkung 3. Bisweilen find nah der gleichen Conjunction eine 
vorzeitige und eine gleichzeitige Handlung verbunden, 3. B. Als er 
eines Tages auch jolche Alagen ausgefchüttet hatte, und ihm das Kerz 
noch f mer war, traf fein Auge ein ungewöhnlicher Glanz (Jacobs). Als 
dem Staaren die bejchnittenen Slügel wieder gewadjen waren und 
das Seniter offen und das Wetter ſchön war, da dachte der Staar — 
(Hebel). — Böllig veraltet ift fint, 3. B. Er hat meinem Profofen, fint 
(= feit) ex hier iſt, mehr Arbeit geben als eine ganze Compagnie (Simpl..) 

Anmerkung 4. Es ift bereitd erwähnt worden ($ 339), daß bie Bor» 
eitigfeit Häufig nicht durch das entiprechende Tempus ausgedrückt wird, 3. B. 
Als von curem Angeficht ich heute gieng (= gegangen war), da fragt ich 
erſt nach meiner Pflicht. 

©. Die Handlung des Temmporafjages ift der des Haupt 
fages nachfolgend. 

Zum Ausdrud der Nach zeitigkeit dienen: che, bevor, 
bis, z. B. Eh ihm noc das Wort entfallen, da ficht mans 
von den Schiffen wallen (dj.). Den Selfen ftieg ich jeßt hinan, 
eh ich den ſchweren Strauß begann (Schiller). Es lieben Ain- 
der und Dögelein, bevor fie abends jchlafen ein, noch ein= 
mal laut zu werden (Lenau). Lehre nicht andere, bis du felbft 
gelchrt bift (Claudius). Bis die Kraft ihr ſchwindet, muß 
ihn (den Löwen) die Giraffe tragen. 

Anmerkung 5. Iſt der Oberjag negativ, jo findet ſich bei che, be⸗ 
vor, bis bisweilen Die pleonaſtiſche Negation, z. B. Er verläßt feine Arbeit nie, 
bevor er fie nicht vollitändig bewältigt hat. Der wahre Pirtusfe glaubt 
es nicht einmal, daß wir feine Dollkommenheit empfinden, che er nicht 
merkt, daß wir auch Augen für jeine Schwäche haben (efi.). 

2. Als Correlate der Conjunctionen des Temporaljages 
werden die Zeitadverbien da, Damals, dann, darauf, jetzt 
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und ähnliche gebraucht; ſehr häufig fehlen indeſſen die Correlate. 
Ift der Temporalfag Vorderſatz, fo fann der Hauptfag (Nach- 
fag) aud mit jo eingeführt werden, 3.8. Menn du in den 
Rath gehft, fo laß deine Perjon daheim. 

Anmerkung 6. Wie das Relativpronomen nicht jelten zur Sapver- 
tnüpfung dient, indem e3 einen logiihen Hauptiag in der Form eines Neben- 
fages einführt, ebenjo wird aud) die Conjunction als zur Bezeihnung des 
Eintretens eines Factums gebraucht, indem ber Nebenja die Stelle eines 
Hauptfage3 vertritt, tvogegen der grammatiſche Hauptjag bie Stelle des Iugi- 
ſchen Nebenjages einnimmt, z. ®. Mir jagen in ruhigem Geſpräche bei 
jammen, als plöklic ein Aanonenfhuß erſcholl (= Als wir beijammen 
faßen, erſcholl —). Es war ein entſetzliches Jammergejchrei, als eben 
Cienhard die Thüre öffnete (Beftalozzi). Es war um Mitternacht im 
Dezember, als ſich in der Dübener Keide der Bauer Chriſtoph aus dem 
Bette erhob (Auerbach). 

Häufig enthält ein folcher grammatijcher Hauptjap eine der Partikeln noch), 
eben, gerade, ſchon, bereits, kaum, beinahe, nicht ſobald. 
3. B. Noch fprachen ic, als die Barmherzigkeit zum Throne des ewigen 
Daters trat (Herd.). Ihr hüpftet noch im erjten Slügelkleid, als wir zum 
heilgen Grabe zu fahren uns verbanden (Wiel.). Noch hat man fih kaum 
niedergefegt, als ein Eilbote die Gräfin aus dem Saal ruft (Schiller). 
Schon fah ich feinen Rachen gähnen, als meine Kunde wuthentbrannt 
an feinen Baudy mit grimmigen Biffen fih warfen (di). Kaum fahen 
der Berge Spitzen hervor, als Noah alles Gefieder um ſich rief (Herder). 
Nicht fobald ward der Ariegsplan zwifchen dem König von Schweden 
und dem Aurfürjten von Sachſen entworfen, als fih der König zu 
feinem Einmarfch in das Reich in Bewegung fegte (Schiller). 

Wenn ftatt des Satzes mit „als“ ein grammatiiher Hauptfag eintritt, 
erhalten die genannten Bartifeln conjunctionale Bedeutung, ohne je 
doch die Wortftellung des Nebenfages zu bewirten, 5. B. Doch kaum ent 
fernt der Greis fi wieder, fo hüpft ein Anabe froh daher (Schiller). 
Aaum kamen die legten in ſichern Port, da rollte das letzte Getrümmer 
fort (Bürger). Aaum ftieg ih aus am heimfchen Strand, gleich lieh ich 
durch des Aünftlers Band ein Drachenbild zufammenfügen. Kaum jah 
ich mich im ebnen Plan, flugs fehlagen meine Doggen an. — Etatt defien 
tonmt auch kaum daß vor, 3. B. Aaum daß ich Bacchus, den hir 
ftigen, habe, kommt auch ſchon Amer, der lachelnde Knabe (Schiller). 
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Raum daB er ihr dazu Geleit und Schutz verſprach, als ein Getös fie 
unterbrach. (Wiel.). . 

Anmerkung 7. In der alten Sprache diente ald einfache Temporal- 
conjunction dd, bem häufig dad Determinativ dö entiprad, 3. B. Do druhtin 
Krist giboran ward, dö quàmun ostana in das lant — (Als der Herr Chriſtus 
geboren ward, da kamen von Dften Her in das Land — Oifrid). Do si die 
rede vernämen, leit was in waerliche das (Als fie die Rede vernahmen, war 
ihnen das wahrlich leid. Nib.). Auch das uriprünglich nicht temporafe sö 
ward in diejer Bedeutung ſchon frühe gebraucht, 3. B. Sö si in ira hüs giang, 
diu wirtun sia Crlicho intfiang (Als fie in ihr Haus gieng, empfieng fie die 
Wirtin ehrenvoll. Otfrid.). Sö wir die minneclichen bi ir gesinde sehen, 
sö sult ir, helede maere, wan (nur) einer rede jehen (Wann wir die Minnig- 
fiche bei ihrem Gefinde ſehen, jo follt ihr, berühmte Helden, mir nur Eine Rede 
befennen. Nib.). Aus sö bildete ſich das verftärkte also, z. B. Also Sifrid 
die tarnkappen truoc, sö het er darinne krefte genuoc (Wann Sigfried die 
Tarntappe trug, jo hatte er darin Kräfte genug. Nib.). Aus alsö gieng ſchon 
mbd. das verfürzte als al& hervor. — Außerdem war' ſchon frühe die einfache 
Zemporafpartifel danne (mann) vorhanden, z. ®. Danne er quimit, er gisaget 
uns alliu (Wann er fommt, wird er und alles jagen. Tat.). 

Das mhd. swenne hat allgemeine Bedeutung (wenn irgend warn, wenn 
immer), 3. ®. Swenne üf dem hove wolden spilen dä diu kint, das sach 
Kriemhilt durch die venster (®ann immer auf dem Hofe die Kinder ba jpielen 
wollten, jah das Krimpilde durch die Fenfter an Nib.). 

Alle anderen, früher oder jegt gebräuchlichen Temporalconjunctionen find 
Verkürzungen von Verbindungen der Conjunctionen dö oder das mit einem Cor« 
velat, welches (urfprünglich nicht zum Nebenſatz gehörig) von diejen Partikeln an« 
gezogen in den Nebenjag übergetreten ift, wie after diu das nacy dem, da = 
nachdem daß = nachdem, in diu das (innan des das) in dem, daß — indent 
daß, indem (Bei Wieland noch häufig: indefien daß), nah diu das nach 
dem, daß — nachdem, ebenjo: während dem, dag — während dafj, während. 
Statt der allgemeinen Sonjunction dafs findet ſich auch das genauere als, 3. B. 
Indem als (Indem als er jo redet. Simpl.). ehe als, nachdem als, feitdem 
als, 3. ®. Mit diu dö wuochs da gras, dö arougta sih der beresboto (Mit 
dent als — indem das Gras wuchs, zeigte ſich das Unkraut. Tat.) Mit diu 
er dö sä demo wege (Indem er ba jäete, fielen einige 
auf den Weg. dj). Wuo mihhil stunda ist fon diu imo daz giburita? (Wie 
viel Zeit ift von dem da — jeitden ihm das widerfuhr?) Innan diu er 
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was in gotes farwu, er was gote ebangilih (Während er in Gottes Farbe 
— Geitalt — war, war er Gott gleich. Zfid.). — Much finden ſich ſchon 
andere Partifelverbindungen in ber älteften Beit, 3. 8. Sö sliumo sö diu 
stemma ward in minen örün, gitah das kint (Sobald die Stimme erſcholl in 
meinen Ohren, hüpfte das Kind auf. Tat). Sö lango sö ih in mittelgarte 
bim, s6 bim ih lioht mittelgartes (So fange id) auf der Erde bin, bin id) 
dad Licht der Erde. di). 80 ofto sö deä Christes fiant gihö aut umbi 
Christes giburt, quedant (So oft bie Feinde Cprifti Hören von Chriſti Geburt, 
fagen fie — Iſid.). 

Anmerfung 8. Außer den den alten Temporalpartifein dö und sö 
entjprehenden da und als finden fich jegt noch folgende Beitconjunctionen: 

1. Wann und Wenn. Dies find Verbindungen des ahd. ald In— 
definitum gebrauchten Frageadverbs hwanne (hwenne) mit ber einfachen 
Eonjunction sö: sö hwanne, hd, swanne, swenne, swan, swen = wenn 
irgend wann. wenn etwa. Wann und wenn entftanden durch Abwerfung 
bed s, wie wer (= wenn irgend einer) aus swer. Wanıt ift jegt auf die 
Beitangabe beſchränkt, wenn bezeichnet Seit und Bedingung. 

2. Wie ift (gerade wie wann) aus s0 und ber Fragepartitel (Inbefi- 
nitum) hwco wie zufammengejegt: sö hw£o, sd wio, md, swie wenn 
irgend wie. Wie gehört in der temporalen Bedeutung von „als“ jetzt mehr 
ber Bolfsiprache an. 

3. Wo, für sö hwä, hd, sw: wenn irgend wo. 

4. Während ift uhd. Conjunction, aus der Verbindung während dem 
daß gekürzt. Lei Schiller und Göthe fteht meiftens nod während daß, 3. B. 
Eingeäicherte Dörfer lagen meilenweit herum, während daß ihre ver- 
armten Bewohner hingiengen —. 

5. Weil (dieweil, derweil) ift das Subitantiv Weile (die Weile 
= Zeit), z. ®. Die wile was ouch Sifrit in das schif gegan (= inzwiſchen 
war Sigfrid gegangen). Au das Subſtantiv ſchloß ſich ftellvertretend ftatt des 
Relative oder ftatt dö die allgemeine Conjunction das an, 3. ®. Ich den hort 
iht zeige, die wile das si leben (Ich zeige den Hort nicht, jo lange fic leben. 
Nib.). Dieſes das kounte aber ſchon hd. ausfallen, z. ®. Si klagete unz an ir 
ende, die wile werte ir lip (Sie Hagte bis an ihr Ende, fo fange mährte 
ihr Leben. Nibelung.). 





Die uriprüngliche temporale Bedeutung von weil tft jehr felten ger 
worden: fie ift von der canfalen nahezu verdrängt. 
6. Indem, indeh, indefien, nachdem, bevor, che, biz find 


— 
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Kürzungen präpofitionaler Ausdrüde, die auf die bereits erwähnte Urt ent- 
ftanden find. Im bevor ift in Folge der Abwerfung des Demonftrativs 
(vor daß) ftatt ber Präpofition vor da® Adverb bevor eingetreten. Ebenſo 
iſt che dur Zermittlung der Präpofition Er (6) = vor aus er dem das, 
feit aus sit diu das, bis aus bis das daßß (unz das das) hervor 
‚gegangen. 

Anmerkung 9. Während, indem, indes, indefjen führen eine bauernbe 
Handlung in der Art ein, daß das Factum des Hauptjages in dieſe Dauer 
Hineinfällt, one daß die gleich lange Dauer beider Handlungen ausdrücklich 
hervorgehoben wird, 5. B. Während ich fehlief, brady Seuer im Zimmer 
aus. Während ich fchlief, warſt du befchäftigt. Die Bezeichnung der 
gleid langen Dauer geidieht duch fo lange (als), weil, dieweil, 
3. B. So lange ich ſchlief, warft du befchäftigt. 

Bei während tritt die temporale Bedeutung bisweilen ganz zurüd, 
jo daß es zur Einführung einer dem Hauptjage entgegengefegten Behauptung 
dient, 3. B. Während der Diamant und die andern Edeliteine äußerlich 
unfcheinbar ausfehen, bot fi der Bernftein beinahe von felbft zum 
Schmucke dar. Im gleicher Bedeutung fteht auch da, 5. B. Da ſich bisher 
ein Unterauffeher der Gemäldegalerie ſich mit mir abgegeben hatte, nahm 
num auch ber Infpektor von mir Notiz (Göthe). — Indem erhält oft 
mobale oder caufale Bedeutung, und wird dann zum Fügewort des Modal« 
und Caujaljages. 

Nach dem bezeichnet die Handlung des Nebenjapes als vollendet vor dem 
Beginn der Handlung des Hauptſatzes, z. B. Nachdem das Urtheil ver- 
kündet war, ward die Situng gefchloffen; — fobald (als) und fowie, 
Heben bie unmittelbare Aufeinanderfolge hervor, z. B. Sobald die Derhand- 
fung zu Ende war, ward das Urtheil verkündet. Dur feit wird die 
Handlung des Nebenſatzes ald Unjangspunft derjenigen des Hauptſatzes 
dargeftellt, z. B. Seit ich auf dem Lande wohne, fühle ich mich wohl. 

Ehe und bevor zeigen an, daß die Handlung des Hauptiages vollendet 
it vor Beginn der Handlung bes Nebenjages, z. B. Er it, bevor cr 
Kunger hat. Bis bezeichnet das Aufhören der Handlung bes Hauptſatzes 
beim Beginn derjenigen des Nebenfages, z. B. Wir eſſen, bis wir ger 
jättigt find. 

8 467. 
Verkürzung und Umgeftaltung der Temporalſätze. 

1. Aehnlich wie die Relativfäge können auch die Temporal: 
jäge, deren Subject im Hauptjag genannt ift, durch ein, Bars 
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ticip verfürgt werden, 3.8. Und fie (die Wellen) ſchwemmen. 
ruhig fpielend, einen Leichnam an den Strand (= während 
fie fpielen). Abgelenkt zum zweiten Male wird der Sluß 
herbeiaezogen (= nachdem er zum zweiten Mal abgelenkt war). 

Anmerkung 1. Bur Hervorhebung der Gleichzeitigkeit finden ſich Die 
Partileln zugleich, zumal bei Particip L., 3. ®. Die Raben ziehen 
krächgend zumal nach dem Hochgericht, zu halten ihr Mahl (Eham.). 

Anmerkung 2. Auch das abiolute Barticip II. dient bisweilen zur 
Kürzung des Temporaljages, 3. B. Dies gefagt, ging cr von dannen (= 
nachdem bies gejagt war). Siehe $ 403 Amtg. 4. 

Ohne Particip tritt die Appoſition oder das Mppofitionale ein, z. ®. 
Auch damals Ihr, ein junger Mann, ihr giengt in jedes Arankenhaus 
(Göthe). Er hatte ihr den Strauß am vorigen Meujahrstage als feiner 
Verlobten geſchenkt (3. Pau). Brih unreif nie die goldnen Kimmels- 
Früchte (@öthe). 

Häufig findet fih auh ohne Particip der abjolute Accufativ als Ver- 
treter eined Temporaljages, z. B. Karrend von des Morgens Fichte bis zu 
Abends Schein, ftille Hoffnung im Geſichte, jaß er da allein 
(Schiller). Siehe $ 362. 

2. Hauptjäße treten befonders in der dichteriichen Sprache ftatt 
der Temporalfäge nicht felten ein, 3. B. Und die Sonne geht 
unter, da fteht er am Thor (= Als die Sonne untergieng). Er 
war noch nicht lange fortgegangen, jo glaubt in der Serne 
den Schein von Feuer zu jehen. 

Anmerkung 8. Temporaljäge mit wenn (wann) können in Folge 
ihrer Berührung mit den Bedingungsjägen durch Anwendung der inver— 
tierten Wortftellung (Frageftellung) in grammatiiche Hauptfäge über- 
gehen, 3. B. Will er (der Löwe) fein Gebiet durchfliegen, wandelt er nach 
der Eagune (Freifigrath). Und bricht einft der große Cohntag an, dann 
ſchwingt ſich der Geift aus der Tiefe hinan (Körner). War ich erwacht, 
bald mußt ichs (das Kind) trinken, bald es zu mir legen (Göthe). 


$ 468. 


Der Modalfat. 
1. Die Modalfäge bezeichnen die Art und Weife, da— 
durch daß fie eine gleichzeitige, die Handlung des Hauptſatzes 
begleitende Handlung anführen. 
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2. Der affirmative Modalfag wird durh die Conjunction 
indem, ber negative duch indem nicht, daß nicht, 
ohne baß eingeführt, 3. B. Er fpricht für fi, indem er er 
blaßt. Er entfernte fi, indem er auf mich einen durchboh— 
renden Blick warf. €s vergeht kein Tag, daß ich nicht eine 
Stunde da fie. Ih Ichlich ihm nach, ohne daß er es merkte. 

Anmerkung 1. Die duch indem eingeführten Modalſätze berühren 
fich Häufig mit den Temporalfägen, 3. B. Sie (bie Doggen) faſſen ihren 
Seind mit Wuth, indem ic) nad) des Thieres Cende aus ftarker Sauft den 
Speer verfende (Schiller). Hier fann der Nebenfap als Mobalfap ober als 
Zemporafjag aufgefaßt werben. — Die mit daß nicht (ohne daß) gebil- 
deten Modalfäge bilden den Uebergang zu ben Eonfecutivfägen. 

3. Verfürzungen der Modalſätze find jehr gewöhnlich: 
die pofitiven treten in das Particip, jeltener in den In— 
finitiv mit zu, die negativen in den Infinitiv mit ohne zu 
über, 3. B. Sitternd über dem Gewaltgen rauſcht das Laub 
der Sycomore (Zreiligrath). Er dient ihm unerkannt und treu, 
pflegend tief in feinem Kerzen eine bittre Srucht, Geduld 
(Herder). Nach drängt das Dolk mit wildem Aufen, erfül« 
lend des Geländers Stufen (Schiller). Und, gefhmüct mit 
£orbeerreifern, feftlih mwallet Schar auf Schar (dj). Ohne 
nach unferem Derfolger zurücgzublicken, fuchten wir das 
Weite zu gewinnen. Sie hatten manchen jauren Tag, den Wald 
mit weit verjchlungnen Wurzeln auszuroden Echill.). Ih 
erzählte ehrlich offen, ohne mich zu jhonen (Seume). 

Anmerkung 2. Sine jungiron äzun, skelent® diu ehir mit ird hanton 
(Die Jünger afen, ſchalend die Aehren mit ihren Händen), Wuo giengi dü hera 
in, ni habenti giwäti brütlouftlih ? (Wie giengft du herein, nicht habend ein 
hochzeitliches Gemwand?). 

Anmerkung 3. Auch zu Appofitionen oder Appofitionalien lönnen 
Mobaljäge gekürzt werben, z. B. Die als wilder Seind gejtorben, lebt als. 
milde Steundin auf (Uhld.). Wir haben mit Aönigen Mitleid als mit 
Menfchen, und nicht als mit Aönigen (Leſſ.). Ih lag im Schiff, mit 
Steichen feitgebunden, wehrlos, ein aufgegebner Mann (Schil.). 

Anmerkung 4. Nicht jelten tritt in gleicher Vebeutung wie ber Mo- 
daljag ein Hauptjag ein, 3. 8. Tun fuhr er mit dem jchwerbeladnen Ge 
fährt durch das Dorf, die Räder pfiffen und knifterten im 

Blap. Reuhodbeutige Grammatik. 52 
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Schnee (Auerbach. Er baut fie (die Brücke) auf in wenig Tagen, ge 
väufchlos, ihr bemerkt es kaum (Schilder). 


g 469. 


Die Vergleihungsfäge. 

1. Die Vergleihungsfäge find fehr nahe mit den 
Modalſätzen verwandt. Sie bezeichnen die Art und Weife 
(die Qualität), dag Maß (Quantität), oder den Grad 
(Intenjität) des Inhalts des Hauptjages dadurch näher, DaB 
diefer Inhalt mit etwas an Beihaffenheit, Maß oder Antenfität 
Aehnlichem oder Verſchiedenem verglichen wird. 

2. Die Partifeln, welche zur Einführung der Vergleihungs- 
fäge dienen, find wie und als. Denfelben entſprechen im Haupt- 
fage als Correlate die Demonftrativpartifein fo, aljo, ebenjo 
(die übrigens aud) fehlen können), oder ein Comparativ, 

3. Wie dient mehr zur Bezeichnung der Beſchaffenheit, 
als mehr zur Bezeichnung der Quantität oder des Grades, insbe- 
fondere fteht nad) Comparativen nur als, 3.8. Du nimmft 
die Schüffel von Adnigs Tijh, wie man Aepfel bricht vom 
Baum (Upland). Wie ſich die Neigung anders wendet, alfo 
fteigt und fallt des Urtheils wandelbare Woge (Schiller). Der 
träge Gang des Arieges that dem Atönig ebenjo viel Schaden, 
als er den Rebellen Dortheil brachte (dſ.). So leicht, als 
man mich überreden möchte, veigen der Ehre heilge Bande 
nicht (dj.). Der Schlimme fürchtet den Schlimmen noch mehr, 
als er den Guten hafjet (3. Paul). Ihm ſelbſt gedenk ich 
diesmal redlicher zu dienen, als er mir aufgetragen hat 
Echiller). 

4. Sehr häufig gehören Satztheile dem Hauptſatz und dem 
Vergleichungsſatz gemeinſchaftlich an. In dieſem Falle tritt 
in der Regel eine Zufammenziehung beider Säge in ber 
Weiſe ein, daß die gemeinfchaftlichen Saptheile nur einmal itehen, 
3. 3. Wie der Leib ohne Geift todt ift, fo ift auch der Glaube 
ohne Werke todt = Wie der Leib ohne Geift, fo ift au) der 
Glaube ohne Werke todt. Der Irrthum verhält ſich gegen 
das Wahre, wie der Schlaf gegen das Wachen (Göthe). Der 
Menge Beifall tönt mir nun wie Bohn (df.). Nichte ift höher 
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zu fchäßen, als der Werth des Tages (dj.). Es geht hier zu, 
wie auf dem Keidelberger Schloß (Schill.). 

Anmerkung 1. Bisweilen finden fich (befonderd bei PDichtern) beide 
Partileln verbunden, 3. ®. Der Sec liegt da, als wie ein ebner Spiegel 
(Schiller). Er nicht, als wie im Traume (Rüdert). In ber Profa ift 
jebod als wie ala Pleonasmus zu vermeiden. 

Anmerkung 2. Bezieht ſich die Vergleihung auf den ganzen Im 
Halt des Hauptiages, oder auf dad Verb, ober auf ein Subſtantiv bed» 
Telben, fo wird Die Bergleichungäpartifel wie (fomic) gebraucht, 3. B. Wie im 
Reich der Lüfte Adnig ift der Weih, durch Gebirg und Alüfte herricht der 
Scyüge frei (Schiller). Wie des Dampfes Säule weht, ſchwinden alle 
Erdengrößen (dj). So mög auch Gott, der allmächtige Kort, zu Ehren 
euch bringen hier und dort, fo mie Ihr jetzt ihn gechret (df.). So helf Euch 
Gott, wie Ihr euch mein erbarmet. Der Redliche ſpricht, wie er denkt. 
I fall in Trümmer, wie das alte Reich (Platen). Wie ein Bräutigam 
unter den Jinglingen, prange ich unter den Bäumen des Waldes (Herder). 
Wie die Sonne mit noch größerer Kerrlichheit auferfteht, fo geht auch der 
Menfch aus der Nacht des Grabes hervor. Wie Grummet fah man 
unfre Leute der Türken Glieder mähn (Pfeffel). Sein Herz wuchs ihm 
fo fehnfuchtsvoll, wie bei der Kiebften Gruß (Göthe). So bindet der 
Magnet durch feine Araft das Eifen mit dem Eifen feft zufammen, wie 
gleiches Streben Held und Dichter bindet (dj). Die Willkür macht mich 
frei, wie fie mich band (df.). Wie Kerder eine fehr reinliche Hand ſchrieb, 
fo konnte er mir bald ein lesbares Manufcript mittheilen (dſ.). So 
mie Gott uns die Ainder gab, fo muß man fie haben und lieben (dj.). 
Nicht länger im Irrthum foll fie bleiben, m ie ich nicht länger den Smeifel 
ertrage (bf.). Salomo mar ein herrlicher und großer Sürft, wie Rein 
anderer feiner Zeit (Jakobs). Die menfchliche Scele hat, wie der Körper, 
nur ein beftimmtes Maß des Wahsthum (Immermann). So wie es fel- 
ten Complimente gibt ohne alle Lügen, fo finden ſich auch felten Grob- 
heiten ohne alle Wahrheit (Leſſ.). Gleihmie des Wachsthums Trieb 
durch Anoten an dem Rohr, fo treibt aus Kemmungen des Sieges firaft 
hervor (Rüdert). 


Die mhd. Sprache gebrauchte Hier (ſ. Amtg. 10) alsö (als) oder sam (alsamı), 
3. B. Nu gie diu minnecliche, alsö der morgenröt tuot ü3 trüeben wolken 
(Run fam die Minnigliche, wie dad Morgenroth kommt aus trüben Wollen. Nib.). 
Die wisen dienden den tumben, als in was & getän (Die Weiſen dienten ben 
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Unerfahrenen, wie ihnen ehedem gethan worden war. Nib). Er vor den recken 
gät, alsanı der liehte mäne vor den sternen wor (Er geht vor den Reden 
her, wie ber lichte Mond vor den Sternen. bj.). Auch im Nhd, war in den 
angegebenen fällen bis gegen den Anfang unieres Jahrhunderts als bie 
übliche Bartifel, 3. B. Du follit deinen Mächten lieben als dich felbit 
(2uther). Die kleinen Würſtlein apotheherten itark, als mich deuchte 
(Simpt.). Nun überlegen Sie, was für Schwierigkeiten diefes Genie in 
einem Lande als Deutſchland zu überjteigen habe (Lefling). Man unter» 
hält fih manchmal mit einem gegenwärtigen Menfchen als mit einem 
. Bilde (Göthe). — Erft in unferm Jahrhundert hat fi in diejen Fügungen 
der Gebraud von wie zur Bezeichnung einer Bergleihung als alleinbe- 
rechtigt feftgejeßt, während der Partifel als die Bedeutung der Jdentität 
(Einerleigeit) zugefelen ift, jo daB fegtere insbefondere zur Einführung einer 
Appojition ober eines Appofitionales bient, 3. ®. Des Todes rühren- 
des Bild jteht nicht als Schrecken den Weiſen, und nicht als Ende dem 
Srommen (Göthe). Der Gebante ift alfo nicht der gleiche, wenn ich jage: Ich 
will dich lieben wie meinen beften Sreund und: als meinen beiten Sreund. 


Anmerkung 3. Wenn dad zur Vergleihung Angeführte nicht wirkliche 
Thatſache, fondern einen nur ald möglich gedachten all, oder fogar eine 
irreale Annahme enthält, jo fteht als in Verbindung mit einer conbitiona- 
len Coniundion: als wenn, als ob, worauf der potentiale oder ir- 
reale Gonjunctiv folgt. Dabei bleibt von dem zu Grunde liegenden Bergleir 
chungsſahe nur die Conjunction als übrig, an melde fi) die Bedingungs- 
partilel anſchließt. Dies ift nicht nur nach gewiſſen Werben der Geiſiesthätig · 
teit und der Aeußerung der Fall (um den Inhalt des Nebenfages ald einen 
iheinbaren zu bezeichnen), wie ſcheinen, vortommen, träumen, fi 
ftelfen, vorgeben, (3. B. Es möchte fcheinen, als ob die Thorheit 
unferes jungen Ritters jtark zugenommen habe), fonbern fann nad 
DOberjägen jeder Art ftattfiuden, 3. 8. Sorge für deinen Leib, doch nicht 
fo, als wenn er deine Seele märe (Claudius), Bolftändig: Doch 
jorge nit jo, als du forgteft, wenn er beine Seele wäre. Er fpringt, 
durch böfe Träume erſchrecht, als ob man ihn beftohlen hätte, mit 
ſchnellen Süßen aus dem Bette (Gel.). Sie faßen da fo feite, als ob 
fie angewadjfen wären (Rüdert). Es gilt die Lebenspfliht zu erfüllen, 
als ob man ewig lebe (Auerbach). Wie fonft kann auch hier ftatt des Con ⸗ 
bitionaljages die Inverfion eintreten, 3. ®. Die Bälge blafen, als gält es 
Sclfen zu veralafen (Schiller). Mir wird von alle dem fo dumm, als 
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gieng mir ein Mühlrad im Kopf herum (Goͤthe). Es will ji nimmer 
erfchöpfen und leeren, als wollte das Meer noch ein Meer gebären (di.). 
Sein Geſicht ftrahlte, als fähe er fhon das Land der Sehnfucht geöffnet 
(Bürger). Da war es ihm, als vernähme er die Stimme des Gerichts 
(Rrummader). Es kam ihm vor, als richte fi) die Larve mit feinen 
Sügen im Todtenhaufe auf (I. Paul). Es warb mir, als ftände ich hinter 
der Glasthüre deines kleinen Zimmers (Cham.). 

Wenn Temporaljäge mit thatſächlichem Inhalt in bie Vergleichung ein- 
treten, fo fleht mie wenn (mann) mit dem Indicativ, 3. B. Und es wallet 
und fiedet und braufet und ziſcht, wie wenn Waſſer mit Seuer ſich 
menget (Bollftändig: Es — ziſcht, wie e3 ziſcht, wenn — ſich mengt). Die 
Wolken flogen vor ihm her, mie wann der Wolf die.Kerde ſcheucht 
(Bürger). Der Alte wiegt fein zweifelreiches Raupt, wie wenn man euch 
ein Wunderding erzählt (Wiel.). 

Anmerkung 4. Bezieht fi die Vergleihung auf ein Adjectiv (Md- 
verb) im Poſitiv, fo wird beim fehlen des Determinativs bie Partifel 
wie gebraucht, 3. B. Seine Kautfarbe ift gelb wie Wachs. Er ift gefund 
wie ein Siſch im Waſſer. Und gütig, wie er nie gepflegt, nimmt er des 
Dieners Kand (Schiller). Ih ließ mich bethören, dumm wie ich war. 
Die Aoft war nicht fehr fein, ſo wie fie nicht fehr reichlich war (Seume). 
Selten ift jeßt als: Er (der Kranz) ziert ihn fehön, als ihn der Lorbeer 
-felbft nicht zieren würde (Wöthe). 

Tritt dad Determinativ fo, ebenfo zu bem Bofitiv, fo fteht bald 
wie, bald als: durch wie wird mehr bie BeichaffenhHeit Hervorgehoben, 
durch als mehr das Maß ober der Grad (in dieſem Falle ift fo, ebenfo 
= fo fehr, ebenfofehr), 3. ®. So weiß wie Schnee. Gerade fo 
geflect, wie das Sell eines Panthers. Ceſen und Schreiben ift mir nicht 
fo geläufig, wie ich es wünſchte Die Beobahtung war jo fchnell 
als richtig (Leifing). Er geht mit ihm fo blind als treulos zu Werke 
&j.). Nimm du fo gern, als ich dir geb (dj) Ih weiß fo viel als 
wie zuvor (Göthe). Der Keld fühlt fich fo ftark und unverfehrt, als 
wie er mar in feinen beften Jahren (Wiel.). Die fchöne goldne Seit, fie 
mar, fo ſcheint es mir, fo wenig, als fie ift (Göthe). Ich bin fo waffer- 
ſcheu, als ein Gebifjener (df.). Nicht immer war es mit uns fo jammer- 
voll, als Ihr uns heut auf diefen Wegen erblicket (bj.). Der Mann 
verneigte ſich fo tief vor mir, als noch niemand vor mir gethan hatte 
(Sham.). Dies waren fo unfchuldige Gefinnungen und yoffnungen, als 
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fie nur ein wohlgejchaffenes Gemüth haben kann (@öthe). Die Welt ijt fo 
ftille, als eine jtille Aammer (Claudius). Bäume, faft zweimal fo hod> 
(nit: zweimal höher) als unfere Eicyen, prangen am Aequator (Hum⸗ 
boldt). Daher findet ſich gewöhnlich: ſo viel — als, fo weit — als, 
fo bald — als, jo oft — als, fo jehr —als, fo ſchnell — als. 

Statt als tritt häufig im diefen Verbindungen in anaphoriiher Weile 
das relative fo ein (fo—fo), 3. ®. Deine Güter reichen fo weit, fo weit 
die YDolken gehen (Gellert). So wichtig deine Gründe find, fo unmider« 
legbar find meine Einwendungen. So wenig als ſolche Rodomontaden 
wahren Seldenmuth einflößen können, ebenfo menig können Philokte- 
tifche Alagen weichlich machen (Leffing). So fehr in manchem Sinn das 
große Werk mich freut und freuen muß, fo fehr vermehrt fih auch zu- 
letzt die Ungeduld in mir (Göthe). So ſchwer er ſich in der vorigen 
Stille feines befdpränkten Eebens den großen Weltlauf gedacht hatte, fo 
leicht fand er ihn nunmehr zu feinem Erftaunen (Schiller). 

Dabei kann das beterminative fo auch fehlen und der Vergleichungsſatz 
lediglich durch das relative fo mit folgendem Adjectiv oder Adverb eingeführt 
werben, z. B. So weit das Scepter meines Daters reiht, jo weit die 
Schiffahrt unfre Slaggen jendet, ift keine Stelle — heine (Schiller). Er 
führt fein- Pferd, fo gut er kann, am Saum (Biel). Ex ftärkt die reife: 
miden Glieder mit einem Trunk, fo frifch die Ouelle ihn beichert (bi. ) 
Jeder bemehrte ſich eilig, fo gut er konnte (Göthe). 

Mit fo — (fo) fünnen auch Betheuerungen eingeführt werden, z. B. So 
wahr Gott lebt, (fo) werde ich dir beiftehen (= So wahr es ift, daß Gott 
1ebt, jo wahr werde id) dir beiilehen). Und diefen Cidſchwur lös ich ritter« 
lich, fo wahr mir Gott hilft und mein ewger Glaube (Körner). Ih fol- 
gen dir, sö wära sö dü ges (Ich folge dir, fo wahr du gehft. Tat.). 

Mit Bezug auf einen Poſitiv ift wie neuer Sprachgebraud; früher 
war nur als (alsö, sö) üblich, 4. ®. Wis alsö der sn&. Nu ir sit 50 
küene, als mir ist geseit. Als liep, als ich iu si. Ein dergleichen 
gebundenes Eremplar, als Sie miterhalten (Leſſ,). Die Surcht jtellt 
Wölfe groß, als Stiere dar (Lichtwer). — Jetzt Hat fi aud in folgen 
Fügungen der Unterichied feftgeießt, dab als die Appofition oder bad 
Appofitionale bezeichnet, wie dagegen eine Bergleihung, 3. ®. 
Den Gruß des Unbekannten ehre ja, er fei dir werth als alten Sreundes 
Gruß (Appofition = da er der Gruß eines alten Freundes ift). Den Gruß 
des Unbekannten ehre ja, er fei dir werth, wie alten Steundes Gruß 
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(Vergleichung = in der Art werth wie der Gruß eines alten Freundes). 
Goͤthe dagegen gebraucht in dieſem Sage noch als im Sinne de3 jegigen wie. 

Anmerkung 5. Nah Comparativen (Abjectiven und Abverbien) 
folgt die Bergleihungspartifel als (niht wie), 3. B. Einen fchlimmern 
Wurm gebar dein Kerz, als diefer Drahe war Man muß nie mehr 
fcheinen wollen, als man iſt (Hebel). Ich habe die Welt Länger gefehen 
als du (Claudius). Witwen bekiimmert oft größere Moth, als glückliche. 
Menfchen ermeſſen (Bürger). Ich habe mic) bei keiner Gattung Gedichte 
länger verweilt, als bei der Sabel Lei). Selten: Andrer Orten find ichs 
nicht beffer, als wie ich es habe (Göthe) 

Im gehobener Rede (auch bei Tichtern) wird au denn nad einem 
Eomparativ gebraucht, 3. B Niemand unter der Sonne gönnt ich die herr 
lichen Schäße lieber, denn eben cuch beiden (Göthe). Mir fchien es mehr 
denn hundert Jahr, daß ich fo hingeträumet hätte (Uhld.); außerdem 
kommt denn zur Vermeidung eines Uebellautes aud in der gewöhnlichen Proſa 
vor (vor als), 3. B. Er war größer als Seldherr, denn als Menſch. Ebenſo: 
Höher denn alles Volk. 

Die in ber Bolfafprache gewöhnliche Vartikel wie nah Eompara- 
tiven ift nicht muftergültig und ift von der guten Profa fernzuhalten, ob» 
ſchon fie ſich auch bei Klaſſilern findet, z. B. Merope hat ihren Sohn ſchon 
mehr wie einmal bei diefem Mamen genannt (Leſſ.). Wenn ich ihr Bande 
merk cinft beffer begreife, mie jetzt (Böthe). Matharina hatte gegen beide 
weit leichteres Spiel, wie ſonſt (Schiller). Ihr feid noch beweglicher, 
mie der Mond (Heine). Machen Sie fi nicht beffer, wie Sie find 
Gutzkow). — Wohl zu unterfeiden von dieſen Ausnahmen ift der Fall, wenn 
wie ſich nicht auf den Comparativ bezieht, jonbern bie einfache Bergleihung 
(ohne Steigerung) bezeichnet, 3. B. Die Zimmereinrichtungen der Privat- 
häufer werden jetzt immer bequemer und hübfcher, wie die der Schlöffer (ein 
ganz anderer Sinn würde durch als bewirkt). Auch kann neben dem vom Com» 
parativ regierten al s noch das einfach vergleichende wie folgen, 3. ®. Die Mach» 
welt wird ihre Lieder mehr wie glaubwiürdige Chroniken, als wie ſchöne 
Erdichtungen fingen. Aehnlich: Aerim war unftreitig ein befferer Rathgeber, 
wie ein Sultan ihn nöthig hat, als der unpolitiihe Damijchmend (Biel.). 
Nur noch mundartlich erhalten ift dad im älteren Nhd. übliche weder, 3. B. 
Er iſt größer weder ich. Gott ift michr weder ein Menſch (Bibel- 
überjegung). 

Nichts weniger als dient al3 verjtärfte Neyation, 3. B. Die Auf- 
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richtigkeit dieſer Ouelle iſt nichts weniger als außer allem Sweifel 
geſetzt (Leſſ.). Ih marſchierte rüftig und leicht, aber nichts weniger als 
ruhig durch die Dörfer (Seume). 

Die Partitel als ward erft im 17. Jahrhundert nah Comparativen 
allgemein üblid. Die alte Sprache fannte nur danne, denne, dan, 3.®. 
Nimit sibun geistä andere mit imo wirsiron danne er si (Er nimmt fieben 
andere Geiſter mit fich, ſchlimmere ald er ift. Xat.). Die sint noch wizer 
dan der snè (Nib.). — In der Uebergangäperiode ericheint neben dann 
auch wanne ober wan, 4. ®. Er fliehe in me (mehr), wanne einen 
toten hunt (Tauler). Die telre (Thäler) sint vil frühtberer (fruchtbarer) 
wan dıe berge. — Das ältefte Nhd. hat neben dann (denn) noch dieſes 
wann (wenn), 3. B. Beffer Ritter, wann Anecht, — bald aber gebrauchte 
man nur noch dann ober denn. Die Schlange war liſtiger, denn alle 
Thiere (Luther). 


Anmerkung 6. Da ber Bergleihungsfag nad einem Comparativ ne- 
gativen Ginn hat (4.8. Id bin größer als du = Du bift nicht jo groß 
als ich), jo war es früher Regel, daß nach einem bejahenden Eomparativ die Ne- 
gation zum Verb trat. Diefer Sprachgebrauch Hat ſich bis in das gegenwärtige 
Jahrhundert erhalten, ift aber jegt veraltet, 3. 8. Das Wort Gottes ijt 
ſchärfer, denn kein zweiſchneidig Schwert (Luther). Sein Sinn ift reicher 
weder (= als) kein Meer (dj). Sintemal er mic) beſſer kennt, als 
fonft kein Menſch (Simpl.). Ich bekam mehr Ehr und Ruhm von diefer 
Partie (= Streifzug), als zuvor nimmer (df.). In dem Bud fande ich 
mehr Thorheiten, als mir bishero no‘ nie vor Augen kommen (bi.). 
Das ift den klaffifchen Schriftftellern weit nachtheiliger geworden, als 
ihnen die wäßrigen Auslegungen der Wortforfher nimmer mehr fein 
können (Zeffing). Das Volk würde an Shahefpeare weit mehr Geſchmack 
gefunden haben, als es an diefen (Gorneille und Racine) nicht finden 
kann (dj). Wir fchweben diefen Augenblick in einer größern Gefahr, 
als ihr alle nicht feht (Göthe). Mir müſſen das Werk in Ddiefen 
nächſten Tagen weiter fördern, als es in Jahren nicht gedich (Schiller). 
Ich habe zu meiner Gefundheit ein weit befjeres Dertrauen, als ich feit 
langen Jahren nicht hatte (dj.). Er kam ein fchöner Jüngling, reizen 
der als keiner (dj). So hatten wir weit vollftändigeren Beitrag, als 
er uns durch Beantwortung taufend Lakonifher Sragen nicht hätte 
werden können (dj). Wir ſchweben in einer zweifach größern Gefahr, 
als ihr alle nicht feht (dj.). Seine Kunft, die ihm mehr einbringt, als 
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‚die Mufik nicht thun würde (dj.). Wie viel größer iſt deine Önade, als 
ädy nie erwartete! (df.). Du wäreft reicher, als du nicht bift (bi). Ih 
habe eine größere Keiterkeit des Heifte® gewonnen, als ich mir lange nicht 
‚gekannt (dj). Gebärdenfpäher und Geſchichtenträger haben des Uebels 
mehr auf diefer Welt gethan, als Gift und Dolch in Mörderhand nicht 
konnten (dſ.). Aönig Philipp bezahlt jede von mir aufgefangene Silbe 
‚dem Ueberbringer fürftlicher, als er noch keine gute That bezahlte (dſ.). 
Damit zu vergleichen find: Ich lebte fo eingezogen, als ich in Meißen 
nicht gelebt hatte (Leil.). So bekümmert, als ich noch nie geweſen (bi.). 
Id werde mit ebenjo großem Dergmügen hinreifen, ale ih nimmer- 
mehr nad Berlin gereift bin (dj.). Ich mill ebenfo edel fein, als 
kein Jude (Luther). 

Ob der pleonaftiiche Gebrauch der Negation nach dem Comparativ auch 
in der alten Sprache ſich noch nachweiſen läßt, ift fraglich, bis jegt wenigſtens 
fehlen fichere Belege. Die Negation fehlt, 3. ©. Der wirt wart an dem morgen 
verre bas gemuot, dann’ er dä vore waere (Der Wirt ward an dem Mor- 
gen weit befier gelaunet, als er zuvor war. Nib.). Si muos werden richer, 
dann’ iemen lebender si (Gie muß werben reicher, als jemand lebender ift. 
dj). Doc ift der Gebrauch der Negation durch den negativen Sinn der Ber- 
gleihung fo nahe gelegt, daß von einer Einwirkung des franzöfiichen Sprach- 
gebrauch nicht wohl die Rede fein kann. 

Anmerkung 7. Der Gebrauch des Dativs nach Eomparativen im ahd. 
ift 8 346, Amkg. 5. erörtert. Damit fann verglichen werden: Jedem Gift, 
das ſich erprobet, ſchlimmer ift dein eignes noch (Göthe). Des Mädchens 
junger Keib, des nicht ein fchönrer mocht auf Erden gefunden merden 
(Eham.). 

Anmerkung 8. Nah den Bronominen einer, derfelbe (= der 
nämliche, ber gleiche), fo einer folgt (adgejehen vom Relatiopronomen) 
bie Vergleichungspartilel wie, 3. 8. Einer wie ih. Nach folder findet 
fih wie und als, z. ® Aber das treffliche Mädchen, von jolhen fpöt- 
tifehen Morten, wie fie ihr ſchienen, verletzt, ftand mit fliegender Röthe die 
Wange übergoffen (Göthe). Solchen Reichthum beſitzet kein König, als 
er durch meine Treue gewinnet (dſ.). 

Nah anderer, feiner, niemand, nichts und anderen Nega- 
tionen folgt als, weniger in vergleichender, als in ausſchließender Be- 
deutung, 3. ®. Nichts gibt mehr Ausdruck und Leben als die Bewegung 
der Hände (Leifing). Eine Vorrede follte nichts enthalten, als die Ge- 
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ſchichte des Buches (dſ.). Ruhe hab nie ich gefunden, als ein Jahr im 
finſtern Turm (Uhl). Was blieb mir übrig, als rettend blindlings hin« 
zufpeingen (Eham.). Eelten: Nichts, wie Böfes (8eff.). Es it nichts, 
wie cine Molke (I. Paul). Hätte ich es anders gemadt, wie die 
anderen (Börne). An unferm Tifche wurde nichts wie deutfch gefprochen 
Gothe) 

Nach Negationen iſt mbd. wan — auger üblich, z. B. Ob es ander 
niemen waere wan Hagene der degen (Wenn es niemand anberd wäre, als 
Hagen ber Degen. Nib.) Niemer niemen bevinde das, wan er und ich 
und ein kleines vogelin (Nimmer niemand erfahre das, als er und ih und 
ein kleines Vogelein Walth.) 


Anmerkung 9. Aub nad einem Comparativ, nad den Adverbien 
zu, allzu mit bem Bofitiv, nah ein anderer, nichts ſchreitet die Verfürzung. 
der Vergleichung nicht felten fo weit vor, daß von derſelben nur die Ber- 
gleihungspartifel als übrig bleibt, an welche ein Nebenfag (Folgejag mit 
daß ober ein Bebingungsfag mit wenn) ſich unmittelbar anfchlieht, 3. B. 
Er war größer, als daß ihm der Meid fchaden konnte — als fo groß daß 
ihm haben fonnte. Die Wirkung iſt zu augenscheinlich und zu ftark, als 
daf wir an der auferordentlichen Urfache zweifeln follten (Leffing) = als 
nur fo ftarf, dab. Die Srau Gottfched war eine viel zu brave Ehefrau, 
als daß fie fich nicht den kritifchen Ausſprüchen ihres Gemahls blind» 
lings hätte unterwerfen follen (dj). Ich war noch zu fehr in der Mirh- 
lichkeit der Dinge befangen, als daß ich hätte an Anfang und Ende denken 
follen (Göthe.). Man kann einem jungen Menfchen keine größere Wohl ⸗ 
that erweifen, als wenn man ihn zeitig in die Beitimmung feines 
Lebens einweiht (Göthe) — ala man ihm erweift, wenn man u. f. m. — 
Auch Inhaltzfäge fönnen fi) auf diefe Aıt unmittelbar an die Bergleihungs- 
partifel als anfchliegen, 3. 8. Er wollte von der Kerkunft des Kindes 
meiter nichts bekennen, als daß er foldes nah dem Tode feines 
Bruders zu fich genommen habe (Göthe) = als das bekennen, daß u. ſ. w. 
Weiß er etwas anderes von ſich zu erzählen, als daß er jtets den Seig- 
ling gefpielt hat? Ich habe nichts dazu zu fegen, als daß ich über ihr 
Ergötzen mich als getreuer Knecht erfreue (Gryphius). Ebenſo kann auch 
die Verkürzung durch den (reinen ober präpoſitionalen) Infinitiv fleen. z. B. 
Weit beffer hätt ich doch mein Weniges verpraßt, als mit dem Wenigen 
belajtet hier zu ſchwitzen (Göthe). Der Bär wollte ſich lieber erfäufen, als 
die Schläge fo ſchändlich erdulden (dj.\. Das ſoll mehr Ehre mir bringen, 
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als durch Saudern mein Weib und meine Ainder in Aengiten und Gefahr 
zu flürzen (df.). 


Anmerkung 10. Der abd. Bergleihungspartifel war so oder sösö, 
häufig correlatin so — so oder söso—sö, ober (verftärft durch das Adverb 
sama gleich) sama s6, 3. ®. Arfullit ward, sö &r befora ward gicundit 
durah den forasagun (Erfüllet ward, wie ehebevor verfündet ward durch ben 
Propheten. Ifid.). Sösd der fater wecchit töte, sö wecchit der sun (Wie der 
Bater Todte erwedet, fo erwedet ber Sohn. Tat.). Der heilant teta sama sö 
geislön fon strengin inti dawarf alle forcoufenton (Der Heiland machte et- 
was wie eine Geißel von Strängen und warf alle Berfaufenden hinaus. Statt 
des vollftändigen sama sö fteht auch sama allein. 

Auch im md. blieb s6 das einfachſte Fügewort der Wergleihung, 3. B. 
Der milte lön ist sö diu sat (Der Milde Lohn ift wie die Saat. Walt.). Si 
wart im, sad sin lip (Sie ward ihm — theuer — wie fein Leben. Nib.). Durch 
Verftärtung entftand alsö, 3. B. Sitrit üf dem hofe bi den helten stuont, 
alsö die liute durch kurzewile tuont (Sigfried ftand auf dem Hofe bei den 
‚Helden, wie die Leute aus Kurzmweil thun. Nib.). Aus also bildete ſich durch 
Berfürzung als, 3. B. Ich bin verlegen. als Est (9% bin verlegen — ver- 
wahrfojet, wie Ejau. Walth.). Er hät als wol burge, als ich, unt witiu lant 
(Er hat jo wohl Burgen wie ich und weite Länder. Nib.). Nu lät is, Gunther, 
als liep, als iu daz si (Mun laßt das, Günther, fo wahr euch dad fieb ift). 
Auch die Parlitel samı ift häufig verftärtt zu alsam z. B. Di: ritter truogen 
solhi kleit, sam man zen Burgunden dö der site pflac (Die Ritter trugen 
ſolche Kleider, wie man in Burgunden ber Sitte pflag. Nib.). Diu ist mir 
sam min sele (Rib.). Alsam die lewen wilde sie liefen an den berg {dj.). 
— An Stelle der Berfürzung kann dabei auch Wieberholung bed Verbz 
durch tuon ftattfinden, 3. 8. Ouch lohent im die ringe, sam das fiwer tuot 
(Auch glühen ihm die Banzerringe, wie bad Feuer — thut. Nib.). — Dem in An- 
merfung 3. erwähnten alle entipricht: Das fiwer spranc von stahele, alsam 
es waete der wint (Dad Feuer ſprang vom Gtahle, ala wehte es der Wind. 
Nib.). Sam er's niht enwesse, gebärt’ der listige man (Als wenn ers nicht 
wüßte, gebahrte ſich der lijtige Mann. dſ.). Daz velt begonde stouben, sam 
ob al das lant.mit Jouge waere enbrunnen (Das Feld begann zu jtäuben, als 
ob das ganze Land in Lohe entbrannt wäre). Swie findet ſich ld. noch nicht als 
einfache Bergleihungapartifel, jondern hat conditionafe oder concefltve Bedeutung, 
4 B. Swie vient man in waere, vil scöne ir pflegen bat Gunther der riche 
(So feind man ihnen aud war, jo hieß ihrer doch ſchön pflegen Günther. Nib.) 
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In der Uebergangsperiobe ift außer sam noch also und als üblich, 3. ©. 
Man sol got minnen von allen hertzen und den nehsten also sich selber 
(Zaufer). Siu verblibent als, also siu sint (Sie verbleiben fo wie fie find. 
df.). Het got in also manig gros guot geton, also er dir het geton (bf.). 
— Im älteften Nüb. findet fi noch am, es wirb aber frühe durch gleihjam 
verdrängt. Als erhielt ſich, ward aber, beſonders jeit dem vorigen Jahr: 
Hundert, durch das erft nhd. in rein vergleihender Vebeutung auftretende wie 
in jeinem Gebrauch ftark beeinträchtigt. 

Die Hiftoriiche Entwidelung ber Bergleihungspartifein nah den Gom- 
paratin ift bereitd in Anmerkung 5. angebeutet. 


$ 470. 


Die Proportionalfäge. 

1. Die Proportionalfäge, den Vergleihungsjägen jehr nahe 
verwandt, bezeichnen das Verhältniß, in welchem das Maß 
oder der Grad des im Hauptjage Behaupteten zu- oder 
abnimmt. 

2. Sie werden eingeführt durch dic Partikeln je, je nach⸗ 
dem, wie (= je nachdem). Als Gorrelat fteht im Hauptfage 
je, defto, um fo; doch fehlt auch bisweilen das Correlat, z. B. 
Je geſchwinder der Dichter feinen Suhörern verftändlich wird, 
deſto gefchwinder kann er fie intereffieren (Leffing). Je mehr 
du zum Aufbau deiner künftigen Wohnung thuft, defto glück 
licher wird dein Aufenthalt fein (Herder). Eine Sache ift immer 
um fo befier, je einfacher fie zu ihrem Endzwecke geht. Wie 
(= je nachdem) du jet handelft, find mwir gerettet, oder ver- 
loren (Schiller). Du kommft dem Gipfel immer näher, je höher 
du fteigft. Nachdem ihm das Keimen leichter oder faurer 
ankommt, in vier, ſechs Wochen ift das Wunder des Trauer: 
fpiels fertig (Leff.). 

Anmerkung 1. Statt je— deſto findet ſich auch, jedoch feltener je — je, 
3. B. Je mehr eine Wahrheit fticht, je mehr wird fie gefühlt. Je geſchickter 
du vor vielen andern bift, je mehr nimm dich in Acht, dich prahlend 
fehn zu laſſen (Gellert). Der Wald ſcheint ſich von allen Seiten, je mehr 
der Ritter fhaut, je weiter auszubreiten (Wiel.). Je cher du zu uns 
zurücke kehrft, je ſchöner wirft du uns willkommen fein (Götge). Je mehr 
ich diefe Worte anfehe, je mehr verlieren fic von ihrer Glaubwürdigkeit (Lefi.). 
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Veraltet ift das Eorrelat um deito, 3. B. Je minder fie veritehen, 
um deito mehr bemeifen fie (Gellert). Je veizender die lofen Mädchen 
find, um dejto weniger kann man ihr Herz erwerben (bi.). 

Anmerkung 2. Statt des Hauptjages mit einem! Proportionalſatz fteht 
bisweilen ein zwei Comparative enthaltender Hauptiag, 5. ®. Der befre 
Gegner wet den größern Muth (Körner). — Es findet fi auch in jeltenen 
Fällen in beiden durch je—je eingeführten Sägen die Hauptfagftellung, 3. ®. 
Je häßlicher wird ihr Geficht, je mehr ſucht fie des Tages Cicht (Göthe). 

Anmerkung 3. Im ahd. wirb ber Proportionaljag durch so—sö mit 
dem Comparativ ausgebrüdt, 5. ®. So er is mer forböt, sö sic iz mer pre- 
digötun (Je mehr er es verbot, befto mehr prebigten fie ed. Tat.). Im mid. 
iſt sö ie—sö ie (ie — jemals, immer) üblich, 3. ©. 80 ie kenger, sö ie 
boezer. So ie lenger, sö ie baz, — woraus sö ie — sö, und ie —ie her 
vorgieng. Ebenjo: Je me siu dar gont, ie touber siu sint und ie blinder 
siu werdent ($e mehr fie hingehen , defto tauber find fie unb befto blinder 
werben fie. Tauler) — Deste (= des diu) findet fi ſchon mhd., jedoch 
nicht in Correlation mit ie. 


8 471. 
Reftrictivfätge. 

1. Die Reftrictiv- oder Einjchräntungsjäge find gleid- 
falls den Vergleihungsfägen ſehr nahe verwandt. Sie führen 
die Ausfage des Hauptfages auf ein beftimmtes Maß zurüd. 

2. Als Fügewörter der Einfchränfung dienen: in fo fern 
(als), fofern, in fo weit, fo weit, in wie fern, wor 
fern, 3. B. Dein Derluft, in fo weit er erfeßt werden kann, 
foll dir erfeßt werden. DVergnügte Tage findet man, wofern 
man fie nur finden kann, nicht auf dem Thron. Ich freue feiner 
guten Meinung mic, ſofern fie redlich ift. Die Katze unter- 
wirft fi dem Menfchen nur, fo weit es ihr gut fcheint. 
Dieje zweite Befhuldigung fhimpft einen Römer, in fo fern 
er ein Römer ift, faft noch mehr (Leſſ.). Man follte doch 
mein Gemälde gern fehen, nicht in jo fern es dich vorftellt, 
jondern in jo fern es ein Beweis meiner Aunft ift (df.). Er 
ehrt die Wiſſenſchaft, fo fern fie nußt; er fchägt die Kunſt, 
fo fern fie ziert (Göthe). Ein Pferd, mit dem Kinterfuße an 
einen Pfahl gebunden, graft umher, jo weit es ihm der Strick 
zuläßt (di.). 
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Anmerkung 1. In cinzelnen Redensarten iſt aud die allgemeine 


Conjunction daf in dem Sinne von fo weit gebräudlich, 4. ®. So weit 


gieng weder mein Auftrag, daß id) müßte, noch mein Eifer (Schiller). 

Anmerkung 2. Statt in fo fern nicht wird aud es fei denn 
da gebraucht, meiftend mit dem Conjunctiv, 3. ®. Du darfit das Raus 
nicht verlaffen, es fei denn daß du andere Weiſung erhielteit. Er 
entfernte fi niemals weit, er ſagte es denn der Mutter (Göthe). Dafür 
tann auch ein grammatiiher Hauptjag mit dem beihränfenden denn ein- 
treten, 3. B. Du darfft das Kaus nicht verlaffen, du erhielteft denn andere 
‚Weifung. ®ieje Wendung ift ſchon hd. üblid, 3. ®. Ern’ vliehe den vil 
sere, ern’ kan sih’s nimmer bewarn (Er fann fi) bavor nimmer bewahren, 
er flöge denn gar jehr). 

Anmerkung 8. Die Reſtrictivſäte ftehen oft den Bedingungsjägen fo 
nahe, daß fie geradezu als ſolche bezeichnet werden fönnen, z. 8. Du mirft 
dir Strafe zuziehen, in ſofern du dich nicht befferft = wenn bu dich 
nicht beflerft. Eure Sreundſchaft würde ich verlieren, wofern die Lügen 
meiner Seinde euch glaublich erfheinen (Göthe). — Nach den Beihrän- 
tungöpartifein außer, ausgenommen, ale, nur fönnen Nebenjäge 
verſchiedener Gattung folgen; biejelben können aber in Verbindungen mit 
diefen Partifeln als Reftrictivfäge angejehen werben, 3. B Er erwähnte von 
all feinen Keldenthaten nichts, als (außer) daß er am Ariege theilgenom- 
men habe (Inhaltsfog). Er befuchte mich nie, außer wenn er Geld von 
mir verlangte (Temporalfa). Ich folgte den Dorfchriften des Arztes, nur 
daß ich nicht im Bette blieb (Confecutivfaß). 

Anmerkung 4. Im ahd. fteht auch in reſtrictivem Sinne die Vartilel 
s6, 3. B. Rätissin sprah er in wort, sö sit mohtun gihöran (Durch Gleich- 
niffe fagte er ihnen das Wort, foweit fie es hören konnten. Tat.). 


8 472. 


Die Confecutivfäge. 

1. Die Confecutiv» oder Folgeſätze drüden eine that- 
ſächliche (nicht beabfichtigte) Wirkung (Folge) aus und werden 
durch daß eingeführt. 

2. Als Determinativ fteht im Hauptfag fo, jo fehr, von 
der Art, der Art, ein folcher. Doc) fehlen häufig dieſe 
Determinative, können aber ftets ergänzt werben, z. B. Traägheit 
kommt fo langſam vorwärts, Daf gar bald die Armut fie 


— 833 — 


einholt (Engel). Diefer Anblik durchdrang die Seele Kien- 
hards, daß feine Glieder bebten (Peitalozzi). Und Bund und 
Mann und Roß zeritampfte die Malmen, daß der Acker 
Dampfte. Er (Sigfried) ſchlug, daß weit der Wald erklang 
Uhland). Taffo kehrt nie von einer Reife wieder, daß ihm 
nicht ein Drittheil feiner Sachen fehle (Göthe). Auch findet ein 
Uebertritt von fo, der Art in den Nebenjag ftatt, 3. ®. Ih 
bin ganz verwirrt im Aopfe, jo daß ich keine vernünftige 
Antwort geben kann. Er mar ein ausgemachter Schurke, der 
Art daß ihn jedermann mied. Der hat uns fo zufammen 
gefchmiedet, daß ihr uns nimmer unterfchiedet (Potentializ. 
Schiller). Dermeint ihr mic) zu jung und ſchwach, daß ich 
mit Riefen ftritte (Uhland). 

Anmerkung 1. Iſt die Wirkung eine beabſichtigte, gewünſchte, jo ift 
der Nebenjag ein Finalfag, 5. B. Euch zeig ich dieſes Todten entftelltes 


*  Angefiht, daß (damit) ihr darob verdorret, daß jeder Quell verfiegt. daß 


ihr in künftgen Tagen verfteint, verödet liegt (Uhland). 

Anmerkung 2. Im negativen Conjecutivfag fteht für daß nicht auch 
‚ohne daß, 3. ®. In nördlichen Gegenden blühen die Reben, ohne daß 
fie Srüchte anfeen. Gewöhnlich ift die Verkürzung durch den Infinitiv 
mit ohne zu. 

Solche mit daß nicht, ohne daf, ohme zu eingeführten Folgeſähe 
ftehen ben negativen Modaljägen ganz nahe; fo daß eine Untericheidung 
beider oft ſchwer möglid) ift, 3. B Er fprang davon, ohne ſich nach uns umzu- 
fehen (mehr Mobaljag, gleichzeitiger Umitand). Er hörte die Predigt, ohne 
daß er den in denfelben ertheilten Mahnungen folgte (mehr Folgeſatz, als 
Wirfung der Predigt). 

Eigenthümlicher Axt find diejenigen durch ohne daß ober ohne zu 
‚eingeführten Nebenfäge, welche eine vorzeitige Handlung ausdrüden, z. B. 
Der Winter ift jet da, ohne daß wir die Sreuden des Sommers genoffen 
haben. Er benimmt fi fo unmanierlich, daß er, ſich offenbar nie in 
‚guter Geſellſchaft bewegt hat. Dieſe Säge enthalten feine Folge (denn eine 
Folge Tann der Zeit nad nicht vorausgehen!), fondern fie find negative Tem 
poralfäße (= nachdem wir nicht genoffen haben), ober fie enthalten eine 
Folgerung, die aus einem Factum mit Bezug auf bie Vergangenheit ge» 
zogen wird — Er benimmt ſich fo unmanierlich, daß man daraus fließen 
‚kann, er habe ſich nie in guter Gefellfchaft bewegt. So iſt daß auch fonft 
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bisweilen in folgerndem Sinne gebräuchlich, z. B. Don feinen Bedienten 
wurde keiner vermißt, daf ihm alfo keiner begleitet haben konnte (Schill.). 

Davon verſchieden ift ber Fall, wenn dad Plusquamperfectum im Folge- 
ſatz potentiale oder irreale Bedeutung hat, indem es feine vorzeitige, ſondern eine 
nur gedachte gleichzeitige Handlung ausbrüdt, z. ®. Den erften Tag gieng 
es fo langfam, daß wohl eine Schnece fein Vorreiter hätte fein kön- 
nen. (Hebel). Ich konnte diefen neuen Gedanken nicht Lange verarbeiten, ohne 
daß ein unendliches Derlangen bei mir entjtanden wäre (Wöthe). Setz- 
ten Sie fhon damals Mißtrauen in diefen Menfchen, daß fie es für nöthig 
befunden hätten ihn zu beobadıten? (Schiler). 

Aumerkung 8. Ganz veraltet ift maßen für fo daß, 3. ®. Jeder 
im Schiff wurde zur Barmherzigkeit mit mir bewegt, maßen fie gleich 
ans Land fuhren (Simpl.). 

Anmerkung 4. Ein Eonfecutivfag mit daf; verknüpft ſich nicht felten 
mit einem bis auf die Partikel ald verkürzten Bergleihungsfag, z. V. Sein 
Haß fah tiefer (zu tief), als da er ihn vergeffen konnte. Arioftens Lob 
aus feinem Munde hat mich mehr ergößt, als daß es mich beleidigt hätte: 
(Böthe). So jung hat er zu vieles ſchon erreicht, als dag genügjam er 
genießen könnte (bi.). Siehe $ 469. Amtg. 9. 

Anmerkung 5. Statt des Eonfecutivfages tritt nicht felten ein Hau pte 
Tag ein, 5. ©. Des Rößlein war fo krank und ſchwach, er zog es nur 
am Saume nad) (= baß er e3 nachzog. Uhld.). Und wie ein Areifel mit ſchwin · 
delndem Drehen trieb midys um, ich konnte nicht widerſtehen (Schiller). 
Kein Thal war fo verjteckt, ich jpäht es aus (bf.). Denn niemals kehrt 
der Dater heim, er bracht euch etiwas (df.). In diefer Gejellfehaft ift hier 
niemand, jung oder alt, er fürchtet den Srevler (Göthe). Da ſchlug das 
Kaninden haftig ihn über das Maul, es bluteten Lippen und Zähne (df.). 

Dabei geht bisweilen der ben Folgeſatz vertretende Hauptiag voraus, und 
ber logiſche Hauptfap ift mittelft fo angefchloffen, 4. ®. Die Nachtigall ift 
heißer faft, fo Lang hat fie gefungen. Doch übernahm id} gern noch 
einmal alle Plage, fo lieb war mir das find (Göthe). Es bricht mir 
das Herz, fo jämmerlic Ding begegnet mir heute (bf.). Ich konnte lange 
zu keiner Dahl einer Ecbensart kommen, fo unbejtimmt waren noch 
meine Ideen vom Leben (Seume). Man mußte ihr beim erften Anblic 
gewogen werden, eine jo anziehende Anmuth war über ihre ganze Perfon 
ausgebreitet (BWiel.). 

Anmerkung 6. Der Eonjecutiviap ift häufig durch den Infinit iv 





verfürst, 3. B. Sei exit To groß, mir ihm nicht zu beneiden (Gothe). Er 
fiel, um nimmer auf zuſtehen (Wiel.). Ja es ſchien die Ihre zu Klein, die 
hohen Geitalten einzulaffen. Was hab idy denn jo Sträfliches gethan, um 
mich gleich einem Nlörder zu verbergen? (Schiller). Ich bin zu alt, 
um nur zu jpicen, zu jung, um ohne Wunſch zu fein (Göthe) Es wäre 
niemand ficher genug, um ihn als Boten zu fenden (di). Ich war da 
zu fremd, um von alledem viel zu verſtehen (Cham.). In nördlichen Ger 
genden blühen die Reben, ohne Srüchte anzufegen. Auch die Appofition 
tann eintreten, 3. B. Sic hielt in wicht als ihren Knecht (fo daß 
er war). 

Anmerkung 7. Alte Beilpiele: Das heri ist sö pald, das imo nio- 
man kipägan mac (Das Heer iſt jo fühn, daß mit ihm niemand jtreiten fan. 
MWusp.). Wanän uns sin in wostinnu s0 manigu bröt, das wir satümes sd 
michila menigi? (Woher find uns in der Wüfte fo viele Brote, daß wir jättigen 
tönnten eine jo große Menge? Tat.) Nu ist das guot sö höre, da3 e3 ge- 
walteclichen vor der &re zuo den frouwen gät (Zept iſt dad Gut — Geld 
— jo mächtig, dal; es mehr ala die Ehre den Frauen anliegt. Walth.). Ich 
wil den gast ouch grüesen, sö das er mir danken müeze (Waltd.). Er 
wa3 ze riche, das er naeme solt (Er war zu reih, um Sold zu nehmen. 

















Nib.). Dar inne worhte iesliher man, swas er selbe wolde, das in doch 
niemen sach (Darin — in der Tarnfappe — vollbradhte jegliher Mann, was 
er jelber wollte, ohne daß ihn jemand ſah. Nib.). Si druht’ im sine hende, 
das ü5 den nagelen spranc das bluot im von ir krefte (Sie brüdte ihm 
feine Hände, dab ihm aus den Nägeln ſpraug dad Blut durch ihre Kraft. 
Nibel.). 
5 +73. 
Die Canfalfäge. 

1. Die Caufalnebenfäge ftehen auf die Fragen Warum? 
weshalb? Weswegen? und geben den Grund, bie Ur- 
fache oder das Mittel an. 

2. Die Fügewörter des Grundes find: weil, da, indem. 

3. Als Determinativa fünnen im Hauptjage Darum, 
daher, deswegen, Deshalb, davon, dadurch ftehen 
oder ergänzt werben. Sind die Cauſalſätze Vorderſätze, fo 
fann aud) das Teterminativ ſo im Nachſatz folgen. 

3.8. Er ift dir neidifch, weil du glücklich wohnt, ein 
freier Mann auf deinem eignen Erbe (Schiller). Darum eben, 
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Anmerkung 1. In einzelnen Redensarten iſt auch die allgemeine 
Conjunction daß in dem Sinne von fo weit gebräuchlich, 4. ®. So weit 
gieng weder mein Auftrag, daß idy müßte, noch mein Eifer (Schiller). 

Anmerkung 2. Gtatt in fo fern nicht wirb au es fjei denu 
daf gebraucht, meiftend mit dem Conjunctiv, 3. ®. Du darfit das Raus 
nicht verlaffen, es fei denn daf du andere Weiſung erhielteft. Er 
entfernte ſich niemals weit, er fagte es denn der Mutter (Göthe). Dafür 
tann auch ein grammatiiher Haupffag mit dem beichränfenden denm ein« 
treten, 3. B. Du darfft das Kaus nicht verlafjen, du erhielteft denn andere 
‚Meifung. Dieſe Wendung ift ſchon md. üblich, z. B. Ern’ vliehe den vil 
sere, ern’ kan sih's nimmer bewarn (Er fann fid) davor nimmer bewahren, 
er flöhe denn gar jehr). 

Anmerkung B. Die Reftrictivjäge ftehen oft deu Vedingungsjägen jo 
nahe, daß fie gerabezu als folche bezeichnet werben Tönnen, 3. B. Du mirft 
dir Strafe zuziehen, in fofern du dich nicht befjerft = wenn du dich 
nicht befferft. Eure Steundfchaft würde ich verlieren, wofern die Lügen 
meiner Seinde euch glaublich erjcheinen (Göthe). — Nach den Beſchrän- 
tungöpartifeln außer, ausgenommen, als, nur fünnen Nebenjäge 
verfchiedener Gattung folgen: diefelben fönnen aber in Verbindungen mit 
dieſen Partiteln als Reftrictivfäge angejehen werden, z. B Er ermähnte von 
all feinen Keldenthaten nichts, als (außer) daf er am Ariege theilgenom- 
men habe (Inhaltsjag). Er befuchte mich nie, außer wenn er Geld von 
mir verlangte (Temporalfah). Ic folgte den Dorfchriften des Arztes, nur 
daß ich nicht im Bette blieb (Eonfecutivfap). 

Anmerkung 4. Im ahd. fteht aud in reftrichivem Sinne die Vartilel 
sö, z. ®. Rätissün sprah er in wort, sö sit mohtun gihöran (Dur) Gleich- 
niſſe fagte er ihnen das Wort, ſoweit fie es hören fonnten. Tat.). 


8 472. 


Die Confecutivjäge. 

1. Die Conſecutiv- oder Folgefäge drüden eine that- 
ſächliche (nicht beabfichtigte) Wirkung (Folge) aus und werden 
durch daß eingeführt. 

2. Als Determinativ fteht im Hauptjag fo, fo fehr, von 
der Art, der Art, ein ſolcher. Doch fehlen häufig dieſe 
TDeterminative, können aber ftet3 ergänzt werden, z. B. Trägheit 
kommt fo langjam vorwärts, Daß gar bald die Armut fie 
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einholt (Engel). Dieſer Anblick durchdrang die Seele Cien⸗ 
hards, daß feine Glieder bebten (Peſtalozzi). Und Bund und 
Mann und Roß zeritampfte die Kalmen, daß der Acker 
Dampfte. Er (Sigfried) ſchlug, da weit der Wald erklang 
Mhland). Tafjo kehrt nie von einer Reife wieder, daß ihm 
nicht ein Drittheil feiner Sachen fehle (Göthe). Auch findet ein 
Uebertritt von fo, der Art in den Nebenjag ftatt, z. ®. Ih 
bin ganz verwirrt im fiopfe, jo daß ich heine vernünftige 
Antwort geben kann. Er war ein ausgemachter Schurke, der 
Art daß ihn jedermann mied. Wer hat uns fo zufammen 
gefchmiedet, daß ihr uns nimmer unterfchiedet (Potentialis. 
Schiller). Dermeint ihr mich zu jung und ſchwach, daß ich 
mit Riefen ftritte (Uhland). 

Anmerkung 1. Iſt die Wirfung eine beabfichtigte, gewünfchte, fo ift 
der Nebenfap ein Finalſatz, 3. B. Cuch zeig ich diejes Todten entftelltes 
Angeficht, daß (damit) ihr darob verdorret, daß jeder Auell verfiegt. daß 
ihr in künftgen Tagen verfteint, verödet liegt (Uhland). 

Anmerkung 2. Im negativen Eonfecutivfag fteht für dag nicht aud 
‚ohne daß, 3. B. In nördlichen Gegenden blühen die Reben, ohne daß 
fie Srüchte anfegen. Gewöhnlich it bie Verfürzung durch den Infinitiv 
mit ohne zu. 

Solche mit dag nicht, ohne daß, ohne zu eingeführten Folgeläge 
ftehen den negativen Modaljägen ganz nahe; fo daß eine Unterſcheidung 
beider oft ſchwer möglich ift, z. B Er ſprang davon, ohne fidy nach uns unzu 
fehen (mehr Modaljag, gleichzeitiger Umftand). Er hörte die Predigt, ohne 
daf er den in denfelben ertheilten Mahnungen folgte (mehr Folgeſatz, als 
Wirkung der Predigt). 

Eigenthümlicher Art find diejenigen buch ohme daß oder ohne zu 
‚eingeführten Nebenfäge, welche eine vorzeitige Handlung ausbrüden, z. ®. 
‚Der Winter ift jet da, ohne daß wir die Sreuden des Sommers genoffen 
haben. Er benimmt fih fo unmanierlich, daß er, ſich offenbar nie in 
‚guter Gefellfchaft bewegt hat. Diefe Säge enthalten feine Folge (denn eine 
Folge tann der Zeit nad) nicht vorauögehen!), fondern fie find negative Tem- 
poralfäße (= nachdem wir nicht genofien haben), ober fie enthalten eine 
Folgerung, bie aus einem Factum mit Bezug auf die Vergangenheit ges 
zogen wird — Er benimmt ſich fo unmanierlich, daß man daraus ſchließen 
‚kann, er habe ſich nie in guter Geſellſchaft bewegt. So iſt da aud) fonft 
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bisweilen in folgerndem Sinne gebräuchlich, 3. B. Don feinen Bedienten 
murde keiner vermißt, daf ihn alfo Reiner begleitet Haben konnte (Schill). 

Davon verfchieden ift der Fall, wenn dad Plusquamperfectum im Folge⸗ 
ſatz potentiale oder irreale Bedeutung Hat, indem es feine vorzeitige, fondern eine 
nur gedachte gleihzeitige Handlung ausdrüdt, 3. B. Den erften Tag gieng 
es fo langfam, daß wohl eine Schnecke fein Vorreiter hätte fein kön- 
nen. (Hebel). Ich konnte diefen neuen Gedanken nicht Lange verarbeiten, ohne 
daß ein unendliches Verlangen bei mir entftanden wäre (@öthe). Setz- 
ten Sie ſchon damals Mißtrauen in diefen Menfchen, dab fie es für nöthig 
befunden hätten ihn zu beobachten? (Schiller). 

Anmerkung 8. Ganz veraltet ift maßen für jo bag, 3. B. Jeder 
im Schiff wurde zur Barmherzigkeit mit mir bewegt, maßen fie gleich 
ans Land fuhren (Simpt.). 

Anmerkung 4. Ein Eonfecutivfag mit dafz verknüpft ſich micht felten 
mit einem bis auf die Partifel. als verkürzten Vergleihungsfag, z. B. Sein. 
Haß faß tiefer (zu tief), als daß er ihn vergeffen konnte. Arioftens Lob 
aus feinem Munde hat mich mehr ergött, als daß es mid; beleidigt hätte: 
(@öthe). So jung hat er zu vieles ſchon erreicht, als daß genügfam er 
genießen könnte (bf.). Siehe 8 469. Amfg. 9. 

Anmerkung 5. Statt des Conſecutivſatzes tritt nicht felten ein Hau pt⸗ 
fag ein, 3. ®. Des Rößlein war fo krank und ſchwach, er zog es nur 
am Zaume nad} (= daß er ed nachzog. UHLd.). Und mie ein Areifel mit ſchwin · 
delndem Drehen trieb midys um, ich konnte nicht mwiderftehen (Schiller). 
Kein Thal war fo verfteckt, ich fpäht es aus (bj.). Denn niemals kehrt 
der Dater heim, er bracht euch etwas (bf.). In diefer Geſellſchaft ift hier 
niemand, jung oder alt, er fürchtet den Srevler (Göthe). Da fchlug das 
Kaninchen haftig ihn über das Maul, es bluteten Eippen und Zähne (bi.). 

Dabei geht bisweilen der ben Folgeſatz vertreterde Hauptfag voraus, und 
der logiſche Hauptſatz ift mittelft fo angeichloffen, 3. B. Die Nachtigall ift 
heißer fait, fo lang hat fie gefungen. Doch übernähm ich gern noch 
einmal alle Plage, fo Lieb war mir das Kind (Göthe). Es bricht mir 
das Kerz, jo jämmerlich Ding begegnet mir heute (dſ.). Ich konnte lange 
zu keiner Dahl einer Lebensart kommen, fo unbejtimmt waren noch 
meine Ideen vom Leben (Seume). Man mußte ihr beim erften Anblick 
gewogen werden, eine fo anziehende Anmuth war über ihre ganze Perfon 
ausgebreitet (Biel.). 

Anmerkung 6. Der Eonjecutiviap ift häufig durch den Infiniti 
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verfürst, z. B. Sei erit jo groß, mir ihm nicht zu beneiden (othe). Er 
fiel, um nimmer aufzuftchen (Biel). Ja es ſchien die Thür zu Klein, die 
hohen Geitalten einzulaffen. Was hab ich denn ſo Sträfliches gethan, um 
mich gleich einem Mörder zu verbergen? (Schiller). Ich bin zu alt, 
un mir zu ſpiclen, zu jung, um ohne Wunſch zu fein (Göthe) Es wire 
niemand ficher genug, um ihn als Boten zu jenden (di). Ich war da 
zu fremd, um von alledem viel zu verftehen (Cham.). In nördlichen Ge 
genden blühen die Reben, ohne Srüchte anzufeßen. Auch die Appofition 
fann eintreten, 3. B. Sic hielt ihn nicht als ihren Knecht (lo daß 
er war). 

Anmerkung 7. Alte Beiipiele: Das heri ist sö pald, das imo nio- 
man kipägan mac (Das Heer iſt jo fühn, daß mit ihm niemand ftreiten kann. 
Musp.). Wanin uns sin in wostinnu sö manigu bröt, das wir satümes so 
miichila menigi? (Woher find uns in der Wüſte fo viele Brote, daß wir jättigen 
könnten eine jo große Menge? Tat.) Nu ist das guot sö höre, da 3 us ge- 
walteclichen vor der dre zuo den frouwen gät iJept üt das Gut — Gelb 
— fo mächtig, daß es mehr als die Ehre den Frauen anliegt. Walth.). Ich 
wil den gast ouch grüezen, sö das er mir danken müese (Walth.. Er 
wa3 ze riche, das er naeme solt (Er war zu reich, um Sold zu nehmen. 
Nib). Dar inne worhte iesliher man, swa5 er selbe wolde, das in doch 
niemen sach (Darin — in der Tarnfappe — vollbrachte jeglicher Mann, was 
er jelber wollte, ohne daß ihn jemand jah. Nib.). Si druht' im sine hende, 
da3 ü3 den nagelen spranc das bluot im von ir krefte (Sie brüdte ihm 
jeine Hände, daß ihm aus den Nägeln iprang dad Blut durch ihre Kraft. 
Nibel.). 

$ +73. 
Die Canfalfäge. 

1. Die Caufalnebenfäge ftehen auf die Fragen Warum? 
weshalb? MWeswegen? und geben den Grund, die Ur- 
fache oder das Mittel an. 

2. Die Fügewörter des rundes find: weil, da, indem. 

3. Ad Determinativa fünnen im Hauptfage Darum, 
daher, deswegen, Deshalb, davon, dadurch ftehen 
oder ergänzt werden. Sind die Cauſalſätze Vorderſätze, fo 
fann aud) dad Determinativ jo im Nachſatz folgen. 

3.8. Er ift dir neidifch, weil du glücklich wohnft, ein 
freier Mann auf deinem eignen Erbe (Schiller). Darum eben, 
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weil ich den Srieden juche, muß ich fallen (df.). Weil die 
Weltgefhichte von dem Reichthum und der Armuth an Quellen 
abhängig ift, fo müffen Lücken in der Weltgeſchichte entftehen 
(Schiller). Da audy Gallas an heine Rückkehr zu denken 
fhien, jo wagte es Piccolomini, die Leichtgläubigkeit des 
Herzogs auf die Probe zu ftellen (dj). Der Müßiggang ver- 
kürzt nothmendiger Weiſe unfer Leben, indem (= da) er 
uns ſchwächer madıt. 


Anmerkung 1. Weil bezeichnet den Grund ola ein dauern des 
(verweilendes) Sein, dient daher zur Angabe eines Sachgrundes, d. h. der 
wirklichen Urjache, de3 realen Grundes, warum etwas ift oder gefcjieht, z. B. 
Wir haben die Schlacht verloren, weil die erwarteten VDerftärkungen 
bei uns nicht eingetroffen find. Daher fteht weil in Antworten, wenn 
nach dem Grunde gefragt wieb, z. B. Warum dürfen wir ihrer laden ? 
Meit wir einen furchtbaren Kaufen ausmachen (Schiler). Ein Prophet 
gilt nichts in feinem Daterlande. — wißt Ihr auch warum? — Weiler 
da geboren und erzogen ift (Göthe). 

Außerdem wird durh weil der Beweggrund (morafiiche Grund) 
eingeführt, d. h. der Grund, durd welchen der Handelnde zu einer Thätigfeit 
beftimmt wird, 3. B. Er hatte die Dienfte feines Hofes deswegen verlaffen, 
weil nicht alles nad) feinem Sinne gieng (Göthe). Er läßt mich ruhn, 
weil er mid unnütz glaubt (di.). * 

Da, urſprünglich cin Örtliches ober temporale® Verhältniß be» 
zeichnend, drüdt als Cauſalpartilel meift den logiihen Grund (Erkennt 
nibgrund) aus, d. h. den Grund, aus dem man erfennt, daß etwas ift, 
3. B. Da die Seit vergänglich ift, fo müffen wir fie benügen. Ich kann 
fröhlich fcheiden, da meine Augen diefen Tag gefehen (Schiller). 

Indem ftellt den Grund als gleichzeitigen veranlafjenden Umſtand 
dar, 3. ®. Man wird liebenswürdig, indem man das Ciebenswürdige fieht, 
fühlt, nachahmt. 

Anmerkung 2. Auch daf dient als Caufalpartifel (zur Vezeihnung 
de3 Mittels), wenn al3 Determinativum dadurch, damit, darum voraus- 
geht oder zu daß Hinzutritt, z. B. Den Mangel an Reiterei wußte er dadurch 
zu erfegen, daß er Sußvolk zwiſchen die Reiterei ftellte (Schiller). Man ge 
fällt oft am meiften, dadurh daf man andern Gelegenheit zu gefallen 
verschafft (di). Viele find arm geworden bloß dadurch, da ß ſie vieles um 
ein Spottgeld kauften (Engel) Er erwarb fih viel Geld damit, daß er 
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den Leuten auf der Dioline vorfpielte. Man hat darum die Sache nicht, 
Daß man davon reden kann und redet (Claud.). Aehnlich: Der Derftorbene 
muß ein guter Sreund von Euch geweſen fein, daß Ihr fo betrübt und 
nachdenklich mitgcht (Hebel). Laß dic in dem Kaufe nicht irren, daf cs 
einem alten ſchlechten Bauernhaufe ähnlich fieht (Göthe). 

. Nach den Verbis, die eine Gemüthabemwegung Affeet oder die 
Aeußerung einer Gemüths be wegung ausdrücken (8 457, 5 c.) können die 
mittelſt daß folgenden Nebenſätze als Inhaltéſähe oder als Cauſalſätze auf- 
gefaßt werben, je nachdem der Inhalt derſelben mehr als etwas Gedachtes 
Geſproche nes oder als Veranlaſſung ber Gemůthe bewegung dargeſtellt 
wird, z. B. Er klagte, daß ihm Unrecht geſchehen ſei (mehr Inhaltsſatz). 
Er lobte mich, daß ich nicht nachgegeben habe (mehr Cauſalſatz). 

Aehnlich wie da wird bisweilen auch bie uriprünglich temporale Bartifel 
nun (nun da) in caufalem Ginn gebraucht, md. nu das, verfürzt au nu, 
3 B. Und nun dies Blatt uns für die Truppen bürgt, ift nichts, was 
dem Dertrauen noch im Wege ftünde (Schiller). Und nun Sriede im Innern 
ift, können wir Blicke richten auf das Ausland (bi.). Nun ich fie dir em» 
pfehle, fterb ich ruhig (Göthe). Mun der halbe (Geift) dich nicht rettet, 
ruf den ganzen doc herbei (Uhl.). Nu er dunke sich sö kücne, sö traget 
in ir gewant (Run da er fich fo fühn bünft, fo traget ihnen herbei ihr Waffenge⸗ 
wand. Nib.). — So fann aud nad zumal bie Partikel da fehlen, jo daß 
erftere3 feloft die Natur eines caufalen Fügeworts annimmt, z. B. Er findet 
Leicht fein Auskommen, zumal er ledig ift. 

Anmerkung 3. Im Cauſalſatz ftehen im allgemeinen bie Modi bes 
Hauptſahes; ber fubjunctive Comjunctid aber ftcht dann, wenn der Re 
dende den Grund nicht als den feinigen angibt, jondern als die Anſchauung 
einer andern Perſon bezeichnet, 3. B. Er fchämt fi, weil er zu wenig Muth 
gezeigt habe (= weil er glaubt, daß er — gezeigt Habe), verſchieden von 
weil er zu wenig Muth gezeigt hat. 

Anmerkung 4. Veraltet find die Caufalpartifeln diemweil, weilen, 
3. B. Die weil die Ungerechtigkeit in vielen wird überhand nehmen, wird die 
Liebe in vielen erkalten (Bibel), alldieweilen, fintemal, fintema- 
len (die den Grund als einen befannten bezeichnen = da ja), ebenfo 
maßen, allermaßen, 3. B. Dein Kerr ift entfchloffen, dic) zum Narren 
zu machen, maßen er zu joldem End ein leid vor dich verfertigen Läßt 
(Simpf.), demnach. 3. ®. Demnach mein Kerr jahe, daß ich Cuſt zur 
Mufic hatte, lieg er mich folche lernen (df.). 
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Anmerkung 5. Nah um jo mit folgendem Comparativ wird jetzt 
meiftens als in caujaler Bedeutung im Sinne von da oder weil gebraudt, 
3. 8. Er ift um jo mehr zu tadeln, als er die ſchlimmen Solgen feines 
Benchmens vorausfchen konnte. Die Gefahr war für ihm um fo größer, 
als niemand zu feiner Unterftügung in der Nahe war. Als Enkel des 
Scyultheißen waren mir die heimlichen Gebrechen einer ſolchen Republik 
nicht unbekannt geblieben, um jo weniger als finder zu emſigen 
Unterfuchungen angereizt werden (Göthe). Doch findet fih auch weit, z. B. 
Dieſe Terminologie faßte ih um folieber auf, weil ich mid) fürchtete, 
einen Reim miederzufchreiben 1df.). Gellert äußerte, er möchte gerne eine 
ſchoͤne Handſchrift feiner Schüler zum Kauptzweck feines Unterrichts 
machen, um jo mehr. weil er oft genug bemerkt habe — (Göthe). 

Anmerkung 6. Die alte Caujalpartifel ift wanta, md. wande, want, 
wan (veridieden von ber Zeitpartifel sö waune, hd. swanne, swenne, 
wann). Die Partifel wanta, die urjprüngfich Fragewort ift = warum, warum 
nicht, ward ſchon frühe zur Conjunction, 3. ®. Argang fon mir, wanta ih 
suntig man bin (Geh weg von mir, da ich ein jündiger Menſch bin. Tat.). Si 
hete gröze sorge umbe ir kindes lip, wan si wol erkande Gunthern und sine 
man (Sie hatte große Sorge um ihred Kindes Leben, da fie wohl tanııte Gunther 
und jeine Mannen. Nib.). Werftärft fteht bi diu wanta (deswegen weil), 3. B. 
Mih hasõot der mittiligart, bi diu wante ih giwisnessi sagen fona imo (Midy 
Habt die Welt, weil ich Zeugniß jage von ihr. Tat.). Auch bi diu das und 
bi diu allein find gebräuchlich, 3. B. Säligu sint inweru ördn, bi diu siu gi- 
hörent (Selig find eure Ohren, da fie hören. dj.). Auch sit das findet ſich mid. 
in cauſaler Bedeutung, 3. B. Sit da: noch beide lebeten, Sigmunt unt 
Sigelint, niht wolde tragen kröne ir beider liebes kint (Da beide noch feb- 
ten, wollte ihr liebes Kind nicht die Krone tragen. Nib.), 

Anmerkung 7. Verkürzt werden die Caujalfäge durch Participien 
und durch prädicative Appofitionen oder Appojitionalien, 3. B. So 
lob idy diefe Tage meines Lebens, als eine Seit des Ölückes und Ger 
winns (Göthe). Der Dienjt war für mich als Unteroffizier beſchwerlich 
genug (Seume). Ihm glänzte die Locke filberweiß, gebleicht von der Sülle 
der Jahre (Schiller, An diefen Alang von Jugend auf gewöhnt, ruft 
er auch jett zurück mich in das Ceben (Göthe) Alle Dinge mit und neben 
dem Menſchen gehen. dahin, einer fremden Macht und Willkühr unter- 
worfen (Claudius). Zeit langer Zeit mein vertrauteiter Sreund, konnte 
er mich in meinem Unglück nicht verlaſſen. Geheimmfvoll am lichten 
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ag, läßt fih Matur des Schleiers nicht berauben (Göthe). Abgeichnitten 
»on den Armee‘, von einer überlegenen Menge umgeben, was blieb ihm 
übrig? (Schiller). Der beitändigen Einfälle der Ungarn überdrüffig, ber 
Tcloß Heinrich, Deutſchland von denfelben gründlich zu befreien. Dew 
Bbündet mit den furchtbarn Weſen, die ftill des Lebens Saden duch, 
zver kann des Sängers Zauber löfen, wer feinen Tönen widerjtchn? 
«Barticip dichteriſch auf den Genetiv bezogen. Scil.). 

Anmerkung 8. Hauptjäge treten nicht felten ftatt der Cauſalſähe 
ein, 5. B. Ich erkannte des rohen Steines Tugend und verborgene Araft, 
To befreite ich ihn von der ihn umgebenden Schlacke (Rrummader) =Da 
ich erfannte, jo —. Du rettet den Sreund nicht mehr, fo vette das cigene 
Leben = Ba du den Feind nicht mehr vetteft, jo — Du weißt nun meine 
Sseimlichheit, jo halte den Mund und ſei geſcheit (Cham.). 

Statt eines Cauſalſatze mit weil fann in den meiften Fällen ein 
Fauptfag mit denn gebraudt werden, wohurd der Grund vermöge der 
Hauptfägfichen Faſſung desſelben ftärfer hervortritt, z. B. Sreue dich jeglicher 
Steude, weil jeglicye Sreude von Gott kommt — Freue dich jeglicher Freude; 
Denn jede Freude fommt von Gott. Alle Hände ruhen müde von dem 
thranenvollen Streit, weil der herrliche Pelide Priams ſchoöne Tochter 
freit (= demn der herrliche Pelide freit). 


g 474. 


Die Finalfäge. 

1. Der Final- oder Abſichtsſatz drüdt die Abſicht 
ober den Zwed aus, auf welden die im Hauptjage enthaltene 
Behauptung gerichtet ift. Eine Abjicht kann nur einer Berjon 
zugeſchrieben werden, der Zweck bezieht fih auh auf Sachen. 

2. Als Fügemörter des Finalfages dienen daß, damit. 
Als Determinativde ftehen bisweilen Darum, dazu, des— 
halb, deswegen, weit häufiger aber fehlt das Determinativ, 
3. B. Den werft mir in die Kölle dort, daß er zu Aſche gleich 
vergehe (Schiller). (Sie) Deckten dann mit Erde wieder ihn 
und feine ftolze Babe, da ß die hohen Stromgewächſe wüchſen 
aus dem Keldengrabe (Platen). (Er) Eilt heim mit forgender 
Seele, damit er die Srift nicht verfehle (dſ.). Sagt, wie hieß 
der Mann, damit auch mein Herz ihn verehren und ihn be 
neiden kann (Pfeffel). Bleibt nicht in England, daß der 
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Brite nicht fein ftolzes Kerz an Eurem Unglück weide (Schil.). 
Darum eben leiht er keinem, damit er ftets zu geben habe 
(Leffing). Drum, daß dem Lechzenden werde fein Keil, jo will 
ih das Wäfferlein jet in Eil durchwaten mit nackenden 
Süßen (Stiller). 

Anmerkung 1. Wenig mehr gebräudhlih ift auf daß, 3. ®. Ehre 
Vater und Mutter, auf daß dirs wohl gehe und du Lange lebeſt auf Erden. 
Doc will ich jogleich die heiligen Worte über euch lefen, auf daß ich 
euch jtärke (Wöthe). Dich, mein lieber Chamiffo, hab ich zum Bewahrer 
meiner wunderjamen Geichichte erkoren, auf daß fie vielleicht manchem 
Erdenbewohner zur nüglichen Echre gereichen könne (Eham.). — Ganz 
veraltet ift um dab. Die gebräudhlichite Finalpartikel ift jept damit. 


Anmerkung 2. Der dem Abſichtsſatze zufommende Modus ift der jub- 
junctive Conjunctiv, wenn die Abficht der Vorftellung einer anderen als 
der ſprechenden Perjon entnommen ift. Sogar wenn ber Nedende jeine eigene 
Abſicht ausſpricht, betrachtet er ſich al3 dritte Perſon und gebraucht den Eon- 
junetiv, 3. B. Ich gieng rafcher, damit ich fchneller ans Biel käme. In ver 
alten Sprache ſteht auch durchgehends in Finalſätzen der Conjunctiv; in neuerer 
Beit findet ſich wohl auch der Indicativ, um den Zmwed als thatſächlich erreicht 
zu bezeichnen, 3. B Und dazu ward ihm der Deritand, daß er im innern 
Kerzen fpüret (Schiller). 

Anmerkung 3. Die Vertürzung ber Finaljäße geihieht durch den prä- 
pojitionalen Infinitiv, häufig mit um verbunden, 5. ®. Die Werke 
find gemacht, nicht blof erblickt, jondern auch betradytet zu werden (Leil.). 
Das Wild mijcht ſich, verfchont zu werden, fchlau mitten zwijchen zahme 
Ferden (Bürger). Es lebt ein Gott, zu jtrafen und zu rächen (Schiller). 
Eoszudrücken legt ex ſchon den Bogen an (bi). Der wahre Sreund ver- 
gißt fich gern, um feinem Sreund zu leben (Stolberg). Eitle Leute pflegen 
gern andern zu fchmeicheln, um dagegen deito größere Schmeicheleien als 
Vergeltung einzuftreihen (Knigge). Auch Appoſitionen fönnen eintreten, 
3. B. Ex Heißt 'ne Münze prägen als ein Gedächtnitzmal (Uhld.) Die 
Aron ich dir vertraue, ein herzlich Eiebespfand (dj.). 

Anmerkung 4. Bisweilen fehlt der Oberjag, z. B. Ich bin ein 
ehrlihes Mädchen, daß Sie es nur wiffen (S id jage ed, daß Sie es 
wiſſen). 

Anmerkung 5. Die Finalſätze, insbeſondere die durch um zu ger 
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tũrzten, drüden bisweilen die Abſicht oder ben gwed in ironiſchem Sinue 
aus, z. B. Um ſich ‚vollends um fein Vermsgen zu bringen, ließ er ſich in 
eine fehr gewagte Unternehmung ein (= «8 ſah aus, wie wenn er es ber 
abfihtigt Härte). Aehulich: Und fo wuchs ich heran, um viel vom Dater 
zu dulden (Göthe). 

Anmerkung 6. In ber alten Sprache wird der Abſichtsſatz durch das 
eingeführt (verftärtt zi diu das), 5. ®. Sit brähtun inan in Hierusalem, 
a3 sit inan gote giantwurtitin (Sie brachten ihn nad) Jerujalem, damit fie 
ihn Gott übergäben. Tat... Ni quam ih zi diu das ih duomti mittilgart 
Nicht tam id, daß ich verdamme bie Welt. dj). Auch im hd. ift das 
(verftärtt umbe das das, umbe das, darumbe das, durch das 
das) die gebräuchlichſte Mbfichtapartifel. 3 B. Wir sullen den herren en- 
phähen deste bas, das wir iht verdienen des jungen recken has (Wir 
müfjen den Herrn empfangen deſto befier, bamit wir nicht verdienen des jungen 
Reden Hab. Nib.). Die hies man verbergen, das weinten niht diu wip 
(@ie — bie bfutigen Sättel — hieß man verbergen, damit nicht meinten bie 
Weiber. bj.). Ebenſo: Ih hab got nit angefangen zuo dienen, umb das er 
mir das hymelreich sol geben (Geiler). 

Damit, mbd, noch nicht als Abfichtöpartitel üblich, kam erft nhd. in 
Gebrauch, 3. B. Thu Wunder und Zeichen, damit meine Leer bejtettiget 
werde (Luther): Die Entftehung bed conjunctionafen damit aus bem Rela- 
tivabverb ergibt ſich deutlich aus Stellen wie: Unser her erdacht ainen list, 
damit er d’leut allermaist in sein himelrich precht (Berth.). Ich bin arm, 
habe nit anders, damit ich mein Dienft erzeige (Luth.). Er hieß mich frifch 
Waffer hofen, damit er feinen Weinſchlauch wieder auspülete (Simpl.). 

Anmerkung 7. Die Finalfäge find mit den Caujaljägen inhaftlich 
verwandt, denn bie Abficht, die jemand erreichen will, ift für ihn ber Beweg⸗ 
grund zur Vornahme einer Handlung. 


s 470. 
Conditionaffäge. 

1. Der Conditional- oder Bedingungsjag gibt die 
Vorausſetzung an, unter welcher die Ausfage des Hauptjages 
gültig ift (im Erfüllung geht), z. B. Traurig ift die Melt, wenn 
der Sriede fehlt. Hier wird die Behauptung, dab die Welt 
traurig ift, nicht durchgehends, fondern nur für den Fall als 
richtig bezeichnet, wenn der {Friede fehlt. ” 
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Anmerkung 1. Wenn die Vorausſetzung als zutreffend, mithin 
ber Inhalt des Hauptſatzes als gültig angenommen wird, als dann ent 
hält der Nebenjag den Grund zur Behauptung bes Hauptiages: Das Schlen 
des Sriedens ift der Grund des traurigen Zuftandes der Welt. Da aber 
ſchon die Form des Vebingungsfages es mit fi bringt, daß die Behauptung 
des Hauptjages feine abjolut gültige ift, To fann ber Inhalt des Nebenjages 
auch nur möglicher Weife den Grund zur Behauptung des Hauptjages 
entgaften: man jagt daher, Die Bebingungsjäpe drüden einen möglidhen 
(nicht den wirklichen) Grund aus. 

2. Die Fügewörter des Bebingungsfages find: wenn, 
wenn anders, falls, im Salle (daf). AS Correlat 
kann im Hauptjaß dann, in dem Salle jtehen oder ergänzt 
werder. Iſt der Bedingungsſatz Vorderſatz, jo folgt jehr häufig 
das Determinativ fo, 3. B. Es kann der Srömmfte nicht in 
Stieden bleiben, wenn es dem böfen Nachbar nicht gefällt 
(Schiller). Wenn alle guten Kandlungen belohnt würden, jo 
gäbe es bald heine Tugend mehr (Jacobs). Das Tüchtige, 
wenns wahrhaft ift, wirkt über alle Zeiten hinaus (Göthe). 
Und falls Srau Mutter mich nicht länger hält, fo möcht ich 
weiter ziehen in die weite Welt (Chamiffo), 

Anmerkung 2. Wenn ift (wie wann) Häufig auch Beitpartifel. Oft 
ift es baher zweifelhaft, ob es mehr die Zeit oder die Bedingung ausdrüdt, 
3. ©. Wenn dich jemand will Weisheit lehren, fo fieh in fein Angeficht 
(Claudius). 

Anmerkung 3. Wofern, fofern, in fofern, bie eine Ein- 
ſchränkung ausbrüden ($ 471), können au als Bedingungépartileln ange- 
fehen werben, 3. B. Jedes Vergnügen, infofern es aus fittlicher Guelle 
fließt, befjert den Menfchen (Schiller), Ein Befonderes, infofern wir das 
Allgemeine in ihm anſchauend erkennen, heißt ein Erempel (Leifing). 

Durch diefe bedingend gebrauchten Reftrictivpartifeln wird die Behaup- 
tung des Hauptjages im allgemeinen ald gültig bezeichnet, aber durch den 
Nebenfag auf einen beftimmten Fall beſchränkt und dadurch das Eintreten 
dieſes Falles bedingt. Durch wofern nicht, es fei denn daß, nur 
daß nicht, außer wenn wird von einer im allgemeinen als gültig be- 
zeichneten Behauptung eine Ausnahme angegeben, 3. ®. Er ift ein durch 
aus friedlicher und harmlofer Menſch, wofern er nicht betrunken ift. 
Mancher hätte die Wahrheit wohl entdeckt, wofern er nicht geglaubt, fie 
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wäre tief verftecht (Gell). Auch wenn nicht fann zur Einführung einer 
Ausnahme von der Regel dienen, 3. B. Der Löwe geht dem Menjchen 
aus dem Wege, wenn er nicht durch Kunger gereizt ift. Ich fechte nicht 
‚gegen dic, wenn ich nicht gezivungen werde. 

In gleicher Bedeutung wie wenn micht ſteht aud denn (früher 
dann) mit dem Eonjunctiv, 3. B. Ich dorfte mich unter den Aaiferlichen 
nicht mehr fehen laſſen, ich hätte mih dann muthmillig in Gefahr geben 
wollen (Simpl.). Der Menſch kann ſich über die Sorm feiner eigenen 
Natur hinaus nicht ausdehnen, er müßte fih denn nur ins unendliche 
Nichts ausdehnen wollen (Biel). Meine Befehle kann ich nicht ändern, 
es fei denn daß ihr eure Schuld fogleich bezahlet (Krumm.) 

Etwas veraltet ift bie Vebingungspartifel mo, 3. ®. Wo Sie diefe 
Anmerkung nicht bei ſich behalten haben, fo ſehen Sie ſich vor! (Leii.). 
Gleich in meinem erften Briefe, wo ich nicht irre,.fchrieb ich ihm (bf.). 
Die Wefen ſchmachteten und fänken, mo fie nicht feines Lebens (des 
Waſſers) tränken (Bürger). Sie werden mic) retten, und wo ich ohne Ret- 
tung verloren bin, um mich weinen (Schill.). Allgemein üblich aber ift noch 
die Verbindung wo möglich (= wenn möglich), wo nicht (= wenn nidt). 
— Der Proja ift auch das conditionale fo fremb geworden, z. V. Doch fo Ihr 
feid Kans Euler, fo will id Euer Blut (Seidl). So du kämpfeft ritterlich, 
fo freut dein alter Dater ſich (Stolberg). So du Gerechtigkeit von Himmel 
hoffeit, jo erzeig fie uns (Schiller). — Wöllig veraltet iſt da, dafern, 
3 B. Ich verſprach ihm alles zu erzählen, da ich zuvor gehört haben 
mürde, was ich zu wiffen verlangte (Simpl). Dafern du mein liebiter 
Bruder nicht märeft, fo würdeſtu ſolche Rah auch nicht über dich 
nehmen (df.). 

Anmerkung 4. Die eigentliche Conditionalpartifel ber alten Sprache 
ift oba, 3. B. Oba Satanas in imo selbemo ziteilit ist, wuo gistentit 
danne sin rihhi? (Wenn Gatan in fi) ſelbſt zertheilt ift, wie befteht dann jein 
Reich? Tat). Du wirst ein scoene wip, ob dir noch got gefücget eins 
rehte guoten ritters lip (Du wirft ein fhönes Weib, wenn bir nod Gott 
ſchentt eines recht guten Ritters Leib. Nib.). Außerdem wird da3 modale 
(temporale) sö gleichfalls bedingend gebraucht. Aus letzterem find die weiteren 
Bebingungspartiteln Hervorgegaugen sö wär (wenn — irgend wo), verbunden 
zu swä, in der Webergangägeit verändert zu wä (10); sö wanne (sö wenne) 
= wenn irgend wann, daraus swanne (swennce), fpäter wanne (wenne) wenn. 

Salls, ein abverbialer Genetiv, iftnhbd. — Ebenſo iſt wofern erft im 
17. Zahrhundert aufgefommen. 
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3. Bezeichnet der Redende die Vorausſetzung, welche der 
Conditionalſatz enthält, als eine unter Umſtänden wirklich 
vorkommende, und im Falle des Vorkommens den Inhalt des 
Hauptſatzes als nothwendige Folge davon, fo ſteht im Bedingungs⸗ 
ſatz, wie im Hauptſatz, der Indicativ (realer Fall der Be— 
dingung), z. B. Wenn euer Gewiſſen rein iſt, fo ſeid ihr frei 
(Das Gewiffen eines Menſchen fann in Wirklichfeit rein fein; 
wenn das bei euch der Fall ift, fo folgt notywendig daraus, daß 
ihr frei feid). Wenn man die Augen nach oben und unten 
und nad} beiden Seiten umherwirft, jo kommt man in der 
Welt ſchon vormärts. 

Die Tempora fünnen in beiden Sätzen verſchieden fein, 
3. 3. Wenn du nicht gejäet haft, wirft du nicht ernten. Der König 
muß in dem wüſten Lande ein trauriges Leben führen, wenn 
er jein Jahr nicht gut angewendet hat (Herder). Auch der Iıns 
perativ fteht nicht felten im Hauptfage, 3. B. Wenn du dich jelbft 

" erkennen willſt, fo fieh das Treiben der andern an. Wenn 
du im Land der Träume dich verweilet, jo hadre nicht mit 
mir (Schiller). 

4. Wird die Vorausfegung als eine bloß gedachte, als 
eine bloß mögliche bezeichnet, fo ſteht in beiden Sägen ber 
Conjunctivus potentialis Imperfecti (potentialer Fall 
der Bedingung), 3.8. Mie ftünds um euch, wenn ich mein 
Beer zurückzöge? Wir könnten viel, wenn mir zufammen- 
ftünden. Wenn die MWäfferlein kämen zu Kauf, gäb es wohl 
einen Sluß (Göthe). Denn am Miſſouri alles ſchwiege, fie 
(die Krüge) malten euch der Heimat Bild (Freiligrath). 

5. Will der Redende ausdrüden, daß die Vorausfegung in 
der Gegenwart nicht ftattfindet oder in der Vergangenheit nicht 
ftattgefunden hat, daß vielmehr gerade das Gegentheil eintritt 
ober eingetreten ift, jo fteht der irreale Conjunctiv, und 
zwar zur Bezeichnung der Gegenwart vom Imperfectum, 
zur Bezeihnung der Vergangenheit vom Plusquamper- 
fectum (Irrealer Fall der Bedingung), 3. B. Wenn der 
Gellert nur eine Srau hätte (Gebanfe: er hat feine), da könnte 
man ihm etwas ſchicken (Auerbach). Wenn meine alte Herr ⸗ 
ſchaft das wilde Leben jäh, in ihrem Grabe kehrte fie fich 
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um (Schill). Wenn das atlantifche Meer lauter Champagner 
wär, möcht ic ein Wallfiſch fein. Wenn man midy gewarnt 
hätte = man hat mich nicht gewarnt), jo hätte ich mich nicht 
auf die Sache eingelaffen. Und ich wär bald vor Ungeduld 
mieder heimgelaufen zum Schreibepult, wenn nicht auf allen 
Straßen der Sriedländer hätte werben laffen (Schiller). Die 
Zeiten des Haupt- und Nebenjages können auch verfchieden fein, 
3. B. Wenn er in feiner Jugend etwas gelernt hätte, müßte 
er jegt nicht darben. 

Anmerkung 5. Der reale Bedingungéſatz fteht bisweilen, um eine 
wirtliche Thatſache auszubrüden, wobei wenn die Bedeutung von indem 
erhäft, 3. ®. Ich unterbreche mich in meiner Periode, wenn ich es flüchtig 
hinwerfe, da — (3. Paul). Neptun verfinitert die Augen des Adjilles, 
wenn cı den Acheas aus jeinen mörderifchen Händen errettet (Leil.). 

Anmerkung 6. Statt des potentiälen und des irrealen Conjunctivs- 
ann im Hauptjage auch der Conditionalis ftehen, nicht aber im Ber 
dingungsjage, z. B. Jh würde mich mit div jo gemein nicht mahen 
(== ich machte), wenn dir nicht das Gift benommen wäre (Leffing). Ich 
würde jterben (= ic ftürbe), wenn ich das fehen müßte (Peitat.). 

Anmerkung 7. Gtatt des Conjunctivus irrealis des Plusquamperfects 
tritt biömweilen im Bedingungsſatze oder im Hauptjag, oder in beiden ber 
Indicativ Jmperfecti ein; derfelbe ift auch dann zuläflig, wen der Ber 
bingungsjag in der Frageform fteht (Unmtg. 9), 3. B. Mit diefem Pfeil 
ucchichoß ich Cuch (= hätte ich durchſchoſſen), wenn ich mein liebes Aind 
etroffen hätte (Schiller). War ich, wofür ich gelte, der Derräther: ich 
jätte mir den guten Schein gejpart (dſ.). Warf er das Schwert von fich, 
It war verloren (mie ich es wär, wenn ich entwaffnete. dſ.). © wärſt du 
jahr geweſen und gerade: nie kam cs dahin, alles ftände anders! (bf.). 
ſch konnte glücklich werden, wenn ich der Wunſche Ungeduld bezwang 
di). Er konnte noch zurüce, wär er geſtürzt nicht von der Brücke 
UN.) Wofern der Ritter nicht zurückgeiprungen wär, er halb zer: 
——iettert Tag (Wiel.). Wurde zur jelbigen Stunde nicht der Schatz mit 

ıgheit entwendet, jo war es gefchehen (Wöthe). Kätte er ſich nicht 
g einer Köhle erinnert, ſo war es gefchehen (bf.). So findet ſich auch 
3 Bräjend Indicativ ftatt des Conjunctiv Imperfecti, z. B. Entränn er (der 
‚eil) jet kraftlos meinen Bänden, ich habe keinen weiten zu verjenden 
Schill). Wär ich krank, du hilfit mir nicht (= hülfeſt. Körner). 
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Anmerkung 8. Verlürzung des Vedingungsiapes tan duch daB 
Barticip erfolgen, z. B. Su weit getrieben, verfehlt die Strenge ihres 
weiſen Sweckes. Allzu ftraff gefpannt, zerjpringt der Bogen (Schiller). 
Entworfen blos ifts ein gemeiner Srevel; vollführt ifts ein unjterblich 
Unternehmen (bi.). Die Schlange fticht nicht ungereizt (dj.). Einmal ver- 
traut, verläßt es (das Geheimniß) des tiefen Merzens ſichre Wohnung (Görhe). 
Ganz unbefleckt genießt ſich nur das Merz (df). Hierher gehören aud) bie 
abjoluten Participien angenommen (da), gefelst, vorauzgefeßt, zugegeben 
(= wenn man zugibt). 

Bisweilen ift dad Particip von der conbditionafen Conjunction wenn 
begleitet, 3. ®. Der Löwe läßt fi, wenn jung eingefangen, leicht zähmen. 
Selten ift die Verfürzung durch den Infinitiv, z. B. Du wirft wohl thun. 
das Märchen ungefchrieben zu laſſen (Göthe). 

Anmerkung 9. Häufig ift der Bebingungsjag in ‘einen Frageſatz— 
ober in einen Imperativ umgewandelt, 3.8. Jft fie begeiftert und von 
Gott gefandt, wird fie den Adnig zu entdecken wiffen (Schiller). Willſt 
du die fchlafende Cöwin nicht wecken, fo wandle jtill duch die Straße 
der Schrecken (df.). Kätt ih Schwingen, hätt ich Sigel, nad den 
Bügeln zög ih hin (bj). Und ſetzt ihr nicht das Leben ein, nie 
wird euch das Leben gewonnen fein (dj). ©, gibt es Geijter in 
der Luft, fo fteiget nieder aus dem goldnen Duft (Göthe). Wützt ich 
mein Herz an zeitlich Gut gefeffelt, den Brand wärf ich hinein mit 
eigner Kand (Schiller). Ihn magft du, entrinn ich, ermürgen (Schiller). 
Dem lieben Gotte weich nicht aus, findft du ihn auf dem Weg (di.). 
Wollt Ihr fogleih mir folgen, ich bring Euch ficher fort (Uhland). 
Denn fpendete nimmer der Graf fein Gut, fo wagte der Bauer 
vielleicht Rein Blut (Bürger). Das könnte, müßt er fonft nicht fchmei- 
gen, wohl manches Jägers Mund bezeugen (dj). Und würfſt du 
die Krone felber hinein und ſprächſt —, mich gefüftete nicht nad) 
dem theuren Lohn (Shil.). Traf ein Kuͤrbis mein Geſicht (= wenn getroffen 
Hätte, Anmerkung 7), ad, fo Lebt ich ficher nicht (Gleim). Er hätt es 
nimmer aufgegeben, und hoftets ihn das eigne Keben (=- und wenn, fogar 
wenn es foftete. Uhld.). — Sei im Befitze, und du wohnft im Recht (Schill.). 
Trage Englands Sahne, und du bift frei (bj.). Seid nur erft hier unten glück 
lich, fo werden auch die rechten Sterne fcheinen (di.). Sprich ja oder nein, 
To find wir ſchon zufrieden (dſ.). Sordre unfre Käupter, jo ift es auf ein 
mal gethan (Göthe). Nimm cinen Ton aus einer Sarmonie, und alles 
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mas dir bleibt it nichts (Schill). Betrachtet ihn öfter und er wird aus 
einem Philofophen ein Geck (Leſſ) Bitet inti iu gibit man, suohet inti ir 
finder (Bittet und man wird euch geben, juchet und ihr werdet finden. Tat.). 
— Dft findet enge Berührung des Bebingungsfaged mit dem Wunſchſatz 
ftatt, 3. B. Ja wäre nur ein Saubermantel mein und trüg er mich in 
fremde Länder! Mir follt er um die köftlichiten Gewänder, nicht feil um 
einen Adnigsmantel fein (Göthe). 

Zufammenziehung bes Bedingungsfapes mit dem Hauptiap kann 
bei wenn nicht, wo nicht eintreten, wenn Saptheile gemeinfam jind, 
3: ®. Dann gilts, wenn nicht fein Leben (menn es nicht fein Leben gilt), 
doch ſchweres Löjegeld (Uhland). Die Geſchichte könnte den Kefer ermü- 
den, wo nicht gar betrüben (Göthe). 

Anmerkung 10 Bisweilen folgt auf die affirmativ ausgeſprochene Be- 
dingung noch die negative, 3. ®. Stellt fie ſich unferm tapfern Schwert, 
fo hat fie uns zum letztenmal gefchadet; jtellt fie ſich nicht, fo it das 
Heer entzaubert (Schiller). Dabei feht ftatt des zweiten Vedingungsfapes 
oft bloß wenn nicht, wo nit, andernfalls. 

Anmerkung 11. Enthält der Bedingungsfag die bisjunctive Conjunction 
oder, jo fann bafür ein behauptender (nicht fragender) Hauptſatz mit 
mögen eintreten, 3. ®. Ich trug auf allen meinen Zügen fie wie ein 
Keiligthum, wir mochten weichen oder fiegen, im Stiefel mit herum (Bieffel). 

Anmerkung 12. Das Relativ wer hat jeinem Uriprung gemäß (sö 
hwer = wenn jemand) conditionale Bedeutung, 3 ®. Wer etwas kaun (= 
wenn einer), den hält man werth. Wen das Schichfal drückt, den liebt 
es. Auch das adjectiviihe Relativ enthält bisweilen bedingende Kraft, 3. B. 
Derflucht jei der Streit, der nicht Wahrheit fucht (= wenn er nicht ſucht). 

Anmerkung 13. Die Borausfegung kann aud nicht in der Form eines 
Bedingungsiaged, jondern in der eined Saptheiles ausgebrüdt fein, z. B. 
Ohne deine Warnung (= wenn bu mid nicht gewarnt hätteft) hätte ich 
eine Thorheit begangen 

So vertreten auch die Partikeln beinahe, fait, nahezu einen Be— 
dingungsiaß, 4. B. Saft wäre ich in die Tiefe gefallen (== wenn id mic) nicht 
davor bewahrt Hätte). 

Anmerfung 14. Zu bemerfen ift- die elliptiihe Sügung wie, wenn 
(= wie wäre es wenn ?), 3. B. Wie, wenn wir jet fein (des Teil) brauch-⸗ 
ten in der Moth? (Schiller). Was, ob si also zürnet, das wir sin verlorn? 
(Wie, wenn fie aljo zürnet, daß wir verloren ſind? Nib.). 
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die disjunctive Partitel oder verbunden, z. B. Er lernt nichts, ob er in die 
Schule geht, oder ob er zu Kaufe bleibt. Ebenſo: Ob uns der See, ob 
uns die Berge jcheiden, jo find wir Eines Stammes doch und Bluts 
(Sciler). Mir gleiten fo ſchon näher unferm Biel, ob jene lachten, ob 
die andern fchalten (Cham.). 

Bor Abjectiven und Adverbien erhalten auch die Bergleihungapartifein 
wie und jo häufig conceffive Bedeutung, z. B. Sür jede Scelenwunde, wie 
tief fie brennt, hat Seit, die große Tröjterin, den wahren Balſam (Wield.) 
So fü ein Kafter ift, fo gibts doch keinen Srieden. So raſch die Slucht 
ihn vorwärts reift, er mutz die Ungeheuer fehn (Bürger). Es muß 
heraus, wie gern ich es auch noch länger verſchwiege (Göthe). Wie 
meit er aud die Stimme fickt, nichts Lebendes wird hier erblickt 
(Stiller). Wie fhlimm mir auch berathen waren, mit dem ift Gott 
und feine Scharen (i.). Ich habe manche ſchön genannt, jo häfjlidr 
fie auch mar (Gel.). Der Sranzoſe Chapelle fand mit jeinen Liebesge- 
ſchichten Nachahmer, fo ein elender Schriftiteller er au war (Lefl.). 
So ſehr mein Glück dich eingenommen, fo kennjt du cs doch umvoll- 
komnten (Gell.). So jehr fie Unrecht hat, jo edel ift ihr Wahn (di.). 
So bewundernswerth er anfangs allen fchien, fo dacht jet doch 
hein Menſch mit einer Silb an ihn (Bf.). So gut man wählt, kann 
man ſich doch betrügen (bj.). Keine Beere will er pflücken, wie fo 
lockend fie auch fteht (Bürger). Reiner vermag, jo gewaltig er ringt, 
fo hoch er das Schwert und fo jaufend ers ſchwingt, den Gegner zu 
Boden zu hauen (dj), So liebenswirdig fie erfheinen kann, konnt 
ich nur felten mit ihr ganz offen fein (Wöthe). Und das Gekicher dauerte 
fort und fort, jo viel fie auch fangen und fpielten (dj). Das Gemüth 
ſtrebt, die goldne Zeit in feinem Innern wieder herzuftellen, jo wenig 
der Verſuch gelingen will (dſ). Uehnlih: So Striegerin als fie war, 
behielt das Weibliche doch die Oberhand (Leſſ.). Dem Bedienten gehört 
dus erſte Wort, fo Bedienter er auch immer iſt (df.). Bei diefer Be 
rührung der Conceifivfäge mit ben Vergleichungsſätzen wird die conceflive Ber 
deutung durch die vorhandene oder zu ergänzende Partifel doch (dennoch) 
gefennzeichnet. 


Anmerkung 3. Auch die allgemeinen Relative wer auch (immer), 
was aud (immer), welcher auch (immer, woaud (immer), 
mie aud (immer), wann auch (immer) haben ihrem Uriprung gemäß 
(sö hwer sö, oder sö hwer, sö hwelih sö, oder sö hwelih = wenn immer 
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einer auch) conceſſive Bedeutung, z. B. Was ev auch ſpricht (= wenn er auch 
alles Mögliche ſpricht), id) Höre (dennoch) nicht auf ihn. Was die Welt 
auch meine, ic kann und werde meinen gütigen Herren nicht verlafien 
(Sham.). Man kommt ins Gerede, wie man ſich immer ftellt (Göthe). 
Alles Erſte im Dichten wie im Keben, was ihm jonjt abgehe, ijt gut 
(3. Paul). Ein heiliger Wille lebt, wie auch der menfchlihe wanke 
(Schiller). Das Eigentgümliche des Concejfiviages wird dabei durch das Eor- 
relat doch (demmoch) bedingt, das im Hauptiage ausdrücklich ftcht, ober 
doch ergänzt werden kann. 

Anmerkung 4. Völlig veraltet ift unangejchen (ohnange 
fehem), 3. B. Ksenker kamen und machten mir, ohnangejehen ich mich 
meiner Unſchuld zu getröften hatte, meinen elenden Zuſtand allererft 
graufam (Simpt.). 

Anmerkung 5. Wird die zugeftandene Behauptung als wirkliche That 
fache bezeichnet, jo fteht im Conceſſivſatz der Indicativ; wird fie nur ale 
angenommener Fall hingeſtellt, der Conjunctin, 3. B. Obgleich der Strauß 
Stügel hat. jo kann er doc nicht fliegen. Wie die Welt auch wechielnd 
gehe, feit doch weil; ich, was mir bleibt. Der Sroſch hüpft wieder in 
den Pfuhl, wenn er auch jäh auf goldnem Stuhl. Der Comjunctiv kann 
der concejiide jein, 3. ®. Was cz auch ei, dein Keben fichre ich dir — 
ober der irreale, 3. B. Wenn auch ein Arzt gekommen wäre, er hätte 
den Kranken doch nicht vetten können, 

Für den einfachen conceifiven Conjunctiv findet ſich auch die Umfchrei» 
bung desielben durch mögen, 5. B. Es (das Samenforn) harret auf feinen 
Oftertag, wie ſehr, wie langs auch ſchneien mag (Hebel). eine Thorheit, 
wie unſchuldig fie auch jcpeinen mag, kann einen Steibrief gegen den 





Spott verlangen ıWiel.ı; 

Anmerkung 6. Bejondere Eonceifivpartifein beſaß die alte Sprache 
nicht. Wenn die Conceſſion durch einen Nebenſatz ausgedrüdt ward, ſo dienten 
die Bedingungspartikeln ibu, oba, mi. obe, ob, ober die Mobalpartitel so 
(56 wer — swer, sö wie = swie), 3. B. Oba ih got ni forhtu, doh girihhu 
desa witawan (Obgleich id) Gott nicht fürchte, werde ich doch dieſe Witwe 
ichügen. Tat.). Und ob mir nimmer helfe iwer ellen getuot, ich treu mich 
doch der maere, das ir mir sit sö holt (Und obſchon mir nimmer Hülfe 
Eure Kraft bringt, jo freu ich mich doch der Märe, daß Ihr mir jeid jo Hold. 
Nib.). Swie hohe riche waere deheines küniges man, swas im gebüte sin 
herre, das sold’ er doch nih län (50 hohmächtig aud) jein mag eines Kö— 
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niges Dann, fo ſollt er doch nicht unterlaſſen, was ihm gebiete ſein Herr. 
Nib.). Swie harte s6 in durste, der helt doch niene tranc (So fehr ihm 
dürftete, der Held doch nimmer tranf. Nibel.). Si truoc im holden willen, 
swie salwer varwe er waere (Gie trug ihm holden Sinn, fo dunfler Farbe 
er auch war. Gudr.). Auch mit diu fteht ahd. in conceſſivem Sinne, 3. ®. 
Wuo deser buohstabä weis, mit diu er sie ni lerneta (Wie kennt diefer Die 
Schriften, obſchon er fie nicht lernte? Tat.). 

Anmerkung 7. Eine Verkürzung des Conceſſivſatzes Tann duch das 
Barticip, die Appofition oder dad Mppofitionale ftattfinden. Die coneeflive 
Bebeutung eines ſolchen Particips wird in der Regel dadurch angezeigt, daß 
die Einräumungspartifeln obgleich, obfhon, wie wohl babei ftehen 
bfeiben, oder die Partitel auch Hinzutritt, oder im Hauptjag das Correlat 
doc, dennoch vorhanden ift, 3. B. Und bald, obgleich entjtellt von 
Wunden, erkennt der Gaftfreund in Aorinth die Züge, die ihm theuer 
find (Schiller). Ob ſchon von hohem Stamm, liebt er (Attinghaus) das 
Dolk und ehrt die alten Sitten (dj). Auch unter fündhaften Menſchen 
lebend, wandelte Noah gerecht vor Gott. Ungleich von der Matur bedacht 
in der Dertheilung einzelner Sähigkeiten und Anlagen, ift doch an beide 
Geſchlechter gleich vertheilt die Maffe des göttlich Erhabenen in der Men⸗ 
fhennatur. Obſchon mein nächfter Verwandter, ließ er mich doch im 
Stiche. Dom Alter blind, fuhr Beda dennoch fort zu predigen die neue 
Botichaft (Rofegarten). Der reizt und wirkt und muß, als Teufel, (dennoch) 
ſchaffen (Göthe). Unter diefes Volksgedräng geht Ihr, als ein fo Body 
gelahrter (bf.). Mich traf, obgleich unjchuldig wie das Mind, der Kohn 
(Eham.). — Ougün hab£nti ni gesehet (Augen habend jehet ihr nicht. Tat.). 

Anmerkung 8. Bufammenziehung des Conceſſivſatzes mit bem 
Hauptfag beim Vorhandeuſein gemeinfchaftlicher Saptheile kann ftattfinden, 
3. ®. Er befigt unftreitig ein außerordentliches, wenn gleich einfeitiges 
Talent (== wenn e3 gleich einfeitig if). Die Unterfuchung der niederften 
Pflanzengattungen ijt eine ſchwierige, obfchon äußerft Iohnende Aufgabe 
der Botanik. 

Anmerkung 9. Wie die Bebingungsfäge, erf einen auch die Eonceffiv- 
fäge Häufig als Hauptfäge in der Frageform, wobei die Conjunctionen ob 
und wenn ausfallen, die Bekräftigungspartikeln gleich, ſchon, aud, und 
aber meiftens erhalten bleiben, 3. ®. Weiß ich gleich nichts von Lateinifchen 
Brocen, fo weiß ich den Kund doch vom Ofen zu locken (Bürger). Mags 
frommer Narr, dic) baß verdrießen, fo will ich meine Luft doc; bien 
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(ſ). Und ſollt er auch ſtraucheln überall, er kann nach der göͤttlichen 
(Tugend) ftreben (Schiller). Brennt audy die Todeswunde, doch ſterben 
kann er nicht (Mojen). Der Menſch iſt frei gefchaffen, iſt frei, und wird 
er in fetten geboren (Schiller). Und wäre die Sache auch no fo krumm, 
ich mache fie grad mit guter Bezahlung (Göthe). Und hätt er fich auch nicht 
dem Teufel übergeben, er müßte doch zu Örunde gehn (df.). Iſt es gleich 
Nacht, fo leuchtet unfer Recht (Schiller). Sind a uch die alten Bücher nicht zur 
Kand, fie find in unſre Kerzen eingefhrieben (df.). Hub er gleich ſich 
oft vom Lager, jchlaflos, eiferfüchtig bang, blieben doch ihm unfre Stimmen 
ungehört, wie Sphärenklang (Uhld.). Auch der Imperativ fann eintreten, 
‚wie für den Bedingungsſatz, z. B. Sch watzt noch fo hoch gelehrt, man weiß, 
doch nichts, als was man jelbft erfährt (Wiel.). Sei immerhin unfcheinbar, 
unbekannt, mein Herz bleibt ewig doch vor allen dir gewogen (df.). Stelle 
dem Seigling alle Vorzüge der Tapferkeit vor, bei der nächften Gelegenheit 
wird er dennoch davonlaufen. Sei reich wie Aröfus, du wirft doch nicht 
glüclid) fein. 

Als Hauptjäge in ber Behauptungsform können bie Bedingungsſäte 
dann fich darftellen, wenn fie durch den conceſſiven Conjunctiv einge 
führt werben, 3. ®. Die Sinfterniß fei noch fo dicht, dem Lichte widerfteht 
fie nicht. Dem Böfewiht wird alles ſchwer, er thue was er will (Höftn). 
Nichts Wahres läßt fich von der Zukunft wiffen, du ſchöpfeſt drunten an 
der Kölle Stüffen, du fehöpfeft droben an dem Quell des Lichts (Schiller). 

Häufig ift dabei der conceffive Conjunctiv duch das Hilfsverb mögen 
umſchrieben, 3. ®. Die Seit verfteht die Aunft die Marren zu belehren, fie 
mögen wollen oder nicht (Gellert). Alle große Gebäude verfallen mit der 
Zeit, fie mögen mit Aunft und Sieraten, oder ohme Aunft und Sieraten 
gebaut fein (Leſſ.). Mir mögen die Melt kennen lernen, wie wir wollen, 
fie wird immer eine Tag: und eine Machtjeite haben (Göthe). Ih kam 
im Spiel nicht weiter, ih mochte fpielen, fo lange ich wollte (bf.). Don 
Kerdern konnte man niemals eine Billigung erwarten, man mochte fi 
anftellen, wie man mollte (df.). Wir möchten alles verfuchen, und wir 
kämen nicht aus (dſ.). Die Kae mag fallen, wie fie will, ftets erreicht 
fie mit den Beinen den Boden. 

Häufig fteht im Sinne eines Conceſſivſatzes ein Hauptjag mit der Bar- 
tifel zwar, freil ich, mohl, worauf im zweiten Sage do ch, aber, aber 
doc folgt, 3. B. Zwar weiß ic) viel, doch möcht ich alles wiſſen (@öthe). 
Wohl glänzet das Seft, wohl pranget das Mahl — doc den Sänger 
vermiß id, den Bringer der Luft (Schiller). 
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Anmerkung 1. In einzelnen Redeusarten ift auch die allgemeine 
Coujunction daß in dem Siune von fo weit gebräuchlich, 3. ®. So weit 
gieng weder mein Auftrag, da ich müßte, noch mein Eifer (Stiller). 

Anmerkung 2. Gtatt in fo fern nicht wirb au es fei denn 
daf gebraucht, meiften® mit dem Eonjunctiv, 3. ®. Du darfit das Raus 
nicht verlaffen, es fei denn daß du andere Weiſung erhieltejt. Er 
entfernte ſich niemals weit, er fagte es denn der Mutter (Göthe). Dafür 
tann auch ein grammatifher Hauptfag mit dem beichränfenden denn ein- 
treten, 3. ®. Du darfft das Maus nicht verlaffen, du erhielteft denn andere 
‚Meifung. Diele Wendung ift jhon hd. üblich, z. V. Ern’ vliehe den vil 
sere, ern’ kan sih’s nimmer bewarn (Er fann fi davor nimmer bewahren, 
ex flöe denn gar jehr). 

Anmerkung 8. Die Reftrictivfäge ftehen oft deu Vedingungsſähen fo 
nahe, daß fie geradezu als folche bezeichnet werben lönnen, 3. ®. Du wirft 
dir Strafe zuziehen, in fofern du dich nicht befferft = wenn du dich 
nicht befferft. Eure Sreundſchaft würde idy verlieren, wofern die Lügen 
meiner Seinde euch glaublich erfcheinen (Göthe). — Nach ben Beſchrän- 
tungöpartifeln außer, ausgenommen, ala, nur fünnen Nebenfäge 
verſchiedener Gattung folgen: dieſelben können aber in Verbindungen mit 
dieſen Partiteln als Reftrictivfäge angejehen werden, z. B Er erwähnte von 
all feinen Keldenthaten nichts, als (außer) daß er am Kriege theilgenom- 
men habe (Inhaltsfag). Er befuchte mich nie, außer wenn er Geld von 
mir verlangte (Temporalfag). Ic) folgte den Dorfchriften des Arztes, nur 
daß ich nicht im Bette blieb (Eonfecutivjap). 

Anmerkung 4. Im ahd. fteht aud in reftricivem inne die Partilel 
sö, 3. B. Rätisstin sprah er in wort, sö sit mohtun gihöran (Durd) Gleich ⸗ 
niſſe fagte er ihnen das Wort, ſoweit fie es hören fonnten. Tat.). 


8 472. 


Die Confecutivjäge. 

1. Die Conſecutiv- oder Folgeſätze drüden eine that- 
ſächliche (nicht beabfichtigte) Wirkung (Folge) aus und werden 
durch daß eingeführt. 

2. Als Determinativ fteht im Hauptfaß fo, jo fehr, von 
der Art, der Art, ein folcher. Doc fehlen häufig dieſe 
Determinative, können aber ſtets ergänzt werden, z. B. Trägheit 
kommt fo langjam vorwärts, Daß gar bald die Armut fie 
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einholt (Engel). Dieſer Anblick durchdrang die Seele Cien⸗ 
hards, daß feine Glieder bebten (Peſtalozzi). Und Hund und 
Mann und Roß zerſtampfte die Kalmen, daß der Acker 
Dampfte. Er (Sigfried) fchlug, Daß weit der Wald erklang 
(Uhland). Tafjo kehrt mie von einer Reife wieder, dag ihm 
nicht ein Drittheil feiner Sachen fehle (Göthe). Auch findet ein 
Uebertritt von jo, der Art in ben Nebenfag ftatt, z. B. Ich 
bin ganz verwirrt im Aopfe, fo daß ich heine vernünftige 
Antwort geben kann. Er mar ein ausgemachter Schurke, der 
Art daß ihn jedermann mied. Der hat uns fo zuſammen 
geihmiedet, daß ihr uns nimmer unterfchiedet (Potentialis. 
Schiffer). Dermeint ihr mich zu jung und ſchwach, daß ih 
mit Riefen ftritte (Uhland). 

Anmerkung 1. Iſt die Wirkung eine beabficktigte, gewünfchte, jo ift 
der Nebenjag ein Finalſatz, z. B. Euch zeig ich diefes Todten entftelltes 

” Angeficht, daß (damit) ihr darob verdorret, Daß jeder Muell verfiegt. daß 
ihr in künftgen Tagen verfteint, verödet liegt (Uhland). 

Anmerkung 2. Im negativen Confecutivfap fteht für daß nicht auch 
‚ohne daß, 3. B. In nördlichen Gegenden blühen dic Reben, ohne daß 
fie Srüchte anſetzen. Gewoͤhnlich ift die Verfürzung durh den Infinitiv 
mit ohne zu. 

Sole mit dag nicht, ohne daß, ohne zu eingeführten Folgeläge 
ftehen ben negativen Mobaljäßen ganz nahe; fo daß eine Unterſcheidung 
beider oft ſchwer möglich ift, 3. ®. Er jprang davon, ohne ſich nach uns umzur 
fehen (mehr Mobatjag, gleichzeitiger Umftand). Er hörte die Predigt, ohne 
daß er den in denfelben ertheilten Mahnungen folgte (mehr Folgeſatz, als 
Wirkung der Predigt), 

Eigenthümlicher Art find diejenigen duch ohne daß oder ohne zu 
eingeführten Nebenjäge, welche eine vorzeitige Hanblung ausdrüden, 3. B. 
Der Winter ift jetzt da, ohne daf wir die Sreuden des Sommers genoffen 
haben. Er benimmt ſich fo unmanierlich, daß er, fi) offenbar nie in 
‚guter Gefellfchaft bewegt hat. Diefe Säge enthalten feine Folge (denn eine 
Folge tann der Zeit nad} nicht voraußgehen!), fonbern fie find negative Tem- 
poralfäße (= nachdem wir nicht genofien haben), ober fie enthalten eine 
Folgerung, die aus einem Factum mit Bezug auf die Vergangenheit ger 
zogen wird — Er benimmt fi) fo unmanierlich, dag man daraus fhliegen 
‚kann, er habe ſich nie in guter Gefellfhaft bewegt. So iſt da auch fonft 
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bisweilen in folgerndem Sinne gebräuchlich, z. V. Don feinen Bedienten 
wurde keiner vermißt, daf ihn alſo keiner begleitet haben konnte (Schill.). 

Davon verſchieden ift der Fall, wenn das Plusquamperfectum im Folge- 
fag potentiale ober irreale Vedeutung hat, indem es feine vorzeitige, fondern eine 
nur gedachte gleihzeitige Handlung ausbrüdt, 3. ®. Den erften Tag gieng 
es fo langfam, daß wohl eine Schnece fein Vorreiter hätte fein kön 
nen. (Hebel). Ich konnte diefen neuen Gedanken nicht Lange verarbeiten, ohne 
daß ein unendliches Derfangen bei mir entjtanden wäre (Wöthe). Set- 
ten Sie ſchon damals Nißtrauen in diefen Menfchen, daß fie es für nöthig 
befunden hätten ihn zu beobachten? (Schiller). 

Anmerkung 8. Ganz veraltet ift maßen für jo daß, 3. B. Jeder 
im Schiff wurde zur Barmherzigkeit mit mir bewegt, maßen fie gleich 
ans Land fuhren (Simpl.). 

Anmerkung 4. Ein Eonjecutivfag mit da verfnüpft ſich nicht felten 
mit einem bis auf die Partikel als verkürzten Vergleihungsiag, 3. B. Sein. 
aß ſaßß tiefer (zu tief), als daßz er ihm vergeffen konnte. Arioftens Lob 
aus feinem Munde hat mich mehr ergößt, als daß es mich beleidigt hätte 
(@öthe). So jung hat er zu vieles ſchon erreicht, als daß genügjam er 
genießen könnte (bf.). Siehe $ 469. Amtg. 9. 

Anmerkung 5. Statt des Conſecutivſatzes tritt nicht felten ein Hau pte 
Tag ein, 3. ®. Des Rößlein war fo krank und ſchwach, er zog es nur 
am Saume nad) (= baß er ed nachzog. Uhld.). Und wie ein Areifel mit ſchwin · 
delndem Drehen trieb mich's um, ich konnte nicht mwiderftehen (Schiller). 
Kein Thal war fo verftecht, ich fpäht es aus (df.). Denn niemals kehrt 
der Dater heim, er bracht euch etwas (df.). In diefer Gefellfhaft ift hier 
niemand, jung oder alt, er fürchtet den Srevler (Göthe). Da ſchlug dus 
Kaninchen hajtig ihn über das Maul, es bluteten Lippen und Zähne (bf.). 

Dabei geht bißweilen der den Folgeſatz vertretende Hauptiag voraus, und 
ber logiſche Hauptfag ift mittelft jo angeſchloſſen, 3. 8. Die Nachtigall ift 
heißer faft, fo lang hat fie gefungen. Doc; übernähm ich gern noch 
einmal alle Plage, fo lieb war mir das Aind (Göthe). Es bricht mir 
das Herz, fo jämmerlid Ding begegnet mir heute (bf.). Ich konnte lange 
zu heiner Wahl einer Lebensart kommen, fo unbeitimmt waren noch 
meine Ideen vom Leben (Seume). Man mußte ihr beim erften Anblick 
gewogen werden, eine fo anziehende Anmuth war über ihre ganze Perfon 
ausgebreitet (Wiel.). 

Anmerkung 6. Ter Eonfecutiviag ift häufig dur ben Infinitim 





vertürst, z. B. Sei erſt To groß, mir ihm nicht zu beneiden (ste). Er 
fiel, um nimmer aufzuftchen (Wiel.). Ja es ſchien die Thür zu Klein, die 
hohen Geſtalten einzulaffen. Was hab ich denn jo Sträflihes gethan, um 
mich gleich einem Mörder zu verbergen? (Schiller). Ich bin zu alt, 
um nur zu jpiclen, zu jung, um ohne Wunſch zu jein (Göthe) Es wäre 
niemand ficher genug, um ihm als Boten zu fenden (di). Ich war da 
zu fremd, um von alledem viel zu verſtehen (Cham.). In nördlichen Ger 
genden blühen die Reben, ohne Srüchte anzufegen. -- Auch die Appofition 
fann eintreten, 3. B. Sie hielt ihn nicht als ihren Kunecht (io daß 
er war), 

Anmerkung 7. Alte Beilpiele: Das heri ist sö pald, das imo nio- 
man kipägan mac (Das Heer iſt jo fühn, daß mit ihm niemand freiten kann. 
Musp.). Wanin uns sint in wostinnu so manigu bröt, das wir satümes so 
michila menigi? (Woher find uns in der Wülte jo viele Brote, daß wir jättigen 
tönnten eine jo große Menge? Tat.) Ni ist das guor sö höre, das es ge- 
walteclichen vor «der &re zuo den frouwen gät (Jept iſt das Gut — Geld 
— jo mägjtig, da es mehr als die Ehre deu Frauen anliegt. Walth.). Ich 
wil den gast ouch grüesen, sö das er mir danken müeze (Walth.). Er 
wa3 ze riche, das er naeme solt (Er war zu rei, um Sold zu nehmen. 














Nib). Dar inne worhte iesliher man, swas er selbe wolde, das in doch 
niemen sach (Darin — in ber Tarnkappe — vollbrachte jegliher Mann, mas 
er jelber wollte, ohne daß ihm jemand jah. Nib.). Si druht' im sine hende, 
das ü3 den nagelen spranc das bluot im von ir krefte (Sie brüdte ihm 
feine Hände, daß ihm aus den Nägeln jprang das Blut durch ihre Kraft. 
Nibel.). 
$ 473. 
Die Canfalfäge. 

1. Die Caufalnebenjäge ftehen auf die Fragen Warum? 
weshalb? Weswegen? und geben den Grund, die Ur- 
fache oder das Mittel an. 

2. Die Fügewörter des Grundes find: weil, da, indem, 

3. Als Determinativa fünnen im Hauptfage Darum, 
Daher, deswegen, deshalb, davon, dadurch jtehen 
oder ergänzt werben. Sind die Cauſalſätze Vorderſätze, fo 
fann aud) das Teterminativ jo im Nachſatz folgen. 

8.8. Er ift dir meidifch, weil du glücklich wohnt, ein 
freier Mann auf deinem eignen Erbe (Schiller). Darum eben, 

Blap, Reuhochdeutſche Grammatik. 53 
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weil ich den Srieden fuche, muß ich fallen (dj). Weil die 
Weltgefhichte von dem Reihthum und der Armuth an Quellen 
abhängig ift, fo müfjen Lücken in der Weltgefchichte entftehen 
(Schiller). Da auch Gallas an heine Rückkehr zu denken 
ſchien, fo wagte es Piccolomini, die Leichtgläubigkeit des 
Herzogs auf die Probe zu ftelfen (di.). Der Müßiggang ver- 
kürzt nothmendiger Weiſe unfer Leben, indem (= da) er 
uns ſchwaͤcher macht. 

Anmerkung 1. Weil bezeichnet den Grund ala ein dauern des 
(verweilenbe?) Sein, dient daher zur Angabe eines Sachgrundes, d. h. der 
wirklichen Urſache, des realen Grundes, warum etwas ift oder geſchieht, 3. B. 
Wir haben die Schlacht verloren, weil die erwarteten Derftärkungen 
bei uns nicht eingetroffen find. Daher fteht weil in Antworten, wenn 
nad dem Grunde gefragt wird, 3. B. Warum dürfen wir ihrer lachen? 
Meil wir einen furchtbaren Kaufen ausmachen (Schiller). Ein Prophet 
gilt nichts in feinem Daterlande. — wißt Ihr auch warum? — Weiler 
da geboren und erzogen ift (Göthe). 

Außerdem wird burd weil ber Beweggrund (moraliſche Grund) 
eingeführt, d. h. der Grund, durch welchen der Handelnde zu einer Thätigfeit 
beftimmt wird, 3. B. Er hatte die Dienite feines Hofes deswegen verlaffen, 
weil nicht alles nad) feinem Sinne gieng (Göthe). Er läßt mich ruhn, 
weil er mi unnütz glaubt (di.). " 

Da, urfprünglid) cin öÖrtliches ober temporale8 Verhältniß be» 
zeichnend, brüdt als Canfalpartifel meift den logiihen Grund (Ertennt- 
nißgrund) aus, d. h. den Grund, aus dem man erfennt, daß etwas ift, 
3. B. Da die Seit vergänglich ift, fo müffen wir fie benügen. Ich kann 
fröhlich ſcheiden, da meine Augen diefen Tag gefehen (Schiller). 

Indem ftelt den Grund als gleichzeitigen veranlafienden Umftand 
dar, 3. 8. Man wird licbensmürdig, indem man das Licbenswürdige fieht, 
füntt, nachahmt. 

Anmerkung 2. Auch daß dient ala Caufalpartifel (zur Bezeichnung 
des Mittel?), wenn ald Determinativum Dadurch, damit, darum voraud- 
‚geht ober zu daß hingutritt, 4.8. Den Mangel an Reiterei wußte er dadurch 
zu erſetzen, daß er Sußvolk zwifchen die Reiterei ftellte (Schiller). Man ge- 
fällt oft am meiften, daduch daf man andern Gelegenheit zu gefallen 
verfchafft (dj). Diele find arm geworden bloß dadurch, daß fie vieles um 
ein Spottgeld kauften (Engel) Er erwarb fi viel Geld dantit, daß er 
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den Leuten auf der Dioline vorſpielte. Man hat darum die Sache nicht, 
daf man davon reden kann umd redet (laud.). Aehnlich: Der Derftorbene 
muß ein guter Sreund von Euch geweſen fein, Daß Ihr fo betrübt und 
nachdenklich mitgeht (Hebel). La; dich in dem dauſe nicht irren, daß es 
einem alten ſchlechten Bauernhaufe ähnlich fieht (Wöthe). 

Nach den Berbis, bie eine Gemüthabemwegung (Aflech oder die 
Aeußerung einer Gemüthabemwegung ausdrücken (3 457,5 c.) können bie 
mittelft dafj folgenden Nebenfäge als Inhaltefäge oder als Caujaljäge aufe 
gefaßt werden, je nachbem ber Inhalt derjelben mehr als etwas Gedachtes 
(Geiprocenes) ober ala Veranlafiung ber Gemůthe bewegung dargeſtellt 
wird, z. B. Er klagte, daß ihm Unrecht geſchehen fei (mehr Inhaltsſatz). 
Er lobte mich, daß ich nicht nachgegeben habe (mehr Cauſalſah). 

Aehnlich wie da wird bisweilen auch die urſprünglich temporafe Bartifel 
nun (mın da) in caufalen Sinn gebraucht, md. nu das, verfürzt zu nu, 
3. B. Und nun dies Blatt uns für die Truppen bürgt, ift nichts, was 
dem Dertrauen noch im Wege jtünde (Schiller). Und nun Sriede im Innern 
ift, können wir Bliche richten auf das Ausland (dj.). Munich fie dir em ⸗ 
pfehle, fterb ich ruhig (Göthe). Nun der halbe (Geift) dich nicht rettet, 
ruf den ganzen doch herbei (Uhl.). Nu er dunke sich sö kücne, sö traget 
in ir gewant (Nun ba er fi) fo fühn bünft, fo traget ihnen herbei ihr Waffenger 
wand. Nib.). -- Sotann auh nah zumal bie Partitel da fehlen, fo daß 
eriteres ſelbſt bie Natur eines caufalen Fügeworts annimmt, z. B. Er findet 
leicht fein Auskommen, zumal er ledig it. 

Anmerkung 8. Im Caufalfap ftehen im allgemeinen die Modi des 
Hauptſatzes; ber jubjunctive Conjunctiv aber fteht dann, wenn ber Re 
dende den Grund nicht al$ den feinigen angibt, jondern als die Anſchauung 
einer andern Perſon bezeichnet, 3. B. Er fhämt ſich, weil er zu wenig Muth 
gezeigt habe (= weil er glaubt, daß er — gezeigt Habe), verichieben von 
weil er zu wenig Muth gezeigt hat. 

Anmerkung 4. Veraltet find die Caufalpartifeln diemeil, weilen, 
3. 8. Die weil die Ungerechtigkeit in vielen wird überhand nehmen, wird die 
Liebe in vielen erhalten (Bibel), alldiemweilen, fintemal, ſin te ma— 
len (die den Grund ala einen befannten bezeihnen = da ja), ebenjo 
maßen, allermaßen, 3. ®. Dein Kerr ift entfchlofien, dich zum Narren 
zu machen, maßen er zu folhem End ein Aleid vor dich verfertigen läßt 
(Simpf.), demnach, 3. 8. Demnach mein Kerr fahe, daß ich Luft zur 
Mufic hatte, ließ er mich folche lernen (dſ.). 
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Anmerkung 5. Nah um jo mit folgendem Comparativ wird jept 
meiftens als in caujaler Bedeutung im Sinne von da oder weil gebraucht, 
3. B. Er ift um jo mehr zu tadeln, als er die fchlimmen Solgen feines 
Benchmens vorausfchen konnte. Die Gefahr war für ihn um jo größer, 
als niemand zu feiner Unterftügung in der Mähe war. Als Enkel des 
Schultheifien waren mir die heimlichen Gebrechen einer folhen Republik 
nicht unbekannt geblieben, um jo weniger als Kinder zu emfigen 
Unterfuchungen angereizt werden (Göthe). Doch findet ſich auh weil, 5. B. 
Dieje Terminologie faßte ih um ſo lieber auf, weil ich mic) fürchtete, 
einen Keim niederzufchreiben (df.). Gellert äußerte, er möchte gerne eine 
ſchöne Kandfrift feiner Schüler zum Kauptzwek feines Unterrichts 
machen, um jo mehr, weil er oft genug bemerkt habe — (Göthe). 

Anmerkung 6. Die alte Caufalpartitel ift wanta, mid. wande, want, 
wan (erſchieden von ber Beitpartifel sö wanne, mb. swanne, swenne, 
wann). Die PBartifel wanra, die urſprünglich Fragewort ift = warum, ıwarune 
nicht, ward ſchon frühe zur Conjunction, z. ®. Argang fon mir, wanta ih 
suntig man bin (Geh weg von mir, ba ich ein ſundiger Menſch bin. Tat.), Ss 
hete gröse sorge umbe ir kindes lip, wan si wol erkande Gunthern und sine 
man (Sie hatte große Sorge um ihres Kindes Leben, da fie wohl tanııte Gunther 
und feine Mannen. Nib.). Verſtärkt fteht bi diu wanta (deswegen weil), 3. B. 
Mih has56öt der mittiligart, bi diu wante ih giwisnessi sagen fona imo (Midy 
haßt die Welt, weil ich Zeugniß ſage von ihr. Tat.). Auch bi diu das und 
bi diu allein find gebräuchlich, 3. B. Säligu sint inweru örün, bi diu siu gi- 
hörent (Selig find eure Ohren, ba fie hören. bj.). Auch sit das findet ſich md. 
in caufafer Bedeutung, 5. ®. Sit dar noch beide lebeten, Sigmunt unt 
Sigelint, niht wolde tragen kröne ir beider liebes kint (Ba beide noch leb⸗ 
ten, wollte ihr liebes Kind nicht die Krone tragen. Nib.). 

Anmerkung 7. Berkürzt werden die Cauſalſätze durch Participien 
und durch prädicative Uppofitionen oder Appojitionalien, 5. B. So 
lob ich dieſe Tage meines Lebens, als eine Zeit des Glüches und der 
winns (Göthe). Der Dienjt war für mich als Unteroffizier beſchwerlich 
genug (Seume). Ihm glänzte die Locke filberweiß, gebleicht von der Sülle 
der Jahre (Schiller). An diefen Alang von Jugend auf gewöhnt, ruft 
er auch jetzt zurück mich in das Leben (Göthe) Alle Dinge mit und neben 
dem Menſchen gehen. dahin, einer fremden Macht und Willkühr unter 
worfen (Glaudi Seit langer Seit mein vertrautejter Sreund, konnte 
er mich in meinem Unglück nicht verlaffen. Geheimnißvoll am lichten 





— 839 — 


Tag, läßt ſich Natur des Schleiers nicht berauben (Göthe). Abgeichnitten 
von den Armee‘, von einer überlegenen Menge umgeben, was blieb ihm 
übrig? (Schiller). Der bejländigen Einfälle der Ungarn überdrüffig, ber 
Tchloß Heinrich, Deutfchland von denfelben gründlich zu befreien. Der 
bündet mit den furchtbarn Weſen, die jtill des Lebens Saden drehn, 
aver kann des Sängers Zauber löfen, wer feinen Tönen widerſtehn? 
«PBarticip dichteriich auf den Genetiv bezogen. Schil.). 

Anmerkung 8. Hauptjäbe treten nicht jelten ftatt der Cauſalſätze 
ein, 3. B. Ich erkannte des rohen Steines Tugend und verborgenr Araft, 
To befreite ich ihm von der ihn umgebenden Schlacke (Rrummader) =Da 
ich erfannte, jo -—. Du vettejt den Sreund nicht mehr, fo vette das eigene 
LCeben = 2a bu den Feind nicht mehr retteft, jo —. Du weißt nun meine 
Keimlichkeit, fo halte den Mund und fei geſcheit (Cham.). 

Statt eines Cauſalſatze mit weil fann in ben meiften Fällen ein 
Sauptſatz mit denn gebraudt werden, wodurch der Grund vermöge der 
Hauptjägfichen Faſſung desjelben ftärfer hervortritt, z. B. Sreue dich jeglicher 
Steude, weil jegliche Steude von Gott kommt = Freue dich jeglicher Freude; 
Denn jede Freude fommt von Gott. Alle FSände ruhen müde von dem 
thränenvollen Streit, weil der herrliche Pelide Priams ſchoöne Tochter 
freit (= denn der herrliche Pelide freit). 


g 474. 


Die Finaljäge. 

1. Der Final- oder Abſichtsſatz drüdt die Abficht 
ober den Zwed aus, auf welchen die im Hauptjage enthaltene 
Behauptung gerichtet ift. Eine Abjicht kann nur einer Berjon 
augeichrieben werden, der Zweck bezieht fih auh auf Saden. 

2. Als Fügewörter des Finalfages dienen daß, damit. 
Als Determinatide ftehen bisweilen Darum, dazu, des— 
halb, deswegen, weit häufiger aber fehlt das Determinativ, 
3.8. Den werft mir in die Kölle dort, daß er zu Ajche gleich 
vergehe (Schiller). (Sie) Deckten dann mit Erde wieder ihn 
und feine ftolje Babe, da ß die hohen Stromgewächſe wüchſen 
aus dem Heldengrabe (Platen). (Er) Eilt heim mit forgender 
Seele, damit er die Srift nicht verfehle (df.). Sagt, wie hieß 
der Mann, damit auch mein Kerz ihn verehren und ihn be 
meiden kann (Pfeffel). Bleibt nicht in England, daß der 


Brite nicht fein ftolzes Kerz an Eurem Unglück weide (Schil.). 
Darum eben leiht ev keinem, Damit er ftets zu geben habe 
(Leffing). Drum, daß dem Kechzenden werde fein Keil, jo will 
ih das YWäfjerlein jeßt in Eil durchwaten mit nackenden 
Süßen (Schiller). 

Anmerkung 1. Wenig mehr gebräuhlih ift auf daß, 3. B. Ehre 
Dater und Mutter, auf daB dirs wohl gehe und du lange lebeſt auf Erden. 
Doch will ich jogleid die heiligen Worte über euch lefen, auf dag ih 
euch jtärke (Böthe). Dich, mein lieber Chamiffo, hab ic zum Bewahrer 
meiner wunderſamen Gejchichte erkoren, auf daß fie vielleicht manchem 
Erdenbewohner zur nützlichen Echre gereihen könne (Cham.). — Ganz 
veraltet ift um daß. Die gebräuchlichſte Finalpartifel ift jegt da mit. 


Anmerfung 2. Der dem Abſichtsſatze zufommende Modus ift der jub- 
iunetive Conjuuctiv, wenn bie Abſicht der Vorftellung einer anderen als 
der ſprechenden Perjon entnommen ift. Sogar wenn der Redende jeine eigene 
Abſicht ausſpricht, betrachtet er ſich als dritte Perjon und gebraucht den Con - 
junetiv, 3. ©. Ich gieng rafcher, damit ich jchneller ans Siel käme. In ver 
alten Sprache fteht auch Durchgehends in Sinalfägen der Conjunctiv; in neuerer 
Zeit findet ſich wohl auch der Judicativ, um den Zwed als thatſächlich erreicht 
zu bezeichnen, 3. B. Und dazu ward ihm der Verſtand, daß er im innern 
Kerzen ſpüret (Schiller). 

Anmerkung 3. Die Vertürzung der Finaljäße geihieht duch den prä- 
pojitionalen Infinitiv, häufig mit um verbunden, 3. ®. Die Werke 
find gemacht, nicht bloß erblicht, fondern aud) betrachtet zu werden (Lefl.). 
Das Wild mifcht fi, verſchont zu werden, jchlau mitten zwiſchen zahme 
Herden (Bürger). Es lebt ein Gott, zu jtrafen und zu rächen (Schiller). 
Loszudrüchen legt er jhon den Bogen au (bi.). Der wahre Sreund ver 
gibt fi gern, um feinem Sreund zu leben (Stolberg). Eitle Leute pflegen 
gern andern zu jchmeicheln, um dagegen dejto größere Schmeicheleien als 
Dergeltung einzuftreichen (Knigge). Auch Uppofitionen fönnen eintreten, 
3. B. Er heißt 'ne Münze prägen als ein Gedächtnitzmal (Utld.) Die 
Aron ic div vertraue, ein herzlich Kiebespfand (b.). 

Anmerfung 4. Bisweilen fehlt der Oberjag, 3. ®. Ih bin ein 
ehrliches Mädchen, daß Sie es nur wiſſen (— id) ſage ed, daß Sie es 
wijlen). 

Anmerkung 5. Die Finaljäge, insbeſondere die dur um zu ger 
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turzten, drüden bisweilen die Abſicht oder ben Zweck in ironiſchem Sinne 
aus, 3. B. Um fich vollends um jein Dermägen zu bringen, ließ er ſich in 
eine ſehr gewagte Unternehmung ein (= es jah aus, wie wenn er ed bes 
abfichtigt hätte). Aehulich: Und fo wuchs ich heran, um viel vom Dater 
zu dulden (Göthe). 

Anmerkung 6. In der alten Sprache wird der Abjichtsfag duch das 
eingeführt (verflärft zi diu das), 5. B. Sit brähtun inan in Hierusalem, 
das sit inan gote giantwurtitin (Sie brachten ihm nad) Jeruſalem, damit ſie 
ihn Gott übergäben. Tat.). Ni quam ih zi diu das ih duomti mittilgart 
Nicht fam ih, daß ich verdamme die Welt. dſ.). Auch im mid. ift das 
(verftärft umbe das das, umbe da3, darumbe das, durch das 
das) die gebräudjlichite Mbfichtepartifel. 3. B. Wir sullen den herren en- 
phähen deste bas, das wir iht verdienen des jungen recken has (Wir 
müſſen den Herrn empfangen deſto beſſer, bamit wir nicht verdienen des jungen 
Reden Hab. Nib). Die hies man verbergen, das weinten niht diu wip 
(Die — bie bfutigen Sättel — hieß man verbergen, damit nicht meinten die 
Weiber. dj.). Ebenjo: Ih hab got nit angefangen zuo dienen, umb das er 
mir das hymelreich sol geben (Geiler). 

Damit, mhd. noch nicht als Abfihtöpartitel üblich, fam erſt nhd. in 
Gebrauch, z. B. Thu Wunder und Zeihen, damit meine Leer beitettiget 
werde (Luther): Die Entitehung des conjunctionalen damit aus dem Nela- 
tivabverb ergibt fih deutlich aus Stellen wie: Unser her erdacht ainen list, 
damit er d’leut allermaist in sein himelrich precht (Berth.). Ich bin arm, 
habe nit anders, damit ich mein Dienft erzeige (Luth.). Er hieß mich friſch 
Waſſer hofen, damit er feinen Weinſchlauch wieder ausfpülete (Simpt.). 

Anmerkung 7. Die Sinalfäge find mit den Cauſalſätzen inhaftlich 
verwandt, denn die Abſicht, die jemand erreichen will, ift für ihn der Beweg⸗ 
geund zur Vornahme einer Handlung. 


s 475. 
Conditionalfäge. 

1. Der Eonditional» oder Bedingungsjag gibt die 
Vorausjegung an, unter welcher die Ausfage des Hauptjages 
gültig iſt (in Erfüllung geht), z. B. Traurig ift die Melt, wenn 
der Sriede fehlt. Hier wird die Behauptung, daB die Welt 
traurig ift, nicht durchgehends, jondern nur für den Fall ala 
richtig bezeichnet, wenn der Friede fehlt. “ 
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Anmerkung 1. Wenn die Vorausſetzung als zutreffend, mithin 
der Inhalt des Sauptſatzes al? gültig angenommen wird, alddann ent 
hält der Nebenjag den Grund zur Behauptung des Hauptjages: Das Sehlen 
des Sriedens ift der Grund des traurigen Suftandes der Welt. Da aber 
icon die form des Bedingungsſatzes es mit ſich bringt, da die Behauptung 
des Hauptjaßes feine abſolut gültige it, fo fann der Inhalt des Nebenſates 
aud nur mögliher Weije den Grund zur Behauptung des Hauptjages 
enthalten: man fagt daher, die Vebingungajäpe drüden einen möglichen 
(nicht den wirklichen) Grund aus. 

2. Die Fügewörter des Bedingungsfages find: wenn, 
wenn anders, falls, im Salle (daß). As Correlat 
kann im Hauptfag dann, in dem Salle jtehen oder ergänzt 
werder. ft der Bedingungsſatz Vorderſatz, fo folgt ſehr häufig 
dag Determinativ fo, 3. B. Es kann der Srömmfte nicht in 
Srieden bleiben, wenn es dem böfen Nachbar nicht gefällt 
(Stiller). Wenn alle guten Kandlungen belohnt würden, jo 
gäbe es bald heine Tugend mehr (Jacob). Das Tüchtige, 
wenns wahrhaft ift, wirkt über alle Seiten hinaus (Göthe). 
Und falls Srau Mutter mid) nicht länger hält, fo möcht ich 
meiter ziehen in die weite Welt (Chamiffo). 

Anmerkung 2. Wenn ift (wie wann) Häufig auch Beitpartifel. Oft 
ift es daher zweifelhaft, ob es mehr die Zeit oder die Bedingung ausdrüdt, 
3. B. Wenn dich jemand will Weisheit lehren, fo fich in fein Angeficht 
(Efaubius). 

Anmerkung 3. Wofern, fofern, in fofern, bie eine Ein- 
ſchränkung ausbrüden ($ 471), fönnen auch ald Bedingungspartikeln ange- 
ſehen werden, 3. ®. Jedes Vergnügen, infofern es aus fittliher Ouelle 
fließt, befjert den Menfchen (Schiller). Ein Befonderes, infofern wir das 
Allgemeine in ihm anſchauend erkennen, heifst ein Erempel (Lejfing). 

Durch diefe bedingend gebrauchten Reftrictivpartifeln wird die Behaup- 
tung des Hauptſatzes im allgemeinen als gültig bezeichnet, aber durch den 
Nebenjag auf einen beftimmten Fall beſchränkt und dadurch das Eintreten 
dieſes Falles bebingt. Durch wofern nicht, es fei denn daß, nur 
daß nicht, außer wenn wird von einer im allgemeinen als gültig be- 
zeichneten Behauptung eine Ausnahme angegeben, 3. B. Er ift ein durch 
aus friedlicher und harmlofer Menſch, wofern er nicht betrunken ift. 
Mancher hätte die Wahrheit wohl entdecht, wof ern er nicht geglaubt, fie 
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wäre tief verftecht (Gell). Auch wenn nicht kann zur Einführung einer 
Ausnahme von der Regel dienen, 3. 8. Der Eömwe geht dem Menſchen 
aus dem Wege, wenn er nicht durch Kunger gereizt ift. Ich fechte nicht 
gegen dich, wenn ich nicht gezwungen werde, 

In gleicher Vebeutung wie wenn nicht fteht aud denn (früher 
dann) mit dem Eonjunctiv, 3. B. Ich dorfte mich unter den Kaiſerlichen 
nicht mehr fehen laffen, ich hätte mid) dann muthmwillig in Gefahr geben 
wollen (Simpl.). Der Menſch kann ſich über die Sorm feiner eigenen 
Matur hinaus nicht ausdehnen, er müßte fih denn nur ins unendliche 
Nichts ausdehnen wollen (Biel). Meine Befehle kann ich nicht ändern, 
es fei denn daß ihr eure Schuld fogleich bezahlet (Krumm.) 

Etwas veraltet ift die Bedingungspartikel mo, z. 8. Wo Sie diefe 
Anmerkung nicht bei ſich behalten haben, jo fehen Sie fih vor! (Lefi.). 
Gleich in meinem erften Briefe, wo ich nicht irre,.fchrieb ich ihm (df.). 
Die Weſen ſchmachteten und jänken, wo fie nicht feines Lebens (bed 
Waſſers) tränken (Bürger). Sie werden mich retten, und wo ich ohne Net 
tung verloren bin, um mich weinen (Schill,). Allgemein üblich aber ift noch 
die Verbindung wo möglich (= wenn möglih), wo nidpt (= wenn nidt). 
— Ber Proſa ift auch das conditionale fo fremd geworben, z. B. Doch fo Ihr 
feid Kans Euler, jo will ich Euer Blut (Seidl). So du hämpfeit ritterlich, 
fo freut dein alter Dater ſich (Stolberg). So du Gerechtigkeit vom KBimmel 
hoffeit, fo erzeig fie uns (Schiller). — Völlig veraltet it da, dafern, 
3. B. Ich verſprach ihm alles zu erzählen, da ich zuvor gehört haben 
wiirde, was ich zu wiſſen verlangte (Simpl.). Dafern du mein liebjter 
Bruder nicht wäreft, fo würdeſtu folde Rach auch nicht über dich 
nehmen (df.). 

Anmerkung 4. Die eigentliche Conditionafpartifel ber alten Sprache 
iſt oba, 3. B. Oba Satanas in imo selbemo ziteilit ist, wuo gistentit 
danne sin rihhi? (Wenn Catan in fid) jelbft zertheilt ift, wie befteht dann jein 
Reich? Tat.). Du wirst ein scoene wip, ob dir noch got gefüeget eins 
rehte guoten ritters lip (Du wirſt ein ſchönes Weib, wenn dir mod) Gott 
fchenft eine3 recht guten Ritters Leib. Nib.). Außerdem wird da3 modale 
(temporale) sö gleichfalls bedingend gebraucht. Aus lepterem find die weiteren 
Bedingungspartikeln Hervorgegangen sö wär (menn — irgend wo), verbunden 
zu swä, in ber Uebergangägeit verändert zu wä (mo); sd wanne (sö wenne) 
= wenn irgend wann, daraus swanne (swenne), fpäter wanne (wenne) wenn. 

Salls, ein abverbialer Geuetiv, ift uhd. — Ebenio it wofern erit im 
17. Jahrhundert aufgefommen. 
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3. Bezeichnet der Redende die Vorausſetzung, welche der 
Conditionalſatz enthält, als eine unter Umſtänden wirklich 
vorkommende, und im Falle des Vorkommens den Inhalt des 
Hauptſatzes als nothwendige Folge davon, fo ſteht im Bedingungs- 
ſatz, wie im Hauptſatz, der Indicativ (realer Fall der Be— 
dingung), z. B. Wenn euer Gewiſſen rein iſt, jo ſeid ihr frei 
(Das Gewiſſen eines Menſchen kaun in Wirklichkeit rein ſein; 
wenn das bei euch der Fall iſt, ſo folgt nothwendig daraus, daß 
ihr frei ſeid). Wenn man die Augen nach oben und unten 
und nad} beiden Seiten umhermirft, jo kommt man in der 
Welt jhon vorwärts. 

Die Tempora können in beiden Sägen verfchieden fein, 
3. 3. Wenn du nicht gefäet haft, wirft du nicht ernten. Der König 
muß in dem mwüjten Lande ein trauriges Leben führen, wenn 
er jein Jahr nicht gut angewendet hat (Herder). Auch der Im— 
perativ fteht nicht felten im Hauptfage, 3. B. Wenn du dich jelbft 

“ erkennen willft, fo fieh das Treiben der andern an. Denn 
du im Land der Träume dich vermeilet, jo hadre nicht mit 
mir (Schiller). 

4. Wird die Vorausfegung ald eine bloß gedachte, als 
eine bloß mögliche bezeichnet, jo jteht in beiden Sägen ber 
Conjunctivus potentialis Imperfecti (potentialer Fall 
der Bedingung), 3. B. Wie ftünds um euch, wenn ich mein 
Heer zurückzöge? Wir könnten viel, wenn wir zufammen- 
ftünden. Wenn die MWäfjerlein kämen zu Kauf, gäb es wohl 
einen Sluß (Göthe). Wenn am Miſſouri alles ſchwiege, fie 
(die Krüge) malten euch der Heimat Bild (Freiligrath). 

5. Will der Redende ausdrüden, daß die Vorausſetzung in 
der Gegenwart nicht ftattfindet oder in der Vergangenheit nicht 
ftattgefunden hat, daß vielmehr gerade das Gegentheil eintritt 
oder eingetreten ift, jo fteht der irreale Conjunctiv, und 
zwar zur Bezeichnung der Gegenwart vom Imperfectum, 
zur Bezeichnung der Vergangenheit vom Blusyuamper- 
fectum (Irrealer Fall der Bedingung), 3. B. Wenn der 
Gellert nur eine Srau hätte (Gebanfe: er hat keine), da könnte 
man ihm etwas jchicken (Auerbach). Wenn meine alte Kerr 
ihaft das wilde Leben jäh, in ihrem Grabe kehrte fie fi 
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um Schill.). Wenn das atlantiſche Meer lauter Champagner 
mär, möcht ich ein Mallfiich fein. Wenn man mich gewarnt 
hätte «= man hat mich nicht gewarnt), jo hätte ich mich nicht 
auf die Sache eingelaffen. Und ich wär bald vor Ungeduld 
wieder heimgelaufen zum Schreibepult, wenn nicht auf allen 
Straßen der Sriedländer hätte werben laffen (Schiller). Die 
‚Zeiten des Haupt- und Nebenjages Tönnen auch verfchieben fein, 
3. B. Wenn er in jeiner Jugend etwas gelernt hätte, müßte 
er jetzt nicht darben. 

Anmerkung 5. Der reale Vebingungsjah fteht bisweilen, um eine 
wirtlihe Thatſache auszubrüden, wobei wenn die Bedeutung von indem 
erhält, 3. B. Ich unterbreche mich in meiner Periode, wenn ich es flüchtig 
himverfe, dab — (9. Paul). Neptun verfinftert die Augen des Achilles, 
wenn er den Acneas aus feinen mörderifchen Händen errettet (Leil.). 

Anmerkung 6. Statt de3 potentiälen und des irrealen Conjunctivs- 
tann im Hauptjage aud der Conditionalis ftehen, nicht aber im Ber 
Dingungslage, 3. B. Jh würde mid mit dir jo gemein nit machen 
(== id) machte), wenn dir nicht das Gift benommen wäre (Leffing). Ich 
würde jterben (= ich ftürbe), wenn ich das fehen müßte (Peital.). 

Anmerkung 7. Statt des Eonjunctivus irrealis des Plusquamperfects 
tritt biömweilen im Bedingungsſatze oder im Hauptjag, oder in beiden ber’ 
Indicativ Imperfecti ein; derſelbe ift auch dann zuläfjig, wenn der Bes 
dingungsjag in der Frageform fteht (Unmig. 9), 3. 8. Mit diefem Pfeil 
durchſchoß ich Euch (= Hätte ih durchſchoſſen), wenn ich mein liebes Kind 
getroffen hätte (Schiller). War ic, wofür ich gelte, der Derräther: ich 
hätte mir den guten Schein gefpart (bf.). Warf er das Schwert von ſich, 
er war verloren (mie ich es wär, wenn ich entwaffnete. dſ.). © wärſt du 
wahr gewejen und gerade: nie kam es dahin, alles ftände anders! (di.). 
Id) konnte glücklih werden, wenn ich der Wünfche Ungeduld bezmang 
di). Er konnte noch zurücke, wär er geftürzt nicht von der Brücke 
tUhl). Wofern der Ritter nicht zurückgejprungen wär, er halb zer 
ichmettert lag (Wiel.). Wurde zur jelbigen Stunde nicht der Schatz mit 
Klugheit entwendet, fo war es geſchehen (Göthe). Hätte er ſich nicht 
eilig einer Köhle erinnert, jo war es gefchehen (di.). So findet fi auch 
das Präjens Indicativ ftatt bes Conjunctid Imperfecti, 3. B. Entränn ex (der 
Weit) jest kraftlos meinen Bänden, ih habe keinen weiten zu verfenden 
(Schill). Wär ich krank, du hilft mir nicht (= hülfeſt. Körner). 
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In der Uebergangsperiode ift außer sam noch also und als üblich, 3. V. 
Man sol got minnen von allen hertzen und den nehsten also sich selber 
(Xaufer). Siu verblibent als, also siu sint (Sie verbleiben fo wie fie find. 
dſ). Het got in also manig gros guot geton, also er dir het geton (bf.). 
— Im älteften NKd. findet ſich noch ſam, es wird aber früße durch gleihjam 
verdrängt. Als erhielt fi, ward aber, beſonders feit dem vorigen Jahr- 
Hundert, durch das erft nhd. in rein vergleichender Bedeutung auftretende wie 
in feinem Gebrauch ftarf beeinträchtigt. 

Die hiſtoriſche Entwidelung der Bergleihungspartifein nah den Com⸗ 
parativ ift bereitö in Anmerkung 5. angebeutet. 


$ 470. 


Die Proportionalfäte. 

1. Die Proportionalfäge, den Vergleihungsfägen jehr nahe 
verwandt, bezeichnen das Verhältniß, in welchen das Maß 
oder der Grad des im Hauptſatze Behaupteten zu⸗ oder 
abnimmt. 

2. Sie werden eingeführt durch dic Partikeln je, jenac 
dem, wie (= je nachdem). Als Correlat fteht im Hauptjage 
je, defto, um fo; doch fehlt aud) bisweilen daß Correlat, 5. B. 
JIe geſchwinder der Dichter feinen Suhörern verftändlich wird, 
defto geſchwinder kann er fie intereffieren (Leffing). Je mehr 
du zum Aufbau deiner künftigen Wohnung thuft, defto glück 
licher wird dein Aufenthalt fein (Herder). Eine Sache ift immer 
um fo beffer, je einfacher fie zu ihrem Endzwecke geht. Wie 
(= je nachdem) du jet handelft, find wir gerettet, oder ver- 
loren (Schiller). Du kommft dem Gipfel immer näher, je höher 
du fteigft. Nachdem ihm das Heimen leichter oder faurer 
ankommt, in vier, fechs Wochen ift das Wunder des Trauer: 
fpiels fertig (Leff.). 

Anmerkung 1. Statt je— deſto findet ſich auch, jedoch feltener je—je, 
3. 8. Je mehr eine Wahrheit fticht, je mehr wird fie gefühlt. Je geſchickter 
du vor vielen andern bift, je mehr nimm dich in Acht, did) prahlend 
fehn zu laffen (Gellert). Der Wald fcheint ſich von allen Seiten, je mehr 
der Ritter ſchaut, je weiter auszubreiten (Wiel.). Je eher du zu uns 
äurücke hehrft, je ſchöner wirft du uns willkommen fein (Göthe). Je mehr 
ich diefe Worte anfehe, je mehr verlieren fie von ihrer Glaubwürdigkeit (Leii.). 
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Beraltet ift das Eorrelat um deito, 3. ®. Je minder fie verjtehen, 
um dejto mehr beweifen fie (Gellert). Je reizender die Iofen Mädchen 
find, um dejto weniger kann man ihr Herz erwerben (dj.). 

Aumerkung 2. Statt des Hauptjages mit einem! Broportionaliag fteht 
bisweilen ein zwei Comparative enthaltender Hauptiag, 5. ®. Der befire 
Gegner weckt den größern Muth (Körner). — 3 findet fi) auch in ſeltenen 
Fällen in beiden durch je—je eingeführten Sägen die Hauptiapftellung, 3. B. 
Je häßlicher wird ihr Geficht, je mehr fucht fie des Tages Licht (Göthe). 

Anmerkung 3. Im ahd. wird ber Proportionalſatz durch so—sö mit 
dem Comparativ audgebrüdt, 5. B. Sö er is mer forböt, sö sie ig mer pre- 
digötun (Je mehr er es verbot, befto mehr predigten fie ed. Tat.). Im mid. 
ift 56 ie—sö ie (ie = jemals, immer) üblich, 3. ©. 80 ie lenger, sö ie 
boezer. Sd ie lenger, sö ie baz, -- woraus sö ie — sö, und ie —ie her- 
vorgieng. Ebenſo: Je me sin dar gont, ie touber siu sint und ie blinder 
siu werdent (Je mehr fie hingehen , beito tauber find fie und befto blinder 
werben fie. Tauler). — Deste (= des diu) findet fi ſchon mhd., jedoch 
nicht in Eorrelation mit ie. 


gar. 
Reftrictivfäte. 

1. Die Reftrictiv» oder Einjhräntungsfäge find gleich 
falls den Vergleihungsfägen ehr nahe verwandt. Sie führen 
die Ausfage des Hauptfages auf ein beftimmtes Maß zurüd. 

2. Als Fügewörter der Einſchränkung dienen: in fo fern 
(als), jofern, in fo weit, fo weit, in wie fern, wo— 
fern, 3. B. Dein Derluft, in fo weit er erſetzt werden kann, 
foll dir erfeßt werden. Dergnügte Tage findet man, wofern 
man fie nur finden kann, nit auf dem Thron. Ich freue feiner 
guten Meinung mid, fofern fie redlich ift. Die Katze unter- 
wirft fih dem Menjchen nur, fo weit es ihr gut feheint. 
Diefe zweite Befhuldigung ſchimpft einen Römer, in fo fern 
er ein Römer ift, faft noch mehr (Leſſ.). Man follte doch 
mein Gemälde gern fehen, nicht in fo fern es dich vorftellt, 
jondern in ſo fern es ein Beweis meiner Kunſt ift (dj.). Er 
ehrt die Mifjenfhaft, fo fern fie nußt; er ſchätzt die Kunſt, 
fo fern fie ziert (Göthe). Ein Pferd, mit dem Kinterfuße an 
einen Pfahl gebunden, graft umher, jo weit es ihm der Strick 
zuläßt (df.). 
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Anmerkung 1. In einzelnen Redensarten iſt auch die allgemeine 
Coujunction daß in dem Sinne von fo weit gebräudlich, 4. ®. So weit 
gieng weder mein Auftrag, daB ich müßte, noch mein Eifer (Schiller). 

Anmerkung 2. Gtatt in fo fern nicht wird au es fei denn 
daf gebraucht, meiftend mit dem Eonjunctiv, 3. ®. Du darfft dus Raus 
nicht verlaffen, es fei denn daß du andere MWeifung erhiclteit. Er 
entfernte ſich niemals weit, er fagte es denn der Mutter (Göthe). Dafür 
tann aud ein grammatiſcher Hauptfag mit bem befchräntenden denn ein- 
treten, 3. B. Du darfft das Raus nicht verlafjen, du erhielteft denn andere 
‚Meifung. Dieje Wendung ift ſchon md. üblich, 3. ®. Ern’ vliehe den vil 
‚sere, ern’ kan sih’s nimmer bewarn (Er fann fi davor nimmer bewahren, 
er flöge denn gar jehr). 

Anmerkung 8. Die Reftrictivjäge ftehen oft den Bedingungsſäten jo 
nahe, daß fie gerabezu als folche bezeichnet werben können, 3. ®. Du wirft 
dir Strafe zuziehen, in fofern du didy nicht befferft = wenn du dich 
nicht befferft. Eure Steundfchaft würde ich verlieren, wofern die Kügen 
meiner Seinde euch glaublich erſcheinen (Göthe). — Nach den Beihrän- 
tungspartifeln außer, ausgenommen, als, nur können Nebenjäge 
verfchiedener Gattung folgen: biejelben können aber in Verbindungen mit 
dieſen Partileln ald Reftrictivfäge angejehen werben, 3. B Er erwähnte von 
all feinen Keldenthaten nichts, als (außer) daß er am Ariege theilgenom- 
men habe (Inhaltsfag). Er befuchte mich nie, außer wenn er Geld von 
mir verlangte (Temporalſatz). Ich folgte den Vorfchriften des Arztes, nur 
daß ich nicht im Bette blieb (Eonfecutivfag). 

Anmerkung 4. Im aha. fteht auch in reftrictivem Sinne die Partifel 
sö, 3. B. Rätissün sprah er in wort, sö sit mohtun gihöran (Durch Gleich⸗ 
niffe fagte er ihnen das Wort, fomeit fie es hören fonnten. Tat.). 


& 472. 


Die Eonfecutivjäge. 

1. Die Conjecutiv- oder Folgeſätze drüden eine that- 
ſächliche (nicht beabfichtigte) Wirkung (Folge) aus und werden 
durch daß eingeführt. 

2. Als Determinativ fteht im Hauptjaß fo, jo fehr, von 
der Art, der Art, ein jolcher. Doch fehlen häufig dieſe 
Determinative, können aber ſtets ergänzt werden, 5. B. Trägheit 
kommt fo langſam vormärts, Daß gar bald die Armut fie 
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einholt (Engel). Dieſer Anblick durchdrang die Seele Cien⸗ 
hards, daß ſeine Glieder bebten (Peſtalozzi). Und Hund und 
Mann und Roß zerſtampfte die Malmen, daß der Acker 
dampfte. Er (Sigfried) ſchlug, daß weit der Wald erklang 
{Uhland). Tafjo kehrt nie von einer Reife wieder, daß ihm 
nicht ein Drittheil feiner Sachen fehle (Göthe). Auch findet ein 
Uebertritt von fo, der Art in den Nebenjag ftatt, z. B. Ich 
bin ganz verwirrt im Aopfe, jo daß ich heine vernünftige 
Antwort geben kann. Er mar ein ausgemachter Schurke, der 
Art daß ihn jedermann mied. Wer hat uns fo zufammen 
geichmiedet, daß ihr uns nimmer unterfchiedet (Potentialis. 
Schiller). Dermeint ihr mich zu jung und ſchwach, daß ich 
mit Riejen ftritte (Uhland). 

Anmerkung 1. Iſt die Wirfung eine beabfichtigte, gewünfchte, fo ifi 
der Nebenjag ein Sinalfag, 3. B. Cuch zeig ich diefes Todten entftelltes 
Angeficht, daf (damit) ihr darob verdorret, daß jeder Quell verfiegt, daß 
ihr in künftgen Tagen verfteint, verödet Liegt (Uhlanb). 

Anmerkung 2. Im negativen Conjecutivfag fteht für daß nicht auch 
ohne daß, 3. B. In nördlichen Gegenden blühen die Reben, ohne daß 
fie Srüchte anjegen. Gewöhnlich ift die Verfürzung dur ben Infinitiv 
mit ohne zu. 

Solche mit daß nicht, ohne daf, ohne zu eingeführten Holgeläge 
ftehen den negativen Mobaljägen ganz nahe; fo daß eine Unterſcheidung 
beider oft ſchwer möglich ift, 3. ®. Er fprang davon, ohne fich nach uns umzur 
ſehen (mehr Modaljag, gleichzeitiger Umftand). Er hörte die Predigt, ohne 
daß er den in denfelben ertheilten Mahnungen folgte (mehr Folgeſatz, als 
Wirkung der Predigt). 

Eigenthümlicher Art find diejenigen duch ohne baß oder ohne zu 
‚eingeführten Nebenfäge, welche eine vorzeitige Handlung ausbrüden, 3. B. 
Der Winter ift jet da, ohne daf wir die Steuden des Sommers genoffen 
haben. Er benimmt fi jo unmanierlich, daß er, ſich offenbar nie in 
‚guter Gefellfchaft bewegt hat. Dieſe Säge enthalten feine Folge (denn eine 
Folge ann der Zeit nach nicht vorausgehen!), fondern fie find negative Tem- 
poralfäge (= nachdem wir nicht genofien haben), ober fie enthalten eine 
Folgerung, die aud einem Factum mit Bezug auf die Vergangenheit ge» 
‚zogen wird = Er benimmt fich fo unmanierlich, daß man daraus fchließen 
‚kann, er habe ſich nie in guter Gefellfchaft bewegt. So iſt da auch fonft 
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bisweilen in folgerndem Sinne gebräuchlich, 3. B. Don feinen Bedienten 
wurde keiner vermißt, daß ihn alfo keiner begleitet haben konnte (Schil.). 

Davon verſchieden ift der Fall, wenn das Plusquamperfectum im Folge- 
ſatz potentiafe oder irreale Bebeutung Hat, indem es feine vorzeitige, ſondern eine 
nur gedachte gleichzeitige Handlung ausbrüdt, 3. ®. Den erften Tag gieng 
es fo langfam, daß wohl eine Schnecke fein Vorreiter hätte fein kön- 
nen. (Hebel). Ich konnte diejen neuen Gedanken nicht lange verarbeiten, ohne 
daß ein unendliches Verlangen bei mir entjtanden wäre (Wthe). Setz ⸗ 
ten Sie ſchon damals Mißtrauen in diefen Menfchen, daß fie es für nöthig 
befunden hätten ihn zu beobachten? (Schiller). 

Anmertung 3. Ganz veraltet ift maßen für jo dag, 3. B. Jeder 
im Schiff wurde zur Barmherzigkeit mit mir bewegt, maßen fie glei} 
ans Cand fuhren (Simpl.). 

Anmerkung 4. Ein Eonfecutivjog mit daf verfnüpft fich nicht felten 
mit einem bis auf die Partikel. ald verkürzten Vergleichungsſatz, z. B. Sein. 
Haß faß tiefer (zu tief), als daß er ihn vergeffen konnte. Arioftens Lob 
aus feinem Munde hat mich mehr ergößt, als daß es mid) beleidigt hätte 
(Göthe). So jung hat er zu vieles ſchon erreicht, als daß genügjam er 
genießen könnte (dſ.). Siehe $ 469. Amtfg. 9. 

Anmerkung 5. Statt des Eonfecutivfages Iritt nicht felten ein Hau pte 
Tag ein, 3. B. Des Rößlein war fo krank und ſchwach, er zog es nur 
am Saume nad) (= daß er es nachzog. Uhld.). Und wie ein Areifel mit ſchwin ⸗ 
delndem Drehen trieb mich's um, ich konnte nicht widerftehen (Schiller). 
Kein Thal war fo verftecht, ich fpäht es aus (dj.). Denn niemals kehrt 
der Dater heim, er bracht eudy etwas (dſ.). In diefer Geſellſchaft ift hier 
niemand, jung oder alt, er fürchtet den Srevler (Göthe). Da ſchlug das 
Kaninchen haftig ihm über das Maul, es bluteten Fippen und Zähne (bi.). 

Dabei geht biöweilen ber ben Folgeſatz vertretende Hauptfag voraus, und 
ber fogiiche Hauptfag ift mittelft fo angeſchloſſen, z. B. Die Nachtigall iſt 
heißger faft, fo Lang hat fie gefungen. Doc übernähm idy gern noch 
einmal alle Plage, fo lieb war mir das Kind (Göthe). Es bricht mir 
das herz, fo jämmerli Ding begegnet mir heute (df.). Ich konnte lange 
zu keiner Wahl einer Eebensart kommen, jo unbeitimmt waren noch 
meine Jdcen vom Leben (Seume). Man mußte ihr beim erften Anblick 
gewogen werden, eine fo anziehende Anmuth war über ihre ganze Perfon 
ausgebreitet (Wiel.). 

Anmerkung 6. Der Conſecutiviatz ift häufig burch ben Infiniti 
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verfürst, 3. B. Sei erit fo groß, mir ihm nicht zu beneiden (oöthe). Er 
fiel, um nimmer auf zuſtehen (Wiel.). Ja es fchien die Thür zu klein, die 
hohen Bejtalten einzulaffen. das hab ich denn jo Steäfliches gethan, um 
mich gleich einem Mörder zu verbergen? (Schiller). Ich bin zu alt, 
um nur zu fpiclen, zu jung, um ohne Wunſch zu fein (Göthe) Es wäre 
niemand fiher genug, um ihn als Boten zu jenden (di). Ih war da 
zu fremd, um von alledem viel zu verjtehen (Ehanı.). In nördlichen Ger 
genden blühen die Reben, ohne Srüchte anzufeßen. -- Auch die Appofition 
fann eintreten, 3. B. Sic hielt ihm nicht als ihren Knecht (fo dab 
er war. 

Anmerkung 7. Alte Beiipiele: Das heri ist sö pald, das imo nio- 
man kipägan mac (Das Heer üit jo fühn, daß mit ihm niemand ftreiten fann. 
Wuzp.). Wanin uns sint in wostinnu sd manigu bröt, das wir satümıes sd 
michila menigi? (Woher find uns in der Wũſte jo viele Brote, daß wir jättigen 
tönnten eine jo große Menge? Tat.) Nu ist das guor sö hüre, d 











walteclichen vor der £re zuo den frouwen gät (Jept fit das Gut — Gelb 
— fo wägtig, daß es mehr ala die Ehre den Frauen anfiegt. Walth.). Ich 
wil den gast ouch grüezen, sö das er mir danken müeze (Walth.). Er 
wa3 ze riche, da3 er naeme solt (Er war zu reich, um Sold zu nehmen. 
Nib). Dar inne worhte iesliher man, swas er selbe wolde, das in doch 
niemen sach (Darin — in der Tarnkappe — vollbrachte jeglicher Mann, mas 
er ſelber wollte, ohne daß ihn jemand jah. Nib.). Si draht” im sine hende, 
das ü3 den nagelen spranc das bluot im von ir krefte (Sie drüdte ihm 
feine Hände, dab ihm aus den Nägeln iprang das Blut durch ihre Kraft. 
Nibel.). 
y 473. 
Die Canfalfäge. 

1. Die Caufalnebenfäge ftehen auf die Fragen Warum? 
weshalb? Weswegen? und geben den Grund, die Ur— 
fache oder das Mittel an. 

2. Die Fügemörter des Grundes find: weil, da, indem. 

3. As Determinativa fünnen im Hauptjage Darum, 
Daher, deswegen, deshalb, davon, dadurch ſtehen 
oder ergänzt werden. Sind die Cauſalſätze Vorderſätze, fo 
fan auch das Teterminativ jo im Nachſatz folgen. 

3.8. Er ift dir neidiſch, weil du glücklich wohnſt, ein 
freier Mann auf deinem eignen Erbe (Schiller). Darum eben, 

Bla. Reuhochdeutſche itammatif. 53 
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weil ich den Srieden ſuche, muß ich fallen (dſ.). Weil die 
Weltgeſchichte von dem Reichthum und der Armuth an Quellen 
abhängig ift, fo müſſen Lücken in der Weltgeſchichte entſtehen 
(Schiller). Da auch Gallas an heine Rückkehr zu denken 
ſchien, fo wagte es Piccolomini, die Leichtgläubigkeit des 
Herzogs auf die Probe zu ftellen (dj.). Der Müßiggang ver- 
kürzt nothmendiger Weiſe unfer Leben, indem (= da) er 
uns ſchwaͤcher macht. 

Anmerkung 1. Weit bezeichnet den Grund old ein dauernbes 
(verweilende?) Sein, dient daher zur Angabe eines Sachgrundes, d. h. der 
wirklichen Urſache, des rcalen Grundes, warum etwas ift oder geſchieht, 3. B. 
Wir haben die Schlacht verloren, weil die erwarteten Derftärkungen 
bei uns nicht eingetroffen find. Daher fteht weil in Antworten, wenn 
nad dem Grunde gefragt wird, 3. B. Warum dürfen wir ihrer lachen? 
Meil wir einen furchtbaren Kaufen ausmachen (Schiller). Ein Prophet 
gilt nichts in feinem Daterlande. — Wißt Ihr auch warum? - Weiler 
da geboren und erzogen ift (Göthe). 

Außerdem wird burh weil ber Beweggrund (moraliihe Grund) 
eingeführt, d. h. der Grund, durch welden der Handelnde zu einer Thätigfeit 
beftimmt wird, 3. B. Er hatte die Dienfte feines Kofes deswegen verlaffen, 
weil nicht alles nad} feinem Sinne gieng (Göthe). Er läßt mich ruhn, 
weil cr mid) unnüg glaubt (d.). 

Da, urfprünglid) cin örtliches ober temporale8 Verhältniß be 
zeichnend, drüdt als Cauſalpartilel meift den logiihen Grund (Ertennt- 
nihgrund) aus, d. h. den Grund, aus bem man erfennt, daß etwas ift, 
3. B. Da die Seit vergänglich ift, fo müffen wir fie benügen. Ich kann 
fröhlich fcheiden, da meine Augen diefen Tag gefehen (Schiller). 

Indem ftelt den Grund als gleichzeitigen veranlafjenden Umftand 
dar, 5 8. Man wird liebenswürdig, indem man das Ciebenswürdige fieht, 
füntt, nachahmt. 

Anmerkung 2. Auch dafz dient als Caufalpartitel (zur Bezeichnung 
des Mittels), wenn als Determinativum dadurch, damit, Darum voraus- 
geht oder zu daß Hinzutritt, z. B. Den Mangel an Reiterei wußte er dadurch 
zu erfegen, daf er Sußvolk zwifchen die Reiterei ftellte (Schiller). Man ge- 
fällt oft am meiften, dadurch daf man andern Gelegenheit zu gefallen 
verſchafft (dj). Viele find arm geworden bloß dadurh, daß fie vieles um 
ein Spottgeld kauften (Engel) Er erwarb fih viel Geld damit, daß er 
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den Keuten auf der Violine vorfpielte. Man hat darum die Sache nicht, 
daf man davon reden kann und redet (laud.). Aehnlich: Der Derftorbene 
muß ein guter Sreund von Euch) geweſen fein, daf Ihr fo betrübt und 
nachdenklich mitgeht (Hebel). Laß dich in dem Kaufe nicht irren, Daß es 
einem alten ſchlechten Bauernhaufe ähnlich fieht (Göthe). 

Nach den Verbis, die eine Gemüthebemwegung (Affeet) ober die 
Aeußerung einer Gemüthsbemwegung autdrüden ($ 457, 5 c.) fönnen die 
mittelft daß folgenden Nebenfäge als Inhaltefäge oder als Cauſalſätze auf- 
gefaßt werden, je nachdem ber Inhalt derjelben mehr ala etwas Gedachtes 
(Geiprochenes) oder als Veranlaſſung ber Gemůths bewegung dargeſtellt 
wird, z. B. Er klagte, daß ihm Unrecht geſchehen fei (mehr Inhaltsſatz). 
Er lobte mich, daß ich nicht nachgegeben habe (mehr Eaufaliah). 

Nehnlic wie da wird bisweilen auch die urſprünglich temporafe Bartifel 
nun (nun da) in caujalen Ginn gebraudt, mbd. nu das, vertürzt zu nu, 
3. B. Und num dies Blatt uns für die Truppen bürgt, ift nichts, was 
dem Vertrauen noch im Wege ftünde (Schiller). Und num Stiede im Innern 
ift, können wir Blicke richten auf das Ausland (bi.). Mun ich fie dir em» 
pfehle, fterb ich ruhig (Göthe). Nun der halbe (Geift) dich nicht rettet, 
ruf den ganzen doch herbei (Uhl). Nu er dunke sich sö kücne, sd traget 
in ir gewant (Nun ba er fich fo fühn dünft, fo traget ihnen herbei ihr Waffenge- 
wand. Nib.). -—- So kann aud; nad zumal bie Partikel ba fehlen, jo daß 
eriteres jelbft die Natur eines caufalen Fügeworts annimmt, 3. B. Er findet 
leicht jein Auskommen, zumal er ledig ift. 

Anmerkung 3. Im Caufalfag ftehen im allgemeinen die Mobi des 
Hauptfages; der jubjunctive Conjunctid aber ftcht dann, wenn der Re 
dende den Grund nicht ala den feinigen angibt, fondern als die Anſchauung 
einer andern Perſon bezeichnet, 3. B. Er ſchämt fich, weil er zu wenig Muth 
gezeigt habe (= weil er glaubt, daß er — gezeigt habe), verſchieden von 
weil er zu wenig Muth gezeigt hat. 

Anmerkung 4. Veraltet find bie Caufalpartifein diemweil, weilen, 
3. 8. Die weil die Ungerechtigkeit in vielen wird überhand nehmen, wird die 
Kiebe in vielen erkalten (Bibel), alldieweilen, fintemal, ſinte ma— 
len (die den Grund als einen befannten bezeichnen = da ja), ebenſo 
maßen, allermaßen, 3. B. Dein Kerr ift entjchloffen, dich zum Narren 
zu machen, maßen er zu ſolchem End ein Aleid vor dic) verfertigen Läßt 
(Simpf.), demnach, 3. B. Demnach mein Kerr fahe, daß ich Cuſt zur 
Mufic hatte, ließ er mich ſolche lernen (bf.). 
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Anmerkung 5. Nah um jo mit folgendem Comparativ wird jept 
meiſtens als in caujaler Bedeutung im Sinne von da oder weil gebraucht, 
3. 8. Er ift um jo mehr zu tadeln, als er die ſchlimmen Solgen feines 
Benehmens vorausfchen konnte. Die Gefahr war für ihn um fo größer, 
als niemand zu feiner Unterftügung in der Mähe war. Als Enkel des 
Schultheiien waren mir die heimlichen Gebrechen einer folden Republik 
nicht unbekannt geblieben, um fo weniger als finder zu emſigen 
Unterfuchungen angereizt werden (Göthe). Doc findet ſich au weil, 3. ®. 
Dieje Terminologie faßte ih um ſo lieber auf, weil ich mich fürchtete, 
einen Keim niederzufchteiben (df.). Gellert äußerte, er möchte gerne eine 
fhöne Handſchrift feiner Schüler zum Kauptzwek feines Unterrichts 
machen, um fo mehr, weil er oft genug bemerkt habe — (Göthe). 

Anmerkung 6. Die alte Caujalpartifel ift wanta, md. wande, want, 
wan (veridjieden von der Beitpartifel sö wanne, hd. swanne, swenne, 
wann). Die Bartifel wanta, bie urſprünglich Fragewort ift = warum, warum 
nicht, ward fchon frühe zur Conjunction, 4. ®. Argang fon mir, wanta ih 
suntig man bin (Geh weg von mir, ba ich ein jündiger Menid bin. Tat.). Si 
hete gröze sorge umbe ir kindes lip, wan si wol erkande Gunthern und sine 
man (Sie hatte große Sorge um ihres Kindes Leben, da fie wohl lanute Gunther 
und jeine Mannen. Rib.). Verftärkt fteht bi diu wanta (deöwegen weil), 3. B. 
Mih hassot der mittiligart, bi diu wante ih giwisnessi sagen fona imo (Mich 
haßt die Welt, weil ich Zeugniß jage von ihr. Tat.). Auch bi diu das und 
bi diu allein find gebräuchlich, 3. B. Säligu sint inweru örün, bi diu siu gi- 
hörent (Selig find eure Ohren, ba fie hören. dj.). Auch sit das findet ſich mbd. 
in caufaler Bedeutung, 3. ®. Sit da: noch beide lebeten, Sigmunt unt 
Sigelint, niht wolde tragen kröne ir beider liebes kint (Da beide noch leb⸗ 
ten, wollte ihr liebes Kind nicht bie Krone tragen. Nib.). 

Anmerkung 7. Verkürzt werben die Caufaljäge durch PBarticipien 
und durch prädicative Appofitionen ober Uppojitionalien, 5. B. So 
lob ich dieſe Tage meines Lebens, als eine Zeit des Glückes und Ger 
winns (Göthe). Der Dienjt war für mid als Unteroffizier beſchwerlich 
genug (Seume). Ihm glänzte die Locke jlberweiß, gebleicht von der Sülle 
der Jahre (Schiller, An diefen Alang von Jugend auf gewöhnt, ruft 
er auch jett zurüch mich in das Leben (Göthe) Alle Dinge mit und neben 
dem Menſchen gehen, dahin, einer fremden Macht und Willkühr unter- 
worfen (Claudius). Seit langer Zeit mein vertrautejter Sreund, konnte 
er mich in meinem Unglück nicht verlaifen. Geheimnißzvoll am lichten 
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Tag, laßt ſich Natur des Schleters nicht berauben (Göthe). Adgeichnitten 
von den Armee, von einer überlegenen Menge umgeben, was blieb ihm 
übrig? (Schiller). Der beftändigen Einfälle der Ungarn überdrüifig, be 
Tchloß Heinrich, Deutfchland von denfelben gründlich zu befreien. Der 
bündet mit den furchtbarn Weſen, die ftill des Lebens Saden drehn, 
wer kann des Sängers Sauber löfen, wer feinen Tönen widerjtehm? 
«Barticip dichteriich auf den Genetiv bezogen. Schil.). 

Anmerkung 8. Hauptiäße treten wicht ſelten ftatt der Caujaljätze 
ein, 3. ®. Ich erkannte des rohen Steines Tugend und verborgen“ Araft, 
To befreite id} ihn von der ihn umgebenden Schlache (Rrummader) = Da 
ich erfannte, jo --. Du rettejt den Sreund nicht mehr, fo vette das eigene 
Ecben = Da du den Feind nicht mehr rettet, jo —. Du weißt nun meine 
Seimlichheit, fo halte den Mund und fei gefcheit (Cham). 

Statt eines Caujaljages mit weil fann in den meiften Fällen ein 
Kauptjog mit denn gebraudt werden, wodurd der Grund vermöge ber 
Hauptjäplihen Faſſung desſelben ftärker Hervortritt, z. B. Sreue dich jeglicher 
Sreude, weil jegliche Steude von Gott kommt — Freue dich jeglicher Freude; 
denn jede Freude fommt von Gott. Alle Hände ruhen müde von dem 
thraãnenvollen Streit, weil der herrliche Pelide Priams ſchone Tochter 
freit (= denn ber herrliche Pelide freit). 


g 474. 


Die Finaljäge. 

1. Der Final» oder Abſichtsſatz drückt die Abſicht 
ober den Zweck aus, auf welchen die im Hauptjage enthaltene 
Behauptung gerichtet ift. Eine Abjicht kann nur einer Perſon 
zugefchrieben werben, der Zweck bezieht fih aud auf Saden. 

2. Als Fügewörter des Finalfages dienen daß, damit. 
As Determinative ftehen bisweilen Darum, dazu, des— 
halb, deswegen, weit häufiger aber fehlt das Determinativ, 
3.8. Den werft mir in die Kölle dort, daß er zu Ajche gleich 
vergehe (Schiller). (Sie) Deckten dann mit Erde wieder ihn 
und feine ftolze Babe, da ß die hohen Stromgemächje wüchſen 
aus dem Keldengrabe (Platen). (Er) Eilt heim mit jorgender 
Seele, damit er die Srift nicht verfehle (dj.). Sagt, wie hich 
der Mann, Damit auch mein Herz ihn verehren und ihn be 
neiden kann (Pfeffel). Bleibt nicht in England, daß der 
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Brite nicht fein ftolzes Kerz an Eurem Unglück weide (Scdil.). 
Darum eben leiht er keinem, damit er ftets zu geben habe 
(Zeffing). Drum, daß dem Lechzenden werde fein Keil, jo will 
ih das Wäfferlein jet in Eil durchwaten mit nacenden 
Süßen (Schiller). 

Anmerkung 1. Wenig mehr gebräuchlich ift auf daß, 3. B. Ehre 
Dater und Mutter, auf dab dirs wohl gehe und du Lange lebeſt auf Erden. 
Doch will ich ſogleich die heiligen Worte über euch leſen, auf daß ich 
euch jtärke (Göthe) Dich, mein lieber Chamiffo, hab ih zum Bewahrer 
meiner wunderfamen Geſchichte erkoren, auf daß fic vielleicht mandem 
Erdenbewohner zur nützlichen Echte gereichen könne (Cham.). — Ganz 
veraltet ift um daß. Die gebräuchlichſte Finalpartifel ift jet damit. 


Anmerkung 2. Der dem Abſichtsſatze zutommende Mobus ift der ſub— 
lunctive Conjunctiv, wenn die Abficht der Borftellung einer anderen als 
der ſprechenden Perjon entnommen ift. Sogar wenn der Redende jeine eigene 
Abſicht ausſpricht, betrachtet er fich als dritte Perſon unb gebraucht den Con- 
junctid, 3. B. Ich gieng raſcher, damit ich fehneller ans Ziel häme. In ver 
alten Sprache fteht auch durchgehends in Zinalfägen der Conjunctiv; in neuerer 
Beit findet ſich wohl auch der Indicativ, um den Zweck ald thatſächlich erreicht 
zu bezeichnen, 3. B. Und dazu ward ihm der Derjtand, daß er im innern 
Kerzen fpiret (Schiller). 

Anmerkung 3. Die Verfürzuug der Zinaljäße geihieht durch den prä- 
pojitionalen Infinitiv, häufig mit um verbunden, 3. ®. Die Werke 
find gemacht, nicht bloß erblickt, ſondern auch betrachtet zu werden (Leil.). 
Das Wild mifcht fich, verfchont zu werden, ſchlau mitten zwifchen zahme 
Kerden (Bürger). Es lebt ein Gott, zu ſtrafen und zu rächen (Schiller). 
Loszudrücken legt er jchon den Bogen an (di). Der wahre Sreund ver 
gißt fich gern, um feinem Sreund zu leben (Stolberg). Eitle Leute pflegen 
gern andern zu ſchmeicheln, um dagegen deſto größere Schmeicheleien als 
Dergeltung einzuitreichen (Knigge). Auch Uppofitionen fönnen eintreten, 
3 B. Er heißt 'ne Münze prägen als ein Gedachtnitzmal (Uhld.) Die 
Kron ich dir vertraue, ein herzlich Kicbespfand (dj.). 

Anmerkung 4. Bisweilen fehlt der Oberjag, z. B. Jh bin ein 
ehrliches Mädchen, daß Sie es nur wiſſen (S id) age ed, daß Sie es 
wien). 

Anmerfung 5. Die Finaffäge, insbejondere die durh um zu ger 
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fürzten, drüden bisweilen die Abſicht oder den Zweck in ironiſchem Sinne 
aus, 3. B. Um fich.vollends um jein Vermögen zu bringen, ließ er fi in 
eine fehr gewagte Unternehmung ein (= es jah aus, wie wenn er es be- 
abfihtigt Hätte). Aehnlih: Umd fo wuchs ich heran, um viel vom Dater 
zu dulden (Göthe). 

Anmerkung 6. In der alten Sprache wird ber Abjichtsfag buch das 
eingeführt (verftärtt zi diu das), 5. ®. Sit brähtun inan in Hierusalem, 
das sic inan gote giantwurtitin (Sie braten ihn nach Jeruſalem, damit fie 
ihm Gott übergäben. Tat.). Ni quam ih zi diu das ih duomti mittilgart 
(Nicht fam id, daß ich verdamme die Welt. dj.) Auch im mhd. ift das 
(verftärft umbe das das, umbe das, darumbe das, durch das 
das) die gebräuchlichite Abfichttpartifel, z. B. Wir sullen den herren en- 
phähen deste bas, das wir iht verdienen des jungen recken has (Bir 
müffen den Heren empfangen beito beſſer, bamit wir nicht verbienen be jungen 
Reden Hab. Nib.). Die hies man verbergen, das weinten niht diu wip 
(Die — bie blutigen Sättel — hieß man verbergen, bamit nicht weinten die 
Weiber. dj.). Ebenjo: Ih hab got nit angefangen zuo dienen, umb das er 
mir das hymelreich sol geben (Geiler). 

Damit, mbd. noch nicht als Abſichtspartitel Mblich, tam erft nhd. in 
Gebrauch, 3. B. Thu Wunder und Zeichen, damit meine Leer bejtettiget 
werde (Luther): Die Entftehung des conjunctionalen damit aus bem Rela- 
tivabverb ergibt ſich deutlich aus Stellen wie: Unser her erdacht ainen list, 
damit er d’leut allermaist in scin himelrich precht (Berth.). Jd bin arm, 
habe nit anders, damit ich mein Dienft erzeige (Luth.). Er hieß mich friſch 
Maffer hofen, damit er feinen Weinſchlauch wieder ausfpülete (Simpt.). 

Anmerkung 7. Die Finalſähe find mit den Caufaljägen inhaltlich 
verwandt, denn die Abficht, die jemand erreichen will, ift für ihm der Beweg⸗ 
grund zur Vornahme einer Handlung. 


Ss +7. 
Eonditionalfäge. 

1. Der Conditional- oder Bedingungsjag gibt die 
Borausjegung an, unter welher die Ausjage des Hauptſatzes 
gültig iſt (in Erfüllung geht), z. B. Traurig ift die Melt, wenn 
der Sriede fehlt. Hier wird die Behauptung, dab die Welt 
traurig ift, micht durchgehends, fondern nur für den Fall ala 
richtig bezeichnet, wenn der Friede fehlt. “ 
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3. Bezeichnet der Redende die Vorausſetzung, welche der 
Conditionalſatz enthält, als eine unter Umſtänden wirklich 
vorkommende, und im Falle des Vorkommens den Inhalt des 
Hauptſatzes als nothwendige Folge davon, fo ſteht im Bedingungs- 
jag, wie im Hauptfag, der Indicativ (realer all der Be 
dingung), 3. B. Wenn euer Gemifjen rein ift, fo jeid ihr frei 
(Das Gewiffen eines Menjhen kaun in Wirklichkeit rein fein; 
wenn das bei euch der Fall ift, fo folgt nothiwendig daraus, daß 
ihr frei feid). Wenn man die Augen nad; oben und unten 
und nach beiden Seiten umherwirft, jo kommt man in der 
Welt ſchon vorwärts. 

Die Tempora fünnen in beiden Sägen verjchieden fein, 
3. B. Denn du nicht gejäet haft, wirft du nicht ernten. Der König 
muß in dem wüſten Lande ein trauriges Ecben führen, wenn 
er fein Jahr nicht gut angewendet hat (Herder). Auch der Im— 
perativ ſteht nicht felten im Hauptfage, 3. B. Wenn du dich jelbft 

“ erkennen willft, fo fieh das Treiben der andern an. Wenn 
du im Land der Träume dich verweilet, jo hadre nicht mit 
mir (Schiller). 

4. Wird die Vorausfegung als eine bloß gedachte, als 
eine bloß mögliche bezeichnet, jo jteht in beiden Süßen der 
Conjunctivus potentialis Imperfecti (potentialer Fall 
der Bedingung), z. B. Mie ftunds um euch, wenn ich mein 
Keer zurückzöge? Wir könnten viel, wenn mir zufammens 
ftünden. Denn die MWäfferlein kämen zu Kauf, gäb es wohl 
einen Sluß (Göthe). Wenn am Miſſouri alles ſchwiege, fie 
(die Krüge) malten euch der Heimat Bild (Freiligrath). 

5. Will der Redende ausdrüden, daß die Vorausfegung in 
der Gegenwart nicht ftattfindet oder in der Vergangenheit nicht 
ftattgefunden hat, daß vielmehr gerade das Gegentheil eintritt 
oder eingetreten ift, fo fteht der irveale Conjunctiv, und 
zwar zur Bezeichnung der Gegenwart vom Imperfectum, 
zur Bezeichnung der Vergangenheit vom Plusquamper— 
fectum (Irrealer Fall der Bedingung), 3. B. Denn der 
Gellert nur eine Srau hätte (Gedanke: er hat feine), da könnte 
man ihm etwas jchicken (Auerbach). Wenn meine alte Herr⸗ 
ſchaft das wilde Leben jäh, in ihrem Grabe kehrte fie fich 
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um (Schill.). Wenn das atlantiſche Meer lauter Champagner 
waͤr, möcht ich ein Wallfiſch ſein. Wenn man mich gewarnt 
hätte S man hat mich nicht gewarnt), jo hätte ic mid) nicht 
auf die Sache eingelafjen. Und ich wär bald vor Ungeduld 
wieder heimgelaufen zum Schreibepult, wenn nicht auf allen 
Straßen der Sriedländer hätte werben laſſen (Schiller). Die 
Zeiten des Haupt- und Nebenjages können auch verſchieden fein, 
3. 3. Wenn er in feiner Jugend etwas gelernt hätte, müßte 
er jet nicht darben. 

Anmerkung 5. Der reale Bedingungsſatz fteht bieweilen, um eine 
wirtlihe Thatſache auszudrücken, wobei wenn die Bedeutung von indem 
erhält, 3. 8. Ich unterbreche mich in meiner Periode, wenn ich es flüchtig 
hinwerfe, dab — (3. Paul). Neptun verfinitert die Augen des Achilles, 
wenn cı den Acheas aus jeinen mörderifchen Binden errettet (Leil.). 

Anmerkung 6. Statt des potentiälen und des irrealen Conjuncios- 
tann im Hauptſatze auch der Couditionalis ftehen, nicht aber im Ber 
dingungsfage, 3. B. Jh würde mid) mit dir fo gemein nicht machen 
(== id) machte), wenn dir nicht das Gift benommen wäre (Leifing). Ich 
wirde fterben (= ich ftürbe), wenn ich das fehen müßte (Beltat.). 

Anmerkung 7. Statt des Eonjunctivuß irrealid des Plusquamperfects 
tritt bisweilen im Bedingungsſate oder im Hauptjag, oder in beiden der 
Indicativ Fmperfecti ein; derfelbe ift auch dann zuläſſig, wenn ber Be- 
dingungsſatz in ber Frageform fteht (Unmig. 9), 3. B. Mit diefem Pfeil 
durchſchoß ich Euch (= Hätte ich durchſchoſſen), wenn ich mein liebes Aind 
getroffen hätte (Schiller). War ich, wofür ich gelte, der Derräther: ich 
hätte mir den guten Schein gejpart (dj). Warf er das Schwert von fid), 
er war verloren (mie ich es wär, wenn ich entwaffnete, dſ.). © wärft du 
wahr geweien und gerade: nie kam es dahin, alles jtände anders! (di.). 
Ich konnte glücklid) werden, wenn idy der Wünſche Ungeduld bezwang 
di). Er konnte noch zurücke, wär er gejtürzt nicht von der Brücke 
Uhl). Wofern der Ritter nicht zurücgeiprungen wär, er halb zer: 
Thmettert lag (Wiel.). Wurde zur jelbigen Stunde nicht der Schatz mit 
Alugheit entwendet, fo war es geſchehen (Göthe). Hätte er fich nicht 
eilig einer Köhle erinnert, ſo war cs gefchehen (bi). So findet ſich auch 
das Präjend Indicativ ftatt des Conjunctiv Imperfecti, z. B. Entränn er (der 
Pfeil) jest kraftlos meinen Bänden, ich habe keinen zweiten zu verjenden 
(Schill). Wär ich krank, du hilfft mir nicht (= hülfeſt. Körner). 
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Anmerkung 8. Verkürzung des Bedingungeſohes tann durch das 
Barticip erfolgen, z. B. Zu weit getrieben, verfehlt die Strenge ihres 
weiſen Sweckes. Alzu firaff gefpannt, zerjpringt der Bogen (Schiller). 
Entmworfen blos ifts ein gemeiner Srevel; vollführt ifts ein unfterblich 
Unternehmen (di). Die Schlange ſticht nicht ungereizt (dſ.). Einmal ver 
traut, verläßt es (das Geheimniß) des tiefen Kerzens fihre Wohnung (Göthe). 
Ganz unbefleckt genießt fih nur das Kerz (dj). Hierher gehören aud die 
abſoluten Participien angenommen (daß), geſetzt, vorauzgefeßt, zugegeben 
(= wenn man zugibt). 

Bisweilen ift dad Particip von der conditionalen Conjunction wenn 
begleitet, 3. B. Der Löwe läßt fi, wenn jung eingefangen, leicht zähmen. 
Selten ift die Verfürzung durd den Infinitiv, 3. B. Du wirft wohl thun. 
das Märchen ungefchrieben zu laſſen (Göthe). 

Anmerkung 9. Häufig ift der Vedingungsjap in "einen Fragelak, 
ober in einen Imperativ umgeranbelt, 3.8. Iſt fie begeiftert und von 
Gott gefandt, wird fie den Aönig zu entdecken wiſſen (Schiller). Millſt 
du die fchlafende Löwin nicht wecken, fo wandle ftill duch die Strafe 
der Schrecken (dj). HBaͤtt ih Schwingen, hätt ich Sigel, nah den 
Aoügeln 359 ich hin (dj). Und ſetzt ihr nicht das Ecben ein, nie 
wird euch das Leben gewonnen fein (bf.). ©, gibt es Geijter in 
der Luft, fo fteiget nieder aus dem goldnen Duft (Göthe). Wüßt ich 
mein Herz an zeitlich Gut gefeffelt, dem Brand wärf ich hinein mit 
eigner Kand (Schiller). Ihn magft du, entrinn ich, erwürgen (Schiller). 
Dem lieben Gotte weich nicht aus, findft du ihm auf dem Meg (bf.). 
Wollt Ihr fogleih mir folgen, ich bring Euch ficher fort (Uhland). 
Denn fpendete nimmer der Graf fein Gut, fo magte der Nauer 
vielleicht kein Blut (Bürger). Das könnte, müßt er fonjt nicht ſchwei⸗ 
gen, mohl mandes Jägers Mund bezeugen (dj). Und würfit du 
die Arone felber hinein und ſprächſt —, mich gefüftete nicht nach 
dem theuren Lohn (Schill.). Traf ein Aürbis mein Geficht (= wenn getroffen 
hätte, Anmerfung 7), ad), fo Iebt ich ficher nicht (Gleim). Er hätt es 
nimmer aufgegeben, und koftets ihn das eigne Leben (=: und wenn, jogar 
wenn es foftete. Uhld.). — Sei im Befitze, und du wohnt im Recht (Schill.). 
Trage Englands Sahne, und du bift frei (bj.). Seid nur erft hier unten glück: 
lich, fo werden auch die rechten Sterne feheinen idſ.). Sprich ja oder nein, 
jo find wir ſchon zufrieden (df.). Sordre unfre Bäupter, fo iſt es auf ein- 
mal gethan (Göthe). Nimm einen Ton aus einer Karmonie, und alles 
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mas dir bleibt ift nichts (Schill). Betrachtet ihm öfter und er wird aus 
einem Philofophen ein Beck (Xefj.). Bitet inti iu gibit mın, suohet inti ir 
finder ıBittet und man wird euch geben, juchet und ihr werdet finden. Tat.). 
— Dft findet enge Berührung des Bedingungsſahes mit dem Wunſchſatz 
Matt, 3. 8. Ja wäre nur ein Saubermantel mein und trüg er mich in 
fremde Länder! Mir follt er um die köſtlichſten Gewänder, nicht feil um 
einen Aönigsmantel fein (Göthe). 

Bufammenziehung bed Vedingungsfages mit dem Hauptiap kann 
bei wenn nicht, wo nicht eintreten, wenn Saptheile gemeinfam jind, 
3. B. Dann gilts, wenn nicht fein Leben (wenn es nicht fein Leben gilt), 
doch jchweres Löfegeld (Uhland). Die Geſchichte könnte den Eefer ermü- 
den, wo nicht gar betrüben (Göthe). 

Anmerkung 10 Bisweilen folgt auf die affirmativ ausgeiprochene Be- 
dingung nod die negative, 3. ®. Stellt fie ſich unjerm tapfern Schwert, 
fo hat fie uns zum letztenmal geſchadet; ftellt fie ſich nicht, fo iſt das 
Heer entzaubert (Schiller). Dabei fteht ftatt bes zweiten Bedingungeſabes 
oft bloß wenn nicht, wo nicht, andernfalls. 

Anmerkung 11. Enthält der Bebingungsfag die disjunctive Conjunction 
oder, fo fann dafür ein behauptender (nicht fragender) Hauptſatz mit 
mögen eintreten, 3. B. Ih trug auf allen meinen Zügen fie wie ein 
Heiligthum, wir mochten weichen oder fiegen, im Stiefel mit herum (Pfeffel). 

Anmerkung 12. Das Relativ mer hat feinem Uriprung gemäß (sö 
hwer = wenn jemand) conditionale Bedeutung, 3 8. Wer ctwas kann (= 
wenn einer), den hält man werth. Wen das Schichfal drückt, den liebt 
es. Auch das adjectiviſche Relativ enthält bisweilen bedingende Kraft, z. B. 
Derflucht jei der Streit, der nicht Wahrheit ſucht (= winn er nicht fucht). 

Anmerkung 18. Die Borausfegung fann aud) nicht in der Form eines 
Bedingungsiage, jondern in der eines Saptheiles ausgebrüdt fein, z. B. 
Ohne deine Warnung (= wenn du mid nicht gewarnt hätteſt) hätte ich 
eine Thorheit begangen 

So vertreten auch die Partifeln beinahe, fait, nahezu einen Ber 
dingungsiag, z. B. Saft wire ic) in die Tiefe gefallen (== wenn ih mid nicht 
davor bewahrt Hätte). 

Anmerkung 14. Zu bemerfen ift- die elliptiiche Fügung wie, wenn 
(= wie wäre e3 wenn?), z. B. Die, wenn wir jetzt fein (ded Tell) brauche 
ten in der Noth? (Schiller). Was, ob si alsò zürnet, das wir sin verlorn? 
(Bie, wenn fie alio zürnet, daß wir verloren jind? Nib.). 
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Anmerkung 15. Statt eines irrealen Bedingungeſatzes kann auch ein 
Hauptfag mittelſt do ch, aber eintreten, z. M. Nun wäre alles gut für 
uns gegangen, aber auf einmal trat eine unerwartete Wendung ein (= 


‚wenn nicht eingetreten wäre). 


Anmerkung 16. Weitere Beiipiele aus der alten Eprade: Ob düs 
bist, heis mih queman zi dir ubar disiu wassar (Wenn bu es bilt, heiße 
mich tommen zu dir über diefe Gewäſſer. Tat.). Nioman mag disu zeihhan 
tuon, nibi (entftanden aus der Negation ni und oba) got si mit imo (Nie- 
mand fann diefe Zeichen thun, wenn nicht Gott mit ihm iſt. di.). Oba ir 
giloubtit Moysi, ir giloubtit mir (Wenn ihr Mojes glaubtet — geglaubt hättet, 
glaubtet ihr mir. di). Obain Sodomu wärin gitänu megin, won&tin unzan desen 
tag (Wenn in Sodom gethan worben wären die Zeichen, jo würden fie 
Stadt — beitehen bis zu diejem Tag. dj.). Ob ih ni quämi, danne ni habetin se 
sunta (Wenn ich nicht gefommen wäre, hätten fie feine Sünden. (bf.). Ob ich ge- 
walt des hete, si müese werden min wip (Wenn ich Gewalt dazu hätte, jo müßte 
fie werden mein Weib). Fliuhit er in den se, där giduat er imo we (Flieht 
er in den Ser, fo thut ex ihm bort weh, Otfr). Sint im die herren künde, das 
tuot er uns bekant (Sind ihm die Herren befannt, thut er und das zu wiſſen. 
Nib.). Versage er iu die reise, ir sult mit guoten siten in biten (Berjagt 
er Euch die Reife, jo jolt Ihr in Büchten ihn bitten). Waere er niht sö 
riche, er enkünde es nimmer verenden (Wäre er nicht fo reich, jo fönnte er 
es nimmer vollbringen. Gudr.). Den lip wil ich verliesen, sine werde min 
wip (Das Leben will ih verlieren, fie werde denn mein Weib. Nib.). Min 
houbet wil ich vliesen, ir enwerdet min wip (Mein Haupt will ich verlieren, 
Ihr werdet denn mein Weib. dj.). 


8 476. 
Der Couceſſivſatz. 

1. Der Conceſſiv- oder Einräumungsnebenjaß ftellt 
der Ausjage des Hauptjages ein gegenſätzliches Zugeſtändniß 
gegenüber. 

2. Die conceffiven Füg ewörter find die Bedingungspartifeln 
ob und wenn, denen zum Ausdrud des Zugeftändniffes in der 
Regel cine befräftigende Partikel wie gleich, auch, ſchon, zwar 
ſich anſchließt: obgleich (ob — gleich), obfhon (ob — 
icon), ob zwar, ob aud, wenn gleih, wenn ſchon, 
wenn auch, und wenn; feiner: wie wohl (miewohl), 
wie aud, troß dem (daß), ungeachtet (daß). 
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3. Als Correlate pflegen im Hauptfage Doch, dennoch, 
gleihmohl, defjenungeachtet, nichtsdeftoweniger zu 
ftehen. Iſt der Conceſſivſatz Vorderſatz, fo beginnt meiſtens 
der Hauptjag (Nachjag) mit jo, 3. B. Obgleich man dem 
Seinde nur eine geringe Macht entgegenzufehen hatte, fo konnte 
man doch hoffen, ſich zu behaupten (Schiller). Ob man gleich 
über den erfochtenen Sieg das Tedeum anftimmte, jo geftand 
doch Wallenſtein felbft jeine Niederlage (dj) Und obs hier 
dem Ohre gleich ewig jchlief, das Auge mit Schaudern hin- 
unter jah (dj.). Denn es gleich diefen Truppen an Tapfer- 
heit gebrach, fo reizten fie doch durch einen glänzenden Aufpuß 
die Augen (dj). Wenn auch das Roß zerichmettert verfinkt, 
der Reiter ift mohl erhalten (Körner). Ob auch das Roß ſich 
grauend baäumt und knirſcht und in die Hügel ſchäumt, nicht 
raft ih — (dj). Ob auch die Lebensbahn im Tlebelmeer ver: 
ſchwimme, gefichert leitet uns das Wort der innern Stimme 
‚(Ziedge). Ein Gott ift, ein heiliger Mille lebt, wie auch der 
menſchliche wanke (Schiller). Wie jchlimm wir auch berathen 
‚waren, mit dem ift Gott und feine Scharen (dſ.) 


Anmerkung 1. Bu dem Sage „Er beſitzt große Araft" kann als die 
recter- Grund Hinzutreten „weil er gro von Aörper ift". Der Conceſſiv- 
jap ftellt jedoch ben entgegengejegten Gedanfen dem gleichen Hauptſatz entgegen 
„Er befitt große Araft, obſchon er klein von Aörper ift“. Man nennt 
daher die onceifion wohl aud den abverjativen (negativen) 


"Grund. 


Anmerkung 2. Die Fügewörter ob (und ob), wenn (und wenn) 
mie erhalten durch das Correlat Doch, dennoch, das im Hauptſatz vor- 
Banden ijt oder doch ergänzt werden fann, für ſich allein ſchon conceifive Be- 
deutung, 3 B. Ob alles im ewigen Wechfel hreift, cs beharret im 
Wechſel ein ruhiger Geift (bf.). Dein Keiligthum wird er mit Fügen 
entweihen, und ob du ihm dein Bildniß felbft auf fein Antlig 
prägteft (Herber). Die Ritter tragen ihn, ob ers wehret durchs ganze 
Lager hin (Zedlig). Und wenn die Welt voll Teufel wär, fo fürchten 
mir uns nicht fo fehr (Luther), Ein armes Mädchen vom reichern 
Jüngling entfernt ift, und wenn fie die tüchtigfte wäre (Göthe). 


Nicht felten finden ſich jo zwei durch ob eingeführte Canceifivjäße durch 
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die disjunctive Partikel oder verbunden, z. B. Er lernt nichts, ob er in die 
Schule geht, oder ob er zu Kaufe bleibt. Ebenjo: ®b uns der Sec, ob 
uns die Berge ſcheiden, jo find wir Eines Stammes doch und Bluts 
(Stiller). Wir gleiten fo ſchon näher unjerm Biel, ob jene lachten, ob 
die andern fehalten (Cham.). 

Vor Übjectiven und Adverbien erhalten au die Bergleihungspartifein 
wie und fo häufig conceffive Bedeutung, 5. 8. Sür jede Scelenwunde, wie 
tief fie brennt, hat Seit, die große Tröfterin, den wahren Balfam (Wield.) 
So ſüß ein Kajter iſt, fo gibts doch keinen Srieden. So raſch die Slucht 
ihn vorwärts reißt, er muß die Ungeheuer fehn (Bürger). Es muß 
heraus, wie gern ich es audy noch länger verſchwiege (Göthe). Wie 
weit er auch die Stimme fickt, nichts Lebendes wird hier erblickt 
Schiller). Wie fhlimm wir auch berathen waren, mit dem ift Gott 
und feine Scharen (di.). Ih habe mande ſchön genannt, fo häßlich 
fie auch war (Gell.). Der Sranzofe Chapelle fand mit feinen Ciebesge ⸗ 
ſchichten Nahahmer, jo ein elender Schriftiteller ev audh war (Eeſſ.). 
50 ſehr mein Glück did) eingenommen, fo kennſt du es doch unvoll- 
kommen (Gell.). So fehr fie Unrecht hat, jo edel ift ihr Wahn (df.)- 
So bewundernswerth er anfangs allen ſchien, fo dacht jet doch 
kein Menfch mit einer Silb an ihn (dſ). So gut man wählt, kann 
man ſich doch betrügen (dj). Keine Beere will er pflücen, wie fd 
lockend fie auch fteht (Bürger). Keiner vermag, fo gewaltig er ringt, 
To hoc er das Schwert und fo faufend ers ſchwingt, den Gegner zu 
Boden zu hauen (dj). So liebenswürdig fie erjcheinen kann, konnt 
ich nur jelten mit ihr ganz offen fein (Göthe). Und das Gekicher dauerte 
fort und fort, jo viel fie auch fangen und fpielten (bj.). Das Gemüth 
itrebt, die goldne Zeit in feinem Innern wieder herzuftellen, fo wenig 
der Derfuch gelingen will (dj). Uehnlih: So Kriegerin als fie war, 
behielt das Weibliche doch die Oberhand (Keil). Dem Bedienten gehört 
das erjte Wort, jo Bedienter er auch immer iſt (dj.). Bei dieſer Ber 
vührung der Conceffivfäge mit den Bergfeihungsfägen wird die conceflive Ber 
deutung durch die vorhandene ober zu ergänzende Partitel doch (dennoch) 
getennzeihnet. 


Anmerkung 3. Auch die allgemeinen Relative wer auch (immer), 
was auch iimmer), welder auch (immer), wo auch (immer), 
wie aud (immer), wann aud (immer) haben ihrem Uriprung gemäß, 
(sö hwer sö, oder sö hwer, sö hwelih sö, ober sö hw = wenn immer 
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einer auch) conceſſive Bedeutung, z. B. Was cr auch ſpricht (= wenn er auch 
alles Mögliche ſpricht), ich höre (dennoch) nicht auf ihn. Was die Melt 
auch meine, ih kann und werde meinen gütigen Herren nicht verlaffen 
(Eham.). Man kommt ins Gerede, wie man fih immer ftellt (Göthe). 
Alles Erſte im Dichten wie im Kcben, was ihm fonjt abgehe, iſt gut 
(3. Paul). Ein heiliger Wille lebt, wie auch der menſchliche wanke 
¶Schiller). Das Eigenthümliche des Conceſſivſatzes wird dabei durch das Cor- 
relat Doch (demmoch) bedingt, dad im Hauptjage ausdrücklich fteht, ober 
doch ergänzt werden fat. 

Anmerkung 4. Völlig veraltet ift unangejehen (ohnanges 
fehen), 3. ®. Benker kamen und machten mir, ohnangejehen ich mich 
meiner Unjchuld zu getröften hatte, meinen elenden Suftand allererft 
graufam (Simpl.). 

Anmerkung 5. Wird die zugejtandene Behauptung als wirkliche That - 
ſache bezeichnet, jo fteht im Conceijivfag der Indicativ; wird fie nur als 
angenommener Fall hingeſtellt, der Gonjunctin, 3. B. Obgleich der Strauß 
Slügel hat. jo kann er doch nicht fliegen. Wie die Welt auch wechjelnd 
gehe, feit doch weißt ich, was mir bleibt. Der Sroſch hüpft wieder in 
den Pfuhl, wenn er auch jäß auf goldnem Stuhl. Der Conjunctiv kann 
der concefjivde jein, 3. ®. Was cs auch jei, dein Keben fichre ich dir — 
ober ber irreale, 3. B. Wenn auch ein Arzt gekommen wäre, er hätte 
den Kranken doc nicht retten können. 

Für den einfachen concejfiven Coniunctiv findet fich auch die Umfchreis 
bung desielben durch mögen, 5. B. Es (das Samenforn) harret auf feinen 
Ojtertag, wie jehr, wie langs auch ſchneien mag (Hebel). Keine Thorheit, 
mie unfebuldig fie auch jcheinen mag, kann einen Sreibrief gegen den 
Spott verlangen ı Wiel.): 

Anmerkung 6. Bejondere Conceifivpartifein beiaß die alte Sprache 
nicht. Wenn die Conceifion durch einen Nebenſatz ausgedrüdt ward, jo dienten 
die Vebingungapartifefn ibu, oba, ml. obe, ob, ober bie Mobalpartitel so 
(5ö wer — swer, sö wie ), 3. B. Oba ih got ni forhtu, doh girihhu 
desa witawün (Obgleich id) Gott nicht fürchte, werde ich doch dieſe Witwe 
ſchüßen. Tat.). Und ob mir nimmer helfe iwer ellen getuot, ich freu mich 
doch der maere, das ir mir sit sö holt (Und obſchon mir nimmer Hülfe 
Eure Kraft bringt, fo freu ich mich doc der Märe, daß Ihr mir feid jo hold. 
Nib.). 
here, das sold’ er doch nih län (So hochmächtig aud) fein mag eines Kö— 

Bas, Reuhochdeutiche rammatit. 54 








Swie hohe riche waere deheines küniges man, swas im gebüte sin 
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niges Mann, fo jollt er body nicht unterlafien, mas ihm gebiete jein Herr. 
Nib.). Swie harte 80 in durste, der helt doch niene tranc (So ehr ihn 
dürftete, ber Held doch nimmer tranf. Nibel.). Si truoc im holden willen, 
swie salwer varwe er waere (Gie trug ihm Holden Sinn, fo bunfler Farbe 
er aud war. Gudr.). Auch mit diu fteht abd. in conceffivem Sinne, 3. B. 
Wuo deser buohstabä weis, mit diu er sie ni lerndta (Wie fennt dieſer die 
Schriften, obſchon er fie nicht Iernte? Tat.). 

Anmerkung 7. Eine Verkürzung des Concelfivfapes kann buch das 
Particip, die Appofition oder dad Appofitionale ftattfinden. Die concefjive 
Bedeutung eines jolchen Barticip wird in der Regel dadurch angezeigt, daß 
die Einräumungspartikeln obgleich, obfhon, wie wohl babei ftehen 
bleiben, oder die Partifel auch Hinzutritt, oder im Hauptjag bad Eorrelat 
doc, dennoch; vorhanden ift, 3. B. Und bald, obgleich entitellt von 
Wunden, erkennt der Gaftfreund in Aorinth die Züge, die ihm theuer 
find (Schiller). Ob ſchon von hohem Stamm, liebt er (Attinghaus) das 
Volk und ehrt die alten Sitten (dj). Auch unter fündhaften Menfchen 
Iebend, wandelte Noah gerecht vor Gott. Ungleich von der Matur bedacht 
in der Dertheilung einzelner Sähigkeiten und Anlagen, ift doch an beide 
Geſchlechter gleich vertheilt die IMaffe des göttlich Erhabenen in der Men ⸗ 
fehennatur. Obſchon mein nächfter Verwandter, lic er mich doch im 
Stiche. Dom Alter blind, fuhr Beda dennoch fort zu predigen die neue 
Botſchaft (Rofegarten). Der reizt und wirkt und muß, als Teufel, (dennoch) 
ſchaffen (Göthe). Unter diefes Dolksgedräng geht Ihr, als ein fo Mod 
gelahrter (dj). Mich traf, obgleich unfhuldig wie das Kind, der Kohn 
(Cham.). — Ougün habönti ni geschet (Uugen habend ſehet ir nicht. Tat.). 

Anmerkung 8. Bufammenziehung bes Gonceffivfapes mit bem 
Hauptiag beim Vorhandeuſein gemeinfchaftlicher Saptheile kann ftattfinden, 
3- B. Er befit unftreitig ein außerordentliches, wenn glei einfeitiges 
Talent (== wenn e8 gleich einfeitig ift). Die Unterfuchung der niederften 
Pflanzengattungen ijt eine ſchwierige, obſchon äußerft Iohnende Aufgabe 
der Botanik. 

Anmerkung 9. Wie die Bebingungsläge, eriheinen auch bie Conceffio- 
ſätze Häufig als Hauptfäge in der Srageform, wobei die Conjunctionen ob 
und wenn ausfallen, die Bekräftigungspartifeln gleich, Thon, auch, und 
aber meiftens erhalten bleiben, 5. ©. Weiß ich gleich nichts von Lateinifchen 
Brocken, fo weiß ich den Rund doch vom Ofen zu locken (Bürger). Mags 
frommer Narr, dich baß verdrießen, fo will ih meine Luft doch büßen 
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&). Und ſollt er auch ſtraucheln überall, er kann nach der göͤttlichen 
(Zugend) ſtreben (Schiller). Brennt a uch die Todeswunde, doch ſterben 
kann er nicht (Moſen). Der Menſch iſt frei geſchaffen, iſt frei, und würd 
ex in Ketten geboren (Schiller). Und wäre die Sache auch noch fo krumm, 
ich mache fie grad mit guter Bezahlung (Göthe). Und hätt er ſich auch nicht 
dem Teufel übergeben, er müfste doch zu Grunde gehn (bf.). Iſt es gleich 
Nacht, jo leuchtet unfer Recht (Schiller). Sind auch die alten Bücher nicht zur 
Kand, fie find in unſre Kerzen eingefhrieben (df.). Hub er glei ſich 
oft vom Lager, ſchlaflos, eiferfüchtig bang, blieben doch ihm unfre Stimmen 
ungehört, wie Sphärenklang (UHld.). Auch der Imperat iv fann eintreten, 
wie für den Bedingungsfag, z. B. Sch watzt noch fo hoch gelehrt, man weiß, 
doch nichts, als was man felbft erfährt (Wiel.). Sei immerhin unfcheinbar, 
unbekannt, mein Herz bleibt ewig doch vor allen dir gewogen (df.). Stelle 
dem Seigling alle Vorzüge der Tapferkeit vor, bei der nächften Gelegenheit 
wird er dennoch davonlaufen. Sci reich wie Aröfus, du wirjt doch nicht 
glũcklich fein. 

Als Hauptfäge in der Behauptungsform fünnen die Bedingungeiäge 
dann fich barftellen, wenn fie durch den concejfiven Conjunctiv einge 
führt werden, 3. ®. Die Sinjterniß fei noch fo dicht, dem Fichte widerfteht 
fie nicht. Dem Böfewicht wird alles ſchwer, er thue was er will (Hölty). 
Nichts Wahres läßt ſich von der Zukunft wiſſen, du fchöpfeit drunten an 
der Kölle Slüffen, du fchöpfeft droben an dem Quell des Lichts (Schiller). 

Häufig ift dabei der conceſſive Conjunctiv durch das Hilfsverb mögen 
umfcprieben, 3. ®. Die Zeit verfteht die Aunft die Narren zu belehren, fie 
mögen wollen oder nicht (Gellert). Alle große Gebäude verfallen mit der 
Zeit, fie mögen mit Aunft und Sieraten, oder ohne Aunft und Sieraten 
gebaut fein (Leſſ.). Wir mögen die Welt kennen lernen, wie wir wollen, 
fie wird immer eine Tag und eine Nachtfeite haben (Göthe). Ich kam 
im Spiel nicht weiter, ich mochte fpielen, fo lange ich wollte (bf.). Don 
Kerdern konnte man niemals eine Billigung erwarten, man mochte ſich 
anftellen, wie man wollte (dſ.). Wir möchten alles verfuchen, und wir 
kämen nicht aus (dſ.). Die Kate mag fallen, wie fie will, ftets erreicht 
fie mit den Beinen den Boden. 

Häufig fteht im Sinne eines Conceſſivſahes ein Hauptjag mit ber Bar- 
tilel zwar, freilich, wohl, worauf im zweiten Sage do h, aber, aber 
doc) folgt, 3. ®. Zwar weiß ich viel, doch möcht ich alles wiſſen (Göthe). 
Wohl glänzet das Seft, wohl pranget das Mahl — doch den Sänger 
vermiß ich, den Bringer der Cuſt (Schiller). 


» 
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Bweites Kapitel. 


g 477. 
Der mehrfach zufammengefete Sak. 


1. Bisher wurde nur die Vereinigung zweier Sätze verwandtes 
Inhalts zu einem Sapganzen ind Auge gefaßt. Durch Ver— 
einigung von. Hauptfag mit Hauptjag ſahen wir die Satzver— 
bindung, durch Vereinigung von Hauptjag und Nebenfag das 
Sapgefüge hervorgehen. 

2. Sehr häufig treten aber mehr al8 zwei Sätze, die durch 
ihren Inhalt in enger Verbindung mit einander ftehen, zu einem 
Satcomplere (Sag im weiteften Sinn) zufammen. Dadurch 
entfteht der mehrfach zufammengefegte Satz. 

3. Beiteht der mehrfach zujammengejegte Sag aus drei 
einfahen Sägen, fo kann derjelbe enthalten: 

a. drei Hauptjäße, 
b. zwei Hauptjäge und einen Nebenſatz, 
c. einen Hauptjag und zwei Nebenjüge. 

‚$ Der aus vier einfahen Sägen beſtehende Satzcomplex 

fann enthalten 
a. vier Hauptjäge, 
b. drei Hauptjäge und einen Nebenjag, 
c. zwei Hauptfäge und zwei Nebenfäge, 
d. Einen Hauptjag und drei Nebenſätze. 

Tas Aehnliche findet ftatt bei dem aus fünf und mehr ein— 
fachen Sägen beftehenden Satzcomplexe. 

5. Der aus lauter Hauptjägen beftehende Sagcompler heißt 
Satzreihe. 

Der aus Einem Hauptſatz und zwei oder mehr Nebenſätzen 
beſtehende Satzcomplex heißt eingliedrige (grammatiſche) Periode. 

Der aus zwei, drei, vier u. ſ. w. Hauptſätzen und Einem 
oder mehreren Nebenſätzen beſtehende Sapcompler heißt zwei— 
gliedrige, dreigliedrige, viergliedrige u. ſ. w. Periode. 

Die Glieder der (grammatiichen) Periode beziffern ſich alſo 
nad) der Zahl der in derjelben vorhandenen Hauptjäge. 

Anmerkung. Als grammatiiher Ausdrud wird alio „Sag“ in ver— 
ſchiedenem Sinne gebraudt. Ju der engften Bedeutung verfteht man 
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darunter den einfachen, d. h. den aus den bloß weſentlichen Satztheilen (Sub⸗ 
ject,_Brädieat), oder den aus ben weientlichen und außerweſentlichen Saptheilen 
beftehenden Sof, 3. B. Die Böhmen hatten ſich empört. Mit beifpiellofem 
Pompe gefhah zu Prag die königliche Arönung Sriedrichs von der Pfalz. 
In weiterer Bedeutung wirb unter „Satz“ die Bereinigung von zwei ein« 
fachen Sägen zu einem Ganzen verftanden: die Satzverbin dung und das 
Sapgefüge, 3. B. Mit des Gejchickes Mächten ift Rein cıwger Bund zu 
flehten, und das Unglück fchreitet jchnell. In dir ein edler Sclave 
ift, dem du die Sreiheit Ichuldig bit. In meiteftem Sinne begreifen wir 
unter „Satz“ den aus drei oder mehr einfachen Sägen beitehenden Sap- 
complex, 3. B. Erwarten wir den Seind in Schweden, ſagte Guſtav 
Adolf, jo ift alles verloren, wenn eine Schlacht verloren ift; alles ift ge 
wonnen, wenn mir in Deutjchland einen glüclichen Anfang machen. 
Diejer Satzcomplet befteht aus ſechs einfachen Sägen. - 


Das Sapganze, ohne Rüdjicht auf die Anzahl der einzelnen einfachen 
Säge, aus denen es befteht, nenut man gleihjall® „Sat“, und verfteht dar« 
unter denjenigen Theil der Rede, der durch Betonung und Baufierung als ein 
geichloffenes Gedanlenganze dargeftellt wird. Es ift dies „der Sar“ night in 
der grammatiſchen, fondern in der ftiliftiih-oratorijchen Vedeutung des 
Wortes. Es dürfte jih empjehlen, dafür die fürzere alte Bezeihnung Ge— 
feg wieder zu gebrauchen. Das Gejey oder das Sapganze erftredt ſich 
bis zum Schlußpunfte ober bis zu einem bemjelben gleichwerthigen Inter: 
punftionszeihen. Das Geſetz fann aus einem einfachen grammatiſchen Satze, 
oder aus einem einfach zuſammengeſetzten grammatiſchen Satze (einer Satz ⸗ 
verbindung, einem Satzgefüge), oder aus einem grammatiſchen Satzeom- 
plege beiteben, 3. 8. 1. Ich kenne die Gefahren, denen mein Leben 
ausgeſetzt fein wird. 2. Nie habe ich fie gemieden und ſchwerlich 
werde ich ihnen ganz entgehen. 3. Bis jegt zwar hat mid) die 
Allmaht wunderbar behütet; aber ich werde doch endlich fterben in 
der Dertheidigung meines Daterlaudes. 4. Ich übergebe euch dem Schuße 
des Kimmels. 5. Seid gerecht, feid gemwiffenhaft, wandelt unſträflich, 
fo werden wir uns in der Emigkeit wieder begegnen (Worte Guſtav 
Abolfs bei Schiller). Hier beiteht das vierte Gejeg aus Einen granmatiihen 
Sage (Hauptſatz), da3 erfle, zweite und britte aus zwei grammatiichen 
Sägen 12. und 3. ift Gapverbindung, 1. ift Sapgefüge), das fünfte aus vier 
grammatiihen Sägen (Satcompler). 
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Die Satzreihe. 

1. Die Sagreihe beſteht aus der Vereinigung von drei oder 
mehr Hauptfägen zu einem Satzganzen (Gejege), 3. B. Dreifach 
ift der Schritt der Seit: zogernd kommt die Sukunft hergezos 
gen, pfeilſchnell ift das Jetzt verflogen, ewig till jtcht die Der- 
gangenheit (Schiller). 

2. Die einzelnen Säge der Sapreihe fönnen ohne Con 
junetion (aſyndet iſch) vereinigt fein, 3. B. Das ganze Thal 
wird reg in einem Nu, man zittert hin und her, man läuft 
den Waffen zu, die Ritter rüften fi, die Anappen zäumen 
ihre Pferde (Wiel.), — ober es hat jeder einzelne Sag die ihm gemäß 
des Gedankenverhältnifies, in dem er zu dem vorausgehenden 
fteht, zufommende Conjunction (ſynde tiſche Vereinigung), 3. B. 
Da ergreifts ihm die Seele mit Bimmelsgewalt, und es blitzt 
aus den Augen ihm kühn, und er fiehet erröthen die jchöne 
Öeftalt und er fieht fie erbleichen und finken hin. Ih allein 
muß einfam trauern, denn mic) flieht der füße Wahn, und 
geflügelt diefen Mauern ſeh ich das Derderben nahn (Schiller). 

3. Auch kann afyndetifche und ſyndetiſche Vereinigung in 
derjelben Sapreihe wechſeln, 3.8. Der Srühling war in feiner 
vollen Herrlichkeit erfchienen; ein frühzeitiges Gewitter gieng 
ftirmifh an den Bergen, nieder; der Regen 309 nach dem 
Lande; die Sonne trat wieder in ihrem Glanze hervor und 
auf dem grauen Grunde erfchien wieder der herrliche Bogen 
(Hörde). Große Thaten dort gefchehen durch der Kelden Arm; 
ihrer Helme Büjche wehen in der Seinde Schwarm, und des 
Toggenburgers Name jhreckt den Mufelmann; do ch das Merz 
von jeinem Grame nicht genejen kann. 

Anmerkung 1. Die Satzreihe ift eine gleihartige, wenn jeder fol- 
gende Satz zum vorausgehenden in dem gleichen Verhältniffe der Beiorduung 
iteht. Im der Regel ift dann das Verhältniß dad copulative, und die 
einzelnen Säge find entweder aſyndeti ſch oder polyſyndetiſch zujammen- 
geſtellt; am häufigften aber wird nur der legte Gap mit dem vorletzten durch 
und verbunden (monojyndetifche Verbindung), 5. B. Tiefer Gram malte 
fih auf feinem Geſichte, alle feine Züge waren zerjtört, er warf fich in 
einen Stuhl mit allen Öeberden der Verzweiflung (Copulative Beiorbnung, 
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afyndetiiche Zuſammenſtellung). Doch wachſend erneut “ich des Sturmes 
Muth, und Melle auf Melle zerritinet, und Stunde auf Stunde verrinnet 
(Bolyigndeton). Sertreten lagen alle umliegenden Selder, das beraubte Land- 
volk verſchmachtete auf den Strafen, Modergerüche verpefteten die Luft, 
verheerende Seuchen wütheten unter Menichen und Thieren, und noch 
lange nad dem Abzug der Armeen dricten Mangel und Elend das 
Cand (Monofyndeton). 

Die gleihartige Satzreihe iſt alſo eine Zereinigung von Hauptſatz + 
Hauptjag + Haupijag -!- Hauptiag u. j. w. 

Die Satzreihe ift aber eine ungleihartige, wenn verſchiedene 
Arten der Beiordnung neben einander in derjelben vorfommen, 3. B. Böfes 
Werk muß untergehn, (und) Rache folgt der Srevelthat; denn gerecht in 
Kimmelshöhn waltet des Aroniden Rath (Schiller). Hier fteht der zweite 
Sa zum erften in copulativem Verhäftniß, beide Säte mit einander bilden 
als Satzverbindung ein Glied der Sapreihe; der dritte Satz aber fteht zu der 
vorausgehenden Satverbindung in caujativem Verhältniß und bildet das zweite 
Glied der Satzreihe. 

Eine ungleihartige Sareihe ijt daher eine Vereinigung 
a. von Hauptjag + Satzverbindung; 

b. von Safverbindung + Hauptſatz, oder von Sapverbindung + Sat: 

verbindung; 
©. von gleichartiger Sapreife + Hauptſatz oder Sapverbindung oder 
gleichartiger Sapreihe. 

Die ungleichartige Sapreihe ift jomit ftets eine gegliederte. 

Diefe Gliederung wird in der Rebe durch ftärfere Baufierung, in der 
Schrift durch ftärfere Interpunftion (;) angezeigt, 3. ®. Wohl perlet im 
Ölafe der purpurne Wein, wohl glänzen die Augen der Bälle; es zeigt 
fi der Sänger, er tritt herein, zu dem Guten bringt er das Bejte; denn 
ohne die eier im himmliſchen Saal iſt die Steude gemein ich beim 
Mectarmahl (drei Glieder). Salfch ift das Geſchlecht der Menfchen, grau 
ſam iſt des Vaters Herz; aber du biſt Hold und gütig, und dich rührt 
der Liebe Schmerz (zwei Glieder). 

Haben bie einzelnen Glieder einer jolhen ungleihartigen Satzreihe den 
gleichen Bau bei gleicher Wortftellung, jo entiteht eine anaphoriihe Sap: 
reihe, z. B. Erhöre mid, denn ich glaube an dich; verichmäh mich 
nicht, denn ich liebe dich; verwirf mich nicht, denn ich chre dich. 

Anmerkung 2. Beim Borhaudeniein gleicher Sastheile in den ein« 
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zelnen Säten kann, wie bei der Sapverbindung, die Zuſammenziehung 
eintreten, 3. ®. Die Delle ſchwankt und flieht und ſchwillt und beugt ſich 
fchäumend nieder (Göthe). Durch die Zufammenziehung wirb jedoch eine 
ſolche Sapreihe in einen einfahen Satz verwandelt. Etwas fürchten und 
hoffen und forgen muß der Menſch für den kommenden Morgen, daf er 
die Schwere des Schichjals ertrage und das ermidende Gleihmaß der 
Tage (Einfaches Sapgefüge). 


$ 479. 


Die eingliedrige grammatifche Periode. 

1. Durch Verbindung eines Sapgefüges mit einem oder 
mehreren Nebenfägen entfteht die eingliedrige grammatiiche 
Periode. 

2. Das Verhältniß, in dem ein zu einem Saßgefüge Hinzu» 
tretender Nebenjag zu dem Satzgefüge fteht, kann ein drei— 
faches jein: 

a. Der hinzutretende Nebenfag ift dem bereits vorhan- 
denen Nebenjag coordiniert, indem beide das gleiche Sap- 
glied vertreten. 

Alzdann ſchließt fi der zweite Nebenſatz unmittelbar an 
den zum Saßgefüge gehörigen an; das für beide gleiche Fügewort 
wird bißweilen (bei bejonderem Nachdrud, oder aus rhetorijchen 
Gründen) wiederholt, häufiger aber vor dem zweiten Nebenſatz 
ausgelaſſen, indein die beiden Nebenjäge entweder ſyndetiſch (durch 
ein Bindewort), oder afyndetiih (ohne Bindewort) vereinigt 
werden. Das Gleiche tritt ein, wenn zwei ober mehrere 
coordinierte Nebenjäge an dag urjprüngliche Saggefüge ſich an- 
ſchließen, z. B. Wenn ich, o Kindlein, vor dir ftehe, wenn ich 
im Traum dich lächeln jehe, da ahne ich mit jügem Grauen — 
(Hebel). Nein Kerz ift am Ahein, mo die Wiege mir ftand, mo 
die Jugend mir liegt, wo die Sreude mir glüht (Müller von 
Königswinter). In ſchönen Sommertagen, wann lau die Lüfte 
wehn, die Wälder luftig grünen, die Garten blühend ftchn, da 
ritt aus Stuttgarts Thoren ein Keld von ftolzer Art. Die 
Sonne geht unter, damit Nacht werde und die Menſchen fich 
über eine neue Morgenröthe freuen können (Herder). 
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Anmerkung 1. Benn wir den Hauptjag durch A, Die beiden coor= 
dinierten Nebenjäge durch a und b bezeichnen, jo find (wie aus den ange 
fügrten Beiſpielen fich ergibt) folgende Stellungen der Sätze möglich: A. a. b. 
ober a. b. A. Dazu fommt noch die Stellung A. a. b. A., indem ber Haupt» 
jap in zwei Theile zerlegt wird, 3. ®. Die Sonne verſchwindet, damit cs 
Nacht werde und die Menſchen fih aber eine neue Morgenröthe freuen 
können, unter dem Korizonte. 

Anmerkung 2. Tritt Zufammenziehung ber coordinierten Nebenſätze 
ein, jo verwandelt ſich Die Periode in ein Sapgefüge, 3. B. Wenn Yn- 
glück, wenn Gefahr uns Sreunde gibt, fo jind es wahre Sreunde (Pfeife). 


b. Der Hinzutretende Nebenfag fteht mit dem in dem 
Sapgefüge vorhandenen in feinem näheren Verhältniffe (it dem— 
jelben weder coordiniert, noch fubordiniert), fondern vertritt einen 
befonderen Sagtheil des Hauptjaged. Beide Nebenjäge find 
dem Hauptjage direct untergeordnet; fie können in Beziehung zu 
einander nebengeordnete Nebenſätze genannt werden, 3.8. 
Sobald er ankommt, werde ich ihm meinen Rath, jofern er 
ihn wünjcht, nicht verfagen (Bei feiner Ankunft werde ich ihm 
meinen Rath auf feinen Wunfch nicht verfagen). Wenn man 

- ertrinken will, haſcht man begierig nach dem Strohhalm, der 
doch niemanden retten kann. Wer einmal fügt, dem glaubt 
man nicht, wenn er auch die Wahrheit jpricht. Wenn wirs 
verjchieben bis zum Seft des Kerrn, dann bringts die Sitte 
mit, daß alle Saffen dem Dogt Gefchenke bringen auf das 
Schloß (Schiller). Wer den Armen jegnet, der fpottet jein, 
wenn er diefen Segen nicht in Erfüllung zu feßen anfängt. 
Wenn der Sturm in diejer Waſſerkluft ſich erſt verfangen, 
dann raft er um fich mit des Raubthiers Angft, das an des 
Gitters Eifenftäbe ſchlägt (Schiller). Menn der Reiche mit 
feinen Schäßen Schiffbrud) leidet, jo geht er unfehlbar unter, 
wenn fich nicht ein armer Schiffer in die Wellen ftürzt und 
ihn auf feinem Rücken an das Ufer trägt. (Hier find die beiden 
mit wenn eingeführten Säge einander nicht coordiniert, jondern 
nebengeordnet — Bei einem Schiffbruch geht der Reiche unter 
ohne die Hilfe eines armen Schiffers). 

Anmerkung 3. Wird der eine Nebenjag durch a, der andere durch b 
bezeichnet, und der Hauptjag Durch A, je find folgende Stellungen möglich: 
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a. A. b. (z. B. Da du Gefangener biſt, mußt du ein großes Löfegeld be- 
zahlen, wenn du die Sreiheit erhalten willit), oder a. A. b. A. (j. B. Da 
du Öefangener bift, mußt du, wenn du die Sreiheit erhalten willit, ein 
großes Köfegeld bezahlen), oder A. a. A. b. (4. B. Du mußt, da du Gefan ⸗ 
gener bift, ein großes Löfegeld bezahlen, wenn du die Sreiheit erhalten 
miltit), oder A. a. A. b. A. (z. B. Dy mußt, da du Gefangener bift, ein 
großes Löfegeld, wenn du die Steiheit erlangen willft, bezahlen). Cine 
fünfte Stellung, wie fie den antifen Sprachen geläufig ift, a. b. A., ift veraltet, 
3. ®. Dö die vil minneclichen nu truogen ir gewant, die si dä füeren sol- 
den, die kömen dar zehant (Als die viel Minniglihen an hatten ihr Ge 
wand, famen die, melde fie führen folten, herbei Nib.). Nun aber Endda 
nahe bei Joppen iſt, da die Jünger die Anweſenheit Petri daſelbſt hörten, 
fandten fie zween Jünger zu ihm (Luther). 


c. Der hinzutretende Nebenfag ift dem in dem Satzgefüge 
vorhandenen juborbiniert, indem er einen Saptheil dieſes 
Nebenfages vertritt. Ein folder Nebenfag Heißt auch Nebenjag 
des zweiten Grades, während der direct dem Hauptſatz unter 
geordnete der Nebenfag des erſten Grades ift, z. B. Ehe der Tag, 
der eben jeßt am Simmel verhängnißvoll heranbricht, unter 
geht, muß ein entjcheidend Loos gefallen jein (Schiller). Es 
ift natürlich, daß der Bürger von dem regiert fein will, der 
mit ihm geboren und erzogen ift (Göthe). Wie die Sonne, 
nachdem fie ſich in die Macht getaucht, mit noch größerer 
Kerrlichkeit auferjteht, jo geht auch der Menſch aus der Macht 
des Grabes hervor (Jakobs). 

Anmerkung 4. Die in diejem Zalle möglichen Stellungen ber Säpe, 
wenn a ben Nebenfap des erften, und b den des zweiten Grades bezeich- 
net, find: a. b. A. (4. B. Als den Ariegern bekannt ward, daß ihr König 
gefangen fei, herrſchte große Betrübnif im Heere), oder a. b.a A. (4 B. 
Als den Ariegern, daß ihr König gefangen fei, bekannt ward, herrſchte 
große Betrübnißß im Heere), oder A. a. b. (. B. Große Betrübniß herrichte 
im Sseere, ald den Kriegern bekannt ward, dat; ihr König gefangen jei), 
oder A. a. b. A. (4. B. Große Vetrübniß herrichte, als bekannt ward, daB 
der König gefangen jei, im Heere), jehr jelten aud A. a. b. a. (4. B. 
Große DBetrübnig herrichte im Keere, als den Ariegern, daß der König 
gefangen fei, bekannt ward), oder A. a. b. a. A. (3. B. Große Betrübniß 
herrſchte, als den Ariegern, daß der König gefangen fei, bekannt ward 
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im Keere). In der alten Sprache konnte aber auch der volitändige Nebenſatz 
des zweiten Grades vor den des erftei treten, es war alfo aud die Stellung 
A. b. a. und b. a. A. möglich. 3. ®. Den von Tenemarke was vil grimme 
leit, ir herre was gevangen, dö in das wart geseit (Denen von Pänemart 
war es grimmig leid, als ihnen gejagt ward, da ihr Herr gefangen ſei. Nib.). 
Des küneges kom er äne, dö das wart geseit, alles das gesinde muote 
(von müejen beträben) jämers not (Da das gejagt ward, daß er ohne den 
König fam, betrübte alles Gefinde des Jammers Noth. Nib.). 


3. Ein weiterer Nebenfag, der zu einem aus Hauptjag und 
zwei Nebenfägen beftehenden Satzcomplexe Hinzutritt, erjcheint 
gleichfalls einem der vorhandenen Nebenfäge entweder als coor 
diniert, oder als fubordiniert, oder cr ift denfelben neben 
geordnet, z.B. Nachdem die Empörung zum wirklichen Aus 
bruch gekommen war, und eine Kluge Geſchmeidigkeit 
allein den nahen Bürgerkrieg wehren konnte, 
(coordiniert), fiel die Statthalterfhaft einem Marne zu, dem 
zu dieſem Poſten gerade diefe einzige Tugend fehlte. Weil die 
Menjchen jehr geneigt zum Auffchieben find und insgemein 
das, was um fünf Uhr morgens vor jih gehen 
jolt (jubordiniert), erft um jehs Uhr begonnen wird 
(evordiniert); jo kann man ficher Darauf rechnen, da man die 
Oberhand in einer Sache behält, wenn man alles ohne 
den geringften Aufihub unternimmt (jubordiniert). 
Da Cäfar eine Empörung der gallijchen Völkerjchaften vor 
ausjah, jo 30g er, jobald die Jahreszeit es erlaubte, alle jeine 
Truppen zufammen, weil er den Aufruhr mit einem 
Schlage beendigen wollte (mebengeordnet). 

It der meiter Hinzutretende Nebenjag einem Nebenfage 
des zweiten Grades jubordiniert, jo entiteht ein Nebenjag des 
dritten Grades, dem wieder ein Mebenfag des vierten 
Grades untergeordnet jein fan, 4. B. Der Gedanke hat 
mich am meiften erfrijcht, daß es Tugenden gebe (1. Grad), 
die es nicht geben würde (2. Grad), wenn nicht böfe Menjchen 
in der Welt wären (3. Grad). Es ift ein altes Sprichwort, 
daß der Menſch dann beten lernt (1. Grad), wenn er in Noth 
geräth (2. Grad), aus der er jich nicht jelbft zu retten vermag 
(8. Grad), weil es ihm an der rechten Einficht fehlt (4. Grad), 
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die für dieſen Smeck erſprießlichen Mittel und Wege zu wählen 
(5. Grad, verfürzt). 

4. Beginnt die eingliedrige Periode mit einem Nebenſatze, jo 
heißt fie fteigende Periode, beginnt fie mit dem Hauptjage, fo 
heißt fie fallende, z. B. Als Wilhelm feine Mutter des an 
dern Morgens begrüßte, eröffnete fie ihm, daf der Vater jehr 
verdrießlich jei und ihm den täglichen Beſuch des Schaujpiels 
verbieten werde (Steigende Periode). Wahre Größe und 
wahrer Ruhm fcheinen den am meiften zu fliehen, der fie ſchon 
dann erhafchen will, bevor er ihre feinen Geftalten von dem 
Nebel abfondert, den der Wahn um fie gezogen (Zallende 
Beriode). 

Anmerkung 5. Werden dem Hauptjage mehrere unter fih coor- 
dinierte, meiſt anaphoriſch gebaute Nebenjäge (denen fi) weitere anderer 
Grade anſchließen können) vorangeſtellt, jo nennt man eine ſolche Periode auch 
fteigende eingliebrige Kettenperiode; folgen derartige Nebenſähe nad, 
fo kann man die Periode fallende eingliebrige Kettenperiode nennen, 
3 B. Mas wir im fpätern Alter einfammeln, was mir durch eigenes 
Nachdenken finden, ijt gewiſſermatzen nur ein geliehener, uns immer 
fremd bleibender Schaf. Mer nur deswegen ein Biedermann iſt, damit die 
Melt ihn deito höher ſchätze; wer nur deshalb recht handelt, damit feine 
Tugend zur Aenntnig der Menſchen gelange: der ift nicht der Mann, 
von dem man viele Dienfte erwarten darf. Ein Band, das alle Menjchen 
umfaßt, das die Sremdeften einander nähert, das Nationen mit einander 
einigt und zuletzt den ganzen Erdhreis umfchlingt, ijt die Macht der 
Rede. Wir genießen die Wohlthat nur erjt dann techt, wenn mir den Urs 
heber kennen, wenn wir ihm unfern Dank darbringen können. Dierzig Jahre 
dauerte ein Arieg, deſſen glücliches Ende Philipps jterbendes Auge nicht 
erfreute, der ein Paradies in Europa vertilgte und ein neues aus feinen 
Auinen ſchuf, der die Blüte der kriegeriſchen Jugend verfchlang, der einen 
ganzen Welttheil bereicherte, und der den Beſitzer des goldreihen Peru 
zum armen Manne machte (Schiller). 

Anmerkung 6. Iſt von einem Hauptjage eine Reihe von Nebenjägen 
regiert, von benen immer der folgende dem vorausgehenden fuborbdiniert 
ift, jo Heißt eine folde Periode auch eingliedrige Stufenneriode, z. B. 
Wir kamen an eine Stelle, wo der Boden jo weich mar, daß fait 
jeder einfank, der getroft weiter gieng, ohne da cr dic Gefahr kannte. 
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Nix ſcheint es beinahe, als würde ich von meiner Seite die Wohlthat 
lieber ganz entbehren, wenn ich dem, der fie mir erweife, den Eindruc 
nicht zeigen dürfte, den ſie auf mein Herz gemacht hätte. \ 

Durch eine zu viele Nebenjäge umjafiende Kettenperiode wird die Nede 
einförmig und darum ermüdend, durch eine zu audgebehnte Stufenperiode 
ichleppend und matt. 

Anmerkung 7. Die das Verſtändniß erjchmerende und das Ohr ber 
Teidigende Einjhadtelung entfteht dann, wenn beim Vorhandenſein von 
Nebeniägen verſchiedener Grade immer der untergeordnete Nebenſatz in den 
übergeordneten eingeichloffen wird, 3. B. Wer den, der den Pfahl, auf welchem 
fteht, daß nichts in das Waffer geworfen werden darf, in das Waſſer ge— 
mworfen hat, anzeigt, erhält eine angemeffene Belohnung. Er hat den 
Preis nur, weil ein Mitbewerber, welcher ihm, wie allgemein angenom ⸗ 
men wird, überlegen ift, verzichtet hat, bekommen. Die Erblafferin fügte 
hinzu, daß fie durch diefes Vermächtnißz einen jungen Nenfchen, der ihr, 
da fie ihm kennen gelernt habe, ſehr wohl gefallen habe, glüchlid machen 
wolle (jehr ſchwerfällig, obihon von Tied). . 


$ 480. 
Die mehrgliedrige Periode. 

1. Jeder vollftändige Hauptjag in Verbindung mit ſämmt— 
lichen von ihm regierten Nebenjägen bildet ein Glied der 
Periode. Die Periode hat aljo jo viele Glieder, als fie voll- 
Ständige Hauptfäge enthält. 

2. Eine zmweigliedrige Periode entjtcht alſo durch Ver— 
bindung: 

a. eines Hanptjages mit einen Saßgefüge oder mit 
einer eingliedrigen Periode; 

b. eines Sapgefüges mit einem Hauptfag, mit einem Sag: 
gefüge oder mit einer eingliedrigen Periode; 

c. einer eingliedrigen Periode mit einem Hauptjage, mit 
einem Sapgefüge oder mit einer eingliedrigen Periode. 

In ähnlicher Weije entitehen die drei- und mehrglied- 
rigen Perioden. 

3. Eine zweigliedrige Periode kann eine copulative, ad- 
verjative, canfative oder conjecutive fein, je nad) der 
Gattung der die Glieder verbindenden Conjunctionen; fie kann 
auch eine afyndetiiche fein, wenn die Conjunetion fehlt. 
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ionen verfchiedener Gattung vereinigt, 3. B. Das weibliche Geſchlecht 
yegt ein inneres unmandelbares Intereffe, von dem fie nichts 
n der Welt abtrünnig macht; im äußern gefelligen Derhält- 
üß hingegen lafjen fie fi) gern und leiht durch den Mann 
seftimmen, der fie eben bejhäftigt, und fo durch Abmeifen 
vie durch Empfänglichkeit, durch Beharren und Nachgiebig- 
teit führen fie eigentlich das Regiment, dem ſich in der ge 
itteten TDelt kein Mann zu entziehen wagt. (Göthe.) (Drei 
liedrige Perigde.) 

5. Beſonders zu beachten ift die mehrgliedrige Ketten- 
veriode. Diefe entfteht, wenn einer Sagverbindung oder einer 
Sagreihe eine Anzahl coordinierter, meift anaphorifch gebauter 
Rebenfäge entweder vorgeftellt, oder nachgeftellt wird. Im erften 
jalle heißt fie fteigend, im zmweiten alle fallend. 

Die mehrgliedrige Kettenperiode bildet aljo ein Satzgefüge 
m Großen, deſſen Hauptjag aus mehreren vereinigten Haupt- 
igen befteht, deſſen Nebenjag ebenſo aus mehreren coorbi- 
ierten Nebenfägen zufammengefegt ift, z. B. Wo Gottes Sonne 
ir zuerft ſchien, und die Sterne des Himmels zuerft dir Teucy 
ten, wo das erfte Menjchenauge ſich liebend über deine Wiege 
veigte, wo deine Mutter dich zuerft mit Sreuden auf dem 
5chooße trug und dein Vater dir die Lehren der Weisheit ins 
serz grub; da ift deine Liebe, da ift dein Vaterland (HZ we i— 
liedrige fteigende Kettenperiode). Soll der Sunke des 
ebens nicht gleich wieder nach unferer Geburt verlöfchen; ſoll 
nfer ſchwacher Körper ſich ftärken und ausbilden; follen wir 
les werden, alles leijten, alles genießen, wozu mir erfchaffen 
nd: fo bedürfen wir unferer Brüder; fo muß ihr Arm uns 
hützen, ihr Wohlmollen uns pflegen, ihre Weisheit uns leiten; 
“ muß ihr Beifpiel uns zum Guten entflammen und ihr 
Amgang uns Sreuden und Dortheile aller Art gewähren; jo 
üffen wir die Mitglieder eines Bundes fein, wo alles auf 

5 genauefte zufammenhängt Giergliedrige fteigende 
ettenperiode). Mir fahren zu Berg, wir kommen wieder, 
rın der Aukuk ruft, wenn erwachen die Lieder, wenn mit 
fumen die Erde fich Rleidet neu, wenn die Brünnlein fließen 
4 Tieblihen Mai (Zweigliedrige fallende Ketten 
Jr iode). 
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Anmerkung 2. Aus dem über die Benennung ber Perioden Bemerkten 
seht hervor, daß bei der Zählung ber Glieder nur die vollitändigen Hauptiäge 
zur Geltung fommen. Zufammengezogene Hauptfäke (in denen Gap- 
glieder gemeinichaftlich find) gelten ala einfache Hauptjäge. Ebenfo werden 
die zujammengezogenen Nebenjäpe als einfache Sätze behandelt; ift 
jedoch nicht ein eigentliher Saptheil, fondern nur bie jubordinierende Con- 
junction gemeinfchaftlich, jo gelten die Nebenfäge al3 vollitändig, 5. ®. Als 
ich am Wirthshaufe vorbeiritt und mancher Bekannte aus der gemüth 
lichen Stube mir freundlich zuminkte — bildet zwei vollftändige Nebenjäge. 
Die fogenannten verfürzten Nebenjähe werden, wenn fie einigen Umfang 
Haben und leicht in Nebenſätze verwandelt werden fünnen, al3 Sätze betrachtet. 
Die in Hauptfägliche Form übergetretenen Nebenſätze (3. B. Fragform ftatt 
wenn, indirecte oder directe Rede ftatt Dafz) werden ald Nebenfäge Le)an- 
deit. Schaltfähe bfeiben bei der Beurtheilung der Periode ganz außer 
Betracht. \ 

Anmerkung 3. Solche grammatiſche Perioden, welche ein in ſich ab: 
geſchloſſenes und funftmäßig abgerundetes, mit beftimmter Modulation der 
Stimme (Rhythmus) vorzutragendes Gedanfenganze von größerem Umfange 
darſtellen, bilden eine oratoriiche Periede. 

Die oratorifche Pericde befteht aus zwei Haupttheilen, bie fich gegenieitig 
nothiwendig find, und fi wie Sa und Gegenfab, Grund und Folge, Vorauts 
feßung und Erfüllung vertalten. 

Meiftens geht der nebenſätliche Theil der Periode voraus (fteigende 
oratoriſche Periode), bisweilen aber folgt er dem Hauptjäßlichen Theile 
nah (fallende oratoriiche Periode‘, 

Bei der fteigenden Periode erhält der Vorderſatz gefentten, der Nadı- 
fat gehobenen Ton. Doc) fteigt allmählich im Fortgange des Vorberfager 
der Ton und erhält beim Beginn de3 Nachſatzes feine höchſte Stärke, von 
welcher er gegen den Schluß allmählich wieder Herabjintt. 

Der Bau der vratorijchen Periode gehört nicht der Grammatit, jondern 
der Rhetorik und Stififtit an. Als Haupterforderniß berielben ift die Eben- 
mäßigfeit zwiſchen den Haupttheilen zu bezeichnen. 


$ 481. 


Darſtellung der zujammengefegten Säge durch Sapbilder. 
1. Zur Erleichterung ber Ueberfic)t des grammatiſchen Baues 
der mehrfach zujammengejegten Sätze pflegt man die Beziehungert 


— 
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der einzelnen Säge zu einander durch Zeichen anſchaulich zu 
maden. Dadurch erhält man Sapbilder. 

2. Zur Bezeichnung der Hauptjäße bedient man fid) am 
beften der großen Buchſtaben A, B, C, D, indem jeder neue 
Hauptfag durch den im Alphabet folgenden großen Buchftaben 
angedeutet wird. 

Sind die Hauptjäge unverbunden, fo werden fie durch Punkte 
getrennt; find jie durch Conjunctionen verbunden, fo bezeichnet 
—- die copulative, — die adverfative, X die caufative und : die 
folgernde Beiordnung. 

Sind mehrere Hauptjäge zufammengezogen, jo fünnen 
fie einzeln durch große Buchſtaben bezeichnet und durch eine 
darüber gefegte Klammer als einen zufammengezogenen Satz bil. 
dend amgebeutet werben. Dies ift jedoch nur dann zu empfehlen, 
wenn die einzelnen Theile merklich hervortreten, insbefondere wenn 
verfchiedene Prädicate vorhanden find, oder wenn von einen 
einzelnen Theile des zujammengezogenen Satzes ein bejonderer 
Nebenſatz abhängt. 

3.8.Norgen iſts Seiertag, Großmutter hat keinen Seiertag, 
fie kochet das Mahl, fie jpinnet das Stleid, das Leben ijt Sorg 
und viel Arbeit = A.B. C.D. E. 

Der rechte Ritter jprengt heran und warnt den Grafen 
anft und gut; doch baß hetzt ihn der linke Mann zu ſchaden ⸗ 
rohem Uebermuth= A+B — C. 

Des Weijen wahres Glück wird nicht vom Ort entfchieden; 
kann ftets Gutes thun und überall zufrieden fein; denn 
ine mahre Luft entjpringt nicht außer ihm; fie quilft in feiner 
Tuft (U) =A.B+CXD.E 

3. Die Nebenfähe werden duch die Heinen lateiniſchen 
uchftaben angebeutet, indem gleichfalls jeder neue Nebenfag durch 
mn im Alphabet folgenden Heinen Buchſtaben bezeichnet wird. 
ar beutlidheren Abtrennung des Nebenfages vom Hauptjag mag, 
o es nöthig erſcheint, das Zeichen |] eintreten. 

Sind die Nebenfäge einander coordiniert, jo werden die 
zichen Beihen, wie bei ben coordinierten Huuptfägen, ange⸗ 
mbet .ba+b,a—baxXb,a:b. Sind biefelben 
B Lan, Reuhoqhdeutſche Grammatit. 55 


æA 
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zuſammengezogen, ſo kann, wenn die Mehrheit der einzelnen Sätze 
hervortritt, bie Klammer darüber geſetzt werden, z. B. a-Hb. 


Iſt der Nebenſatz Zwiſchenſatz, ſo läßt ſich dieſe Stellung 
durch Klammern ausdrücken, indem die Theile des Hauptſatzes 
einzeln bezeichnet werden, z. B. A (a) A EEinſchiebung eines 
Nebenſatzes in einen Hauptſatz). 

Die Zeichen der Nebenſätze des zweiten, dritten u. ſ. w. 
Grades werden am beſten unter die der regierenden Nebenſätze ge» 
feßt, in ähnlicher Weife, wie in einer Stammtafel die directe 
Nachkommenſchaft angedeutet wird. Steht ein Nebenfag zweites 
Grades als Zwiſchenſatz zwiſchen den heilen des Nebenjages 
vom erften Grade, fo werden die Theile des legteren durch 


Wiederholung des Buchftabens bejonder® außgedrüdt, z. B. 2 


Die Verkürzung des Nebenfages läßt fi, wenn dieſelbe 
als ſolche gefühlt wird und nicht ein bloßes Sapglied angenommen 
werden muß (wie beim rectionglofen Infinitiv, Particip, der ein- 
fachen Appofition), dadurch kenntlich machen, daß ein Meines v 
rechts oben an den fleinen lateinischen Buchſtaben antritt, 3. B. 


a,b. 

Auch die Hauptfägliche Form der Nebenjäge (Frageform, 
indirecte, directe Rebe) läßt ſich andeuten, wenn in gleicher Weile 
ein Kleines h beigejegt wird, 3. 8. a, b. 


Medrgliedrige Perioden treten überfichtficher hervor, wenn die 
einzelnen Glieder durch große edige Klammern unterſchieden 
werden. . 

3. 8. I. Seit die Nlänner über den Spiel und Trinkge- 
noffenschaften Art und Kammer, und feit die Srauen über 
den Aaffee- und Theevifiten den Spinnrocken und das Strick 
zeug vergefjen haben, gieng manches Dermögen faft in der- 
jelben Seit verloren, in der es erworben wurde = a + b 
II A, c. 

I. Dur) ſolche und ähnliche Thorheiten find reiche und 
vornehme Leute an den Bettelftab gekommen und genöthigt 
worden, die um Hilfe anzujprechen, auf welche fie früher 
hohmüthig herabgefehen haben, die aber durch Steig und 
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Sparjamkeit zu Dermögen und Anjehen gekommen find = 


AB a 
bc 

IN. In meiner Kutſche ift noch eine verborgene Aifte mit 
fünfhundert Thalern, die jollt ihr haben, wenn ihr mir da 
oben den Poftillon herunternehmt und tüchtig durchmalkt 
(Auerbad) = A. B || a+b. 

IV. In der Entfernung von dem geliebten Gegenſtande 
ſcheinen wir, je lebhafter unfere Neigung ift, defto mehr Kerr von 
uns felbft zu merden, indem mir die ganze Gewalt der Keiden- 
ichaft, wie fie ſich nach außen erftreckte, nach) innen menden; aber 
wie bald, wie geſchwind find wir aus diefem Irrthum ge: 
riffen, wenn dasjenige, was wir entbehren zu können glaub- 
ten, auf einmal als unentbehrlih vor unfern Augen fteht 
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V. Daß mein Geift das Unendliche denkt; daß er in dieſem 
Gedanken eine Seligkeit fühlt, die weit über alle finnlichen 
Genüffe hinausgeht, ja mit diefen gar nicht verglichen werden 
kann; daß eben dieſe Seligkeit, wenn ich ihren Quellen nach» 
jpüre, mit der Trauer über das Verjchminden des Sinnlicy- 
Großen fo eng zufammenhängt: — alles das bemeift, daß 
nicht die eng begrenzte Melt die Meimat meines Geiftes ift 

a. b ee || A, g. 
Jacobs) = Fa f 


VL Gegen das Ende feines, Lebens, als Karl ſchon jehr ge 
beugt war durch Alter und Krankheit, berief er feinen älteften 
Sohn Ludwig an den Kof und erklärte ihn in einer feierlichen 
Derfammlung der Großen aus dem ganzen Srankenreiche zum 
Mitregenten und zum Erben des kaiferlihen Namens, ſetzte 
ihm die Arone auf das Raupt und befahl, ihn Kaiſer zu 
nennen; dann entließ er ihm wieder 


=A@AHB.CHD,b.E. 
VII. Wenn man die befcheidene Erzählung diefer Thaten in 
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Cooks einfadyer Sprache, lieſt; wenn man erfährt, mit welchen 
unvermeidlichen Gefahren der kühne Seefahrer, der fein Werk 
nicht unvollendet lafjen will, in jenen ſtürmiſchen und unbe 
kannten Meeren zu kämpfen hat; wie ihm dort eine ver- 
borgene Alippe, auf die jein Schiff ganz unverjehens ftößt, 
den Untergang droht; wie mitten im Sommer der ftärkite 
Sturm, den er bis dahin noch erlebt, drei Moden lang 
müthet; wie eine wirbelnde Slut ihn unaufhaltjam gegen einen 
fteilen Selfen jchleudert und nur ein Ankermurf in die unge- 
heure Tiefe ihm noch rettet; wie endlich am jüdlichiten Ende 
des Landes eine Seljenbank gleihjam zur Salle aufgeftellt ift 
und dem unbejorgten Schiffer in der Macht auflauert: — 
wenn man diefe ſchnell auf einanderfolgenden Begebenheiten 
aufmerkjam erwägt, jo wird man auc empfinden müjjen, wm 
welchen Preis fih Cook einen Namen im Tempel des Ruhms 





erkauft hat=a. b. on _ n || A, o. 
cc.ee.gg.i+k.I4+m 
d f h \ 


Wil man in ſolchen Sapbildern auch die Gattung der Neben- 
fäge zum Ausdrud bringen, jo bedient man ſich ftatt der Buch— 
ftaben de3 Eleinen Iateinifhen Alphabets folgender bejonderer 
Abkürzungen: r = Relativjag, i = Interrogativfag, in = Inhaltz- 
fag, 1 = Localfag, t = Zemporalfag, m = Modalſatz, v= 
Vergleihungsjag, p = Proportionalfag. re = Reitrictivjag, 
ce = Eonfecutivfaß, ca Cauſalſatz, f = Finalfag, cn = Con- 
ditionalfag, cs = Conceffivjag. 

Auf diefe Weiſe werden die angeführten Beifpiele durch 
folgende Satzbilder dargeftellt: * 


Lt+-t l A,r. 

A-Bin. 
r—r 

I. A, B, en cn. 


ve] A p) A m] | B, cn; =] 
v — J 
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V.in. in inin || A, in. 


riroen 





VLAWA:B.C+HD,in.E 
VI. cn. en — —n N A, i. 
ii.i iigi 
r r 
Anhang. 
$ 482. 


Die Juterpunktion.*) 

1. Die mündliche Sprache fucht durch Ruhepunkte (Pau— 
fen), welche die nicht in enger Gebanfenverbindung mit einander 
ftehenden Glieder trennen, und durch ben jedem Satze gemäß 
ſeines Inhaltes zufommenden Redeton für das Ohr das Ver— 
ftändniß zu erleichtern. Die Schriftiprache fucht dem Auge die 
gleiche Erleichterung der Auffaffung des Sinnes zu bieten und 
bebient fich zu dieſem Zwede der Sapzeichen (Interpunktions- 
zeichen), die jedoch ftetö nur einen unvolltommenen Erjag für bie 
der mündlichen Sprache zu Gebote ftehenden Mittel darftellen. 

2. Da die Paufen der Rede mit dem grammatifchen Bau 
der Säge in enger Verbindung ftehen, fo find die Interpunftiong- 
zeichen zugleich auch grammatiſche Zeichen, durch welche die 
Ueberficht der Conftruction der Sätze erleichtert wird. 

3. Die in der deutichen Sprache übliche Interpunction ift 
fogar eine vorwiegend grammatifche, indem zur Trennung 
mehrfacher Säge, auch wenn der mündliche Vortrag eine Paufe 
nicht eintreten läßt (3.8. Dir wiſſen, daß. — Der Mann, wel 
her) ein Trennungszeichen gejeßt wird. 

Anmerkung. Manche ſetzen deshalb vor den Dab-Sap, weun er das 
Subject oder Object der Behauptung des Oberfaged ausdrüdt, fein Bauje- 
zeichen, ebenfo unterlafien jie es vor dem eigentlichen Relativſatz, ſiehe $ 437, 
Antg. 2. 


*) Die Interpunftion ift größtentheil® in der Satzlehre bereitd zur 
Beſprechung gelangt. Hier folgt zur Ueberficht eine furze Zufammenftellung 
der Fnterpunftionsregeln. 
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8 483. 
Die Juterpunktionszeichen. 
1. Man unterfceidet: 
. 2. Satztheilzeichen, welche zur Begrenzung i der Satz⸗ 
glieder und Säge dienen, — und 
d. Sagtonzeihen zur Bezeichnung des Redetons. 

2. Die Saptheilzeichen find: der Bunt (.), der Beiftrich 
ober das Komma (,), der Strihpunft oder dad Semitolon 
() der Doppelpunkt oder das Kolon (:), der Gedanfen- 
ftrih (-) das Einfchlußzeihen oder Barenthejezeihen 
(die Doppelffammer oder der doppelte Gedanfenftrich). 

3. Satztonzeichen find: das Fragezeihen (?) und 
das Ausrufungszeiden (N). 

4. Als Hilfszeihen find mod zu bemerken: das An- 
führungszeichen („"),das Worttrennungszeichen (+) und 
ber Apoſtroph (). 
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Der Punkt. 

1. Der Bunkt bezeichnet die Schluhpaufe eines in ſich ab- 
geſchloſſenen Gedanfens oder einer zur Einheit verbundenen Ge- 
danfenreihe. Er fteht daher am Schluffe der behauptenden Ge— 
jeße, ohne Unterjchied ob diefelben aus einfachen Sägen, oder 
aus Sapverbindungen, oder aus Saßgefügen, oder aus mehrfach 
zufammengefegten Sägen beitehen. 

2. Der Punkt drückt die Tängfte Paufe aus und fordert 
zugleich eine Senkung der Stimme ala hörbares Zeichen des er- 
langten Gedankenabichluffes. 

3. Die Vereinigung einer größeren Anzahl von Sägen zu 
einer Gedanfeneinheit hat zur Folge, daß die einzelnen Gedanken 
nicht mit der Beftimmtheit hervortreten, als wenn fie in getrenn- 
ten Sägen ausgedrückt werden. Daher ift es jehr häufig, daß 
der Punkt aud) da fteht, wo man ein jchwächeres Satzzeichen er- 
wartet hätte. So fteht der Punkt häufig auch vor Sätzen, die 
mit coordinierenden Conjunctionen beginnen, ſogar vor und und 
aber, wenn der folgende Gedanke ala bejonders bedeutjam her- 
vorgehoben werden foll. 
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4. Außerdem ſteht der Puntt nach elliptiſchen Sägen (Ueber⸗ 

schriften, Unterfchriften), nach Abkürzungen und nad Ziffern. 
g 485. 
Das Komma. 

1. Das Komma (eigentlih Einfchnitt) deutet die geringfte 
Pauſe unter allen Interpunftiongzeichen an, und ift darum auch 
das häufigfte. Die Stimmhöhe bleibt vor dem Komma jchwebend: 
e3 findet weder eine Hebung, noch eine Senkung de3 Tone ftatt. 

2. Das Komma fteht: 

a. im zufammengezogenen Sage, jowie zwiſchen 
den gehäuften Gliedern de einfachen Sapes zur Trennung ber 
coordinierten Einzelfäge oder Satzglieder, ſofern diefelben nicht 
durch und oder dur oder verbunden find; 

b. im Satzgefüge vor dem Nebenfage zur Trennung 
desjelben vom Hauptſatz. Iſt der Nebenfag Zwiſchenſatz, fo iſt 
er von zwei Beiftrichen eingejchlofien. 

c. Vor den verkürzten Nebenſätzen und vor den mit 
dem Oberjag zufammengezogenen Vergleichungsſätzen. 

Anmerkung 1. Wenn jedoch der Infinitiv oder das Particip feine, 
ober eine nur furze Erweiterung bei ſich hat, oder wenn die Appofition oder 
das Appofitionale nicht jelbftändig hervortritt, jo fällt das Komma aus, da in 
folhen Fällen die Beitimmungen nicht als Nebenjäge empfunden werden. Auch 
dor den zufammengezogenen Vergleichungsſätzen fehlt dasſelbe meiftens, wenn 
diejelben eine geringe Ausdehnung haben, und Unbeutlichteiten nicht entftehen 
tönnen. 

Anmerkung 2. Ebenfo fehlt Häufig die Interpunftion vor kurzen ſubſtanti · 
viſchen Relativjägen, wenn fie Zwiſchenſähe bilden, 5.8. Iſt was du jagft 
auch wahr? Aein Kaiſer kann was unſer ift verichenken. 

d. In volljtändigen coordinierten Sätzen vor 
und, oder, und vor dem zweiten Theile ſämmtlicher zwei— 
gliedriger Conjunctionen, 3.8. theils -- theils, nicht — jondern, 
zwar — aber. Vor eingliedrigen coordinierenden Conjune— 
tionen (ausgenommen und und oder) dagegen fteht da8 Komma 
(an Stelle des Semicolons) meift nur daun, wenn der folgende Cat 
geringen Umfang hat. 

e. Um Anreden und Interjectionen vom Sage zu trennen. 
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Anmerkung 3. Und verlangt in der vollſtändigen Sapverbinbung 
ftets ein Komma; dagegen fehlt dajelbe bei eingetretener Bufammenziegung 
ober bei ber Gliederhäufung in der Regel. Ausgenommen 

a. wenn eine Appoſition ober ein Zwiſchenſatz vorausgeht, 5. ©. Marl _ 
befiegte die Avaren, einen tatarifchen Dolksitamm, und rückte die Örenzen 
feines Reiches bis an die Raab. Karl befiegte die Avaren, welhe wor 
Ungarn her an der Donau vordrangen, und rücte die Grenzen feines 
Reiches bis an die Raab; 

b. wenn vor dem durch und angefnüpften zweiten Saptgeil umfang» 
veiche Erweiterungen des Verbs des erften vorausgehen, z. B. Man forderte 
vom Aaifer Matthias eine vollkommene Gleichheit aller Rechte zwifchen 
Katholiken und Proteftanten, und einen völlig gleichen Zutritt der Let« 
teren zu allen Bedingungen. Die Phönizier holten aus Britannien das 
Sinn und Blei, aus Spanien Silber, aus Preußen den Bernftein, aus 
Afrika Gold, und wechſelten dagegen afiatifhe Waaren; 

c. wenn und adverjative, caujative oder conjecutive Bedeutung Hat, 
3. ®. Er konnte herrfchen, und wollte dienen (= aber); 

d. wenn das legte Glied Eine Beitimmung enthält, die ausdrücklich 
als nicht aud zum vorausgehenden gehörig bezeichnet werben fol, 3. B. Ar« 
beite, und fpiele nicht! 

Anmerkung 4. Vor oder fleht in der volljtändigen Sapverbindung 
und bei der Zufammenziehung ober Gliederhäufung ein Komma, wenn es 
adverſatioe (dijunctive) Bedeutung hat und ein eutweder vorausgeht ober 
hinzugeſetzt werben faun, 5. B. Wir find entjchloffen zu fiegen, oder zu 
jterben. 

Es fteht aber fein Komma, wenn zwei gleichbedeutende oder zugleich 
mögliche Begriffe verbunden werden. Die Bibel oder die heilige Schrift ift 
in die verfehiedenften Sprachen überfegt. Eine anfprechendere oder unter» 
haltendere Neifebefchreibung habe ih noch nie gelefen. 


8 486. 
Das Semicolon. 
1. Eine größere Pauſe als dad Komma bezeichnet das 


Semicolon (eigentlih halbes Kolon) oder ber Strid- 


punkt. 
2. Das Semicolon trennt meift nur vollitändige Süße. Der 


Gebrauch des Semikolons ift folgender: 
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a. Es ift daS Trennungszeichen ber einzelnen Säge in 
vollftändigen Satzverbindungen, mögen die Säge durch Con- 
junctionen verbunden fein oder nicht, z. B. Alles Schöne ift 
fenft; daher find die fchönften Völker die ruhigften. 

Anmerkung. Ausnahmen: 

1. Bor und und oder, fowie vor bem zweiten Theile boppelgliebri» 
ger Eorjunctionen fteht nur ein Komma, 7. ®. Nicht nur Schmadhe, fondern 
auch die Stärkften fürchteten feinen Zorn. 

2. Wenn bie Säge von geringem Umfange find, genügt ein Komma. 

b In Kettenperioden trennt das Semikolon den Vorder⸗ 
ja vom Sahjag, wenn in erfterem bereit? da8 Komma zur 
Saptrennung vorhanden ift. 

c. In umfangreichen Kettenperioden werben die einzelnen 
Glieder der Vorderſatzes und die des Nachſatzes, jofern ſchon 
Beiftriche in tenjelben vortommen, durd) das Semitolon getrennt. 
In diefem Fallı folgt die Abtrennung des Vorderſatzcomplexes von 
dem Nachſatzconplex durch ein Kolon. 

d. In dr zujammengezogenen Sapverbindung dient dag 
Senitolon mır dinn zur Trennung der coorbinierten Einzelfäge 
(Glieder), wenn br erfte Einzeljag bereit® ein Komma enthält 
und der folgende Einzeljag einen erheblichen Umfang hat, 5.8. 
Ludwig XIV. win von den Sranzojen für einen ihrer größten 
Könige gehalten vegen der vielen Ariege, die er meiftens 
fiegreih gegen jeite Machbarn geführt und dur die er 
Sranhreich bedeuten\ vergrößert hat; wegen der Blüthe der 
nationalen Literatur, die unter feiner Regierung fich entfaltet 
hat; wegen des Aufkhwungs der Wifjenfchaften u. f. m. 


$ 487. 
Das Kolon. 

1. Das Kolon o&r der Doppelpunkt ift das dem Punkt 
an Pauſedauer zunächf ftehende Satzzeichen; ein Senken der 
Stimme tritt indeffen (tie beim Punkt) nicht ein, da fein Ab— 
ſchluß bewirkt, ſondern uf das Folgende hingemiefen, oder ein 
Ergebniß aus dem Vorasgehenden gezogen wird. 

2. Das Kolon fteht, 

a. vor einer Aufählung nach vorausgehender Anfündi- 


i X j 
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gung derſelben, z. B. Die den alten Griechen bekannten Erd— 
theile hießen: Europa, Aſien und Kibnen; 

b. vor der directen Rebe, wenn ber die Rede anfündi- 
gende Sat vorausgeht, 3. B. Da jprady der kühne Held o- 
land: „Ih kann wohl fechten und ſchirmen; doch hält mir 
diefe Aunft nicht Stand vor Wellen und vor Stürmen” ; 

Anmerkung 1. Iſt der anfündigendbe Satz aber eingefhobm, ober 
folgt derſelbe nad; der Rede, jo fteht nur ein Komma, 3.8. „Nicht zum 
Kampf, zum ewgen Srieden“, fpricht ex, „trage, treuer Sreund, jet den 
Seren, den lebensmüden.“ 

Anmerkung 2. Beiteht die directe Rede nur aus Einem kurzen Sage, 
jo genügt ein Komma, 3. ®. Ich weiß; cs, er hat keinen Sdatten. Seht, 
wir Wilden find doch beffre Menfchen. Ich hoffe, der Mmig wird mir 
Gnade gewähren. Das ift als wenn Ihr fagtet, id hibe die Mufik 
gejchen. . 

Anmerkung 8. Bor ber indirecten Rebe fteht an Komma, 

c. wenn das Ergebniß einer entwidelten Gedanfenreihe 
gezogen, oder ein Satz allgemeinen Inhalts duch die folgenden 
Sätze fpecialifiert wird, z. B. Nanny fieht ihre Berrin erblaffen, 
erftarren: fie läuft zu Charlotten, man komnt. 

3. In umfangreichen Kettenperioden wird die Vorderſatzreihe, 
wenn ſchon die einzelnen Glieder derjelben dirch ein Semifolon 
getrennt find, durch ein Kolon von der Nadjagreihe abgetrennt. 


$ 488. 


Der Gedanfenftrid. 
1. Der Gedankenftrich deutet eine lang, dem Nachdenken ge: 
widmete Pauſe an, bewirkt aber für ſich eine Schlußpaufe. 
2. Er fteht: 
a. zur Verftärfung nad) dem Gchlußpunft, wenn ber 
Lefer zum Nachdenfen über das Berichtet veranlaßt werben joll, 
ehe zu etwas Neuem weiter gegangen wrd; 
Anmerkung. Häufig fteht der Gebanfenkih in ber Anführung von 
Geſprächen, um ben Wechſel ber ſprechenden Prionen hervorzuheben. 
b. zur Bezeichnung der abgebrodenen Rebe, fei es daß der 
Nedende von einem andern unterbrocen wird, oder abſichtlich 


abbricht; 
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c. zur Andeutung einer Pauſe, die der Redende entweder 
abſichtlich eintreten läßt, um die Erwartung des Leſers auf das 
Folgende ala etwas Unerwartetes zu fteigern, ober aber unab- 
ſichtlich macht, in Folge eigener Gemüthgerregung oder eigenes 
Nachdenkens und Zweifeln. 

d. Der doppelte Gedankenſtrich fteht auch ais Parentheje- 
zeichen wie die Klammern. 


8 489. 
Das Parenthefezeihen. 
Das Parentheſezeichen oder die Doppelflanımer dient dazu, 
a. einen eingefchalteten Sa abzutrennen, 
b. eine furze Erläuterung. zum Zwecke des leichtern Ver» 
ftändniffes eines Ausdrucks einzufügen. 

. Anmerkung. Schaltfäge tönnen durch Doppelflammern, ober durch 
doppelte Gebanfenftriche, ober durch doppelte Beiſtriche abgetrennt werben, 
3. 8. Ein buckeliger Schlingel (ic) fehe ihn noch) hatte es gleich weg, 
daß mir mein Schatten fehle. Und dody ſchwur er hernah — es kann 
ein Jahr fein —, mir immer treu und gemärtig zu fein. Aonig, muß 
ich euch fagen, geht über alle Gerichte. Aehnlih: Als von Eurem An- 
geficht ich heute gieng, verzeiht! da fragt ich erft nach meiner Pflicht. 

8 490. 
Das Fragezeichen. 

1. Das Fragezeichen deutet den ber Frage eigenthümlichen 
Nebeton an und vertritt Häufig zugleih als Schlufpaufezeichen 
den Punkt. 

2. Das Fragezeichen fteht: 

a. nad) der birecten frage; 

Anmerkung 1. Nach der indirecten Frage ift nur dann ein Frage 
zeichen zuläjfig, wenn fie ihrem Hauptfage vorausgeht, z. B. Wer dich ver 
leumddt habe? ich kann es nicht fagen. Ob ich Löblic gehandelt? ich 
weiß es nicht. Wer er fei? Woher er gehommen? Wohin er gehe? weiß 
niemand. 

Anmerkung 2. Wenn Nebenjäge oder Anreden an eine directe Frage ſich 
anſchließen, jo fteht das Fragezeichen erft am Ende des Sabgefüges, z. B. 
Glaubt du denjenigen zu hintergehen, der bis ins Innere deines Aerzens 
blicken kann? 
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Anmerkung 3. Sind mehrere Fragen coorbiniert, fo fteht, wenn fie 
unverbunden find, nad) jedem Frageſaß ein Fragezeichen; wenn fie aber durch 
Eonjunctionen verbunden ober durch Zufammenziefung vereinigt find, jo fteht 
das Fragezeichen erft am Ende der Saßverbindung, 3. B. Wen flechten fie 
aufs Rad zur Stund? Was hat er gethan? Wie ward cs kund? Wen 
habe ich da getroffen und wie war ich überrafcht? 

Anmerkung 4. Nach oratoriichen ragen, welche einen Ausruf ent- 
halten, ift auch das Ausrufungszeichen zuläffig. 

b. nad) dem im Zufammenhang des Sapes in elliptiſcher 
Form gebrauchten Fragewort, 3.8. Auf die Srage Mer? fteht 
der Nominativ. 

In diefem Falle vertritt das Fragezeichen den Schluß— 
punkt nicht. 


8 491. 


Das Ausrufungszeichen 
1. Das Ausrufungszeichen ſteht nach allen Ausdrücken und 
Sägen, welche eine Gemüthserregung (einen Affect) aus- 
drücken. Dasſelbe kann, wie das Fragezeichen, den Schlußpunkt 
erſetzen. 
2. Jusbeſondere tritt das Ausrufungszeichen ein: 

a. Nach einzelſtehenden Interjectionen, z. B. Ach! 
Leider! — Schließt ſich aber ein die Gemüthserregung weiter 
ausführender Satz oder eine Anrede (Anruf) an, ſo ſteht nach 
der Interjection nur ein Komma, und das Ausrufungszeichen 
tritt erſt am Schluſſe des Satzes ein, z. B. Ach, daß ich mich 
nicht wie du des fröhlichen Dankes erfreuen kann! Halt, 
Nichtswürdiger! 

Anmerkung 1. Bei engem Anſchluß kurzer Interjectionen an den fol- 
genden Sag bleibt bisweilen dad Komma aus, 3. B. © cs ift jo füR, unge 
fehen und heimlich wohlzuthun! (Krummacher). 

b. Nah Anrufen und in erhöhtem Ton gefprochenen 
Anreden (Vocatiovnominativen), z. B. Tochter Gottes, heilige 
Morgenröthe! 

Anmerkung 2. Nach Anreden im Sapzufammenhang, wenn fie nicht mit er⸗ 
höhtem Tone geiprochen werden (im Contert der Briefe), fteht bloßes Komma, 
& 8. Ih muß dir, guter Sreund, mein Mißgeſchick erzählen. 

©. Nach vollftändigen oder elliptiſchen AusrufWirnfd- 
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und Heiſcheſätzen, ſofern fie eine lebhafte Empfindung aus— 
drücken, z. B. Wie glücklich ſind wir unſichtbaren Boten des 
guten Geiſtes! O Herr, vergib mir meine Chorheit und meine 
Klagen! 

Anmerkung 3. Nah Heiſcheſäth en, wenn ſie eine ruhige Aufforderung 
enthalten, genügt ein Punct. 

Anmerkung 4 Iſt der Ausruf-, Wunfch- ober Heiſcheſatz Theil einer 
Sapverbindung oder eines Satzgefüges, fo fteht das Ausrufezeichen exit am 
Ende, 3. 8. Seid barmherzig, wie euer himmlifcher Dater barmherzig ift! 

d. Nah Behauptungsjägen, wenn fie eine lebhafte 
Gemüthserregung ausdrücken, z. B. Löwen und Tiger brülfen 
um mein Ohr, der Böfen Rotte hat mich rings umgeben, und 
ich jehe keinen Helfer! (Herder). 


g 492. 
Das Anführungszeicden. 

1. Das Anführungszeichen fteht vor und nad) der direct 
angeführten Rebe. 

Steht der einführende Say als Zwiſchenſatz in ber Rebe, jo 
wird jeder der getrennten Theile der Rede duch Anfihrungs- 
zeichen eingeſchloſſen. 

2. Vor und nach einem Worte oder einer Redensart, welche 
als Titel oder als Citat bezeichnet, oder als eigenthümlich— 
hervorgehoben werden ſoll, z. B. Die Erzählung findet ſich in 
Schillers „Geſchichte des Dreißigjährigen Arieges“. Das Wort 
„Philoſophie“ ift ſchon in dem verfchiedenften Sinne aufgefaßt 
worden. 


8 493. 


Der Apoftroph. 
Der Apoftroph oder das Auslafjungszeichen ſteht 

a. zur Andeutung der Ausſtoßung eines Vocals, z. B. 
D'ran. Iſt's. Doch hat man in neueſter Zeit mit Recht be- 
gonnen, ben früher ſehr häufigen Gebrauch dieſes Auglafjungs- 
zeichens ſehr einzufchränfen. Man fchreibt unfre, ewge, eitle, 
dran, drauf, ifts, ſagts; 

b. zur Bezeichnung des Genetivs der auf einen Ziſchlaut 
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(& 8, x, 3. 8) ausgehenden Eigennamen, z. B. Sedlitz' Gedichte. 
Im Genetiv der übrigen Eigennamen wird der Apoſtroph nicht 
mehr gefeßt, 3. B. Lejfings Werke. 

c. Bisweilen im Nomin. Plural von Fremdwörtern, 5. B. 
Cord's, die Pair’s; doch ift die Schreibung Lords viel häufiger. 

d. Zur Bezeichnung des gefürzten, mit einer Präpoſition 
verbundenen Artikels, z. B. Durch's. In’s. — Auch in dieſer 
Anwendung fommt der Apoftroph immer mehr außer Gebrauch. 


$ 494. 
Das Biudezeicheu. 
Das Bindezeihen (oder Trennungszeichen) wird 
gebraudt: 

a. zur Bezeichnung des außgelafjenen Grundwortes zu- 
jammengefegter Wörter, wenn basjelbe, ftatt wiederholt zu wer— 
den, nur bei der zulegt ftehenden Zufammenfegung angegeben wird, 
3. B. Die Land» und Seemadt; 

Anmerkung. Die gleihen Beftimmungsmörter dagegen werden wieder- 
Holt, 3.8. Die Schriftfeger und Schriftiteller, nicht: Die Schriftfeger und 
«Steller. Auch gleiche Nachſilben müſſen durchaus wieberholt werden, z. B. 
freundlich und höflich, nicht freund und höflich. Ebenſo: furchtſam und 
furchtbar (nicht furchtſam und »bar). 

b. zur Trennung de3 Grund» und Beſtimmungswortes 
in mehrfach zufammengefegten Wörtern von auffallender Länge, 
3. B. Dampfichiffahrts-Gejelfichaft; 

c. bei der Zujammenftellung von Wörtern, welche zu- 
fammengehörig find, ohne Compofitionen zu bilden, z. B. Neu— 
‚England, Schleswig-Kolftein, Baden-Durlad. 





Druckfehler. 


Seite 101, Zeite 19 von oben: lies Stier ftatt Stil. 


125, „ 20 von unten: „ missaddds ftatt misadeds. 
15, 0, du. „ giutan ftatt guitan. 

" „ Riß ftatt Rich. 
dle ftatt edeln. 
ies blinde ſtatt blinden. 
lies erhielt ſtatt enthielt. 
17, oben: sih ftatt sih. 






203 „ 4 von unten: 
204, lehtes Wort der Seite 
216, Zeile 11 von unten 








235, „ 12 „ unten: „ fubftantivfog ftatt fubftantiviert. 
264, „ 5 „ oben: „erſchrak ftatt erfchrad. 

%5 . 4. unten: „bo „be 

276 „ 14 von unten: „ftehenden Gonfonanten ftatt ftehenden Vocals 
277 „6 von oben gestözen, flatt gestozen. 

329, „ 2-7 (linfe Spalte): lies werde ftatt würbe. 


387, „ 17 von oben: lied Bräfizcompofition flatt Suffizcompofition. 
431, lehle Zeile: lies Fronleichnam ftatt Frohnleichnam 

432, erfte Zeile von oben: lies Frondienſt frönen ohne h. 

578 Zeile 11 von oben ift das Beifpiel Guati u. ſ. w. zu ſtreichen und 


zu erfegen burd) Ir luziles gilouben (Ihr Sleingläubigen. Tat.). 


gle 


‚Goos 


